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THEOLOGIE. 

Bseuw, b. Reimer: Tktologiftkt Zeitfchrift. Her- 
ausgegeben von Dr. Friedr. Sckleiermacher , Dr. 
W. M. L. de Wette, und Dr. Friedr. Lücke. Er- 
fies Heft, ig 19. XII u. 314 S. $. « 



was dafür fowobl in eigenen beftimmten Schriften, 
als nebenbey in andern gröfseren Werken gelhae 
worden» zulainmengeftellt und beurtheilt wird. So 
kann die Auslegung einzelner wichtigen Scliriftftel- 
Jen, die Behandlung einzelner Materien der Dogma- 
# tik und Moral u. f. w. kritifch beleuchtet werden." 
Die Herausgeber wollen Geh beftreben, in diefer Art 



In der Vorrede mit welcher Hr. Dr. dt Welte vor- Arbeiten zu liefern, die mehr als eine vorübergehen- » 
liegendes erfte Heft diefer neuen gehaltvollen theo- de Aufmerkfamkeit errege«. Auch Beyträ'gen von 



logifcnen Zeilfchrift begleitet bat, erklärt derfelbe, 
nach manchen intereffanten Bemerkungen «Iber die 
^ Vichtigkeit einer recht frifch und kräftig auflreten- 
d n Kritik für einen lebendigen fchriflltellcrüVhen 

Verkehr, Ober fein bisheriges Streben^» diefer Hin- nicht Einer Schule angehören, nur dasjenige aus- 
geht und Ober die ihm mit Recht fehr iniCsfüllige In- wählen, was gewiffen Grundfätzen und Ueberzeu- 
confequenz und Unglelchartigkeit der Principe, mit 
welcher in den meiften Zeitfcljriften über literarifche 



Anderen foll die Aufnahme geftattet feyn , wenn fie 
in dem Geifte gefchrieben find, deflen die Heraus- 

f;eberfich felbft befleifsigen: worüber noch hinzus 
etzt wird : „ Nicht als wollten wir, die wir ja fe' v 



gungen entfpricht ; wir verlangen nur Ernft, Tiefe, 
Klarheit und Lebendigkeit , mit einem Worte Wif- 



Producte geurtheilt wird, wie der Zweck diefes 
neuen literarischen Unternehmens vbrzüglicJi darauf 
gerichtet fey , dafs vermittclft deffelben »von eini- 

S>r Glcichgelinnten eine zwar nicht eintönige und 
ler Eigenthümlichkeit und Freyheit entbehrende, 
abee-doch durch die Perfönhchkeit der unter ihrem 

Namen auftretenden Beurtheiler und ihre fonfther deren Fortfetzung nicht an gewiffe Zeiten 
bekannten wiffenfchaftlichen Grundfätze eine gewif- 
fe Einheit behauptende Kritik geübt werde." (S.VII.) 
Die Herausgeber wollen indefs keine Recenfionen in 
der gewöhnlichen Form hefern , nach welcher die 
einzelnen literarifchen Erfchcinungen einzeln ange- 



fenfcbaftlichkeit, und verfprechen, uns der müglich- 
ften Unbefangenheit um! All Jtigkait in diefeu Beur- 
theilungen zu befleifsigen , während doch ein jeder 
in feinen eigenen Arbeiten feinen Grundfätzen und 
Ueberzeugungen ftreng getreu bleiben wird. (S.X11.} 
In wiefern nun diefs erfle Heft der neuen Zeilfchrift, 
deren Fortfetzung nicht an gewiffe Zeiten gebunden 
feynfoll, dem für diefelbe aufgcftellten Plane ent- 
fpricht, werden wir durch nähere Darlegung des In- 
halts der hier gelieferten Abhandlungen jetzt aus- 
führlicher zu zeigen fuchen. Die Zeitschrift wird 
eröffnet durch folgende Abhandlung: 

I. Veber die Lehre von der ErwHhFung , befonders 



zeigt und gewürdigt werden; fondern weil fie die 

Literatur als ein fich gefchichtlich entwickelndes und in Beziehung auf Hn. Dr. Bretfchneidert Aphorismen, 
geftaltendes Ganzes betrachten , in welches jede ein- Von Dr. Friedr. Schleier macker. (S. 1 — 1 19.) Wenn 



zelne wiffeufchaftliche Hervorbringung in beftimm 
tem Verhältnifs eingreift, die Entwicklung hemmend 
oder fördernd, auf Nebenwege führend oder im 
rechten Gang fortleitend: fo wollen fie von feften 
gefchichtlicheo Puncten aus kritifche Ueberfichten 
geben, welche entweder mehrere Werke umfallen 



Solche , für welche die Religion eine hochwichtige 
Befchäftigung des Verbandes und Herzens zugleich 
ausmacht, und welche bisher die zu unfrer Zeit in 
Deutfchland fafv verschollene Calvinifche PrjJeftina- 
tionstheorie als längft von allen Gelehrten unter uns 
verworfen betrachten zu dürfen glaubten, dadurch, 



End- und Ucbergangspuncte der Entwicklungsreihe 
auffaffon, und mit dem Gefchehenen und dem, was 
noch gefchehen foll, kritifch verknüpfen. So kön- 
nen auch Abhandlungen mit unterlaufen, in denen 
die eigeneUnterfnchung mit der Beurtheilung defTen, 
was Andere eethan, verbunden ift. ,, Standjpunct 
und Umfang der Ueberßcht kann theils mehr Itter* 



und fogenannte Collectivrecenfionen darftellen, oder dafs Hr. Dr. Sckleiermacker , als febarffinniger D.sn« 
einzelnc bedeutende Werke als hervorbringende ker und als Theolog gleich geachtet, von dem Man- 
che vielleicht bis dahin nicht wufsten, welcher von 
beiden proteftantifchen Kirchenparteyen er angehöre, 
eben jene Theorie aufs neue in dem gegenwärtigen 
Auffatze in Schutz nimmt und empor zu bringen 
fucht, fich nicht wenig befremdet und beunruhigt 
fühlen mögen: fo können wir dielen religiüfen Wahr- 
heitsfreunden hier fogieich zum Anfange die tröftli- 
rifch, theils mehr wiffenfehaftlich feyn, fo dafs nicht che Verficherung geben, dafs es keineswegs die er« 
nur ganze Reihen von Schriften ihrem Gefammtin- wähnte Glaubenstbeorie , fondern nur etwas ihr 
halt nach beurtheileod überblickt, fondern auch ein- Aehnliches fey, was der genannte Vf. diefes Aufl'a- 
zelne Puncte der Wiffenfchaft herausgegriffen, und tzes in allem Ernft e als »ine Ueberzeugung aufe e - 
A.L.Z. i8ao. Dritter Band. A 
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ftellt hat. Es ift diefs nämlich, dem gemäfs, was 
S. III — 114 darüber gefagl wir^, folgendes : . Dafeyn 
und Leben des Menfchen find durch Gottes in jeder 
I Ii n Ii cht unbedingten Willen fo geordnet, dafs end- 
lich diefes ganze Gefchletht vdn Vernünftigen zu Ei- 



Reiche wahrer Frömmigkeit und Seligkeit fich 
ausbilde ; und obgleich während feines Bildungsgan- 
ges in der gegenwärtigen Welt Mehrere ». oder We- 
nigere dem Ganzen muffen aufgeopfert werden, die 
uns nun als willkürlich von Gott Ueberfebene ent- 
weder, oder Verworfene erfcheinen, fo ift doch der 
Zuftand, in welchem fie fich bey dem Eintritt in 
die künftige befinden, eine Stufe der Entwickelung 
für fie, und das grofse Werk der göttlichen Weisheit 
in der Regierung des Menfchengefchlechts wird fich 
durch „eine endliche allgemeine! Verföhnung und 
Wiederbringung alles Verlornen " an demfelbeii zu- 
letzt verherrlichen. Olefs nun und fo hat Calvin, 
wie wir wiffen , nicht gelehrt. Man mufs freylich 
bemerken, dafs auch durch diefe dem Vf. beliebte 
Anficht einer abfoluten Prädeftination weder die Lie- 



gen Zweck erreicht zu haben hoffen dürfe, wird, 
aufsec, dem abzuwartenden ür folge,. unjere u.i ■ bberi- 
ge, waawir glauben* uitparteyil'cht Pcüfuug uigen. 
Aber fchon darüber, did's er ihn fich nur vorfetzle, 
mufs-man fich billig wundern, da er felbft, am ange- 
führten Orte, bezeuget, dafs „die ineiften Refor- 
mirten die Calvinifche Prädeftinationslehre fchon 
aufgegeben hjtten V .Wohl eine -Lehr», dafs wir fo 
fagen, wieder aufwärmen und, wo möglich, zu 
neuem Leben bringen, für welche das Herz ihrer 
fonftigen Bekenner bereits erkaltet, und welche felbft, 
für uns Deutfche wenigftens , einer iängft dahinge- 
ftorbenen gleich zu achten ift? 

Es bedarf für den Unterrichtelen keines Bewei- 
fes, dafs die Calvinifche und Lutherifche Dogmatik 
in der Theorie von der Gnaden wähl, indem die letz- 
tere derfelben die Bedingung, dafs der Menfch ihrer 
Wirkung, es fey zu feiner Seligkeit, oder Verdamm- 
nifs, vermöge feiner Moralität nicht unwürdig er« 
funden werde, beyffigt, die erftere hingegen diefe 
Bedingung davon ausschliefst , einander geradezu wi- 
be und Gütigkeit, noch auch nur die Gerechtigkeit derfprechen. Das leugnet nun auch Hr. Sckl. nicht. 
Gottes, wenn man fich von denfelben einen morali- Aber er behauptet, dafs, da jene beiden Gcftaltungen 
fchen Begriff macht, gerettet find, indem fchlecht- der schriftlichen Thoolcgic es mit einander gemein 
hin unbedingte Verwerfung, oder, wie \lr. Sek. haben, das menschliche Gemüth in Abficht auf wah- 
wohl lieberes nennen möchte / Vernachläffigung ei- re Frömmigkeit feit dem Verfall unfers Gefr.blechts 
nes perfönlichen d. h. als Selbftzweck ?u behandeln- in die Sünde für fo verderbt und gefeffelt zu ei kla- 
ffen Wefens, fände fie auch bloß auf einen Augenblick reo, dafs es durch eigene natürliche Kraft derfelben 
Statu doch ein göttlicher Defpotismus wäre, und be- nicht mehr fähig fey, die Theorie Calvin's allein 
merken alfo, dafs der Geift der Calvinifcheo Theo- nur ftrenge Confequenz befitze und die lutherifche 
rie immer noch auch auf diefer Anficht ruht. In Jeff demnach, wolle man diefe r erften aller Vollkom- 
einigermafsen gemildert erfcheint jene in diefer al- menheiten eines Syftems nicht entbehren, mit Jener 
lerdings: welches jedoch ihr Urheber fchon viel zu vertaufcht werden muffe. Bleibt denn hierher dem 
hoch anfehlägt, wenn er S. 1 13 nun , in Abficht auf Forfcher nachreligiöfer Wahrheit nicht unbenommen, 
menschliches Selig- und Verdammt werden, nur noch die der beiderfeiügen Dogmatik gemetnfe haftliche 
von einem „Urfterfchiede zwjfchen früherer und Lehre von der in geiftlictien Dingen gebundenen 
fpäterer Aufnahme in das ^eich Chrifti" geredet Willeusfreyheit als grundlos und falfch zu betrach- 
wiffen will: nur würde derjenige T welcher das Un- ten? Und ift nicht in der Tbat die Ueberzeugung, 
glück hätte, an feinem abfoluten Erw.ihhfeyn zu dafs der Menfch k«3nne , was er folle, folglich dafs 
verzweifeln , was dem confequenten Calviniften um 
defto leichter begegnen kann, je zarter und anfpre- 
ehender feine Gewiffenhaftigkeit ift, nun wenigftens 
nicht alles Troftes entbehren. Wer aber auf Hn. 
Sch's. AuctoritSt einiges Gewicht legt, dem können 
wir znr Beruhigung, nach S. 115 ff.., vorläufig auch 
diefs noch verfichern, dafs deffelben, wie er fie felbft 



benennt, „fo hartnäckige" Vertheidig^ung t 



Vinismus nicht fowohl diefem an lieh genommen, 
welchem ja , dem Vorigen zu Folge , auch er nicht 
völlig treu blieb, als vielmehr der Abficht gewidmet 



er in Anfehung deffen , was als Uebertretung des 
göttlichen Gebots ihm felbft zum Tadel, als Beob- 
achtung deffelben aber zum Lobe anzurechnen fey, 
ein Vermögen der Selbftbeflimmung und des freyen 
Handelns habe, der Inhalt eines Grundfatzes, ohne 
welchen es überhaupt keine Moral giebt ? Hr. Sek., 
welcher fchon in feiner „Kritik der Sittenlehre" 
die Behauptung einer folchen Freyheit für unnöthig 
hält, hat hier diefelbe als P«Jagianismt 



♦ 



t 



ianismus bezeichnet 
und verurtheilt. Wer wird aber blofs durch einen 
Ketzernamen fich fchrecke'n laffen, wenn es nicht 
fey, durch fie die in unfern Tagen löblich begonnene die Kirchlichkeit der Lehre , fondern die von diefer 
■Vereinigung der bisher fo genannten Lutheraner und unabhängige, und ohne Zweifel doch weit wichtige- 
Reformirten zu Einer proteftantifch - chriftlichen re Wahrheit des Glaubens gilt? Ift denn der pro- 
Kircbe zu erleichtern und zu befchleunigeo. Er hat tefuatifche Chrifl ein Sclav feines parteilichen ße- 
nämlich, wie er dort fagt, durch die ganze vorlie- kenntnifsworts ? Wenigftens mufste unter Vf., um 
gende Bearbeitung der Calvin. Erwählungslehre den feine Schutzrede für den Calvinismus dem Freunde 
bisherigen Bekenner der Lutherifchen von der An- «kr evangelifchen Wahrheit annehmlich zu machen, 
hänglichkeit an diefe abziehen und zu jener, welche beweifen, dafs die Lehre von dem natürlichen Un- *' 
uun gereinigt und gerechtfertigt daftehe, hinwenden vermögen des Menfchen, etwas Gutes zu thun, in 

wollen. Ob er dielen, nicht eben lehr uneigennützi- den Urkunden 

« 
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Sie ift mn» aber Oberall blofse kirchliche Vorausfe- 
tzuugj und freylicfi wäre dann auch nicht das ganze 
Chriltealhum mit feiner erften und allgemeinen An- 
fpderung: „ Thut Buke; denn das Himmelreich ift 
nahe!" .wenn es dem meufchlichen Herzen alle Fä- 
higkeit» diefeibe zu erfüllen, befümmt ableugnete, 
ein Wulesfpruch in fich felbft? Wollte aber etwa Hr. 
Sek. gegen jede Annahme moraJifcher Freyhett im 
Meuterten das Kraftwort noch gerichtet wiffen, mit 
Icheoi er feinen Auflatz, als habe er hiermit auf 
—nmal Alles für fich entfchieden, befehligst: „Hat 
Gott nicht Alles vorher verfetten, fo kann er nichts 
vorher verfetten haben," fo wird ihm derjenige, wel- 
cher fich aus guten Gründen das Verhältnis Gottes 
zur Welt nicht als ein nuhtmoralifekts , wie Calvin 
■nd mit ihm der Vf., fondern als ein vermöge feiner 
Heiligkeit durchgängig mortUlch biftimmitt und *t- 
iingtts denkt, hierauf, weil eben im Calvinifchen 
Sinne das „Vorherfehen" da genommen wurde, un- 
bedenklich entgegnen: Gott, der Regent, nicht 
Defpot, der Welt hat Alles nicht, und darum auch 
nicht irgend Etwas, fo wie ihr wollt, vorher verfe- 
hen. Sey es alfo auch, dafs Luther, indem er einer- 
feits mit feinem Auguftin dem Menfchen alles pofi- 
tive Vermögen , fromm zu werden und zu feyn, ab- 
fprach, andrerfeits aber dennoch nicht geftatten woll- 
te, dafs man glaube, es werde derfelbe ohne alle 
Rückficht auf Moralität , als habe er dergleichen gar 
nicht für den Himmel erwählt, oder in die Hiille 
verftofsen, eine Inconfequenz des Verbandes fich ha- 
be zu Schulden kommen laffen ; wiewohl die luthe- 
rifebe Dogmatik dem Menfchen durch das Zuge- 
ftänanifs des Negativen der Freyheit, dafs er der 
göttlichen Gnade widerftreben , mithin auch diefes 
Widerftreben unterlaffen d. h. fich derfelben hinge- 
ben könne, genug behauptet, um in ihrer Vorherbe- 
ftimmungslehre nicht mit fich felbft in vollem Wi- 
derfpruch zu flehen : fo würde doch Luther's Herz, 
welches auch in dem Theologen , wenn es auf Ver- 
gleich ankommt, uns immer noch fchätzbarer feyn 
mufs, als der, für fich blofs fpeeubrende Verftand, 
eben dadurch der entfehiedenftea Hochachtung fich 
Werth bewiefen haben. Ueberhaupt ift es wohl 
merkwürdig genug, wie fich diefer eben fo fein füh- 
lende, als fcharffinnig denkende Gottesgelehrte in 
R ick lieh t der beiden Lehrpuncte, welche von allen 
drey kirchlichen Parteyen feit feiner Reformation . 
auf verfchiedene Weife befümmt worden find , weis- 
lich in die Mitte zwifchen den übrigen Zweyen ge- 
Xtellt hat. Wer könnte in ihm das zart - fromme Oe- 
„mflth verkennen , welches in dem Abendmalsftreite, 
da es ihm , um der WiderfinnigkeK eines folchen 
Dogmas willen , unmöglich war, bey dem in der rö- 
snifchen Kirche endlich geltend gewordenen Begriffe 
der Transfubftantiation zu verharren, doch fchlech- 
Jterdings es nicht über fich gewinnen konnte, das an- 
dere, von den Scbweizerifchen Reformatoren ergrif- 
fene Extrem im Olauben an die Kraft und Würde 
eines Sacraments, nach welchem diefes ihm ieder 
blofsea Ceremonie gleich gefetzt zu werden fchien, 



fich gefallen zu laffen ? Eben fo traf er auch fn Ab- 
ficht auf den möglichen Slreit Ober die Gnadenwahl 
den glücklichen Mittelweg. Die härtefte Meinung 
hat hier, zum Theil wenigftens, die refnrmirte Kir- 
che durch Calvin angenommen; die eeündefte und 
nachgiebigfte, nach bisherigen chriftlich- kirchli- 
chen Grundfätzen beurtheilt, wurde nachmals durch 
das Tridentifche Concilium feftgefetzt : Luther ftand 
dazwifeben , und blieb eben fo weit von Auguftin, 
als Pelagius entfernt, um das Gewiffen zu retten 
and Gottes heiligen Willen. Es ift unendlich beffer, 
an das, was der Sinn für echte, thätige Religiofität 
uns eingiebt, fich felbft mit Inconfequenz, in feinem 
Glauben zu halten, als um diefe nicht aufzugeben, 
Behauptungen vertheicligen zu wollen, welche mit 
Confequenz verfolgt, für jenen Sinn unausbleiblich 
ftörend, wo nicht gar vernichtend werden mOfsten , 
und dafs Calvin, durch den Rigorismus feines Cha- 
rakters, der auch Ketzer zum Scheiterhaufen ver- 
dammen konnte, verführt, auf die letztere Art in 
feiner Erwählungslehre fehlte, hat er felbft, wel- 
cher keineswegs wie unfer Vf. S. 37 von ihm fagt, 
diefe Lehre für ungefährlich hielt, fchon dadurch 
verrathen, dafs er ausdrücklich (f. feine Inßitut. chriff. 
rtlig. I. 3. c. 33. f. 14.) fich die Auguftinifche War- 
nung zueignet: Man rolle im Vortrag derfelben bey 
dem Volke, um Erbauung «u ftiften , fich fo mälsi- 
gen, dafs, „fo vith als mögtitk , Anftofs und Aerger- 
nifs vermieden werde." ' Wenn alfo in diefer Sache 
von der Wahrheit an fich die Rede ift , (o wird Jeder, 
welchem das Moment der Sittlichkeit in der 'religlö- 
fen Kritik nur Etwas gilt* um fein Urtheil Ober Be- 
dingtheit oder Unbedingtheit göttlicher Vorherbe- 
ftimmong zu Seligkeit und Verdammnifs (die abfolut 
nothwendige Bedingung liegt eben hier in der Sitt- 
lichkeit des Menfchen) nicht verlegen feyn und als 
den Grundirr thum der Calvinifchen Theorie anerken- 
nen die Nichtunterfcheidung des Phyfifchen und Mo- 
ralifchen in dem Wefen, den Werken und Eigen- 
fchaften Gottes, vermöge welcher' jene mit jeder 
Form des Fatalismus , es fey der des Koran , oder 
des Spinoza und ScheJIing's, in der Hauptfache zit- 
fammenfällt. Ja es ift fogar widerfinnig und fich 
felbft aufbebend , von einer Erwählung zu Seligkeit 
und Verdammnifs Oberhaupt noch zu fprechen, bach- 
dem man , jener Theorie gemäfs, fie aus einem nicht 
moralifch- bedingten Rathfchluffe Gottes, welcher, 
wie C. meint, „feine eigene Gerechtigkeit'' haf, 
hervorgehen liefs, da beides, Seligkeit und Ver- 
dammnifs , von blofsem Glück und Unglück himmel- 
weit verfchieden, Begriffe find, in welchen das mo- 
ralifche Merkmal einen wefentlichen Beftandtheii 
ausmacht. Die Calvinifche Dogmatik vernichtet in 
voller Confequenz fich felbft. Eben darum ift es 
fchon im voraus unglaublich , dafs diefe Dogmatik, 
was die in Frage f teilende Lehre betrifft , mit Recht 
könne, wie es Hr. Sek. von ihr gern rühmen möch- 
te, ftkriftmSflig genennt werden. Für das _A.'T. 



zwar getrauen wir uns hierin nicht zu verbürgen ; 
es fcheiqt vielmehr der charakteriÜifcheUnterfcnied 
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zwifcben (liefern und dem N. T. obzuwalten» dafs 
jenes einen phyßfcb - moralifchen i diefes einen mo- 
ralifch-phyhfchen Gotteswillen aufteilt. In dem 
letztern nun wird allerdings auch zuweilen (vgl. z. B. 
Jon. 6. 37O f° gefprochen , als ob es ein» in jeder 
Hinficht abfolute . nicht durch Helligkeit bedingte, 
Allmacht in der Weltregierung gebe, welche Spra- 
che dem gemeinen Leben noch immer nicht ganz 
fremd ift, und der Apoftel Paulus namentlich bat in 
feinem Briefe an die Chriften zu Rom C 9 nach un- 
parteyifcher Auslegung, wiewohl offenbar nur in 
apologetifcher Abficht und im Difputiereifer, dem 
Calvinisraus günftige Gedanken vorgetragen, fflr de- 
ren Beflärigung er recht paffende altteftamentliche 
Stellen anzufahren wufste. Allein den wefentlichen 
Inhalt des N. T. bezeichnet und trifft diefs Alles 
nicht, wie Geh durch unzählige Ausspruche deffelben, 
und iusbefondre faft durch jeden Lehrvortrag «Jefu 



[Dil Fortfettung /»Igt.) 



felbft, in. welcher HinScht die Bergpredigt oben 
freht, klar und unwiderfnrechlich für j&en Unbe- 
fangenen erweifen läfst. Wer dürfte wohl die Ma- 
xirae Calvins, man motte Allen das Wort Gotte« 
verkündigen , ob man fchon wiffe , dafs Viele darun- 
j" t»?M Gottes eigenen, fchlechthin diefs ordnen- 
den Willen daran verhindert, es nicht annehmen 
könnttn, dem Stifter des Chriftenthums zutrauen, 
ohne vor fich felbft zu erröthen? Oder follen wir 
glauben, dals diefer, als er Tagte: „der Vater im 
Himmel wird den heiligen Geift geben, denen, die 
ihn bitten, eine Menge Solcher dabey ftillfchwei- 
gend a-tsnahm, welche ein abfoluter göttlicher Rath- 
feh lufs zu dieftm „BOten" fchlechterdi ngs unfähig 
gemacht habe? Mit dem Geifte des Evangeliums alfo 
ftimmt die lutherifche Do/matik zufammen; für die 
Calvinifche läfst fich 
ftaben gebrauchen. 



von 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



t Uni v.erf itäten. 

• >' ...... « 

ALlifxig. 
m lt. May difputirte zu Erlangung der medicinU 
feben Oöctor- Wörde, unter dem Vorfitze de* d 
ligen Pecans der medicinifchen Facultlt, Hn. Prof. 
Pr. Kiikn, Hr. Eduard Rock, Med. Bacc. aosHobenftein 
im Schönburgifchen, dt acidi hydroctjanUi jtnri in va~ 
ritt morbii tfpeacia novit tbfervntiombut comjirobata. (Ä| 
S. 4.) Pie von Hn. Pr. Ludwig zu diefer Feierlichkeit 
«hgeiafste Einladungsfehrift bandelt dt diaftofi, and 
enthalt außerdem, wie gewöhnlich, den Lebenslauf 
des Ho. R. 

Am jo. d. M. vertheidigte Hr. Jok. Karl Wilhelm 
JVahhtr ans Leipzig. Med. Bacc. Mitgl. der Naturfor- 
scher- Gefell fchaft zu Leipzig, und der Ofterlandifchen 
Gefellfchaft zu Altenhurg, feine anatomifcb chirurgi- 
fohe Inauß. disp., de Hnni.1 crurati. (X. 36. S. 4.) und 
erhielt hierauf die Poctor\rürde. Pie Einladungsfehrift 
dos dermal igen Procanzlers Hn. Pr. Kühn ift über- 
lohrieben: Dt medieit nounullit Grat eis exponittir, in 
Catlii Aureliar.i de vtorbit aentit libro I.e. 12 — If. oceur- 
/, (!» S. in 4.) 



' Am J.7uniu* erbieli Hr. flllh. Karl Mann ausPeL 
fau. Med. Bacc, nach Verteidigung feiner Di/f. inaug. 
medieo' • Fotcvßs de via mc rationt, qua marbi fimuiati da- 
vn/lendi foßivt, die inedicinifohe PoctorwOrde , unter 
dem Praefidio des dermaligeh Pedtants Hn. Pr. Kuh», 
welcher auch als Procanzler dazu das Programm ge- 
fchrieben hat : Cmment. it mtdieit nonnttütt in Catlü 



morbitl, 1». •ccurrtntÜn, etntinuanal. 



Aurtliani dt , 
(8 S. 4 ) 

Am 7. Junius erwarb fich Hr. M.Jok, Gattfr. Hoppe 
aus Klein -Neudorf in Schieden, Med. Bacc, die 



li. Rechte eines Magtftri Ugentit , indem er "feine DiJTtr. 
• ««'• P^o.ektmitn dt Morphio tt aeido Meconko (« S. 
4) vertheidigte. 

Am u. d. M. ward von Hn. Ckriftian Hermann 
WtifJ't, einem Sohne des hiefigen verdienten Hn. Ober- 
boigerichtsraths und Prof. Pr. fVeiJjfe, die Bornifche 
Gedichtnifsrede „Aber die Urfachen, welche die 
Bechuwiffenfcbaft hev den Romern zu einem To ho- 
hen Grade der Vollkommenheit erhoben," gehalten; 
zu deren Anhörung der Hr. Ordinarius ■jnd Pomherr 
Pr. Diener das Programm verfilm Int.rpretationum et 
K*foo*ftruM pratftrtim ex Jure Saxonico Sullogt Cap IV. 
Ad mandatum Saxonttum , die Abftellttng der Scknldtnmt- 
ehent bey dtr Armee betreffend, d. 5. Apr.liy jj. «diras». 
(to S. in 4.) 
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Die Gefellfcbaft der Künfte und Wiffenfcheften 
für die Provinz Utrecht bat dem Prof. Backmann in Jena 
für die Beantwortung der Frage: Parf man die Hoff- 
nung hegen, dafs einft die Pbyfik und Pfycholoeie 
werden als xwey verwandte Wiffenfchsften betraen- 
tet werden, deren allgemeiner Begriff in der rpecula- 
tiven Pliilofopbie vorbanden ift u. f. w. die goldne 
Medaille als Preis zuerkannt, und wird inKurzem dio 
Abhandlung deffelben drucken laffcn. 
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Berum, b. Reimer: Tkeologifcke Zeit/ekrift. Her- 
au«0«»*eben von Dr. Fritdr. Scklturmacktr , Dr. 



fr. M. L. dt Wette und Dr. Fritdr. Licht u. f. w. 



H 



r. Dr. Sekt, hat die Calvinifche Dogmatik io 
dem vorliegenden Au [Tatze, ob er gleich, wie 
anfänglich erwähnt, die Erwäblungstheorie derfel- 
ben nicht unhefcM rankt und in* ihrer vollften Gel* 
tnng als die feinige bekennt» dennoch wenigftens 
gegen die ihr insgem* n gemachten Vorwürfe zu ver* 
theid igen und , unter der Voransfetzung, dafs man 
dem durch den Snndenfali verderbten Menfchen das 
Vermögen , in geiftlichen Dingen fich felbft zu hel- 
fen, abfpreche, welches auch die Luthehfche Kir- 
chenlehre thut, im Vergleich mit diefer als die fol- 

J;er ichtigere und in To fern beffere , darzuftellen ge- 
acht. Eine Apologie Calvin'g wollten wir auch 
wohl fchreiben, aus welcher erhellte, wie diefer, in 
vieler Hinficht ehrwürdige, Mann durch fein Natu- 
rell, durch gewiffe Schriftftellen und Auguftin's Au- 
torität in deren Auslegung, und endlich, was das 
Vornehmfte ift, durch eine blofs theoretifche An- 
ficht der Gotteslehre Oberhaupt * fich fo, wie es am 
Tage liegt, ohne diefs nur zu ahnen, verirren 
konnte; und eben das wäre auch ohne Zweifel ge- 
nug zur Förderung der Union , wenn ja noch Mit- 
glieder der reformirten Kirchengefelifchaft unter 
uns fich Soden füllten , welche nicht diefen ver- 
dienftvollen Lehrer derfelben obneSc!» nung gemifs- 
billigt Witten mochten. Der Vf. aber geht viel wei- 
ter in feinem Unternehmen : nicht den Lehrer, fon- 
dern deffen anftöfsige Lehre will er, nicht blofc ent- 
schuldigen • fondern rechtfertigen, und ihr fogar ein 
in feioen Augen grofses Lob bereiten. Bey der 
Rechtfertigung hat er Hn. Bretfckntidtr nach feinen 
bekannten „Aphorismen" zum Gegner, das heifst 
zum Steil v-ertreter der Lutherifchen Partey, fich ge- 
nommen, wogegen, in fo fern dabey auf deffen Be- 
streitung der Calvinifchen Theorie gefeheo wird, 
* nichts einzuwenden ift. Uns würde es hier zu weit 
fahren, der Difputation Hn. Sckft auf jedem Schritte 
zu folgen, um fie nach Gebühr zu würdigen; auch 
1 * ift uns hierin bereits Hr. Dr. dtnmo* durch eine Ab- 
handlung feines Magazins, welche auch befonders 
gedruckt erfchienen ift und weiterhin von uns ange- 
zeigt werden foll, rühmlich zuvorgekommen. Auf 
die Wahrheit der Lehre an fich, es fey für den Men- 
fclien, oder den Chrifien, auf welche fich Sekt, zu 
A. L. Z. igao. Dritter ~ 



grobem Befremden des Lefers faft gar nicht einge- 
JafTen hat, haben wir nach den zuvor darüber gege- 
benen Bemerkungen hier nicht mehr zu fehen. Et 
bleibt uns daher jetzt nur noch übrig, im Aligemei- 
nen , und durch einige hefondere Bejfpiele, zu zei- 

5en, wie unfer Vf. feine Sache führte. Wir 
ie Beyfpiele vorangehen, welche auszuwählen 
darum fchwer heifsen kann , weil hier fo ziemlich 
Alles zur Wahl dient. Alfo zuerft fogleich S. 6 ff. 
behauptet Hr. Sekt. , die Lehre vom natürlichen Un- 
vermögen des Menfchen zum Guten, welche beiden 
proteftantifchen Kirchen gemein ift , ftehe mit dem 
Lutherifchen, nämlich dem moralifch- bedingten, 
Erwählangsglauben fo fehr in Widerftreit , mit dem 
entgegengefetzten Calvinifchen aber inUebereinftim- 
mung, dafs man nur die Alternative vor fich habe, 
entweder diefen anzunehmen, oder, was doch frey- 
lich einem Theologen gar nicht geziemt, zu beken- 
nen, dafs man in feiner religio Ten Denkart fich felbft 
widerfpreebe; und um diele Behauptung zu ftützen* 
nimmt er jene Lehre in einem folchen Sinne, als ob 
durch diefelbe alter Antheil des Menfchen an feiner 
Bekehrung, fo dafs diefer dabey Gott, wie der Thon 
dem Töpfer, hingegeben fey, geleugnet werde, und 
ftellt derfelben, aJs wäre diefs ihr einzig möglicher 
Gegenfatz, den Gedanken gegenüber, der Menfch 
könne fich ganz unabhängig von Gott bekehren und 
vom Elend der Sünde berreyen, welchen er zuletzt 
durch den Ausdruck, er könne „gleichfam an fei- 
nem eigenen Schopf aus dem Sumpfe fich heraushe- 
ben," lächerlich zu machen fucht. Wie viel aber 
kann und mufs bey ruhigerer Ueberlegung, und 
wenn man fich nicht durch Worte blenden Jälst, da- 
gegen fchon erinuert werden! Wir wollen nicht, 
da das Aeufserfte, was man Hn. Sekt, hier zuzuge- 
ben hätte, darin beftände, es finde Geh wirklich in 
der Luther. Dogmatik ein VViderfprucb, jetzt wie- 
derholen» wie wenig diefs für den Glauben des Lu- 
theraners zu bedeuten habe, wie denn auch Jener 
felbft fagte, dafs die nähere Beftiinmung der göttli- 
chen Prädestination eine Sache, nicht für das Leben, 
fondern nur für die Schule fey ; worin er fehr recht 
hatte. Aber derauf machen wir billig aufmerkfam» 
wie willkürlich er, zum Vortheil feiner Polemik, 
die Lehre vom natürlichen Unvermögen behandle. 
Gibt es denn in der That kein Drittes zwifchen den 
beiden Sätzen : Der Menfch wird durch Gott be- 
kehrt, und: Der Menfch ift alleiniger, von Gott 
hierin ganz unabhängiger, Urheber feiner Bekeh- 
rung? Das Zweyte kann ja freylich Keiner für 
wahr halten, der überhaupt, es fey als Theolog, 
B 
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•der als Philofoph, an einen Gott glaubt. Alto wird 
er, wie es Hr. Sehl, eben wünfeht, das Erfte be- 
haupten und, da diefs folgerichtig zum Calvinismus 
fahrt, diefen als einzige Wahrheit in diefem Stöcke 
anerkennen muffen. ' Wer aber weifs nicht, dafs 
man unter maneberley Vorftellung von der morali- 
fchen Freyheit, wodurch diefe nur nicht in jeder 
HinGcht zerfrört wird, recht wohl fich denken und 
es annehmen könne, Bekehrung und ßttliche Gate 
überhaupt fey ein gtmcinfchaftlicktt Werk Gottes, 
der Alles in Allen, und des Menfchen, der durch 
jenen auch ein freyes Wefen ift, zugleich? Oer 
Vf. hat diefs auch nicht ausdrücklich verneint ; aber 
erwähnt hat er es nicht, damit es fo ausfäbe, ah ob 
M Hey der von ihm gefetzten Alternative fchlech- 
terding«, namentlich auch für den Lutheraner, 
keine Ausflucht gebe. Unfere Lefer aber werden 
leicht mit uns inne, dafs wir ein Buch fchreiben 
»Ofsten, wenn wir jedes Moment der Difputation 
des Vfs. einer genauem Prüfung unterwerfen woll- 
ten ; zumal da diefer durch feine bekannte dialecti- 
fche Kunft es feinem Beurtheiler oft fchwer macht, 
das eigentlich Täufchende aus feinem wendungsrei* 
che« und durch die etwas fch werfallige Sprache, de* 
ren er fich zu bedienen pflegt, noch dunkler wer* 
deoden Vortrage nur herauszufinden, gefchweige 
denn mit Klarheit darzuftellen. So wie wir daher 
den erften Angriff deffelben auf die Lutherifche Er- 
wählungslehre fo eben gewürdigt haben, fo wollen 
wir jetzt nur einige Worte der Beleuchtung des letz- 
ten noch widmen. Es ift nämlich S. 114 ff. von der 
Union die Rede, und Hr. Sehl, meint, dafs jene 
Lehre derfelben weit weniger förderlich feyn wer- 
de, als die Calvinifche, weil jene „theils in der un- 
vollkommenen Uebereinftimmung mit der Lehre von 
dem menfehlichen Unvermögen, theils darin, dafs 
fie die göttliche und menfehliche Caufalität einander 
ceeeniibverftellt, fo dafs fie fich in das gemeinfehaft- 
liche Gebiet, man weifs aber nicht recht wie, thei- 
len follen, den Keim des Zwiefpalts in fich trägt," 
und daher „der Streit fich immer wieder erneuern 
tnufs;" „wogegen die Calv. Formel die menfehliche 
und göttliche Caufalität ganz in einander aufgehen 
läfst, indem fie der letzten die erfte fo unterordnet, 
dafs kein Streit zwifchen ihnen entftehen kann, und 
fie mit der Grundlehre vom menfehlichen Unvermö- 
gen vollkommen zufammenftimmt." Diefe ganze 
Empfehlung des Calvinismus zur Stiftung einer vol- 
len und dauerhaften kirchlichen Union zwifchen 
Keformirten und Lutheranern beruht, wie man 
fieht, auf dem Einen, dafs jener, nicht aber der Lu- 
therifche Lehrbegriff, allen innern und äufsern Streit 
-wegen des Erwählungsglaubens für den Chriften 
gänzlich und fnr immer vertilge. Gegen den äufsern 
fit die Calvinifche Dogmatik durch ihre Confequenz 
gefiebert, die der Lutberifchen fehlt ; gegen den innern 
dadurch, dafs fie den Menfchen in Abficht auf Seligkeit 
und Verdammnifs völlig der Allmacht Gottes unter- 
wirft, inlem dagegen die Lutherifche, Gott und 
dem Menfchen zugleich die Bewirkung derfelben zu- 
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theilend, immer noch die Frage nbrig liifst, welches 
der Autheil beider an denfelben fey, und wlfe weit er 
wohl reichen möge, welche den Chriften zu allerley 
ftörendem Nachdenken verleiten kann. VonderConfe- 
quenz Calvins nun und des Lutherthums Inronfequenz 
wollen wir jetzt nicht abermals handeln. Jene wenig- 
ftens fev zugegeben. Wird aber darum die Dogma- 
tik dieles theologifchen Rigoriften ohne Anfechtung 
bleiben? Hat fie nicht, eben wegen ihrer Präderti- 
na tionslehre, welche, da Seligkeit das Ziel des gan- 
zen religiöfen Glaubens ift, fich durch alle feine Do- 
gmen hindurchzieht, von jeher Taufende empört? 
Hat man nicht um eben diefer Lehre willen den 
ftrengen Calvinismus in derdeutfehen reform. Kir- 
che fuft öberall aufgegeben? Und wurde nicht eben 
diefe Kirehe fich weigern und dagegen ftreiten, 
wenn man ihr denfelben, wie fch ein bar immer ver- 
theidigt, wieder aufdrangen wollte? Das Luther- 
thum hingegen ift zu vernünftig und zu hibüfeh in 
feiner Anficht von der göttlichen Vorherbeftimmunaj 
des Menfchen, als dafs es entweder unter feinen eige- 
nen Bekennern, o<ler bey Unbefangenen von anders 
Parteyen , je darüber zu einem Streite kommen 
könnte } von welchem man auch feit langer Zeit 
nichts weifs. Was alfo die äufsern Verhällniffe be- 
trifft, fo hat es mit diefer Sache« bey Lichte befe- 
hlen , eine der vom Vf. blofs fchimmernd dargewiefe* 
nen gerade entgegengefetzte Bewandnifs. Aber der 
innere Kampf und Zwiefpalt? Nun ja, der ift 
durch den unbedingten göttlichen Rathfcblufa Ca.« 



vin's ganz und für immer ver fch wunden für jedes 
fklavifch gläubige Herz ! Denn fo wie der eigentliche 
Sklavegewohnt ift, fich unter den defpotifeben Willen 
feines Herrfchers zu beugen; eben (o wird auch der 
von Jugend auf mit reüpiöfer Sklavenfurcht Erfüllte 
an den Gedanken , dafs Gott ein Defpot fey, fich ge- 
wöhnen, und dabey insgeheim dennoch, fo lange wie 
möglich, feiner Gnade, nach welcher „er fich er- 
barmet, weiten er will," fich getröften. Auf fol- 
che Weife hat von jeher ein felbft defpotifches Pfaf- 
fenthum äufserlich und innerlich Ruhe unter feinen 
Gläubigen zu bewirken gefacht. Wer dagegen voa 
der evaogelifchen Kindfchaft nur Etwas vernommen 
und bereits gefchmeckt hat, wie jeder richtig ge- 
führte Lutheraner, der müfste durch den furchtba- 
ren Zuruf: Von Ewigkeit her hat ein unbedingter 
Befchlufs der Allmacht den Einen zum Himmel, den 
Andern zur Hölle beftimmt, in feinem Innerften 
zerriffen und von Gottes Vaterliebe wie hinweg?«, 
fchleudert fich fühlen. Wenn aber Hr. SckJ. die 
Lutherifche Lehre durch den Vorwurf, fie „f teile *~ 
die göttliche und menfehliche Caufalität einander ge- 
genüber" u. f. w. , als unfehlbare Zweifelsquelle be- 
zeichnen will, und ein fchönes Lob hingegen der 
Calvinifeben zueignen darch die Versicherung, 
nach ihr jene beiden Caufalitäten „ganz im Hmamätr 
aufgthtn;" fo wird die Falfchbeit diefer Behauptun- 
gen Jedem bald einleuchten, der fie nur mit einiger 
Aufmerkfamkeit in Erwägung zieht. Das Luther 
thum cooxdinjrti mit gleich fromauer Scheu vor der 
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Heiligkeit des GewiffenS und der göttlichen All- zufuhren , mit Prüfung Her bisher darüber aufgeftell- 
macht, Gott und den Menfchen in Abficht auf des ten Anbeuten , befonders der vom Hn. Prof. Tkorla- 
letztern ewige Beftimmiing, nicht die Wirkfamkeit eins in Kopenhagen vorgetragenen. Bey den andern 
beider einander gugtnübtr.» als wirkten beide für konnte ficK der Vf. um fo euer einer genauem Prü* 
fich, fondern zur innigften und allerdings geheim- fung aberheben, da keine derfelben ins Einzelne 
nifsvollen (wie kann diefs in Glaubensfachen anders durchgeführt, fondern alle nur faft ganz im Allge* 
feyn?) Verbindung für Einen /weck zufammen ftel- meinen aufgehellt find, und ihr Wahres und Fal- 
lend. Wie aber konnte doch unfer Vf. von der fches fich aus dem Erfolge der Unterfuchung von 
Calv. Prideftination den, aus der beliebten Zeitphi- felbft ergeben mufs. Die Hauptmomente der An- 
lofophie entlehnten, Ausdruck des „Imtinandir - auf- ficht des Hn. Tkorl actus , die derfelbe in zwey latei- 
gektns" gebrauchen, da er fogleich darauf felbft von nifch verfafstea und bereits in den Jahren 1815 und 
„Unterordnung" der einen Caufalität unter die an- igi6 zu Kopenhagen erfchienenen Schriften, nur 
dere fpricht? Es ift unleugbar, dafs hier von einer nicht überall gehörig begründet, mitgetheilt hat, laf- 
Unterordnung des Menfchen unter Gott die Rede fen fhh auf folgendes zurückfuhren : Der bey wei- 
fey , nach welcher des Erfter» Wefen , in fo fern tem gröfste Theil der vorhandenen Sammlung fitf/tF 
wir ihn fittlich nennen, durch das des Letztem völ- linifcher Orakel fey in dem Zeiträume von 100 und 
iig und in jeder HinGcht vernichtet wird. Keines- 170 o. Chr. gedichtet und zum Theil von Einem ge- 
wegs alfo geben nach Calvins Theorie jene beiden fammelt, doch feyeo auch wohl manche den Kirr 
Caufali taten in einandtr , fondern vielmehr die chenvätern des zweyten Jahrhunderts unbekannt» 
menfehliche nur geht vollkommen in der göttlichen, gröfsere oder kleinere Stücke erft fpäter, gegen End« 
nicht aber auch diefe in jener, auf. So find Hn. des dritten Jahrhunderts, eingefchaltet oder hinzu* 
SeWs Rettungen und Lobpreifungen feines Lehrbe- gefügt; auch enthalte unfere Sammlung bey weitem 
griffs befchafien. Bald mifsdeutet er den Lutheri- nicht Alles, was die alten 6byllinifchen Weiffigun- 
ichen, bald wieder den fein igen , beides zu Gunften gen gehabt hätten; Vieles fey von Judencbriften, 
des letztern; was diefen gar zu febwer drückt, z. B. Vieles von Heidenchriften, doch ohne all» Abficht 
dafs bey einem abfoluten Seligmachen und Verdam- zu tä'ufchen, verfafst, mehr für Gebildete, von Je- 
men alle Zurechnung wegfalle , hat er u n erörtert ge- nen jeder wufste, wie er die Sache zu nehmen habe; 
laffen, und dennoch mehrmals verfichemd , »11» fei- das Ganze fey durch Zufammenftellung mehrerer 
ner Lehre drohenden Einwe r . -Hungen befeitigt zu ha- einzelnen kleinen Stücke, deren Hr. Tk. 30 zählt, 
ben ; dem Vorwurfe der Schriftwidrigkeit derfelben entftanden. Dagegen fucht nun Hr. B. zu zeigen» 
fucht er durch die ungehörige Bemerkung zu entge- dafs fich in der vorhandenen Sammlung fchon weit 
hen, dafs fie, könne fie auch nicht durch Ausfprü- frühere Orakel, nicht blofs einzelne aus alten heidV 
ehe des N.T. unmittelbar be wie fen werden, fich nifchen Orakeln herübergenommene und eingefloch« 
doch aus folchen (als ob dergleichen Urkunden zu tene Verfe, die auch Hr. Tk. zugiebt, fondern ganze 
allerley Confequenzen fich eigneten!) folgern laffe Stucke oder wenigftens bedeutende Fragmente, da- 
u. f. w. Ree. macht fich anheifchig, alle Theüe fei- von vorfinden; dafs weder von »inem einzelne« 
ner Schutzrede eben fo, wie die beiden hier geprüf- Sammler iroferer Sib. Bücher, zumal in fo früher 
ten, wenn es verlangt würde, in ihrer Nichtigkeit Zeit, eben fo wenig die Rede feyn könne, als von 
darzufteilen. Er hont aber, dafs diefe Arbeit für Einem Vf. des Ganzen , dafs vielmehr die Sammlung 
Niemanden ein Bedürfnifs feyn werde. Vielleicht eben fo allmählig angewachsen fey, als die Zahl der 
wollte uns Hr. Sehl, blofs zeigen, wie gefchickt er einzelnen jetzt darin befindlichen Stücke; dafs bey 
eine von faft Allen längft als verzweifelt aufgegebene weitem die meiften Stücke offenbar mit dem Anfpru- 
Sache immer noch , wenigftens mit dem Scheine der che auftreten, für WeifTagungen oder Ausfprücha 
Wahrheit , zu vertheidigen wiffe. Und diefe Ge- der alten Sibylle gehalten zu werden und die Verfaf- 
fchieklichkeit laffen wir ihm. fer daher keinesweges von aller Abficht zu tä'ufchen 

Die Ausführlichkeit, mit welcher wir uns über frey zu fprechen feyn. Sehr treffend fagt der Vf. 
die erft» Abhandlung diefer Zeitfchrift verbreitet S.157: »Die AbGent der Verfaffer dabey ift , dem, 
haben , nöthigt uns , bey Beurtheilung der beiden worauf es ihnen eigentlich ankommt, dadurch Glau* 
übrigen in derfelben enthaltenen uns tiefte kürzer ben zu verfchaffen. Damm ftellen fie die Vergan- 
zu raffen, welches um fo eher gefohehen kann, da genheit als zukünftig geweiffagt dar, damit man 
von beiden hier erft der Anfang geliefert ift. nicht an der Wahrheit deffen, was fie Ober das wirk- 

H. Uibtr du Entfltkuttg und Zufammnfttxung liehe Zukünftige ausfagen , oder gewiffer Anflehten, 
dir mns in acht Büchern trkalttnt* Sammlung jibvUM- die fie über religiöfe Gegenftände vortragen , zwei- 
fcktr Orakel ; eine kritifche Unterfuchung mit befon- He." Daffeibe wird mit Recht heyläufig auf die we- 
derer Rückficht auf Tkorlaeku. Von Früdr. Blak, aigftens gröfstentheils in die Zeit der Tyranoey des 
Repetenten bey der theo). Facnltät zu Berlin (S. 130 Antiochus Epipbanes fallende Enlftehung der Da- 
— 246). Der Zweck des Vfs. diefer mit gelehrter aielfchen Weiflagungen angewandt. In Beziehung. 
Gründlichkeit unternommenen Unterfuchung war auf die Bemerkung des Hn. Tk. über den hohen 
daraufgerichtet, eine rewiffermaafsen neue Anficht Ifthetifchen Werth der Sib. Orakel fagt der Vf.: 
über die fibyllunfenen Orakel zu begründen und aus- „Es find allerdings einzelne fenöne Stellen darunter. 
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Aber im -«Ganzen — wären diefe Bdcher nicht im möchte Ree nicht ohne grofse Einfclirinkung bey- 

vieler andern Röckficbt, befonders in hißorifcktr, ftimmen, da der reine hifiorifche Ertrag eines 

kirchen und dogmen'gefcbichtlicher und auch exe- fchrififiellerifchen Produkts aus dem Alterthume, 

geüfeber To wichtig, To mochte ich es nicht verant- bey welchem fich weder der Verfafl'er noch die Zeit 

worten , dafs man eine befondere Muhe auf fie »er- der Abfaffung mit Gewifsheit ausmUteln labt, fo gar 

Wendete" (S. 159). Aach dem letztern Unheil grofs nicht feyn möchte. 

«. r CD»- B»f»kiuft /■/«*.) 

' , 



NACHRICHTEN. 

er eis ProfelTor der Phyfiologie im J. 17I7 an der Uni. 
verfitit zu Brülle I mit BeyfaJI lehrte. Im Drange der 
damaligen politifcbenVerhaltniffe kehrte er im J. 1719 
in feine Vaterftadt zurück, privat ihr te hier all viel- 
geliebter Arzt > hielt unentgeltich aufserordentliche 
Vorlegungen Ober die medicinifobe Literaturgefchich- 
te, und verfafste von dem J. 1795 — 1799 in der K. 
K. Bibliothek einen fyftcmatifcheo , fehr braaehberen 
Katalog über das medkinifebe Fach. Im J. igoo er» 
hielt er die Profaffur der foecieilen Pathologie und 
dar prakiifcben Medicin, fupplirte im J. ifoj das 
Proto-Medicat und Directorat der allgemeinen Ar- 
men- Verforgungsanftalten, ward im J. »I07 zum Re- 
etor Magnificus gewählt, und in demfelben Jahre zum 
Range eines wirklichen K. K. Gubernial- Raths und 
Landes- Protomedicus, Directors und Präfes der sie- 
dicinifchen Facultat eiioben, den er mit raltlofcr 
Thätigkeit bekleidete. Endlich unterleg fein fchw ich- 
licher Körper der Laft der Geich »fte, und er fab ein 
Jahr vor feinem Tode fich genöthigt, aus feinem gro- 
ben und befchwerlicben Wirkungtkreife fich zurück. 



LITERARISCHE 
;.;! I. Gelehrte Gef ellfchafteru 

D i« bekannte Stnkenlergiftke Natvrforftktnit Gefell- 
ftktß %m Frankfurt a. M. zahlt jetzt im dritten Jahre 
ihres Beftehens bereits über |oo Mitglieder, welche 
durch jährliche Geldbeiträge ihre Dauer und Wirk, 
famkeit fiebern , und unter ihnen befinden fich viele 
ausgezeichnete Gelehrte, die das ganze Unternehmen 
leiten , viele angefebene Handelsleute und zahlreiche 
Theilnebmer aus dem achtbarem Hand wer ksftande. 
Es fehlt aber bisher vornehmlich ein angemeffenes 
Local zur kunftgemaften und bequemen Aufteilung 
und Verainigang der theils fchon im Belitz der Ge» 
fellfchaft befindlichen, theils ihr von Freunden der 
Anfielt beftimmten natorbiftoi'.fchen Sammlungen, 
nnd auch dafür fanden fieh die bereiteften Mittel in 
der edlen Unterftützung, welche zwanzig der enge- 
fehenften von Frankfurts Bürgern mitteilt einer auf 
10,000 Gulden angewachfenen Unterzeichnung dem 
Vorhaben widmeten , fo wie in einem von Seiten der 
Senkinbtrgifclie* Stiftung! • Adminiftration , au der der 
tmentgelÜ liehen Verleihung dm Grund und Bodens, 
tftrf ewige Zeiten gegen Verzinfung vorgefchoffenem 
Kapital von »4,000 Fl. So wurde es mogmb. dafs am 
tften April i|so die fey er liehe Grundfteinlegung dea 
zu errichtenden Gebindes Statt finden konnte» und 
daXs man die Arbeiten daran mit Co viel Eifer betrei- 
ben kann, dafs das Gebinde Xelbft noch in diefem 
Jahre fertig werden wird. 

•V i , 

II. Todesfälle. 

■ 

Am ytenDee. ig 19 ftarb zu Prag em Nerrenfchlag 
im elften J. f. A. Ignatz Mattufchka, Dr. der Philofo. 
pbie, und der Medicin , emeritirter K. K. Profeffor der 
fpeciellen Pathologie* der praktifeben Medioin und 
des medicinifch-praktifchen Unterrichts fflr Civil* 
und Land wundarzte,. emer. Director und Prafes der 
med. Facultit an der UnirerfiOt zu Prag, emer. K. K. 
Gubernial- Rath und Landes- Protoroedicoi, Mitglied 
"dar K. K. ökonomifch - patriotifefaen Gefellbka/t zu 
Prag. Ein Zögling der Prager Univerfiiat folgte er all 
jenger Arzt einem Rufe nach den Niederlanden , wo 

1 1.. „ ' —- 

' - * '>"'... 

* !* • 



Am' oten May if 10 ftarb in Wien der K. R. Berg- 
rath und Oberftkamniergrafe« . Amts -Bey fitzer, wie 
auch öfFentl. Prof. der Chemie an der K. K.Bergakade- 
mie zu Scbemnitz in Ungern und niederungerifcher 
Eifenwefens- Referent, Mtekatl Hering. Er befafs aus 
gebreitete theoretifch - praktische Kenmniffa in der 
Chemie, Metallurgie und andern verwandten Wiffen- 
fchaften, und entfprach vollkommen feinen mit man- 
nigfaltigen Befch»rerlichkehen und Auftrengungen 
verknüpftenStellen. Die Früchte feiner unarmttdeten 
Anftrengung find aufser der Bildung eefchickter zahl- 
reicher Schaler, welche in allen Theilen des üefterr. 
Kaiferftaates angeftellt find , feine zu Rohnitz in Nie- 
derungen unter feiner Leitung und durch feine vorzüg- 
liche Mitwirkung theils verbeflerten und vervollkomm- 
neten , theilt ganz neu gefchaffeneri fehentwerthen 
Anhalten, als: die dortige Gufswaaren- Fabrik, grofse 
Bohr. undDrehmafchine, Blech-, Walz- und Verzin- 
nungsfabrik, Drahtzug-, und die in Anfebung ihrer 
meebanifahen Zufammenfetzung in ihrer Art einzige 
Schrauben • SchneidmaichJae, fo wie zwey gegoffene 
eiXerne Brücken. 
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THEOLOGIE. 

Bskliw, b. Reimer: Theoin gifsht Zritfekrift. Her- 
ausgegeben von Dr. Frudr, SchltUrmacher , Dr. 
/T. Af. L. it IVtttt, und Dr. Fritdr. Lückt u.f. w. 



ibgthrtohoun Rtt*nfion.) 



Der Vf. wendet fich nun im folgenden zur Be- 
trachtung des Einzelnen , wöbet er die ver- 
schiedenen Bucher ia der Ordnung . wie Ge fich in 
den bisherigen Ausgaben der Sibyilifchen Bucher fin- 
den, forgfjiüg durchgeht, um für jedes Stack nicht 
nur feine Grenzen, fondern auch, to viel als mög- 
lich, aus äufsern und innern Gründen fein Zeitalter 
und den Ort feiner Abfaffung zu beftimmen. Da der 
Raum uns nicht erlaubt, dem Vf. hier näher in das 
Einzelne feiner mit Gründlichkeit geführten Unter- 
fuchuag zu folgen; fo wollen wir nur hier vorläufig 
noch auf verfchiedeae Refultate derfelben aufmerk- 
fam machen. Das fogenannte Proömium , welches 
ans d*m Tbeophilus in die Ausgaben der Sibvllini- 
fchen Hucher aufgenommen ift, da es in den Hand- 
fchriften von dielest gänzlich fehlt, glaubt Hr. JB. 
von Einem , und zwar einem jüdifch-alexandrini- 
fchen Vf. ableiten zu muffen und macht es fehr wahr- 
fcheinlich, dafs daCTelbe bereits im zweyten Jahrhun- 
derte dem noch vorhandenen dritten Buche der Si- 
feyll. Orakel vorletzt gewefen fey. Aach hat es 
mit dem dort noch befindlichen ProOraium allerdings 
«iel Aehnliches. Die Abfaffung des erften und zwey- 
ten Buchs fetzt der Vf. erft in das fünfte Jahrhundert 
und Ufst beide Ein Ganzes bilden , wobey er indefs 
bemerkt: „ Wollte man hier überall, wo Geh ein 
Mifsverhältnifs zeigt, wo die Conftruction lahmt, 
wo fich Wiederholungen finden, oder die Uebergän- 
ge nicht recht klar find, ein neues Orakel annehmen, 
fo würde foicher einzelnen kleinen Ganzen in diefen 
beiden Bachern eine fehr grofse Menge herauskom- 
men , von denen aber jedes für fich genommen ganz 
ohne Sinn und Zweck wäre. Alle diefe Unregelmä- 
fsigkeiten entftehen aus der Unbeholfenheit des 
Dichters und aus der Art , wie er eben nicht fehr 

Bifchickt Qberall Fremdes compilirt und in feine 
iebtung mehr oder weniger genau verwebt. (Die- 
fe Anficht fcheint dem Ree. ganz vorzüglich bey 
Beurtheilung fämmtlicber fogenanntnn Sibyllinifchen 
ehalten werden zu mflffen.) Der Zweck 
t aber kein anderer, als des Vfs. Aus- 
in die Zukunft, feine Anflehten vom Weltende 
«od Weltgerichte darzulegen und durch das Zeuguifs 
A.L.Z. 



der Sibylle zw beglaubigen." (S. 19;.) Faft alle Ora- 
kel des dritten Buchs (V. 35-1-745.) Ccheinen Hn. B. 
von Einem und demfelhen Vf., einem Alexandrini- ' 
fchen , durch Griechifche Literatur gebildeten Jude« 
gegen 170 — 168 vor Chrirto gefebrieben, wobej 
man indefs eiogeftehn mufs, dafs nicht ohne viel 
Kauft oder Kflnfteley eine gewifTe Verbindung in 
manches Einzelne diefes Cento hineingebracht wer- 
den kann. Der Wendepunct, um den fich I Id. B. 
alle einzelnen T heile, fo fern fie eigentliche Weiffa- 
gung enthalten , zu drehen fcheinen, ift, dafs ganz 
nahe die Zeit bevorftehe, wo alle Reiche der Erde, " 
namentlich die Griechifchen , das Aegyptifche und 
das Romifcbe untergehen und dem des Volkes Got- 
tes weichen werden, das, nach Vernichtung aller 
Gottlofen, fflr immer die Frommen von der ganzen 
Erde namentlich unter den Hellenen , mit fich zu« 
Dienfte des Einen wahren Gottes vereinen werde. 
Manches will indefs Hr. B. felbft urfprflnglich von 
einem Griechen verfafst und von dem angenomme- 
nen Vf. des Ganzen fchon vorgefunden und aufge- 
nommen feyn laffen; Anders foll fpater ein Chrift 
eingefchoben haben. Auch den Schlufs des dritten 
Buchs leitet er von fpätern Vff. ah. Das vierte Buch 
fcheint Ha. B. dagegen ein fflr fich abgefchlofTenes 
Ganze ausgemacht zu haben , und er nimmt an , dafs 
der Vf. (Teffelhen von dem Judifchen des dritten 
Buchs und des Proomiums durchaus verfchäeden fey. 
Die Zeit der Abfaffung wird in das Jahr 80 n. Chr. 
gefetzt, nicht fehr lange nach der dem Vf. wahr- 
fcheinlichften Zeit der Abfaffung der zweyten Hälfte 
der Apokalypfe, in welcher fich ebenfalls die hier 
im vierten, fo wie auch im fünften und achten Bu- 
ch«" der Sib. Bucher angedeutete Meinung Ober den 
Nero findet, dafs diefer WOthrich unmittelbar vor 
dem Eintritt des taufendjährigen Reichs wiederkeh- 
ren werde. Ree. fleht nicht nur der Vollendung die- 
fer Abhandlung mit Verlangen entgegen, fondern 
wflnfeht auch, dafs Hr. B.Mufse und Aufmunterung 
finden möge, fich um die fo noth wendige kritifche 
Berichtigung des Textes der fibyliinifchen Bacher 
Verdienfte zu erwerben. 

Den Befchlufs diefes Heftes der thenlogifchen 
Zeitfchrift macht III. Kritifcht Utbtrfickt dtr Ausbil- 
dung dtr theohgi/chtn SitUnltkrt in dtr tvangtlifck- tu- 
tkirlfcktn Kirckt ftit Calixtut. Srßtr Abfchnitt bis 
zur Kantifchen Philofophie. Von Dr. W. Si. L. dt 
Wau. (S. a47 — 314 ) 

Da nur der erfte Abfchnitt diefer kritifchen Ue. 
berficht hier mitgetheilt ift und das Ganze vollendet 

rnTheile der 



in dem demuachft zu 
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chriftlichen Sittenlehre deffelben Vfc. geliefert wer- 
den wird , fo verfparen wir unfer Urtneil Ober daf- 
Telbe bis zur Erfcheinung jenes dritten TheHe« tob 
dem genannten Werke. 

Hannover u. Leipzig, b. Hahn i Utbtr du Folgt- 
ricktigktit du tvangelifektn Ltkrbtgrtffr vom dtr 
ßtlkktn ÜHVollkommenhü des Utnfcktu und ftimtr 
Erwäklumg zur Stligktit. Gegen die Einwurfe 
des Hn. Dr. Sekltürmmektr. Aus dem vitrttu 
Bande des Magazins U-t cbriftlicbe Prediger. 
I H20. 60 S. gr. g. 



nämlich die Weltordnung« wie er fie beurtheilt) 
bringt es mit ficht dafs Gott den* Menfchen Wahr- 
heit und' Glauben, Gerechtigkeit und Heiligung 
nicht geben nnd mittheilen kann, wie er ihnen eine 
reiche Aernte, oder Weinlefe giebt , „fondern dafs 
fie Glauben und Gerechtigkeit geiftig, aifo freyt hi- 
tig ergreifen follen." Aber eben hierin ift von einem 
Unterfcbiede die Rede» den fchon Calvin ihnr ab- 
leugnen rnnfste , da er C, 33. feiner Inftitut. foglcich 
am Anfange behauptet , man könne mit gleichem 
Rechte fragen, warum uns Gott nicht zu Ochfen, 
oder Efala erfchaffen, als warum er Einige zur Se- 
ligkeit, Andere zur Verdammnifs abfolut vorherbe- 
Hr. O. H. P.Dr. Amman, Vf. «tiefer Abhandlung, ftimmt habe, und Hr. Sek. wird jene Verfchiedenheit 



hat in derfelben mehr gegeben , als er durch deren 
Titel verfprach. Er hat es unternommen , den In- 
halt des ganzen, in der vorhergehenden Recenfion 
von uns beurtbeilten AufTatzes vom Hn. Dr. StkltUr- 
macktr in Auszug zu bringen und dann auch zu wi- 
derlegen. So gewifs wir nun Oberzeugt find , dafs in 
der Hauptfache er die Wahrheit auf feiner Seite ha- 
be, und mit fo gutem Groode wir auch das von ihm 
' rühmen können, dafs er nicht nur überhaupt feinen 
Gegner richtig gefafst, fondern auch in mehrern 
Stellen (/. II. b. 33. u. 34. 38' — 40 u.f. w.) das Tref- 
fendüe , was es gab, zu deffen Zurückweifuug und 
Würdigung in kräftiger Karze und mit unverletzter 
Befcheidenheit vorgebracht habe: fo möchten wir 
doch die völlige Gelungenheit feines Unternehmens 
immer noch bezweifeln, theils darum, weil es hey 
diefer Gedrängtheit des Vortrags unmöglich war, 
jeden Schein der Wahrheit in jeuem weitliuiiigen 
Auffatze, welcher voll ift von Ueberredung, ficht- 
bar zu machen und zu vernichten, theils weil Hr. 
jt. mehrere eigene Anflehten , fowohl exegetifche, 
als ilogmatifche, welche (ich wieder befprecheu laf- 
fen, hier mitgetheilt, auch mancher Ausdrucke fich 
bedient hat, denen leicht eine mifsbilligende Erinne- 
rung entgegengefetzt werden kann. Zu dem Letzten 
rechnen wir namentlichdas inderUeberfchrift fchon, 
und dann auch S. ,5 der Abhandlung gebrauchte Wort 
„evangehfeh" för „lutherifch," vermöge deffen die 



göttlicher Gaben, in wiefern fie zum Reiche der Na- 
tur, oder zum Gnadenreiche gehören, nach feiner 
Weltanficht auch nicht können anerkennen. Das ift 
der Angeipunct , um welchen fich der ganze vorlie- 
gende btreit bewegt. Wie man Ober das Weltall 
denkt, fo denkt man Ober Gott, deffen Verhältnis 
zu jenem die Religion zu beftimmen hat. Wer io 
dem Welt- und Menfchenwefen , durch die Heilig- 
keit des Pflichtgebots angetrieben , Freyheit von 
Naturnotwendigkeit felbft wieder wefentheb unter- 
foheidet, der kann unmöglich eine gleichartige gött- 
liche Behandlung des Vernunftigen nnd des Ver- 
nunft 1 ölen annehmen , anders aber der, welcher, um 
nach feiner Meinung nicht die Einheit des Ganzen 
zu zertrflrnmern das Moralifche mit dem PhyGfchen 
im Abfohlten identificirt. Calvin jedoch gelangte nt 
Abfoluüsmus in der Prfideftination auf andre 
Weife, nämlich durch eine zu bochrtäbliehe Schrift- 
auslegung und weil er die gefammte Heilanftait Got- 
tes , nämlich die durch Jefus Chriftus, als etwas Po- 
fitives d. h. wie durch «inen abfoluten göttlichen Pri- 
vatwillen Befchlofsnes anfah, in welchem Beiden Au- 
gufim ihm am glanzendften vorangegangen war; 
wefswegen auch jener fich felbft nicht treu genug 
blieb, indem er z. B. immer von einer eigenen Ver- 
fchuldung derer, die verworfen wiren, fpricht, da 
er folgerichtig nach ferner Theorie, fo wie die Seli- 
gen ohne alles Verdienft, felbft das der Niehranwttr- 



Culvinifche Lehre, und mit diefer auch wohl die der digkeit , welche freylich allein dem Menfchen gegen 
reformirtea Kirche Oberhaupt, parteyifch durch die Gott nur zukommen kann, in den Himmel hebt, fo 
blofse Benennung verurtheilt zu werden fcheint. Es 
wäre fehr fchlimm, wenn auf folchem Wege der 
Verhandlung Ober das leidige Dogma von der Vor- 
herbeftimmung , etwa eben fo, wie durch die Ober 



die Verdammten ohne alle, auch die mindefte 
Schuld zur Hölle hinabftörzen mubte. Seine Verir- 
rung war von blofs taeologifcher, nicht von philofo- 
phifcher Befchaffenheit und Dignitit. In der Theo- 




(auch Hn. Sek,. Auffatz halte fchon unfers Vfa. er- 
wähnt) aufgetretener Streiter ift übrigens nicht zu 
verkennen. Sie gehen in den Principien von einan- 
der ab, indem der Eine feinem Gottes begriffe eine 
durchaus pbyfifche, in der Religion nur zur hyprr- 
phyfifchen werdende, der Andere eine vor allen 

Dingen moralifche Weitordnnng zum Grunde legt, freye Bibelerklärer je wOrde erfüllen 
und werden daher nie fich einigen können. So lagt fer erfebeint hingegen ftrenger und 
z. B. Hr. A, S. 47 „Dia Natur dar Sache" (das ift aar in dam exegetifchea S. 5a 



von einem endlichen Seliawerden auch aller Ver- 
dammten, zu welcher fich Hr. Sek. bekennt, fo weit 
fie nicht caiviniftifch gefafst ift, gut zu heifsen; fo 
wenig übrigens der Letztere feine, S. 11 3 feines Auf- 
fatze« gegebene, Verbeifsung, dieselbe als eine „ia 
der Schrift begrOndete" aufzuzeigen, für vorurtbeilt- 
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theil, dafs das apoftolifche Chriftenthom Alle, die 
nicht an Cbnftus glauben , folglich alle Nichtchri- 
ften, von der Seligkeit ausfchliefse, als Hr. A., weoa 
er S. 44 fegt: „Ich kenn and will" (das „Wollen" 
mag allein hier das „Können " beftimmt haben) „im 
ganzen N. T. keine andere Stelle von der Verwer- 
fung der Heiden finden, als der ungläubigen and ver- 
dorbenen , die von Gott nichts wiffen. Denn da- 
wider zeugen nicht nur Ausfprüche, wie jener Ap. 
Gefch. 4, ia. deutlich, fondern felbft der Ausdruck : 
„ die von Oolt nichts wiffen," welcher vernauthlich 
aus 1. The I I . 1, g. hieher gezogen wurde« ift ohne 
Zweifel, vgl. mit Gal. 4, f. Eph. 4, ia., eine Be- 
•xeichnune niebl blofs der uncrläubieen uad verdorbe- 
nen Heiden, (ondern ohne Ausnahme aller. Nur 
Paulus icheint einmal , wiewohl eben feiner gegen- 
wärtigen Abficht gemäfs, Rom. a, 10 ff. aber Ge 
müder zu fprechen. Ungern ferner fehen wir un- 
fere beiden V ff. darin zufammenftimmen, dafs kirch- 
liche Vereinigung der Proteftanten blofs unter der 
r,ung einer volligen TJebereinkunft in den 
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Gottheit aos ihren uns umgebenden und in nns felbft 
verborgen liegenden Werken, von welchen der Men« 
fcheneeKf das vornebmfte ift, zu erforfchen und uns 
vi! xi. u f t eilen fueben. Zum Wefen diefes Oeiftes abe* 
gehört unleugbar Moralitfit, als Zurechnungsfähig- 
Keit. Durchaus unter deren Vorausfetzung kann al- 
fo auch derfelbe nur glttckfelig werden ; und dem- 
nach dürfen wir auch nur eine in Gett felbft mora- 
lifch - bedingte Befelietmg des Menfchen uns denken, 
an eine folche nur glauben. Gott aber, der Zeit - 
und Raumlofe , flberfchaut ftets wie mit Einem Bli- 
cke das Weltall in feiner ganzen protenfiven und ex- 
tenfiveu Unendlichkeit und nach feinem innerften, 
uns verhallten Zufemmenhange des Phyfifchen mit 
dem Moralifchen ; nicht fo, ab ob diefes mit jenen» 
in jtdtm weltlichen Vernenftwefen hienieden in vol- 
len Einklang kommen mflffe, fondern nur fo, dafs 
das Ganze dar Welt in moralifch-phyfifcber Ord- 
nung ohne Ende für Alle beftehe. Diel s ift feine ein- 
zige ewige Beftimmung für die Welt, und nach fol- 
cher wird jeder Einzelne in ihr, den er deffen em- 
pfänglich fchuf , tiberall und zu allen Zeiten behan- 
delt. 

GESCHICHTE. 

Pak« , b. Debure : Dt la rmrM et du frix des Ml- 
daUUs rommintt , ou Recueil contenant les types 
rares et ineditsdesMedailles d'or, d'argent et de 
bronze, frappecs pendant la duree de la Republi- 
que et de lhrr.pire romain. Par T. E. Mtonnrt, 
Chevalier de !a Legion d'Honneur, premier b m- 
ploye auCabinet des Antiques de laBibliotheque» 
du Roi. 1815. XVI u. 567 S. 8- 

Schon Btauvals hatte in feiner Htfloirt abrigie des 
Empereurs romams eine Preisbeftimmung der rümi- 
fchen Manzen begonnen. IndefTen ift Hn. 3Tt. Plan 
weit umfaffender, indem er hier ein Verzeicbnifs des 
grofsern Theils der römifchen Münzen mit vorzügli- 
cher Berückfichtigune der von feinem Vorgänger faft 
ganz aberfehenen Kehrfeite nebft Angabe ihres 
Werths in Franzöfifchen Franken liefert. Es ver- 
etamitesder Glückfeligkeit theilhaftig werden mö- ftebt fich von felbft, dafs von den Schätzungen des 

J[e, gedacht und angenommen werden, und andrer- Preifes etwas Willkürliches unzertrennlich bleibt, 
eits, an welche und welcherley Eigenfchaften und Hidero der Werth felbft zunäehft auf dem an fich nur 
Thätigkeiten in Gott bat, dem gemäfs, das Religions- relativen Begriffe der Seltenheit beruhet. Dieter 
tubieet zu glauben. Denn das wird doch endlich, Preis wird ferner beftimmt nach dem Kunftwerth« 
nach fo vielen mifslungenen Verfuchen des entge- der Arbeit, nach dem Grade der Erhaltung u.dgl. m^ 
gengefetzteo Verfahrens, zu denen der Calvinismus fo dafs wenn eine Münze nicht völlig gut erhalten ift 
phiiofophifch aufgefafst, felbft mit gehört, eieJeucb- (ä ßtur ■ de - cotn) man dafür auch den angemerkten 
ten, dafs man eben fo wenig den religiöfen Begriff Preis nicht voll bezahlen darf. Bey der Seltenheit 
vom Menfchen nach einem, wie fchlecnthin und ur- gieht es Grade, die der Vf. mit einem R. nach einer 
fprünglicb gegebenen, Gotteshegriffe beftimmen köh- achtfachen Abftufung von einander unterfcheidet, fo 
ae, oder dürfe, als man vernUnftigerweife hoffen dafs X.' den niedrigften und Ä. H den böchften Grad 
mag, wie fich Blttz und Regen bilden , eher aus der bezeichnet. Ä.* bedeutet einzige und C. gemeine 
Natur der Wolken am Himmel , als diefe ans fieifsi- Maasen, die durch Schönheit des Gepräges oder aus 
it jenen atmofpbärifchen Gegen- irgend einer andern Rückficht einen Platz in diefem 
enten kennen zu lernen, zonächft den Seltenen gewidmeten Verzeicbniffe ver- 
Was wüfsten wir vom Blitz obae näher unterfuchte dient. Die belegten Münzen (midatllti fomrriej) find 
ElectriciUt? Auf ähnliche Weife muffen wir da» k» VM die ohnehin werthlofen Münzen von seue- 



Stande kommen. Wolle Gott, dafs fich diefs- nicht 
durch eine neue Gnaden wahlftreitigkeit traurig be- 
tätige ! Endlich wiffen und billigen beide Schriftftel- 
ler, welche hier einander gegenüber fteben, den 
Lehrfetz , dafs in dem Wefen Gottes nichts Zeitarti- 
ges fey , machen aber davon nicht hinlängliche An* 
wendung. Denn eine folche Wörde fie gerades Wegs 
zur Aufhebung ihres ganzen Streits gehthret haben. 
Der Name einer göttlichen Forktrttßimmmmg fallt, 
jenem Satze zufolge, fo wie jeder ahnliche, in wel- 
chem Zeitbegriff waltet, dem Gebiete desjenigen An- 
thropomorphismus anheim , welcher vno einer rei- 
nen und allgemeingültigen Religionswiffenfchaft aus- 
»n werden mufs. In diefer foil und kann 
in Beziehung auf Glückfeligkeit und ihr Ge- 



fentheil, nur darnach fragen, einerfeits, wie be- 
schaffen mufs das Subiect der Religion, der Menfch, 
und mit ihm jedes andere Vernunftwefen in der Welt, 
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rer Fabrik angedeutet« und diejenigen Stücke, de- 
ren Gepräge zweifelhafte Attribute darftellen, ganz 
fchicklich mit einem ? begleitet. Ueberhaupt kann 
der eben fo fchone als zwecUmäfsige Druck tum 
Mufter ti\r ähnliche Schuften dienen. . Das ganze 
Werk zerfällt in drey Abfchnitte. Der erfte zahlt 
die romifchen und iuliänuchen Alle mit ihren Un- 
terabteilungen auf. Der zweyte (S. 13.) umtafst 
die nimifchen Familien- Münzen und wird (S. 60.) 
mit einem „ Catalagut dis noms , des furnoms it des 
noms aäopttfs qui je trouvent für Iis midaitlts canfulai- 
ns avic Iis f amilies auxqutlies ils appartitnnent ge- 
fchluffen. Bey jeder der in aiphabet ifcher Ordnung 
aufeinander folgenden Familien Gnd übrigens die vie- 
len Varietäten, die den Reichthum diefer Münzklaffe 
ausmacht , angegeben. Der dritte endlich (S. 63.) 
liefert die Kaifer - Münzen , zu deren bequemem 
Auffuchung (S. 560.) eine alphabetifche Table dts 
F.mpereurs, Impiratricis , Cefars, Tyrans ect. dtpnis 
Pompe i jusqu'ä la prifi ii Conflantinoplt par Iis Turcs 
dient. Die Quellen aus denen der Vf. knöpfte find, 
aufser den heften bekannten numismatifchen Schrif- 
ten, die Oberaus reiche königliche Münzfammluug zu 
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Fans und die des Hn. Gofftli*, die viele tlnedirte 
Münzen Mithält. Dem Kenner d-s Fache« braucht 
de. vorzügliche Beruf des Un. Mummt zur Ausai»- 
beilung diefes mO ifamen und verdienftlichen Wer- 
kes mein *rlt auseinander gefetzt zu werden; wohl 
aber dürfen wir verfichern, dafs er Geh dadurch neue 
Verdienflo um di« Numismatik erworben hat, die 
iltm bekanntlich fchon fo viel verdankt. Diefes fein 
Handonch kann wegen der fchönen Reihefolge und 
der Preisangaben als eines doch wenigftens ungefäh- 
ren Anhaltes, bey Artkaufen, Taufen, B.fichtigun- 
gen fremd er und Anordnung eigener Mflnzfammlun- 
gen nicht anders als angenehm feyn. Die hier be- 
kannt gemachten Preisangaben werden gewifs man- 
che leltene Münze vor dem Untergänge retten. Der 
Vf. erhöhet noch den Werth feiner Arbeit durch ein- 
gedruckte faubere Abbildungen von mehreren feito- 
nen unedirten romifchen Münzen. Ein vor dem Ti- 
tel gedrucktes Avis Tagt, dafs zum Unterricht für 
junge Leute von ungefähr 4000 Stücken diefer Mün- 
zen forgfaltige Schwefelabdrücko gemacht worden 
find, die man bey dem Hu. Tiflm it C. rui Bautefemlli 
Nr. 13. käuflich erhalten kann. 

• 

— — ~— 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und Preife. 

Alm 3. Julius hielt die Königl. Aktdemii der Wiffen- 
fckiften zu Berlin die jährliche Sitzung zur Leibnitzlchen 
Fever. Der Sekretär der phyükalifchen Klaffe eröff- 
nete die Sitzung. Verkündigt wurden die Ernennun- 
gen des Hn* General -Major Baron von Mimutili, «Ii 
Ehrenmitglied der Akademie, und der Herrn Biot, 
Kunth und Jamepm als Correfpondenten der pbyhkali- 
fohen Klaffe derfelben. 

Ueker die Preisfrage der phyGkalifchen Klaffe 
vom Jahre 1 8 1 8 für das Jahr 1 8 »O. „Genaue Meffung 
der Winkel an einein oder mehreren Kryftallifations- 
fyftamen, mit Hülfe irgend eines der neuerlich als 
cionyometrie in Anwendung genommenen Inftruracn- 
te, oder eines ähnlichen beliebig gewählten, welches 
Genauigkeit der Meffung bis auf Minuten geftattet" 
war keine Abhandlung eingegangen, pie Klaffe be- 
fchlofs diefelbe Frage für die Preiibewerbung vom J. 
sgn beftehen zu laffen. Das gedruckte Programm 
enthalt die näheren Oeftimmungen und Beziehungen 
des Problem?. — Di« philoloptiifche Klaffe hatte im 
Jahre iSU aufgegeben, eine Vergleichong der Logik, 
feit fie Deuifch bearbeitet worden, mit der Ariftoteli- 
fchen. Es war nur eine Abhandlung eingegangen mit 
dem Motto veritu Atiputatione limat», welcher die 
Klaffe, da der eigentliche Gegenftand der Aufgabe zu 
beylaulig behandelt worden, den Preis nicht zuerken- 
nen konnte. Sie hat die Aufgabe für das Jahr ifsa 



erneuet, wobeydem Vf. der eingegangenen Abhand- 
lung, deren Devife unentGegelt verbrannt ward, die 
Concurrcnz natürlich wieder frey fleht. 

Hr. Rudolphi las eine Denkfchrift auf Jok. Gott- 
lieb Walter, geft. im Jahre i|ig als Veteran der Aka- 
demie. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der. durch feine> Streifereyen im Gebiete der 
Kunft und durch mehrere artiftifche Auffit/e in Zeit» 
febriften rühmlich bekannte Hr. Jok. Gottlob Quandt, 
Erbherr auf Waebau bey Leipzig, der fich jetzt in 
Rom befindet,, ift von dem König von Sechfen in den 
Adelftand erhoben worden. 

Die medicinifoheFacuhatzu Leipzig hat anter dem 
10. Junius dem Med. Bacc. Hn. t'ritdr. Aug. Ludu: Tkient* 
tnamt, aus Gleina in Thüringen, das Doctordiplom er« 
theilt, welcher, wenn er von einer gelehrten Keife? 
nach Island zurückgekommen, die gewöhnliche Streit- 
fchrift liefern und öffentlich vertlieiHigen wird. 

Hr. Dr. Gottkilf fVtlk. SJmartze, Privatdocent und 
ausübender Arzt zu Leipzig ift durch allerhdchftes Re- 
feript vom so. May zum aufserordenüichen Prof. der 
Medicin ernannt worden. 

Hr. f. Breitkojf in St. Petersburg, welcher die kai- 
ferliche Bibliothek in eine klaffiKoirta Ordnung ge- 
bracht hat. ift zum KufGfch-KeilerL wirklichem Steats- 
rathe ernannt worden. 
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LITERARISC HE 
L Uni ver f i täten. 
Erlangen. 



Verieichnift 

der 

Vorlefungen auf der Königl. Baierifchen Friedrich - 
. Alexanders- Uni verfität «lafelbft im Winterhalben- 
jahre 1820 — i 831. 

Der Anfang der Vorlegungen iA auf den aten Norenütcr 



I. Allgemeine Wiffenfchaf ten. 

, A. Philofophit. 

i) ' Jj tpik , Hr. Prof. Mehmet, nach reirrem Lahrbuche. 

a) Moral, Derfelbe, nach feinem Lehrbuche. 

3 ) fCatnrreckt , Hr. Prof v. Wende , auf Verlangen ; Hr. 

Prof. Mehmel, nach feiner reinen Rechtslehre; und 

Hr. Dr. Schunh, nach Gros. 
' 4 ) MtiapKsjß, Hr. Prüf. Mehmet. 
j) CtfiAlckte der Lehre von dem wahren Gotte, Hr. Prof. 

Breuer, ^nach Meiners. 

B. MathtWatik. ' 

T ) Reine Elementar - Mathematik* Hr. Prof. Rothe and 

Hr. Prof. Pfiff. 
a) ürsW ü» ; .a rrj(?«« Bücher der Euklydifehen Elemente, 

Hr. Prof. Rothe, *n*eh Lorenz'« Ueberfetzung, öf- 
. reinlich. 

3 ) Stereometrie und fpharifche Trigonometrie , Derfelbe. 

4) Algebra, nach l'H.nlie,*, 

5) Dia »on'ihm erfmidene tombiuattrifehe Integral. 
Rechnung trägt Derfelbe vor. 

6) Jflcf;f.i«</f Mathematik und den mathematifeken Theil 
dtrPhußk, Hr. Prof. P/af. 

7) AfrcJUn*. und Hydraulik, Hr. Dr. Fahrt, nach Ey- 
telwein. 

t) ^rawia« Phyfik der Erdkugel, Hr. Prof. Pfaff, ö f. 
fentlich. 

9) Porlfetzung der Aßrognofie, Derfelbe. 

10) Pelitifcke Rechenkuuß, Hr. Dr. Fairi, nach Langt- 
dorf arithmetiCche Abhandlung über jariftifche, 
U.xus ■ und forftwiffenfchafiliche Fragen (Heidel- 
berg tlio). 

1 j> Zu Prioatijpmit ift erbätig Hr. Prof. ÄOf*r. 
A.L.Z. 1820. £r*i#r AmaL 



NACHRICHTEN. • 

C. Naturwlfftnfchaften. 

t) Naturphilofophie, Hr. Dr. Hofmann, 
l) Naturgefchiehte , Hr. Prof. Schubert. 

3) Naturgefchiehte der Kruptogamen , Derfelbe. 

4) Miueralogifche Geographie , Derfelbe^ 

5) PAmM, fT Mathematik, Nr. 6. 

6) Theorctifche und Experimental - Chemie, Hr. Dr. O/äa», 
nach Döbereiner. 

7) l/«£*r Stochiometrie und «'»igr chemifekt 1 
Derfelbe, unentgeldlich. 

D. Gefthiehte. 

1) fVehgefchichte , Hr. Prof. Meufel, nach Sehr Seit h • Hi» 
Prof. AM, nach Wachler, und Hr. Prof. !»>/. ö f- 
fentlich. P ' " 

s) Gefehiehte der neuem Staaten , Hr. Prof. Meufel, nach 
feiner Anleitung zur Kenntn is der europaifchen 
Staatenge (chiebte, $te Ausgabe. Hr. Prof. F/rt 
nach dem felben Bache. 

3) Deutfcke Gefehiehte , Hr. Prof. Fafri, nach Mannert. 

4) Baierifche Gefehiehte und Statifiik, Hr. Prof. Fahrt.—. 
Hr. Prof. Fic* , nach feinem Leitfaden u. f. w. ' Di« 
errtere allein, Hr. Prof. 9. Wende auf Vei langen. 

5) < Geographie und Statiflik, Hr. Prof. Fic«, nach fei. 

nar geograpbifch-ftatiftifchen Befchreilwng a. f. ur. 
Geographie allein, Hr. Prof. Fs*W, nach der ijteei 
Ausgabe feines kurzen Abriffea. 1 

6) Einleitung in die Stattßik , Hr. Prof. Fabri, Öffentlich. 

7) SSssÄfsaarfr- ****** 

E. Philologie. 

l) Den »ten oder hiftorifchen Theil der philologifchen) 
Eneudopädie , nämlich griechifche und rbmifeke Alter- 
thümer und Literatur-, Knnft. und Religion 1 gefehiehte 
Hr. Prof. DBderlein, nach Fülleborn. < * 

a) HcbrMfche Sprache , Hr Prof. nach Gefeniu«. 

3) Arabifche Sprache, Derfelbe, priratifllm«, nach fcho* 

fetroßener Abrede. 
>ie Phönizierinnen des Euripidet erklärt Hr. Prof. 
Heller. 

5) Platon'i Phadon, Hr. Prof. DSderltin. 

6) Aufgezählte Stellen aut Ooid't Faften und Cicero' 's Rtie 
für den Marcellus, Hr. Prof Heller. 

7) Arbeiten im philologifchen Seminar leitet Dtrfttwt. i 

auf Verlangen. 



|) /5öa.j/c**^«n*ia»rr, Derjed* 
D 
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l) fntntifi/cki, Hr. Dr. A%»„r wird DklUle't geer 
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giques framtoijet erklären, und auf Verlangen 
Privatißtma ert h ei len , Hr. Dr. Dorrst». 
S) Eej*/cA«, Hr. Prof. Fuk, nach feiner Sprachlehr« 



(141t Ausgehe) und f. 
gabe> 



Sprachlehr 
Lehrbucbe (jte Aus- 



II. Befondere Wlffejnjchaf ten. ' 
, . A. Theologie. 

4) Extgefe des alten Teflaments, Pfalmen, Hr. Froh Bert* 

koldt (Fortferzung aus deii\ vorigen Halbjahr). • 
a) Exegeß des neuen Teßaments, Evangelium Johannis, 
Hr. Dr\ Amman. 

Brief an die RSmer, Hr. Prof. Kraft, öffentlich 
(Fortsetzung). 

Brief an die Hebräer, Hr. Prof. Kai/er, 

3) Hißorifck-kritißht Einleitung in die heiligt Schrift , oß- 
getneiner Tktil % Hr. ?toi. Bertholdt. 

4) Kirckengefchichte, Hr. Prof. P"g</ nech IMünfcher, 
Hr Dr. Engelhardt, die erfte Hilft e. 

5) Dotmengefckuku, «rfter-Theil, Hr. Prof. Bertholdt. 
e) Gtfchichte der neueßen Ausbreitung des Chrißenthtms 

außerhalb Europa, Hr. Prof. Kraffs, öffentlich. 
•7) Dogmatik, Hr. Prof. Vogel , nach Morus. 
|) Homletik, Hr.Prof.Eai/ir, nach leiner Schrift: Mo. 

nogrammata etc. 
o) Homitttißhe Uebungen, Hr. Pro?. Berthilds, im Homi- 
leüfciten Seminar; Hr. Prof. Ara/r auf Verlangen. 

B. Rtehtswiffenfchaft. 

,I> EtuclopUdi* und Mttkcdologie, Hr. Prof. Grundier; 
Hr. Dr. &W, onemgeldliob. 
») Gtfchicht» des römißhen Rechts « Hr. Prof. Grundier. 

3) Ueber die Fragmcnti d*r tztty Tafelgtßtzt, Hr. Prof. 
,, Bücher , öffentlich. 

4) Infiinttientn , Hr Prof. G/fiei, nach Biener's Aufgabe, 
mit der Gefchichte der einzelnen Reobnlehren. 

5) Pandekten, Hv.?.r*t~. Bücher , nach feinem Lehrbuche. 
•) Deutßhet Privasredu, Hr. Prof /»oÄ, narh KröU. 
7) Gefchichte der deutßhtn Privatrechts t Derfelbe, öf- 
fentlich. ' - 

|) Hwdrlx- und JVechfelrtdu , Hr. Prof. Grfi.rtVrr, öf. 
- ' fentlich. 
,) iWtfk/ Ciw/«cÄi, Hr. Prof. ir. JVendt, 

10) 



d« BnUrifchtm Rechts, Derßlbe, jg* - K ' r / fl /" ,, S 



Ii) Baierifihes Staatsrecht, Hr. Prof. GründJer und Hr. 

Dr. Schuuk. 

ij) Gemeines und Baierißhes Lehnrtcht, Hr. Prof. Gr und- 
ler. 

13) Kirchenrecht, Hr. Prof. GJ&r*, nach Schmalz. 

14) Baierißhen Civilproceß mit praktifihen Hebungen, Hr. 
Prof Pojfe. 

»5) Gemeinen and Baierifcheu Criminalprottß , mit pra*. 
LW*-«x«r, H>. Prof. ». #f»dr. 



Irt) Pra*// de/ Ewretilj/raW rdttrrr«Ä/i» Hr. Prof. 

». Wr adr aitf Verlangen'. » ' 
17) Privalijßma bietet Ebiudtrßlbe. an. ' 

C. Heilkunde. 

I) EncyclojAdie und Methodologie, Hr. Dr. Hofmann. 

t) Svlanchnohgifrht, myologtßhe und utttroiopßne Bemon. 
Jhationen auf dem auaiomißhen Theater, Hr. Prüf. 
\Lojekge. 

3) Anatomißhe Prhatißtma ift Hr. Prof. Fleiß/mann zu 
geben erbötig. 

4) Unterricht im Secircn und Prärariren, Dtrßlbe. 

5) Oßeologte, Hr. P,of. la^te» 

6) /Inf hroyilogie , Hr. Dr. Lettvoldt. 

7) Aüymeitit Pathologie und , Therapie , DtrßU t , nrch 
reinem nachftenS erfche.nenaeii Lchrburb^. 

$) Pet'ulogit und fifiapi* «*<r an««« Krankheiten, Hr. 
Prof. H««i«. 

9) Pathologie 'Therapie der ßjrhilitißhen K.ankheUen, 
Hr. Dr. Hofmann. . 

10) Pathologit und Therapie der Seelen - Krankheiten , Hr. 
Dr. Leupoldt. 

II) L'ftfr di« Krankheiten der verßhitdeneu Alter, Hr. 
Prof. //«*f, öffentlich. 

1 j) Uebnngen im mediciutßhen Klinkum , Dtrßlbe. 

13) Die thirurgißhen Operationen, Hr. Prof. Schreger, 
nach feinem tirondrifi (»te Ausgabe Igle). 

14) Chirurgißhe Vtrbandlehre , Dtrßlbe, nach feinem 
Handbuche (Krlangen igio\ 

15) (/t6tr Knochtnbrückc und f 'frrtaJburgf« , Dcrßlbe, öf- 
fentlich. 

I.Q Utbuagen im chirurgißhtn Klinicum, -Dtrßlbe. 

17) Einzelne Abfihnitte aus der Gtßhichte der unflifikem 

Heilkunde, Hr. Dr. Letepoldt, un entgeldlich. 
U) Mtdlcinißhe Polizty, Hr. Prof. fWe. ' 
1 y) Anleitung tur gerichtlichen Unttrjuehung der Miufchem- 

und T/W . Lticknimc , Hr. Prof. Fleißhmanm, nach 

feinem Buche. 
20) Thitrhtilknnd* , Dtrßlbe. 
ai) Pharmacit, Hr. Dr. Martins. 
aj) Exaimattreriu», Hr. Prof. Lofihge, öffentlich. 

D. Staats- und Gtwcrbs- If'i j Jtufckaftt*. 

1) Kamerat. Entt/clop&die, Hr. Prof. Ran, Hr.Prof Lipr 
nach feiner Suaiswiffenfebafts - Lehre (Erlangen 

») ü«**r Staatsverfassungen im Aügemetueu , und dje 

,,^/wdrrr, Hr. Prof. Ea* *öffent- 

hcb. 

3) Poliity, Hr. Prof. /Ar/, nach feinem Hand hu che, 
und Hr. Prof. Lrj»/. * 

4) National. (Staats ) Wirthfckafi und Fümnm, Hr. Prof. 
//arJ 1 nach feinem Handbucbe, mit Rücklicht auf 
die neueften VerfafTungen Beierns und anderer 
Staaten. — Hr. Prof. Rae, nach Fulda (Grund, 
fitze der Kamerai wiffenfchaFt ite Ausgabe ig 30.) 
mit FrLiuierung der naierifi hen Gefetze und Ein- 
zieh langen. — Hr. Prof. Upt. 
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5) Lätmti/ttkßkmß f'Hr. Prot Lrpr. • 
«) F«fftw,Jft*jch»fi % D.rftU,r. 

7) Ttckitoiogf' »"d Han<Uhwi0nfckaft , Hr. Prof. Kf*; 

zur Technologie find «ach erbfrig Hr. Prof. Ra* und 

Ltft ; H«nd«UwilTear«h»ft allein Hr. Prof. Ä«w, 

nach Lcnckt. 
>) Kamt* alh tukuuß t Hr. Dr. Fafoi. 

tnvMtJpyia fmd Hr. Prof. H*r/ und Hr. Prof. LipJ 

zu geoen ei lötig. 



«oder« tkmUls.Grftkäfif, Handels- 



Nun. 33t» SEPTEMBER i»ao. 

H. Preif t. 

Von der XeW. Gejiüfchaft der mjfenjiktxfien zu Ger 



em und 
lebrer //orw. 



F«i"» und andere rymnafiifckt Utlungen, UniverfitätS- 
fechtmeiffer Run*. 

Lehrer der Uekkunft» Efptr. 
UniverGtätstanzmeifter Noatjtluck. 



Di« U«wrßtßtthil>iiothek ift 500a] wöchentlich von 1 

bis t Uhr geutTuet. 
Die NMuralienfammlung der UniverGtät Mittwochs 

um l Uhr. 



tinftn ift die für den Julius d. i. ausgefeilt« Preisfrage 
aber die Gewerbe des Obtrkarttt, da von den Tier Be- 
«mwortjngen derfelben keine vollkommen genügend 
befunden worden, nochmalt für den Julius iftis nm 
Verdoppelung de* Preifes ausgefetzt worden, doch fo, 
dafs, wenn zwey gleich gute Preitfchriften einlaufen, 
jede nur mit dem einzelnen Preis* wo mwöif Ducaten 
honoriri < 



III. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr.ForfiraibFi/c4rr zu Karlsruh* ift von'detnBadi- 
fehen landwirtbfchaftliehen Verein zu Ettlingen, der 
mitieralogi fehen Societät zu Jena und der naturfor- 
fcbenden Gefellfchafi zu Zürich zum Mitglied* ernannt 
worden. 

An des verewigten Pfarrer und Profeffor«, yolawm 
Brunntr, Stelle ward zum Profeffor der Kunftfchul* 
»u Zürich erwählt, Hr. Jok. Jak. Wem«g*r, der jün- 
gere (geb. 1783). Er war einige Jahre Redacteur der 
,Sthwtizerifcktn MotiAtsckrouik , die in dielen Blättern 
angezeigt wurde. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Hr 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



Lr. Architect Gau ift von feiner nach Aegypten, 
Nubien bis an die zweyte Katarakte, und Palduina, 
' «unternommenen Reife mit .einem Schatz von Zeich- 
nungen der merkwürdigften , vor ihm entweder noch 
gar nicht, oder fehr unvollkommen dargrftellteu Alter- 
thQmer zurückgekehrt, welcher die ausnehmenden 
Wuhfeligkeiten und Beschwerden fetner Reife herrlich 
belohnt. Das Unheil Aller, welche dieTe feine Ar- 
beiten im Orient gefahen haben oder hier fehen, von 
welcher Nation Ge aoob feyn mdgen , und wie grofs 
fc.nft die Verfehl edeubeit ihrer KunftanGchten feyn 
u<ag, ift einftimmiges Lob. 

Diefe Reife iii die erftc der Art, welche ein Daut- 
fcber autgeführt hat, und die F.bre Deutfcbhmds ift 
wie die des ausgezeichneten Künftlert dabey intereX- 
fir», dafs ihre Refultate baJd öffentlich erfcheinen mö- 
gen. Nach einer fpar fernen Aus wähl , und mit Ueber« 
gehung deffen, was für fcbon hinreichend dargeftellk 
gelten kann, werden ungefähr fechzig Platten über 
des, in dem grofsen franzöüfbben Werk nicht ent- 
halteneNobien, etwa zwanzig nachträglich über Aegy- 
pten, und zwanzig über Jerusalem bleiben. Es ift die 
Abficht, Erläuterungen und Erklärungen in einem 
dopp«lten Text, dentfch und franzoGfch, zu geben. 

Ungeftufflf wird eine Probe von vier bis fechs 
Platten ausgegeben werden, welche theils Are hHecrur, 
Basrelief» dar Ii dien, und mit, deren Ausarbei- 



tung in dieren Tagen angefangen wird. Der Preis di«- 
res Probeheftes, welches dem Publicum vorgelegt wird, 
weil man kein blindes Vertrauen von ihm erwartet 
oder begehrt, wird auf 4 Fl. Convent. Geld benimmt, 
wofür es den Pränumeranten ohne weitere Koften in 
den Hauptorten Dentfcbtands abgeliefert werden foll. 
Man bittet die wahren Freunde der Kunft, welche in 
dem Unternehmen zugleich eine National - Sache fehen 
werden, Theilnehmer zu werden, und in ihrem Kreif» 
zur Theihnahme zu veranlagen : die gefemmelten Gel- 
der aber onter der Adreffe des 
Wechfeln auf Augsburg an de 
hieher zu über machen. 

Rom, den »3. May ijto. 

Niebukr, 

König!. Preufis. ausserordentlicher Gefandtetr 
und bevollmächtigter * 
am Päpftl. Hof« 



Abkmdfong Übtr Kinßkrung einer reineren Logik 
indUAualgfis! — 

Greendfatz. Es ift «jewifr, dafs eine ifolirt (sehend* 
Gvöfse M nicht opponirt feyn kann, weil fie keinen 
Gegenftand der Oppofition hat. 

Fs feyen * und b TheiTe der ifolirt flehenden Gr 6- 
f<r- M , und man fol! das Product ihrer Differen* he- 
fo kann alfo hier nur von , in jeder Hin- 

Gebt 
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ficht homogenen", Gröben die Rede feyn, und «IIb 
da* Zeicbeu Miaut bluff als Operationszeichen da fte- 
bei), man erhält datier a 3 — ab — ab — b 3 20t» Product. 
Setzt man a = 3% b =. 2, fb wird das ift« Product 
^5 — 10 =./5. Da« ite Product 10 — 4 =» o\ und 
X5 — tf = J)=JXJ» was erfolgen mufste. — fPs 
ütalfo. 

I. Der Begriff der Oppofition in der Analylis nicht 
unbedingt nöthig. 
v IL E« ift kein Grundgefctz, dafs — + + 
u. f. w. — 

. . III. Die Addition gleicher Zeichen ift ebenfall« 
kein Grondgefetz. .' 
IV. Folgen (was fehr «richtig »ft) au« dicfer Verfah- 
rungsart keine imaginären Gruben. 

Die im Laufe des Monats October d. J. erfchei- 
■ende Abhandlung wird die Anwendbarkeit diefer lo- 
gircb ftrengen Anficht durch einen ganzen Cur« nach» 
weifen, und Geh wie immer das ettige Gefetz, das al- 
len Naturerfcbeinungen , und allem reinen Wiffen zum 
Grande liegt, Einfackkeit, auch hier al« wohlthätlg 
«utfprechen ! 

Der Subfcriptions -Preis ift 1 Fl. 36 Kr. C. and 
die Anzeige der Snbfcription gefalligft bey der Lin- 
daue r'fcben Buchhandlung zu machen. 

Für Reinheit des Drucke«, Correctheit und Voll- 
ftändigkeit wird mit Anftrengung geforgt werden. 

Manchen, den 10. Julius igso. 

Jof. Lindaaer. 



InCommiffion bey Hemmerde u. Soh we t fchke 
in Halle ift fo eben erfebienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt : 

ßtyträgt zur hebr&ifchtu Grammatik, von Dr. Tk. Fr. hängender Unterricht am Herzen liegt, und bedarf hier 
Stange, gr. f. 16 gr. 
Halle, im Auguft i8»o. 



Texte eorzüglich im Ange behalten nnd füf einen be- 
deutenden Vorraib Ton Betrachtungen für fpecieüere 
Falle geforgr. Di* einaefchaltetea Gebetsformalare, 
Intonationen, Liederverle, fe wie die die Paftoral und 
Begrabnifspaütoral betreffenden Bemerkungen dienen 
zu wahrhafter Bereicherung des Ganzen. Die dem 
uceyttn Bande angehängte Abhandlung: 

Her die exttmf traue Redekvnß, 
ift fchon in der trfttm und zwtvitn Ausgabe äufserft 
g&nftig aufgenommen worden, und erfreut firh ficher 
auch jetzt de« nämlichen Beyfall« , da der würdige Verf. 
nichts un verfocht lief«, fie dem Standpunkte der jetzi- 
gen Zeit euf das genauen» anzupaffen. Sie ift wieder- 
um befonder« abgedruckt worden und für is gr. zu be- 
kommen bey dem Verleger 

Joh. Ambr. Barth in Leipzig, 

r ' 

So eben ift wieder im Buchhandel erfchienen: 

Leitfaden für Sfrachfchüler vou 3 bis 10 Jakreu, oder 
Abc der dtutfeheu Sprache , ron M. E. V. Zehnte, 
Lehrer an der Bürger- und Armenfchule zu Bu- 
difGn. ste umgearb. u. vervollft. Auflage. B u- 
diffin, b. Verf. u. d. Buchh. Schulze. Leip- 
»ig» \P. G. Kummer. isoS. Preis 4 gr. 

Wenn ein Schulbuch fo eingerichtet ift, dafs e* 
mehrere Jahre hindurch immer vou einer neuen Seite zweck, 
mäfsig gebraucht, und eben fo zum richtigen fchönen 
Spreeben, Leren und Schreiben, als zu mündlichen 
und fcbriftlichen Wort- und Satzauf löfungen , Ausar- 
beitungen und mannichfaltigen Verbandes- und Ge- 
dächtnisübungen benutzt werden kann: dann verdient 
e^ gewifs die Aufmerkfamkeit und das Wohlwollen Al- 
ler, welchen ein einfacher, gründlicher und von den erfiew 
bit %u den letzten Stufen der Sjorachbildung eng zufammtit. 

It H eftt* wert* er f f»t ttrrir i. r ™ tI A _.__. Ii ^. I * • 1 - 



keiner weitern Anpreifung. 

JI. Auctionen. 



Kottmtier, A.G., Texte und Materialien bey Sterbe, 
füllen in allgemeiner und befoudtrer Beziehung gear. 
beitet. tfterBand, nebft einem Anhange: l'rojl 
und Erhebung an den Gräbern, in Liedern und Ii*- 
derfragmtnten. ster Band, nebft einer Abhand- 
lung: über die extemvorane Rtiekunß. 3te verbef- 
ferte und vermehrte Auflage, -jrer Band, nebft 
einer vetiß&mügen Sammlung biblifcher Texte tu Re. 
Ugiomvorträgtn diefer Gattung, aie verb. u. verm. 
Aufl. gr. %. 4 Rthlr. 

Das Verdienftliche diefer Arbeit ift durch die im- 
mer wieder nöthig werdenden neuen Auflagen gebüh- 
rend anerkannt worden. Ungewöhnlichere Texte Gnd 
durch Interpretation und Accommodation anwendbar 
gemacht, der Geuchupunkt der Mannicbfaltigkeit der 



Den 4. October d. J. Nachmittag« von s bis 5 Uhr 
und folgende Tage foll zu Halle eine Sammlung vor» 
Büchern eus allen Wiffen fchaften , n<-bft einem An- 
hange fehr vorzüglicher Bücher g'fcbicbtlichen, lite- 
rarifchen und belletriftifcben Inhalts, mehrere der 
neneften Zeitfchrifren, Journale", Almanache, Ta- 
fchenbücher, Landkarten und Kupfer ftiche öffentlich 
verfteigert werden. Auftrüge bierzu Aber nehmen in 
frankirten Briefen und gegen Sicherftellung der Be- 
zahlung aufser dem Unterzeichneten folgende Herren : 
Regiftrator T hie nie, Antiquar Lippert jun. und 
Antiquar Weidlieh, bey welchen auch das Ver- 
zeichnifs hiervon zn haben ift. 

Halle, den 6. Auguft tfio. 

J. Chr. Lippert fen., Auctionator. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Bkrlin, b. Maurer: Commentar ztt dtm Credltgr 
fttxt* du Frtuß. Staat* praktijcktn Tktils in ihrer 
Vollftändigkeit und ihrem Zufainmenhange. Ein 
Handbuch für praktifche Juriften. VonM. CF.lv. 
Grävtlt. Erfltr Band, enthallend die Lehre von 
Arreften, Exemtionen , Tax- und Subhafta- 
tionen, Moratorien, Behandlung der Gläubiger 
und Guterabtretung. 1813- Zwiyter Bd. , enth. 
die Lehre von Concurs- und Liquidationspro- 
ceflen. 1815. Dritttr Bd. oder des theoretifchen 
Theils trfler Bd., enth. die Lehre vom Üar- 
lehu, Gemeinfchaften , Lelms- und Fideicom- 
niifslchulden , Wechfcln und Handelsbillets. 
igl-f. yiirttrBd. oder des theoretifchen Theils 
ztcryttr Bd. Erßt Abteilung , enth. die Lehre 
von Vollmachten, Verwaltungen, Factoren, 
Mäklern, Ceffioncn, Affignationen, Expromif- 
Äonen, Novationen und Erbfchaftskaufen. Zwey 
U Abtktilungy enth. die Lehre von Cautionen, 
Btlrgfchaften, P/ändern, Bodmerey, Hypothe- 
ken, Retentionsrechte, Depofition, Zahlung, 
Angabe an Zahlungsftatt, Compenfation » Ent- 
faguug, Vergleich und Vereinigung der Rechte, 
igao. 8' 

Die Kritik eines folchen Werks als das gegenwär- 
tige verlangt ein eben fo Sorgfältiges Studium 
der abgehandelten Gegenstände als der Vf. auf die- 
selben gewandt hat. Ree. beabfichtiete auch diefes, 
als ihm der Auftrag zu deren jetzigen Recenfion ward. 
Allein wenige Tage nachher wurden feine Dienft- 
verlültnÜTe verändert. Diefe erfoderten neue An- 
ftreugungen und diefcs ift die Urfache weshalb Ree. 
yon den vielen in dem obigen Werke abgehandelten 
Gegenftänden , iiur einen, aber einen lehr prakti- 
schen Gegenftand, nämlich die Lehre von Hypothe- 
ken einer ausführlichen und forgfäitlgen Prüfung un- 
terwerfen kanB. 

F-he Ree zu diefer Pnlfune fchreitet, halt er es 
für feine Pflicht. Ober das Werk im Allgemeinen 
das Urtheil zu fällen, dafs der Vf. durch daffelbe, 
durch feine Theorie von Protefutionen , und durch 
feine Lehre von Verjährung und Befitz Geh zum Range 
der erften Schriftftef ler über das Preufsifche Recht er- 
hüben hat. Ein vollftändiger aber nicht weitläufti- 
er Vortrag, Gnnreiche Zitfammenftelluugen , und 
irauf gegründete Urtheile characterifirendas Ganze. 
In den erften beiden Theilen des Werks find die 
n angezeigten Gegenftände abgehandelt. Der Vf. 
J.L. Z. H20. DrüUrBatL 



e: 



hat dabey den Text der allgemeinen Gerichtsord- 
nung wörtlich aufgenommen ; die fpäter ergangenen 
Verfügungen gehörigen Orts eingefchaltet, und in 
den Noten feine Anhebten und Urtheile vorgetragen. 

Die Gefetze in Betreff des Moratorii welche da- 
mals als der Vf. den erften Theil feines Werkes 
fchrieb (181a) galten, gelten zwar nur für Oft - und 
Weftpreufsen noch bis zum 1. Januar 182a, und ha- 
ben für Brandenburg, Pommern und ScHleGen mit 
dem 1. Januar 1819 ihre Wirkfamkeit verloren; (in 
den links der Elbe belegenen Provinzen incl det 
Herzogthums Sacbfen haben fie nie gegolten), alleia 
es hat dadurch diefer Titel des Werks nur ein« we- 
nig erfchwerte Brauchbarkeit; denn mit einiger 
Sorgfalt, läfst Geh das jetzt und damals geltende. 
Recht in Anfehung von Moratorien entnehmen. — 
Indem dritten und vierten Theil e hat der Vf. die 
oben angezeigten Materien den Text der betreffen- 
den Stellen des allgemeinen Landrechts, der Hypo- 
theken- und DepoGtalordnung, jedoch nicht immer 
wörtlich aufnehmend, abgehandelt, die fpäter erlaffe* 
nen Verordnungen und Verfügungen gehörigen Ort« 
eingefchaltet, und in den Noten leine Bemerkungen 
vorgetragen. 

Wie alles diefes gefehehn fey, wird die Beurtei- 
lung der vom Vf.* vorgetragenen Lehre von Hypo- 
theken zeigen, zu welcher Ree. jetzt fchreitet. 

Diefe Lehre ift in dem fechsten Abfchnitte der 
zweyten Abtheilung des vierten Theils vom $. 495 
bis zum $. 72a vorgetragen. Wollte man den Staat 
mit einer neuen Hypothekenordnung befchenkea 
(ein wünfehenswerthes Gefchenk, da die Hypothe- 
kenordnung das gemeine Recht, und die Unzertheil- 
harkeit der adligen, fchriftraffigen und häuerlichen 
Güter vorausfetzt); fo wäre die Abhandlung des Vfs. 
ein trefflicher Entwarf dazu, da in demfelben das 
Vorhandene ObcrGchtlich und zweckmäfsig zufam- 
mengeftellt ift. Ueberall kann Ree. ijedoch dem Vf. 
nicht beyftimmen ; auch ift hier und dort noch ir- 
gend eine Verfügung nachzutragen und daher die 
nachftehenden Bemerkungen. 

Zu $.av6> durch eine (erft nach dem Drucke' des 
Werks) erlaffene Minifterialverfilgung vom 20. Dec. 
I8<9 ift beftimmt : dafs wenn unter derUerichtsbarkeit 
eines Untergerichtsbelegenen Grundstücke zu einem 
eximirten Gute als Partinenzen gefchlagcn würden, 
diefe Grundflücke in die Gerichtsbarkeit des Ober- 

ferichts übergingen. — In $. 502 hat der Vf. die 
)ifpoGtion des Tit. I. $. 15 der Q.O. aufgenommen : 
dafs wenn in einem Orte Gerechtigkeiten vorkämen, 
welche ohne den Belitz eines Grundstücks ausgeübt 
£ wer- 
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werden könnten« darüber ein befanderes Hvpothe* 
kenbuch angelegt werden müffe. Diefe Difpolition 
der G. O. gilt noch, aber die in derfelben und von 
dem Vf. gleichfalls BeyfpieJsweife angeführten Ge- 
rechtigkeiten : als Barbier- und Badftuben, privile- 
girte Kramläden, Apotheken, Buchdruckereyen, ha- 
ben feit der Erfcheinung des Gewerbfteueredikts auf- 
gehört, fulche Gerechtigkeiten zu fcyn, worüber 
et noch ein Hypothekenbuch angelegt worden 
Bey $. 507 hätte in Anfehung der Zu- 
fchreibung der durch Gemeinheitstheilungen und 
Grenzberichtigungen , auch auf die wichtigen Vor- 
fchrifteti der A. G. O. Th. I. Tit. 43. §. 46, und das 
A. L. R. Th. I. Tit. 20. j. 458 bis 460 verwiefen 
werden können. — Bey §. 509 macht der Vf. gegen 
die MinifterialverfOgung vom 19. Oct. Ifioo. (N. A. 
Bd. I. S. 375. 376.) die febr wichtige Bemerkung, 
dafs wenn der Käufer es (ich gefallen lalYe, dafs alle 
eingetragene Poften, nach deren ganzen Betrage auf 
das erkaufte Perlinenzftück eingetragen würden, die 
Gläubiger die Abfchreibung deffelhcn von dem 
Hauptgute nur dann verhindern könnten wenn fie 
nachwiefen, dafs durch die Trennung des Perlinenz- 
ftückes vom Hauptgute, der Werth beider zufam- 
mengenommen vermindert würde. — In der An- 
merkung zu $.512 meint der Vf., dafs wenn der 
Eigenthumer eines Guts die filr abgelöfste Dicnfle 
Ii. f. w. erhaltenen Grundftücke verkaufe oder prio- 
ritätifch vor den bereits eingetragenen Gläubigern 
verpfände, diefe vollmundigen Nach weis dafs die er- 
hobenen Kapitalien zur Anlegung neuer Vorwerke 
u. f. w. verwandt wären, verlangen könnten. Diefe 
Meinung ift nicht ganz richtig. Der Vf. hat hierbey 
die Declaration vom 29. May 1816. $. 53 54. G. S. 
V. 1816. S. t66 und die Verordnung vom 9. May t8>8. 
G. S. v. 1818- S. 43. Überfehn, denn in dtefen ift ver- 
ordnet , dafs der Eigenthümer des Guts den von der 
Generalcommiffion zu diefem Zwecke für nöthig er- 
achteten Betrag prioritätifch auf die erhaltenen 
Grundftücke leihen, oder auf deffen Höhe davon 
verkaufen könne, und dafs alsdann die Sicherheit 
des Darleihers und des Käufers von der wirklichen 
Verwendung unabhängig fey. — In der Note zu 
j. 519 ift der Vf. der Meinung, dafs die antra vtr- 
ptU-a vermöge des denfelben beygelegtrn Rechts der 
ftillfchweigenden Hypothek von Amtswepen einge- 
tragen werden müfsten. Allein in dem von ihm al- 
kgirten Refcript vom 3. May 1792. (W.C.C. Nr.43) 
ift diefes nicht gefagt, vielmehr Tollen auf Erfordern 



der Foderung des fpäter eingetragenen Gläubigers 
gekannt habe. Diefa Moinung ift nicht richtig. 
Wäre fie es, fo würde fie vnn unendlich 1 grofsem Ein- 
flufs auf das Vermögen vieler Staatsbürger feyn ; und 
deshalb erlaubt Och Ree. deren ausführlichere Wi- 
derlegung. Der Hauptgrund des Vfs. ift un.treitig 
die Verordnungen des A. L. R. Th.I. Tit. 19. $ 4.5. 
In diefer ift benimmt: dafs wenn mehrere zu einer 
und derfelben Sache ein perfönliches Recht erlangt 
hätten, fo fchlöft'c zwar der .deffen Recht durch Ein- 
räumung des Befilzcs ein Realrecht geworden wäre, 
die Uebrigen aus; wenn er aber überführt werden 
könne, das früher entftandene pei fönliche Recht, 
der Andern gekannt zu haben, fo könnte er zu de- 
ren Nachtheil lieh feines Realrerhts nicht bedienen. 
Es leuchtet in die Augen dafs diefe Gefefzftelle die 
Meinung des Vfs. uicht unterftützt. Gläubiger de- 
nen ein Recht zur Hypothek eingeräumt ift, können 
jeden Augenblick ihr Recht zur Hypothek, zu einem 
Hypolhckarifchen machen , wenn fie den Anfpruch 
eintragen laffeu. Der Schuldner räumt niir ein 
Recht zur Hypothek ein, das hypothekarifche Recht 
enheilt in Gefolge desGefet/es die Hypothekenbuch- 
führende Behörde durch die Eintragung; and di« 
Priorität des Hypothekenrechts ift von dem Zeit- 
punet der Eintragung abhängig. Der Fall, welchen 
das Gefetz bey jenen Bcftiminungen vor Augen hat, 
ift hier gar nicht vorhanden. Der Gläubiger der 
feinen fpätern Anfpruch früher eintragen Jäfst, als 
der, deffen Anfpruch früher entftanden ift, fchliefst 
den Letztern von der Erwerbung des dinglichen 
Rechts nicht aus; und nur für den Fall einer folchen 
Ausfchliefsung find die oben angeführten Anordnun- 
gen. Hierdurch erhält des Vfs.zweytcr Hauptgrund, 
welchen derfelbe aus der Analogie der Verordnun- 
gen des A. L. R. Th. I. Tit. 10. $. 10. II- entnimmt, 
fchon feine Erledigung; denn von einem Grundftü- 
cke können nicht mehrere Perfonen gänzliche und 
vollftän iige Eigenthflmer feyn, aber es können meh- 
rere Perfonen hypothekarifche Rechte an ein und 
daffelbe Grurtdftück haben. Noch weniger können 
die aus der Lehre vom Schadensersätze entnommenen 
Vorfchriften hier Anwendung finden, da in keinem 
Gefetze die Eintragung fpäter entftandener Anfprü- 
che dem Inhaber derfelben, feibft wenn er weifs dafs 
früher vorhandene exiftiren, unferfagt ift. Ree. ift 
von dem Scharffinne des Vfs. überzeugt, dafs er die- 
fe Meinung, wo nicht fogleich, doch in der Folge 
zurücknehmen werde. — Eine irrige, aus diefer 
der Prediger, diefe Eintragungen von den Gutsherrn Meinung entnommene Folgerung des Vfs. ift es, wenn 



auf deren Güter die beftändigen Laden haften, bey 
den Gerichten nachgefucht werden. — In der Note 
zu $. 5*2 ftellt der Vf. den Satz auf, dafs wenn der 
fpäter eingetragene Gläubiger wiffe, dafs ein Dritter 
früher ein Recht zur Hvpothek erhalten habe, und 
diefer folches nachher eintragen laffe, der früher ein- 

{ [et ragen e Gläubiger dem fpäter eingetragenen mit 
einer Foderung auf deffen Verlangen nachftehn müf- 
fe, weil der früher eingetragene Gläubiger das Da- 
feyn des früher entftandeoeu Rechts zur Hypothek 



derfelbe in §. 604 u. 605 und den Anmerkungen zu 
denfelben gegen den klaren Inhalt des A. L.'R. Th. I.' 
Tit. 20. $• 404. den Gläubigern welche eine ftill- 
fchweigende Hypothek haben, das Recht zugeftehr, 
ihren Anfpruch, auch noch gegen den dritten Befi- 
tzer protestanda eintragen zu laffen, und ihnen die 
Ausführung der mala fidet deffelben einräumt. — 
Waren die hier aufgehellten Anflehten des Vfs. rich- 
tig; fo wäre uns mit unferm Hypotheken wefen we- 
nig geholfen. Manmüfste, wenn mau einGruudftnck 

kauf- 
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kaufte oder «ufdaflelbfe liebte, efacnfo Tieh wegen der 
ftillfehweigendcn Hypotheken erkundigen als nach 
gemeinem und franzoiHchem Recht«; ja diefes hätte 
noch das vor unferm Hypotheken wefen voran», 
dafs es dem früher tentftandenen vertragsmäfsigen 
Rechte zur Hypothek nicht den Rang vor dem fpS» 
ler entftandenen aber eingetragenen einräumten 
Nur ein nach vorherigem öffentlichen Aufgebote er. 
laffenes Präclufionserkenntnifs könnte dag Erwerber 
eines Orundft icks vor dergleichen Eintragungen 
fiebern ; der Darleiher müfste von der Ehegattin des 
Schuldners jedes Mal die Prioritätseinräumung for- 
dern, auch wen« das-en ige brachte Verm ög e n u. f.'-wv 
nicht eingetragen wäre. Die Verordnung vom ig. 
April i8o». (K. S. v. 1803. S. 1819 — 30.) in Betreff 
der fiücalifchcn Anfprüche anf die Grundftucke der 
Kaffenbedienten u. f. w. hätte den Vf. zu der entge- 
gengeCetZten Anficht fuhren muffen. — Bey $. 665 
hat der Vf. dagegen die Anwendung diefes Grundfa- 
tzes unterlaffen , indem nach demfelben auch die 
nicht eingetragene Pricritätseinruumiing, nicht allein 
dem der folche eingeräumt haf and deffen Erben, 
fondern auch dem dritten, der fpiiter die Poft , von 
welcher die Priorität eingeräumt ift, er wirbt, und 
von diefer Einräumung Kenutnifs hat, entgegenfteba 
mufste. — Aufser der in der Note zu §. 616 er- 
wähnten dreyfsigjährigen Ver jäh rungsf rill kommt 
dem Richter gegen eine wider ihn angeheilte Rpgrefe- 
klage die im A. L. R. Tb. 1. Tit. 0. $. 54. angeord- 
. oete dreyjährige Verjähruugsfrift zu flutten. 

Bey den f. 707 — 715 bat der Vf. die eiuflufsrci- 
chen Minifteriafverfflgungen vom 3t. May 1^17 (von 
Kamptz Jahrb. Bd. 9. S. «36. 337.) vom ai. Aug. 
J8l8- (a. a. O. Bd. 12. S. 34. 35. und vom 33. Juntus 
1818 (a.a.O. S. 35 — 3g) nicht erwähnt. 

Diefes find die wenigen Erinnenmren die Ree. 
bey dem Vortrage des Vfs. von Hypotheken zu ma- 
chen hat. Von diefen abgefehn kann Ree. feirien Le- 
fern verfichern dafs diefe, fo wichtige als durch die 
Veränderung der Gefelzgebung fo verwickelt gewor- 
dene Lehre mit vorzüglicher Sorgfalt dargeftcÜt 
ift, und fich als klaffifch empfiehlt. Ree tritt des- 
halb nicht jeder von dem Vf. gegen die Anficht ande- 
rer Schriftfteller geäufserten Meinung bey. Er hat 
vielmehr Och der Aeufserung feines Gutachtens dar- 
ober forgfältin enthalten; in der Ueberzeugung, 
dafs die Schriftfteller, deren Meinung der Vf. beTtrei 
tet, folche am heften fclbft vertheidigen können ; 
infofern ße eine Verteidigung derfelben Oberhaupt 
für nöthig finden. r 

• ZOsich, geir. b. Orell, Fnfsli u. Comp.: Öffieutlt 
Samminn g irr das Schweizerifchf Staatsrecht be- 
treffenden Aktenßilcke , der in Kraft begehenden 
eädsgenöjjifchen BifehiUffe . Verordnungen und Com. 
cordate und der zwifchen der Ridsgenofftnfchaft 
und den btnockbarttn Staaten abgesoffenen befon- 
dtrn Vertragt. ig 20 . XU u. 408 S. gr.4. - 

Diereanfehnlichge (ruckte Schrift, zu wjJcher im 
Laufe diefes Jahrs uoch ein, vermulhück die Be- 



fchloffe der diesjährigen Tsgfarnung enthallender 
Nachtrag und ein Ueairegifler hinzukommen wird, 
hernach aber jährlich eine Fortlelzung erfcheinen 
füll, wird nicht durch den Buchhandel verbreitet 
werden; um fo mehr find wir dem Publicum eine 
kurze Anzeige,derfelben fchuldig. Diefe wohlgeord- 
nete Sammlung theiit fich in drei Abfchnitte. 1. Bun- 
davertrag zwifchen den XXil üanlonen, und nach- 
trägliche, tliqils erläuternde, theils ergänzende Be- 
flimmungen diefes Vertrags; Vertrüge und Erklärun- 
gen fremder Mächte in Beziehung auf die Ejdsgenof- 
fenfehaft; Akten, wodurch dicfelben in Anwendung 
und Vollziehung gefetzt wurden. (XXIX. Artikel). 
Der erfte Artikel der Urkunde der Aufnahme des 
Staats von . Neuenbürg als Canton in den Bund der 
Eids^enoll'en lautet fllfo: „l.'ltat fouveram de N. eß 
admis dans la canfidtration Suiffe en qualiti de Canton. 
Cette adtnißen a Heu fönt la conditio* ixpriffi 
qua Vaccompliffement de tous tet engagtmtns qut Ntat 
dt N. contracti comme membre de la conftdlration, la 
partieipation de ett itat a la düibtration des affaires gh 
nfralts dt la Suiffe, la ratificatlon rt ftxicutio* des ar- 
tttis de la Dilti, cencer «cremt t x c l uflv em ent Ii 
gouvirntmint rifidant a N. t fans txigir 
outune ratificatlon ultirieure. Bey der 
Beftimmung der Geldbeytrage des neuen Cantoirs 
Wallis zu den gemeineidsgeiioffifchen Ausgaben ward 
mikre Rückficht genommen „A la fitvatlon Iconorniqu» 
peu aifet du peuple du vala is et aux maux qui ont 
piß für Im in 1-93 et des lors." Jiinc Rcvifion der Be- 
fliintruug der GeldbeytrSgc und Mannfchafts-Coii- 
tiugcnte findet übrigens fflr alte Canton von ao zu 
20 Jahren Statt. Die Btytritlsaite der Eidtgenoffen- 
fch 'ft zu der Erklärung des fVieuer Congre(fes t ward 
im Namen der Tagfatzung abgeiafst, nachdem dte 
für folche Befchrhlfc erfoderliche Mehrheit dafür ge- 
Itimmt hatte; Einhelligkeit war, wie es febeint* nicht 
erhältlich. „ Un notr.lre de cartons excldant eelui qn* 
Ii Fade fidirat preferü pour Facceptation des refplit* 
tions Iis plus importantes du Corps kllvltiqnr, a pro 
nonci un vote affirmatif tequet aux ttrtkes de la con- 
ßitution devient par-lh mime eelui de la confiii- 
ration intiire." In dem Staafsve trage 'zwifchen , 
Sardinien und Genf wird in Anfchting der an Genf 
abgetretenen katholifcben Gemeinden feftgefetzt, 
dals fie ferner dem bifrhöflichen Sprenge) der Pro- 
vinzen Chablais unAFaitcigni angehören lojlten, „fanf 
qnil en foit regle" autrement par l'autorUt du fa'mt 
Siege." Wirklich ift fordern hierober ander? ver- 
fügt worden, und die Katholiken des Cantons Genf 
f leben jetzt in kirchlicher Beziehung unter dem Bi- 
fchofe von Latifanne, der in' Fryburg feinen Sitz bat. 
Dem heiligen Bundt trat die Schweiz alu» bey, dafs fie 
erklärte, „quelle avoue et rtconnait Iis principe» 
dt fa dite »tliance comme les plus fatuiaires it Iis 
plujr nicijfnris au bonlirttr des nations et m'e'le Iis 
obferverd de fon cotf fidelement felon Pejprit veritablt 
dt la religion chritunne qui priferit aux gouverme- 
mens comme aux individus la jnflice , la eweorie et 
l'affectton mutuilUt." IL A^emein verbindliche Be. 

fchlüf- 
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fchlnffe der Tagfatzung, und in Kraft beftchende 
Concordite zwifchen «.Ion Cautontx. (LV. Artikel.) 
Die Befchlüffe beziehen fich theils auf die Einrichtung 
und den Gtfchüjtsgang der Bundesbehörde, fo wie 
auf innere und aufsere diplomatifche Verhältniffe, 
theils auf das MilitHrwefen und die (Quellen zur Be- 
ftreilung der dahin eiufchlaperulen Ausgaben, theils 
(.„ ilidi auf Gegenftande des inner* Verkehrs, der£T«- 
ffiz und der Polkey. III. Staatsverlräge mit benach- 
barten Staaten, betreffend die Anßubnng des Ablchof- 
fes , die Freizügigkeit , das Coneursrecht , die Auslit- 
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ferung der Verbrecher , die Förmlichkeiten der #«ira> 
tArn von einem Land in das andre. (IX. Arukcl.) 
Den franzöfifch aufgefetzten ActenflOcken find deut- 
fche Ucborfetzungen beyeefngt. Staatsmänner, de- 
nen etwas an dem Befitze dieler officiellen Sammlung 
liegt, können fich vielleicht auf dtplumatifcben. We- 
gen diele iutereffante Schrift verlchaffen. Schade, 
dafs Sprachfehler wie: er hattet (ft. holt), *r trittet 
(ft. tritt}, er anerkennt (ft. er erkennt etn) hier und da 
fich eiiu;efchlichen haben. 



■ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Oeffentliche Lchi anflalten. 



In dem Agramtr littrarifchen königl. Diftrikt der kalb. 
Schulen Uugerns, der lieh über Kroatien undSlavunien 
erftreckt, den kleinften der Studien • Bezirke Uagcrnt, 
ftudieren im laufenden Schuljahre ig 10: in der königl. 
Acadu.mii zu Agram der Rechte Befiiffene vom zweiten 
Jahr« IJ, vom erften Jahre 15, der Philofophie Beflif- 
fen« 10m zweyten Jahre 4f, von erften 95; in dein 
Archigymnaßum zu Agram 355; in dem Lifctum zu Dia- 
hevär %t BeüifTene der Philjfophie ; in dem königl. 
Gymnafium zu Etztk jii Schüler, in jenem zu Pnfekeg» 
14, «11 Warat&xn \\\ \ zuTannmen 1195. Cl eriker find 
zu Agram in dem bilchuil. Seminariutn gegenwartig 
aber too. 

In dem rrfermirttn CoUcgitt» tu Clauftnburg in 
Siebenbürgen ftudieren In dem laufenden Schuljahre 
i|io in den acht nieder» lateinischen Klaffen jgo 
Schüler, die höheren Wiffenfchaften 184 Studenten: 
darunter »4 die Theologie, 71 die Hechte, die Übri- 
gen die pbilofophifchen, matheroatifeben, phyfikali- 
W.icn und hiftorifchen Wiffenfchaften. Die höheren 
WirtenfcHaften werden von fünf ProfefToren vorge- 
tragen: von einem die Theologie', von dem zweyten 
die Rechic, von dem dritten die Mathematik, Phylik 
und Naturgefchichte, »on dem vierten die Gifchich- 
te, die grieebifchen und rüinifchen Alterthütner , die 
griechifche und lateinifche Literatur, von dem fünf- 
ten die Philofophie und Statiftik. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Privatdocent bey der Univerfitlt 
Leipzig Hr. Dr. Gotth. IVilk. Sfhwartzc, rühmlich be- 
kannt durch feine pharinacologifchen Tabellen, (Lnz. 
1. Bd. I. Abth. ifio.) ift zum aufserordent). Pro/ef- 
for der Arzneykunde ernannt worden. 



Der bisherige Vioa - ConGftorialpräfident zn Al- 
tenburg, Hr- Graf Knri Leoppü v. Ueaft , welcher derma, 
len beym Bundestage zu Frankf. a. M, das Intereff« 
der Weimar ifclien und Gothaifcbcn Höfe vertritt, 
ift zum Grofslierzogl. Weimar. Geheimen Rath er- 
nannt worden. 

Der bisherige Kaufmann zu Leipzig, rlr.Joh.Gterg 
Quaiiir, welcher zum zweyten Male auf einer Kunft- 
Reife nach Italien begriffen ift, und fein Talent zur 
richtigen Aufladung und Darftellung, durch feine 
Strcifereyen im Gebiete der Kuwlt, auf einer Keife 
nach Italien, (f.pz. tgig. 1819. II.) bewährt hat, ift 
von dem König von Sacbfen in den AJ-Iftand erbe-' 
ben worden. 

.1 r To • . t u- -u;j ' t»w • »I3f > 

Die pharmaceutifche Gefellfchaft zu St. Peters- 
burg hat den Hn, Hofr. und Ritter Wurzer zu Mar- 
burg zum Mitgliede ernannt. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

• 

Da fich'« nicht feiten trifft, dafs die Landleuta 
in den Gegenden ehemaliger r&mifcber Aufiedetungen 
oder auch Tonft aut ihren Aeckern Koftbarkeiten und 
Schatze Huden und diele, da üe ehemals ali ein Bega* 
le betrachtet wurden , verheimlichten und einfcbmol- 
zen, wodurch mancher merkwürdige Fund zu Grun- 
de ging; fo erklart eine Königl. Würternliergifche Ver- 
ordnung: das Eigentumsrecht gefundener Schätze 
fey kein Hoheitsrecht, fondem ftehe zur Hälfte dem 
Finder, zur Hälfte dem Eigenthümer des PJatfes zu; 
Anwendung abergläubischer oder anderer verbotener 
Künfte zur Gewinnung de« Schatze« macht des Eigen- 
tbumsrechtes verluftig; follte der Schatz in Münzen 
beftcheti, fo mufs er dem Staate zur Uebernahme für 
da« königl. Münzkabinet gegen Vergütung de« wahren 
Werthes angeboten werden. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

NiiRvnF.Ro , b. RSegel u. Wief<sncr: Dil Schutz' 
poektnimpfung in ihrer endlichen Entscheidung, 
als Ancelegenheit des Staats, der Familien und 
des Einzelnen. Von Georg Friedrich Krau/l, 
der Arzneyk. und Wundarzneyk. Dcctor, K. 
Baier. Regierungsmedicinalrathe des Rezatkrei- 
fes und mehr. gel. Oefellfch. Mitgl. 1830. XXII 
»♦ 553 s - g r - 8- 

Es >ft jetzt, wo feit Kurzem fich wiedtr fo viele 
und laute Stimmen gegen die wahre und un- 
trügliche Schutzkraft der Kuhpocken erheben ha- 
ben , vrohl an der Zeit, diefe, der öffentlichen Ge- 
fundheit fo höchft wichtige, Angelegenheit einer ge- 
nauen und unparleyifchan Prüfung zu unterwerfen, 
und auf der einen Seite zu zeigen, wie, im Verhält- 
nifs mit der allgemeinem Verbreitung der Vaccine, 
die Menfchenpocken nach und nach immer feltner 
geworden, und in vielen Gegenden ganz v*rfchwun- 
den find ; anf der andern Saite aber die Einwürfe 
jener neueren Gepner zu unterfuchen , und durch 
Entkn'iftung derfelLen das Publikum zu beruhigen. 
— - $ei Je Zwecke hat der Vf. des vorliegenden 
Werkes vrir Augen gehabt : und fo giebt er denn in 
der erften Abtheilung deffelben eine höchft genaue 
Nachricht von dem, was in feiner Umgebung für die 
Schlitzpockenimpfung gefebehen, und. wie dadurch 
die Ausrottung der Menfchenpocken zu Stande ge- 
bracht ift ; während er in der zwevten, oder wiffen- 
fchaftlichen, Abtheilung da«: Wefen der Vaccine 
felbft in allen feinen Beziehungen betrachtet, und 
daraus Schlöffe auf ihre Schutzkraft zieht. Hin- 
durch glaubt er „nun die grofse Angelegenheit der 
Schutzpockenimpfling zur Freude und Beruhigung 
der Menfchheit in ihren Hauptmomenten als völlig 
abgefchfofren" (Vorrede S. VI) dareefteilt zu haben. 
Ein kurzer Auszug des Buches felbrt wird am heften 
zeigen v ob und in wie fern dem Vf. iu diefem Ur- 
teile über fein Werk hevzuflimmcn fey. 

Erfte Abtheilung. Afaaßregeim, die Einführung 
mud Verbreitung der Schutzpockenimpfung , dann die 
jtuffuht und Leitung der fetben betreffend (S. I— ai6). 
Der Vf. hat lieh die Mühe gegeben, in diefem, faft, 
dleHälfle des Buchs einnehmenden, Theile. eine ge- 
naue .Oefchicbte der Einführung und dos Fortganges 
dett Vaccinafion in der Provinz Ansbach (dem nach- 
malen Rezatfweife) zu geben. Alle in diefer Be-. 
zielnijig gefch'ehenen Verordnungen find wörtlich 
abgedruckt, eben fo die. Schema 's zu den vielerley 
dt. L> '£ i8ao. Vritttr Band. 



Liften, Tabellen, Scheinen u. f. w., deren L. 
dung von den betreffenden Behörden gefodert ward. 
Die Anordnung ift dabey chronologifch, und am 
Schluffe eines jeden Jahrganges werden die in diefer 
Zeit erhaltenen Erfolge, fo wie die Rügen einzelner 
Mängel ausführlich angegeben, wobey es denn aller- 
dings an vielen Wiederholungen nicht fehlen konn- 
te. Wenn man es über fich gewinnen kann , diefe? 
Abtheilung, wie Ree. es gethan, ganz und genau 
durchzulefen, lb wird man diefem beyftiromen, daff 
nur die Freude Ober den glücklichen Erfolg eigener 
Anftrengungen , und der Wunfch, öffentlich genaue 
Rechenfehaft abzulegen, dem Vf. die Geduld und 
Ausdauer geben konnten, womit diefe Auszüge au» 
den Akten abgefafst find ; und fo ift es auch wohl ztt 
entfchuldigen , dafs er diefe Tugenden auch bey dem 
Lefern voranstetzte, die gerade nicht Im Rezatkreife 
wohnen, und daher nicht fo unmittelbaren Antheil 
an den aufgeführten örtlichen Verhält niffen nehmen, 
können, als die Einwohner jenes K reifes. Jeder 
aber, der diefe Abtheilung auch nur oberflächlich) 
durchblättert, wird fich innigft freuen über di« 
kräftigen und umfichtigen Maafsregcln , womit frü- 
her die preufsifche, und fpäterhin die baierfche Re- 
gierung zur Ausbreitung der Schutzpockenimpfung 
wirkten, und Ober den raftlofen Eifer und die ru- 
hige Tbätiekeit, womit der Vf. jene Maafsregeln im 
Einzelnen fo zweckmäfsig in Ausübung zu bringen 
nicht müde ward. 

Aus feiner Gefchicbte der Kuhpockcnimpfunr 
im Rezatkreife zieht nun, am Schluffe der Ahthei- 
lung, der Vf. mit Recht die Refultate : 1) Die Men- 
fchenpocken find im Rezatkreife durch Einführung 
der Vaccine ausgerottet, und es bedarf nur einer 
pünktlichen und ordnungsmäßigen Handhabung der- 
selben, ohne Zwangs -Maafsregeln, um einen ähnli- 
chen Erfolg zu erreichen; (doch fühlte man.. diel* 
Notwendigkeit des Zwangsgefetzes auch im Rezat- 
kreife fchon 1805 fehr lebhaft, und führte es 1807' 
auch ein?) a) keib Individuum von ^49,71) binnen 
17 Jahren Vacoinlrten wurde, fo oft a rieh Gelegen- 
heit dazu gegeben war, von Menfchenpockeh ance- 
fteckt. ' ' 

Ree. kann aber nicht umhin, zu bemerken , dafs 
es wohl zweckmässiger gevrefen feyn dürfte, wenn 
der Vf. diefelbe in der Gefreit, worin fie jetzt er- 
fcheipt, bnfonders abdrucken laffert, füt- das Buch 
felbft aber in einem kürzern Auszug« gegeben hätte. 
Sehr gern ftimmt Ree. dem Vf. bey, dafs diefe Ab-' 
theilung „nicht ohne Werth fey, da hier klar vor 
Augen gelegt ift, .wie vom Anfing an das Impfwe" 
JT fen 
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fen gehandhabt; die entgegengetretenen Hinderniffe dennoch bcy keinem Impflinge erfolgte,' fo Schliefst 
und Schwierigkeiten entfernt, und allmähJig die er- der Vf. auch, dafs die .Schutzkraft der Vaccine oicht 



foderliche Ordnung hergeStellt wurde" (Vorrede 
S. XI), und dafs „aas Volk das Recht hat, eine ge- 
naue umfafTende Rechenschaft um fo mehr zu fo« 
dern, als ein Zwangsgeretz daffelhe zur Impfung ver- 
pflichtet" (daf. S. VIII). — Allein diefs Buch ift 
fchön feines zweyten, wiffenfcbaft liehen Thciles 
wegen durchaus nicht für's Volk eeSchrieben , und 
dem wifrenfchaftlichen Lefer würde et gewifs weit 
mehr Nutzen, und weniger Ermüdung und Lange- 
weile gewähren, wenn die ewigen Wiederholungen 
in der erften Ahtheilung, die zehnfachen Rügen 
derSelben M.'ingel , der mehrmalige Abdruck von 
Verordnungen, welche ganz da fiel be fagen , vermie- 



auf einen kurzern oder längern Zeitraum l>efch rankt 
feyn könne. Da aber dieSer Beweis, als blofs erSah- 
rungsmäfsfg, „die höheren Foderungen der VViffen- 
fchaft nicht befriedige," fo fucht der Vf. befonders 
die Identität der Schulz - und Menfchenpocken , als 
den wahren Grund der Schutzkraft der erften, zu 
beweifen : er zeigt zu dorn Ende die völlige Gleich- 
heit der Impfpufteln beider, und befchwichliget den 
Zweifel, ob die geringe Intenfitat der Vaccine die 
beabfichtigte Wirkung haben könne, durch die Er- 
innerung an jene milde Form der Menfchenpocken, 
wobey die Tilgung der Puckenanlage mit eben der 
Zuverlässigkeit erfolgt, als wenn die Krankheit mit 



den worden wären; dann wäre auch das Werk nicht den heftigflen Zufallen und einem allgemeinen Aus- 



ucil nuiucn n«tM) muu naic aui.it uu iici» ijjlhl 

gegen die AbGcht des Vfs. zu ausgedehnt geworden, 
wie er felbft in der Vorrede (S. VIII) klagt. 

Zwtytt Abtheilung. IVißtnfchaftiicht Betrach- 
tung dir Schutzpocken (S. 217). Erfltr Abfchnitt: 
Charakterifük der Schutzpocken. (In der Vorrede 
[S. VI] erregt der Vf. die Erwartung, dafs durch 
fein Buch gftnntr's. tmpirifcktr Entdeckung „die 
Weihe der Vollendung" gegeben fey, „die nur der 
WifSenfchaft liehen Begründung, der Erkenntntfs des 
Wefeas, des innerften Grundes der Pockenkrank- 
heit, in allen Zügen ihres Werdens und ihrer Aus- 
führung, in ihren verschiedenen und mannigfaltigen 
Erfcheinungsweilen vorbehalten blieb." — Rec- 
kann fich nicht überzeugen, daf.? es, hey dem der- 
maligen Stande unferer WiSSenSchaSt , irgend einem 
Menlchen gelingen werde, eine Solche Einficht in 
däs wahre innere Wefen irgend einer Krankheit tu 
erlangen; — der Vf. felbft widerruft jene Aeufse-- 
rung, wonach man das Unifaffendfte und Allge- 
meinste erwarten follte, auch in einer Anmerkung 
bey Anfang der zweyten Ahtheilung, worin er fagt: 
die Charakteristik könne hier nur fo entwickelt 
werden, wie fie fich im Rezatkreife dargeStellt ha- 
be, es könne mithin hier von keiner umfaSSenden 
Monographie die Rede Seyn, Sondern nur von einem 



Schlage verlieS; daher denn «reder der letztere, noch 
der Grad des Fiebers zum WeSen de« Tilgungspro- 
ceffes oder der Krankheit felhft gehören. Die prö- 
Ssere Intenfitat des TilgungsprocefSes bey den Men- 
fchenpocken erklart der Vf. dadurch , dafs hier die 
Anfteckung fo leicht auf mehreren Punkten zu- 
gleich, und durch edlere Organe gefchehe, wo dann 
natürlich auch eine ftärkere Heaction erfolge: eben 
diefe Art der Anfteckung könne aber auch den ent- 
gegengesetzten Erfolg, nämlich plötzliche Tilgung' 
der Pockenanlage, ohne alle merk 'iche Zufälle be- 
wirken ; ein gleiches Verhält nifs finde allerdings bey 
der Vaccine Statt, wie denn ein Kind, welches 
Vaccine- Schorfe verl'chluckte, mithin durch den 
Darmkanal angefteckt ward, einen allgemeinen Aus- 
feblag mit fehweren Zufällen bekam. Es fey daher 
auch möglich, dafs, ohne örtliche Puftulation, 
durch Vaccine die Anlage getilgt werde, aber die 
Art, wie dieSs gefchehe.n könne, noch eine Aufga- 
be. Dafs nach der Impfung der Menfchenpockea 
oft dennoch gefährliche Zufalle entftehen, befon- 
ders wenn zu viel impfStoff beygebracht wird , der 
fich „Sogar bey Seiner Fluidität nach innen ziehe, 
und edlere Organe angreife" (wie diefe ganz crafs 
materialiftiSche Anficht hieher komme, icheint un- 
hoffentlich nicht unwillkommenen Bey trage hiezu.) begreiflich), bey der Vaccine diefs aber nicht , oder 



Der ganze Abfchnitt enthält auf mehr als 200 Seiten 
die Gefchichte und Behandlung der Schutzpocken, 
aebSt der BeSchreibung ihrer Anomalien und Ver- 
wickelungen. 

Zweifler Abfchnitt. Schulztraft der Vacdnt gf 
gen du Menfchenpocken (S. 44t). Sehr richtig be- 
merkt der Vf. zu Anfang diefes Abfchnittes, daSs, 
da das innere Wirken der Natur bey Tilgung der 
Pockenanlage für uns Geheimnifs fey , nur aus der 
Erfahrung, dafs nie Vacrinirle die Menfchenpocken 
bekommen haben, der Beweis für jene Schutzkraft 
genommen werden könne: im Rezatkreife kam nie 
ein Fall vor» der als Gegenbeweis hätte angefehen 
werden können, und wo man ja fo etwas vorgab; da 
fand es fich immer, dafs entweder die Vaccine n'cht 



doch in weit gerinperm Grade Statt findet, fey der 

!;änze Unterfchied der Vaccination von der Mcn- 
chenpocken • Impfung, und möge fich wohl „auf ein 
verschiedenes Oxydationsverhä/tnifs der Keime bei- 
der Krankheiten gründen, worüber jedoch die Che- 
mie noch keine Auffchlflffe zu geben vermocht hat" 
(und auch wohl nie vermögen wird). Auf jeden Fall 
aber fey die Vaccinelymphe „milder, nichtiger, und 
weniger materiell, als die der Variola ;" (milder ift fie 
gewifs, aber eben fo gewifs auch fixer, denn wenn 
es gleich, wie der Vf. meint, möglich ift, dafs, 
„wenn die Vaccine einen eifernden Ausfchlag her- 
vorbringt, die Atmofphäre mit ihrem Keime io er-* 
füllt werden könnte, dafs durch die Wege des Ath- 
mens u. f. w. die Anfteckung gefchehe," fo rnüfsteo, 



■cht geweSen, oder die Spätere Krankheit keine wJre der VacctneStoff wirklich So flüchtig, odir 
wahre Variola war; da nun binnen 17 Jahren, trotz noch flüchtiger, als das Contaginm der Menfchet- 
-liejer gegebenen. Gelegenheit zur Anfteckung, diefe pocken, doch unausbleiblich fchon viele Fälle frey- 
- wd 
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•williger Anfteckung vorgekommen feyn, wozu ein die Pockenanlage ein Erzeugnifs fnlterer Zeiten» 
eiternder Ausfchlag wohl nichts wefentliches beytra- und den Thieren erft von den Menfchen mitgetheilt 
gen kann. Das Beyfpiel des Vfs. felbft, wonach feyn, was um fo wahrfcheinlicher wird, da gerade 
das Verfchlncken von Vaccine -Schorfen hlofs einen b. » Hausthieren diefe Anlage- am deutlichften auf- 
heftigem Tilgungsproeefs , das von Menfchenpo- tritt. Die angeführten Stellen beweifen übrigens 
cken-Kruften hiugegen einen fchnell tödtlichen nichts, da iSwIn»*« tAx«3»K nXt^rmt noch durchaus 
Ausgang zur Folge hatte, beweift mehr gegen als keine Pocken find; befonders im Gegenfatz des, 
für feine vorige Meinung, da, bey übrigens gleichen wirklich bezeichnenden, fpätern Ausdruckes des 
VerhältniffeH, das flflchtigfte Contagium Geh immer Synefius: $>Xvxt«ivoi/<7i) Aoi^.xij (jie ftbrifms. Amfl. 
am fchi.i'llften nlier den ganzen Organismus verbrei- 1749. c. IX. p. »48). Weit eher könnte man, wenn 
ten, mithin die befiigtien ZufwTle erregen wird.) — man auf folche einzelne Erwähnungen einmal bauen 
Als Grund der bisher bewiesenen Identität derMen- wollte, die $ii/j*xi« desCeffus (V. C.X.XVJJJ. <-I5) 
frhen und Kuhpocken gleht der Vf. die, durch be- filr Pocken nehmen. Und warum eS gerade Vari- 
kannte Beobachtungen und Verfuche beftätigte, Er- cellen find, welche Herodot, der Pneumatiker, er» 
fahrung, dafs viele Thiere, „durch ein fenlitives, wähnt, fleht auch noch zu beweifen ; Sprenget fieht 
Verhältnis mehr ailsgezeicn rief ,** mit dem" Men- vielmehr Petechien und Mafern in diefer Erwähnung 
fchen die Porkenanlage theilen: es giebt mithin nur (Gefch. d. Arzneyk. Bd. JJ. S. I jo- 121), und hat 
Eine Pockenkrankheit, Eine Variola, die fich nur eben fo viel Recht filr '(ich, als Einer, aufdefTen 
wie andere Krankheiten, je nach den Individuell, Autorität der Vf. -bau ct.) „Die Wiege der Variola 
welche fie befallt, bald als Far. kumana, bald als fleht in jedem wärmern Klima, und kein Wehyheil 
xmecino, eqisina Mauke) , eanina (Hundekrankheit, hat hier das leidige Vorrecht. Aber es gilt auch 
Röcheln) u. f. w. geftaltet, und durch gröfsere Milde hier das Gefetz der Formverthellung der Pflanzen, 
ausgezeichnete Spielarten bildet. Daher kann die Daher kommt Ge, gleich den Pflanzen wärmerer 
Vaccine, genau genommen , weder die Menfchenpo- Erdflriche, in kältern Klimatea nur durch Anfle- 
eken erfetzen, noch vor ihnen fchßfzen, da fie ckung, durch Generatio fecundaria * vor." (Der Vf. 
ja die Krankheit felbft ift; daher , können beide fcheint feiner Anficht von der Beschaffenheit der 
Krankheiten unter einander unmöglich eine Verei; Puftel als pflanzlicher Afler- Organisation zu Liehe 
nigung eingehen, weil Eins nicht unler zwey For- etwas zu weit zu gehen; fehr wahrfcheinlich ift es 
men zugleich auftreten kann; und eben fo wenig vielmehr, dafs das erfte Auftreten der Menfchenpo- 
kann Vaccine oder Variola fich mit andern Krank- cken in Frankreich im Jahre 565 durch gtnetatio 
heiten (wie fchon oben erfahrungsmäfsig dargethan aequivoca verurfacht war, da erft 592 die Seuche Geh 
ift) wahrhaft verbinden. Der Vf. fchliofst ferner in Arabien zeigte.) — » Der Vf. kommt nun auf die, 
aus dem Gefagten, dafs die Variola fo gut als die, befunders. in neuern Zeilen , öfters geäufjerten Mei- 
Vaccine, von welcher es ausgemacht ift , noch im- nungen, dafs es Fälle soben könne, wo die Sehn tz- 
mer durch Generatio aequivoca , und. nicht immer kraft der Vaccine Gen nach einiger Zeit verliere, 
durch Fortpflanzung erzeugt werden könne, daher oder unvollkommen fey. Er glaubt, dafs lediplich 
die Hoffnung, dafs eine Vertilgung aller Pockenkci- das ordnungslofe Betreiben des Impfwefens au die- 
rhe auf dem ganzen Erdball die.Krankheit gänzlich lea.Irrthümern Schuld fey, da in allen fulrhen Fäl- 
ausrotten , und die Vacrination Oberflnffig machen len entweder die Impfung nicht gehörigen Erfolg 
werde, nichtig ift, weil die Pockenanlage immer gehabt habe, oder der nachherige Varicellen Aus- 
bleibt- Ganz natürlich geht, aus den bisherigen fphlag für wahre Menfchenpocken gehalten worden 
Schloffen auch der hervor: dafs die Variola immer, fey;. im Rezatkreife, . wo fehr bald die pröfste O10V 
lind fchon in den fril heften Zeiten exifiirt habe, wo- nung in daslmpfgefchäft gebracht ward, kamen fehr 
für der Vf. als Beweife den Hjppoqrates Aphor. 20. wenig folche zweifelhafte Falle vor,, und die genaue 
Sect. III, und Epid. II. Sect. I. p. 119 ,>J. Clurter., Üu£etfuchung derfelben zeigte allezeit die Unecht- 
auch den Pncumatiker Herodot anfuhrt. (Wenn heit, entweder der geimpft n Vaccine, oder der an- 
auch Aber das erfte Erfdheineh der Pocken noch die fcjieinenden Menfchenpocken. Obwohl zu wfln- 
gröfste Dunkelheit herrfcht , und .dJe .Krankheit in fcbp'n wäre , dafs der Vf. diefen, gerade jetzt fo, 
Afien'nhd Europa faft zugleich, j« hier nocp.um.ei-' höchit wichtigen , Punkt etwas näher erörtert, und 
rrige Jahre frnber aufgetreten zu feyn l^djju fo befonders die Nichtigkeit der als Beweife angeführ- 
dafs alfo die Herüber! raeung derfelben 'aus dem Mor- ten Fälle deutlicher gezeigt haben mörhta-, als in 
genlaude höchft unwahrfrhpinljch. ,;ift; wen« es der, JVote eefebehen ift, fo mufs man ihm doch yoll- 
gleicfi keines weges" geleugnet "wer.ideivdarf , dafs fie kommen oeyftimmen , wenn er den Schlots zieht: 
durch Gtneratio arquiwoe'a entftehen könne, und ent- „Die Vaccine, wie die Variola, tilgt entweder die 
ftanden fey; fo ift eben fowohl anzunehmen , dafs Pockenanlage, oder fie tilgt fie nicht: ein Drittes 
das Meafchengefchiecht einen geraumen Zeitraum findet nicht Statt." Nur durften die Gegner der 
durchlebt nahen kann, ohne ge nd c j ei i e i , uiin um Varrfne htedurch fchwerlich uberzeugt, und die 
bekannten, Vereinigung von Verhältniffen autgefetzt Aengfilicher» wenig beruhigt werden. Der Vf. 
zu <eyn, wodurch obige Entftehunr durch Gm, ratio f.lbft hat diefs gefühlt, und entfchuldigt fich in der 
aeammac» bedingt ward; und eben fowohl kann auch Vorrede (S. VHI) wegen des Mangels an ausführli- 
chen 



47 A. L. Z. Num. 334. 

ehen Bi» weifen für feine univerfale Anficht ; allein 
wenn eine foJche AnGclit überhaupt wirklich ftreng 
bewiefen werden kann, fo follten die Beweife 'gerade 
am ausführlicUften feyn. — Audi dafs es Idio f ;n- 
crafieen geben könne» wobey keine Anfteckung \ oa 
Pocken möglich fey , alfo einen angebornen Mangel 
.^der Pockenanlage, leugnet der Vf. : „denn eine fa- 
che Ausnahme, die man mit dem leerin Wortt : Idio- 
fynkraGe, ergründet zu haben denkt, würde alle 
Gefetzmäfsigkeit der Natur, allen Ftrnu*ftgebraiick> 
aufheben." (Aber es giebt ja faft kein Naturgefetz, 
welches nicht Ausnahmen litte, und eine Ausnahme 
von der Regel hebt die GefetzmäTsigkeit noch nicht 

(D.r Befoklufs/olgt.) 
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GESCHICHTE. 

Fxeyburo, b. Vf. u. in C. b. Wagner: Forfc hun- 
gern im Gebiete der Gefchichte, Alterthnmt- und 
Schriftenkunde DeutfchUnds , von Julius Leicht- 
Un (GroTsh. Bad. Archiv«rath zu Freyhurg). 
1818- XVI u. 119 3. 8* 

Ueber die Gefchichte des Grofsherzogth. Baden 
bat Klock, der würdige Vorfahrer des Vfs., und von 
einzelnen Gebietsteilen diefes Staates haben Fretter 
und die. pfälzifche Akademie Ober die Rheinpfalz, 
Staatsrath Wielandt Aber die ehemalige Markgraf- 
fchaft Baden, Betel < Ib er Uruchfal , KlUber, Frew 
fchen, Raufch und Feckt über Badenbaden, Badenwei- 
ler u. f. w. Vorarbeiten geliefert. Diefe Schrift, 
dem verdienftvollen Bad. Staat*? athe Hr. v. Eichrodt 
zugeeignet, klärt manche Punkte in der dunkeln 
Nacht der alemannifchen Gefchichte auf. Die 
I. Abtheilung handelt von dem römifeken JZehndlande 
zwifcheri Rhein, Main und Donau Oberhaupt. Das 
Zehndland (agri decumates') foll die ausgedehnten 
Niederlaffungen römlfcher Schützlinge längs dem 

Sinzen rechten Ufer des Rheins, und längs demiin* 
en der Donau bis Pannonien in fich begriffen ha- 
ben. Aus gallifchen Lagern und K 'teilen entftanden 
allmählich Landhäufer, Dörfer und Märkte; um die 
Mitte des zweyten Jahrhunderts Chr. Zeitrechnung 
auch Städte; zuletzt Bäder und Heerftrafsen. Un- 
erweisbar ift, dafs Baden (Aurelia) die Hauptftadt 
im ganzen Zehndlande gewefen fey, oder ob Hei- 
tersheim das alte Hadrianotheras. Die Denkfteine, 
die man für phönizifch angefprochen hat, find rö- 
roifch. Aber mehrere Bilder deuten auf die Vereh- 
rung des ^erfifchen Sonnengottes Mithras. Von 
griechifchen Infchriften, deren fich fonft Gallier be- 
dient haben , ward bis jetzt nur eine entdeckt. Von 
vielen Städten bemüht fich der Vf. mit mehr oder 

v ' '.: i ■ ••* . : 1 • :f t. <■ V . • r. '1 •! 
vv.di- »Ml K-:-i H > ' 



minder Glück, das laieinifche Wurzelwort zn fin- 
den. Er vermuthet, dafs der Pfalraui (Palas, Ca* 
ftellatium) zuerff unter dem K. Caracalla die Grenz« 
des Alemanuenlamles gegen andere deutfehe Völker 
abgemarkt habe. Angehängt ift eine Zeitrechnung 
des oberrheimfchen Zehndlandes von 51— 30c nach 
Chr. 

> 

Die n. Abtheilung zerfällt in [eckt Abfchnitt» 
über die röm. Alterthümer im Großherzogthum Baden 
insbejondere. 1) Rom. Raftätten an der Wutach und 
Donau. Juhomagus hält der Vf. für das Dorf Blu- 
megg im Amte Bondorf; Samulokena für den 
Marktflecken Mühlheim, 2 Stunden von Tuttlingen. 
2) Tarodunum (im Mittelalter Zarduna, Zarda) ift 
nach feiner vollkommenen Uebarzeugung die Mark 
Zarten bey Freyburg, ein Bezirk, der, von Ebnet 
bis an die Fürftenbergifche Baar, eine Bevölkerung 
von mehr als 10,000 Seelen in fich fafst, und in der 
Römer Zeiten der Pafs war, welcher aus dem Breis- 
gau durch den Schwarzwald fahrte, und wovon 
noch die Dörfer Zarten, Kirchzarten und Hinterzar- 
ten den Namen tragen. Ree. ift dagegen eben fa 
vollkommen überzeugt, dafs Tarodunum nicht die 
Mark fei bft, fondern ein Ort in diefer Mark war ; 
ein mit Graben und Wall hefeftigter erofser Ort; 
auf diefer Seite des Schwarzwaldes die Schutz wehre 
der Breisgauer. Derfelbe lag J Stunde Uber dem, 
Dorfe Zarten, einer ßeykirche von Kirchzarten, 
und zog fich zwifchen den Orten Brand und Bürgel' 
bis ait den Hügel , worauf Wiefeneck fleht , im Mit- 
telalter eine Burjj der Sickingen. Vor drey Jahren 
fand man beym Nachgraben im verfallenen Gemäuer 
eine Goldmünze. 3) Die Bäderftadt Aurelia (ge- 
nannt nach Aurelius Antoninus Caracalla). Der Vf. 
entziffert fehr fihnreich einige vom Hofr. Schreiber 
und Staatsr. IFiclandt mifsdeutete, altrömifcheGrab- 
und I empelfcbriften. 4) Heerftrafsen, die in ver- 
fchiedeoeii Richtungen von Aurelia ausgingen. 5) 
Römifche Altertluiruer von der Murg bis zum Main 
(eigentlich von der Os bis zum Main bey Wertheim). 
Auch hier hat derfelbe theils Altes berichtigt, theils; 
Neues entdeckt, und bezweifelt, gegen Ho/r. Schrei- 
ber, 6) eine angebliche Bäderftadt im Kreichgau. 
(Allein, das eine Stadt ganz 'zerfrört worden , uud 
nur wenige Steine noch von ihrem frühem Däfern 
Urkunden , wäre ja wohl möglich ?) ' *" 

Angehängt m die Angabe einiger VortbaiJe bey 
dem Auffuchen und Erklären von Älterthümern aus 
der Römerzeit. 
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"ARZNEYGELAHIITHEIT. Sache hat den Vf. hier wohl etwas zu weit geführt; 

, „ . , 1^, , . . was er felbft auch Wohl fühlt, indem er kurz nach- 

NflKirana , b. Riegel a. Wjefcner : Dif Schutz- her warntt die wo hlthätigen Wirkungen der Vaccine. 

mochtnmpfung von Gtorg FrUiruh Kraiß aafser ihrer Schutzkraft, nicht zu öberfchätren ; da 

u w - fie doch, vvenn fi« den geäufserten Erwartungen ent- 

(ßtßMu/t der im vorigen Stück mbgebraeienen Reotnfiem.} Sprüchen, gar nicht genug geschätzt werden kenn- 

D ,.. ten. Das Willkürliche in der ganzen Annahm*. 

riittr Abfchnitt. Einfluß dtr Vaccinain* auf Gt- wonach durch das ftärkere Tilgung&fieber der Ve- 
f um Hütt ($.500)» Der Vf. zeigt hier zuyör- -riola gerade diefelben Krankheiten eirtftehen , durch 
derft, dal 's im Kezatkreife dieSchutzpockenimpfuog das, blofs gradweis verfoliiedene, Vaccinefieber hie- 
nicht nur niemals irgend ein Uebel erzeugt, fondern 
dafs fie vielmehr eine außerordentlich« Wirkfamkeit 
gegen viel« der chronifchen Kinderkrankheiten ge- 
zeigt habe ; die ganz« geimpfte Jugend fey gefander 
und kraftvoller*, und die Sterblichkeit unter den 
Kindern bey weitem vermindert; die Identitit der 
Vaccine mit den M«nfchenpock«n widerlege fchon 
an fich Alles, was man in Hin ficht einer, nach hu- 
moral-pathologifchen Grundritzen angenommenen, 
durch die Variola zu bewirkenden, durch die 
Schutzpocken aber nicht gelelfteten , Reinigung des 
Körpers gelagt habe. Aber während der heftige 
Tilgungsprocefs bey den Merifchenpocken den Or- 
ganismus fo «rgreift , dafs das gefundheilsgensifse 
Mifchungs- und Form - Verbältnifs nicht wieder 
ganz hergeftellt werden kann, mithin zur Entfte- 
hiing von vielen chronifchen Uebeln Gelegenheit 
gieht ; fo gi«bt das ftets gelinde und heilfame Fieber 
beym Tilgungsprocefle der Vaccine dem organiiehen 
Princip das Mittel« Geh lebendiger und thätiger zu 
entfalten , und fetzt fo daffelbe in d«n Stand, die ge- 
itörten Mifchungs- und Affinität«- Verhältniffe zur 
gefundheitgemäfsen Ordnung zurückzufahren, und 
dieGefundheit felbft, eines höhern und mindern Gra- 
des fähig, zu vervollkommnen und zu befeftigen. Der .. Beziehungen auf den Unterfchied zwifchen Krank- 



gegen gehoben werden follen, ift zu fehr in di« Aa- 
gen fallend , um eine befondere Widerlegung nöthlg 
sn machen. Wenn der Vf. fich hiebey fo fehr auf 
die alt« Erfahrung von der Heilfamkeit des Fiebers 
beruft, fo ift immernoch nicht abzufrhen, warum 
nur gerade das Vaccinefieber, welches fich durch 
nichts als (eise grofse Milde auszeichnet, jene güa- 
ftigen Folgen haben Toll. — Hiedurch wird das lei- 
dige Vorurtbeil: die Schutzpockenimpfung Jaffa 
Krankheiten im Körper zurück, oder bringe neu« 
hinein, dagegen die Variola ein Reiaigungsprocefs 
gewefen fey, wahrhaftig sieht widerlegt : wohl aber 
durah die bewiefane Identität beider Krankheiten, 
und die obigea vortrefflichen Bemerkuagen im lie- 
ben ten Kapital des erften Abfchnitter überhaupt. 
Von der fchönern Bildung und befTern Gefundheit 
der geimpften Jugend, welche der Vf. fchon jetzt 
bemerken will, findet man anderer Orten wohl we- 
nigftens nicht fo auffallende Beweife , womit indef- 
fen keinesweges das Häufiger. Werden mancher Kin- 
derkrankheiten der Vaccine zupr fcli rieben werden 
fall, da ja leider nur zu viele urfächliche Momente 
fich aus manchen jetzigen Erziehungsweifen ergeben. 
— Auffallend find in cUefena Abfchnitte mehrmalige 



Vf. erwartet daher von der allgemein eingeführten 
Schutzpockenimpfung nichts Geringeres als eine Art 
voe goldnem Zeitalter. Der Organismus wird „mehr 
innere Gedrängtheit und äufsere Beftimmtheit," efne 
anfebnlichere Leibeslänge , eine fehoeere Form und 
Ausbildung erhalten; ein reineres und lebendigeres 
Selbstgefühl wird den Geimpften zu Theil werden, 
und fich feeleftvoü in den Geßchtszugen und dem 
kräftigen Gange ausdrücken. „Der gaaze gegen- 
wärtige Krankheitsgenius mufs eine gflnftigere Wen- 
dung nehmen , Wird fich mehrin der dynamifeben 
als der plaftifohen Form ausdrucken all« Krank- 
heiten werden feltner und gutartiger werden , uad 
„da Schwächliche kräftigere Arzneyen als Starke er- 
fodera," wird die ganze Therapie ein anderes All- 



heiten der Schwäche und der Stärke, wodurch man 
leicht verfuhrt werden könnte, an ftarke Ueber- 
bleibfel des Brownianisraas zu denken.) 

Vitrttr Abfchnitt. Einfluß dar Pmcduatio» auf 
BtvVlktrung «ad Ltbtnsdmmtr (S. 531). Den gunfti- 
gen Einfluß derSchutZDOckenimpfungauf beide Ver- 
failtniffe leitet der Vf. ganz natürlich aus dem isa 
vorigen Abfchnitte Gefagten her: „Der Gewinn» 
welcher der Population durch die Vaccination zu- 
flie ist, fchränkt fich aber nicht blofs darauf efa, 
dafs, wie im Ganzen angenommen werden kann, 
nun Niemand mehr dem Blattertode ein Opfer fällt; 
wund bar erftreckt fich derfelbe noch weiterauf die 
menfehliche Lebensdauer, und zwar indem 1) „durch 
die Vaccine kein Keim zu irgend einer Krankheit 



(«he. gewinnen. - (Die Begeifterpng für die gute im Körper zurückgelaffen wird, was aber durch die 
18«. Dritt« Band. O Mea- 
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Menfchenpocken fo häufig gefchah ; a) die miasma* 
ttfchen o-ier oofftagiöfoo Ai»sdflj>ftungeo> f. B<jdeT 
lypUofcn Blattern, Und Fürcfu, Angft ufid andere n e ,'. tfl inrnen ; w 
Geuiulhsaffecteii der Verwandten von Hlalterkran* ro, deffen Ver 
ken vregfallen; 3) durch die Vaccine Kraukfienen'"'3en 'gäriien Wt 



und Krankheitsanlagen gehoben werden; 4) die 
ganze Conftitution des Organismus au Stärke ge- 
winnt. Berechnungen beweifi*ri,"*wTeTehr die Sterb- 
lichkeit im RezatUreife feit Einführung der Vaccine 
abgenommen hat. './••'. ■ .* 

In einem Anhangt (S. 547) giebt der Vf. noch 
.von dem vorkommenden*/ gflnfligen Ki tu Ige der 
Schutzpockenimpfung des Jahres igt} Nachricht; 
und drey fehr ausfuhrliche tabellaril'che Ueberiich- 
ten zeigen, die erfie den Erfolg der Schutzpocken- 
impfung i m Reutkreife während der Jahre von ihoi 
bi* lgt7l die zweyte den -Erfolg der Blatternunter- 
duchutig feit 18«/*; rfiä'driAe. den 'Erfolg der Im- 
pfung des Jahres tgt^; je nach den verschiedenen 
Orifchaften > wo Tie vorgenommen wurden. 

Der Lefer diefes Aufzuges wird ohne des Ree. 
Erinnerung gefanden haben, dafs, fo vielen Dank 
und Preis auch des Vfs. Bemfthangen um die Aus- 
breitung der Schutzpocken in (einem Wirkungskrei- 
se, und fein Wille, als Regender Apologet deifelben 
aufzutreten, von Jedem, dem Ale ritchen wühl und 
•öffentliche Gefnndheit am Herzen liegen, ver kienen, 
-feinen Beweifen doch oft genug die wahre Haltbar- 
keit abgehet; dafs er; feiner eignen guten Sache zu- 
wider, mehr auf RaTonnement als Erfahrung!- 
ichlüffe bauet; dafs er diefem RaTonnement zu Liebe 
manchen, wenigftens*fcheinharen, Widerfarueh auf- 
gehellt hat, Wie er denn unter andern froher alle 
wahre Complication der Pocken leugnet , und fpa- 
terhin doch von der typhöfen Variola fpricht; dafs 
«r die Einwflrfe der Gegner zum Theil zu wenig 
bernckfichtigt , zum Theil ohne wahre Grunde be- 
zweifelt, wie z. B. (S. 532 in der Note) die Beob- 
achtung Brtmer's mit den Worten : „wird wohl bey 
näherer Betrachtung fieb anders verhalten;" — und 
dafs mitbin das, was Titel und Vorrede; verfpre- 
chen : eine endliche und gänzliche Entfcheidung 
über alle Verhältniffe der Schutzpockenimpfung, in 
diefem Buche nicht ganz geleiftet ift. Aber dafs es, 
als ein fehr fchätzbarer Beytrag des Einzelnen zur 
Gefammtmaffe der Erfahrungen und Beobachtungen, 
dankbar anerkannt werden mufs, wird eben fo we- 
nig geleugnet werden. 

Was die Schreibart betrifft, fo ift fte faft durch- 
gehends rein , verftändlieb und fiiefsehd ; nur moch- 
te man die gehäuften ausländifchen Wörter hinweg 
wünfehen , deren Sinn fich eben fo gut- deutfeh ge- 
ben läfst. Manche Volksausdrueke, wie z. B< „Ge- 
fraifch" (ftatt: Krämpfe, Jammer, S. 35}. 361 u. f. 
w.), „angefprochen" («in J.igeraasJruck fnr : aner- 
kannt pder angesehen, S. 36a), „Wimperchen'* (wö- 
be y man an die Augenwimpern denkt , (ta't : Bläs- 
chen, S. 432), augenfällig" (ftatt: augenscheinlich, 
S. 513), und manches UndeuhVie, nie : „die fich 
Pufteln" (S. 340. 3W ), 



ekelten Pufteln" (S. 39a) u. f. w., ftechen auffallend 

Srgqpen;maiiche teft dirtnefifcWlndhoc%flie|eiide 
edtfblnmen ; wie'deirh Ree. bey der Stellt! i ,.rf? Cßr- 
ienfte um Verbreitung der Vaccine 
ibäTl umfaffen rr (S. 404 ISole), un- 
willkürlich an Torikt Parifer Frifeur denken mufste, 
der die Locke zum Beweis ihrer Feftigk-it in das 
"Weltmeer tauchen wollte; die Vergfeichung der 
Schutzpockenimpfung mit der „mythifcheu Lanze, 
welche verwundere heilt und -bewahrf * (S. 437), 
las Wal/.'- des „S«iy r »hifc i lien Steines" £8.46$,), ,. .c 
mlagerung dec. Vaccine, diefes Schulzgeifies der 
Menfchheit in England von Belldna und Atropos" 
(S. 504), gehören ebenfalls hicher, und Heben wohl 
nicht ganz am rechten Orte. — Störend Tin ( die 
vielen Anmerkungen, welche, in fo fern Ge nicht 
Citate fn»J, entweder 'Sachen enthalt en, die durch- 
aus »im Texte gehören , und' dann in diefen hatten 
aufgenommen werden follen (wie z. B. S. 496 ff.» 
und an vielen andern Stellen) , öder fremdartige Sa- 
chen enthalten, und dann billig hätten wegbleiben 
- können (z.B. S.437 f,S9 kob von Rühl's kfln'fllichem 
Schenkel , S. 527 das Lob der körperlichen Schön- 
heit u. f. w.). 

"»-.• ' *.•.. , 1 : . '• 1" ti m - * 1 v -c r • . 

". . „«: •••• . -'n .r. • • i -. l. ' .•> ■ ■ ' 1 

11 ' • OEKONOMIF.. / 

L«n»ziG, b Hartmann: ' Aus fShr liehe Abhandlung 
tlbtr die Maul - und Klaut nfeuche , befanden der 
Rindtr und Schaaft. Fitr Landwinde bearbei- 

, t.t vomThierar^itf. Lux. .'«t* 79 S. «. 

: Xin wahres Gemengfei von manrherley Citaten, 
-vlelerley Recepten; veifcJiieHeneii Prafervafiven und 
-heilenden Vorfchl. geil , um' d:efe wenigen Bogen 
auszufüllen! Der gute Lamlwfrth wird nur feiten 
wiffen, woran er firh eigentlich halten füll. Er 
thue indefs. was er wolle; Ha die gewöhnliche 
Maut- und Klauenffuckt <«*in Produkt der Witterung, 
das gleich dor niriifchen Influfnzu feinen eignen gee- 
grapliifchen Zug» zu nehmen pflegt, ohne je loch 
viel Uebel anAurichten und noch weniger mit To- 
desfällen begleitet zu feyn) meiftens dort am he- 
ften verlüuft, wo man am wenigsten gegen fie tu 
Felde zieht ; fo ift es nur um das Geld fchade, wel- 
ches in diefer Beziehung verwendet wird. Wo«u 
Recepte von 10 bis 15 Mitteln? ( Hier kommt 
Baldrian, Gtntfmta Kalmus, Btlladonna, Flammmla 
nfovtj, mit fo viel andern wieder ganz gelinden 
Vegetabilien , nebft Schwtftt- und| Spieß gtanzUbir 
in der bunteften Vermifchung vor.) S. 23 giebt ei- 
nigen Auffchlufs, hier helfet es: Bty mir k&ßet dtt 
Pfund von jtdtr Sorte g g ffr. Diefs gilt den Srhaa- 
ten , iiermuthlich xviird das Mittel fitr das Rindvieh, 
wovon für jedes Stfleki ein Pfund erfoderlieh feym 
foll, auch beym Hn. Thierarzt Lux 711 I.nrxig Uc 
eben fo billigen Preis zu haben feyn! Diefes mögen 
dies wohl noch uralte Recepte feyn, wie deren Hr. 
Lux, laut feinen andern Schriften , von feinen Ur- 
filtern I9 manche! ererot hat! Dabey führt er jetn 
(»••.«C. c. u i ,c» eiaeo 
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einen hohen Ton gegen die Theoretiker, ungeach- 
tet itiefe ganz* S'hrift, in fo fern fie fein Eigenlhum 
ift, nichts mehr un<l nichts weniger eis eine theore- 
tifcheGrille snffteUt. Nach diefer ift die Maul- und 
•JffäMfufeucht ein Kafarrhalheber , weiches lieh kri- 
tifch oder auch metaftatifch in diefe beiden Eoizoo- 
tieft, aufbifet. Hiernach verwirft dann auch der 
Vf. hey der Klauenfeuche unbedenklich das kalte 
•Waffer, welches ganz neuerlich vom Med. R Sckmi- 
der in Fulda im titen Bande von Kopp's trefflichen 
■gfaHrbücktrn der Slaatsarznryhunde wieder fehr em- 
pfohlen worden , aus werthlofen Gründen. Doch 
mag freylich wohl das Uebel , welches Schneider 
uns befchreibt , von einem ganz andern Cliarakter 
als die gewohnliche Klauenfeuche und Maulfeietiie ge- 
wefen feyn, weil von ihm bey der letztern wirklich 
Symptoaje, die auf den bösartigen Zungenkrebs (eine 
Seuche aus der KJaffe der Charbons oder des leich- 
tern Milzbrandes, der auf Menfchen nachtheilig ein- 
fllefst)" hindeuten , nachgexviefen werden. — Am 
meiften mufs den Sachkundigen die Vermengung der 
neu entftandenen bösartigen Ktauenftutke dir Meri- 



nos, die von der fraglichen Klauen» und Maulfeu- 
che himmelweit verfchieden ift, mit der letzteren, 
auffallen. Man weiTs nicht, was hier gegen den 
Schlufs die Beziehungen auf Picttt's Erfahrungen fa- 
gen füllen ! Eben fo wenig kann man fich die Be- 
hauptung des Vfs. am Ende der Vorrede erklären, 
wo er als Zweck derfelben (nicht der Schrift) an- 
giebt, er wolle dem Publikum beweifen, dafs er 
auch wohl im Stande fey. Ober das neue durch die 
Merino's eine.efchleppte Uebel ein Wort mit zu re- 
den. Jn der Thal verfteht der Vf. von diefer neuen 
Seuche, die nicht den entfernteren Vergleich mit 
jener darbietet, auch nicht das geringfte. Erftaun- 
iich find die Blufsen , die er hier auf jeder Seite 
giebt. Auch nicht eine der Verbamilungen in den 
Zeitfchriften von Andri, Tkatr, Kaufch, oder in 
den neuerlich darüber erfebienenen Monograpkittn 
mufs zu feiner Kenntnifs gelangt feyn! Diefs war 
dem Ree um (o befremdender, da früher die litera- 
rifche Seite fich in den Schriften des Hu. Lux immer 

am heften ausnahm. 

■* - ■- 
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LITERARISCHE.. NACHRICHTEN. 



L Alterthümer. 

Im Jahre im May wurde zu Finfiirchtn oder Plct 
in Niederungern in der Nähe der (ynhedralkirche «in 
wichtiges rftmifches Monument au<gf graben, welches 
fich fehr gut erhalten hat. DiefeS Denkmal ib ein 
yiererkiger Stein aus fogenenntem wilden weiften 
Mirmur, 3 Schuhe hoch und mit einer Infchrift und 
Emblemen geziert. Auf der Vorderfeite , welche 
breiter -'s die beiden Seitenwinde ift, und mit wel- 
cher die Ruckfeite gleiche« iMaaft: kr- ein Schuh fünf 
Zell — bah, lieft man folgende Infchrift: 

** _. ' » • . 

V1BTVTI 
ET 
HONQRI. , 
v L.VLEEVS 
MARCEL L'S 



•v 
I 



PB. PR. 
PANNON. INF. 
V. & 



(Lucius Ulpiut) 

(Marcellus) LP.G. AVG. (La- 

gatus Augefti) 
(Pro - Praetor) 

(Pannoniae lnferioris) 

(Votum Solvit.) 



Rechts fteht auf einer Kugel die geflügelte Victoria 
mit der Triumphkrone oder dem Lorbeerkranze in der 
■ rechten Hand und dem Oelzweige in der linken. 
Link« ift ein romifcher Held abgebildet, in ganzer 
Rüftung und Mantel. In der Rechten hJtlt er einen 
Speer, mit der Linken A uzt er fich auf feinen Schild; 



langen Barte, welchem er mit dein linken Fufse auf 
die Rruft tritt. Auf der Rackfeite ift ein Blumentopf, 
aus welchem zwey in einander gefchlungene Weinre- 
ben mit Laub und Trauben fich erbeben. «Ein Haafe 
fitzt darunter und nagt ruhig an einer Traube. Die In- 
fchrlftNft eingefehnitten, die Figuren aber find in 
halb erhabener Arbeit und von gefchiekter Bildner- 
hand. Der ganze Stein ift der Geftalt nach eine Ära. 
Die Victoria zeigt, fo wie die Infchrift auf der vo» 
dem Anficht, dafs das hier gefeyerte Dankopfer 
das Pankfeft' fnr einen errungenen Sieg war. Der 
Krieger, welcher den Barbar mit dam Fufse tritt, ift 
L. Ulpiu» Marcellus felbft, der vermuiblich ein rebel- 
lifohes partnonirches Volk; gedemötbigt hat. Der Ge- 
ftalt nach ift der gederoütbigte Barbar ein Sarmate. 
Diefs erbellet au« der Vergleichung der Figur mit den 
Bildern der berühmten Ehrenfaule Trajans. Der 
Wein bock auf der Rückfeit? mit dem ruhig nagenden 
Haafen fcbewit ein Symbol der durch dielen Sieg des 
I,. Ulpius Marcellus hergeftellten Ruhe zu feyn. Hr. 
Ktneenz Kölefy in Funfltirchen hat irt der Pebber deut- 
fchen Zeitfchrift des Grafen Kerl Albert Festetiet, Pew- 
nonia 1(19. Nr. 57 (vom soften October) und im 7h- 
domävutt Gu&jtemftty. Januar ig 10. S. «4 — 63 diefes in 
Fünfkn-cben ausgegrabene römifebe Monument naher 
befchrieben und aus der röraifchen Gefchichte aus- 
führlich erläutert. Kolefy bat auch das Monument mit 
Sorgfalt abgezeichnet und der Buchdrucker Trattner 
in Pefih liefs die Zeichnung von dem Kupferftecher 
Lebnhardt in Kupfer ftechen. Man findet fie fowohl 
der TudoHKtayof (jySjttmfntf 1 gso. Januar, als auch der 
i| 20. Nr. 57 vom i<ten Jul. berge) agt. 

Der 
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Der Director des Karlowitzer Gyrrrnafiums , Dr. 
Gtorg Karl Ramy, bat von reinem Schwager Jofepk 
Spatmagtl, Prediger der fchwabifchen Coloniften- Ge- 
meinde zu Bnlktfz im Bacfer Comitat , im Jahre t8>9 
mehrere bronzene und Giberae römifche Münzen er* 
halten, die ton den Bulkefler Coloniften auf den Ae- 
ckern ausgegraben wurden. F.« find gröfsientheils 
MQnzen der byzintinifchen Kaifer. Dr.Rumtf bat ei. 
nen Theil derfelben dem ungerifchen National • Mu- 
feum zuPefth imj. 1119 verehrt. Dafs einft die Romer 
euch im Bäcfer Comitat, «reiches an Sirmien grenzt, fefs- 
baft waren, leidet keinen Zweifel : Rtmy bat felbft zu 
Bulkefz viele leider bereits zerbrochene römifche Ur- 
nen in einer Tbongrube, die zum Ziegelbrennen be- 
nutzt wird, gefunden. Der fei be beützt auch römi- 
fche Münzen, die' zu Oedenberg , Kefztbely, Rarlo- 
witz und Temesvar feit 1SI3 gefunden wurden und 
die er an fich breefate. 

- Im Octoberbeft des Hefperus von Amiri vom 
Jahre U19 flehen nihere Nachrichten über die vielen 
neueiitdeckten römifchen Alter thumer zu Sttim am An. 
gtr (Szombatfuhf , Sakaria), die bereits auch in diefen 
Blattern kurz angezeigt wurden, von Gynrikovkt. 

Auch bey Kikk&t in Ungern find im J. 1119 wich* 
tige rümifche Denkmaler entdeckt worden, deren nä- 
here Befehreibung noch erwartet wird. ' 

Jro April IS 19 wurden in einem Hagel des Prt. 
diums Küzf-p Barata in der Stuhlweifsenburger Gefpan- 
fchaft, als der Pachter Franz Kiroly darauf einen 
Weingerten anlegen wollte, aufser vielen rSmifchen 
Ziegeln nnd Mauerfteinen mehrere römifche Denk- 
maler mit Infchrifien und römifche Manzen gefun- 
den. Diefe find naher be Ich rieben im Tudomä- 
tnyys Gyüjttmbnf i|i 9 . September, und in den Va- 
terland ifchen Blattern für den ftfterreiohi rohen Kai- 
ferfteet igs«. November, auf welche Zeitfchriften wir 
der Kürze wegen die Liebhaber der römifchen Alter- 
thOmer verwetten. 

Auch aus dlefer Anzeige nen entdeckter rönri- 
fcher Alterthumer in jenem Theile Ungarns, der zu 
Pannonien geborte, erhellt, dafs Ungern eine noch 
nicht erfchöpfte Fundgrube römifebar Alterthümer ift. 

II. Toaesfällc. 

Am soften. Dec. v. J. ftarb Profeffor Jo/tf k Frie. 
diick Grammimt, Lehrer der franzäuTcben Sprache und 
Literatur am Königl. Ober-Gymnafium zu Stuttgart. 
Er war einZögling der ehemaligen Hohen -Karlsfchule 
in Stuttgart, rtudirte Medicin und zeichnete fich durch 
Kopf und gründliche philologiCche und philofopbifch« 
Kenntniffe ans. Aus Möropelgart gebartig (am 4ten 
Sept. 1759) übernahm er eine Lehrerftelle in der fran- 
zöfifeben Schweiz, errichtete felbft Privatl ehranftal- 
ten zu Locle und Lujaux de fond , ftand mit Btfttlozxi 
in genauer Verbindung, und ging denn als Erzieher 
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der Söhne des Furften Dolgoruki nach Petersburg. Hier 
verliefs er eine fahr gunftige Lag« mit einem bedeu- 
tenden Vermögen und begab fioh nach dem Elfafa, wo 
er mehrere Jahre privatiurtc, bis er nach Stuttgart zu- 
rückkam und ig©6 alt Gouverneur der Konigl. Pegen, 
tt.07 aber als Profeffor extr. der frauzöfifchen Sprache 
beym dortigen Gymnaüum angestellt wurde. Seine 
zerrüttete Gcfundbeit machte ihn in den letztem 
zwey Jahren unfähig, fein« Lehr fiel le zu verleben; 
er blieb aber im vollen Genuffe feines Gebalts. Er 
war ein lehr gutmatbiger und redlicher Mann und 
Freund. 

Am leiten Jun. t|io furb zu Bamberg der geiM. 
Rath und Prof. Dr. Framz Andr. Frey, durch Schriften 
Uber des canonifche Recht bekennt, im 57ftan J. f. A. 

In der Nacht cum )ten Jul. ftarb zu Altona der 
durch feine med- chirurg. und infonderheit Wterinari* 
fche Schriften ruhraücbft bekannte Dr. J. G. IVolfttin, 
Ritter des Danebrog . Ordens eheroel-Prof. der K. K. 
Thiererzneyfchule und Dir. des Tbierfpitals zu Wien 
u. L w. im giften J. f. A. 

Am Ilten Jul. fterb in Wien im 71 fiten Le- 
bensjahre Anton Btinl von Bitntntmrg, Dector der IVle- 
dicin und der Chirurgie, K. K. wirklicher Hofratb, 
oberfter Felder« der-K. K. Oefierraichifchen Armee, 
Director der K.K- medicinifch-chirurgifchen Jofephs. 
Akedemie u. f. w. Er war im J, 1749 zu Böbraifch* 
Budweis geboren. Den erften Cur« der Medicin hörte 
Beinl zu Prag. Im J. 1770 kam er nach Wien , vvurrt 
im nämlichen Jahre Unterem bey dem Infanterieregi- 
ment Laudon, und nach eilf Jahren bey dem nämli- 
chen Regiment zum Bataillons- Chirurgus befördert. 
Im J. 171* fiel Kaifer Jofephs II. Aufmerkfamkeit auf 
ihn, und nun hörte er zu Wien zwey Jahre den medi. 
cinifch-cbirurgifohcn Lahr cur«, mahn denn an der 
Univerfitat das Magifterium der Chirurgie, wurde fp8- 
ter Regiment« • Cbirurgus u. f. w. Zu Ende des J. 1715 
liefs der Kaller ihn fammtdem damaligen Regiment« • 
Cbirurgus, gegenwärtig dirigirenden Steebsarzt und 
K. K. Ratb, Ritter von Vtring, eine wiffenfchaftlicba 
Reife durch Deutfohland, England, Frankreich und 
Italien machen, die drey Jebre lang wahrte. Nach 
feiner Zuröckkunft wurde er an der Wiener Univerfi- 
tat zuerft eafserordent lieber , dann Wirklieber Profef- 
for, Feld- Stabsarzt u. f. w. Im J. tfotf erhob ihn der 
&ftifer Frenz tuen Oberft- Feldarzt, beftandigem Di. 
reotor der medicinifch-chirurgifchen Jofephs- Akade- 
mie und Prafes der permanenten Feld - Sanitats. Com- 
miffion und der Militär- Medicamenten- Regie. Int 
J. igol endlich beförderte ihn der Kaifer zum wirkt 
liehen K. K. Hefretbe, und ubertrug ikm das Referat 
ül>er das Militär- Sanitats- Wefen bey dem K. K. Hof. 
kriegsrathe. Als Schriftfteller bezeigte er in mehre- 
ren kleinen Abbandlungen feinen Willen zu nützen, 
und fein im J. igoe zum Druck beförderter „Verfucb 
der militarifchen Staaisarzneykunde" bat feinen Be- 
ruf zur oberften feldarztlicaen State ' 
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I. AiilamdigTingen neuer Bücher. 

Mythologie. 

Uo eben ifi erfchienen: 

l>***tafit*m der Ahtrthunt, 



»o« 

J. A. L. Richttr. 
Fünfter und letzter Theil. 
Mit to Kupfertafe'.n, 6 geneelogi fehen Ta- 
bellen, die gefanmit« OOtier lehre und Heroenge- 
fchfchte der Griechen umfaffend , und einem »oll- 
ftindigen S.chregifter über det ganze W.rk, 
mit beyaefügter Accentuation zur richtigen Ans- 
prache der fremden Namen. 
Leipzig, bey Leopold Vof», il»o. 
Pre'is des ganzen Werks 14 Rthlr. 6 gr. 

MU diefetn Tbeile iTt ein Werk beendigt , wodurch 
„inern f<*<>« lang« tiefgefühlten BedOrf»^. abgebol. 
7- n ift ond das eine To gan&ige Aufnahme gefunden 
ÖlwÄS der rrATh.il b.of. dieS^engefohichte 
rl«." H*We. i! fch« Volks umfaf.t, ™ 
i, >ria«n fiwTfaeUe «her die ^nxm^Ootttrmttt Atr tltu 
fcSSu Einfchlufs der .hd$km % P tf^**M'uJC 

K.rlntnfae «*er di.ren Gegenf.and vergaffen will 
Kennm-ue uoe . asi « n far das Höhere imMen- 

SÄ SaÄir hat, M^M nicht wollen) 

Sto brauchbares Handbuch , feilte Begriffe dar»*« 

au lierichtigen 



„nd su yervoimindise*. Der ytthtTe* 
Wff« Gründlich, tind umfaffk-nae Koniwnir. in diefem 
tÄf noch fo dunkeln Reiche de. Wtf v , ,.d.n 
F,.und des Alterthoifcs mit Achtung erfüllen muf«, hat 
III der Bearbeitung vorzüglich auf den Dilettanten, 
5!J ohne gerade Gelehrter von Pr.feffum *» f«?n, 
£ch m a n«ifhf.higeprif.e.lnld«ng Geh -erworben 
dadurch Sinn fOt hoher. AnGcht.n »rMi.fr ; »t, ftm 
Aacenmerk grrkht.t und de.wegen Vieles erkllrt, d.r- 
£n der ««müoh. Gelehrte nicht bedurfte; aber auch 
«£E Boen nicht .u. der H.nd legen ohne 
aV neuen Anflehten und Ideen gewonnen zu bähen 
Sn?lr grofsenZahl sferer my.holog.rcben Werk. 
JnterrcheiHet Hob das vorliegende dadurch reWr 
J. L. Z. 18=0. Drüttr Band. 



lioh, dars fein Verfaffer die Mythen das Alterthums 
durchgangig aus dem höhern religiöfen Geßcbtspunki« 
gefafst hat. Nicht als müfsige Mährchen zut Ersetzung 
der Einbildungskraft will er, dafs m.n diefe alter- 
thümlich.n Gebilde betrachte , fondern er bemüht Geb, 
auf eine eben fo einleuchtende» als treffende Art dar- 
zuthun, wie ße fammtlich mit dem religiöfen Glau- 
ben der alten Völker zufammenh.ngen und als natür- 
liebe Symbole deffelben erklart werden muffen. Er 
zeigt, wie aus einer urfprüngl ich reinen Gotteslehre, 
wie fie vor mehrern Jabrtaufenden in den Gefildes. 
Indiens verkündigt worden feyn mag, durch Anwen- 
dung des Symbols .Her fogenannte Polytheismus de« 
fpatern ßnnlichen Mcnfcben hervorging, wie die 
fttmmtlichen Götter des Alterthums eigentlich nieht^ 
w.r.n, als einzelne Offenbarungen desOrwefens, def- 
fen Eigenfchaft.n und Erweifungen , für das Verband», 
nifs d.s aus der höhern geiftigin Sphäre zur Sinnlich, 
keit herabgefunkenen Menfchen , perfonificirt und in 
eben fo viel einzelne Götterwefen zerlegt wurden* 
Die Natur war dem Akerthnm nicht ein Todtet , fou- 
dern ein htbtndigtt , ond die in ihr waltenden Kr ift o 
eben fo viel höhere oder niedrige geiftige Potenzen, 
d. b. Götter and Genien (um in der Sprache deffelheu 
zu reden) , die auf das Wob) und Wehe der Erde und 
ihrer Bewohner den gröfsten EinBufs harten, und da. 
her die Verehrung der Sterblichen hsifchten. Aber 
wahrend fo der gemeine Haufe nur von Göttern und 
Göttinnen fpracb, erhielt Geh in den Schulen der phi- 
lofopbeh und in den Geheimlebrert der Priefter die 
wahre Religion von Einem Gott«, und EleuGs insbe. 
fondere verkündigt« in feinem Heiiigthume die Lehren 
vom Falle und von der Ruckkehr, vom Kampfe und 
Sieg, vom Irdifohen und rfimmlifehen , und' wies die 
Eingeweihten in ein anderes Leben, wo die Mangel 
de* gegenwärtigen ausgeglichen werden Tollten. Bey 
dieter Tendenz des Werkes kamen dem Verfaffer die 
neuem Forfchungen der Gelehrten wobl zu Statten, 
und mit bescheidener Dankbarkeit gelieht er ein, was 
er einem Bbnigtr und Otuxtr, welcher letzter, für 
diefe AnGcht der Mythologie zoerft die Bahn gehro- 
chen hat, zur Berichtigung und Erweiterung Teiner 
Ideen verdenk«. Aofser Crrnttr i Symbolik und Bit- 
tiotr't verfebiedenen mytbologifchen Abhandlungen 
hat er noch andere H&lfsmittel benatzt, di« in der 
Vorrede zum uttyin Theile engegeben worden ; aber 
.n der Art diefer Benutzung erkennt man euch 



all Oer nri uicist "& — — — — — — — 

felbftdenkendeit Mann, der. von fremden Gedanken 
nur Gebrauch machte, weil er 

• H 



wie- 



Digiti; 



Et wflrdn daher fahr Unrecht feyn , die- 
Werk mit dem Namen einer blöden Co ami Idtjon 
«u belegen, de Cch übereil die eigenen Anfichten de« 
gpfcharzten Verfaffcr« eotfprechen, der, um feiner 
Schrift die gebarige Vollkommenheit zu geben , euch 
nicht unterlieft, die Quellen felbfi, welche das Alter- 
thum darbietet, zu ftudiaren, und £cb fo ton. der 
Wahrheit delTen , was er bey eodern fand , zu über- 
zeugen. Befouders wichtig für Mythologie ift diefet 
Werk anch aus dem Grunde, weil et bey allen My- 
then, fo weit et auf dem gegen wi. tigen Sundpunkte 
möglich ift, auf die Urquelle aller Symbolik und alles 
Mythus, auf Indien, überhaupt auf den Urient hin- 
weift, und zeige wie eigentlich dieler die Haupr. 
Quelle alle* gneeb.fchan Oötterglaubens und aller my- 
th.fchen Sagen ift. Von Indien aus in letzter In- 
Itanz, unmittelbar aber eus Aegypten und Vorder- 
■Gen fchäpfte der Hellene alle Ideen und Bild«, , un- 
ter denen ihm feine Götter und ihre Thaten erfchie. 
nen und von dorther muft airoauch, mit RöckGcht 
auf das, was Griechifcke Localität und Hollemfcher 
fiV'V,".» 0b ' r J ko / nB,e ««n Grundideen modificirt, 

a rJ. 'r £ 8 r UB t D ?T n * 8« bo,t *«den. Auf In- 
d.rche Begnffe fucht daher auch der Verfaffer fammt. 
hebe Götterwef.n det Alt.rthum« z urückzurobren : 
denn auch Aegypten und P.rfian giebt uns eif entlieh 
nichts anders, als den Nachhall der Urtone, die ron 
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fo mehr zu hoffen ift, da es wegen reines deutlich« 
und fafahehen Vortragt auch' for den Unonteeyichtetn 
Jeicbt TerlUutdIich feyn wird. 

Leopold Vof» in Leipzig. 



i ■ und 
wird, 



Cefchlektt 
dir 

EDtdiekungtn und Eroberungen derFortttgitjcu 

im Orient 
vom Jahr 14t)- bis 15)9, 
nach 

Anleitung der AfU des Joa« de Barr»,. 

Unter dieftm Tfiel m anfehe ich eine ku»zcif a r«e 
Ueberfetzung eir^es Werks heiott^u-el-en, Riehes 
die glänzende Periode der Entdeckungen und dts 
>\affünglück$ der Portug'cftm im weltlichen und oftli- 
citen Atrtka und in Alien ganz umfaftt, und weichet 
wegen, feines kl«üifchcn Gehers nicht nur für den 
Gerob.cbtforrcl.er einen hoben Werth hat, fonderu 
auch dem Nicbtgrfejirtin eine eheu'lo angeueba», elf 
belehrend«. Unterhaltung »einriebt. , 

, Un ? t die , Ausgabe meinet Werkt zu beterd«™, 
wähle ich de« Weg der Subfcription. Et wird i„ 
W .'. Mrdiaerer-wr'erfchein.n, und ff 

Druck 5? b.« 6 Alphabet betragen. Die Sul.feriben- 
tew erhalt«» das brofch.rt» Exemplar auf weiftem Ale- 
di an -Druckpapier zu., Rahlr., und auf Sc!,rei!.»ani«r 
zu 7 Jltldr. in grober ConrcniiotismUnz«. Wer für 
10 Exemplare unr.rfchrcibt , erhalt Jas tu« frey. F ür 
Deuirchland l.le.ht d,e Subfcription bU zum End. de. 

!T und för d " Ausland bis zum Ende des D,. 
etiler, dielet Jährt offen. So bald die K offen des P«, 
euere und det Druckt durch diefelbe eedeckt JGn « 

:Xn m,t de T,r? rU r k an ? rf »I-. « d K - V^l 
•ndung .».„I B. fortgefahren werden, indem das 
genta Menufcnpt bereits fertig liegt. 

Bey Ablieferung det tften Bande« zahlen die Suh- 

f>nl«tl «in n.iM.l 1 Air- r- _ w ■JMIP» 

des jten Ban- 



UlZT^i W ? h#r J5«Ug«nh.h genommen 
manche Lucken im trflt* Theile zu eiaanzen n;- 
nehgiontbegriff« der Altiflifchen V S{& b?fon£ , 
AI. Ann.1V ift t n Wchluft d« Gen":« 

•in* P.h g f t T° h • at "" re « »»d «ndern Quell«, 
d 2Äa. f" »r kWflrdi « ft « Afterthümer In 

dien« und Aegyptens, fo wi« ein. fummarifebe Dar fcr,bM "«> Drittel, bey Abüef f . r -, ne d 
S;r^a^1P? ÄB ^^ , V detdatzwey... and bey Ablieferung f.« 

1™. t Qer t h,cbt « und Literatur beyg«fu a t - w" r ^ ,#,We Drittel Beiregt. * * 

vielomFaffenden Inhalt alt e.,A J 1. r . fe,nen 
blühende und correcie' Söhre ?Ä etl ' e ' 
dern ruhmlicbft herrorheb» , if« L XI %J' ^ 
Wunfoh weiter ^ ^«h-- 



LOoeburg, den iy. Julin« i| 3 



D. ^. J«//«fc 



Ein mÖglichft »oliriandioes fmnifck l*..tiL 
~- w «,rr uorzg, aUd , n «Uft ...er-.-,. -/P a "'/ cAM fVürttrbuck , woran der" k^n"^'^" 

4«, 
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«bei- zehan Jahre arbeitet, and weichet , nach einem 
fehr mlfsigen Ueberfchlage , zum ■UermindnJ 'ich fünf- 
zigtaufend W'Crtar, ßedeatungen , Redemarlen und 
Berichtigungen enthalt, die noch in keinem Wörter- 
buch* der fpinifcben Sprach« vorkommen , nähert Geh 
feiner Vollendung, fo daft der trfit Band in einigen 
Monaten der Prefi'c übergeben werden kann. Diefs 
«inftweilen zur unsittlichen Kunde, um Goliifionen 
vorzubeugen , und zur Nachricht für diejenigen Her- 
ren Bochhind.'cr , die geneigt fejn möchten, den Ver- 
lag des Werks an uch zu bringen. In diefem Falle 
wollen diefelben beliehen, Ach unmittelbar an den 
Verfahr in frankirten Briefen zu wenden; außerdem 
würde er die Herausgabe auf eijan« Kutten betorgen. 

Der Einander diefer Ankündigung, welcher 
Sprach) orfeber Ton Beruf itt, u;fhrere Verglavchungen 
and Würdigungen lexicographifcher Arbeiten «nzu- 
ftellen »eranlef« waY, un.l b?fom)ers Gelegenheit bat. 
le, da» oben angezeigte Wörterbuch in der Hand- 
Ii-lirift zu prOfen, s*rtn den Fleiff, die Sorgfalt und 
Gr 'mdlicbkeit de« Heim Verfaß«**, in feiner metho- 
difclieit Durchführung aller einzelnen Wörter und Be- 
demarten , nicht gering rahmen , und man darf ohne 
Uebertreibung verfiebern , dafi diefe* Buch nicht hloff 
a)i fpanifehes Lercicon, rendern auch als dentfehet 
Spro'-hwerk, zu den klafüfchen gehören wird.— We- 
tdgfteni wird der Nebel »er feb winden , welchen JjT*. 
gittert Wörterbuch nnch auf fo ■unehrra hat ruhen 
faffen, wie wenn es zur Ehre des Sprichworts hätie 
arbeiirn wollen, iJafs dem Deiitf^hcn das Spenifcb« 
noch fpanifch vorkommen muffe. 



In aflen Buchhandlungen Detitfch'ands find fol- 
gende, eben erfchieneue Bicher zu 1 kommen: . . 

kVtftfkal, Dr.C, medieinlfche« Mius. und HMfu 
bucL Rntheltemd eine Anleftuna, all« vjrkom- 
«Bende Krankheitsfälle richtig zu hetmheiJen und 
in dringendem oder leichtern Fallen felbft zu 
behandeln; fo wie auch eine Anweifung znr Be- 
obachtung ein« r richtigen Lebemordritfng in eilen 
- 1 Krankheiten, nebft Angabe paffe oder Heusmittel 
' in dental ben. Für L*udpi*edrg«r , Guts befi teer, 
ForUbedieme, Oekonemen, Sc!. «Sichrer. Land- 
wundarzte, Hebammen, und überhaupt fnr je- 
den Landbewohner, vorzüglich in Gegenden, 
wo keine Aerzte find. In alphabetircber Urd- 
Bung. f. s Rtblr. « gr. 

Der Hers VerfafTer tagt unter andern in der Vor- 
a*deu . - •, . , 

s Es war mein Hauptaugenmerk bey Aufarbeitung 
diefes Werkebens, dem nicntarztliohen Publicum , be- 
sonders den eerftSndigen und gebildeten Leuten euf 
dem Lande, deh Predigern , Schullehrerri , Vorftebern 
der OemeiBden, d»n Lendwundarzten , Badern und 
Hebammen ein Buch in die Haade xn geben, wornach 
£e in vorkommenden fchleunigen Krankheit»- und Un- 
i,.«r Ankunh lesArztet ei«; 



Verfahren en wenden , leichtere tmd blutiger vorkom- 
mende Krankheiten richtig behandeln , besonders eher 
die Gefährlichkeit der Krankheit richtig zu beurtheilen 
and in folchen Fallen die Herbeyholung Irztlicbcr 
Hülfe ungeflentt verenftaltan könnten. Obgleich diefs, 
wie getagt, meine Hauptahficht war, fo habe ich doch 
auch nicht vertMcbifiliigt, in allen hier zu Lende vor- 
kommetidan, längere oder kürzere Zeit dauernden» 
mehr oder minder gefährlichen Krankheiten die zu be- 
obachtende Lebensordnung kürzlich anzugeben, fo wie 
«uch über die Anwendung paffender , leicht zu erhal- 
tender und zu bereitender Mittel Vorfchriften zu er- 
teilen.** 

Tafckenbuck fSr trauernde und tagende Erdtnwuller % 
oder: Glaubt, Liebt , Hoffnung. Gefänge von 
Härmt \ K: t>ythck , Stoiber g, Cäthe, SckiUtr, Schrti- 
her, Nimeyer, juuubi u. a. m. 1 Rthlr. 

Dem Menfchen find die drey ernften Worte: 
Gfazfte, liebe und Hoffnung keine leere Töne ; er fablr, 
data in ihnen alle Pflichten und Erwartungen zuCam- 
mengefalit find. Wer an Gott mit üebenteugung glaubt, 
und in diefem befolgenden Glauben die rwigen G*- 
Tetze deffelhen zu erfüllen Ttrebt ; wer die Menl'chheit 
Hebend umfafst, und nur in dem Glücke der Brüder 
fein eignes findet; und wer mit froher Zu verficht auf 
eine künftige AufluTung aller irdifchen Rathfel hofft; 
nur der ift Menfch im wahren Sinne des Worts. Deshalb 
wird die nathftehende Auswahl der betten Gedicht« 
unterer gröftten Meiftex gewifs Jeden- v iiikommen feyn, 
der fich in den trüben Stunden des Lebens nach Beru- 
higung und Aufmunterung fehnt. Hier ift alias Stö- 
rende, alles Irdi (che verbannt. Nur wer reines Her- 
zens und Sinnes ift , nehme fie znr Hand und ftSrke 
beb im Vertäuen auf feinen himmlifcben Vater, in der 
Ljebo zum Glüek ferner Brüder, und in der Hoffnung 
ein«? ewig glücklichen Zukunft. 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und an 
die Subfcribenten vertheilt worden , dar trfit Band 
ton dem 
Chrijllithtu Hausbuch/ 
%ur 

Erhebung und Stärkung «V , Herxemt' 
am 

Morgtu und Abend erfüllt Tagt du Jukrtt % 
herausgegeben 
ron 

den Archidiaconen M. Cafpari und Dölme r. 

Obfchon diefer trfit Band , ftalt der zugeficherten 
35 Bogen gr. %. deren 41$ enthalt, und üln-rdlt-ft n'.it 
einem (nicht vorher verbrochenen) fihönen Tttelkutfer 
eutgeftattet worden ift, fo find wir doch weit entfernt, 
den Subfcript. Preis ron 1 Rtblr. | gr. für jeden der 
wr» Bande zu erhöben, fondern laffen denfefben über- 
dies bis zu Erfcheinung des ctert/r«« Bandes fortg«!t«n. 
" ünftige, dann eintretende Ladenpreis für's 
1, vrud unabänderlich auf j Rtblr. is gr. feftge- 

Xetzt. 
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reizt» Man kann hey *llen Buchhandlungen ««er. 
zeichnen und Exemplare des *r/J« Bande«, um {ich 
»om Werth* diefe* Uebetbucbe» za überzeugen, bey 
der.Olben *«r Anrieht «rhnucu. Di« retp. Namen 
der Subfuribentea werden de« «MJP» Tbeile »orge- 
druckt. 

Da« Titelkupfer des trßt», 7'/«' darfteilend, 
trefflich von Roimltler d. Aelf. geftochen, wird 
eaob einzeln, auf grofs Quart abgedruckt, für 6 gr. 



Zwickau, im Julius *S*o. 

Gebr. Schumann. 
In Halle boy Herrn Buchhändler Kümmel. 



In meinem Verlag erfchieBcn : 
Luift flraciasasja, StkOitrumgm tutt dtr tVttlditk. 

ktit, |. X Rthhr. I gr. 
Gußsv £Srd««', Mtrgana. Er 

«et«. * TW«. I. i Rthlr. i* gr. 
Kart 5e»*id, BnAbJungtn. |. so gr. 

Die Verfaffer diefer drey Sammlungen ton Erräh- 
Jungen find den Freunden von Unterbaltungsfcbriften 
fcbon fo Tortheilhaft bekannt, dafs ich blofs auf die' 
Erfcheinung dar Obigen aufnierkfam mache. 

Leopold Vof« in Leipzig. 



Boy den Gebrüdern Wilmant in Frankfurt 
a. M. ift in der Leipziger Jubilata.Meffe ig»o 
erCohienen und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben: 

Jiaur't, S., Leben, Meinungen und Schlckfale beruhm. 
ter und denkwürdiger Perfonen aus allen Zeitaltern, 
für die Jugend bearbeite*. 4*er Band. Auf Schreib, 
pap. Mit Kupfern. 8- Geb. i Rthlr. 

— — dalTelbe auf Druckpapier e*ae Kupfer i Rtblr. 
Ii gr. _ 

Glatt, 7-t Aurelians Standen der Andacht. Ein Er- 
bauung* buch für Töobter aus den gebildeten Standen. 
Mit I Kupfer. Velin, gisj. Geh. i Rthlr. 

• daffelbe auf Druckpapier «Ab« Kupfer i Rtblr. 

t x gr. 

Eduard und Mathilde , «der kleine Gefcbichten 

für wißbegierige Knaben «nd Mädchen. MitKpfrn. 

Velin, g. Geh. i Rthlr. j » gr. 

daffelbe auf Druakpap. ei»« Kupfer I Rtblr. 

Grimm' t, A.L., M«h«*en -Bibliothek für Rinder, Aus 

den Mäbrchen aller Zeiten und Völker. 

Auch unter dem Titel: 
Mährchen der Taufend und Finen Nadir fttr Kinder. 

tfter lind ster Band. Mit Kupfern. Velin, f. Geb. 

* Rlhlr. 1 - 

- - dieXtlbea ^ Droekpap. »«.r Kupfer a Rthlr. 

h .1 I -IUI* 



GwfM*rkt, y. CAr. fr- , Elementarbuoh für Stadt- und 
Lsndfcbulen, ncbft piakt'dcben Erläuterungen def« 
felben für Ubier, «a teibefferto und veiinehrio 
Auflage. 8. 9 (?' 

Kirtkxtr't, M. i<., Cbriftenlabre fftr rfi f ie ZBglirtge 
dor evangelischen Kirche, euch Eriunetuugibuch 
für E» wach fene. gr. 8- t< gr. 

Puttbtn't. Jugvftf, Blumen, gerammelt am einfameii 
Lcbenspradf Ein Fef gefchenk für Deutfcblartd- 
edle Tochter. J. Geb. 10 gr. 

Paulus, Dr.H.E. G., Sopbronizon, oder unparievifch- 
freymüthige Bejtritge zur neuem Gefchichfe, Ge- 
fetzgel'ung'und Staiiftik der Staaten und Kirchen. 
5 tat Heft. gr. 8- Geh. U gr. 

Pt-Pft , Dr. y. H. JH., Larunda, oder der Schuttgeift 
r unfrrer Lieben tn fo vielfältigen Gefahren des Lö- 
bens. Ein Lehr: und'Lefebuch für A eitern und Kiin 
der. Mit Kpfrn. Velin. 8- Geb. 18 gr. 

daffelbe auf Druckpap. «*« Kupfer 14 gr. 

IL Vermifchte Anzeigen. . 

Anzeigt Ober dtn Ptriavf einer Conchvlienfamntlung. 

Der Beßtzer einer fahr anfelmlichen und vorzüg- 
licb fchön erhaltenen Conchylienfanwnluug im 
gen Orte wfinfeht diefelbe gegen billige Bedingungen 
zu »erkaufen. Diefe Sammlung enthalt 1070 verfehle- 
dene Arten, und mit den Dubletten Ober :o3o Stück, 
leb will nur bemerken, dafs (ich an» den C»rch"iech- 
tarn Cucullut C. gt m i imm , Cfde nullt, Aimira'.is fum- 
mtu % aurificicut, vtnußut ; aus Cufrafa Q, l>u{Uta; 
■us Arckitt<tenica A. nnlilit ; aus Aftr ata A. coral. 
liftr»; aus Angnria A. ptntnp» aaa ydKthin'i 
y. futlueidm; au» Mmrtx M. kißtixj aus Pstrptvra 
P. e«eg<-j«a; aus Stromtut Str. mtluftris f eusEprio- 
ntum E. parva« aUww % E. ftptamttw ; aus Ce.lnf. C. 
Ta'tpa; au« Trecliut T. eaßrtnfit , T. turboidta , T.glo. 
bultis j aus TAai/ T. tnenortrot , meiaU'tca ; aus Turb* 
T.fÄrmaiicut k tACticut % J~m*rAg<LtMus % Iritt ans P Ii ist* 
P. tutrifitaj ans Caesars* C. iribufoidtt ; aus N * - 
rita N. aift*c , fmlmiiua, etulut; ans Caffit C. tuber- 
culof*; mm Q^mbinm Ciaßamm; aut Patttla P. oem. 
Im c«ui, auror»; aus, TridacUntt T, Gigcu ; aus V<- 
nur V» Dim» «. m. a. feltene Mufchaln darin finden. 
Sollte oino Uni»erfit»t oder foafiige gefeksHe- Acftalr, 
oder ein Privatmann ziua Ankaufe diefer vortreftli. 
eben, Sammlung geneigt feyn: fo wird, gebeten, fich 
in frankirten Briefen an den Unterzeichne ran zu wen- 
den, welcher das Nähere darüber mitzuthailen t*V 
botig ift. " 



Salz Uflen (Lippe-Detmold), 



s" M 



Dr. Rti'lf k Brnnitt. 
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KRIEGS WISSEN SCHATTEN. 

Wim, b. Siraufs: Onmdßtzt der StraUgU. Er» 
läuicrt durch Hie DarüfUnng des Fttdzvg* von 
1796 in Dtutfchiiind. Mit Karten u. Planen. Er- 
ßtr Theil. Grundfätze der Strategie ünd Anwen- 
dung derfelben auf einen angenommenen Kriegs, 
fcharplatz. Mit 1 Kupfer. VII! 11. 189 S. Zwty- 
f<r Theil Gelchichte des Feldzugs. 330 S. Drit- 
ter Tl. eil. Oefchiehte des Feldzugs (aM Abtei- 
lung). 1814- 337 S. g*. 8. 



enn ein hochverehrter Feldherr, Sieger in fo 
vielen Schlachten, uns die Grundfätze mit- 
theilt, nach welchen Er den Krieg geführt hat oder 
geführt vwffeu will» fo orhoifrht riieis dankbare Auf- 
merksamkeit; aber die vielfachen AnfprOche auf 
Verehrung, die fu-h der Erzherzog Karl erworben, 
können auf die Beleuchlinig feiner Ideen nur in fo 
weit einwirken, dafs fie mit verdoppelter Vorficht 
unternommen wird, was gegen fie zu fagen ift, mufs 
el>jn fo fehr wegen der Wichtigkeit des Gegenfian- 
des, ah wegen der Autorität ihres Urhebers un- 
zwevdeulig »".'■gefprochwn werden. 

Zuerft über den Inhalt im Allgemeinen. Der 
trflt Theil, der Theorie der Strategie gewidmet, 
zer/ällt in zw/y Hauplftücke mit verfchiedenen Un- 
terabihei hingen; das erfte enthält die reinen Grund* 
fiiize der Strategie, wozu ein Kupfer gehört, das 
an. lere die Anwendung diefer Grundfätze auf einen 
ant^nommenen Kriegsfchati platz (das I<and zwifchen 
dem Boderifee, Rhein, Mjio, der Eger, Elbe, 
Moldau, Entis, fo wie der nördlichen Gebirge von 
Salzburg und Tyrol) , und wird erläutert durch die 
tlem Werke bcygefngte Karte des Kriegsschauplatzes 
vom J. 1790 in Deutfchland, welche zwar im klei- 
nen MaaTsftabe, aber für den Zweck hinreichend 
und eben fo fchön gezeichnet als geftochen ifr. Der 
zwtyt* und dritti Theil enthalten die Gefchichte des 
»Idzugs, zu ihrer Erläuterung dienen nachft der 
Karte it fchöne Plane, bey welchen man Geh über- 
zeugen kann, dafs bey richtiger Behandlung auch 
ein Kleiner Maafsftab deutliche Darftelluog der ein- 
flufsreichen Terrainpartieen und des Gangs der Ge- 
fechte geftattet. Gröfsere Plane würden ohne wo- 
fentlichen Gewinn für die Dt'uilichkcit das ohnehin 
theure Werk für die grofse Mehrzahl der Militärs 
tiuerfchwinglich gemacht haben. 

Der erlauchte Vf. will fein Werk, dem Titel 
nach, zumeift als Lehrbuch der Strategie betrachtet 
wiffen, wir befchaftigen uns alfu um fo 
A. L. Z. 1820. DriHtr " 



zugs weife mit diefer WifTenfchift,' d« die Vortreff- 
lichkeit des hlftorifcben Theils ohnehin wenig Be- 
merkungen geftattet. — Dafs es für den Kampf ei- 
nige allgemeine ewig geltende Grundfätze gebe , die 
durchVerhältniffe wohl modificirt, aber nie ganz auf- 
gehoben werden können, lehrt fchon die Gefchich- 
te, indem fie uns zeigt, dafs die gröfsten Feldherren 
aller Zeiten ihnen gehuldigt; hiezu kommen noew 
Krfahrungsfätze, die zwar nicht von diefer abfoluten 
Gültigkeit, aber bedingungsweife unendlich nützlich 
und wichtig find. Aus beiden Elementen mufs fiefc 
allerdings eine Art allgemeine Theorie der Krieg» 
fuhrung bilden latfen, fchwerlich aber ein abg«- 
fchloffenes Syftem einer Wiffenfchaft des Kriege*, 
das erftere hat Friedrich II. in feinem „Unterrichte 
für die Generale feiner Armee** verfucht, und es ift 
ihm im hohen Grade gelungen, fo dafs man diefes 
Werk infoithm Sinne wohl ein ftrategifches nennen 
mag, das zweyte ift in neuerer Zeit mehrmal ver- 
fucht worden, es ift nicht gelungen, weil es nicht 
gelingen kann, und die Unmöglichkeit der Ausfüh- 
rung hat ohne Ausnahme alle, die es begonnen, tut 
denfelben eben dadurch merkwürdigen irrt hum ge- 
führt. Sie hatten nämlich irgend eine Sache gefun- 
den, die an fich fehr richtig, zwifchen andere Sätze 
hineingefchohen urM an ihren gehörigen Platz ge- 
ftellt, von unverkennbarem Nutzen wäre, weil De 
aber ein Syftem bauen wollten, wozu das Fundament 
gebrach ; fo wurde jene Einzelheit dazu benutzt, ünd 
das Ganze mit grösserer oder geringerer Confequerrz 
darauf gebaut, was denn aogenfclieinlich zur Einfei- 
tigkeit und den wunderlichften Grnndffitzen fuhren 
mufste. Bey Bülow lag eine dunkle Idee der Ver» 
pflegungslinie zum Grunde; hell kann fie nicht ge- 
wefen feyn, weil er von den Feldherren bisweilen 
wieder Bewegungen verlangt , die mit der Magazin- 
verpflegung unvereinbar find; da er nun öberdiefs 
mit grofser Pedanterie den geometrifchen Beweis ver- 
fuchte, und gar! zu oft auf Abwege gerieth, auch 
Fremdartiges einmifchte, fo mögen wohl nur We- 
nige genau einfehen , was -er eigentlich will, ja wir 
zweifeln, ob es ihm felbft jemals klar gewefen. gfo. 
mini, ihm an Verftand wie an Erfahrung Oberlegen, 
fand in Friedrich, II. und Buonaparte's Feldzogen 
das Zufammenhalten der Streitkräfte zu einem ent- 
fcheidenden Schlage gegen den getheilren Feind au- 
fserordentlich wirkfam, nnd haute darauf fogleich 
fein ganzes Syftem, denn die Theorie der innern 
Operationslinie beruht lediglich darauf; iftihrBuo- 
naparte in Rufsland gefolgt — woran wir jedoch 
fehr zweifeln — fo hat die Erfahrung einen fchla- 
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genflen Beweis für die Unhahbarkcit eines fo einfei- 
tigeo Syftems geliefert. Lofer Vf. endlich hat das 
Geheimnifs in den rückwärtigen Verbindungen und 
den Punkten, die ße fiebern Tollen, gefunden; wir 
glauben aber diefes Fundameot der Wiffenfchaft als 
folchts eben fo unhaltbar als die übrigen, der in Eu- 
ropa allgemein angenommenen Rtqiüfttioiuvtrpflu 
gung halber, die dem Kriege einen gegen fonft völ- 
lig ungeftalteten Charakter gegeben nat. Vermöge 
diefer Verpflegung* weife fubGftirt, wie die Erfah- 
rung hinlänglich gelehrt hat, die ftärkfte Armee in 
einem bebauten Lande, das zwifchen 1500 —3000 
Menfchen auf der ()u. Meile zählt , eine Zeitlang 
ohne die mindefte Zufuhr und befitzt fonach die al- 
lerfreycfte üewegungsfähigkeit. Die Rückficht auf 
die Verpflegung gewährt alfo unter der olwgeu Vor- 
ausfetzung den rückwärtigen Verbindungen keinen 
•bfoluten Werth, die der Ergänzung der übrigen 
Streitmittel fcheint es auch nicht zu thun ; bt.icnkt 
man, dafs |ede Armee in der'Regel die Munition zu 
wenigftens zwey grofsen Schlachten bey lieh führt, 
und bey der jetzigen Art des Kriegs in der Regel 
iim fchon hinreicht, um den Rückzug (wo man fich 
mit der ganzen Macht den Ergänzungsftoffen nähert) 
oder das uoaufhaltfame Vorrücken (wo der gefchla- 
gene Feind nichts wefentliches gegen die nachfol» 
genden Transporte mehr unternehmen kann) zu 
entfeheiden , fo wird man finden , dafs auch iu die- 
fer Beziehung die Communication mit dem eignen 
Lande ihren fonftigen Werth grofsentheils verloren 
hat; Bekleidung, Pferde u. f. w. läfst fich der Sie- 
ger von den übenchwemmten Laadftrichen liefern. 

Wie kann man alfo Rückficbten, die fonft wohl 
den Siegesflug aufhielten, jetat aber faft nirgend 
mehr eintreten können, zur Grundlagt einer Wik 
leu.ehaft machen? Kein Vernünftiger wird leug- 
nen, dafs die fiebere Verbindung rückwärts, dafs 
die Anlegung von Magazinen aller Art eine Uberaus 
nützliche und fchöne Sache fey; aber weil es diefs 
ift, kaun es noch nicht das Fundament der Feld- 
herrnwiifenfchaft werden ; wer es mit der Menfch- 
Lcit wohl meint, wird das Ret]. Syftem nicht an- 
ireifen, es ift aber bey einer Theorie gar nicht die 
lache des Schriflftellers, die zum Grunde liegenden 
Urfachen fo anzunehmen , wie fie feyn konnten, er 
jnufs Ge, will er nützen, nehmen, wie fie find! 

Zwar erwähnt auch unfer Vf. das Req. Syftem, 
was er aber über und wider daffelbe (S. 168 — 171 
des erften Theiles) fagt, reicht wahrhaftig nicht 
bin, um das bisher Beigebrachte — wofür die 
neuere Kriegsgefchichte faft unzählige Beyfpiele ent- 
hält — zu entkräften. Es wird unter andern (S. 169) 
•r wähnt, das Req. S. fey mehr für einen Invafions- 
als Pwfitions- Krieg geeignet; wir behaupten dage- 
gen, dafs der letztere überhaupt gar nicht mehr 
Statt fiuden kann, denn leben bei fe Parteyen von 
der Requifition, fo findet fich die Sache von felbft, 
lebt die eine aus Magazinen, fo fällt der von der Re- 
quifition Stibfiftirende , der die freyefte Bewegung!- 
fiiliigkeU bat, auf ihre Verbindungslinien und treibt 



fie fo aus den fchönften Pofi'.ionen. deren Angriff 
übrigens, heyläufig bemerkt, bey der heurigen 1 a- 
ctik faft ftets möglich und feiten fo gefährlich ift als 
zu der Zeit, wo es darauf ankam, eine drey Mann 
hohe Linie vieler Bataillone gefchioffen an den Feind 
zu bringen. 

Es können allerdings Fälle eintreten, wo das 
Rrq. S. keine Anwendung finden kann, wenn es 
nämlich durch die geringe Cultur und Bevölkerung 
des;Kriegstheaters pbyiifch unmöglich gemacht wird, 
wie z. H. in RufsJaud; indefTeu diefe fpringen als 
ganz befondere Ausnahmen zu lehr in die Augen, als 
dafs wir bey iiineu verweilen folilen; mag Buona- 
parte auf Jomini's innerer Linie na< \i Moskau fpa- 
ziert feyn, oder mögen ihn Rückficbten: auf pohti- 
fche und perfönliche Verhaltniffe zu dem gewagten 
Marfche bewogen haben, es war immer unbefonnen, 
in einem Lande, wo 3 — 500 Seelen auf derOju. Meile 
leben, den Krieg wie in der Lombardey oder in 
Deufchland fuhren zu wollen, und um diefs rinzu- 
fehen, braucht man nicht die Feldherrnwilfenfehaft 
ftudirt zu haben- War er aber befonnen, d. Ii. 
kehrte er den localen Umftänden gemafs zur alten 
Verpflegungsart zurück, fo brauchte er blofs die 
Rückficbten zu beobachten, die alle frühere Feldher- 
ren, welche an Magazine gekettet waren, beobach- 
ten mufsten ; — will man dirß Strategie nennen , fo 
tritt der fomlerbare Fall ein, dafs eine Sar.be, die 

Jo Jahre früher fchon auf das vollkomtnenfte ge- 
annt und geübt worden, wie die Natur d*r Ding« 
es vorfchrieb, nun auf einmal eine Wilienfchaft 
feyn foll. 

Leugnen wir fo mit feinem Fundamente das 
ganze Syftem, fo ift 's nicht zu verbogen, in deffen 
einzelne Lehren einzugehen, was flberdiefs läftig fflr 
den Lei er feyn würde, da wir das hier Gefagte mehr- 
fach wiederholen mfifsten. — Ein Theil diefer 
Lehren enthält übrigens eine fcharffinnigv fc .twicUe- 
lung und Zulammenftellung der Rückficbten , wel- 
che der General zu nehmen hat, der feine Armee 
aus Magazinen verpflegt,' und ift deshalb an fich 
lehrreich und beachtenswerlh. Wenn der erhabene 
Feldherr, dem wir das vorliegende Werk verdanken, 
ttine im J. 1796 erfochtenen Siege der Beachtung der 
liier von ihm gegebenen Regeln /.ufchreibt, fo tnufs 
man um fo mehr fchweigen, weil es eine feltene Er- 
scheinung ift: Erfolge der Anwendung einer Wif» 
fenfehaft zugefchrieben zu fehen , die als fulche da- 
mals noch nicht begründet war; aber fragen darf 
man wold, wie es gekommen, dafs fte im J. 1909 
fo gar nichts geholfen? Der Erzherzog mufste nach 
Verlauf von 13 Jahren ungleich klarer darüber feyn, 
und was war das Refultat? dafs er juft in das ver- 
fiel, was er in feinem Werke an dem frühem Gegner 
fo oft tadelt, Vereinzelung der Streitkräfte, fo dafi 
fie einen entfeheidenden Schlag weder führen, noch 
einem des Feindes widerftehen konnten. Und was 
that Buonaparte, dem man ja auch beträchtliche 
Kenntniffe in der Strategie beymifst, dagegen? er 
wagte anfangs t wie er bey der Kenntaifs feiner Geg- 
ner 
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ner immer gewagt hat« heRümmerte fich darin: nicht 
einen Augenblick am Bans, Flanke u. f. w.. fondern 
fiel mit überlegner Macht nach und nach auf die 
( wabrCcheinlieh nach ftrategifchen Grundfltzen ) 
verftreuten öfterreichifchen Corps, fehlug Tie alle 
•inzeln und lief dann ahermalt um Flanke und Ku- 
cken ganz unbeforgt nach Wien. Dafs übrigens das 
erhabene Talent vom i. 1796 noch exiflire, erfuhr 
•r gleich darauf bey A fern, wo es lieh nicht um 
ftrategifche Cumbinaticnon , fondern einen Schlag 
der Maffe gegen die Matte handelte, den er den* 
auch mit 1 1 3,000 Mann von 75,000 empfing, wie nie 
vorher. Man lullte meinen, ein fo frappantes Bey- 
fpiel habe einiges Gewicht, und der am Sc bluffe des 
reintheoretifchen Abfchnitts (S. 44) enthaltene Aus- 
fpruch : „Frankreich im Innern zerrüttet und ohne 
Armeen widerftand am Ende des igten Jahrhunderts 
ganz Europa; weil feit Lad w ig XIIL Regierung un- 
abläffig gearbeitet wurde, feine Grenze nach firate* 
gifchen Grundsätzen in Vertheidigungsftand zu fe- 
tzen. Gegründet auf dieles Syftem unterjochte es 
alle Länder des Contiaents , denen es daran man- 
gelte, und eben deswegen' genügte oft feinen Feld- 
herr a ein ftrategifcher Vortheil, um eine Armee und 
einen ganzen Staat zu zerftören" — bedürfe eini- 
ger Modifikationen; darch die Gefehichte wird er 
nicht bawiefen , wohl aber grofseotheils widerlegt, 
welches genauer zu erörtern hier der Raum mangelt. 

Wenn der Fr zh erzog feine Siege im J. 1746 der 
Befolgung der ron ihm gelehrten Strat. Wiffenfctiaft 
be vim ist, fo mui's diefs, wie fchon erwähnt, auf 
fich beruhen , wenn er diefs aber auch bey Andern 
thut, fo bedarf diefs einer Bemerkung, mit der wir 
diefen Tbcil unterer Anzeige fchliefsen , da fie für 
den Einfichtigen hinlänglich feyn wird. Am Schluffe 
des ganzen Werks (iter Theil. S. 350) lefen wir: 
„Der Feldzug von 1796 liefert in der Gefehichte des 
Kriegs zwifchen Oeft er reich und Frankreich feit dem 
J. 1793 das erfte Beyfpiel von der Anwendung ftra- 
legifcber Grnndfitze in ihrem ganzen Umfang. So- 
wohl in Deutfchland alt im Italien wurde der Sieg 
denjenigen Feldherren zu Theil, dia am wenigften 
von deafelben abwichen." In der curfiv gedruckten 
Stelle kann nichts anders als Buonaparle's glänzen- 
der Feldzug gemeint feyn , und diefs mufs jeden, der 
ihn etwas genauer kennt, aufserordentlich frappi- 
ren. Uns fcheint es, B. habe darin die Ueberlegen- 
heit , dia ihm dgs Retjuifitionsfyftem gewährte, klar 
erkannt, mit grofser Thätigkeit und Spannkraft be- 
nutzt und eben dadurch allem dem geradezu entge- 

! jengehandelt , was in diefem Werke als Strategie ge- 
ehrt wird. Seine erften Operationen zur Tren- 
nung der Piemontefer von den Oefterreichern fchei- 
nen, ftrategifch betrachtet, un finnig, aber Ge gelan- 
gen; fein Marfch an den Po and Uebergang unfern 
Fiacenza erfcheint in keinem beffern Lichte, aber 
gelang; mit Schauder mufs jeder Stratege auf feine 
Lage in der Schlacht von Arcole blicken , wo er auf 
den Dämmen von Porcile und Arcole den Alpon 
recht« , Sümpfe liuks » neben ücji dia fitXcb ouma- 
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telbar, weiter r.urfick Mjntua hinter fich hatte, das 
von einer Garnifov brfetzt war, viel ftarker als das 
Einfchliefsungscorps, endlich an der obern Etfch nur 
eino fchwaclio gefchlagene Divifion einer viel ftär- 
kern feindlichen Abtheilung gegenüber! Hier drän- 
gen lieh zwey Fragen auf: 1) wie kann dieStrategie- 
wiffenfehaft mit diefen Bewegungen in Vereinigung 
gebracht werden? da« Witten wir durchaus nicht zu 
lagen; a) woher kamen Buonaparte's güinzende 
Siege bey einem fo unftrateeifchen Benehmen theils 
aus den fchon bezeichneten Urfachen, theils aber 
auch daher, dafs feine Gegner den Krieg, den ir führ- 
te, durchaus nicht begriffen und ihrerfeitsdemgemäfs 
.V.:aK:cf\'-» trafen ; — oji Pfglöck, das Ii !i leitdeif 
nur zu oft wiederholt und zur Unterjochung Euro- 

wefent lieber beygetragen hat, als die ft rategl- 
iche BefeRiiiimg FrankrdkTis feit Ludwig XM. 

Die Weitläufigkeit, womit wir den kleinften 
Abfchnitt unferes Werkes angezeigt haben, findet 
hinreichende Entfchuldigung in der Wichtigkeit des 
Gegenflandes und der Notwendigkeit, die Begriffe 
darüber inüglirhft zu erläutern. Auch das Verfüh- 
rerifche upd deshalb Gefährliche der Strat. Wiffen- 
fchaft hat uns dazu vermocht; das erhabene Amt ei- 
nes Feldherrn hat für die Eitelkeit des Menfchen et- 
was fo unendlich Reizendes, ja er fühlt fich fchon 
fo fehr verlockt, auch nur darüber zu fprechen» 
dafs eine Wiffenfchafit, die das fchwierigfte aller Ge- 
fchäfte fo pian zu machen fcheint, dafs felbft unter- 
geordnete Talente fich damit befaffen oder darüber 
urlheilcn zu können glauben, von Taufenden mit 
Enthufiasmus aufgenommen und immer mehr verar- 
beitet und verkünftelt werden mufs — eine gänzli- 
che Verwirrung der Begriffe würde fich erzeugen, 
wenn diefs fo frifch fortginge. 

Das zweyte Hauptfliick des trfltn Bandes : An- 
wendung der ßrotegifchen Grundfitzt auf tintn angt~ 
nommtne» Kri$gsfckaut>latz , ift, wenn man auch die 
„Grundfatze" ganz fallen läfst, für jeden Militär 
Oberaus wichtig, denn es enthält eine fo genaue und 
compacte allgemeine Terränbefchreibung eines ziem- 
lich bedeutenden Landftrichs, die man nur immer 
wünfehen kann; felbft die darauf gebauten ftrategi- 
fchen Räfonnemems haben ihren grofsen Nutzen, in- 
dem man durch 6ß mit allen Communicationen , fo ' 
wie der Länge und Richtung der verfchiedeneu 
Marfchlinien genau bekannt wird. Hinlängliche « 
Notizen über den Culturzuftand jener Landftriche 
— um danach die Möglichkeit der fcngcrn oder kür- 
zern Subfiftenz zu berechnen — werden wohl auch 
zu erhalten feyn und fo das BilJ des Ganzen für den 
vollftändig machen, der es zu würdigen und benu- 
tzen weif?. 

Wir kommen nun zu depi glünzendftpn Theile 
diefes Werkes, zu der Gefehichte des Felrlzuges 
felbft. Es ift fchon oft gefagt worden , dafs eigent- 
lich Niemand die Gefehichte eines Krieges vollftän- 
dig fchreiben könne, als einer der beiden Feldher- 
ren, weil diefe allein alle Motive zn den verfebiede- 
u%u Ueweguij£«ti u. * n • keaa«fl nod dia Motive fo 
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oft in rfer Individualitlt, ja in der augenblicklichen 

Stimmung des Generals liegen , «als fie felbft dem 
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Müfmerkfamfien Beobachter entgehen; man hat da- 
bey wahrfchcinlieh die rückfichtslofe Wahrheitsliebe 
des Schreibenden ftUIfchweigend vorausgefetzt, wei- 
cher wir fo feiten und mit defto gröfserm Vergnügen 
hier begegnen. Diefe Gefchichte bezeichnet höchft 
wahrfcheinllch die Grenze deffen, was bey der 
rnenfchlichen Befchränkung in dem Fache überhaupt 
geleiftet werden kann. Der erlauchte Feldherr be- 
Otzt eine folche Selbftverleugnurtg, dafs er die eige- 
nen Mifsgriffe oder falfchen Anflehten ohne die 
«jindefte Befehönigung heraushebt und tadelt: er 
thut flberdiefs etwas , was außerordentlich nützlich, 
aber für jeden andern Schriftfteller fo fchwer und 
faft unmöglich ift, indem er die Handlungsweife der 
unter ihm commandirenden Generale aus ihrer In- 
diyidualität entwickelt , aber es gefchieht mit einer 
Billigkeit und Schonung, die den edeln Menfchen 
charakterifirt, man ■fehe z. B. , was S. 991 des aten 
Theils über Wartensleben gefegt ift. 

Es wäre nach folchen Präraiffen überflüfüg, 
noch mehr über die Gefchichtserzählung zu fegen; 
Tie vereinigt alles , was von einer folchen Arbeit ge- 
federt werden kann und übertrifft in ihrer einfa- 
chen Klarheit faft ohne Ausnahme alle übrige 
Werke gleichen Gegenfundes. Aber der eingeftreu- 
ten Bemerkungen mufs noch rühmend gedacht wer- 
den; fie find fo treffend, fo einfach, fo fehr auf die 
Natur der Dinge begründet, dafs man darin fchon 
den grofsen Feldherrn erkennt, nur Friedrich II. 
Schriften enthalten noch folche blitzähnliche Aeu- 
fserungen des Genius über den Krieg. Zweyerley 
ift uns dabey aufgefallen: 1) dafs die Bemerkungen 
fich faft nie auf das vorher aufgehellte Lehrgebäu- 
de, fondern auf die einfache Natur des Kriegs be- 
ziehen ; 2) dars derfelbe Feldherr, der fo fchlagende 
und doch ganz natürliche Betrachtungen anftellt, auf 
jfein fo complicirtes SyHem verfallen konnte, das ge- 
ringere Kopfe unausbleiblich in ein Labyrinth von 
Grundfätzen und Phrafen führen mufs, in welchem 
fie vergeblich den rettenden Faden fuchen. 

Es mftfste höchft interelTant feyn, mit diefer 
Anzeige eine von gfominVs Traiti des granits 
Operations tnilüairts zu verbinden, und beider 
Schriftrteller Grundfatze zu vergleichen, da Inders 
die neue vermehrte und verbetTerte Auflage des ge- 
nannten Werks erft nur zum kleinern Theile er- 
fchienenift, fo find wir genöthigt, die Mittheilung 
unferer Anficht über dalfelbe vor der Hand noch 
auszu fetzen. 



. Bc*u*, b. Mittler: Dit Mantetit nack ntHtrn 
, Jdttn und rmfiktfgen* von F. v. Fifchtr, K. Preufs. 
..Majoru.r.w. Mit 1 Kpfrt. 1819- * "7^ g r -8- 

-Es ift merkwürdig genug, dafs diefe Vorfchläge 
von dem Mitgliede einer Armee ausgehen , welche 




wahrscheinlich • 

hat; indefs mufs bemerkt werden, dafs diemeiften 
guten Einrichtungen beym prenfsifchen Fufsvolk 
auch hier bey behalten, die über einzelne Punkte zu 
erhebenden Ausfüllungen aber nicht vergeffen find» 
und die wefentlichfte Verfchiedenheit in der liewaff- 
nung liegt. 

Der Vf. theilt feine Materie felbft in 
abfehnitte: 1 ) Organi t'ation, a)i 
Im erften behält er die jetzt inPret 
neOrganifetion : Linientruppen, Landwehr, Frevwil- 
lige, letztere mit geringer Modification bey. Es ift 
hier nicht der Ort, die Vortheile und Nacbtheiie 
diefer Einrichtungen mit einander zu vergleichen, 
auch läfst fich diefs nicht in einigen Zeilen tnuri. In 
der Bewaffnung weicht der Vf., wie fchon bemerkt, 
am meiften von dem bisher Beftandenen ab, indem 
er die Unterofficiere, das erfte Glied und die FlügeK 
rotten der Züge der gefammten fchweren Infanterie 
(ein unangenehmer Ausdruck) mit einer Ftutrlanzt 
eusrflftet, deren nähere Bekanntfchaft man im Buche 
folbft und auf der angefügten Kupfertafel machen 
mufs. Er glaubt dadurch der Vertheidigung mehr 
Kraft, dem Angriffe mehr Gewalt zu geben und 
ftelit diefe übrigens nicht neue Erfindung gleiehfam 
als vermittelndes Glied zwifohendie vielbesprochenen 
Anfprüche der blanken und der Feuerwaffen. Offen 
geftanden fehen wir darin keinen bedeutenden Ge- 
winn weder für die Vertheidigung, noch für den An- 
griff, wohl aber Veranlagung zu mancher fchndU» 
chen Verwirrung vor dem Feii.de. Di«? jetzige Fun- 
damentalftellung der Infanterie in gefcliloffeneBatail- 
lonscolonaen giebt ihr eine folche Sicherheit gegen 
hlofse Cavallerieangriffe, dafs fie keiner Verftärkung 
bedarf; wie es aber mit dem Bajonettgefecht zwifchen 
Fufsvolk uod Fufsvolk im freyen Felde eigentlich 
fteht, weifs der Vf. gewifs fo gut wieder Ree. — 
es klingt immer vornehmer als es ift. Bey der Tactik 
folgt der Vf. grofs<u*theils dem vor trefflichen preu- 
fsifchen Infant. Exercier- Regl. vom J. iflta, und er- 
klärt fich mit Recht gegen die Künfteleye«, die wohl 
auf dem Exercierplalze blenden, aber von dem Fein- 
de niemals ausgeführt werden. Sein Bataillenfeuer 
will uns nicht recht behagen ; wo es auf baldige Ent- 
fcheidung ankommt, find die alten preufsifchen Ba- 
taillonsfal ven gewifs das Befle , befonders wenn der 
-Commandeur die Entfernungen richtig fchärzt uod 
danach ahfchlagen läfst; das Zielen imGliede ift eine 
Ulufion, die man fieb felbft macht. 

In einem Anhange fchlägt der Vf. auch ein« 
Feuerlanze für die Kavallerie vor, deren Abbildung 
-fich gleichfalls auf der Kupfertafel findet. Diefe ge- 
hört nun zwar znnaohft vor das Forum erfahrener 
Reiterof freiere, wir können aber doch nicht unl>e- 
merkt laifen, dafs fie dem Geilte, welcher der Ca- 
wllerie inwohnen foll, nicht zu entlprechen fcheint; 
beym Ghoc, meinen wir, mufs der Reiter an nicht« 
zu denken laben, als an das Niederreiten. 
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OEKONOMIE, 

1) Pmt.ADCi.rHiA, b. Fry: Ah Air 11» delivered 
before the Philadelphia Sotiety for promoting Agri- 
cnlturi at its annivtrfart/ meeting, January tu. 
1810. by William Raule, one ofthe members. 
Publifhed by order of the fociety. 1819. 8. 

2) F. bin J. Ah Adrett etc. at its anniverfary mee- 
ting, Jao. 18. 1820. by Wül. Tilghman, L.L.D. 
Chief juftice of the ftate of Pennfylvaoia, and 
one of the viceprefideuts of the foc. 8« 

Der Vf. von Nr. 1. vergleicht Europa und Ameri- 
ka in Betreff der Auswanderung; dort mufs 
man Milte! ergreifen fie zu hemmen, hier ift fie frey ; 
dort nimmt die Begierde dem Gefänguifs zu entflie- 
hen zu, hier gewinnt die Liebe zum heimatlichen 
Boden täglich neue Kraft. Die N. Amerikaner blei- 
ben gern im Lande, wandern höchftens aus einer 
Prot '.112 in die andere; und zieht Handelsfpeculation 
fie in fremde Länder, To kehren fie doch gern in die 
Heimath zurück. — Einwanderungen find entwe- 
der gezwungen oder frey willig. Als die Provinz 
Virginia von Jacob I. Verbrecher zur Bevölkerung 
erhielt, ward diefs als eine Gunft betrachtet. Man 
lernte bald einfclien , dafs diefe Güte des Mutterlan- 
des keine fonderlichen Früchte brachte. D e Colo- 
niften halten es gewiinfeht, fie mufsten es fich nun 
gefallen laffen. Pennfylvania legte eine Abgabe auf 
jeden eingebrachten Verbrecher, diefs hemmte das 
TJebel, ohne es zu zerftören. — Die Einführung 
von Sclaven begann frühzeitig in Virginia: Pennfvl- 
vania folgte bald nach. Dafs diefelbe'bedenklicb fey, 
wurde oft in Betracht gezogen; ob ungerecht, daran 
wurde nicht gedacht; und doch ift jede erzwungene 
Bevölkerung eben fo ungerecht als nachteilig. Da- 
her waren felbft, die Neger nach ihrer Freylaffuog 



ein Bewohner der Erde, dazu kommt Luft ntch 
Abenteuern, Gewinnfucht, Religionshemmungen, 
politifeber Druck, häusliches Leiden u. f. w. 

Der Vf. betrachtet das Verhältnifs der erobern- 
den Völker in der Zeit der grofsen Wanderung z* 
den neu eroberten Lindern. Aber wie fo ganz in 
Dunkelheit verfunken ift die frßhere Zeit Ameri- 
ka's! Denkmale, mächtige Erd wälle z. B. beweifen» 
dafs dort einft andere Völker gewohnt, als die wil- 
den Jäger, die den Europai'fche« Ankömmlingen, 
zuorft erfchienen , und ihnen ein Land verkauften, 
das doch, da fie es nicht bauten, ihr Eigenthum' 
kaum zu nennen war. — Der Ackerbau erfindet 
feine Herrfchaft. In dem Maas, als fie fich ausbrei- 
tet, verengt fich das Gebiet der Jagd; endlich malt 
der Jäger fich zum Ackerbau wenden, oder er ver-. 
fchwmdet. Leider äufsern die Grenzbewohner eine 
Abneigung gegen ihre wilden Brüder, da es doch 
ihr eigener Vortheil wäre, fie anzuziehen. 

„Sollen wir uns bemühen , fremde Answande- 
rer zu gewinnen?" fragt der Vf. 1) Sechs Millionen 
Freye bewohnen gegenwärtig die N. Amerikanifcben 
Staaten , meiftens Abkömmlinge der urfprflngJichen 
Coloniften. Sie befitzen die Wiffenfcbaften und 
Künfte Europa s, bilden fie von Tag zu Tage mehr 
aus; ihr polilifches Syftem ift fo vollkommen, dafs 
fit nur noch jinn kännen , war zu vermeid» ifl. Was ' 
noch zu berfern dt, kann eher durch Einheimifche 
als durch Fremde gefchehen, a ) Zur Sicherheit 
brauchen die Amerikaner keine Einwanderer, fi« 
haben genug gezeigt , was fie vermögen. 3) Unfere 
Bevölkerung ift nicht zu klein für den Umfang unfe- 
res \* ndes .\ da Ö ßerade *" dem Umfang delTelben 
die Müglichkeit«findet, rafeh zuzunehmen. Im J 
1790 tvar die Zahl der weiften und freyen Bevölke^ 
rmig 3,331,630. Im J. 1810 faud fie fich 6,037,<jo: 
alfo in z wanz.g Jahren verdoppelt. Was die Einwil- 



noch immer fehr gefährliche L'nterthanen; und wie derung zudieW,r~ ^t^'^^ni^ ^ ^XI'Z 

konnte man fich darüber wundern und beklagen? nau auszuipiiteln. In, J tgff iäHS ? m J t g 

Waren diefe Neger doch in ihrem Zuftande alt ce- * u™ i'.r?V. zan, »_n»a»» 22,240 

worden . und nicht mehr empfänglich für die Bil- 
dung, die den Menfchen zum Menfoh 



w.ien macht! — 

Die erlte Art dei gezwungenen Einwanderung hörte 
mit dem Anfang des Freyheitskriegs auf; die zwev- 
te follte I808 aufhören, denn damals erhielt der 
Oongrefs die conftihüioneile Gewalt, die Einführung 
von Sclaven zu uuterfagen. Leider find feine Gefe- 
tze in diefer Hinßcht oft fchändlich umgangen wor- 
den. — Anders ift es mit der freywillig« n Einwan- 
derung. Der Menfch ift nicht ein Bewohner diefes 
oder jenes Landes , dicies oder jenes Klimas er ift 
A. L.Z. 1820. Dritter Band. 



_ - — — — - u - / '"'Mii. - muri 

Einwanderer; man halt diefs für den ftärkften Zu- 
flurs wahrend eine« Jahrs. — Bey fo fchnell zu- 
nehmender Bevölkerung bedürfen alfo die Ver St 
keiner befondern Mittel, um Fremde anzulocken' 
S" n W rT« 5 \ l,ne " ' da f um * u fhun ift, fo wäre mehr 
die Befchaffenheit als die Anzahl derfelben zu beruck- 
fiohugen. -D« fchätzbarft* Klaffe ift die des Land- 
manns und Gärtners; dann folgt der Handwerker, 
nicht derjenige* der für den Luxus arbeitet, fondern 
der dasjenige ichafft, was zum Bedürfnis Aller und 
zum Wohlleyn des Mittelftandes gehört. Der 
d<Uma„ tfi nicht «ÜHfeheHswerthfür ««; mit dZZ 
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Der Handelsmann pro- um! fo fchön ift, weil es nie wirklich werden kann.) 

ducirt »ü.btf ectaofchr n«r das PrtdöcirMJ das Nm- Der Vf. tadelt an den Ein wohnern von Pennfylvania, 

tionalvernrtgtn gewinnt durch ihn nicht. Wenn aus- • dafs (ie fo fehr zum Sra. Hieben f:ch neigen, und gern 

ländüche Kaufleute fchneil in Menge fleh in einem ihre Ackerbefitzungen in Pacht an Fremde gehen. 

Ackerftaat niederlaflen, fo leidet dlefer Em gefun- Er berührt darauf die Nothwendickeit e gene Fabri- 

der fleißiger Acktrwirth iß ein nützlicherer* Zuwacht kate lieber eu gebrauchen ah fremde, jedoch mit ge- 

— Staatskraft als ein reicher Kaufmann ans der höriger^Unterfchtit*ttng , nämlich venu das eigene f and 

'fTeUetTfo billig liefert. Der Laii'Jniann odi 



Fremdf. — Alfo die beiden 'erflen Kutten von Ma- 
licen Burgern lind uns nur wünfehenswerth ; aber 
vne -ift ihre Ein wandbrung zu befördern? Das 
fchlechte und betrflgerifebe Verfahren mancher 
Schiffs -Capitäns gegen Einwanderer ift bekannt; es 
ift aber das Interefle Amerika's, dafs nur gefundo 
und überhaupt taugliche Einwanderer kommen ; ha- 
ben die Ver. St. aliein für ihre Wohlfah rt unterwegs 
zu forgen, oder auch der Staat, der feine Untertha- 
nen mufs gehen laffen, wtil er fie nicht erhalten 
kann? — Sobald der Fremdling den Amerikanifchen 
Boden betritt, geniefst er den Schulz der Gefetze, 
ift aber nicht dadurch, wie mancher glauben mag, 
von frühern Verpflichtungen , z. B. Zahlung von 
Schulden mr Mutterlande und dergl. löSgcfprochen. 
Freye Religionsflbung findet der Fremde, dafern fie 
nicht die Ruhe des Staats ftört. Maryland war katho- 
lifch, Penofylvania proteftantifch, Calvert in jener 
Provinz, Penn in diefer befolgten doch den nämli- 
chen Grundfatz in Antehungder Religion, nämlich 
freye Religionsflbung. Die Erwerbung des Eigen- 



sg liejert. Der UnOnunn oder Weih 
und Kind folite nie aufhören, felbft zu fpinnen und 
zu weben, wenn er nichts Vortheilhaftcres zu thun 
hat, er folite vermeiden fflr boares Geld viel zu kau- 
fen. Der Vf. .führt ein artiges Beyfpiel an von ei- 
ner zahlreichen, urfprnjiglicbeii fehr anoen Familie 
andern Allcghanyflul's.die lieh fo viel wie möglich al- 
les felbft verfeitigle, nichts kaufte als Eifeu und Salz, 
und wohlhabend wurde. Ree. übernachtete zufällig 
im Herzogt h: im Bremen in einem l'farrhaufe. Ein 
ganzes Häuflein Kinder, blühend wie Roten , rein- 
lich und munter uinfehwfirmten die freundliche Mut- 
ter. Ihre Kleidung fiel ihm auf. „Wie warm, wfe 
weich, w' c wohlkleidend ift diefes wolleue Zeug; 
wo kaufen fie das Frau Faftorin?" — „Mein Ge- 
finde und ich fpinnen im Winter die ungef.irhte Wol- 
le unferer Schaate ; wir weben fie, und verftehen das ' 
Schneidern fo gut, dafs wir den Höschen und Wäms- 
chen den Schnitt geben, der Ihnen fo wohl gefällt ; 
und dieFarbe ift die unferer Heidfchnucken." — Nie 



find dem Ree. die fehönen Sprüche der römifchea 
tlnims ift ffey. Vormals bedurfte es einer Reihe von Dichter zum Lob des einfachen Lnndmanns To ange- 
Jahren in einigen Colonien , ehe der Fremde ein nehm in den Sinn gekommen , als bey diefen Worten 
Grundbeützer werden konnte; durch eine Acte vom einer verftändigen und gebildeten Frau 



24. März 1H19 kann ein Fremder unter 5000 Akres 
kaufen, felbft ohne Erklärung, dafs er ein Börger 
feyn wolle. Der Vf. giebt einige Mittel an, wie 
dem Fremden der\Ankauf von Ländereien, fey es 
von der Regierung, Tev es von Ankäufern im Gro- 
fsen, erleichtert werden könne. Ein fünfjähriger 
Aufenthalt giebt dem Fremden das Amerlkanifche 
Bürgerrecht. . 

Der Ackerbau, fo fchliefst der Vf., wird immer 
das Wichtigfte aller Geweroe für unfern Staat feyn. 
Sein Fortfehritt ift regelmässig und natürlich, .ein 
Befiehen ;.ficher. Er ftimmt mit den beften Eigen- 
fr.haften des Menfohen überein. Die Alfen verehr- 
ten viele Gottheiten in Beziehung auf denfelben. Er 
weift am ftärkften -und öfterften den Menfchen zu 
dem Urheber des Alls hinauf. Der Landmann kann 
nicht an die Verwandlungen des Samenkorns den- 
ken, das der Menfchheit Nahrung giebt, ohne die 
Allmacht zu erkennen und 'zu verehren. 

Der Vf. von Nr. 3. hält znerft eine Lobrede der 
tdlen Agricultur. „ Wer ift hier unter uns, fagt er 
unter Andern, der nicht während. des ei frigften Stre- 
bens nach Geld, Gut und Ehre den Blick fehnfuchts- 
voU auf die Jahre wirft, wo er hofft in der SrHIe des 
Landleben», am Rufen der Mutter Natur das Glück 
zu finden, das er im Getümmel der Gefchäfte und 
der Welt fo oft vermifst?" (In Europa wie in Ame- 
rika tragen wir alle ein zärtlich gehegtes goldenes 

Zeitalter in unferer Bruft, das nur darum fo lieb ähnliche Bankfcbwindeley einmal im Umlauf war; 



Der Vf. klagt über Abnahme des Gewinnftes 
vom Ackefproduct;' fie finde fich aber in den meiften 
Gewerben; «s werde ja wohl wieder anders werden. 
Ein Stillftand des Handels wäre nach dem Aufhören 
der Enropäifchen Kriege zu erwarten gewefen; ähn- 
liche Stockung des Handels und der Gewerbe in 
Amerika habe nach Beendung von Kriege im J. 1748« 
1763 und 178? Statt gefunden. (Wie oft wird es 
noch den Ve'rtheidigern des Retorfionsfyftcms gefagt 
werden mfiffen, dafs das vorgebliche Elend Deutfch- 
lands noch geringer ift, als dasjenige in andern Län- 
dern ; dafs fich keine kflnftlichen Mittel gegen die 
Noth anwenden laflen, fondern dafs in den Zeitum- 
ftänden felbft die Verhältniffe fich bilden werden, 
welche das Gleichgewicht wieder herftellen. Der 
Dichter fagt mit Recht : 

Tim» and tide will have tkeir fwmy. 

Diebefondcre Noth, welche fflr N. A. aus feinen 
Bankverwirrungen ehtftand, wird vom Vf. in wc 
nigen Worten fehr anfchaulich alfo gefchilder* : Eine 
unmäfsige Menge Bankpapier gab eine unglückliche 
Leichtigkeit im Borgen. Das geborgte Geld mufste 
benutzt werden ; viele, die es nicht gut benutzen 
konnten,' verfchwendeten es im Luxus oder zum 
Ankauf von Ländereyen, die nominell auf den dop- 
pelten Preis fliegen. (Wir denken an den Unfug, 
als das ganze Genuefifche Grundeigenthum durch 
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ähnhebe«: Relultat gab die Miffifippi-Gefellfchaft.) England find fehoo Prämien ausgefetzt worden, wie 
Die r eGeftalt der Dinge konnte ja nicht bleiben— die 
Täuichungift vorüber. Viele find das Opfcr da von ge- 
worden. Zu etwas ift dieEr. r .>hrung jedoch gut, die 
N. Amerikaner werden ßch hüten, zu fchnell reich 
werden zu wollen ; lic werden an die Stelle der Sp t- 
tulathn eine fich«»rcrc, wenngleich langfamerc , auf- 
den Fleifs gegra«cf>tc, Erwerhsart fetzen. Sinti fic 
ärmer an J/apierthalern geworden , fo haben fie de-fto 
mehr wirküciu» Belitz an der Stelle des eiugruikfe* 
ten; und was noch beffer ift, mehr Moralitüt, mehr 
NLifsigung, mehr wahres Glück. Man wird in Zu- 
kunft lieber überfldffiges Kapital bey dem Grundei- 
gentümer ingroffircu, als in Spcculationen wagen. 
~ Lauter goldne, Worte auch für Europa , und Eng- 
land mag in denTelben erkennen, wie es mit feinem 
vermeinten Reichtnum Hellt. 
' Vor dem Freyheitskrieg war wenig rationaler 
Landbau in den N. A. Staaten. Der Boden war neu, 
gab Jahre hindurch reichlich» Aernten, mehrere Jah- 
re lang darauf wenigfteiis ziemliche. Rot her Klee 
war nur erft wenig vor dem Krieg im Gebrauch, 
und felbft auch nur zum Futter. Durch den Frücht 



zu bewirken fey, dafs ein Land« weiches fouft Klee 
reichlich gebracht, wieder zu ähnlichen Aeruten ge- 
lchic kt petracht werden könne. 

In Pcnnfylvamj fteht der Ackerbau gegenwärtig 
fr» hoch, r.!s in irgend feinem andern Theil der V. St.; 
die Ai-.or^e'üudc find trefflich, aber faft zu kofibar. 
Ks fehlt n-chis, als dafs m Jeder County Gefellfchaf- 
ten zur Beförderung der Agricuilor errichtet wer- 
den. Auch an einer Mufter- Ackerwirthfchaft feldt 
es noch , riie zwar eiuigermaafsen erfetzt werden 
könnte, wenn einzelne patriotifche und vermögende 
Ackcrwirlhft Verfuche nuchea , neue Inftrumente 
anwenden, neueGetreide- und Grasarten einführen, 
und die Resultate bekannt machen wollten. Die 
Wiffenfchaften, nameutlich die Chemie, werden 
noch nicht genug auf deu Ackerbau angewandt. Von 
allen Getreideartco , die in den mittlem Staaten von 
N. A. wachfen, ift Mais die einzige einheimifche, 
wie maoehe andere könnten vielleicht noch mit Nu* 
tzen angebaut werden! In PenoL'ylvania find gute 
Pferde; Rindvieh - Schweine- und Schaafzucht lüfst 
noch viel zu wflufchen übrig. Drefchmafchincnjind • 



wechfel die Aernte zu beffern, ein Jahr ganz brach noch wenig bekannt. An 'Kanälen ift dieler Staat 
liegen zu laffen , war unbekannt. Natürlich Wipfen hinter den andern zurückgeblieben, namentlich hin- 
waren gefucht, am Heu war Mangel, der Winter ter tYtm J'ork und Maryland, Zwifchen Philadelphia 
gab alfo wenig Vorrath an Dünger , die \\ f cizen.i'rn- und Pittsburg ift eine fo lebhafte Verbindung, dafs 
ten Bugen an fcldc^bt zu werden. Gyps war bekannt man 780.000 Dollars an Frachtlohn jährlich rechnet; 
aber wenig gebrautht ; man führte gern das Sprich- und wie viel Geld kommt in Umlauf, was diefe 
wort an, das aus Deutfchland ftammen foilte: Gyps Frachtfohrleute lingft der ganzen Strafse verzehren ! 
macht reiche PHler, aber arme Sotmt. Nach dem — Der Gartenbau in Pennfytvania ift mangelhaft, 
Krieg wurde diefs Mittel dennoch viel gebraucht, und doch ift dcrfelbe eben fo wichtig für die Sitten 
und es that Wunder. Der Anbau des Klees nahm wie für den häuslichen Nutzen. Da ift manche Klei- 
reifsend zu; aus Philadelphia ging er nach allen nigkeit zu benutzen, manches rein zu halten, der 
Richtungen; in Chef ter county verdoppelte lieb da- weibliche Theil der Familie mufs auch einige Bln- 
durch in wenigen Jahren der Preis des Bodens. DerVf. roenbeete haben. Der Anblick eines reinlichen, zier- 
lobt fehr den Kleebau als Beförderung der Viehzucht,, liehen, wohl umhegten, durch Blumen erfreulichen 
und der daraus entgehenden Gewinnung des Dfio- Gartens erheitert die Seele, und verfeinert das Ge- 
gers, hält aber nicht eben fo viel vom Einpflügen fülil. Und warum giebt man der Jugend in den Sehn 
deffelhen, obgleich er zugiebt, dafs der Amerikani- leo nicht auch den Farro und CoiumtlU 11111 



fche Boden beffere Refultate von diefer Verfahruugs- 
art gewahrt habe, als der englifche. Er kennt Bey- 
fpiele , wo der Gyps nicht mehr wirken will , und 
die Eleeärnfen nicht fonderlich mehr ausfallen. In 



nd die Geor- 
gien in die Hand? Auch durch Annenfchidjn kaon 
der Ackerbau gefördert weiden, denn beffere Ein- 
fiebteu unter den geringem VolkskJaffen fehlen sorh 
zu fehr. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

im {.Julius feyerie die ztatnrforlchende Gefellfcbaft 
zu Halle du 41. Jabreifeft ihrer Stiftung. Der vor- 
fitzende Director Hr. Prof. Kitsfeh eröffnete die Sitzung, 
indem er an die Jiitherigen Leibungen und die länge- 
re Dauer der Gefellfcbaft erinnerte, und auf die frei, 
«ende Denkwürdigkeit ihre« Stiftungstages aufmerk- 
sam machte. Darauf er tbeüt« der Sekretär, Hr.IoJpector 



BuiluMtnt, den Jahresbericht, und mac!i:e die zu 
die fem Fefte neu erwählten Mitglieder bekannt. So- 
dann hielten die Hn.ProfefforenMrii><f*r und Seit •:•<;>. 
ger Vortrag. Hr. Prof. Mtinuke las über die Trias 
ktrmcmica cbemifcher Verbindung, rot-zQgl. »n mn*. 
moniftifcher Hinficbt betrachtet. Fr zeigt«, dafs in 
den cheuaifchen Verbindungen, und zwar fchon der 
erften Elemente, ein beftimmtes einfaches Zahlver- 
hiltnifs vorkommt, nämlich in den bafifeben Kör- 
pern das Verhäüüiii* ljjij (d«r fcar monilcbeDrey. 

kiang) 
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?9t A. L. Z. Nun. sag* 

klang) wahrend die Stoffe von Ca Urem Charakter durch 
ihreCtoeehiometrifchen Warib« Verdoppelung (gleich- 
fam. Octaven) darfteilen. Et wurde bemerkt, wie 
die Einfachheit diefer Verhiltniffe einen leichten Ue- 
berblick bey Berechnungen chernifcber ProcefTe ge- 
wahre. Hr. Prof. Mtinukt bezog ßch bierbey auf ei- 
nen von ihm ver n Jahren in der naturforfch. •iefell- 
fchaft gehaltenen Vortrag, worin er du Vorkommen 
der Trier harmonica an den drey grofsen Pflanzenab- 
tbeilangen euerft erwies. — Hr. Prof. Sckweigeer 
fpracb über die Art, wie die Urgefchtchte der Phyük 
xu erforfefaen fey, und theilte Proben au« feiner in ei- 
niger Zeit zu publicireaden Urgefchiobte der Pbyfik 
mit. — 

Bey diefer Jahrecfeyer wurden zu auswärtigen 

ordentlichen Mitgliedern ernannt: Der Gotbaifcbe 
Staatsminifter Hr. e. Lindenau, der Generalmajor Hr. 
v. Zäch y dar Kammer berr Hr. Leopold v. Buch, Hr. 
Dr. Thomfont, Prof. in Glasgow, Hr. Dr. Seheck in 
Berlin, Mitgl. der Berlin. Acad. der Wiflenfcb, und 
Ht. Prof. Motu in Freyberg. 

Im verüoffenen halben Jahre, vom Neujahr 
bis Johannis Uso, hielten folgende Mitglieder Vor- 
trage, eis: Hr. Prof. Sckweigger: Uber ein neue« Phä- 
nomen in Hinlieht doppelter Strahlenbrechung bey 
longitudinalem Durchblick durch einen Glasftreifen; 
Hr. Prof. Metneckt! Uber die Bildung des Schwefel- 
biefes iu der Dttlauer Heide bey Halle; Hr. Dr. Schul- 
au zog Parallelen zwifchen dem Sinn des Gefichts und 
des Gehttrs , befonders in Beziehung auf ihren gei fü- 
gen Werth; Hr. Dr. Kauijuft: von .den Vortheilen, 
welche die Naturwiffenfchahen lieh durch genaue mU 
crofcopifche Beobachtungen der kleinft^n Naturkör« 
per verfebafft heben; Hr. Aufcutt- Ktferfttin gab eine 
Zufammenfiellung von Nachrichten , welche lieb bey 
den Alten Ober die Eingeweidewürmer linden; Hr. 
Juftizcommiffar Keferfttin las über die Bildung der koh- 
ligen Erdlagen, über die heifsen Quellen in Deutfch- 
land, und über den Urfprung der Salzquellen ; Hr. 
Prof. Germar machte in ephoriftifchen Darftellungcn 
auf einigeGefetze auf merk fam, die aus den Verhlltniflen 
der Verfeinerungen hervorgingen und bis jetzt nicht 
hinreichend berücksichtigt worden wlren. Zugleich 
theilte er einige Bemerkungen über die im Mansfel- 
der Kupferfchiefer vorkommenden lehthyolitben mit; 
— Hr. Infpect. Bullmann las über den Phönix der Al- 
ten; Hr. Obfervator fUncklrr legte die ttefultate fei- 
ner meteorologifcben Beobachtungen, das Jahr 1(19 
betreifend, vor; Hr. Prof. Niizfck: über die innere 
Bildung de« pfocut pulfatoriut, und über das Verfab- 
ren bey der Zergliederung der kleinlten Infekten 
überhaupt Derselbe: über die von Cnvier und Rudtl- 
phi zu den Thierwürmern gezlblte Gattung Trifta- 
m um, und eine neue Art derfelben, Trift, ehngatum. 

Von eingefandten Abhandlungen und Auffitzen' 
wurden vorgeleiea: — dec Hn. Dr. Glocker aus Bres- 
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lau, Bemerkungen auf feiner Reife durch Sachren und 
Böhmen, (Fortfetiung)- — des Hn. Bergmeift. PtrU 
*e*g m Suhl Auffatz: ober das Erdbeben, was nach 
mehreren Kachricb'en am tj.Oct. v. J. in der Gegend 
von Plauen und Gera Statt gefunden haben follte; — 
Des Hn. Apoth. Wttiag aus Höxter Auffitze: über 
die Wirkung der Chromfdure auf den Alkohol, oder 
der Produktion' eines Chrom- Aethers, und geogno- 
ftirch-mineralogirche Hefchreibung der Umgegend von 
Höxter an der Wefer ; — Des Hn. Ob. Forftmeifr. 
Bmge aus Altenkrempe im Holfteinifchen, Geben Ab- 
handlungen, meiftens mineralogifeben Inhalts u. f. w. . 

Mehrere Mitglieder und Preundo der Gefellfchaft 
fendeten fchatzbare Beytrlge für die Bibliothek ein, 
eis die Herren u. f. w. Neer o. Efenheck , Bifchff, Rork, 
Harl, v. Velin, Htufchel, Ohm, Schenkt. 

Am Süftongsfefte übergab Hr. Bergmeifter GriUo 
aus Wetiin , die von ihm angefertigten „ Tafeln über 
denhöobften undniedrigften monatl. Barometer - Stand 
in den-Jahren 1767 — igle, nach Zoll, Linien und 
t\ L. franz. Maafses, nebft Angabe der Tage, an wel- 
chen derfelbe von ihm zu Wettin unter der Pol -Höbe 
von 51' jj" a6' M beobaohtet worden. 

IndieTem halben Jahre wurden in die Gefellfchaft 
aufgenommen, als hiefige, vortragende Mitglieder: Hr. 
Prof. Meckel, und die Hn.Doctoren Sc hin und Menfing, 
Lehrer am htefigen königl. Pädagogium; als auswlrti- 
ge vortragende Mitglieder: der gehei nie Conferenz- 
rath Hr. v. Kapert in Coburg, Hr.'v. Velin, Akademi- 
cus in München, Hr. Prof. Mögerath in Bonn und der 
Freyherr v. Lupin auf Dierfeld ; als auswärtige, cor- 
refpondirende Mitglieder: Hr. Dr. Htnfchel, prakti- 
scher Arzt und academ. Privatdocent zu Breslau, Hr. 
Stcinirtg r, Lehrer am Gyranaüum zu Trier, Hr. Dr. 
Burd.ich, Prediger 71t Kohjo bey Labben in der Nie- 
derlauÜtz, Hr Dr. Mcdic. Leuckardt in Helmfttdt, und 
Hr. P<rt. Lukia, .lort. Medic, aus Rufsland, zur Zeit in 
London. 

Uner Mitwirkung der hiefigen natorforfebenden 
Gefellfchaft und in Verbindung mit derfelben bildete 
fi'ch hier zu Anfang diefcs Jahrs ein luftitut für ange- 
wandte Naturwirfenfchaften. Am sa> Febr. wurde diefe 
Anftalt durch eine Rede über den Zwack und Nutzen 
derfelben feverlich vom Hn. Prof. Crmer eröffnet. 

II. Ehrenbezeigung. 

Se. Maj. der König von Preuhen hat dem be- 
kannten Förderer des mineralogifeben Studiums, Hn. 
Dr. Chriftian Andr. Ziffer, Prof. zu Neufohl in Un- 
gern, das allgemeine Ehrenzeichen eifter Klaffe zn 
verleihen geruhet, und die königl, polmfche Unirer- 
fitat in Warfchau bat dem fe Iben eine es Dukaten 
febwere goldene Medaille «ufteliea Uffen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 
Hallt. 

Sitbtnttr Btricht dt» Königl. klinifckt* InftÜuts 
für Chirurgie und AugtnktÜknndt unter der Di- 
rtttio* dts Königl. Reguruugsrathtr und Proftf- 
fort dtr CktmrgU, Dr. W tinhold. 



"ie Königl. Klinik hat irtinmehr feit drey Jahren, 
fo lange fie unter der angegebenen Direction ficht, 
1464 Kranke behandelt, und noch weit ftdrker würde 
die Zahl der reiben gewefen feyn, wenn 1) nicht die 
medicinifcben Kliniken gegen alle beftehendo Ord- 
nung ebenfalls cbirurgifcbe Kranke angenommen und 
O der Fond zur Ernährung armer Kranker nnr um 
400 ßthlr. vermehrt worden wäre. Aus febr be« 
fchräokien Mitteln hat fie hierbey, .ohne Schulden 
aufzuhäufen, einen vellftdndigen Apparat zur Trepa- 
nation, zur Amputation, zum Stein- und Brucbfchnitt, 
einen Afvaratus mixtur, fjmmiliche Augeninftrumen- 
te, zwey Phantome zur Verbandlehre, ein Phantom 
zu Ajgenoperationeo und eins zum Zahnaufziehen, fo 
wie eine .Menge Utenfilien , durch Erfparung gewon- 
nen, fo dafs fie nunmehr alle Inftrumente zum Ope- 
riren an Lebenden und Leichnamen doppelt befitzt. 
Die fchwerften und unheilbarlten Kranken worden 
hierher gebracht und mufiten mit grofser Aufopferung 
ernährt und verpflegt werden , und diefrs alles ge- 
fcfaah etwa mit dem jten Tbeile derjenigen Summe, 
welche d«r jöngften diefer Anfi alten bewilligt wurde; 
der Armen waren ftets mehr, als folcher, welche fich 
felbft zu verpflegen rermoobtcTh Lange möge daher 
die fehnlichft erwartete Hjlfe nicht mehr ausbleiben! 

Unter den merkwürdigen Krankheitsfällen des 
letzten Setnefters waren : die Ovtratitm tbttt tFcfftr. 
bmtktt des Hrn. Superintendenten Hahn ans Blttcktr odt. 
Der verdtenftvolle Mann begib fich in, untre Anftalt, 
vto eine vollkommen cbirurgifcbe Pflege zu genielsen, 
vielleicht ahnend , dafs ihm ein Harte« bevorftebc, und 
leider harte er fich nicht getäufcht; die Operation, 
welche einen Theil des Saamenftranges mit umfafste, 
ertrug er mit der gröfsten Ruhe; allein den dritten 
Tag-nach derfelben fanken die Kräfte wider Erwarten 
fehr fehnell, der Pols ward klein, die Füfse kalt, ein 
heftiges Erbrechen Hellte Geh ein und drohete das 
ohnedirft fchwache Lehen ganzlich zu erfchSpfen, als 
die Verbindung der fWrriae» mit Caßortnm fp wohl- 
A. L. Z. 1820* DrUUr Band. 



thliig auf die Crhwachen Nerven zu wirken begann, 
dafs die fchlimmften Zufllle nach 48 Standen befei! 
tigt wurden and er felbft in dar 6"ten Woche ganz ge- 
heilt entladen werden konnte. — *• Die Amputation dts 
ünkm Unttrfcktnkth mit twtyLapptn, am Zimmermann 
Bartkth aus Htlftt in Mannsfeld (j6 Jahr alt). Auf ei- 



ner Königl. Oomine hotte fich der Mann das link« 
Fubgelenk zerfchmettert, bald gefeilte fieb Knochen, 
frafa hinzu, und Xb lag er 9 Monate am Zehrficber in 
feiner elenden Wohnung; er ward ganz entkräftet zu 
nns gebracht, — nnr die Abnahme des Fnfses konnte 
ihn ratio»; ich unternahm fie nach der neuen engli- 
fchen Methode mit zwey Lappen in der Mitte der 
Wede, jedoch fo abgeändert, dafs ieb den äußern Lap- 
pen am Wadenbein von der Spitze zur Balis und den 
mnem von der Bafis zur Spitze ausfehnitt nnd dann 
die Knochen durchflgte. Hierdurch bildeten fich zwey 
ganz gleichförmige Lappen, was wegen des Waden, 
beins rchwierig ift; die Verainigang gelang trotz einer 
harken Nachblutung vollkommen, die Unterbind ungs- 
fäden lüften fich den toten Tag nnd ein treffliches 
Fleifchpollter, wie es die Ch-cullr- Amputation nie ge- 
ben kann, begünfrigt« die Anlegung des künft liehen 
Fnfses (nach dem Eutsrath ton Riihl in Petersburg) fo 
gat, daft der Mann feiner Gemeinde in der jtenWocbe 
als ein listiges Mitglied zurDckgegeben werden konnte. 
Die Erhaltung dtefes abgelebt ten Kranken verdanken 
wir, ander der Operation , dar zur rechten Zeit an- 
gewendeten lncitirend.reftaurirenden Methode, der 
China mit Serpentaria, dem Aetber mit Kampfer, der 
Fieifobbrdhe mit Eyerdotter, der Chocolada und den» 
Rheinwein, welchen wir nicht gelpart haben, — wo 
es die Erhaltung eines Lebens gilt, wird der Arme bey 
uns behandelt wie ein Farft — Diefelbe Ovtratitm 
an dar Ckriftiant Günthtr (,4 Jahr ,],), 

einer Pfte»be- 

fohlnen de« Herrn Paftor WUrktr zu Ungendorf bey 
Weifsonfels. Angeblieb Tollte ein MefTerfticb in den 
linksn Fufs die Auftreibung deffalben mit Knochen, 
frafa herbnygeffihrt haben; deshalb exfrirpirte ich zwey 
fchadhafte Mittelfufsknochen und heilte die Wtmde- 
nach einigen Wochen zeigte aber das Forsgelenke eine' 
ahnliche Auftreibong, Fieber und Schlaflofigkeit neb- 
men zu und nun unternahm ich die Amputation gleich 



— putation gleich 

unter der Wade mit zwey Lappen auf die oben be- 
fohriebene Art. Ungeachtet nnn diefe durchaus mit 
Skropheln behaftete Perfon wahrend der Heilung «in 
Eiterdepot in der Wade, und ein zweytes im Ober- 
fcbenkel der leidenden Seite bekam, To ward fie den- 
noch in 5 Wochen vollkommen hergefteJlt und mit «- 
L nem 
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sein künftlichen Fufse entlaffen. Die Lappen heftan. 
den hier faft nur aus Haut und heilten eben To gi v, 
als wie Muskel partie; «ach bedeckt« Geh der vor- 
dere Rand de* Schienbein! jedesmal fahr gut. — Die 



84 

bey einam 



ZtrftkmttttrtMg du rtchttn Untrrfchenkeli mit nachfol- 
gendem Brand am Maurer Franke % bey dem Köntgl. «es, mit einem tiokaif.rn 



76jährige Kranke unterlag an Entkräftung; 
andern ward die fei he Operation über den Sr ha am he- 
gen unternommen. — Bey einer durch die verk&rutt 
t Vorfiskerdrüfe verurfaehten Harnverhaltung eine* Sy- 
phiütifcheii, war die wiederholte Anwendung meJ. 



Schleufsenbau zuPJanena (41 Jahr alt). Ein Stein von 
Ii Centnern hatte den Fufs fo zerquetfeht, dafs der 



Mann , faCt dem Tode nahe, zu uns gebracht, 



zu uns gebracht, felhft die 
bme des Fufses verlangte; wiederholte Aderfäffe, 
Nitrum, eiskalte Ueberfchläge vermochten den Brand 
nicht aufzuhalten, ganze Hautftücke wurden fchwarz 
und Helen ab, Flcchfen und Muskeln des Fufses lagen 
nun blofs da und dennoch ampurirte ich hier nicht, 
weil ich durch die Erfahrung bewiefen (S. Hufilands 
med. Journal Jahrg. i8n und 13.)* dafs frifche Zer- 
Tchonatterungen bey zweckmäßiger Behandlung heilen, 
. Arterie und Nerv die Ernährung und den dyna- 



mifchen Procefs noch zu unterhalten vermögen, To 
auch hier, der Brand ftand an der Wade füll und in 
der 3 ten Woche begann die Heilung. Die biofsüegen- 
den Flcchfen überzogen lieh mit FJeifchwärzchen, die 
Ftffuren der Mittelf ufsknochen bekamen Haltung, die 
.Haut ward neu gebildet und der Mann ganz brauchbar, 
in der 9len Woche zu feiner Arbeit entlaffen. — Eva 
Stkadiu (19 Jahr alt) aus Unterbreislau , verloren wir 
an einem durch tJecrofc febr aufgetriebenen Oberfoben- 
kel; die Zerlegung deffelben, welche der Hr. Prof. 
Meckel d. altere vornahm, bewies, dafs die Natur mit 
Anftrengung aller Kräfte am Er Tatze eines neuen Kno- 
ohens gearbeitet, und dafs der alte bereits abgefto&ne, 
ringsum mit neuer Knochenmaffe umgeben, zwey 
Cloakcn gebildet, welche Geh in der Kniekehlgegend 
geöffnet hatten. — Kuctkenleiibn und Kuocktnvrkekt 
aller Art, vom Bruch der Schulterbähe bis zu tu Bruch 
des Unterfcbenkelf, kamen wie gewöhnlich häufig 
vor; dreymal waren Knnciicnbrüche für Verrenkun- 
gen und Verrenkungen für KnochenbrQche sn»efehen 
wotden; zweymal war gar kein Bruch zugegen, und 
dennoch kamen die Kranken mit Schienen verfeben 
au uns; viermal zeigte Geb die ebenfalls nicht erkannte 
Verrenkung des Oberarms! ! — nur erklärbar durch 
das zu Uhr vernachlJlügte Studium der Chirurgie und 
dem onwiderftehlichea Hange Vieler, Ge ohne gründ- 
liches Wilfen dennoch auszuüben. — Unter den klei- 
nern Operation an Gnd noch zu erwähnen: die Heilung 
einer 5 Zoll im Durchmeffer haltenden Breyaefchwulft 
das Sobubmacher Wind aus Stralfund; Ge fafs auf der 
rechten Kopffchlaaader feft und ward deshalb fofawie- 
rig; in vier Wochen ward er ganz geheilt entlaffen. 
(Honig - und Breygefchivülfte fpalte ioh mit einem 
fankrechten Längenfchnitt, laffe die flüfiige Maffe her- 
aus und ft reiche fodann die ganze Höhle mit Höllen» 
fiain aus; der. Balg der Gefcbwulft eitert ftfickwets 
aus und nun vollendet ein ztveckraäfiiger Druck die 
vollki mmenfte Reunion der obern Haut mit der BaGs 
der Gefohwulft; ein Verfahren, deffen Sicherheit be- 
reit- Nachahmung gefunden hat.) Die Anwendung 
von Flurant's Troikar durch den Maftdarm, in Folge 
einer krajnpGchtenuäudlidhcn Harnverhaltung, der 



Stilet verfebenen 
Catheters , von erwBnfi-hu'in Erfolg; der Catheter ward 
a!lc 14 Stunden bis au die verhärtete Stelle "gebracht 
und dann das S:ilct jedesmal t — a Linien vorgefcho- 
ben, hierdurch entfiaiid eine gelinde Eiterung, das 
Inftrement ging imn.sr weiter vor ond gelangte end- 
lich bis in die Blafe, fo dafs der Kranke nach 14 Ta- 
gen zwölf bis vierzehn Unzen Harn auf einmal zu laf- 
fen vermochte. — Die Unterbindung eines bedeuten- 
den Nabelbruches an Auguß Bdland in Ammendotf, 
gelang fo vollkommen, dafs keine Spur vom Bruche 
mehr wahrzunehmen ift ; Ge ward nach Default unter- 
nommen ; der Bruckbehälter löfte Geh den 6ten Tag 
tou der Unterbindung, die Wundfläche Tab« fo rein 
eus, eis wäre er mit dem Meffer weggenommen und 
heilte innerhalb drey Wochen. — GefckuHirkiMkt 
Gnd in unfrer Gegend faft unzählbar, Ge werdet gröfs- 
tembeils aufser dau angezeigten innern Mitteln durch 
. Cirkelpflafter behandelt; eben fo wurden auch die für 
unheilbar gebaltnen fkrophulifen Fufegefchwüre der 
Ehefrau des Wundarztes Hirt zu Ofirau nach der von 
mir angegebenen Heüarl, mit rotliem QueckGlberoxjd 
und d:n CircularpSaftern, geheilt. — Unheilbare Au- 
genkranke, vorzüglich am fe'iu-.xrun Staare, am Glamtqm 
und Hornfiautftafktflom leidend , meldeten Geb häufig ; 
ohne etwas verfprechen ztt können» mufsten wir Viel« 
zu Haufe gehen laffeit; jedoch gelanges, zwey am 
fchwarzen Staar leidende , wo das Erlöfchen der Seh- 
kraft durch Gicht und unterdrückte Monatsreinigung 
nahe war, noch dadurch zu erhalten, dafs, aufser dem 
Gebrauche unfrer früher angegebnen Heilart, das ganzer 
GcGcht und zwar abwechfe'nd die Stirn, Schläfe und 
Augenbrauncngegcnd , desgleichen die Wangen, mit 
CamharidcnpQnftern bedeckt und fo vier Wochen hin- 
durch die Amltiznerven in fieter Reizung erhalten 
wurden. 

Helle, im September ijso. fVeinktld. 

II. Todesfälle. 

Am ij. November v. J. ftarb Dr. WUL Getrgii, 
Profeffor der Medicin und Chirurgie in Tübingen, im 
3 tften Jahre feines Leben*. 

Am J. März d. J. ftarb tu Denkendorf der qaiefdrt« 
Prälat, Pfarrer Heinrick David v. Cleß % des Königl. Ci- 
vil • Verdient • Ordens Ritter, Erzieher König Frie- 
drick' t t ein Mann von tiefer und ausgebreiteter theolo- 
gifcher und befonders philologifcher Gelehrfamkeit, 
in feinem 79ften Lebensjahre. Er war geboren am 
t. Oct. »741. — Nach vollendeter Ersiehung der 
Wurtemb. Prinzen, deren Unter -Gouverneur er war, 
ftand er als Profeffor am König), obern OymnaGum zu 
Stuttgart und war auch von 1777 — 94 Religionslehrer 
bey der hohen KarUfchule, — £1 wer noch Mitglied 
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der erften confilituirenden Siindeverrarnmhsng. Ge- 
druckt ift »mi ihm nur weniges. Seine erfte Schrift er- 
fcbien 1797: Vei Tuch über den neuteXtimentlichen Be- 
griff des Glauben*. 

Am 14. April ftarb zu Stuttgart im o^ften. Jahre 
feines raftlp« tbattgen Ubens der Os*er-.Re^i-.rune$- 
rath und Mitglied des Königl. Studienrath« , Chrißiam 
Ludwig Sekübler, ein Mann voll nie ermüdenden Dran- 
ge* nach immer neaen Kenntniffen, befunders im Fa- 



,8« 

j 

che der lebenden Sprachen ; auch beftfs er gute ma> 
tbematifche Kenntniffe und war in keinem Felde 
rnanfchlichen Wiffen* fremd. Von ibtn erfchien 171t: 
Verfucb, durch Algebra der Einrichtung der menfcb» 
liehen Erkenntnisvermögen aacbzufp&ren ; 1794: 
Ueber NrtsW/ Scharflimi ; . und feine *letzte Schrift 
1816: Anleitung zur Kubikrecbnnng und zur Körper- 
ausrneffung; und dann: ejn Nachtrag, die Lehr« de* 
Fifferbcrechnung betreffend. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 



Verlag von Leopold Vofs in Leipzig erfchien 
to eben: 

£ 11 cyclopSdie 
dti gefammren Ma/thienenwefenr, . 
oder 

•tBJlU-Ugtr Unttrritkt in der prahißken Mechanik und 
Mojihitnenlehre mis Erklärungen der dam gehörigen 
Khnßvuörttr in alpkabeti/cher Ordnung. 

Ein Handbuch für Kameraliften, Baumeifter, Media- 
aiker, Fabrikanten und Jeden, dem Kenntnilfe des 
Mafcbienenwefens nö:!ug und nützlich Und. 
Von 

Hefrath und Profeffor Dr. «A M. M, P*ppe. 
Erfter Theil. A — D. 
Zweyte faft durchgehende umgearbeitete, fehr ver- 
mehrte und verbeiferte Auflage. 
Mit eilf Kupfertafeln, gr. $. 4 Ilthlr. 

Preis des ganzen Werks, 7Theile, mit 66 Kupfern, 
33 Rthlr. 

Der ausgezeichnete Bey fall, welchen die f es Werk 
wegen der vielfältig bezeugten Brauchbarkeit deffel- 
hen erhielt, war dem Herrn Verfarter die befte Er- 
munterung, dielen Band in feiner neuen Auflage m5g- 
lichft zu vervollkommnen. 

Leopold Vofs in Leipzig. 



So eben bat die Preffe verlaffen und ift in allen 
Bachhandlungen zu haben: 

fVurxtr, Dr. F., Handbuch der populärem Chemie 
zum Gebrauch bty Vorlegungen und zur Selbßbeleh- 
mng befümmt. )te ganz umgearbeitete Aufl. 
gr. t. 1810. 1 'Rthlr. is gr. 

Auch die ite Auflage diefes allgemein gefchltzien 
Compendiums einer in Siefen Tagen mit vollem Rechte 
fo fehr beliebten Wiffen Tchaft vergriff (ich in wenigen 
Jahren. Der gelehrte Verf. verfrumte nichts, diefe 
ate , völlig neue Umarbeitung mit allen den bis in die 
letzten Tage gemachten neuen- Entdeckungen zu be- 
reichern trad fomit zur grölstmeglichlten VoliXtiadig- 



keit zu erbeben. Sein Verdienft ift dadurch am he- 
ften gewürdigt worden, dafs ein berühmter Chemiker 
beide frühere Ausgaben ins Franzölifche überfetzte und 
ein Nachdruck der iten Auflage zu Wien erfchien, der 
hoffentlich durch gegenwärtige neue Bearbeitung gana 
verdrangt werden wird , da ihm alle in der Chemie 
feit igi 4 gemachten Vorfchritte gänzlich ermangeln. 
Die lichtvolle, in möglichfter Gedrängtheit gegeben» f 
Darfteilung wird niemand, auch beym Selbftunter- * 
richte nicht, vermiffen. Der Verleger bat durch den 
verminderten Preis (die ste Aufl. koftete 1 Rthlr.) nach 
Kt Jften gemeinnützig zu werden, Geh beftrebt. 

Job. Ambr. Barth in Leipzig. 



Für Airztt 



ift in der Jlger'fchen Buchhandlung in Frankfurt 
a. M. fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
su haben : 

Abhandlung über den Mark . und Blmfchwamm , oder 
Fnngut mtdntiarii und katmarodit. Kine f>fU > <<r te 
Preis Tchr ift von J. P. Maunoir, Prof. :u Genf. 
Aus d. Franzflf. aberfetzt. g. ig 10. Preis 11 gr. 
Säcbf. oder 54 Kr. Rbeinl. 



Dafs die dritte neu bearbeitete Auflage von 
Äe/eff*/, Dr. J. C. f/., Anleitung zur Prüfung der 
Arzneyfcörper bey Apothekenrintatioaeo, 4*- 
Preis 14 gr. 

nun fertig und durch alle Buchhandlungen zu bekom- 
men ift, beeilen wir uns auf vielfache Anfragen L; 
mit anzuzeigen. 
Magdeburg, em s.Anguft igao. 

Crentz'fohe 



Bey Steinacker und Wagner in Leipzig 
find neu erfchienen: 
Anleitung zom Ueberfetxen aus dem Deutlichen int 
Latemifche. Vom Verf. des Hulfsbuchs zu Jutobt 
grieeb. Elementare, iter Bd. t> H gr« 
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tcrrroaf', M. T., de officiis üb. III. ad probetiff. quo« 
rumque exemplar. fidem emendatL Cum Commin- 
U r. Cor. Stirn, Prof.Lipf. Lib.I. gmaj. a Rthlr. 
Charta foriptor. a Rtblr.i» gr. 



A. L. Z. Nora. azo. SEPTEMBER 199«. 



Ehtrt 



. p«rgam. (vel.) 3 Rthlr 

, Dr. F. A, die Bildung des Bi 



Bibliothekars, gr. g. 

HuUsbuch zu 7««*/ geiech. Elementar!», jter TheiL 

ate mit der neueften Aufl. de* Originals verglichen« 

Auflage. |. >ogr. 
ConnaifTtnce fommaire et uUle de I* geographie «reo 

de* notei e l'ulege de« allemand* per P. F. Dalltry. 

Nouvelle ddiüon. |. 10 gr. 
Lettre« de commerce et eutre* objets relatifs a oct eut 

4 ruTage de jennes allemendt qui fe deftinent ea 

commerce per t. F. DaUtry. Nouvelle cdiüon. g. 

»ogr. 

Von 7- G. Hamanns TVtrkin, beransgeg. von 
fr. Rer», erfebeint der trfl* Bend, gröfrtentheiis Un. 
gedruckte« enthaltend, zur OfteroiefTe k. J. Bi* »um 
foßen November d. J. nimmt Sabfcription in porto- 
freyen Briefen an 

Die Riegel - und Wiefsner'fche Buch» 
Nürnberg. 



Bey uns bat fo eben die Preffe vertanen, und ift 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Ettrifidit Hecoha et rhoeniffae in ufutn fcbolarüm 
accurate editae et i.h.litratae. Adjecia eft ele- 
roentoruru metricae difeiplinae fuccinete expo- 
fitio fecunduui GeJ. Htrm*n»i ralionem. 8. i|gr. 

Stendal, im Auguft i*ao. 

Frenzen n. Grofte. 



E* ift nun im Verlage de* Endesunterzeichneten 
die/**/'« verbefferte Original. Au »gebe von den 
Stunden der Andacht 
in echt Binden 

erfebienen, und in allen Buchhandlungen eaf weittem 
Papier zu 8 Fl. 15 Kr. oder J Rthlr. ta gr. , und auf 
ordinärem Papier zu 5 Fl. 30 Kr. oder 3 Rthlr. 16 gr. 
zuhaben. Die v'ier erfltm Binde find davon eben ver- 
fendet worden, und die vier Utzttrn werden unfehl - 
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Anftöfsiges in Glaubenslehren darin erfebeint, und 
dafs nur der Geift des reinen und wahren Cbriften« 
tbumt dar-in waltet, dem alle Bekenner deffelben, 
ohne Unterfcbied der Confeffion, huldigten and im- 
merdar huldigen werden. Die in fo kurzem Zeitraum 
erfolgten fünf Auflagen find der fprecbendfte Beweis 
für den entrebiedenen Werth diefer Andachtsböcber, 



die man gelefen beben muff, am fie TMlig zu 
und ganz lieb zu gewinnen. 

Im gleichen Verlage ift eben euch die fünft« voll, 
"riginel- Ausgabe von den beliebten 

Alltmannifehtu Gedickten 
von J, P. Hebel 

1, welche auf Velinpapier mit 4 Kupfern 
4 Fl. 30 Kr. oder 3 Rthlr., auf weifsem Papier 3 Fl«- 
oder s Rthlr., und auf ordin&rera Papier t Fl. 30 Kr. 
oder 1 Rthlr. holten. E* ift diefe Ausgabe um ein 
Drittheil vermehrt, mit Kupfern geziert, auf weiften 
Papier gedruckt und dennoch im Preife möglicbft billig 
angefetzt worden. Ueber den kkdureben Werth die- 
fer Gedichte faerrfcht lingft nur Eine Stimme, und et 
wlre überflürfig, auch nur ein Wort zu ihrer weitem 
Empfehlung beyzufogen. 

Noch hat eine 

Ntne praktifche 
FrautSfifcke Grammatik 
von C. Hirztl 

bey mir eben die Preffe verlafTen, über deren vorzüg- 
liche Brauchbarkeit bereits Sachkundige entfehieden 
haben, und die lieh zugleich durch den äuf.erft wohl« 
feilen Preis von 54 Kr. oder 14 gr. noch hefonders em- 
pfiehlt. Ich biete mit Vergnügen denjenigen Herren 
Lehrern, welohe für deren Einführung geneigt lind, 
ein Exemplar zum eigenen Gebrauch unentgeld. 
lieb an. ?■ 



Airau, den 15. Julius tf 10. 

H. R. Sauerlander. 



Im Verlage von Leopold Vof« in Leipzig er» 
fchien fo eben: 

K u n ß 

im xvoeu Monaten Grittkifek zu lernen; 
Von 

M. Chr. Anp Lebreckt Käßmtr. 
tgto. gr. g. 16 gr. 

deren Erfcheinnng allen fo zahlreichen Freunden der 
Klfrnerfcben Sprachmethode hoch ff willkommen fern 
wird. 

Von denselben Verfaßer erfebienen früher in mei- 
nem Verlege: 

Kunft in vier Wochen Hebraifch lefen and verfteben 
zu lernen, gr. |. 1» gr. 

— in zwey Moneten Frenzöfifcb lefen, vertonen, 
fchreiben und fpreeben zu lernen. Vierte ganz 
umgearbeitete, verm. u. verb. Aufl. gr. g, tgjfr. 

— in zwey Monaten Itetienifcb lefen, verfallen, 
fchreiben und fpreeben zu lernen. Bearbeitet 

fVet/gand- gr. g. 16 gr . 

Leopold Voi. inLeip.ig. 
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iviiMfafci Lop . < r\ «r i jMk ' iJL.'t l 'V Ui ■ 1 ■ • 'J 

i- • ^ 4,»BB3C^RElB,PNp., ; , , -^s Werk MrSUt | mithin in zvrey verfchieaene 

S^^ÄirSSiÄ irtjd.rzweyte.wieesjeutift. WAffl*' 1 



' 4 . Mit Kpfn, Planen to. Landkarten. StfifflaSiÄtlm ?J£Pt? ZU gÄ e 

rr io -.f,a . .« o: .-,,-?.> i.i.u < r. .Uanden, riecöenlcnatt, dann folgen i) eine Biogaa- 

T \j *ü «/.iftl Hn rj jywl »«ijvJ .. ,. . *■ verftorV.nen V/s. and ajline 

Ireland gehört, anter die am wenlgTten gekannten Einführung, die einen Hltck auf die Zeit/der Ver- 
* Länder unters Erdtheils, und jft felhft dem Brif- einigung Irlands mit England wirft, und zuletzt 
ten eine wahre terra incognita. Nie hielt es dfr eine Line aller Lords • Lieutenants von Ireland von 
frohe Engländer .cjer': Mdhe wer Üi , , Geh um , .die .117? his jetzt mittheilt. Die Oefchichte der. Stadt 
ISchweftefinfel zu bekümmern, unjLoahm ja einmal ift unter dem Titel: Ancitnt Dublin, in ao Kapiteln 
ein Reifender feinen, VVtg nach Dubho,, nach Cork .nrziblt, ungemein wejtfchweifig, indem fie Geh auch 
oder dem See von KiQaroy^f^ breiteten ihn die Ober die kirchliche Defchicbte nnd aber, die Entfte- 
Vorurtlieile feiner Nation geften } ein Volk, das nun hung der Stiftungen, fie mögen noch beftehen, oder 
einmal nicht im Oefciimacke J-tlin. Hulls ift, und ge- . bereit* aufgelofet feyn , verbreitet, hat indefe abei- 
gfiP 'ein L«nd, das er als den A^ufenthah, cjerRohheit glich |flr d'en Gefcfiic-htsforfcher keinen genäneen 
und Barbarey anziehen fifjlf gehöhnt hat. Noch Werth, indem fie mehrere Momente dar noch (o 
hat uns kein Britte «ine hngefchminkte, Darftellajig wenig gekannten irifchen Gefchicbu ent aufhellt 
von Ireland g^M^Mt geacTttete fyographeh, , Angehängt ift diefem Theile des We>ks eine Ueber- 
,wie fWafe v #a^ M fftBjfirftlW ,5 in « iM* /J** to H^««r Freyheiubriefe, weiche der Statt 
ihnen ^nd weit ,jw«nigar ■ bek^n.^ pla jrgehrf ela t feit u 7 J ertbe'i.t .find ■ der jUte(te datkt fiokwon 

? ? & , le * 'tef , * ( *?> v SZ\ lU *V ca h *t% n • ,»'73 u, »d ,ft "».^ Heinrich II, der fleh i n denjCl- 
bisHer wenig gelhan , um den Schleyer <u habep. ben einen König von England; Herzog von Norman- 
f per Äuf^eni .y^rlao^ ruhW, , „ ™ ^ die und Aquitanien nennt. Der Vf'h.t davoa eT« 

Ftu Smtlt abdrucken lafteo. »i ^, , f , ,, r tlte ^ a 

topifche. Bercjireibuog der Stadt Ibegiosit 

.«4-18.4 ^cUien , Sendet Ift, . fo Verden wir " tfubhn ; na'nn^fjg« % SÄ^aWrta T 
..it dier««, Ellaride ^fb »erftjEf werdln /Eis wir .^rVere H.upttLii 3] 1 iSJ? aLÄKS^K 
es mit Sc«,tl ? nd und England. Gad. ^Ein nenerjehätz- VoJk^enge »öS Dublm-.Es ,ft Tzwetsud, des 
barer Beytrag zur Kunde.yon Ireland Äft auch die 
"^Vorllege'ride ttefchrelbung; Teiner JiauptftadtV die uns 

* die vereinlelen KirSfte 'djeyfer wrigebornea! oder we- 
nigftehs dort antreffe neh^taa\saTener iW l ainem mit 

-trTrJ^ Luxus>drnckren und mit aine&Menge ^eUw^ia Refidenz des .VjcekoniiV 
KaVten, Plinen .m«1 Kupfern begleiteUm bracht- j^fireite und 6° 17^ 29" iveftl. U « von Green- 
wcÄknvorjeften. Zwar hatte man uberDublin^hb« ;Ä; .die S.a# bedWkt, o^ne die Vor?," he iT, 

n eine altere : Topographie und einen Guiit, aber beide Fliehe von i,a6 4 engl. Arres und hettT «21 
oberflächlich geafb«tcU als ^rfafs fie 1^54 bewohnte und ^rfo* leer ftthenTe HsaC? 

• ejn.ljbehdiges Bild von IrcUyids Ilauptifaih^exväh . ( 4fe>n 182,37p Menfchen bewohnt wardLlJ « * 
renKonnleri: es vereinigten fich daher dieJIerren ter den Anlaceh lindrtißch indefs weitj uifi«Tr- v E~ 
WtMrloA und ?m#W?nr. Herausgab* des vbrlie- ruhten über die Volksmenge der ^Sladr w.T SJÄ 
feÄ 1 T' -ovorT ^^rto^die Gefdiichte, ^aueften tiften der l^dlZl^t^:^ " 
•r A w'^^ e WÄrT 5f f ° rgen r 0 " 1 ,*' ,etztrer ^rea, in das kleinfte Detail eingreifen Cd weit 
•fUrb jedoch ^JbJ ÄÄg, nrtd an feine Stelle neuere Daten mi.iheilen. N ac h dem 9tea A„b ncl 
ttat nun Hr. «" «//A, Wicher die Materialien feines enttyelt Dublin mit feiaen Vorftädten: Aobdn S« 
Vorgängers ordnete und 'dem Drucke Übergab. iVi^ • 
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(»ran Sberbauj^t 

9Ä Cougregatroneh" inireftnÄ T Ach^Idde>r, iff fu» 
. indeoendenteii 3^ die MethodHjejij.. die in Ireland 
132 lielh.i M rer, 1814 mit 29,3*88 Bekennern haben, 
4, die' Kilhamiten, eine Seele, die 1797 entflanclen 
und nach, ihrem Stifter Alex. Ki'.ham, foult aber 
auch wohl „die neuen Melhodiflen" benannt wird, 
I, die Herrnhuther 1 Bethaus und 1 Schule, die Ba- 
ptiften 1 Bei Infus und 2 Schilfen,' die Quäker, deren 
Zahl in.lre&ad n,lcl\t 4,500 oOer^elgfc, 1, -dit .Wal- 
ke rs, eine Secte, die 1801 entstanden ift upd (ich 
na«h.»br*a, Softer,. ueunt, i, die JWly»,. eAnaSecte, 
die feit I804 originirt, 1 , die franzußfpheo FJücht- 
lingei, die deutfehen L11ther4ner.il! Berhau»> und 
die Juden, w.<won iiuerUatipttpnr 2t FaHiijien Du- 
blin leben, I Synagoge, die indefs gewohnlich ohne 
Rabbi ift. Ucberluupt berechnet der Vf., die Zajl 
der zu Bubiin le'himden Episkopalen zu do.ooii^nje 
Presbyterianer.2u- 2.960, der Seeeders zu 140, djjr. 




'Üehetreft' bekennt $fch zur katholifchen Kirche. 
Waifenhatifer giebt es 2,' ver'mifchte Schulen lo. uh*d 



. St. Mary* Drninebröci<. 

— ~ * St. Karins . . . j_ 

— — Kilmainham . . . 
M j nur of St. Sepulchre . 

Denore • . . . 
— Crange Gorman 
Unbewohnte Feuerwellen 

Jg il3 j, 1 1 Show v. a4t 14a .a4«»fB3 

a4>>Die. vornehmfteh ftffcötlfchen Platze, als St. Stfc- 
*dhenr Green mit der Ritterftalne Ge°rg «X» Merion 

fquare und Mountyoj Square. 5) Die vorrfenmften 

öffefttlichen und peinlichen Gebäude, als das'Schlofs, 
«wo<der VicekfWttg'refidirt, die ehr\v<lr 1 d.ge Kathe- 

deaJc St. Patrick?^ KaihedfaJe'Chrlrt Chdrch,"d5e 
•►Pfargdiiroben St. Werburgb/Ift; Thomas, St. Cathfe. 
•T)ne?aSt. Mary , St.' Andrejs ttnd St. George, letz- 

tera-iwehl die gefchmaekvollfte. vön allen; das 
ifehdn* Zollhaus, dfe Königl. Börfe, das Kanzl'eygte- 
jbiMkle (cowrt* of Latoji woVin fich 'die hohen 
rmtasHirf« verfammelii, ditf 'Bahlc ton [rtfa'nd 
rider Union das Parlament jhau? und das ^Pholfel 

-das Rathbaus. 6) An Unterrichts- und' 

ftahun find M bemei'ken: das*Tr(hity College oder 

die <Vn»verfrtät, wbbey denn der Vf. (ich Aber die 
1 ganre Einrtchtutlg diefer einzigen irifchen Hoch- 
ofen cd* verbreitet. Sie ift 1591 geftiftet and ganz 
Jliavh dem Vorbilde von Oxford und Cambridge ge- 
modelt, fie hat ihren Prövöft , ■ ? Ältere, tft jnngere 

Tellows ttrtd 74 Schdlatren, war ijttjj mir 1 Kanzler, 
I Vicekaazler , 1 Pjrevofr, 9 ProfefTdren vOn der Kö- 

iMgi. und 6 Profefföten vbn deT' AfiiWchen Stiftung 

und »Profefforen der Arzneygelahrtheit befetzt, und 'Tfft/ if indußrious Poor y der Mußcol fund Tor itcayid 
«.ward* von 126c) Studenten befucht. Ihre Bibliothik Mttficians, zu den lefzterh 1fi\i a Hit>/riian bibU'1$bciliy t 

befteht aus 68«94 6 Banden; in dem Park des Colle- die MtthedM ntijTtotfarjf S»fi#/y und mehrerfl andere, 

giums, der 254, Acres, erpfs t£t, fleht das anatoini- .' die der \jt, a'uslQhrnclviuf/ahH , ihren ?wec.k Up 
ificrns Theater und die',',Drbckerey , die Sternwarte 'gTeh 1 ? und* von ' 
iivnd der botanifche Garterr aber fthd nicht in d|er *' 
. Stadt, fondern in rfiner genngenEntfernung auf dem 

Lande befindlich. Merkwflrdig find noch das Bhje 

Co.it Hol>ital mit deif Fre^rdhußn ; das FindlingsKp- 
■ fpitai, worin igoft, 239Ö— 1899, 2208 — i8ioi 2326 

und igit, «23xg Kinder aufgenommen find ;'die Fr«y- 
TfohiileW'frtr'Wfdalen- Ond Matrdfenkinder , welche 
-rJle H1herWiitt» f Sod^y unterhält das Beclfdrd ACy- 
^bih|} das'Arheltsbau^; däVKönigl.Hofpitaiftflrta'in- 

hani i viie irorigen K mnkenhäöfer . deren Ddblinia 
• bofitzt, lo wie 10 HSofer',' worin dnetitgeldlieb Atz* 

Ifkrat awsgegeben wet'den {Difptnfarits) , 4 Blinden- 
mHÜMi 1 $ BelTeriingsb3ufeY für reuige MSrfe4ten, 
SpWlflP för WittwJr 'uhd WittÄen/a fitrt)ieHrt- 

mägVh» «öl! 3 für abgelebte Greife. 7) Unter der 

RubriVt fWkhls tihd Coi'grtjatians Vlrd der'Kfr- 

chen- an¥l Sc*hd1ftaat derStadt befcn^ebeh. Die an- 

glikanifche oder Epifkopalkircbe hat 2 Kathedralen, 

19 Pfarrkirchen und 13 Kapellen, in jedem Kirch- 

fpiele befindet Och 1 Knaben- und 1 Mädchenfchule 




' Juie)n( , die Hihtrnlan &knot 
Eaucatiok 1 , Slrangers frUnd 



,1« tn . uns Tl.- . .ift et haben, . 
fchaft J^i^Ht: «) Höhere» Abhalten für Wiffenfehatt 
und Kunft. Djbi.» gebort die Xoyat Iri/H Socttiy 
für die firweilenwig der wiffenfchaftliche^ KultMr 
feit 17«^; die Kirü aniän Socuty , 1 Ü 1 2 von"dem be- 
rahmfen Kiru a» ,gt-.nirtet, und der Chemie, Mine- 
ralogie und an ?eru tiru ifrenl'ciiaften gewidmet, 
und die Ödt'Uc Sfciety Xyr Ausbikjung der ga^lifchen 
dde^ e'rf'^lHMi Suta'-'!)?'^ .tie .15(06 zufaram<»n|etr«t4n 
ift. ;p : Vf. v - 1 i'.rh t»ey Ii er yielegenhait 
über die Literatur diefei^Spra^he und deren Aus- 
Dreitüng, \y6riil)«r er manches Weue fagt. Oeffent- 
licbe, B.blldthekeo ßn let .man zu 1 DuoUo; die,dj;s 
TrinfaßM*^ ode r der. ynivrrß|ä^ ^eran r q bön 

Il.^te mit etwa 2$,cpoB v .H V ieu, \V0;JM derErz- 
Narciffus iWarjh^ioj Jen f Jumd gelegt "bat ; 

2o'ooo Bände 



,erwj 
chen Va 
bifchof 

die .Dubim tlttraty Socuiy, diq etwa 
enthält. D.aao komp)it der Vf. aiifdie Dublin Inßi~ 
tution, eine PrjvjjIefegefelKcbafl.'die gegen 600 Mit- 
glieder, zählt • auf <lie 1 71 1 errichtete Dublin Socufy, 



Die Katholiken befitzen 9 Kapellen, 6 Manns^und die v'orzflglicb die Veqölfiiommiiunß 4e* Acker baue* 
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Wr die ^t^lnirW anderer nBtzIidhen Gewe'fbe Unterbedfent« artgeffeTIt waren ; die CUrijkeite» in 
und Künfte zum Gegenftande hat, und an deren Spl- den Vorftädlen; die G*f3ngniif* udH BeffertinKshäu* 
tze die Erften , des Retrhs flehen : fi> befiel nicht al- Ter, deren Dublin 7 hat, die Obrlgen öffentliche* 
lein eine ! iahlreicKeHtbfiüthek, fönd'eYn auch das Aiisfchoffe, als die Cor f oratio* , Aldenntn of Skvn- 

ntrs alfey, Pipe fPtrter CommiuUir Commitfenm of 
Päving and Lightingntid Wide Stresls, und Baifaß 
offtci, letzteres zur Erhaltung und Verproviantirunf 
des Ha/ens. n) Oeffentlicbe Werke und Denk mär 
ler. Der Liffey und die Brücken ftl>er dlefen Kluis, 
deren 7 ! find, worunter Bn* g^fehmackvölle Rißb> 
mond - und die kOhneEffexbrflck« merkwürdig find» 
Die Kaiten. T)ie Rltterrfatueti K» Wilhelm Hl auf 
dem C<)Hegc Green, Georg II. auf Stepbens 'Gree* 
und Georg I. auf der Effexbrflcke,- das Stand bdd 
Georg III. auf der B«1rfe, Neirort's ObeKsk und VVele 
"Rngtons Trnimpffaule.' Di« Kaferneif. ; Di? Tbea- 
■iex^jdtfxep 3_fjiiJ._ Die Marktplätze, wobey nicht 
allein Tabellen Ober die Confumlion, fondern auch 
Ober die Pfeife der vornehmHen Victualien beyge- 
fügt werden..; Ii) Neue ßfleolliche Bauten, worun- 
ter der Vf. alles aufnimmt, was feit einigen Jahren 
zur Verschönerung, der Slt.lt ausgefrlhrt iff und^noch 
ausgeführt werden foll. Das fchönfte' neue-G'ebaude, 
wejches Dublin erhalten hat, ift die einfache, aber 
gefehmat tfHSJTe liatholifche - Melropoiitaokapfclle. 
13) L'eber den Zuftand der Literatur und der fch£- 
nen KOnfte *u Dublin. Sehr oberfladbliqh und dodh 
weitfchweifig genug;, hier fleht Cnear «ine Ljfte aUAT 
Zeitungen, Zeitfcorjften und Almanacbe, die \e(t 
17CO zu Dublin gedruckt find. Die KOnjgl. Jrish 7*- 



berühmte Mufeuni Lerkeanum und l3fst über Natur- 
philofouhie, Botanik, Chemie, Mineralogie, Berg- 
bau und Thierarzneykunde Vorlefungen halten; 
und auf die Farming Society, die allein Aber Acker- 
bau und Viehzucht Imh verbreitet und i gr'ofse De- 
pots tu Dublin und Balllnslüfi unterhält. Zwey an- 
dere nützliche InMtuld berilht't der Vf. an einem an- 
dern Orte : ' das RöUal College of 'Suretons und das 
'of ' Phyfieians; jedes de'rfelben ift mit öProfefTbren be- 
felzt, wovon die des erftern Vorlefungen Ober Chi- 
rurgie 1 , die des zweyteh über Arzney künde halten 
(S. 750— 761). 9) KianufaCtur und FabrSkwel'en. 
Zue'rft tkt Üntn Manufacturs and Hall roil Tallfilififb. 
was an Leinwand von 1812 — 1816 auf letztrer ein- 
gebracht ift: lgl6 3606 Ballen (packe) und 4,812 
Kiften (boxet), wovon 2.930 Ballen nnd 4,542 Ka- 
lten in das Ausland gingen; die Baumwollenmanu- 
fa/'tur, die 1R16 etwa ,300 'Stahle befeitf ftigle , und 
aufserdero 6jSpinnnnftalten und 7 Druckerayen un- 
terbiet; dieSeidenmanufactur, die 1809 3,760 Per- 
lenen befohäftigte und allein 64000 Yard* Puplijps 
vertändle, uad die • Wollenmanufaclur, die . gegen 
fonft fehr verloren jiat und mit Ausnahme <tes Ten- 
ter- oder Arbeitshaufes, wo eine Anzahl hilfsbe- 
dürftiger Perfonen mit Spinnerey und Weberey be- 
y fchf&igt werden , 700 Stühle unterhält. D*mi> geht 
der Vf. au f die Anhalten zur Beförderung des Han- 
dels Aber, erwähnt zuerft der Handelskammer und 
dan,«' des Handekumfangs, wobey wir ihm indefs 
eicht folgen können; 11(17 betrugen die Zotlabgaben fchon 1601 wurde die Summe, welche die Abfentefs 
von 3.164 in den Hafen von Dublin einclarirten und oder die vornehme Klaffe der abwefendep Iren au- 
31g, 142 Tonnen geführten Schiffen nicht weniger fserhalb dem Reiche verzehrten, auf 136,018* 
als 1^46,3 IS l'i- 6 Sh. 7$- Pence, und geht dann auf auf 627,799, 1779 vpn Arth. Touug auf 733. 200, nach 
. den Kornbandel und Umfaiz, auf den Victualienhan« einer namentlichen Nachweifung 1783 aber auf die 
del -7- «8i2 wurden allein nach England 21,07s -enorme Summe von 39^23,323 -Pf. Sf. angefchlagep. 
Stock Rindvieh, 36a Schweine und 23.798 Casks Zu Dublin wird eio zierlicheres Englifch gerede>, 
r eefandt t- und auf die Brauerev und Bren- als felbft in England. 15) Unter der Rubrik Addenda 

wird *) eine Lifte von den zu Dublin lebenden und 




. »erey Ober: im Durchfchnitte werden zu Dublin 
300,0' 10 Barrels Porter pbrauet, davon 269,000 in 
. dar Stadt verbraucht und 30,000 nach andern Gegen- 
den Irelandes, to 000 at>er auswärts verfendet, 
. und 1,969,72^ Gallopen Whisky gebrannt, wo;-pn 
>»SS1*74' ausgeführt wurden. 10) Öeffentliche Be- 
hörden. Das Portamt 1816 mit einer Bruttoeinnah- 
me von 150,000 Pf. St.; das Stempelamt mit einer 
Einnehme von 237,955 Pf-St. für Dublin und 741,400 
Pf. St. fbr gauz Irelau t; das Rtcord officr , die Inns 
of Court, wobey zugleich intere.fante Nachrichten 
Ober die Gefetze Irelands eingewebt find ; die Cohvo- 
cation; der High Court of OtUgatts; der Prärogative 
Court; der Conßtoriat Court; der High Court of Ad- 
der Board forfir/tfruits; das Stßous Hon fr 



— 1x16 waren überhaupt 1,297 Verbrecher tur Un- 
terfuchung gezogen, 577 Verbrecher Oberwiefen 
und 3 hingerichtet; die PiJizey, he y w elcher 31 
Beamte und 777 Konftabies , Hifcher und andere 



verftorbenen Malern, Kupferf techern , Hil.ibauern 
Baumeiftern, Medailleuren mitgetheilt, welche fich 
aber auch auf diejenigen er Ii reckt, die, wie Angj 
liea Kaufmann, eine Zeitlang zu Dublin fich aiifgi 
s baken haben ; *) eine Lifte von den zu Du Win ge- 
borenen ausgeseichneteri Minnern von 1100 an, wo- 
von wir nur die Namen Hahn Dtnham, Witt. Moly- 
utaux, Jonathan Steift, Kitk. Stielt, Tkom. ParneV, 
Franz Sheridan, Hugk Hamilton (d--r Maleri , Edm. 
Burke, ZJohn Cunningkam und Rieh. Brmslty Sheridan 
ausheben. 16) Umgebungen von Dublin. Der gro- 
fse und Königl. Kanal (mit einer vorsoglicbe > n Karte 
diefer beiden Kanäle, die wir befonders. den deut- 
fchen Kartenzeichnern empfehlen; bis jetzt kennt 
Ree noch keine einzige deutfehe, franzöfiTche oder 
englifche Karte, die den Lauf diefer beiden Kanäle 
richtig angiebt). Die Häfen Howth und Dunleary 
mit ihrer Gegend und der Königl. Freyfchole zu 

Clon- 
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Clrtntarf. Der bottwtiche Garten zu Giasnevin, 
welcher tut 14 Abteilungen befteht. Der Phönix- 
Pirk. Die Sternwarte. Da* Konigl. Callegium St. 
Patrick zu Maynootb mit 1 Präfidenten , I Viceprä- 
Cdenten , 1 Dechens« 4 Profefforen, 2 Lectoren und 
350 Studirende. 17) Lage» Klima, Boden und 
Krankheiten, womit dann diefe nicht weniger als 
1348 Seiten haltende Topographie betchloITen wird. 
Angehängt find iruiefs noch als Anlagen: Tabellen 
über die Volksmenge von Dublin, die in das klein- 
fte DeUil eingehe«, ein Verzeichnits von den Bü- 
chern, die fich in Down Survey befinden, Befol- 
dungsüften, Ausfuhrliften , Zollfiften , ein Einnah- 
me - und Ausgabeetat der beiden grofsen Kanäle, -r 
der Konigl Kanal hat 1,086,568 Pf- St. gekoftet und 
wirft jährlich 15.000 Pf. St. ab — ; eine Conchyolo- 



füe der Bay von Dublin u> tVw f , die nocMo« Seite« 
luiien. 1 . ' • 

Ree. hat den Inhalt diefes Werk« um fo mehr 
ausführlicher auseinandergefetzt, da der theure Preis 
deffelben es wohl wenigen deutfehen Lefern in die 
Hände bringen wird. Der Druck auf Velin ift präch- 
tig, die beygefogten Karten und Grundriffe correct 
und rein, die Kupfer, deren 30 das Werk begleit eu, 
fchön geftochen , der Vortrag fdbft anftändig, £auz 
ohne Schmuck und deutlich, aber die Anordnung 
nicht lichtvoll genug und die , Materien zu fehr 
durcheinander geworfen. Bey alle dem enthalt es 
einen aufsexordentlichen Beichthur.i von Notizen« 
die für die Geographie und Statiftik IrcJand* rost 
Warthe ßnd. 
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LITERARISCHE 
OefFentliche Lehranftalten. 
KönigL Akademie z» *W (^aurinum Györ). , 

Im November 1819 feyerte der gelehrt« Studien - 
Ober.Director des Raaber Studien • Bezirks, Dr. Grerg 
von Ffjrr, K. K. Rath, Gründer des Tudomamfot Gyn)- 
ttmttty, die Eröffnung de« neuen Studien -Gurfu« ig$f 
mit einer lateinifchen Rede, der er eine gedrängte 
lehrreiche Geschieht« der Konigl. Akademie nebft 
Rückblicken auf die Gefchichte der Konigl. FreyHadt 
und Kefiung Raab einfchaltete. Sie erfchien unter 
dem Tiiel dt ort* et progrejfu Aeadtmiae Regtat Jauri- 

' ntnfir (Raab, gedruckt b. S>reiblg i| 10. it og. ».) im 
Druck. — Am uten Februar is*o feyerte die Kon. 
Akademie u Aub das Geburtsfeft de« Reifert und 

' Königs Franz I. unter andern durch eine lateinifche 
Rede, die der Profeffor der Statiftik und de« Berg- 
rechts Dr. Anitas Kmethtf hielt. Sie handelte von den 
Fortschritten der tandwirthfehaft und der Indufuie 
im OefiorreichiTchen Kaiferftaat , die felbft wlhrend 
der Kriegsjahre durch Vorforge des Monarchen Statt 
fanden. 

, Auch das Kümgl. Gtfimafium s» Kesuhely feyerte 
am itten Februar i|io dat Geburufeft desKaifer« und 
König« mit feyerlichen Reden. Der beredte und febr 
humane Profeffor der zwey.te« Husnanitltsklaffe, P- 
Gabriel Harnt», führte in feiner laietnifchen Rede das 
' Thema aus : Retterts hommum null* magis commendot 
virtnt quam Providentia. Der Proleffoi P. Ladislaus Ha - 
tot hielt in magyarifcher Sprache eine ptl'fende Rede. 

In dem grieehifck ■ nicht ttnirten Gymnafium der fer- 

des neuen 
oder yten 
heiligen 



NACHRICHTE 



N. 



Geiftes und folenner Ahungnng der Liturgie tn der 
griechifchen Karhedraikirche Statt. Di« Schulgefe*«e 
wurden am jten Nov. a. St. (i6ien Nov. ti. Stv) verge- 
lefen, woliey der Director und erfre' Profeffor Dr. 
Georg Karl Ramy eine lntemiTche Reda di'digmtat, /<=*•- 
larum *e frtftfforum hielt, der aui*er den Profefforen 
und Schülern mehrere Schulfreund* bey wohnten. 
Zur Feyer des Geburttfeftes des KWers und Königs 
Franz I. am isten Febr. 1 fjo hielt der Director Rumy 
eine lateinifehe Rede de exetlLntit rtgni Hnnga^iti'mt 
tmintntia rtgum kuugaricorutn, deren Schlufs WOnfehe? f#r 
das lange Leben und die glückliche I'^^m:^ des Mo- 
narchen in Profa und Vetfen enthielt. Es wohnten «J«*- 
fel-en mehrere Honöraiioren aus der Mitte der Serben 
und deutiehen Kathnliketrbey. Jm MSrz ttio reßg- 
niite de» fubftituirte Profeffor der HumaniUts- WifTen- 
TchaFten und der GeTcuicbte, Pttcr Zrivbowcr, ein jun- 

lgsvoller Sethe 1 , weit er 



r, talentvoller 1 tind hoffnii 




firh aus Mangel an der nöihigen Subfiftetlz (einUebel, 
das, mit Aiwnakme der Königl. Schulen, die rt» eilten 
andern Schulen in Ungern drückt) eine H»fmeifter- 
ftelle anzunehmen genöthigt fleht. Seine Stelle erhielt 
als fuhfrittiirter Profeffor in den zWey' Humanitarslflef- 
fen, Gregor LäzJes , ein junper Serbe , doch fo, defs 
der Director Kuwy erfocht würde, neben fether oV« 
drntlichen Profeffur der Phüofophie auch den foppli- 
renden Vortrag der Hiitnenitatiiwtfrenrr'haften fammt 
der griechifchen Sprache und der lateinifchen und 
deutiehen Stilübungen in den rf ei den oVrfteh'KValTen 
zu Übernehmen, wogegen dem KinOrruirien Pro/, tä- 
xht^ neben der Profeffur der GeTchichte auch der 1 Vor- 
tra" der mathematifchen und phylikalifchert Wtffen- 
.fchaften in den zwey Humani'üuk lallen anYertVaut 
wurde. Der ne<>e Prof. l-äzict wurde am't/ien A*pri( 
ftitroducirt. Der Director Rnmtf hielt hey dieier Ge- 
legenheit eine paffende 1»neinifcbe Redl« de maleftiit iC 
aerumnis ftttur fckolaftm mminatim in puria, 
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STATISTIK. 

* 

Al«awt, b. Tryon : Speech cf Hü Exctlltncjf, Go~ 
vtrnor Cthtcn to tkt l-gislature o/tkeftate 0/ New 
l'ork jbwuuy 4, 1820. 24S. 8« 

Da diefe Rede «ine Ucbfflrficht He« gegenwärtigen 
Ztiftandes des .Sunt«! von Km l'ork enthält, 
fo glaul)?n wir unfi-ren Leiern in m'öglichfter Karze 
eine nähere Aiizeit;-? der rorzcglicliftcn Gugenftünde, 
die fie berührt, fcüiddig zu feyn. Dia Verlegenhei- 
ten des Handelt, in Mgc des n^ci» einen langen 
Jvrieg eingetretenen Friedenszuftcndes haben noch 
immer nicht aufoehjrt, und die Frage nach Landes- 
"producirn ift auswärt«: geringer als fraherhifl. Das 
Syftemder Privat- Banken und. des durch fie öhnc 
Mdlfl und Zi;l in Umlauf cefetzten Papiergeldes hat 
r, « fchädlichl'tcn Folgen gcliabt. Die Mamifactureo 
liacl durch die ungeheuere Ij'nfuhr fremder Fabricate 
zuGnio le cerichiet. So wie bey dem zunehmenden 
Luxus die Ausgabe des Einzelnen die Einnahme fiber- 
(teige, fo ift auch im Ganzen mehr ein- als ausgeführt 
wurden. — Die Fnanzat und der Slaatskredlt ftrtd 
in dem blu'.iendlten ZofUnde. — Die in der letzten 
Sitzung beliebte Errichtung einer BnhHrde zu Beför- 
derung des Ackerbaus (boari of agricuUitrt} hat die 
wohjthätigften Folgen für die Belebung dcffelben ge- 
habt: 27 Graffchaftcn haben die auSgefelztctr-Prä. 
jnien bezof en und 41 Graffchaften haben Verbindon- 

r;en zu Beförderung des Ackerbaus errichtet. Ent- 
lehen durch den auswärtigen Handel Städte am 
Athntifchen Ocean, To können nur durch den Inne- 
ren Verkehr Dörfer im Inneren des Landes und 
Städte an den Flütfen und Landfeen in'« Leben geru- 
fen werden. Der innere Handel aber beruht auf 
Jen Productcn des Ackerbaus und der Mariufactu- 
xen. Die Wichtigkeit des inneren Verkehrs ift dar- 
aus abzunehmen, difs, fdbft zur Zelt der gröfsten 
.Ausfuhr zwejmal fo viel Korn blofs in dem Staat von 
Jiew Tork verbraucht wurde, als lämmtliche V. St. 
ausgeführt haben. Die'gegenfeitige Abhängigkeit 
der Völker in Rücklicht auf die Producta der lndit- 
ftrie, ift eine weife Fügung der Vorfehung, um das 
ißand der menfchlichenGefclKchaft fefterzu knüpfen. 
<AIfo jedes Land foll nicht nothwendig alles, was es 
"bedarf, feibft uroduciren wollen, fondern es foll 
Vieh an das halten, was es femer befondren Lage nach, 
Ttjrzoßlich produciren kann.) — Der mittlere Ab- 
fchnitt des weftlichen Kanals mit Einfchlufs eines 
Seiten -Kanals nach Sahna, durch eine Entfernun 
von beynahe 96 Meilen, ift vollendet, fo Wie auc 
A.L.Z. i8ao. - 



der Champlain- Kanal. In weniger als zwey Jahre» 
und fünf Monaten , ift eine kunftJlehe Waffer-Com. 
inunication von 120 Meilen zu Stande gebracht, und 
dadurch gegen alle Widerfacher aufser Zweifel ge- 
fetzt wordeu , dafs die nördlichen und weftlichen 
Seen fich mit den Gewäffern des AtlantifchenOceans 
in Verbindung fetzen laffen. Man ift jetzt darober 
aus, Hand an den Kanal des weftlichen Abfchnitts zw 
legen , vom Senecaflufs bis nach Rochcfter am Flufs 
Genefee, nicht weniger an den Kanal des öftlichen 
Abfchnitts , vom öftlichen Ende des mittleren Ab- 
fchnitts bis nach der öftlichen Seite der kleinen Waf- 
ferfille, färamtlich Theile des grofsen wcftlicbeat 
^Kanals. Die ganze Länge des weftlichen Kanals 
wird 163, des öftlichen 97 Meilen betragen und ei- 
nen Koftenaufwand von 4 Millionen Dollars hinneh- 
men. Wie wichtig die Beförderung der- Wajferconu 
mMnieation fey, .itt daraus abzunehmen, dafs der 
Landtranfport'eines Faffes Mehl, von dem Lande um 
den Cayuga-See bis nach Alhany doppelt fo viel kö« 
ftet, als der Tranfport von New Tork nach Liverpool. 
Bald wird auch der am Atlantifchen Ocean liegend« 
Thell des Landes, wohlfeiler mit Salz aus dem weft- 
lichen Theil des Landes verfehen werden können, 
als vom Auslande, wie denn auch die , tzu Erbauung 
der Kanäle beftimmten Einkünfte der Salzwerke, 
"fich bereits bedeutend gehoben haben. Bey Gelegen- 
heit des Kanalbaues hat man Gvps von fo vorzügli- 
cher Oualität und in (o grofser Menge gefunden, dafs 
* die gelammten V. St.- damit verfeben werden kön- 
nen. Bisher wurde Mörtel zutb Kanalbau mit gro- 
fsen Koften vom Auslande herbeygefcbafft, jetzt hat 
man aber eine Gattung von LeimTtein zu jenem Zwe- 
cke gefunden, welcher jene Einfuhr entbehrlich 
macht. Steine zur Erbauuag derSchleufen, Brucken 
nnd Wafferleitungen find im TJeberflufs vorhanden. 
Der geologifche Charakter des Landes und andre 
Anzeigen »(Ten hoffen, dafs man auch Kohlen finde« 
werde, in genugfamer Menge für Fabriken und häus- 
lichen Gebrauch. Auch die Schweftcrftaaten , die 
beiden Carolinas , Virginien und die weftlichen Staa- 
ten richten ihre ganze Aufmerkfamkeit auf Beförde- 
rung der inneren Commimication. Man ift ernftlich 
bedacht auf eine Verbindung des Iilinoisfluffes mit 
dem See Michigan, des Sees Er ie mit dem Ohio, in 
der Richtung der Flutte Sandufky und Scirto. Ver- 
bindungen zwifchen dem See Ontario und dem weft- 
lichen Kanal, dem St. Lorenz -Flufs und dem See 
Ckamplain, zwifchen dem Sufquehannah und dem 
Senrca, werden der Aufmerkfamkeit der Regierung 
empfohlen. Die KanaJcommifJion beachtet die Ver- 
ff bef- 
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befferung des FluffeS Obwego, die: Anlegung eines 
Hafens zu Buffalo und die Anstrocknuug der Cayuga 
Sümpfe. Die Vorfchläge zur Verbcfferung derScniff- 
fahrt des Hudfonßidfes find von der dazu niederee- 
fetzten Commiffion aufgearbeitet und werden «Ter 
Legislatur vorgelegt weiden. f lierniiehft wird auch 
die Beachtung des llcerftrafscn • und Brückenbaues 



le wieder 711 befelzen und dabey um Tu mein- auf ei- 
nen erleuchteten und erfahrnen Staatsmann Bedacht 
zu nslimpn , als gerade jutz» die inneren und äuße- 
ren VerlläJtniffe in einer bedenklichen Lage find. 
Fli?r wird daiauf hingedeutet, dafs der Punct der 
Sklavercy in •hin Coiigrcfs der V. Sc zur Sprache 
kommen werde, wrlclwr leicht eine ;tin.'£r.i:>h:ftlM 




Werk zu ricKten, wird die ftreng.'te Ökonomie 
empfohlen und zu dem Ende anheimgegeben, ob 
nicht, bey dem dermaligen herabgeletzten Preüe al- 
ler Lebensbedürfnifie, die Zeit gekommen foyn 
suchte, die Gehalte (Compenfation) alter öffentlichen 
Beamte und infonderheit der Mitglieder der Legisla- 
tur herabzufetzen. Nicht weniger ift in Uebcrle- 

Suogzu nehmen , ob nicht die Dauer der Sitzungen 
er Xegislatur 



die H.lfte zu befchräuken fe 



innen- 
welche 



weif grötsres. 

In der ganzen Re:?e wehet der wohlwollende 
Geif: einer wahrhaft väterlichen Verwaltung. Wir 
verbinden mit dielcr die Anzeige folgender New York ' 
betretende Schritten: 

Nkw York, b. Conrad: An appeal to the ptopli 
of tht flatt of New York 00 tkt txptditney ef aho- 
hßing tht countil of appoir.tment. 83 S. 8- 

IV>z Verfaffung ctes Staat» vrn New V<tk beruht 
auf der Cunftduüou vorn ao. April 1---, u;>d deren 
im J. lyoi vereinbarten M >Jil>c.i!.V>n. Im ßefctaJJC- 
bende Gewalt ift in den Händen des Maofcs der Re- 
prafentanten , jetzt 126 an der Zahl , Atfcmbly ge- 
nannt« und des Senats* von 32 Mitgliedern. Als 



•vvobev das Thunliche und Nützliche «liefer H 
tung gezeigt wird. — Die Verbefferun£iMi , 
man in der borgerlichen und peinlichen Rechtspflege 
bat eintreten laffen , haben, nach dem Unheil Sacp- 
verftändiger dem Zweck entfprochen. Anlangead 

die verbefferte Organifation und Verwaltung der *.».—», — - — - , 9 . - 

Strafanftalten (Penittntiary Syßtm) wird die Ein rieh- Controlle der Lefislatnf befteht ein Council of Revi- 

tung einfamer; Zellen und abgeänderter Schlaiftellen ßon, welchem alle von d?rl>.-is!ainr belichte liefet z- 

in dem Gefingnifs /.a Av.bura gerühmt. Es wird ei- Entwön'e zur Geneumiguo;; v orrrei -gt werden nil'- 

ne moralifche Klaffiücation der ZücUlinge, um da- fen. Die ausübende Gewalt ift in den linden .des 

■ durch fo viel kräftiger auf ihre Befreiung zu wirken. Gouvcrnürs, welcher zu d-r LegU*!; tur nv Tt in dem 

Dem Tragen verborgener Waffen, wodurch b»y nämlichen Verhalt uii> i'teht, wie der Pr^fident der 

plötzlichen Händeln das Leben (der Menfchen in Ge- V. St. zu dem Gangreis rtnd den» Ssoat. Dem Gou- 

Jahr geräth, ift durch ein Gefetz zu wehren, jedoch vernör ift jmlocli — und dids ift da.« FJ/»enthßrnli- 

mit grofser Vorficht, damit die Rechte des freven che der Verfaffung des Staats von New York — ein 

Bürgers nicht gekränkt werden. — DaeBiuk'/of Council of appoiitiit:e;tt zugeordnet, hcl't'heud aufser 

favings (eine Anftalt, wo erfparte kleine Summen dem Gouvernür, aus einem Si-nalor für jeden der 



vier Diftrikte, 



der St?. 



niedergelegt und nutzbar gemacht worden ) in- der 
Stadt New York hat den betten Erfolg, es find bereits 
150000 Dollars in kleinen Summen bey ihr niederge- 
legt. — Die Milizift in gutem Stande und ihre Bil- 
dung macht fchnelle Fortfchritte. — Dem gelben 
Fieber in der Sladt New York ift, nächft Gott, durch 

die Verwendung des bonrd of health Einhalt gefr.he- fehreibung Bd. 2. S. 765 fg" , wo jedoch" die Modin 
hen. So verfchieden auch die Anflehten Qber die Ur- caüonen vom J. i «01 noch nicht berOckfichtigt w 
fachen diefer Krankheit Gnd, fo find doch alle dar- den konnten). Vorliegende 



n New York in 

politifcher Hinficht gctheilt ift. Diefe aus 5 Mitglie- 
dern beftehende Behörde vergiebt alle Aemtcr mit 
Ausnahme der Steden eines Governor- Lieutenant 
Governor und Treafurcr (vgl. Ettlings Erdbefchrci- 
hung von Amerika Th. 13 der BOfchingfchtn Erdbe- 



ttber einig, dafs ihr am wirkfamften durch die gröfs- 
te Reinlichkeit, insbefandro durch Reinigung der 
Luft entgegengewirkt werden könne. Vorfcnlige 
zu öffentlichen Anftalten zu Beförderung derfellien. 
— Schulen und gelehrte Bildungen halten find in 
dem blühendften Zuftande. Die unter öffentlicher 
Auctorität kürzlich zu Waterford errichtete Acade- 
mie für weibliche Bildung hat den gedeihlichften 
Fortgang. — Hiernächrt wird das Schädliche der 
begehenden Staatsanftalt des Council of appointmtnt 

SsfchÜdert und darauf angetragen, einen National- 
onveot (tonvtntion) zu veranlaffen , um die Verfaf- 
fung in diefem und verfchiedeoen andren Parteyun- 
gen hegflnftigenden Puncten zu verbeffern. — Auf- 



Schrift nun ift gegen je- 
ne Staatsanwalt gerichtet , welche fie als eine ihrem 
Zweck durchaus nicht entfprechende höchft fchadli- 
che Einrichtung fchildcrt. Da der Gegenftand die- 
fer Schrift blofs locales Intereffe hat, fo würde es 
unzweckmäfsig fern , hier in alle Einzclnheitcn ein. 
zugehen. Wir heben daher nur einen Punct aus, um 
untre Lefer auf das Treiben der Menfchen in repub- 
licanifchen Staaten aufmerkfam zu machen. — Die 
vier Senatoren , welche mit dem Governor den Er- 
nennungsrath , (Co**cU ofappointtnent') bilden > wer- 
den alle Jahr von der Auembiy gewählt. Es wird 
daher jährlich auf alle Weife intriguirt, damit die 
Wahl auf folche Manner falle, von welchen man fOr 
fich und die Seinigen Beförderung hoffen kann. 



foderung um die im Senat der V. St. erledigte Stel- Diefs Treiben ift um fo lebhafter, als nach der be- 
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fondren^erfafiung. des Staats vor» Ntw Tori Senato- 
ren und Rcprbfentantcn , neben diefem Beruf noch 
andre Aemler bekleiden können. In der Schrift 
wird nun, mit Hinweifuns auf das Vorbild, welches 
die OrpiniTatiou der Osutml • Regierung darbietet, 
vorgeuiilag™, den Ernennongsrath ganz auf^idic- 
bsn, und itjrffcnGufchSftskreis dem Üouvcrnör unter 
dir Conti eile des Ser jts in der Maafsc beyzulegcn, 
dafs jener diefem die Ernennungen zur Genehmigung 
»oranlece» gehalten wäre. Scliliefsllcb wird gezeigt, 
auf welche Weife nach dem Staatsrecht von Ntw Jork 
die vorgetragene Veränderung der Verfaffung her- 
bey<iufahrön foy. 

Hat gleic h derGagenfttnd, welchen diefe Schrift 
behandelt, nur loyales liitereffe, fo enthalt fie doch 
manche, in unfrer an Cotii'uluüonen fo fruchtbaren 
'Zeit, nicli! zu i'Jbcnebeude Bemerkung» 

New Yosk, b. Conrad: Mmoir of tht tat» floht 
Murray, jnn. , read befqru the Govcrnors ot the 
New \ 01k Hr.fpilal, ninlli month fourteenth 
ltiio. by Thomas Eddy. Puhlifhed by order of 
the Uovcrnnrs. 17 S. Appen. 3. 8. 

Dlefe kleine Schrift ift dem Andenken eines durch 
allgemeines Wohlwollen and teligiöfen Sinn höcbft 
acntungswflrdigcn Maunas gewidmet. Geboren zu 
. New York im achten Monat des J. 1758 erhielt er 
fefhe Bildung grflfstentl" *ils in England. Nachdem 
er früh mit ausgezeichneten Erfolg Handlung ge- 
trieben, zog er tich b-ld von den Geichs' fie n zurück, 
um fich uneeftört feiiic-.n Sinn für Rc.'jgiofilu't und 
Wohlthäligkeit Oberlaflcn zu können. Im J. 178a 
wurde er unter die Governors des New York hofpüat 
gewählt, in welchem Poften er, immer vpn neuem 
wieder gewählt, wEbrind 37 Jahr lifr.'g wirkfam 
war. Der unglückliche Zu .«nd der Ncr^rfklaven 



Arbeiten zu befchäftigen. Hierniehft gründete er 
die Am Tork Frtt Sckooi Soeitty, unter deren Auf- 
hebt jetzt vier Schulen beftehen , in welchen nahe 
an 2000 Kinder unterrichtet werden. Im J. 1811 
war er Mitglied ilerCommifCon, welche niedergefetzt 
war , tun der Legislatur einen Plan zur beffern Or- 
ganifation der niedren Schulen vorzulegen. Der enr- 
worfne Plan wurde im J. ig 12 angenommen und ein 
jahrlich wachsender Schulfond ansgefetzt, deffen 
jährliches Einkommen jetzt fchon goooo Dollars be- 
tragt. Die fortwährend zunehmende Zahl der Ar- 
men veranlafste Ihn und einige andre Borger {die 
Society for tht prtvtntiou of pauperism zu gründen, 
welche unter mehreren nützlichen Anftalten vorzüg- 
lich die vom Staat auetorifirte die Ntw Tork Swings 
Bank zu Sunde brachte. Endlich war er ein thäti- 
ger Beförderer der von mehreren achtbaren Frauen- 
zimmern im J. 1814 gegründeten Soeitty for promoting 
induflry. Wir haben diefer kleinen Schrift eine nä- 
here Anzeige gewidmet, weil aus derfelben hervor- 
geht, wie manche wohlthäüge Anftalt in New York 
durch Gemeingeift, aum Theii ohne Mitwirkung 
des Staats zu Stande kommt, und hoffen dafs Co in 
dieler Hinfiel« unfxenLeXeöi nicht unangenehm feyn 
wird« 

. • - — 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leiwi«, b.Gerh.Fleifcher: Atlar dtr mlttn Wttt, 
nach den heften Hilfsquellen zum Gebrauch in 
Schulen eingerichtet von floftpk Dirwaldt. i8i 9< 
Aufser Titel und Index ao Charter» qu. Fol 
(a Rthlr. ia gr.) 

Diefer 




bewog ihn im J. 1785 die Rrrichti ng der Sdc'uiy for 
promoting tht manumifficn tf ftavis and for prolecliKg 
Juck of tketH) .w kavt bei» er may bt libtrsttd, zu be- 
treiben; In diefer Verbindung war er bis an fein En- 
de wirkfam und forgti 
hang der Negerkinder, 
mehreren feiner Freunde 

Uer innerhalb der Grenzen des Staats von New York 
wohnenden Indier zu vcrbcfTern , fie in Ackerbau 
und nützlichen Künden tu unterrichten und ihren 
Kindern die erften Schnlkenntniffe beyzubringen, 
um fie für das Chriftenthum vorzubereiten. Die 
tan und zumTheil unverhältnlfsmäfsig bar- 
en Gefetze des Staats von New York zo- 
gen nierauf feine Anfmerkfamkeit auf fich. Er 
brachte es mit feinen Freunden bey der Legislatur 
dahin, dafs die alten peinlichen Gefetze abgetchafft,' 
ein neuer Strafcodex eingeführt und ein Zuchthaus 
in der Nachbarschaft der Stadt New York angelegt 
wurde. Als Mitglied der Behuf Einrichtung dieler 
Anftalt niedergeletzten Commiffion und nachmals 
alt einer der Infpectoren war er eifrig bemüht , um 
Reinlichkeit, Ordnung und Regelmäfsigkeit unter 
einzuführen und fie mit nützlichen 



zwar nicht fchön, aber doch deutlich pc - 
ftochene und fchr zweckmäfsig eingerichtete Atlas 
der alten Welt kann zum Gebrauch in Schulen, zu- 
mal bey der Billigkeit des Preifes mit Recht empfoh- 
len werJen. Die Karten, insgefammt 1809 2u Wien 
Kollo geftochen, fiod genau, nicht n beiladen 



bis antiquus totus. Auf diefem Blatte haben oben 
am Nordmeer die Lappionts, und unten in Süd- Afri- 
ka Ophir mit Recht ihre Stelle gefunden. Die Wcft- 
grenzen längs dein Aethiopifchen Occan find weiter 
Fortgeführt, als bay D'Anville. DieGebirgsreihen, 
deren D'Anville in Afrika nur wenige bezeichnet, 
find fämmtlich und richtig angegeben. Daffelbe ift 
in Anfehung der Bergzüge bey den übrigen BUttern 
der Fall. 2. Aßa antiqua. Diefs Blatt lwtte ohne 
Nachlheil der Deutlichkeit etwas reichhaltiger feyn 
können; indek dienen die folgenden Blätter dafcr 
zum Erfatz. 3. Aßa inttrior. Diefs Blatt enthält 
gröfstentheils die Länder des Perf. Reichs, indem 
es nörcUich das Afiatifche Sarmatien und Scythien 
innerhalb: des Imans, öftlich Sogdiana und einenTlieil 
von Indien , ffldlich die Perf. Provinzen bis ans rothe 
Meer neblt dem gräteten Theil ron Arabien, und 

weit- 
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weltlich ' Oyprus und den gröfsten Tbeil von Kl. 
Aieu bufjTst. 4. Syria, Coslsfyria, Photnicia et Pa- 
Inf Mut. Syrien und Coelefyrieü ift nicht reichhaltig 
genug. PaUftina brauchte nicht mit auf dicfes Blatt 
gebiacht zu werden, da es das folgende enthält. 5. 
Terra tatuta , fint regio duodicim tnbiw.m Israelit. 
Diefs Blatt ift weit genauer und forgfälliger gearbei- 
tet , als die D'Anvfllefche Karte um Paläftina. 6. 
jtfia minor. 7. India antiqua. 8- Africa antiqua — 
färamüich gut und forg fähig gearbeitet. 9. Aegyptus 
antiquus, Libyens nomua, mormarita et Cyrenaica. 
Pie Namen find, was doch leicht möglich gewefen 
wäre, bey Aegypten nioht angegeben. 10. Afrika 
minor, Numidh et Mauretania. Diefs Blatt folgt der 
Tab. 11. des D'Anvillefchen Atlas. 12. Graecia an- 
tiaua, Evirns, Peiononne/ns, Thracia, Macedoula tt 
Jllyris Gratca. Auf diefera Blatte ift zu viel zufain- 
mengedrängt. Es hätten billig zwey Blätter feyn 
lallen, denn den kJafüfchen Boden kann der Schüler 
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nicht genau genug kennen lernen. 13. Afonae cum 
portkibus, Pirato et Pkalereo, nach rlaith^cmy in 
Anacharfis Helfen fehr zweckmäßig beveefrgt. 
Jtatia antiqua. Auch hier hätte Ree. nu* denfetftetj 
Gründen, wie bey Griechenland , zwev III itlcr lutt 
eines gewQnfcht. 15. Roma antiqua. 16. Germania 
magna, Vindtlicia, Rliaetia et Noricum. An der 
Nordoftgrenze ftehn hier die Elektriien. Mit wel- 
chem Rechte? Wer von den Alten fetzt fie dorthin? 
Im Adriatifchen Meer kennen fie dicfelben, unftret- 
tig nur als Stapelorter des Bernfteinlundels. 17. Pen- 
nonia, üaeia, Moeßa et Myrictm. Genau und brauch- 
bar; nur hätten die Bezirksgrenzen 1011 UJyricum 
bezeichnet werden mögen, im. Gatlia antiqua ver- 
kleinert nach D'Anville, und eben fo reichhaltig, ah 
diefer. 19. Hispania antiqua und 20 Infutae Britan- 
nuae. Beide Blätter find gut und forgfäJtig gear- 



IITER ARISCHE NAG il RICHTEN. 



L Akademieen. 

Zjr Fever des AUerböchften Geburtsfeftes Sr. Maj. 
des Königs verfammelte Geh die Akademie der fVtjjbi. 
fchaften zu Berlin am j. Augaft. Nachdem die Sitzung 
Ton Ha. Trafos, als Sekretär der matbematifchenKIal- 
fe, eröffnet worden war, las derlei be aber 
bare Beftimmuug der Gefchwindigkeit des Lichtes 
wahrend deffea Fortpflanzung in durchfichtigea Mit- 
teln. Dann wurde ein« Abhandlung Ober das verglei- 
chende Sprachftadiura in Beziehung auf die verfebie« 
denen Epochen der Sprachentwickelungen von Hn. ff, 
9. Humboldt, wegen deffen Abwefenbeit, von Hn. Butt- 



TL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Zeitfolge nach hat Se. Maj. der Kaifer feit 
dem Febr. igio ernannt: Hn. Frans de Pauls Michail 
BtiJJer, Doctor der Philofophie und Profeffor am k. k* 
polytechnifeben Inftitute zu Wien, einen bekannten 
Scbriftfteller zum Vice -Director der oommerzi eilen Ab 
theilung diele* immer mehr eraporblühenden Inrtituts 
ernannt; Hn. G. Sckndlw, Prof. dee öfte, reich ir e hei» 
^«r**'» " der W)en f\ ^ ni *«'ßtat, ei« bek.hn- 
t«r !>chriMteJler, wegen Umtr in einem vieljabrigen 
Lehramt« erworbenen Vcrdienft«, zum niederöfterr. 



Regierungs.athe ; zur erledigten Profeffur der fpecieJ. 
Jen Mlurgefcbicbte an der Uoive.iitit zu Prag" den 
f rof.dcr allg.me.nen Naturgefcbichte und Technolc 
gie . an dem Lyceom zu Olmütz, H.a. ftfc SwatovM 
Pretl, zur Profeffur des römifchen, Civil- und Kir. 
chenrechte* an der Univerßtät zuPr.i» den Doctor „nd 
Prof. des öfterreichifchen bürgerlichen fiechtes «« 
dem Lyceum zu Olmötz Hn. Jcfi vk Hclfirt; zur Pro. 
feffur der allgemeinen Weltgefcbichi. und der öfterr. 
Staatenge.chichte an der Univerfität zu Padua A* n 
Priefter Hn .L^ Jto, Hn. LmmS*™^ 
Mukus Prof. der Oekonomie an der Univerfität *, 
Prag und ISecr.Ur der k. k. patriotifch. Gkonom SLS 

£fe 1? Kö L ni «"j cl " auch alTökSSE 

Sob,,f,fteller rfthmlich bekannt, zum k. k. Kimm« Ä 
den k. k. Rath und Prof. derPhy/ioloaie und h-ih^Iji 

wegen ^ 

»um k. k Gubernial-Rath mif einer PerfonaUzXe 
von jäbrhchen ,00 Gulden aus dem Studien Fond 
Präger Guberaial. Rath, Hr. W Fifeker, iftSil 
Anfachen gemaf«, von de« Direcror.* der £ "T 

fe H„ KM?r T ^T** 0 ' d ** Oymnaß.l - Scbu- 
fe"<S^CLllSr Äl de, Kreni 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



Nöthige Erklärung. 



« Elnleitnngi. 



na 4t mi Bande meiner dramatifchen Werk« muffte 
ich, leider! der merkwürdigen Bcnrtbeilung erwab- 
nen , welche Herr Hefrath Bitrigtr gleich nach der er. 
Den fehr gelungenen Darftellung meinet Trauerfpiel« 
Gorion ned Mcmrcft in Dresden 1(17 in die Abend. 
Zeitung hatte einrücken leiten,, und in welcher er 
freylich felbfi nicht offenbare Unwahrheiten gefcheut 
hatte, um den günftigen Eindruck, den das Trauer* 
fpi-1 beyrn dortigen Publicum gemacht hatte, und der 
•rlel leicht feinen höhern Äußeren und Rückfichten 
mit dem Dretdner Publicum nicht entfprechen mochte, 
■tu verwifchen und mein Trauerfpiel rerlchtHeh dar- 
aufteilen. Ich thet dieft mit der Indignation, welche 
jedes anrechtliche Verfahren, es treffe mieb oder ei- 
nen andern, in mir aufregt, and die durch den Ge- 
dankt en, wie nechtheilig für die Ehre der deutfchen 
Kritik eine folche Handlungiweife von einem folcben 
Manne wirken muffe, noch mehr gefcharft werden 
muffte; dafs aber ein lofer Recenfent in Nr. der 
Jtnaifchen Literatur . Zeitung dieft bey der Anzeige 
•liefet 41 en Bandet auffaffen und dazu benutzeu würde,- 
die Böttiger'fche Betirtheilung meinet Trauerfpielt pa- 
rpdiereod zu per Ii füren und faft auf eine zu bittere 
\Ve;["e, du war ich mir nicht vermutben. Damit man 
■aicht den gehörigen Grfichttpunkt, aus dem feine 
Anzeige betrachtet werden folle, verfehlen möge, 
giebt er suerft die von mir gerügten Unwahrheiten, 
die Geh der Hr. ß. bat zu Schulden kommen laden, 
■zu , indem er'Ce, und befondera die eine derfelbcn, 
durch eine febeinbare Verteidigung, und zwar durch 
die feine ironifche Wendung* ]u toirtm hey der Darßtl. 
Inn 7. Htm. ß. unrichtig alt Vtrfthtn vorgikommm , noch 
in ein helleres Oedt letzt. Dann geht er mein Trauer- 
fpiel , die B'fcbe Beurtheilung immer parodierend und 
«Tieft durch das (tSrkere Auftragen derFerben binlang. 
Roh bezeichnend, durch, wobey er Belege beibringt, 
welche dat BTche Verfahren am fo treffender perGfli- 
ren, da iie zwar auf den erften Anblick ftutr.en ma- 
chen konnten ; indem er aber vorher mir Hftknifckt 
Binflckti* zugehenden bat, To kann er gewift feyn, 
daft der LefeY ße nicht fo nehmen werde, wie fie 
«ne* ibreeri ZnCamtnetraange geritten fcbillern, fon- 
dem daft er fie en Ort und Stelle prüfen und dann 
.0 P.ruAegc erkennen werde. - Wie t lipk> 
A.L.Z. 



lieh ift et nicht z. B., wenn 1 

feene der Diener fey doch fo trwiul elf möglich; fi« 
fprj.cl.en ™* T° m . «wer auf die gemeinfte 
und pöbelhafter« Art;» de doch in diefer leene «r 
nicht vom tßem au fiek die Rede ift, fondern von dem 
Mißvergnügen zweyer gemeiner Schotten. Qber die Be- 
wirthung der englifeben Com mittlre zur Zeit der Re» 
volution; wie glücklich, wenn er zu den Belegen für 
die „Gemeinheit *ja ekelhafte Gemeinheit , " deren er 
mit komifchem Enttte den Charakter der in meinem 
Trauerfpiele vorkommenden Amme befchuldigt, fol- 
ehe wihlt , die offenbar beweis , daft ich die Amine — 
wie eine Amme und nicht wie ihre Lady fprechen 
latte, und er daher ein witziget Spiel mit dem Worte 

ftmnn treibt. — Doch jede Feinheit der PerfiBage 
ier zu verfolgen, verbietet mir der unbezahlbare 
Raum, indem ich Tonft leicht für die Anleinender, 
fetzung mehr bezahlen dürfte, a ) ( die R«d. für du 
ganze Meifterftiick Tellift bezahlt hat; nur auf die Be- 
lege muft ich noch eufmerkfam machen , welche der 
lofe Mann dafür neybringt« dafa mein Trauerfpiel en 
„allzugrorserGerchwataigkeit, an Bberladenen; gröft. 
tenthellt unedeln und incorrectea) Ojeiohnitten und 
Bildern und an unrichtiger und neen.afiiear Vw-fiR. 
cation" leide. Ich fetze G. her, wie er ^TumSST 
S. 14. Milford. Iß wohl die Luft in et 

hier? 

Karl (Kurl). Ich laffe räuchern , wenn Ca , 



3. 16. Afonfc. Ein Aderlnf, rur 
MyUrd. Verhindert, 



Zeit. 



dirbt. 



Blut 



rer- 



S. «9, V«u. Ift ulf, lein Sekt , m . , lauer leyn die Miene. 

Man nimmt den Honig und erfttckt die Hi-aa. 
Ebend. D»uglai. Ihr Icyd nicht bey in beftvn Lemne, 

Rabtrt. Spyd'», 




euch 



»•74. 

Laft mich doch erft mich darin 
g. 75. UielerSilberbaeb, er Hilgert 



ier tu dem Wenn«, 
eher mir? 



Wie deine Silberwelle hüpft ihr FÜfj 
und Ihre Zunge Mftert/V' wie du. 




In den drey erften, bey denen ich nur bemerken 
»rill , daft de« zweyte BeyfpieJ (ich nehme hier < 
an) heilten raufe: 



Verhindert, daft sucht alle. Blut 
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perfiflirt der Ree. febr glücklich ßcb felWi, wie das 
der echte Humor gecn tnetn apag, und zugleich etwa« 
dreift fein» Lefer, indem er ihnen durUthfuI eufgiebt 
so ergründen, was fioh denn wohl, befonders in ih- 
rem eigeni liehen Zafammenhange, gegen diefe Tagen 
laue. — Die drey leinen find aber der Am, dafs Cefa 
Druckfehler dabey wohl nicht gut annehmen laffen, 
wenigftem nicht bey ihrer Verftümmelung , und es 
bleibt nichts ander« übrig, alt anzunehmen, der Ree. 
Habe fie zu reiner Perliflage abGchtüeb zogerichret, 
am die Art, wie man es gewöhnlich anfange, etwas 
in den Augen des gröfsern Publicoms herabzuwürdi- 
gen, recht anschaulich zn machen, denn fie find in 
meinem Treuerfpielc zu lefen , wie folgt : 

S. i 9 . Ret. Seyd',, wenn «tie toetten Mauern euch an- 

griiiicn. 

S.74. fagt die Lady zur Amme, da diefe Ce auf die 
Gefahr eufmerkfam macht, wenn fie der Einladung 
des Geliebten zu einer Unterredung«fo1ge : 



angjolge: 
Warum ftrömft du TodeefchaueT 
In den Wonnebcchcr mir? 



u. L rr. 



S. 75- kg* Monuofc an dem Orte, wo er die 
erwartet: / 

Hier hirt" ich ihrer oft und nie vergebens: 
Ih.d diefer Silberhach, er flüfterte 
Süf» rcbwHUend in der Liebe Iüfj Grfchwäu. 
O feyd geeriUst mir Felien und du Bach! 
Wie dein Krvftall fo rein ift Jenny 's Seele, 
Wie deine SiUerweUe hüpft ihr Ful», 
Und ihre Zunge fliütert füi. wie du. 



Nun vergleiche man und bewundere! — Und 



auf die bedenkliche Frage bringen konnte, wenn man 
die bWhert£en • Bearbeitungen ineirter. dren*«ti(pben 
Werke- in ihren blättern betrachtet! Darf» denn die>- 
Redartion eines kritifchen Blattes es zulaffe«, daf« ein 
fünft in der literanfciien Welt nicht unverdiente« Mann 
in ibreen Blatte, f*l>>ß keu einmal vrrftkJtem Streben , be- 
logen und unanfiSndig behandelt werde? — Oder 
ift es vielleicht auch nur ironifcb gemeynt, wenn die 
Anzeige von dein dritten Bande meiner dramatifeben 
Werke in den ErganzungsblA'tern 18:0. Nr. tj. (die 's - 
übrigem noch am beben mit mir ineynt, indem fie 
mir doch n<cht wie die frühern alles «WTprlcbt, fon- 
dern mich blof» der gröbften Unwiffenheit befcbul- 
«lig») gleich im Aufange von % fogutx*Mtt» Bey »ragen 
zur Theorie der Scbaufpielkuafi" fpricht, und dann, 
in der Folge fagt: „Was die vorangehenden Brief« 
aber den gegenwärtigen Zuftand der deutfeben Bohne 
betrifft, fo wollen wir in dir/er Gefielt und AufTchrift 
uns felche gefallen )aff«n; gegen die auf dem Haupt« ' 
titel angegebene Benennung: Bfutrlge zur Tkeorit der 
deutfekeu Schjutjfielditktung, in i (Ten wir uns aber ver- 
wahren: denn dergleichen luben wir wirklich nicht 
gefunden ; w und auf dem liaupttiial zu lefen ift: Nebft 
Be> trügen zur Theorie dir deutfehen Scbaiifpialdrcb»' 
tung und zur Keuntniß itt gegenwärtigen Standpunkte* 
der dtutfehtn Bühne? •*- Oder wenn es bey Gelegen-' 
heit meines Luftfpiclt : Dtr Qmrtierzettel , heiftt: «Ift 
gleich auch hier die in einem Langhein'fchen Schwanke) 
(den aber dtr Verf. nicht kenn tu u-iOJ zuetft (ungefibt* 
iliO aufgetifchte Intrigpc — — langft (? wo?) vett 
braucht u. f. w. "; da doch in dem daneben abgedruckt" 
ten Berichte über da« Schickt) diefes Stückeft auf der 
Bühne, den der fogenannte Ree. ausdrücklich anfahrt. 



wie bedeutend ift nicht he Auszeichnung einiger Wör- et ß | eich 5m Anfange (S. »8» heifst: «Das Luftfpiel: 
4 er durch den Druck, als ob eine febr gewöhnliche Dtr Q^merzettel, ift nach einer Erzählung nnfert 
Art des yrifcheu Ausdrucks, welche der Ree, nach 
% Ichfitzbaren fifeheiifcben Kenneiii ffen gar wohl 
t, eb> Nacbliffigke.it oder wohl gar als Unreinheit 
erscheinen Tollte. — Und wie tnfserft naiv ift es nicht, 
wenn der Ree, nachdem er eine ganze Flut von Eh» 
renworten, wie trmnj ektlkafi, gemein, pöbelhaft gemein, 
»ktlkaß gemein, widerlich, Uber mein Trauerfpiel aas. 
gefebttttet und behauptet bat, meine lofserfte Reiz- 
barbcit fey ihm bekannt, mich fchelmlfch treuherzig 
ermahnt, wenn ioh mit ihm darüber grollen wolle, 
Jo m<S*e dief* „minderten* auf eine humanere und mit 
dem bekannten didkifft ßdtliter ere. vereinbare, den 
gelehrten Stand nicht den Laien preisgebende Weife 
geblieben. u — Dafür möchte ich ihm aber nicht 
borgen, eb nicht die geehrte Redaction der Jen. Lit. 
Zeit, finden dürfte, er fey in reinem liebenswürdigen 
Aluthwillen zu weit gegangen, wenn er — in Bezie- 
hung anf m.ch freyheb nur perfigirend — fortfährt: 
„Er (meine Wenigkeit) bedenke, data man nicht nur 
ein febr rechtlicher, fondern auch ein febr gelehrter. 
einQchtivoller und kenutnifsreieber, alfo der öffent- 
heben Achtang in mehr als einer Hinficht werther 
Wann feyn kann, ohne für den Kothurn befondert 
Talent zu befitzen oder überhaupt alt Dichter fieb 
kber das MnteWsig. „ uMwk .» d. die& 1^ 



geiftreichen und launigen Langbein für die Büh*te be- ■ 
arbeitet." Soll diefs wirklich auch b?oGr ironifcb ge> 
meynt feyn, ay fo find ja meine Herren Recenfenten 
in der Jenaifchen Literaturzeitung lofe Vögel! Solche' 
Herren können die deutfehe Kritik zu Anfebn bringen. 

RtinbttL .' 



IL Anfc&jidigungeh neuer Büeier. 

So eben ift in unferm Verlag erfchiene.n: 
Rtpertnrium biblißktr Texte und Ideen für Cr/sa/pre- 
digtem und Reden, nebft fViuken nur zweckmäßigen 
Einrichtung dtrfelbeu und kieher gefangen gefekitht- 
licktu und literarifiken Notizen von DA. PkiL Hein- 
rich Scknltr, ehemals König]. Würtemb. Su- 
perintendenten undStadtpfarrer zu Freudenftadt. 
Dritte Aufljg«, neu bearbeitet und vermehrt von 
Dr. H. B. tVagnitz, Königl. Preufs. ConüTto- 
rialrath und Superintendenten, Prof. der Theo 
Jogie und Paftor primaria« zu Halle. 



Wenn das Schaler fche Werk fchon in de 
früheren Auflagen angehenden Predigern (Wohl ela> 
iAnuutu im Amte trelliidia Dieafte geletftet und Ce- 
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ddnkenftojt" dargeboten ödet vlraiilafft bar. fo darf fein Unter rf8hi«*n mit-Bevfan gekrönt tvfehen, und, 
dirfs vom der gegenwärtigen ' Bearbeitring eine* im horten es udo fatuvoruobtlicher, eh] es ihm gelungen^ 
Baak der Homiletik bnd Lnurgik anerkannten Man-' ift, In diefer Uetoerfetzeng rocht eigendic» den Gelte 
M« »■» To mehr erwertet werden, d« er, lant der des Originals wiederzugehen , ond vorzüglich «U»(i. 
Vorrede^ nicht nur die »on Sckultr yorgefchle-enen der fcbönfien, Eigentümlichkeiten des Ari*ft % jene 
2iav« Itrenger grfichtet , fondern dia JWee» zo den Pre- heilere, auweilen fogar in NachllfGgkeU 
digian falbf», fo. wie dia Winke Ober ihre Elnrichtong 
bedeutend vermehrt, dia hiftorifchen Norken be.icb- 
tigr und. erweitert, dia Literaner iheiis, vro he W em- 
por gewühlt war, ahgeklir/t , t heil s «durch' d«t neuen ' 
Zuwachs bereichert bat. Auch find manche neue Ru- 
briken , x. B. da* Sywodal- und -T™Urnftfi , birrzugekom- 
Uro das Werk möglich nützlich zu machen, ift" 
dar bisherige Frei* von t Rthlr. f gr. nicht er-' 
irden. - ' 

Buchhandlung des Waifenhaufet r 
in Halle und Berlin. 



übergehen 

Bequemlichkeit To treu und wahr aufzufallen, dafi ge- 
wir» Jeden da« herrliche Gedicht gar behaglich anfpre- 
cheo wird, und man et ohna Zweifel zu den erfreu- 
lichem Erfcheinungen in der ueueften deutfcben U- 
tcratur i 



Spitktr's dugtnäfckrifln. 

In meinem Verlag erfchianen: 

Spiehr, Dr. C. fV ,, Fiailieo's Stunden der Andacht 
und de« Nachdenkens. Für die erwachfenen Ttl oh- 
ter der gebildeten Stande. Ztctftt rerhcfJerte 
und vermehrte Auflage. Mit Titelkupfer. |. 

I Rthlr. Schreibpapier t ßtblr. | gr. 

— — Luifa Thalbeim. Eine Bildungsgrfchicbte 
für gute Tochter. Ztcryrr -erbefferte und rar. 
mehrte Auflage. Mit Titelkupfer. |. i Rthlr. 
16 gr 

— — die glücklichen Kinder. Ein GelYbenk far 
gute Sühne und Töchter. Zweytt verbefferte und 
vermehrte Auflage. Mit Titelkupfer t Rtblr. 
**g'« . , ■ . 
— Erzählungen au« der Oerchichte und dem 
häuslichen Leben, für dia gebildete Jugend. 
Mit Titelkupfer. |. Elegant gebunden i Rthlr. 

II gr. 

Obige treffliehe Jugend febriften de« allgemein 
verehrten Verfaffers und in allen 
u erhalten. 



Ntueße Kunde v<m dem K'amgreidu Baun, au« guten 
Quellen auf« Neue bearbeitet von G. y.JAtk., 
Neue umgearbeitete Auflage- lg und 33a Seiten 
in gr. t. Mir 1 Karte, 4 Grundriffen von den. 
Hauptfiadten und 3 Kupfertafeln, National trach- 
ten vor (teilend. Preis » RihJr. ss gr. Säobf. 
oder z Fl. 4a Kr. Rhein. 

Desgleichen : 

Neutße Kumde vom dem Königreiche fFUrtrmitrg, an« 

Sten Quellen auf« Neue bearbeitet von M.y.D. 
Memminger. Neue umgearbeitete Auflage. 
»74 Seiten, gr. 1. Mit 1 Karte, a GrundrifTen 
und 3 Kupfertafeln. Preis x Rthlr. 1» gr. Steht, 
oder 3 Fl. 4z Kr. Rhein« 

Die wef entlichen Veränderungen , welche» £eUi 
Etfcbeiaung der erßtm Aufjage, beide Reiche erlitten 
haben, maehten eine gänzliche Umarbeitung oöthig, 
die nach den beftea Huifcmittem be forgt worden ift.— 
Beide Befchreibungen machen zufammen 

den 13ten Band der «ra^ (Um Mmdtr- mmd Vülkerkiaiie t 
tin geographifchesLefebucb für alle Sunde. (Preis 
3 Rtblr. oder 5 Fl. 14 Kr.) , 
an«, und diefc ganze zeit fo vielem Bey falle aufgesy 
läbert fich feiner Vollendung tmi 



Jungen 

Leopold Vofs in Leipzig. 



BevHemmerde und Sob wet fchke in Hall« 
ift «rfebt-nen un d in allen Buchhandlungen zu haben: 
ArioJFe raftuder Rtlami. Ueberfetzt von Karl 
&i reckfuß. Nebft einem Leitfaden, « Binde 
ililbuiiso. Geh, Dmfcpap. s Rthlr. »o er. 
Schreibpap. entfahr, so gr. Veiinpep, | Rthlr. 

.1 s r. , 1 "r 

Schon eine Reihe von Jehren der Lefewelt durch 
d.e geirtreichen Kinder ferner JVlufe rübmlicbft bekannt 
md fatt freundlich aufgenornmeu , glaubt Hr. Streek- 
f*ß dorcbdie vorliegende Bearbeitung des gemathlich- 
< helieWehen Dichter aem Publicum kein un- 
Ge fc h e nk zu machen; eeosrwtf hoäFrn 



mene Werk nähert _ 

mehr, indem auch die Fortfetzung ununterbrochen 
geliefert wird ; der elfte Band , welcher Preufsen ent- 
halt, wird in Kurzem beendigt, und 3 andere Bände, . 
womit die Linder - und Volkerkunde befchloHen wird*» 
folgen fobald als möglich neeb. „ , 

Weimar, den af. Julius 1J10. .•■-•» 

Gr.HerzogLS. pr. Landes -IndnftH«-' 
Comptoir. 

-' - — 

Afzüge für Frutndt itr ali*% Xunß. Z ' 'V.. 

In allen Buch - end^MuCkhandlungeneft fe]geaau|A L 
neue Werk zu bekommen: - ■ ■1 ' U 



Dritberg % Fr.»., die moßkalirchen Wiffenfchaften 
der Griechen. 107 Seiten in gr. 4. "und geheftet 

1 Rthlr. " 

.„ Die £» Werk enthält eine dem. Sinn nach traue 
Ueber fetzung der Harmonik des Euclid , nebft einem 

des Herrn VerfaXIers, wobey die Nach- 
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richten, welch« ms mehrere) Sehrifumller de« klaf- 
fifchen Attenham* fiber die Harmonik , Rhythmik und 
Metrik der Griechen überliefert heben , benuUt wor- 
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Berlin, den i.Septbr. .|so. T. Treu t wein. 
HL Münzen, fo zu verkaufen. 

■i Das Kalt** alttr Rümifcktr und Grieckifcktr Münzt», 
du 10148 fi«-- ii , 64fr tn und oiften Stück dei Intelligenz« 
bUttes der A. L. Z. im 1, Jahre zum Verkauf im Gart. 
rtn autgebotan wurde, wird tooi iften November 
iaio a a timtlk in Dresden. McXteigert; Catelog« 
find noch xu haben bey Um. M. Erbftein inDrti. 
«Ven, der euch Auftrage zur Auction zu ibernehmen 
Geh erbietet, 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Berichtigung. 

D *s Archiv für ei »iüftifche Praxi« Band III. Heft), 
enthalt unter Nr. XXII. einen Auffallt de« Herrn ge- 
heimen Juftizrath« und Profeffors der Rechte, Dr. 
Gtatltr in Heidelberg: dal Teflatnent einer taubgebor» 
nen und fpraohlofen Perfon betreffend. Tn folchem 
wird diefe« Teftement für ungUlli», und zwar wegen 
der Verfehea der bey deffen Aufnahme thltig gewe- 
fanen Perfbnen und Behörden nngttltig engeiproehen, 
dabey aber als ein* diefer Behörden dae zur bezeich- 
neten 7.eit ton meinem Vater, dem Juflizrathe Dr. 
Eambtgkawt, und mir rerweltete Stedtgerioht zu Jene 
fo angedeutet, dafs et von Niemand verkannt werden 
möchte, der um kennr. An der Aohtueg Vieler der 
Ldtttern euer muft wn« gelegen feyn , und diefe ellein 
bcftiminu mich zu gegeiwärtiger Berichtigung. 

1) AU der HofedTocer H. , Namen« der todkran- 
ken taubKamoien Th., um' ungefiumte Aufnahme ei- 
nee Teftaments beym Stadtgericht bat, fo wer frey- 
lich die Modalität, welche der Herr Verfaffer für die 
riesig zolaffige halt, aneb diejenige, an welche der 
Dirigent de« Stadtgerichts zunschft dachte. Daf« der 
Tb. die zur Errichtung eine« letzten Willen« nflthigen 
Geifteakrtite beywohnte« , und dafs es mehrere Per- 
Ionen, gab, gegen d " J ' e a1le ,nre (»«danken durch 
Zeichen fehr gut ausdrücken konnte, war ftadtkundtg, 
und dem Erftcrn wohl' bekannt. Es werde elfo H. 
▼orbefchieden und ihm- an- eakennen gegeben : da 
Taubftumme ia.der Regel nicht teftiren dürften, folle 
«her de« Th'fche Gefach rorrrfr fohleuniger Bericht 
an die- höhere Behörde* erhaltet werden. H. bat je- 
doch ans aUbaMgt Gewährung feinet frühern Anlau- 
gerne, und- fahrt«, als Grund an: „weit — wie et in 
dem ProtocoUe heifst — „die eingebende höchfte Re- 
solution die Tb. fchwerlich noch in einem zum Te- 
„ftiren fähigen Zuftand antreffen würde" — Nam 
ward allerdings befahl o den, die Expedition augen- 



blicklich vorzunehmen: und zwer um fo mehr, ale 
wir damals der Meinung waren und noch jetzt, glau- 
ben: dem Difpenfadonsr/ca/t der Landesherrfobaft 
fejren auch in diefetn Fell« wohl kaum ander« Sehran- 
ken, eis die des Gebiete« trteorbtntr Reektg, xu fetzen ~ 
ferner 1 e« könne die Entfehl iefsung der boebften Be- 
hörde — die ja nicht von den attrömiteben Mrh; ft~ 
Umibux nanCBjutioiiij (bey Ulpian Iii. r/r. Tit. «o, Pae> 
Ius, rrc /tat. L OL Tit. 4.} zu difp enüren, fondern. 
der Natur der Sank« nach, nur zu prüfen hart», ob in- 
ner« und äufsere MbgUtkkrü einer znrerläffigcn WH» 
lenserklärwng da Cey — durch nicht« awtckmäßigtr t 
eil eben durch rorUufige Aufnahme der letztern , vor- 
bereitet and motivirt werden. Durch des Spruch, 
lein: quaiabirnui» no» vaUt eto., wird dief« wohl bey 
weitem noch nicht widerlegt; oder follte etwa, weil 
diefe bekanntlich im C.J. nur auf ganz andere Rechte- 
fragen angewandte Regel , auch im Titel dt rtguiit ju- 
ris ftefat, diele fekon berechtigen, fie zum allgemei- 
nen „Rechtsprincip" trotz dar deutlich«« Warnung 
ie L 1. diele* Titels: aem rar rtgmla, jrns etc., zu er» 



s) Die in dem Auffetze vorkommende O herbe* 
h6rde ift, nach gleiob deutlicher Beschreibung, die 
zu jener Zeit Herzogliche Lande« -Regierung zu Wei- 
mer. Deren damalige Mitglieder, und namentlich der 
in der jurifrifch«n gelehrten Welt geachtete Mann, 
dem in diefer Seohe dar Vortrag obgelegen hat, be- 
dürfen meiner, eis Vertheid igers, wahrhaftig nicht. 
Doch fey orir zu bemerken erlaubt, dafs man keines- 
wegs fagen kann: „die Haapttigeafckaß diefer Ober- 
behörde wäre die eines Oberem«*/ geweHen." Diefe 
wir, wie bey eilen fonfigen deutfehen Regierungen 
(f. Schaaabtrt Staatsrecht der Reichslande iof.), ur- 
fprünglich, nach klarem Inhalte der, im Jebre ijij. 
noch nirgend« aufgehobenen, Kanzley- Ordnung vom 
>6. Februar 164*, vielmehr die einet Staat fe*lltgium i ; 
der Kttrft übte eile Juftizhoheitsnschte verfaiTung.ml. 
ftig aur aus der Mitte der Regierung. Ja auch da noch, 
als in dur Folge gewiffe GefcbaTte vor ein neugeschaf- 
fenes, der Pc-rfon des Regenten sun.lchft ftehendes, 
„geheimes Co n feil " gezogen wurden, behielteei die 
Hinten doch den Vorfitz in der Regierung perfönlick 
liey; und dieß ift der wahre Grund, warum die Ver- 
fügungen im Namen des- Regenten ergingen. So re- 
fertbirte damals euch die Lsndes-Regierung zu Wei- 
mer. Sie, die verfaffungtmjfsig durch Genehmigung 
die fragliche Difpeofation gab, mithin nicht weniger 
und nick* mehr tbat,, als wozu fie ermächtigt war. 



wird den Regtefs nicht zu fürchten heben , den die 
einzelne Meinung eine*, von mir übrigens dankbar 
verehrten , Rechulehrers in das Leben zu rufen droht. 



Weimer, im Auguft itio. 

Dr. O. Emmiaghamr, m 
fünft Actuar beym Stadtgericht zu Jens, 
dermalen AfTeiTpr in biefiger-Grofs- 
herzogl. Landes -Regierung, 
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GESCHICHTE. 

Hamburg j b. Perthes u. Keffer: A7«f Chronik 
von Hamburg* vt>m Eutflchen his zum Jahre 
1819 w>0 F. G.ZUnmtrmann % Prof. zu Hamburg. 
18 ab. 8- 

Freudiges Willkommen verdient «liefe Schrift zum 
guttfn Zeichen« dal-, die Zeit kommen werde, 
worin aus der Liehe eines Jeden zu feiner Gemein* 
die Vaterlandsliebe ervvathi'e, und aus der echten, 
rechten Kundlchaft von den Geuieinefachen die 
wahre und gründlich« Kenntnifs der Vaterlandsfa- 
clien ßcli bilde; dafs die Zeit nie wiederkehre, wor- 
in man aber das Entfernte das AMernächfte vergafs, 
und von den Slaatsverhältniffen beifer als von den 
Ortsverhältniffen unterrichtet war, die man für 
kleinlich und verächtlich hielt, indefs die grofsen 
IM Himer des Alterthums, wie in der neueften Zeit 
ein Friedrich II. von Preufsen, Karl Wilhelm von 
Braunfchweig, Wilbeim Pitt gerade in richtiger 
Darchfcbauung, Erkenntnifs unef Anordnung derfel- 
ben Ruhm und liebevolles Vertrauen Tüchten. 

Die Gefchichte feiner Vatrrftadt war die erfte 
Luft fOr unfern Gr.fchichtsfchreiber fifokann v. Mül- 
[fr, und des Knaben Liebe ward des Mannes Lebens- 
beruf. Aber auch fitr Jedermann ift die Gefchichte 
feiner Gemeine die hefte, weil fie das Leben am 
nichftea berührt. Auch mag hier nur beyllufig 
noch bemerkt werden , dafs Deutfchland kein allge- 
meines Uefcbichtsbuch halten kann , fo lange feine 
namhaften Gemeinden keine GefchiehtsbOcher haben, 
und öffentlich bekannt machen. Einige haben die 
eltväterliche Sitte wohl beyhehalten , ihre Begegniffe 
aufzeichnen zu 1 äffen , auch find dazu neuerdings 
Vorfehriften ertheilt; doch fehlt aberall die Offen- 
kundigkeit, und ift auch für jetzt nicht zu erlangen, 
am wenigsten fo, dafs fich das Gefchehene ohne Lo- 
cken und Ausladungen feft und innig an das üel te- 
ilende anfchltefst. Glucks genug, wenn nur hin und 
wieder ein gutes Stockwerk zum Vorfebeia kommt. 
— Doch tu anferm Werk* tu nick . 

Hamburg entftand aus einer Wald bürg, welche 
Karl der Grofs* ffog an der Eibe anlegen iiefs. Noch 
als der Ort fich fchon zur Stadt erweitert hatte, um- 
zog ihn öftltch Buchwaid, weftlich Eichwald. (Ham- 
rmt bedeutet Waldung). Der Bau der Kirche (da- 
mals eine fchwere Arbeit) ward gtl vollendet: ein 
kohner Reifende in den Nordlanden, der Mönch 
Anfcbar aus Corvey, «.31 als Brzbijckof dorthin ge- 
fand t , and von ihm ein_Klofter (Mu/terwirthfchaft 
A. L. Z. l8ao- 



und Werkftätte in fich begreifend) nnd eine Schule 
angelegt. Die Dänen Zerftörten Burg und Kirche 
zwev Mal, und das Land war fchutzlos bis auf Kai- 
fer Heinrich, welcher dem dänifchen und ungeri- 
feben llaubwefen, wie dem fränkifchea.zwingherr- 
Üclün Getrieben fleuerie. Hamburg wird unter Ot- , 
to III. als ein nahrhafter, wohlhabender Ort wegen 
feiner Einkünfte von Zöllen und Schiffen genannt. 
(Es ift wahrfcheinlich eine altgtrmanifchi MarktflHtU 
gewefen.) Der Vf. bezieht die englifche Verordnung 
von 979, worin der Leute des Kaifers gedacht wird, 
die nach London kommen, auf Kaufleute von Köln, 
Bremen und Hamburg, mit Recht; wie es fcheint, 
weil die fortdauernde Verbindung zwifchen Sachten 
und England ßch beurkundet. Der erzbifchöfliche 
Sprengel erltreckte fich von der Peene bis zur Schlei» 
bis Schweden und Island; aber dieSlaven ienfeits der 
Elbe erkannten die verborgne Knechtschaft unter 
dem Namen des Cbriftenthums , und trugen das 
Feuer der Rache nach Hamburg um 1012. Doch, 
fcbnell und nach geordnetem Bauplan erftand dia 
Stadt wieder, zwar von Holz, aber fo, dafs fie di« 
fchönfte Stadt im Sachfenlande hiefs. Auch die 
Pracht des äufsern Gottesdienftes ward gerühmt, 
und das Domftift erhielt feine Verfaffung, zwölf 
Männer, von der Möncbspflicht entbunden, füllten 
die Schule beforgen und unter des Erzbifchofs fchar- 
fer Zucht flehen, und bey ihm wohnen. Nicht 
lange darauf, 1037, fing der Bau des Doms mit ge- 
hauenen Steinen an, und aufserhalb der Stadt erhob 
fich mit Thflrmen und Feftungswerken die Wlede- 
buig, wider diefe bifckbßukt Anlage aber an der Nor- 
derfeite die herzoetkki f. g. alte I iurg. Der Streit 
zwifchen beiden Herrfchaften brach unter Adalbert 
in offene Fehde aus, und Hamburg ward 1073 die 
Beute der Slaven. Adolf von Schauenburg, alt 
Graf von Hotßtin, der Erfte feinesGefcblechts/forgte 
für die Wiederherftellung und nahm zu Hamburg 
feinen Sitz. Niederländische Anftedler thaten, wai 
jetzt die europäifeben in Amerika thun. Sie ordne- 
ten befonders das Deich- und Flnfswefen. In der 
Stadt einigten fich die Werkleute. „Es find keine 
erhebliche Gründe, die Wahrheit der Nachricht ver- 
dächtig zu machen , dafs Heinrich der Löwe 115a 
die Gilde der K rämer und Gewandfehneider verord- 
nete. — Wie die Stadt von ihrem älteflen Kern, 
der Anhohe beym Berge, die zuerft befriedigt und 
bebauet war, fich ringshin verzweigt habe, geben 
die Strafsen, welche von da ausgehen, fo wie ihre 
bezeichnenden Benennungen zu erkennen: 
flen v derfelb*B 
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und dadurch den Beweis von den Innungen), die' in der einen Sladt an den Bürgern der andern 
Schmiede-, Sattler-, Filter- (Hutmacher), Pelzer-, griff, der folhe ausgeliefert werden. D»e grund- 
Oarbraterftrafse; der Brotfchrancn." Die neue herrlichen Gefalle auf ftädiifchem Buden wurden 

abgethan, dagegen hielt die Stadt die Hochzeit s- 
fever, welche Graf Johann feiner Pflegtocht<;r mach- 
te"; der Graf pab der Su.lt die Gerichtsbarkeit über 
ein pul SnVk «Land, und die Stadt ^a!> ihm • laf.tr ein 
gut StncU Geld. Das tiell verwandle der Graf auf 
die Fehde tej'.eu den Erzbifchof »on Bremen, der 
di?feSl*>it (einen Kriegsgcfeilen preisgab, und nach 
Himburg ein pffoftltches' Schreiben 7um Abfall \on 



Burg wurde abgetragen feit 1164. un I ihr Grand 
neuen Anüedlern ein«er5umt. Die Kraft ftädtifeber 
Betriebfamkeit zeigt fich — di<; Borger Harten den 
Grafen Adolf III. zu feinem Znp» nach Palaftina 
1189 aus, und verfprechen feine Erblancfe zu f'chü* 
t2en. Kaifer Friedrich 1. beurkundet am T-cn May 
jtgQ* dafs fie mit ihren Schiffen, YVaaren und Leu- 
ten vom Meer bis zur Sladt von allem Zoll frey feyn, 



dieFifcherey in der Elbe bis auf zwey Meilen weit -dorn Grafen faulte. Da (1259) «chlor« Hamburg 

m\\ Bremen auf gute Xarhl arfchaft ffr. Handel u»id 
Wanste)« Sci-.ui/. und Sellin« ob, Otfebickte und 
glückliche Unterhandlungen nahe und fern. Y);a 
Gunft des Herzogs Albrecht von liraunic'iweig warrl 
durch ein Hochzeitunahl fiir feinen Bririer gewon- 
nen , und zur Auswirkung eine* KrejbrSefcs fuf In» 
ntingsftände (Faetorayan) durch ganz Encland be- 
nutz t. Es Ift wahrfcl.oinbch. dafs damaif jener Hof 
zu London enliiattdeii leyoiii welchen Uie deutfehen 
Factoren woiuitin, und die Wanren feil hatten. 
Schon 1280 wird diefer Hof unter dem Namen GuiW- 
haile aufgeführt In der Folge kauften die hanfea- 
tifchen Kaufleute ein Haus dazu, das der Staalhof 
hiefs, und fein Name ging auf die ttnil Faetorey 
Ober. Noch heut zu Tage befitzen die llanfeftiidte 
diefen Siaalhof, und ziehen die Einkünfte davon, die 
auch ungekränkt blieben, als die Hanfefta'dte in 
franz. Mumcipalftädte verwandelt waren." Den 
Kleinhandel der flandrifchen Kaufleute in ihrem In* 
nungsftand zu Hamburg mit Wein und Tuch 'er* 
klärte ihre eigne FOrftin 1268 für Unrecht. Das 
Stad' recht von 1276 enthält in dem Abfchnilt voni 
Seerecht eine Verordnung über die Wintei&hifffahet. 
welche nach Kabeljau und Stockfifch an den norwe- 

Sifchen und isländifchen Kütten getrieben wurde« 
ie Heringe wurden in der Oftfee und bey Schonen 
gefangen, und Gerechtfame zn ihrem Salzen, Käu» 
ehern und Verpacken-an dortigen Küften erwerben. 
Die Handlung nach Schonen und Norwegen van den 
f. g. Scbonenfahrern erhielt fich bis auf fpitsre Zei- 
ten in blühender Thfitigkeit •* « 
Im J. laya verwilligten und fchenkten die Gra- 



haben, die \V T eiden his auf die Entfernung, woiier 
das Vieh täglich in die Stadt zurückkehre, benutzen, 
den freyen Holzfchlag nach wie vor ausüben . von 
den Bufsgeldern zwey Drittel für die Gemeine ein- 
ziehen, das Geld unbehindert, nur nicht vor dem 
'Münzhaufe, verwechfeln, auch zu deiTen Wardt* 
rung berechtigt feyn follen. Niemand darf ein 
Schlots in dem Umkreife zweyer Meilen von der 
'Stadt erbauen, noch die Bürger zu einem Kriegs- 
zuge aufbieten. Die Beglaubigtingsurkumie dos Gra 
fen ift feiner Seits von 5 Edeln, und ftädlifcher Seits 
von 5 Aeltermännern (confules) unterzeichnet. 

Noch war Hamburg zum Widerftande gegen die 
D.'inen nicht befeftigt genug, gerieth in deren Hände 
nach dem Verfall des Welnfchen Haufes, ward von 
jhneo um 8000 Rthlr. jetzigen Geldwerihcs an den 
Grafen von Orlamünde verkauft, und von diefem 
J224 um 17,000 Rthlr. freygelaffen. „Das warder 
erfte Anfang einer freut» Gtmelnhtü in Hamburg." 
Es möchte fich fragen laffen, ob Hamburg nicht frü- 
her an dem Frießfchen Gemeinwefen gleich den Dit- 
marfen Theil gehabt habe? Eigene Vorftände , ge- 
ordnete Märkte hatte fie früher, „konnte unter den 
Dünen nicht genefen," machte fich auch aus dem 
Kirchenhann nichts. Es ift .zu bedauern» dafs der 
Vf. nicht wie die Holfteinfche, fo auch die Friefifthe 
Gefch ich te berOckfichtigt hat, ftatt fich in die allge- 
meine Reichsgefchichte zu verbreiten. Als die Gra* 
ien von Hnlftejn wieder in den Befitz der Stadt ka* 
jnen, betrachteten fie diefelbe als Bundes geno/fm, die 
Hülfe gehen, und hinter ihren Graben und Dämmen 
•tnd Mauern fich felbft fchutzen konnte, wie aus der 
anfehaulieben Schilderung ihrer Oertlichkeiten im 
Jiten Jahrhundert hervorgeht, wobey auch Zeit* 
iolge desBefeftigungswerkes berOckfichtigt ift. „Die 
Angefehenften im Rathe waren oft Brauer. Der 
Name der Wandrahmen erinnert an die vormatt in 
diefer Gegend der Stadt aufgehellten Rahmen der 
Tuch- und Gewand bereiter.' Den Ort, wo eine 
dänifche Schanze lag, nannte man zum Andenken 
der Befreyung Feensberg (Feindesherg) und nach- 
mals machte man einen Venusberg dar» is. Mit den 
Ditmarfen, Hadelern, Friefen wurden Anfangs des 
I3ten Jahrhunderts Verlöbniffe wegen freyen Ver- 
r« gefchIo(Ten , oder vielmehr nur das Alte be- 
ifügt. Mehr gefchah 1241 mit Lübeck, man ge- 
jdie Räuber oder andere fchlcchte Leute auf 
1 Kotten zu vertilgen , und wer fiel) 



fen von Holftein das längft geübte Recht der Stadtf 
„welches gemeinhin die Kört genannt wird, oder did 
Befugnifs, Statuten vorzufchreiben und Edicte Den 
kannt zu machen, für den Nutzen und dieNothdor/t 
der Stadt. Es war die Zeit, worin fich der Auel 
abfchlofs. Die Hamburger verordneten : weder Va- 
ter und Sohn noch zwey Bruder folieo zugleich im 
Rath er kohren werden , 'kein Ritter oder Ritterbur- 
tiger in der Stadt wohnen, oder darin liegende« 
Haabe an fich bringen. Die Guter der Domherren 
wurden für fehofspfiiehtig erklärt, des Ratbea Nach- 
ficht aus Gunft und Freundfchaft vorbehaltlich. Ue- 
ber die Errichtung einer Schmie, unabhängig vom 
Domftift, entftand Streit, der Papft entfehied 128t 
für die Schule, und ermächtigte die Kirchingefchwot- 
mit Rath und BeyfUnd der AtUtJUu des Kirch- 

, fptel* 
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{jpiets die Lehrer ein- und abzufetzen. Er bewil- 
ligte auch* data auf der Infel Neuewerk ein Altar 
errichtet and Meffe gelefen würde, felbft wenn die 
Siadt im Hann fey v er befriedete dadurch eigentlich 
die Anlage des W'fchtthurmes, der für die Schiffer 
eben fo nöthig, als wider die Strandräuber war. 
„Hauben und Schenken war bey den alten Holftei- 
nern ein Ruhm ; wer zu raiben nicht »erft.ind, 
wurde für einfältig und verächtlich gehalten." Die 
Herren ^»n Lappe aut Rilzebüttel verpflichteten lieh 
1352, alle Hamburger und andere Kaufleute, Dänen 
ausgenommen, „gegen alle ihrer Gerichtsbarkeit un- 
terworfene Hauber ' O/Tfl/wioiY.*) fciudlos und ficher 
zu fteile« Ilm- ganzts $ahr hindurch.' Leider läfst 
fich die Jahresfrift nicht auf die Verjährungszeit der 
üntfchadigung^klrge deuten; die Hamburger nah- 
aien nicht lange ntchher das Schlots m« IkiMm-nder 
Hand; und kauften es fiberdiefs noch. Im vierzehn- 
ten Jahrhundert beweifen die grofsen Koften, wel- 
che fie auf Gebietserweiterung verwandten, dal's bey 
ihrer Kämmerey, die nicht geringe f tändige Ausga- 
ben von Reifigen und KricgsIchJfiWn hatten , gut go- 
wirthfchaltet wurde. 

v Ein Anführer der Seeräuber, welche 1402 von 
Nicolaus Schocke beßegt wurden-, Wigbaldo, war 
ein Magifter von Roftock. Kaifer Karl IV. bewil- 
ligte der Sladt zwey MefTen, als fie fchon im buch- 
ftablichen VcT r ta*ndo ein ä'altntiarkt war. 'Früher, 
•wiffch wfr, hatte fie Märkte auF beflimmte Zeit pe- 
babu Karls Verwüligung ift eine Bestätigung mehr, 
dais fich das deutfcbcMarktwofen nicht an den Leih- 
briefen darüber halten lolst, Condom dafs es Meffea 

Eh ohne Leihhriefe, und L*ihhriefe ebne Meffcn. 
m diefelbeZeit vermochte weder des Kaisers Dro- 
Kung noch des Papftes Bannfluch die Kofchränkung 
der geiftlichen Gerichtsbarkeit zu verhindern. Die 

Bimeiiifc.haftliche Foderung mehrerer Zünfte tira 
Arabfetzuog des Schoffes auf die HJlf.'e ward zu- 
rfickgenomrnen, als der Rath aus den Rechnungen 



ein Raths'rliet! vor andern Sachen abthun, Stadt he. 
diente, welche die Bürger fchecren, verahfehieden, 
die Armen und Siechen zu St. Georg beffer verpfle- 
gen laffen, und die Bürger gegen aBe Plakereyen 
der Ffirften, Ritter und Knappen treulich vertreten. 
So vertraglich, wie die Hamburger unter (ich, wa- 
ren fie auch mit Lübeck und die Ptricaltnng der 
Fitrtandt ift ein Ehrendenkmal ihrer Gemeinfchaft 
im Frieden , wie es die Eroberung von Borgedorf 
1420 im Kriege gewefen, wozu fie 2000 Mann zu 
Fufs und 8oö zu Pferde mit vielen Freywilligen Hell- 
ten. Später ward verordnet, dafs kein Bürger ohne 
Schein des Drillmsifters (F.xercierlehrers) aufge- 
nommen werden füllte. St reogo Verantwortlichkeit 
in Führung öffentlicher Sachen: Kietzeken ward 
enthauptet, weil er zu kühn und im Sturm auf 
Flensburg unglücklich gewefen. Seine Wittwe ftif- 
tete ein Pfleghaus für 20 Arme. Gefchah das in dem 
genriefenen Rom? Ueber den Bau eines Schiffsgra- 
Bens zur Verbindung der Beile mit der Alfter, und 
der Städte Hamburg und Lübeck mittelft dieferWaf- 
ferftrafse ward feit 1448 unterhandele die Hälfte 
der Kuften des 1536 vollendeten Baü's betrug für 
Hamburg 43.407 Mark. Die Schuld der vergebli- 
chen Kotten gehört in das grofse "Schuldbuch des f. g. 
deutfehen Reichs. Die fehen erwähnten Seeband, 
lungsgefellfchaften , Schonen • , Englandsfahrer u. f. 
w. hatten zur Verwaltung der gerne! nfchaftlichen 
Sachen je zwey Aellermänner, deren Ausfchub, die 
Kaufmanns • Aeltermänner , .1517 beftätjgt, wurde, 
Iooungshifufer, f. g. Sclmferherhergen , worin auch 
diev reifenden Handeisfrcinde aufgenommen wurden« 
eigene Kapellen in den Kirchen (zur Aufbewahrung 
der Urkunden?), Pilegerey für die Frauen und Kin- 
der von den abwefenden Schiffern, für diefclben war 
Sonntags DrotvertheiJung, Boten- oder Poftwefen, 
anfangs gefc-hahen die Ürieffendungen monatlich, 
dann wöchentlich nach Brügge, Bergen, u., f. w. Die 
Börfe ward zum Theil von ihnen erbaut . 



die Uoeutbehrlichkeit der bisherigen St»:uereinnah- Aeltermänner nannten fich fpiter Bürftnalte, behiel- 
te nachwies. Das aber ward Gefetz, dafs der Rath ten auch das Polt- und Botenwefen. In den Hun- 
keinen B irger verhaften laden dürfe, bevor nicht gerjahren von 1481 — 83 erregte die Getreideausfuhr 
ordentliches Recht erkannt fey. Als fich darauf zu- Mifsvergn:~pert unter den Arbeitsleuten, Aufläufe 
trug, dafs der Berger Brand den Herzog Johann- von und den Anl'chlag zur Ermordung der Rathsgenof- 
Laurnburg grob aniiefs, und auf delfen Klage vorläu- fen. Diele venammeiten die Bürger, befahlen, dafs 
£g und mit verweigerter Annahme von ßitrgfcbaft Jeder feine Leute zu Haus halle, Jielsen die Rädels- 
in den Thurm gefetzt wurde, fo verfammelten fich führer verltaften und fonder Verzug hinrichten. Zu- 
die Bürger, underhialten vom Rath feine Befreyung. gleich aber ward verabschiedet : dafs die Fahrt nach 
Am folgeuden'Tage wählten fie aus ihrer Milte 60 Island fjmit Getreidekdung) aufgehoben feyn , das 
Manner, welche auf dem Rathhaufe mit Brand Vcr- Brot der Bäcker monatlich nachgewogen , ein Kor»- 



hör hielten, die Klage fßr unerheblich , die aufge- 
hellten Zeugen für verwerflich und das Verfahren 
t Raths für rechtswidrig erklärten. Die Seckzi-- 
blieben die SttävtrtrtUr der GtmtiMe, und es 
1410 verabfehiedet, kein Bürger folle ohne 
Ürtheil verhaftet werden, der Rath nichts Wichti- 
ges ohne Genehmigung der Bargerfchaft vornehmen, 
ohn« ihre Einwilligung keinen Krieg anfangen, über 
aufserordentliche Zufchüffe der Stadtkaffe fich mit' 
Ihr Tcrftändigen , die Klagen eines Bargen wider 



300 Wifpel Rog- 
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kaiis errichtet und ein Vorrath von 
gen aufgefchettet werden folle, fo 
5 Mark gelte. — In dem neu bekannt gemachten 
Stadtbuc% (die Rathsnerren nahmen es in einem Beu- 
tel zur Sitzung, daher die Benennung: der alte 
Bocksbeutel) von 1497 ift die Einmifchung des römi- 
fchen Rechts vermieden , und in der Gemctnevcrfaf- 
fung feine germanifche Wurzel unverkennbar. 

Durch diefe geineinheitliche Behandlung ging es 
hier mit der Ktrchnvtrb$Jftrimg ohne Zwute; das 
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Zanken ftatt des Pretligeos verbot der Rath, und die 
fortdauernden Zänker verwies er aus der Stadt, als 
er beide Theilr , die Üeiftlichen von der alten, wie 
von der neuen Meinung vernommen und (ich über- 
zeugt hatte, dafs er diefen Meinungsftreit nicht zu 
fchlichten vermöge; die Kirchengemeinen und die 
Zünfte hinderte er nicht, Ober die KirchcnverbeUe 
rune fich zu befprechen, machte fie aber auf die 
Staadts- und HandelsrttckGchten eufmerkfam. Er 
heftiitigte die Prediger, welche durch Stimmenmehr- 
heit gewählt, die Armenanftaltcn und Schuleinrich- 
tungen, welche in den Kircbfpielen angeordnet, und 
zuletzt die KircknardnuHg, iaten Febr. 1529, wel- 
che von der Bitrgerfchaft beliebt war. Er Hörte die 
Entwicklung nicht, vermied aber die Verwirrung, 
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indem er die Sache auf dem verfaflungsmoTsigeei 

Wege erhielt, der dadurch ieinerfHis fefter und ge- 
bahnter wurde. Die Bürgerfrliaft bevollmächtigte 
die Oberalten, ein ftetes Auge auf die Erhtlleng der 
Receffe, des Siadtbuchs, der Baui.Tfprache, und 
Kirclienordnung zuhaben, und im Kall der Abwei- 
chungen hey Zeiten dem Rath« darüber VorlteUun- 
een zu machen. Bey den vcrordneten'Brtr^cni (48» 
fpäler 60) füllte jeder Aber das, was zwifeuen Rain 
und Büri>ern befchlofren, Auskunft erhalten können, 
in dem Fall, dafs der Ruh wider die Stadtrechie 
handelte, und auf die Vorftellung der ObcraJten ut-d 
1442er nicht Abhülfe leiftete, die Sache an die eri - 
gefeffenen Bürger flnd die Aemter gebracht werden. 
(Der Btfehluf* follgt.) 

•4 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Grtif swati. 

Die hiefige Univerfitlt hat fich der befondern Für- 
forge Sr. Excellenz, des Freyherrn v»n AUtnftd» ua 
erfreun und verdankt derselben die Hoffnung eine« 
neubelebten Dafeyns. Wlhrend des Minifterii Sr. 
Exc. find in der tbeologifeben Facultat angeheilt: der 
Profeffor Dr. Bockel für den ezegetifchen Tbeil der 
Theologie, und der Adjunct Mag. Fimiluu für die^prak- 
tifchen Theile. In der juriftifeben Facuhlt der Prof. 
Dr. Gefterdinv für Cieil- und Krimkialrecbt, und der 
außerordentliche Prof. Dr. Barkow infonderbeit für 
iuriftirches Quellenftudium und Recbtsgefcbichte. In 
der medicinifeben Faculttt der Prof. Dr. Rofenthil för 
Anatomie und Phytiologie. In der philorophifchen 
FacultSt die Profefforen Dr. K*»»gicf,<r .für die Ge- 
fcliicnte. und Dr. AAlwtrdt für klalfifcbe Literatur, 
fo wie der aufserordentliche Prof. Dr. Meier für da f. 
felbe Fach. Ferner: der aufserordentliche Prof. Dr. 
Homfckueh für Naturgefcbichte und Botanik. Auch ift 
•in befondererConfervator des naturbifrori(cbenMufei 
in der Perfon des Hn. SchiUimg verordnet. — Unter 
den akademifchen Inftituten ift die Sammlung anato- 
mircher Präparate neuerdings betrieblich vermehrt 
worden, und wird in kurzer Zeit noch bedeutender 
bereichert werden. Das naturhiftorifcheMufeum und 
der botanifebe Garten werden beträchtlich erweitert 
Die ohnehin nicht unbedeutende Univerfitita- Biblio- 
thek wird einen neuen Zuwachs an Hauptwerken be- 
kommen. Ueber die einzelnen Fortfchritto diefer 

neuen Schöpfung und Geftalump, fo wie Uber andere 
Denkwürdigkeiten der Univeriitat wird dem Publi- 
kum in einer befondern Chronik Nach» icht gegeben 



werden. — Möge die Sorgfalt des boben Minift 
und die Thitigkeit dar biefigen Lebrer in der Theilr 
nähme des Publikums an der 
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II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Auf das am otert Oct. tfio erfolgte Ableben de» 
General -Vikars, FBrften Franz Karl von Hoben loh r, 
Bifcbof »on Tempe, ift mit königlicher Geoehmigiine» 
und vermögefeines für diefart Fall fchon unterm i5ten 
Jon. igt« erlaffenen p^pftüchen Breve, der bisherige 
Provikar, Hr. 7c«. Itaftift von Keller, Bifcbof von Eve* 
ra, in die Stelle e'mes V/cart» generalis in firiritualibir 
et jumtißealihti bis zur Errichtung eines Biithumt im 1 
Königreiche und Aufhellung eines Landesbifchofs 
einaciretün. Fr wurde in kirchlichen Angelegenbei.' 
ten mehrmals von dem verftorbenen Könige' ven War* 
tetnberg nach Rom gefendet und erwarb fieb dabey 
deffen befondere Zufriedenheit. 

Hr. Dr. Rieckt; bisher ausübender Arzt in Srott- 
gart, ift zum eufserordentliehen ProfcfTor der Wund- 
arzneykunft und der Ceburrshölfe am klinifchen fn- 
ftiiute zu Tübingen ernannt und dem Gehülfen an die- 
fem Inftittite, Univerfitäts • Operateur, Hr. Dr. wir 
GXrtner, der Charakter eines aufserordentlichen Pro- 
feffors ertheilt worden. 

Hr. Jtreki, Affeffor des Steuer - Collegiums» ift 
zum ordentlichen Lehrer an der ftaatswirrbfchaftai-' 
eben Facultit m Tübingen, für die Lehrficher der 
Polizey- und Steuer - Wiffenfcbaf ten , der' 
Rechte und der Amts -Praxi« ernannt. 



— 
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CESCWICHTfc. 

Hamburg, b. Perthes u. Hefter: Neue Chronik von 
Hamburg — — von F. G.Zimmtrmann u. f. W. 

{BtfcUuft der im xorigm SlUck tbgtbrocktntn Rtctnfim.) 

Den innern Frieden fuchte man nach Aufsen zu 
zn fiebern, Yowohl durch Befeftigong der Stadt 
nach dem damaligen Stande der Kriegskunft, als 
durch den Beytrilt zu dem Schmalkaldifchen Bun- 
de; nach deffen unglücklichem Ausgange 100,000 fl. 
an den Kaifer gezahlt wurden, wiederum aber der 
bekannte Graf Monsfeld bedeutende Geldhfllfe er- 
hielt, wogeseh Herzog Heinrich von Braunfchweig 
12,000 Rthlr. erjwefste; und fo ging es bis an das 
Ende des 30jährigen Kriegs. Guftav Adolf er- 
rwaag ein Anlebn von 80,000 Kthlrn. von Hambur- 
gern, die von der Leipziger Mefle, um ihn zu iehen, 
über Spandau zogen. Hermann Rentzel fügte: 
Pfui — Pfui« dat heet, fahrt na Spandau , um den 
König to feien. Es ift lange Sprichwort gewefen. 
Per Handel mindert, die Steoerlaft mehrt Ach feit- 
dem. 1567 wurde ein Vertrag auf 10 Jahr gefchlof- 
Fen, vermöge deffen die Engländer freye Ein - und 
Ausfuhr gegen geringe Zölle , mit Aufnahme weni- 
ger Waaren hatten. Mit deir Anweifung eines la- 
nungsftandes (tngitfh coart) und mit der ABerken, 
nung ihre* felbflgewählten VorfUndes verband mau 
noch andere Vecgfmftigungen ; worüber man zu Lü- 
beck 1572 bittere Riageh hören muTst«, und den Kal- 
ler!. Befehl erhielt, nach Ablauf der Vertragszeit 
die Engländer wegzuwelfen. Als diefes gefchab, 
vergalt die Königin Eiifabeth Gleiches mit Gleichem ; 
11,^1 fortan liefsen die Engländer den deutfehen Han- 
del bey Geh nicht wieder aufkommen , indefs man 
In Deotfchland die Gefchicklichkeit und felbft den 
Verftand verlor, dasMindeTte dafor gemeinfehaftlich 
7u thun. Unter den Mauern von Hamburg uud auf 
feine Koften kam Altona empor, die Freyftätte fei- 
liei ausgeworfenen Gefindels und zugleich der Be- 
druckten und Verfolgten, das Zeichen des nachbar- 
lichen Haders und der fehlenden Landesordnung, fo 
wie das Zeichen der Schuld, welche auf Hamburg 
wegen Duldnag derUnduldfamkeit feiner Qei Wichen 
ruht. Indefs verlieh es doch felbft den Altonaern 
hinter feinen Mattern Schutz , wenn Ihr offener Ort 
In dem Bürgerkriege 1546 — 1648 bedroht wurde. 
Gerade 2U diefer Zeit herrichte in dem geheberten 
Hamburg grofse THäügkeit fflr öffentliche Anftaiten 
und Werke. Die BorgerfchaA betrachtete die Raths- 
Kenoffen fortdauernd IrVtfire Beamten» und < 
At L. Z. iga» DritUr " 



ihnen im Fall des Mifsvergnogem den Gehalt ; einen 
beftochenen Purgemeifter wies fie aus der Stadt. 
Doch je mehr Schulfragen und gelehrte Spitzfindig- 
keiten man in die Verhandlungen mifchte, defto 
fchlechter gingen die Sachen. Schon 1619 fragte 
man fehrifüich: ob die VerfiüTung ariftokratifch 
oder demokratifoh fey ? und der Burgemeifter Möl*> 
ler wich ihr nur dadurch aus, dafs er Geh auf die 
alte Gewohnheit berief, die Antrage mündlich zu 
machen. Aber ein mündliches Verfahren war bey 
der damaligen Sprachverwirrung und bey dem ge* 
ftörten Treuglauben nicht haltbar. Sollte in damali- 
gen: Sinne fchulgerecht verfahren werden ; fo mofste 
man halbtateinifche und haibfranzöfiTehe Kunftaus- 
drucke gebrauchen, und konnte fieb kaum fchrift- 
lieh einander verf tandlich machen ; zugleich hatte 
nichts mehr Glauben, als was fehriftheh gemacht 
war, und Sur Vermeidung der Unrechtlicbkeiten 
ward die fchriftliehe Abgabe der gerichtlichen Er- 
kenntniffe angeordnet: doch das Schreiben half 
nicht und felbft den Oberalten 



■• -•— — •• Verfälfchang 

der aufgenommenen Urkunden vorgeworfen. Sit 
hatten die Betätigung des Abfchiedes, der vor dem 
Kaiferl. Bevollmächtigten, Grafen von Windifcb 
Gratz 1674 gefchloffen , durch einen geheimen Ge- 
fchättstrjger zu Wien naebfuchen laffen , und zwar 
mit dem Anhang einer Strafe von 100 Mk.Lob. aul 
deuUebertretungsfaU: „inmaafsen die gegoffene Glo- 
cke ohne darin hingenden Schwengel rdhlecht lau- 
ten durfte." Die Koften diefer Unterhandlung hak- 
ten fie von Stift ungsgeldern beft ritten, fie muhten 
aber diefelben erfetzen und ihre Stellen aufgeben • 
auf ihren Vorftand wurden Spottgedichte gemacht! 
vor Schwerem fehfltzte ein Kaiferlicher Befehl. 
Ria verlkhmitzter Gefchiftsmann, Heinrieb Meurer. 
gab feinen Berichten Nameos des Raths nach Wien 
Aber aufrohrerifebe Umtriebe durch den Reichthum 
Gewicht, den er bey feinen Aemiern fich erworben« 
ftand auch bey andern Höfen, befonders zu Celle, in 
Gunft, fuchte alle Gewalt in der Stadt an fich zu zie- 
hen, und liefs fchon Manzen mit feinem ßildnif» 

«r«gen. Der Abgeordnete der Borgerfcbaft fand zu 
Uta kein Gehör, fondern mufste binnen 34 Stun- 
den Ober die Grenze feyn. Zwey Borger indefs, die 
fich zu Hamburg „durch einfache Bürgertugeoden, 
durch Frömmigkeit und Mäfsigung , durch UiätiKen* 
Berufsneifs und vertrauensvollen Glauben, durch 
eine grenzenlofe Liebe für die Freyheit und Wohl- 
fahrt jhrer Vaterftadt auszeichneten , Snitgtr und 
ffaflram, gewannen den danifeben Geheimenrath 
Mjyersfaeimb ftr ihre Sache, erhielten den Bericht 
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des Reichshofraths und andere Papiere , woraus fich 
'entdeckte, dafs jener Bericht günftiger kutete, als 
«iie lieft eilten Mandate verrathen laffen ; aufserdern, . 
welches geheime Spiel der Verratherey und des An- 
frhwärzens betrieben worden. Die B irjeerfchaft »a» 
dem Burj(imeifter Meurer- die wefcntlichfteu Funkte 
vor. — Es war vielleicht unzcitige ünlinilthigkeifi 
dafs man der Zwifcbenkunft einiger nachgab, wei- 
che durch Zureden den Schuldigen bewogen , frey- 
wiHig fein Amt niederzulegen. — Heimlicher- 
weife entfehlüpfte er, und fuchte Zuflucht in Celle, 
wo die Ernennung zum Reicbshofrath für ihn bereit 
lag.' — Sniiger und Jafiram feilten auf Kqiferl. Be- 
fahl bey fohwerer Strafe angeben , wie fie zu dem 
Bericht gelangt feyen ,die (Bürgel fchafl verhiefs 
ihnen Schutz und Schirm in allen Anfechtungen und 
Gefahren. — Suitger wurde von verkappten Kel- 
tern überfallen und fchleunigft davon gefahren. — 
Glücklich gelang es «lern Oberftlieutenant Eberrank, 
die Strafsenräuber einzuholen. — Ihre Auslage 
trat, «er der Tortur einfthnmig darin zufanvnen, ilafs 

^ von dem Kaiferl. Gefandten Barka und dem Kai: 
i Refidenten Randeck gedungen worden. — Sie 
xnufsten unter dem Schwerte des Henkers fterben. . 

— Angelegentlich rieth der Kurfurft von Branden- 
burg, eine befondere Gefandtfcbaft nach Wien zu 
fchicken — feiner Gefandfcbatt gelang es, diefen 
Abgeordneten Gehör zu verfchaffen. — Als üa 
dort dem Gellifchen Gefandten v. Mahrenholtz be- 

gneten, der zu Pferde fafs, prügelten feine Bedien- 
n den Kutfcher, und mißhandelten felbft die 
athsherren. — Der großt Kurfurft üefs feinen 
Jadel bey dem Wiener Hofe vermelden, wo felbft 
bey den Seffern der freyftädtifchc protißantiftkt Sinn 
der Hamburger weniger Bey fall fand. — Im An- 
fange des J. i6g6 nahmen LOneburgfche Trnpeen 
mit Gewalt vou Bergedorf und den Vierlanden Belitz. 

— Schon 1685, au i eben die erfte Bedrohung von 
Coli« aua. Statt gefunden, war der dänifohe Refident 
Pauli mit Vollmachten von feinem Könige verfehen, 
die In eben fo wohlwollenden als uneigennützigen 
Ausdrücken abgefafst waren. — Der Rath benahm 
fleh ausweichend. Suitger, Jaftram u.,a. liefsen 
fich insgeheim mit der däniiehen Regierung in Un- 
terhandlung ein , durch dantfehe Truppen die Stadt 
zn entfetzeo , wogegen dem Konig eioo anfehuliche 
Sütr.me geboten wurde. — Den lQlen Aug. i6g6 
kam Pauli zu Snitger, wie er in Beffflrzung jetzt 
vernehme, dafs der König gegen die Stadt in An- 
xnarfch fey. — Chriftian verlangt« die Erbhuldi- 
fmng und die Schlüffel zu den Thoren. — Ei» An- 
griff der Dünen auf die Sterufchauze ward rnuthjg 
abgefchiacen ; auch fchien die Einnahme der Stallt 
ihnen eine zu fchwere Aufgabe. Der Augenblick 
war gekumm n, wo der lange verhaltne Grimm der 
WeureriIV h.Mi P^rley fich Luft machen konute. Pa- 
piere, welche man bey dem entflohenen Pauli gefun 
den, gahpn für die Racheglühenden überzeugende 
Beweife der Schuld, obfehon ein Verbrechen fb we- 
nig aus ihnen entlockt werden konnte, als aus den 



Geitäuduiffen , zu welchen man Sn'ttgtr und ffgflram 
durch AJarter^uaalen zu zwangen fuchte. Sie wur- 
den hingerichtet. — Nur zu bald beiann man l.ch 
nach der Ueberrafchung; der Unmuth, dafs un- 
fr+roMige* Blut vergoffen worden, veifenkte fich in 
fich folhit und ging über in Groll und Erbitterung." 

Die Göttlichkeit hat»« fieb kaum von dem Papft . 
fm gemacht, («»wollte fie an feiner Statt berrfcben, 
duldete keinen Priefter von der altern Kirche in 
Hamburg, predigte vun V crwalt uugsfachen , und 
verwirrte die Köpfe. Am ffreften trieb es Krumm- 
hol/, welcher mit einem unruhigen Unrieiivrirkcr 
Stielke g< meine Sache machte, iincbtiichc Znfam- 
menkünfte hielt, de-i Math in feinen Predigten ein 
Tanrendüialcr-Collegiums die Olieraiten ein T^u- 
fendmark Gollegiuin ftummex Hunde, durr.uwr j*- 
Inüder nannte. Hierauf Ahfet/ung. GclXnfse füx 
die rechtlichen Borger, wilder Unfug überall, bis 
eine Kaiferliche Cominiffion aus R iihen di r tve'racU- 
harten Höfe in : I'iijincn erfchten, rd.tr P.rüinm- 
holz, lebenslängliche Haft, und Ober die andern Rl- 
dej^führer Ver weifung oder Gejf&nrsc verhängte* 
endjir.ii auch den f. g. Hnitytreceß von ,1712 zu i.ande 
brachte. Alle Einwohner foUen^tem R ith treu und 
hold fejn, die Stimmfähigkeit-der K irrer xua der 
lutherischen Confefiion und einem Erbe von 1000 
lUhlrn. in der Stadt und 2000 Rthlm. vor deu Tho- 
ren abhängen, und die ObcraJien , die 603er, die 
Igoger und deren Adjuncten , die Kimmereybürgcr, 
die Colonelbürger, die Börfenaltcn , die Commerz- 
deputirten und deren Adjuncten ihr Recht haben. 
Die Verfatfung behielt ihre alten Grundlagen und 
ward feit lern von den Bürgern untereinander nicht 
wieder gefährdet. Der ffirkurngskrtis der Betrieb- 
famkeit war zu bifc'trRnkt für einen fojehen plötzli- 
chen Anwachs der Bevölkerung und des Reich- 
thums» welcher die V*rfafl'ting hätte in Unordnung 
bringen können. Diefer Wirkungskreis verhielt 
fich zu dem Alten etwa fo wie der Vtrtin awifeben 
den irty Hcmfißädti» zu der Hanfe vor dem deut- 
fchen Birgerkriege. Die Bierbrauereyen fanken, 
nachdem feit Sully der franz. Wein um geringen 
Preis zu haben war; der Heringsfai.ü ward aufg- . 3-- 
ben, weil man mit den reichern Holländern ntciit 
Preis lullten konnte, der WalÜdch/ang brachte .--ur 
anfangs reichen Gewinn; die Tuchgewerke konn- 
ten vor den englifchen und fraozöfuchen nicht wie* 
der aufkommen, und bey den neuen Sammtgewer- 
ken war auch auf die Lange wenig Rechnung; Ger- 
bereyen, Tabacksfpinnareyen, Wachsbleichen, Kat- 
tundruckereyen unJ besonders diu Ziickirfiedereyen 
hatten guten Fortgang. Den S^iffWti ftörte das 
Ausbauen der benachbarten Waldungen, und die 
Schifffahrt das afrikanifche Raubwefcn, die Sperren 
der europäifchen Handelsftaaten und die ZollJaft der 
Elbe. Selbft um den V'urtheil einer Frtfftiittt 
brachte der Glauhenseifer der Prediger Hamburg. 
Es hatte fich während des Kriege* durch die Nie<ter- 
laffuug portugiefifeber Juden, niederlindilVher Kauf, 
laute, behtfulcher Handwerker und begtiterter Aus-: 

■ . gewan- 
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rewandcrten aus vielen Landen bereichert. Als nun 

dis Hug no::cn vor dem Blutbei) Ludwig XIV. nach 
Hamburg als ah bewahrter Freyftatte Huben, wurde 
fie ihnen durch die Verweigerung eines Bethaufes 

nt zogen, zu Berlin aber mit Freuden verliehen. 

iirafgel.l'.T an Oefterrcich , Brandfchatznngen däni- 

'cber ui! rufltfeber TruppSQ 171! zehrten andern 
Wohlfta : !c von Hamburg, worin die l'eft pm die- 
Telbe Zeit Withet'?. Nicht !uu",e ilarauf lieCs derKö. 
nig voa Dänemark diu hamburgifchen Schilf« aut- 
hnogen , weil fein fchlcchtes Geld Niemand in Ham- 
burg f.l" g.i'cs Oe'd nehmen wollte, und die Harn- 
burger b^wpjteu ihm 500,000 Mk. B., weil Tie unter 
keiner .ludr/r« Bedingung ihre Schiffe Wieder haben 
tollten !J .GroGn^tl Erwirb gab der -jährige Krieg, 
der AittertkaflUclie ti-ifcbte'die Hoffnung, weil den. 
Schiffen c.ci Rtkhsfckulz gepn die EngKu-ider fthilt, 
der fra nzofifohe Krieg bereicherte die Stadt durch 
die Sciiifffuiirt unter damfeher Flagge, durch den 
Hand*.], der fciifn Hauptzug nach der Wefer und 
Elbe nahm« durch reiche Ausgewanderte. .4iiera-.it 
rfänifche Besatzung, Anruf ruffifchen Schutzes, 

Sperre zu Land und See, zuletzt die Verwiiftung ira Ree Unheil der aitau Gefctychte und Erdbefchrci- 
J. 1813 » WOffcher SthadensTechnnngen vok 140 Mil- bung kein fonderlither Gewinn zugewachfen ift, 
lionen Mk. B. vorhan Jen. Am a6ffen May 1814 rief 
die alte StadtöSrirjkeft die" Bürger zn; ihrer va*trlHn* 
dikktn freytn PrrKifliivz znrück. Fnr Polizeyfache* 
Ward oirju eigne BehOrd» errichtet, ein Handelsge- 
richt im Aug. 1H15 eröffnet , dia Gleich heil der ver» 
fchiedenen chrüilichen Giauhenshekctintniffe in bür- 
gerlicher Beziehung im Dpc. I819 ausgefprochen, 
und das Kriegs wefe^aeitgenUfs geordnet,] Mehr ift 

in der VerfaUung nicht geändert. Die Verwaltung ten Galliens gefjgt hat. Im trflm Buche handelt er 
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fen werden dürfte. Und wie, woher, wodurch 
feilte eine Hanrlelsaufnajime kommen , fo lange ea 
nicht in Deutfchland zur Einigung Ober Handtlsfa- 
cktn gekommen ift? Giebt es diefe, Riebt es Heer« 
flrafsen, die, wie Jeder weifs, zum Handeln geh 5- 
ren, wie die Flilgel zum Fliegen, giebt es nberdieGr 
alles Andere, *ra* Jeder weif*, dann, Sßcyl.ch, dt 
wird de» Kibthore fein voller Gkuz nicht fehlen 

1 : 1 •« . . < 
Lkydbw, b. Luchtmans,- *. Lcivzia, in Comm» 
b. Weidmann: Commmtarins ptrmrtnnt in Cat- 
faris , Strabtnis , Mtlae , PtinH Hr. troditm dt r«- 
bns Brtgitis Balanitis, Frtfcis , Svambricis, 
»Iiis nonnnJlis, quem praebet rerura illarum hi- 
ftoria ah anti'jmfnmis inde temporibus ad an« 
nnifi a-rae chriöianae clocxt. Animadrerfio- 
nutn innumerarum, quas belgtee exaratas repe- 
rit ac ceferarum jufta ratione habita feripfit Q. 
Bruining. igt«). Vüi o. 499 S. mit einer cb.ro* 
^ logjfchei) Tabelle. (1 Rthlr. aa Gr.) 

Der Titel diefer Monographie, wodurch nach deB 



fpricht mehr als Ha ieiftot. Die. Bataver find des Vfs. 
Hauptaugenmerk und der übrigen Volker wird nur 
bcylaufig gedacht. Was der Vf. in der Einleitung 
Ober die Angaben der ( ajten Hiftorikcr und Enlbv. 
fehreiber vom Rhein, den Nachbarflnffen', und des 
wenigen Anwohnern derfelben vorbringt, ift zwar 
wfeHfchwetnger, aber eben nicht beftimmfer, all 
was Mannttt darfiber in feiner Befchreibung des al- 



erkräfügt fich. * U* t Zinfen der öffentlichen- Schul- 
den werden mit den Rückhänden bezahlt , die Stif' 
tungen wieder in Ordnung gebracht, zum Aufbau 
eines neuen Kranke/iUoies Vorkehrungen geiroifeni 
auf das YVaifeohausigrüfsere Koften verwandt, die 
Arbeits» und Zuchtauftalten verbeiTert ,« und die 
Wälle abgetragen. „Unfere SchuUnftpIten ," fagt 
der Vf.. »m. Schlufs, „blühen, unfere Kirchen find 
befucht, ein frommer, verftäudiger, ernfl*.r Sinn ift 
herrfchendas Gepräge der Bewohner uaferer Stadt 
geworden. Möge er dauern f" 
br Eine reiche, eine glückliche Stadt wird Harn« 
bürg dadurch bleiben , wenn auch feine groß» Ztii 
vr&btr ftyn hüte Jndef; die Franaofes /eine Thor* 



vom Urfprung der im Titel erwähnten Volkerfcbaf- 
ten und ihrer Gefchichte bis zum AnfTtand des Ci- 
vilis.' Die Gatattr oder Ctlttn ■ find i\\m Cimnuritr 
(Jionur), die aus der Nachbarfchaft de« Gaucafus.in 
den Cimmerifchen Cberiones übergegangen, fodann, 
von den Mündungen der Donau bis ?.n ihren Quel- 
len vorgedrungen, und haben fleh in Scandinavien, 
den Cimbrifchen Cherfones , Nieder • Deutfchland, 
die britannifchen lnfehi, Gallien, Celtiberten, HeU 
vetien, Böhmen, und von Italien aus durch Grie* 
chenland na«;h GaJaiien iq Kl. Auen verbreitet. Die 
Heweife für diefe Behauptung, die fchwerlich di«; 
Kcitik aushalten möchten, ift er hier fcluijdig ge- 
hlieb-n; er beruft fich dafür auf feine Difquißtionjs 



«ifchloflen hielten , hat Bremen jeinen Theil feines pMofopkicas tt trtotat in ttrrarum otbis kifioriam an- 
Handel« an fich ge.ugen, urid 9» fcheint diefen Bet Hquißimam. Ree. kennt diefe nicht; er bezweifelt 



fitz behaupten zu können, da es in unmittelbarer. 
Verbindung mit Wefjiudien, befonders mit Jlayti. 
üteht, und mit Hülfe der Wefer und Fulda die Waa- 
reo wohlfeiler nach Frankfurtdiefert, als von don, 
ni^derlaudifchen Stiulten boy dan dortigen Durchs 
gengjif tönern. g-(ch;'l-.'n kann. Au.-Ii nVichte der 
neue vVaarenzug über Aegypten und Trieft , fo wie 
über OJ'=ffa und Brody dem ham hu reifchen Handel 
Schaden thun. Es hat den \Vechfelpreis_z11 anhal- 
tend und zu allgemein gegen fich , aYs daTs nicht dar- 
aus auf eine Verminderung feines Handels gefchlof- 



aber die Identität der Kelten , und der mythifch en 
fiiinmerier, und hat von- den Zogen der erfteren 
ganz andere Anflehten, die hier 10 entwickeln zu 
weit fuhrt. Auf EtymcUngieen wird viel Gewicht c© 
legt. DieGa//fcr foilen ihren Namen von gallf, \v*n* 
dern, haben und Btlgtm füllen Kritrtr ( Mattrtt) 
bedeuten. Die Sunt» füllen yon Jcktotlftn, ki» Cini 
genfatz von Sackftn oder S.Jjfen benannt feyn. Da- 
gegen roll dor Name der An^lofachfifchen Heerfrth- 
rer Htngifi und Horfa erdichtet feyn , we I die Frie- 
fea und Anglobchiea viel auf Pferde hielten. Die 

Ge- 
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Gefchichte ift meiftens tmu erzählt, oft mir den 
Werten der alten Hiftoriker felbft. Nur iTt überall 
gar vieles eingemjfcht, was durchaus mein zur Sache' 
gjhört; und die Darfteilung würde unFt reitig an 
Klarheit gewonnen haben , wenn de- Vf. die Gege- 
benheiten der einzelnen Völker mehr zufarmnenhän- 
gend aufgefteflt , und Ge nicht annallftifch zerfplit- 
tert hätte. Auf gleiche Weife fahrt das zurtyttBuch 
die Gefchichte vom Aufftande des Civilis bis zur 
Tbeilüng des Reicht zwjfcheu Arcatlivs und Hono- 
Pius, da« dritte von diele r Theilunc bis zur JLleen- 
digung der Kriege fort, wodurch Karl der Gr. die 
(riefen und Sachten anter warf ; und das vitrtt vom 
erften Angriff der. Normänner auf die Friefen bis 
aur Vereinigung Namours mit Luxemburg 1140. 
Die Zeit ift im zwapttn und dritten Buche nur feiten, 
im vierte n , zu dem auch die chronologifche Tabelle 
gehört, forgfältiger bemerkt. Beym drittem und 
1 Buche find feiten die Quellen felbft, meift nur 



Schriftfteller angcfflhrt, die kritifch oder unkrftirdd 
aus den (^ueHen Trhöntren. F.in Indöx, der diel';ni 
verworrenen Buche lehr mithig gawefen wäre, wird 
vermifst. Dem Stile fehlt es oft an der den Hollän* 
dem .ünft eignen UafGcität. Ree. bemerkt run rfol 
lern, was geladelt werden könnte: e rrcentiamm 
ftnttntiarum diuortiis (& 1), wofür Cie. Or. 111, iq 
noch keine gültige Autorität ift; Caefar cum falo in 
erdintm redig endns tfl Catfar (S. 2)» ftatt concl- 
f quem magnifiet dtctntavit l'irgilitu (S. ,,); 
fab Ntrotu res in neruum trupit (S. 51), wofür fer. 
rkorm.Jl, 1, 11 doch wohl keine Gewähr feyd 
kann; KhtfMM^ (S. V r), reaedificatum (S. 
III), wofür bey Kiaffikern wenigftens keine fichera 
Auctorität zu finden ift; corraferant (S. 140) ftatt 
exegerant; rtnupßt (S. 153), was nur Tertullian 
hat; defptrabund** (S. j 53 ), was f c h we rlich vor- 
kommt u. a. m. . 



LITERARISCHE 
1 Univerfitäten. 

|Y Leipsig. 

•REt. Ordinarius, Hofr. nnd Domherr Dr. Bitutr, 
machte dat am loten May d. J. rubmlicbft überhanden«. 

Kr ifi ifche Examen des feit II 16 auf biefiger Uni ver Gilt 
leih enden Hn. Baron Kmrt Robert vom Welch, dorch ein 
Programm bekannt: Qmatftinmm Cep. LXXIV. (ii 

Am täten Jon. difputirte zor Erlangung der boeh» 
fron Wörde m der Arzneygelahrtheit Hr. Ami. HVfer, 
ans Falkenl" tein im Vogtlande , Med. Bacc., un«er dem 
PraGdio des Hn. Dr. und Alt dar med. Fac Lemmt, dt 
Catamenionum pkujitlogia ( Jt S. 4.). Die zu diefer 
Fcyerliohkeit vom dermaligen Procanzler. Hn. Prof. 
Dr. Kühn, verfafste Einladtmgsfchrift enthält Coe*. 
mamt. de media r uonnu'.lis im Catiii Amrtliami de »tu» 
rii mortis Ur. I, «s— 17 ttcmrrtmtibtu tomtiumat. II. 

C11 s. 4 ) 

Am soften i. M. vtrtheidifrte gleichfalls unter Hr. 
Dr. Lemme't VovGtze Hr. Ckriftiam Vogel, aus Greffen 
bey Zwickau, Med. Bacc, feine Inaug.Diff. dtCardilagia 
(14S. 4.}. Das ebenfalls vom Hn. Prof>Ka4* gefchrie- 
bene Programm enthalt Comtimmat. UL der eurer ange- 
fahrten Abhandlung. 

, Am äfften d. M. Ward im Auditor 10 joridleo die 
pUrtini/che Gedachtnifsrede vom Srudiof. jur Hru Ek- 
td^Auguft Martimi, au« Beutzen, gehalten, Zu 
1 Anhörung Hr. Ordinär»«» Bientr durch «in Pro- 



NACHRICHTEN. 



. Inttrfrttatiom. et rtfyonfor. prteftnt. ex Jure 

C *V- V- de mutui pratfeeto militari entrm le- 
1 pnkAitioatwt d*ti ptrftcatiuu Itguim» ( t « S. 4 ) 

II. Ehrenbezeigungen. 

Der tmeroradet thirige Gelehrte und Schrtftftel-' 
ler, Hr. Ckrifuon Kor! Amdri in Brunn, de (Ten zwer 
Z*itfchriften „Hefperut" und „Oekonomitche Neuig* 



Verhandlungen" an Vollkommenheit.. . 
Jahr zu Jahr zunehmen, hat von Sr. Erc, dem Hn. 
Grafen vom Sedlnüiiy , Priüdenten der K. K. Poliaey- 
tmd Cenfur • HofTtelle, in Betreff feine« Gemetnnützt. 
gen National • Kalender« für daa Jahr t|ie ein Belo- 
bungsfebreiben erhalten. 

Hr. 'Dr. Gttrg Karl Raatf, Director de« avieehi. 
feben nicht -unirten Gymnaiiums zu KaHowits und 
ordentliebcr ProfelTor der Philofophie, auch feit April 
t|SO rupplirender ProfefTor der Humsmtlts Wirfen- 
rchafteM dafelbft, hat in Betreff der von ihm im J. ilie 
bey Tempiky in Prag herausgegebenen Tropalogia et 
Stktatatologia practica Jen ttenaplarit von dem Gründer 
der ungerifcben Reichtbibliotnek zu Pefth, Hn. Grafen 
Frees stitttfmp, nnd von dem Gründer einer 
eben Bibliothek zu Maros. Vafärbely in Si< 
Nn. Grafen Samml Ttltty vo« S*& , K. K 
icnen notnanzier in wies , 
halten. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

„j W ( Koflanz? ) : JJedtr • Saal, das 

ift: Sammlung altdtutfchtr GttUektt, mmt «ngt> 
druckt* QtuUtn. Erfltr Baad. 1820. 638 & g. 

nter diefem Titel und mit dem Kettenden 

Motto; 

Et tuot mir inneclichea wa 
Ali ich gedeache, wcf man 
In der werte wüent e 
Ouwa, da« ich niht »ergenea 
Wie rehte tto die Jirte war««; 
Do trade ein folic inan guharen, 
Uad fpilta im En herc« 
Grs er dar wwmeclicheo Ztt. 
Sol das »«mar nie gelchrben; 

-*. da« »cht han gefelien. 

W aith.tr von dar Vogtland*. 



Uefert ni»s der verehrungswurdige Freund und 
ner altdeutfcher Literatur, Hr. Baron 3*lf* vom 
Laflbirg, (wie er in der gemilthlichen , dem alt- 
deutfehen Stile fich nähernden Zufohrift an Meifter 
Leonhard von Coftenz — Prof. Httg au Freyburg, 
an* Coaftauz? — fich onteraejehnet nat) aus feinen 
reichen Schätzen den trfltn Band altdeutfcher Ge- 
dichte, dem noch mehrere und auch der Abdruck 
des Nibelungenliedes aus dem Slteften Codex, den 
er in Wänden hat, folgen Tollen. 

Wir geben hiereine kurz* Nachricht von dem 
Inhalte und der Einrichtung diefes erften Bandes. 
Er enthält LXXXV tbeils gröfsere, theils kleinere 
pupßeen,* darunter nur wenige Bruchftflcke, wie 
z. B. Nr. X S. 49 drr gttSufchu Minntr, und einige, 
in denen fich gröfsere oder kleinere Lficken finden, 
%. B. das fchflne Gedicht S. 131 dtr Tranm, an dem 
ein ganzes Blatt fehlt. Beynahe alle find bis jetzt 
«ngedruckt. Froher gedruckt war z. B. XLIV 
Herr Wirtnt von Gravtbrrg* ein anziehender Apo- 
Iori-s von dem trefflichen Conrat von Würzburg, wie 
der Herausgeber felbft in einer Anmerkung zum 
vorcefatrten Inhalt uns belehrt, in Bthtcke's Ausgabe 
von rFirant's v. Gravebtrf Gefachte : ff'igataii (Bar- 
lin, h. Heimer 1819. S. LV), und Nr. XXXIV hier 
dt« ^ a E^ dtt Ltotns überfchrieben, vor* «rfprflng- 
lichen Sammler diefer Ge-hchte als ein für uch befte- 
hendes kleineres allegorifchos Ganze aus Rudolf von 
Emm (»wohnlich ganz widerfinnig, wie mit vollem 
Rechte S. XXII in der erwähnten Zufchr.ft bemerke 
-wird, Rudolf von Montfort genannt) bekanntem 
Striaen und gofrplr gezogen, I4> nun auch in der 
A. L. Z. igao. 



Ausgabe diefes Gedichts von Köpkt (Königsberg, bey 
Nicolovius t8i8) gedruckt au lefen. Man Seht aber 
doch, dafs der Abfchreiber, wenn er nicht gar eine 
andere Bearbeitung vor fich hatte, diefe Fabel — es 
ift die finnreiche vom Jäger, der vom Einhorn ge- 
jagt wird — die in Köpkfs AusgabejS. u« ?. St mit 
den Worten beginnt: 

DU d/rre fftH oolgtr ßnt 
Unit ir Umtfilichb kint, 
Di* gtlicht ich tintm man r 
Dtr not von tintm ti*r gtwan 
Dan wat *im «inhkrnt groo u. t W. 

fehr frey behandelt hat. Der Herausg. bemerkt 

diefs in der Zufchrift an feinen Freund, und da er 
etn Autograph von dem Bartaam befitzt, ^ttms Rn~ 
dolpht tigtntr Burg und Büchern zu Ems mit dtr tjr- 
gtnhändigtn Schrift dtt Urktbtrt," fo bat er aus die- 
ser Handi'chrift in dem an die 6 Seiten zur Veralei* 
chung mitgetheilt. Mit dem JTöciifchen Text 
kommt diefer Text ziemlich Qbereio, bis auf kleine 
Abweichungen in der Schreibart, wie fchoa der An- 
fang zeigt: 

• 

Di* dirr* wtlt »olgrtr ßnt 
Unn ir iitnßlichiv fcinnt 
Dit glicht ich tintm man 
Dtr not von «incm titr gtwa» 
Da* war tin tinhvrno gros 
Sin logtn a\fo livt* doa 
Dag as da» man brahu in not a. f. W. 

S. a5|^in der fpätern Ueberarbeitnng ift der Ajr> 



lang 

Ain feger hie te Walde gte 
Der dick grofs wildgevie 
Und focht aiuen bejag 
tehöB uad. hailer waa der Tag 
Das wart Frölich lin neut 
Er dacht flu hail würd gut 
D«t er denn Uider nit erwart 
Er kam aira tier uff der Vart 
Und ill im uff der Verte nach 
Ze jungft wart im her wider 
Er floh as for da er e« fallt 
E» ift aia atahurn gesaunt 
Ton dem er lait fo grofie not 
Er furcht fer den tot. 

Ganz die breite ausführliche Manier eine» foltern 
Beirheiters! Auch die heitere leichtfertige ftrzäh? 
Jung tr dtr Sptrbtr" <S. a»3) findet fich aus einer 
Handfchrift der Raiferl. Bibliothek zu Wien im Bra- 
gur VL Bd. ifte Abtbeil. S. 155 — 167 gedruckt, in- 
dets mit beträchtlichen einzelnen Abweichungen der 
Mundart fowohj als auch der Uarftellung felbft , oft 



Digitized by Google 



131 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



auch mit Auslaffungen gauzer Verfe und Stellen — 
eine Verfchiedenbeit , die zuweilen ahfichtlicb, wie 
wir glauben, durch den fpntern Abfchreiber und 
Bearbeiter, zuweilen aus Nachläffiekeit , vielleicht 
vom neueften Abfchreiber für den Bragur, entftan- 
den zu fey* fcbciut. 

Was nun die Quellen näher betrifft, woran« der 
Herausg. dicfc fümmllichen , liier zufaromengvfiell- 
Gedichte, denen , wie er fagt , noch vveifinter- 
•Uantere folgen follen: fo fand pr fie alle bey r ammen 
in einem alten, ziemlich unleferlich refchriebenen, 
nicht zumbeften, wie esfeheint, erhabenen, wenn 
fchon auch nicht gerade in Beziehung auf Hie Hand- 
fchnft felbft verdorbenen codex : — „Ein grofl y alt 
gefekritben Buch nennt ihn der Herausg. in der fchon 
gedachten Zufchrift , in dem an du drtykmdert Li- 
u ",A u * d vor Attlr * nd Unbildtn faß Übel ans- 
eht. Die Gedichte find , nach dem Urrheile des 



■na 



jusg., offenbar voo einem Liebhaber, der fie zu- 
fammenfehriebt wio er fie fand, nacli und n?cb gc- 
fammelt und aus «lern ijten bis Ende des Mtcn Jahr- 
hunderts genommen. Nach der Handfchrift, wel- 
che diefelbe ift, wovon ein halber Bogen fae fimili 
hinter dem Vorbericbte mitgetheilt wird, fetzt Hr. 
P. L. auch den Sammler und Abfchreiber ins i«±te 
Jahrhundert. 

Ddfs d 'e hier gelieferten Gedichte der erften 
JiJlfte des ljten Jahrhunderts nicht mehr angehören, 
nioehte der Ton der meiften fchon , der mehr der 
Reflexion, der Lehre, der allegorifchcn und bildli- 
chen Einkleidung in ernfteren entweder, oder auch 
Icha khaften Apologen und Erzählungen, fodann 
wieder treuherzigen Sprachen der Betrachtung, War- 
nung, Rage, als einem freyeren poelifchen Spiele 
der fcmpnndung und Pbentafie zugewendet ift, beur- 
Kunden. Es finden fich zwar Minnrlieder , wie fo- 
gleich von vorn herein II. Liebesbrief ; III. Klage an 
eine karte Frau; IV. Auf kündung der Minne; V.FJe- 
htnmm Gegenliebe u. f. w. Aber fie find doch diege- 
rmgere Zahl, und die meiften in einen andern Ton 
«eftimmt, als die ans der erften Hälfte des iileu 
Jahrhunderts. Einige, mit lateini/chen SprOchen 
aus Profanfcribenten und der Bibel durchfpickr, 
mochten eben daher auf die zweyte Hälfte des J4ten 
Jahrhunderts deuten, wenn nicht gar aufdieerfte 

r 1 S '^ te0, i in welcho der Gott J™«r (f. die KütUr- 
fche Sammlung), der ebenfalls mit folchen Zierathen 
verfehen ift, gehört. Eines von diefen S. 98 {an die 
zweifelnde Geliebt*) beginnt: 

MBchl' ich mit eines Graten Wort 

Dir IieJb gefenrien Küchen Hort 

AU *ot do «r fin aterneo tun 

Mit der mift marien 

Dil in mit ainem groft enphie n f. w. 

<D. f. Möcht ich dir, Liebe, mit eines Grufses 
Wort folrhen Schatz fenden, als Gott mit demGrufs, 
womit er feinen eigenen Sohn der Magd Marien fen- 
dete, Hie ihn u. f. w.) und fährt dann weiter umen 
naiv allo fort: 



hieb tT , fpricht Vir 
Cor vidtte Intilnur 
fy rtrium ccnccditur 
Abeo tut viitt d nur 
Et utergut cruciatur. ' 

So liefs der Herausgeber die Worte ganz nach des 
Handfchnfr feines coi. tlruckpii und fprtcht in der 
voratiypelcbichten lc, rzen Inhj]<san/eire v<>n 'Act 
UnerklürlichUeit d;cfes Textes. Er i'cbeint uns 
aber fo hergeftellt werden zu muffen: 

Cor fidtlt lattU tr, 
Si odium cont editur 
Ab eo, cui f.l.i datur, 

und dann trifft der Sinn vollkommen mit der na-h> 
ftebend-n eignen Verdcutfchung des Dichters zu^ 
wenn er fagt : 

Lieb difn auetoritet 
Dil wart alf" ic tüftie feit 
Wa ein Hrr» trusve ßit 
Atn an ilcm und du widerflrit 

Die trü jedweder» Herz rorfnit (verjehntidtt — 

vtrlttstt) 

Im der fr (fit 

Und der ficli och wert u. f. w. 

Sehr ergetzlich in feinorTreuherzigkeit ift auch de» 
Schlufs diefer Epiftcl , ein Beweis zugleich, wie 
fchon der Anfang auch und wie manche andere Stel- 
len in der fl««W r chen und MMIertchin Sammlung 
beweifen, dals die Dichter diefer Zeitalter auf eina 

Snz eigne Weife, die in der Einfalt und Unfchuld 
Ibft faft r.nr Parodie wird, die hiltorifchen und 
dogmattfohen Anfichton ihrer Kirche fich gleichfam 
mundgerecht machten : 

Hiemit empliit ich dicTi dum Hat 
Ab (ob) dem fin futer frufs dai sind 
Und bist tz fo et werd Ja alt 
. Das et- Kab voilrn Oeuralt 
Da 2 et gob Holii frowe itir 
All«< daz dir wunfehet min gir. 

Eben fo naiv Ix-ynahe, als ttie Stelle, die Geh in der 
MuMfßx'chen Sammlung irgendwo findet, wo ein 
Dichter die von der Menfchwerdung der Gottheit 
alfo fich vernehmen läfst : 

Der alte Herr ward wider jung 
aiut nam vom Himmel einen fprung b. f. vr. 

So wie folche Gedichte nun durch zufällige R P j ze 
fchon anziehend find, fo find fie es nicht minder 
auch durch andere innere, und auch die von dem 
Herausg. hier mitpetheilten find alle mehr oder we- 
niger als geiftreiche Dichtungen, naive Scherze und 
treue Gemälde der Zeit und der Sitten der Zeit, wor- 
aus fie datiren, anfprechend, und der Herausg. ver- 
dient für ihre Bekanntmachung und die Umficht und 
die uneigennützige, edle, forgfältige Bemühung bey 
der Sache den wärmften Dank. 

Er liefs die Gedichte in derfelben Ordnung abdrn- 
«k«n und gerade fo, wie er fie in feinem cod. fand 

ani» 
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mit dipk*aiati r chcr Genauigkeit , und ohne fie klarfi- 
ficire« zu wolieo. Schon fwrj Zwaclt, dem Publikum 
vor iler Hand nur die Handfchrift gedruckt mitzu- 
thcilcn und dem weitem Studium der Liebhaber und 
Forfcher alier Literatur zoganglicb zumachen» fo- 
derie e« fo. Es gowjhrt aber noch einen andtro 
Vortheil. Diefe oft b - mte_ Aufeinanderfolge , wo 

feiftliclie und weltliche iioetii'^Uc Anflehten, ernfle 
.ebeusgemalde und komilcbe Scluvänkc, zuweilen 
fehr freye Scherte neben einander gedeih find, Hebt 
uns das bunte Bild der Jahrhunderte, denen fic an- 
gehören; gleichfam ein Panorama derselben. Freye 
Lebens- tind Liebesluft und hart daneben in Sich ge- 
kehrter weliflflchtiger Sinn , dem BefTern, Hübcrn 
zugewendet, in edlerer oder auch trüberer mönchi- 
fcherForm, oft als ürcjenfjt/. nahe dabev ausgelaf- 
Sener Spott über das Mangelhafte oder Naturfoot- 
tendu Möfterlicher Einrichtungen und das freylich 
eben nicht immer exernyk ri'ciic Lrben der Pfaffen 
und Nonnen — Pfaffe und Ritter im Gegenfatc — 
ein nach fefierer Form in Sprache, Sitte und Poefie 
ringendes Treiben, das bald mit Behaglichkeit, 
bald mit Fleifs, nicht ohne Spuren der Unbeholfen* 
b*it Eignes treu her/ig verarbeitet, Fremdes fich, fo 
gut es geht, anzueignen Strebt — diefes alles geht 
Bier an uns vorüber, und wir erfreuen uns des wa- 
ckern tüchtigen Sinnes nnfarer Altvordern, der mit- 
ten aus diefen verschiedenen Elementen heraus unc 
aus der. Vergangenheit her begrüfst. Manche Er- 
Zählungen , die wir hier finden , wie die Münch* tfe»^ 
/Colmar, XL1II , S. 30*;, der Sperber, XXI, a.' »«3,' 
erinnern an ähnliche Apologcn von den alten franzö- 
fifchen Fabliaux, wie fie U Grand in Auszt'tjvn heraus- 
gegeben hat, z. B. diu erften an di> drcyBucklkhttn, und 



id «fehr fleifsig gemacht und Druck und Papier vor- 
zuglich fchön. 

Mit dem wärmten - Danke wollen wir anneh- 
men , was hier gegeben ward , und fehen mit Ver- 
gnügen den folgenden Bänden entgegen. — Dürfen • 
wir uns noch einen Waofeh erlauben, fo ift « der: 
Da d.rr Flerausg. in der Zufchrift an feinen Freund 
in Rofianz zu verftehen. giebt , ein lebendiges Glof- 
faiiitm für das Verftindnils der Sprache diefer Dich- 
ter, deren Namen leider hey den wenigften bekannt 
find , fey die noch lebende Volkafprache der Umge- 
genden, worin er lebt, des Tkurgtu namentlich, 
wo mehrere der alrfchwäbifchen Dichter wohnten 
und irfiigsn; miifsie — fragen wir — . am Sc bluffe 
feines Gei'chaftes, wenn er Mufse für eine folebe 
Nacharbeit fände, eine weiter" belehrende Abhand- 
lung ober diefe Materie, etwa auch nur in einer Vor- 
rede, nicht fehr anziehend und aus den Händen de« 
fo verdienftvollen Freundes und Kenners diefer Lf- 
teratur fehr fchitzbar feyn? 



»*.» <l 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Pah», b,.Gide: Poyagt für Itt bordt du Ehik 
dans Pamtomne dt 1817, 0« EfqnUft des Canrs et? 
dt La SotitU dt quelques ilats d" Aliemagnt., Tra— 
diut de l'Anglais iwr le tradueteur du vovasw 
de Maxwell en Chic 



ina. 1818-446 S. 8- 



Diefe Reife 



le tveiieDefchreibung beginnt mit Ingcnheim. 
und Mm Ober Mainz, Cdffel, Darmftadt, Hornburg 
(fteis Homberg j;efchrieben), Frankfurt am Main, 
Wilhelmsbad, Hanau, Dettingen, Afchaffenburg,, 
irren wir nicht, fo kommt die muthwiilige Frzäh- die Bestrafte, den Odenwald, Slarkenburg, Lin- 
Jung vomSparber und der Nonne dort eben fo und denfels, Scliönbcig, Heidelberg, Bruchfal, , Karls- 
aueb bey h t Fontaine vor, der, wenn nicht aus der ruhe, Raftadt, B«i!en, Stuttgart, Ludwig«dmg, 



e |one ur* 



Quelle felbfr, doch aus Boccax u. a., di 
fprftnglicbe Quellen der Trouvturs benutzt haben, 
gefchöpft. Dafs mehrere der hier vorkommenden 
Gedichte auch in dem cod. von Kolocza neu ver- 
daut (cht in des Grafen MatUth auserkfenen altdeut- 
schen Gedichten Sich finden, wie der finnreiche. 
Spruch LXXIV von den Freundin und das oft bear-, 
beitete Gedicht LXXV111 der undankbare Sohn (un- 
ter dem Tiiel Rofldeekt von Langbein u. a. bekannt) 
hat der Herausg. in der InliaJtsanzeige Selber be- 
merkt. 

Diefe kurzen Inhaltsanzeigen, die jedem Stacke 
■vorangefetzt find , verdienen viel Dank , geben tref- . 
fende Finzerzeige und laden zum Studium des Gan- 
zen ein, es fordernd, wie erleichternd. Sie find 
um fo mehr in diefer Rucknebt fchitzbar, als der 
Herausg. , 'durch fvine anderweitige umfangsreiche 
Gefchäite veriiindert, weder Noten uoch ein Glof- 
farium anhängte, »im Schneller zu feinem Ziele zu 
gelangen. Auch ift diefelbe Orthographie , wie fie 
der ced. bat, beybehalten und keine Unterfchei- 

Oer Abdruck 



Heilbton, Nec!argem:W, Heidelberg, Mannheim, 
Schweizingen, Frankcntbal, Worms, Hochlieim, 
Loracb, Bacharach, Boppart, Bingen, Ehrenbreit- 
ftein, Cobler.z, Neuwied, Linz, Bonn. Köln, Berk- 
heim,- Jülich aach Aachen. Ueber die genannten 
Oerter und Gegenden du rebans nichts Neues, deft<r 
mehr Anekdoten und Persönlichkeiten namhaft fr-u 
machter Forden und Grofsen. Im Ganzen ift dt» 
entworfene Schilderung unSerer kleinen Süddeut- 
schen Höfe nicht ohne Wahrheit und es werden ntit 
Witz die vielen Hauptftädte des deutfehen Vaterlan- 
des in „Ctpitalts in/ot., iu %. und in 12." einge- 
teilt. Doch ift der Vf. (wahrfcheiijich ei i Fran- 
zofe, wenn gleich das Buch angeblich aus den- V ,e- 
lifchen Oberfetzt feyn foll) voll von Von:rtbf:ii », 
und verfallt in den gewöhnlichen Febicv fei^r 
Landsleute i er übertreibt alles , wird oft rji:r.-recht 
auf Koften der Wahrheit, beobachtet nur ober/!"oh\ 
lieh und begrOndet auf eine einzige Wahrnehmung 
Urtheile über ganze Stände der bürgerlichen Gefeli- 
fchaft, ja felbft Aber ,4o*s tet Allewands." Manches 
im innern Nationalleben bat er nicht einmal begrif- 
fen} wie da,s« was er Aber manch« Institutionen, als 

z.B. 
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z. B. die Univeriitäten, hinwirft, es bewerfet^ Ära 

boshdftefteii wird er bey der Schilderung der Sitten, 
die er eigentlich als allgemeine SitteaWigkeit dar- 



ftellt. Eben fo unerfchöpflieh Ift er, 
ankommt, Preukcn und die Preulsen 
thcn. 



wo es 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. P r e i f e. 

Pr$isjjrag t 

kalifcktn KUjf* der Königl. Prrußifcktn Akademie 
'ißinfckaftm gm Btrlin für dma gfakr tgsa. 

Erneuort im Julius i|io. 



dtuae fcbarfern Befiimmung der Winkel an den Kr y 
füllen bat man neuerlich durch die Bemühungen der 
Herren Malmt, Woüafton cu a. , mehrere febr fcliätz- 
bare Beytrlge erhalten. Ei ift indaft zu wünfehen, 
dafi diele Beftimmungen noch weiter fortgefetzt und 
nicht blof» auf einige einzelne Angaben bafcbrlnkr, 
sondern mit größerer Vollftandigkeit auf alle Theile 
und Glieder einet Kryfiallifationtfyiteme« aurgedehnt 
werde«. Vorzüglich wünfehenswerth ift diefc t» Be- 
zug auf die Kenntnif« gewiffer Mauptgattungen. von 
Poffilien, welche entweder durch die Wichtigkeit ih- 
rer Stelle unter den unorganifchen F.rdbildungen 
überhaupt, oder durch Torzüglichen Beichtbum der 
Oeftaltungserfcheinungen , die lie darbieten, vor an* 
rftrn ein groTseres InterefTe einflüfsen. Man darf bof. 
ran, daft eine recht vollftlndige und forgfaliige Mef- 
Ifang eller Theile foleber Syfteme im Zufammenhange 
nicht allem die kryftatlinifchen Gefetze ihrer Bildung 
naher kennen lehren, fondern daft Ge auch auf die 
Spur dea ConAlctet leiten werde, in welchem die, die 
kryftallinifche Geftalt hervorbringenden Kräfte, mit 
andern, zumTheil ihnen entgegengeeilten Kräften der 
Maffe zu fteben febeinen, ja wohl ftehen müffen. 

Eine Vergleichung des Gcundgefetzes der Geftel« 
tung einer FofulLengattung mit dem einer andern letzt 
gleichfalls eine fohon weiter fortgefohrittene Reihe 
Ähnlicher Arbeiten vorauf. 

Die -phtffikalifche Klaffe AerKiniglickenAkademi* ier 

Wiffenfthefttn fetzt daher für da» Jahr itii folgende 

Pre>>aufgabe : 

„Genaue Meffuof der trinket an eine» »der mehreren 

"K,^ftallifatianif^fumen , mit Hülfe irgend einet der 

neuerlich ah Goniometer in Anwendung gekommenen In- 

f:r*mintt % oder einet ahnlichen beliebig teuihlten , u>tl- 

tket Genauigkeit der Mefpito bit a»f 'Minuten geftat- 

.... " 
ttt» 

Hiebe y wird verlangt : Angabe dei Inftrumenta 
und feiner Einrichtung, fo wie der «Mittel, deren man 



lieh bedient hat , um fich von der Genauigkeit deffel» 
ben zu rergewiHVrn: und dann eine fo viel möglich; • 
voll händige Durchmeffung aller Theile desjenigen, 
oder derjenigen Kryftallifttionsfyrterae, welche man 
zur Unterfuchung gewählt, mit Rücklicht auf die Theo- 
rie des Zufammenhanges zwifchen deu verfebiedenea 
Fliehen eine« und deffelben Syftem««. 

Empfohlen werden vorzugtweife die Syfteme de* 
Quarzet, de« Feldfpathe«, det Kalkfpathes; dann de« 
Schwerfpathes, de« Topaft«, des Üipfes; der Horn- 
blende, de* Augites u. f. f. Die reguUren oder teJTu- 
laren Syfteme bleiben von der Unterfuchung zwar 
nicht autgefchloffen; doch dürfte lieb der Preisbewer- 
ber wenigftens nicht auf Ce einfehränken. 

Ueber diefe Frage find im Jahre if jo keine Ab» 
handlongen r.ur Prei*bewerbung eingegangen. Dia 
Akademie empfiehlt Ca wiederum den Gelehrten für 
dnt Jahr Uta. 

Gute Wahl der cu meffenden Stücke (Kr yf teil« 
von kleinerem Volumen find bekanntlich zu «liefen 
Hertingen geeigneter, als von gröberem Volumen) 
wird ganz befonder« empfohlen ; und die Waffe wird 
es gern fehen, wenn die zur Unterfuchung gebtauch- 
ten Exemplare entweder von freyen Stücken, oder 
auf ihr Verlangen (gegen RückJendung) ihr zöge* 
schickt werden können ', worüber, fo wie über den. 
Weg, durch welchen der Wunfch der Klaffe ihm ohne) 
Entriegelung det Zettels angezeigt werden kann , der * 

Eiijfender uch zu erklären haben wird. 

»■ • ■ 

Der Termin der Einfendang ift der ?tfte Min 
l|ti. Die Ertbeilung detl'reifes von 50 Dukaten ge- 
fohieht in demfelbeu Jalu-e in der öffentlichen Sitzung 
jten Juliua. 



II. Beförderungen. 

Hr. Prlceptor Kiefer, vormaliger Lehrer am Ka» 
detten- Inftitut, und Hr. Brandauer, bisheriger Lehrer 
am Waifenhaufe zu Stuttgart, Und zu Lehrern an den 
neu errichteten Klaffen der Real - und Elementar* 
Schule < 



Hr. M. Pfiff, bisheriger ConrectorattTerwefer 
der lateinirebtn Schulanfult zu Erdingen, ift zt 
Conrecter dafelbft 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



D, 



I. Antikritik. 



"ie Recenfion meiner: Kritifdun Belemchtumgtu a. 
tw. in Nr. 166. der Leipz. Lit. Zeit. d. J. veranlage 
dat theilnehmende Publicum xu bittan, die ' 



m Bovert meinor Schrift felbft zu lefen and fich 
der kaum glaublichen Schtutrfaßlithkeit de« Recen- 
mit eigenen Augen zu überzeugen. 

Man erlaube mir nur folgende Bemerkungen: 
l> Ich behaupte beftimmt, was fchon cCAlembert (Opu/c. 
meuh/m. T. f.) mit feinem Scharfblick vermutbet, nJm. 
lieh dafs die grofie Dunkelheit und die Widerfprüche, 
in «reiche man fich bey dem gewöhnlichen Vortrag 
der Mathematik verwickelt Geht, in einer unwilTen* 
fchaftlichen Behandlung der erflen Elemente , narnent* 
lieh in dem Mangel gehöriger und beftimtnter Defini- 
tionen der aJttrtrßt* Begriffe, und zwar für die Geo- 
metrie insbesondere, darin behebe, da Ts man die Be- . 
griffe gleith, grdßer u. f. w., desgl. fogenannte Satze 
der aügememtuGrößtnlehre als bekannt voraus Fetzt , wah- 
rend alle dunklen Begriff* , die Geh der Menfch im I e- 
ben mit mangelndem Brwufstfeyn bildet, zur Klarheit 
xu erheben, gerade die einzige Aufgabe einer wiffeu. 
fckaßlicktu Entwicklung fern mufs. i) Der Vorzug 
eines gründlichen Vortrags liegt (nicht gerade in einer 
beffern Definition, fondern) darin, dafs Atttt aus ei- 
Ufm Princif, mit gleicher Notwendigkeit und Leichtigkeit 
hervorgehe. 3) Für die Geometrie ift der Grundfatz 
der Congruenz diefes Princip , fo dafs aas ihm allein 
»lies andere erft abgeleitet werden mufs. 

Nach dielen, van dem Retenfeuteu ganz 
■eipien find meine Schriften zu beur 
SoUte Recen fent fich «««*«, fo werde ich feinen Un- 
ßmu »en Stelle zu Stelle nachweifen; jedes fernere aae- 
•e Gewäfch* aber mit Stillfchwcigen übergeben. 

Thora, den 16. Auguft 1 gao. 

„ Dr. Martin Ohm, 



JI. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey mir erfebien fo eben: 

Biets und Chriß, die Gartenkuuß, oder ein auf 
wljthtigt Erfahrung gegründeter Unterricht, fo- 
wohl grofte als kleine Luft •,■ Rüchen Baum- 
und Blumengärten anzulegen, fremde Blume, 
Stauden, und Uewlehf« für eng Hiebe Girlea.ua 
A. L- Z. 1820. Dritttr Bund. 

V 



ziehen und zu warten, nebft einem Anhange« 
wie die in den Apotheken gewöhnlichen Pflanzest 
zu Arzneyen in Garten un Freyen anzubauen 
find, für Gärtner und Gartenfreunde, Dritte 
umgearbeitete, fehr vermehrte und verbeflerte 
Auflage von Dr. Becker und L. F. Kähmi , Raths, 
glrtner in Leipzig, tftar bis )ter Theil. |. 
s Rthlr. 16 gr. 



Von den vielfaltig erfbbienenen Schriften 
Glrtnerey haben wenige eine fo günftige Aufnahme) 
gefunden, als das hier engezeigte Werk; und die be- 
deutenden Vermehrungen und Verbeflerungen der fe 
eben erfebienenen dritten Auflag« lafTen mit Recht 
eine immer waebfende Tbeilnahme für diefes gemehe. 
nützige Buch erwarten. 

Leopold Vof« in Leipzig. , 

Die Flecke! fenTche Buchhandlung in'IIelm. 
ftldt macht bekannt, dafa 

Jok. Fr. L$rtm% '« 
Grumir t fi der trtiutu M « t h e je et ik, 
herausgegeben von Dr. Chr. Lmdw. Gerling, 

Prof. zu Marburg. ' ■ 

(jte Ausgabe.) Mit 11 Rnpferiafeln. gr* «. ig I#< 
Preis i> gr. oder 1 Fl. 59 Kr. Rhein. 

nun die PrerTe verlarten bat, und 
alle deutfehe Buchhandlungei 
geliefert werden. 

■ . 

BeyHemmerde und Sch wetfehke in Hall« 
ift et fchien en and in eilen Buchhandlungen' za haben:" 
Handbuch der Aeßhetik für gebildete Lefer aus allen 
Ständen. In Briefen herausgegeben von 7. A. 
Eberhard. Vier Theile. Zierat« Auflage. Nebft 
einem Regifter aber das gante Werk. |. i^io. 
Preis aller 4 Theile auf Druckpapier 4 Rthlr. 
Auf Schreibpapier j Rthlr. I gr. 

Der unzweydeutige Beyfall , mit welchem diefes 
Werk bey feinem Erfcheinen eufgenommen wurde, 
und die rege Thcilnahme, welcher et fich durch eine) 
Reibe von Jahren xu erfreuen bette , machten wieder- 
holt neue Auflagen nothwendig. Jetzt liegt der viert» 
und letzte Band in einer tweuten Auflage vor uns, be< 
reichert mit einem fehatz baren Regifter über das ganze 



wieder durch 
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nunmehr vollftftndige Werk, deffen Gebrauch durch 
daffeibe febr erleichtert wird. 

Und fo möge diefe« vorletzte Geiftea-Erzeugnifs 
des Mannes toll Geift and liebe, de« Manne* , der 

voll war von der kräftigen Kalokagathie feines Jahr- 
hunderts , in deften Geilte ficb höchfte Humanität und 

kauen, und den dabey die ßefcbeidenheit und An- 
fpruchlofigkeit fchmnckte, welche wahrhafter Gröfse 
emd Bedeutenbeit eigen ift, und ihr zu der Verehrung 
" i Liebe erwirbt, — 

„Allen , dir eine ftrgfältigere und ftintrt Erziehung 



gesoffen, fieh in den Zirktin unterric'iitter Perfont n gt- 
■ lüdet, nnd Ktnntnifft dir aütldudiftkeu und alten Lite- 
ratur gefummelt haben ,*» 

zu freundlichem Wohlwollen 
tung empfohlen feyn. 



Nemo ftrtagt. Bücher 
der Steiner'fchen Buchhandlung in Winterthur, 
welche 

durch jede Buchhandlung zu bekommen Gnd. 



Evald, J. L., Chriftenthums Geift und ChriftenGnn, 
allen Gebildeten, befände» dem weiblichen Ge> 
fcblechte, dargelegt. 1 Bändchen. f. 3 Fi. 24 Kr. 
Cißncr, (J. , Schickfate der Wahrheit unter den Men- 
fchen, oder Predigten Ober die llaupu-üge der Ge- 
schichte des Chriftenthums bis auf die Reformation, 
in ihrer Anwendung auf das Leben vorgestellt. 
3 Hefte, gr. |. 3 Fl. 54 Kr. 
Hilter, Karl Lndut.von, Reftauration der Staatswiffen- 
fchaft, oder Theorie des natürlich -gefelngen Zu* 
* Ii der Schimäre des künftlicb bürgerlichen 
Vierter Bend, von den geglichen 
gr. g. 1 Fl. jä Kr. 
mm — deffelben Werket erfler Bend. Zweytt rmr mehrte 
und verbefferte Auflage, gr. !. 4 Fl. 

Der weifte Band diefer neuen Auflage erfcheint 
in kurzer Zeit, die übrigen folgen bald nach. E* 
wird den Liebhabern diefet Werke« angenehm feyn, 
daffeibe in einer viel fehönern und vermehrten 

Ausgabe 2 »erhalten, 

— — über die Canftitutien der fpanifchen Corte«, 
gr. g. Brofchirt 45 Kr. 

IdulUr't, JeL Georg, Unterhaltungen mit Serena, no. 
ralifchen Inhalts. 1 Bandeben. Zwrtfte verb 
nad vermehrte Auflag., gr. g. 3 FL jd Kr. 



Beverns \h bis nur Jubilata- Mede igto neu er. 

Bider, die wichtigen, Europa*«. Zur Empfehlung 
der Bader f&r Gefunde und Kranke, gr. I. 1 Rthlr. 
16 gr. 

Band , das , der Ehe , eus dem Archiv der Natur und 

f. 1 ftbJr, 4 gr. 



Beyfchlaf, der. Eine phyfiologifche, hiftorifche und 
philorophilche Darrtelleng. DreyTliewe. ■ 4 Rthlr. 
16 gr. 

Berg* 4 A. J. Th. von, Antihymen. Warnungstafel für 
alle Männer, dir Geh zum Heirathen verfocht füh- 
len, in einer Gallen e. wahrer Anekdoten. Gefain- 
tnelt von Frauen aus allen Zeiten und Standen, ans 
Licht geftellr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Apophihegmen für Manner, die de« weibliche 

Herz, und für Frauen, die üch felbft kennen ler. 
nen wollen. g. t Rthlr. g gr. 

Brömfeu, K. Af. »01», Ru Warnt und das rnffifebe Reich. 
Ein geographifebes Handbuch. Zwey Binde. |. 
t Rthlr. 

Diihn, Dr. C. G. F. von , Belehrungen über das Ge- 
heimnif« der Zeugung des MenCchen, für gebildete 
erfthhafte Lefer. g. 1 Rthlr. I* gr. 

FUitaer , Dr. C. G., de Mesmerismi vefägiis apod Ve- 
teret. 4 rosj. 6 gr. 

— — Unterricht in der Kunft, die weibliche Schön- 
heit zu erhalten und ihr zu Hülfe zu kommen. Eine 
ToilettenlectOre. g. 1 Rthlr. > g gr. 

Ctllent, C. F., Ounrntliche Fahcln und Erzählungen, 
in drey Büchern. Vitruknte Auflage, g. ggr. 
Mit fchwarze» Kupfern 11 gr. 
* Mit illum. Kupfern ig gr. 
Daffelüe Buch auf Schreibpap. mit iltum. Kupfern 
1 Rthlr. g gr. 

Glücklichen, die, oder das höckfte Entzücken des 
Menfchen. Eine Dithyrambe. Mit Kupfern, g. 
ti gr. 

Crattenantr , Dr. C. W. F., vom Summe Aaron und 

dorfen angeblichen Vorrechten. Ein Bej trag zum 

Judenthum. g. 10 gr. 
Henriade, le, avec des note« hifioriqnes , ä l'ufage de» 

premieres clalfe« des Colleges. Publiee par J. G. 

Müchter. Cinq. edition , coirig^e et augnentee. 8. 

» Rr. 

Jung, Dr. F. ff. , Aphrodite, Erhaltung der leben- 
den Gefchlechter auf Erden; oder: Begattung und 
Fortpflanzung organifrher Wefen nach der Stufen- 
leiter der Natur, g. 1 Rihlr. 16 gr. 

mm — Myfierien des Eheftande«; oder: wie kann man 
durch den Genofs der Liehe fein Leben verlängern-, 
Gerundheit and Frohann erhöhen, and «ine ge- 
f nndo und genialifebe Nacbkommenfchaf t erzeugen, 
g. . I Rthlr. | gr. 

— — der Arzt für Jünglinge und Jungfrauen ; oder : 
Die Kunft, üch vor der venerifchen Anfteckung 
zu Gebern, nebft Vorfchlagen, durch die Polizey- 
enftalten die Luftfeuche zu vertilgen, f. 1 Rthlr. 

Kirchhof, Dr.Theologiae, auch einige Gedanken über 
die Wiederberrtellung der protertantifchen Kirche. 
I. I gr. 

um, J. W, H., Abhandlung üb. die höchft merk- 
würdige, aber bisher, wie et fcheint, noch zu wenig 
beachtete rwgfcVmiga Sonneannfrernift vom 7. Sept. 
1 gio. Eine Ankündigung c. Aoftnerkf. aller Bewoh- 
ner Deutschlands. Nebft einer Zeichnung des Umrif- 



fei djefer ringföncigtm 
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r, Hr. Aug.y die Reagentien und deren An- 
wendung zu ciemirchen Unterfucbungen , nebft 
«wey ausführlichen Abbandlungen über die Unter- 
■ i«chang der Mineral waffer' und die Prüfung auf Me- 
. taUgifte. Dritte umgearb und verm. Ausgabe. Mit 

Kupfern. |. 1 Rthlr. 1» gr. 
Keitmann, H K. <?., E. M. Arndt*« Unheil aber Frie- 

drich den Gr ofsen , beleuchtet. |. 16 gr. 
Nnann, Dr. K. G, , Von der Natur de« Menfchen, 
oder Belehrungen über den innern Organismus des 
men Ohl i ehr. n Körpers und feinet Geilte« , für alle 
gebildet« MenfcbenklafJen. Zwey Tfaeile. gr. f. 

3 Rthlr. | gr. 

Pfychologie, Lehr« von dem Nertenleben de« 

Menfchen. gr. «. 1 Rthlr. 16 gr. 

Regent und Volk, oder: welch* Co nfntution mufs der 
preui'slfche Staat haben? gr. g. te|r.,, u , 

Rtibnitt. , F. W. ton, Verfnch über das Ideal einer Ge. 
richtsordhung, oder* Vorfcblige zur Reform der 
Gerichtsverfafrung und de« gerichtlichen Verfah. 
ren« in den Preufsifchen und andern Staaten. Mi» 
Entworfen einer bürgerlichen und Criminal -Ge- 
richtsordnung u. f. yv. Zorn Gebrauch der hohem 
Behörden und der JnTtizbeaniten , befonders in den 

'•' Preufsifchen Staaten. ZweyTbeile. gr. j. 6 Rthlr. . 

&k3nt t Dr. JT., Arzneymittetlebre als praktifcher Com- 
tnentar über die neuefte Ausgal>e der König! . Preufs. 
Lende« -Pbärtrakopöe. ZweyTbeile. gr. g. 1 Rthlr. 

Stil, J. jf. % Geich ich ie de« . Herzogthums Pommern 
•von den iltefien Zeiten bis zum ToJe de« letzten, 
Herzogs, oder bi« zum W*ftphalifcben Fried«« 164g. 
Nach d«rf,n Jode htrawgegeben. DreyTheil«. gr.j. 

4 Rthlr . 

Ttßkuth , K. F., Brandenburgifch- Preufsifche Regen- 
ten- und Volksgefchichte ton den »heften bis auf 
die neueften Zeiten. Der Jugend und eilen Vater, 
landsfreund, n aus den gebildeten Standen gewid- 
met. Zwey T heil e. gr. g. 

Mit Cchwerzen Kupfern auf ordin. Papier 4 Rthlr., 
desgleichen auf Schreibpep. 4 Rthlr. 16 gr., 
ebenfalls auf Engl. Schreibpap. s Rthlr. 16 gr. 
Mit illuna. Kupfern euf ordin. Pap. 4 Rthlr. 16 gr., 
desgleichen «nf Schreibpep. $ Rthlr. tgr. und 
ebenfalls auf Engl Schretbpap. fi Rthlr., t gr- 
■— Handbuch der Gefchichte Friedrich* Ii , de*. 
Grofsen, des Einzigen , als Prinz, Regent, Feld- 
herr und Privatmann,, Der Jugend und allen V<-.r-, 
ebrern de« Vaterlandes gewidmet. Mit zwey Ku- 



zu he- 
gr. f. 



bliotheca medicinae forenfi». Tom. II. 
medieihae politicae. 4. 4 Rthlr. 

mieibtrg, Dr. C. F. £», Hygiaßik, < 
die Gefandheit (der Menfchen zu 
fördern und die Lebensdauer zu 
t Rthlr. 4 gr. 
— Syftem der medicinifeben Gefeezgebung. Zutrift* 
umgearbeitete, verm. und verb. Ausgab«, gr. f* 
« Rthlr. 8. gr. • 4 

Zimmtrwutnu l Dr. J. E. D. , Ueber die Eiganthums- 
Verleihung der Bauerböfe in dem preufsifche* 
Staate, und einige'damit in Verbindung ftehend« 
Gegenstände der Staatsverwaltung. |. 6 gr. 

— -r- Ueber die Sicherung gegen Unglücksfälle, nebft 
einem Vorfchlag zur Erleichterung der Steuern, g. 

C. G. FlittnerTche Buchhandlung 
in Herlin. 



An Fr tun de d*r Naturkunde. 

So eben ift bey Becker In Gotha 
und in eilen Buchbandlungen Dentfcbland» für J Rthlr. 
SSchC oder 9 Fl. Rhein, zu haben : , * 

Ott 

"" P*r t r t f n c t e n k n n d t 

auf ikrtm jetni^tn Standpunkt — 

durch die Befchreibung feiner Sammlung verfeinerter 
und fofüler Ueberreft« de« Thier- und Pflanzenreichs 
der Vorweh erläutert — von , t A 
E. I\ Baron von Sctilothtiti, 

Herz. SacbL Gotb. Geb. Reibe. u* Katnmerpräudantan, 
(der meiften naturforfohenden Gefellfcbafteo und 
Akademieen Mitgliede.) 

Mit XV Kupfertaf.ln. 



... •> ., • . • ' | 

Bey H. L. Pr onner in Frankfurt a. M. ift 
fo eben erschienen: J 
Blätter für köhere Wakrkeit. Au« lltern und neuern 
Hand fchi iften und Seltenen Büchern. Mit be- 
fonderer Rücklicht »auf Magnetismus. Heraus- 

Een von Jok*um, Fritdriek v. Afe««r. 
<• Sammlung; m-bft einer Abbildung in Stein- 
. Preis geheftet J Fl. 

Auf die vielfach geichebene Nachfrage kann end- 



pfem. gr. g. a Rthlr. lieh die Erfcheinung diefer usevt/ne Sammlung ange» 

yaltntxni, F., Tablea« peur conjuguer ton« les Verr.es zeigt werden. E« gih von ihr, was von der »rfltn g«. 
regulier« et irregulier« de Ja Langu« Iulienn«. fagt worden; es ift auch hier ein grofier Reich them 



gr. Fol. t gr. 
fVtifft , Dr. y.Fr. t Erfahrungen öber arzneyvarftln- 
dige Somnamjwlen; nebft einigen Verfuchen mit 
einer Wa ^erfühl er in. I. 6 gr. 
Wildierg , T)r. C. F. L. , Bibliotbeca medicinae publi» 
eae, m qua Scripta ad raedicinam nt forenfem. et 
politioam faeientia, ab illarum feientiarum initii« 
md nofxra Blau« tempora digelu bmu Ton i, 



geiftiieher und philofophifeber Anfichun unter 1 
thiger r arm und mit Manntchfaltigkeit dar Gegan- 
ftände entwickelt. Fftr die Kritik «W fo oft miftver* 
ftaudenen Myftik, für Naturwiffenfohaft und Magne- 
tismus finden sich bedeutende BeytrSg«, AuffchlalT« 
und Andeutungen., Di« «ingeftreuten poetifeben Blu- 
men find höherer Natur, und den edel ften Zwecken 

Dia metrifch« Ueber. 
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letzuug Orpbifchar Hymnen ift fortgefetzt. Wenn ei- 
niges Wunderbare de* Inhalts ans Unglaubliche zu 

Kuxen Scheint, To zeigt fich überall die Unparteilich 
i des Herausgebers, der bey der Vielfältigkeit fei- 
n«r Aufgabe und ihrer Behandlung immer zugleich 
an Teilten Ort zn ftellcn vreifs, was für das wichtigfta 
Badürfnifs das Iwonfoben unweleatlich ift, and waa 
all Sohwirmerey gefährlich werden kann. Nach dem 
Beyfall , welchen fchon die erfit Sammlung gefunden 
bat, ift zu hoffen, dafs gegenwärtige nicht die letzt« 
bleiben werde. 



f :t 



Der htU- «ad zeiterjfarende Kochherd, 
befchriehen Ton Dr. und Profeffor J. tVt\f % ~ 
mit I Kupfertafel, 
f. Erlangen, in der P a 1 in leben VarlagzbandJong. 
Prall gebeftet » gr. 

Dar hier befchriehenc uniLjbgebildete Kochherd 
ift fahr einfach, auf jedem gewöhnlichen Küchen, 
kerda leicht and mit wenigen Koften anzulegen und 
tu behandeln. Er gewahrt alle die Von heile , welche 
in der Beschreibung angegeben find und duroh die in 
öffentlichen Blattern mitgetbeiltan ZeugniJTe beurkun. 
det Warden. 

wird «s gereuen , fich einen folchen an- 



So eben erfohie» bey mir: 
Kante, Dr. G., dt Dyrphagia. Conhnentatio pa- 



i-fT, kj. , ar LsyrpHapa. i.ommentatio na- 
thologfea. Aocedtmt Tab. II. eUftnmiulUro et tt t- 
' lineatoriaui feufptore Sehntttrt. % maj. 

Leopold Ybfs in Laipaig. 

. • • Ja • „' • *« 



DX £Jeue Stromkarten. 

tit K .a "181 fit r-»? r .»» ., a " 

In an ferro Verlage ift erfchienen, an alle foKde 
Buchhandlungen v«rfendet und bey diefeu anzufehen 
nnd beliebig zu beftellen: 

Strom - Kar 1 1 

■ ' v oder« 
! vtrgUiektndt Veherfickt' ' 

llt|i 

dtr Haupt ■ StrUme der, Erde. 

Ein Blau im gröfaen Karten. Format, forgfältig 
illutninirt. 

Preis t» gGr. auf ardinir Papier, und ig gOr. 
auf OHfant- Papier. 

Diefe Strom . Karte enthält 31 Ström. — Amazo- 
nenfluft, Miffiffippi , Yan - Tfe • Kiang, Ohi, Hoang- 
Ho, Nil, Parana, Lena, Wolga, Jenifei, Euphr.t, 



Donau, Indus, Ganges, Oriooco, St. Lorenxo, Dah> 
per, Senegal, Rhein, Gambia, Elbe, Weiehfe), Sa*, 
quehannah, Oder, Taje, Loire, Rhone, Seine,, -J»e, 
Euro, Sehern und Tbemfe — nicht allem in Befcie- 
hang auf die Lange gegen einander geftellt, fondern 
ihrem Verlaufe nach (wobey zugleich die in den Strom 
fich ergießenden kleineren Flüffe, fo wie die an dem 
Strome gelegenen Städte angegeben find), fo gezeieh. 
net, dafs man augenblicklich die Richtung der falbes» 
ausfindig machen kann. (Jeher die Quellen und Mün- 
düngen der Strome find die Langen, und Breiten« 
Grade eingetragen, und an der Seite der Karte finde« 
Geh noch eine Befchreibung der dargestellten Strome. 

Das Ganze if* ein beiehrendes and zugleich dem 
Auge gefälliges Blatt, welche«, auch als 21erde eines 
Studierzimmers, des Beyfaili nicht entbehren wird. '4 
Weimar, den 1. Aognft tt»o. 



IV. Vermifchte Anzeigen. | 
Anzeigt fmr Freunde dtr franzbfiftkeu Literatur, 

Den Liebhabern der franzöfifchen Literatur ift 
das /rontißfeke Sertimtatsgtfchäft , welche» feit diefem 
Jahre Hr. Bucbblndlcr Leopold Vofs zu Leipzig 
mit mufterbafter literarifcher Tb«tigkeit eröffnet bat, . 
als eine in diefer Hinficht fehr vorzügliche Unternch. 
n>ung ganz befonders zu empfehlen, wie Unterzeich- 
neter aus eigner Erfahrung verfichern kann. Von dem 
jetzt fchon fo bedeutenden Reicbthum diefes Sorti- 
ment«,' in welchem man nicht leicht ein aufgezeichne- 
tes Werk der neueften franzöfifchen Literatur veroiiC, 
fen wird, zeigen die monatlichen frenzöf. Bücberbei 
richte, die in dar V o f s'fchen Buchhandlung zu Lei p. 
zig (Rhterftrafse,' neues Haut) unentgeldlich zu ha- 
ben lind , und »leert, nicht auf dem Lager befindliche, 
oder, bereits verkaufte, werden binnen 6,'Wpcften 
fchon, nach Eidgang der BefteHung, auf das p.inkt- 
iichfte geliefert« Die Bücher lind durchgängig bro- 
febirt, und die'Preife nicht höher als in Frankreich 
felbft geftalhv Dat Sortiment verbreitet fich aber 
nicht nur aber all« Fieber der Literatur in einzelnen 
Werken, fondern auch Über die wiehtigften neueften 
franzöfitchew Journale und andern 7eitfchrifteri7 tö~ 
dafs diefe» Lager von franzöf. Literatur jetzt vielleicht 
d»* ▼oimandigfte and zugleich bllllgfte in ganzDeutfih- 

Hall«, imSeptbr. ilso. Prof. SckSt*. 



- 



-- 



' Im Laufe da« nlchiten Wintert erfcheint: Trßitn- 
tionet ad fundamenta Unguae Syriacae. Scr. A. Ith. 
Ho ff mann. Aecedit Abulpbaregit t Barhebraei grata- 
matica ejusdem linguae matric«, bueujou« uondum 
edha. Hala« i|so. f. 

« 1 ' . 



Digitized by Google 



ÄLL CIME INE LI TER ATUJL- ZEI TU N O 

.. I — , _ ; — 

September 1Q20. "* *' 



TT ' 

» » 



■ ~ 



...» 



! .1 t'K.. •• 



ORIENTALISCHE LITERATUR. ' 

• ( > r, I, ■ .i 

Bkrlin , b. Reimer : Dar Rtläenhnck van Iran, 
, aus dein Schah AbcwA des Ftrdmßi; rem ^. Gür> 
M*. Mit zwey Kupfern und einer f -harte. Erfar 
Äwd.igao. XiV.CCXLVU.»7iS. -Z*r#|**rBd. 
x8io- Vi u. 447 S. fr. i» , . • > .< v! 

Hw >iirv».l '•' "»I td •*«*■■ '.^ 

r. liefert in yortlrantfem Werke einen 

Auszug aus dem erfieri Thette de« Schahnameh 
oder Königsbuches Pffduffls, jenes* gro*«" niftori«: 
fcheo Gerficht«« der Perfer, welches., In ungefähr 
1 20-000 eiiffylbitiMi Verfen , die Gefchichte der Per- 
fifehen Könige, von den älteften Zeiten bis zn dem 
durch die Araber bewirkten Umfturze des Perfilehen 
Reiches, erzählt, To wie die Perfifche Sage diefe 
Gefchichte aufbewahrt hat. ' Der von flu. G. hier 
bearbeitete erfte Theil des Gedichtes enthält die (>- 
fchichte der äJteften Pcrferkonrge von Kejumers bis 
tu dem Kejaniden Gufxhtafp ; der flbrige Theü des 
Gedichtes, welcher die Schickfale der JetZtea Keja- 
lüden , Vlexander», • der Arfaclden flnd Saffanlden 
behandelt, ift am Ende des t werfen Bandes vom Vf. 
gleichfalls beröhrt worden, jedoch l'e» kurz, dafs der 
Ausdruck : Auszug aus dem Srhahnameh, hier nicht 
mehr paffend ievn würde. Die Urfoche, warum Hr. 
0. ßch auf den erfreu Theil der Dielitting l,eft hrihik- 
te, liegt darin, daf* er nicht Firdnßt fänlgstncki 
fori dem ein fltfdfiibyth t*#n If(%n cjcbdn wolJtft » rfftl 
alten Hetde*>rf*r PeHifeben Sage aber vorzilgllch in 
jenem erTten Theil« auftreten; 1 Ruftem, das Haupt 
der Perferheklen, erliegt unter der Regierung < tafelt" 
tafps. Frevltch möchten wir (bezweifeln , dals Hr. 
G , indem er dielen Zweck Geh fet -'.t«, 1 echt verfuhr; 
denn Werke des Auslandes inäffen , zumal wenn fie 
«ms zuerft bekannt gemacht werden unfrer Mei- 
nung nach, fohlechterdings in der Oeftalt emgeföhi* 
werden, welche He felbft wirklich; fhhren, Und die 
von ihrem Urheber ihnen ertbeiK» worden, nicht 
aber iu einer beliebigen Geftalt, welche ihnen diefer 
oder jener unfrer Phi ologe» zu gehen für gut findet.' 
Ift uns das fremde Work erft rein und wahr hin ge- 
hellt worden , fo hat das Publicum einen fefteW 
Grand < an dem «a halten , einen Maafsftab, nach 
dem es urtheilen kann; dann mag^riachher jeder 

SsjSB beliebt ; ma^weifs, was dlefen°An*fir*h- 
ten ulgeotlich zum Grun Je liegt, welches der Kern 
in der Halle fey. Firdofü nun aber hat fein Buch 
nicht als Htidsnbuck gegeben , fondern als MBnigt- 

..J 19t . 's ila'i i •» i-J^'» IViwljW* 
A L. 2. 1820. 



Die dasScbahnameh betreffende Arbeit des Ha. 
<?. ward fchon vor mehreren Jahren angekundiget, 
und zwar als cina Ueberfetzwig der Dichtung; z?B. 
Kiagnßn eticycfopiäifite 1813. tom. 4. p. 197. Wir ge- 
ftchen, dafs wir fchon damals darauf gefpannt war 
ren, in wiefern Hr. G. ein Unternehmen diefer Art. 
•welches fo maheherJev grorsen Schwjerirkeiten un- 
terliegt, befriedigend auszuführen im Stande foyn 
werde, uqd befomlers.darOber ungewifs waren, £b 

feftftg..«™ der ^rfeuang erforder- 
Iictte sprachkinntKtfl hefitze, und einen ebenfo noth- 
wendigen Vorratk von Handfchrifttn benutzen könne. 
Denn von feiner KenntniCs der PerCfchen Sprache 
hatte Hr. G. bis dahin noch keine Proben gesehen 
und «m erften Verfuche ia diefe n Studien gleich* 
ein Werk diefer Art zu wihlen, blieb immer ein 
mifsliches Unternehmen. Ja, wir möchten bchaup 
ten, dafs, wenn gleich die Sprache des SehaboamÄ 
ziemlich frey von arabifchen Worten ift, zur Ueber- 
fetrungdes Gedichtes dennoch nicht blofs Kenntnifs 
des PorfrfehanV fontfern auch Kenatnifs des Arabi- 
fchen gehört. Denn das Schahnameh felbft enthalt 
mitunter arahifche Worte und Formen, deren An- 
zahl in den rerfchiedenen Handfchriften bald gröfser 
bald geiinaer Ift; eine gründliche Kenntnifs des 
Neuperfifchcn kann fchwerlich erworben werden 
ohne' des Studium folcher Werke, welche ftark mit 



Arahifchem gemifcht find ; das Schahnameh", als von 
einem Modernen gedrehter, enthält moslemifche 
Ausdrucke und Beziehungen, wejehe ohne Kennt- 
nifs des Arabifchen nicht gehörig verbanden werden 
Können. Hr. G. hat fmyiich alles Moslemifche iin~ 
Schahnameh, z. B. In dem Eingange deffelben , gänz- 
Hch ighorirt und abefgangeuj allein eben daher, 
unfrer Ueberzeugnng nach , wiederum der wirkl*^' 
eben Beschaffenheit des Gedichtes Gewalt aneethan ' 
El entffand elnuiar, to wie wir es bähen, in dTr mos- 
lemlfchen Welt, und mufste aifo auch natürlich und 
ivothwendig etw as von d^m Charakter diefer Welt 
in feinem Wefen aufnehmen. Die reinere Perßfcha 
Sprache ift Übrigens keinesweges dem Schahnameh 
allein eigen , fondern all?h pottifehtn Wirken der Per- 
i'ar, in Vergleicli mit den Profaifchen , und findet 
fich daher auch in den hiftorlfcheu Dipbtungen der 
festeren , des NUfami, Saadi , Dfchami. Eben fo wie 
che deutfehen Dichter die franz^fifchen und lateini- 
fchen Worte jederzeit mehr gemieden haben, als die 
deutfehen Profalker, fo verfebmähten auch die Perfi-" 
fclien Dichter die arabifchen Worte ungleich mehr 
als die PerCfchen Profalker. Indefs zeichnet dies 
Sprache des Schahnameh fich durch feltene und alte 
T Wor- 
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Worte *at. Wie noih wendig aber, neben der tüch- 
tigen, Keuotnifs desPerülchen und Arabifchen, »-in 
V'orra'.h von, wenigstens drey oder vier, Handschrif- 
ten fey, fowohl für die Heraussähe eine* Texte;;, 
«is fflr eine Ueberfetrung, ift hinlänglich gereigt 
worden von Stlvtßrt dt Sact/, in der Ucurtheiliog 
des zweyten Bandes der Fundgruben des Orient* 
Magaf.n tncuclopcdiqut. igl2. tont. 4; und »on da» 
l'crlifchen Herauseebern des zn Cateutta crfchiene- 
nen Textes, welche dem erften Bande ihre* Wer- 
kes« welcher leider auch noch der einzige ift, eise 
ausführliche Erklärung beygefügt haben, Ober die 
Art und Weife wie fie, unter der Leitung des AJulia 
jtüj'.idad und des Alirfa Mohdi, und der Oberau flicht 
Lumsdens , aus lieben und zwanzig llaudfchriften ih- 
ren T<!xt ecwählt , und ü!>er die außerordentlichen. 
Sch wicrig i<efte a , mit welchen fie hierbey zu käm- 
pfen hatten. 

l>a jedoch das nun von Hn. ff. gelieferte Werk 
nicht Ueberfctztme, fondern Auszug ift, welcher fich 
ah einzelnen Steifen einer Ueberfetzung nähert, fo 
konnte es f'rcylich genügen, wenn die beiden eben 
erwähnten Erfor.'crniffe bey derAbfafTung des Wer- 
kes auch nur in geringerern Grade voi Landen waren. 
Denn ein fehr grofser Uiiterfchied findet flatt zvvi- 
fchen dem, was zu einer vollftäiuligen, getreuen Ue- 
berfetzung erfodert wird, und dein, was zu einem 
Auszuge iiolhwendig ift , der nur den Hauptfadeit 
fefthali, und im Einzelnen alle* Schwierig« bequem, 
und faft unbemerkt, umgehen kann; diher denn 
auch |manclie die fogenannten Sotices fo fehr lieben, 
in welchen mau nur zu beruhten braucht, was man 
grade weifs, ohne fielt auch mit dein Schwierigen 
herumfchlagen zu muffen. Des Vfs. Werk ilt ein 
Auszug, iitfofcrn ei ganze Seiten und Blatter des 
Schahuarneh übergeht, ohne irgend etwas davon auf- 
zunehmen , das übrige aber ausserordentlich ztifam- 
rhenzieht, Seiten in Zeilen verwandelnd ; an einzel- 
nen Stellen, bey Schilderungen, befanders in den 
erften Theilen des Buches, ift der Auszug ausführ- 
licher, und geht in Ueberfetzung über, an welchen 
Stellen denn des Vfs. Sprachkenntnifs am ficherften 
geprüft werden kann. Die metrifche Form mufste 
Hr. C bey diefem Verfahren natürlich fallen laden, 
und erhielt dadurch eine beträchtliche Erleichte- 
rung bey feiner Arbeit ; denn jede metrifr.be Form 
legt immer einigen Zwang auf ; den Vortheil, data 
die profaifche Gebert raguog gröfsere Genauigkeit 
und Treue verftattet, hat Hr. ff. aber freylich nicht 
benutzt, vermöge des eben erwähnten Charakters 
feines Werkes. Dafs nun ein, den Haupt faden des 
Ganzen fefthaltendcr, Auszug aus dem Schahnarueh 
Uberhaupt wüufchen*werth fey, und mit Dank auf- 
genommen zu werden verdiene , glauben wir , darf 
nicht bezweifelt werden; felbft dem geringen Thei- 
le de? Fublicums, welcher dieUrfchrift zu ftudieren 
im Stande ift, erleichtert ein foicher Auszug die Ue- 
berficht, und dadurch auch die richtige Auffaffung 
der fo weitfchlchtigen und vielfach verfehl ungenen 
Dichtung. Hr. G. wUrd» feiner Arbeit ntcb gr ■->£»•- 



ren Werth und grünere Branchbarfcrtt gegeben ha- 
be», wenn vi .1» uirbr bkU -auf «1?» ci.'ten Thea! 
der Dichtung liefewäikt 1-hJtte. ^'«r'Cnat (icrfclbm 
aber einen andern ' «>r/.up verliehen, dadurch dafs 
er in feiner D.11 Heilung dieler allen Sagen fich einer 
etilen nnd kräftigen Sprache bedient, welche der 
Gcgcnltand lchleciiterdiugs erheifcht, und die wir 
dem.och in den bisherigen Proben von Bearbeitun- 
gen des Scnahnamch fatt immer vermjfst haben. Set» 
ne Sprache bat einen etwas-alicrtliOmliebei* Auftrieb, 
und ift mit modernen Ausdrücken nicht gemifcht; 
diefes Alterthriniliche mnfs jedoch aueh wiederum 
nicht übertrieben , und durch p.inz verslTcte, oder 
felbft gslchmteilete alterth'irnelnde Worte verzerrt 
werden; felbft üey Hn. G. wdruvu wir fchon mitun- 
ter Formen und Wead.m^on diefer Art wegwön- 
fclien, da fie dem in unfrer Zeit GcfrhrichenentflMr 
denCluraktcrdas Aifectirten geben. Da»Zuvielunal 
Zuwenig hierin kann nur das richtige, natürliche 
(iefi)lü lehren ; es ift aber zu wfmfchen, dafs knnfli» 
gc Bearbeiter des Schahnameh die von Hn. ff. ge- 
wählte Sprache wohl beachten. Eines in d*r<r!beti 
jedoch Laheit wir furga'n/lich unnoilii^ und unfehick- 
lich, u.iniwh den luub^en Gehr.Mich Perfifoher Wor- 
te, w-lciie ohne alle Schwierigkeit Uüerfetzt werden 
kannten, da wir im Deutfchcn ihnen vollgültig ent« 
fprer.hends Worte haben, z. B. den Gebrauch von 
Schalt, fLifckutr, SipttUd, Ptklven. l'.efru Perfi- 
frhen Worten entiprecheu im Ucutfclieti die Worte: 
Küttig , l.aud, HtirfUhrtr, I'tld, vollkommen, und 
das Bcybehaltcii der Perfifcben Ausdrücke ift dem» 
narlt durchaus unnothig. Man darf hier nicht die 
gelehrt feynfollende Einwendung vorbringen, der 
alte Beherrfcbor des Peififcheri Reiches fey, in Ab- 
ficht auf feine BefufjiiJife und Verh&lfjfJe zum Staa>» 
te, etwas andere* gewefen , als diejenigen , welche 
vir jetzt gewöhnlich Könige nennen. Dergleichen 
feinere UnterfchieJe findun lieh überall ; nvch jetzt 
noch find der Kiinig von England und der König von 
Dänemark in Hinficht ihres Amtes fehr verfcluede* 
von einander, werden aber dennoch beide Könige 
genannt; die Dichlerfprache insbefoitdre berückuctU 
tiget folche nolitifch • ftaatsrechl liehe Verbal tnilfe 
nicht. Der Gebrauch der Perfifchcn Wörter ift aber« 
auch unfehicklich und ftörend; denn der Dichtet) 
mufs Wort« gebrauchen, weiche dem Volke ver- 
bindlich find, welche Eindruck machen, und ein 
Bild oder einen Begriff hervorrufen. Bey den Wor- 
ten : Heerführer, Feldherr, Held, denkt jetler deot- 
fchc Lefer das was der Dichter gedacht haben will; 
die Worte Stpthbtd, Pihlwan aber find dem deulfehea 
Lefer fo fremde, dafs er gar nichts bey ihnen zu 
denken weife, ehe fie ihm erklärt werden « welches 
doch in dem Buche des Vfs. nicht einmal eefchieht. 
Das Wort Schah ift ohnehin unpaffend, weil es nur 
nt»tr* Perfifche Bezeichnung der Könige i. t, weiche 
den Pifcbdadiern und Kejaniden gewifs gänzlich un- 
bekannt war; wollte Hr. G. fchlerhterdings da« 
Perfifche Wort beybelulten , fo mufste er wenigftens 
dag Zeud wort oder da* Pftbiwiwort, für König ge- 
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brmebcn. Der Trttk ffri^^" ift aber im Deut- 
schen pIj-jii fo fumierber, wie es „der Roi Dnmnortx" 
„der Ä» Tarijttinmt" im Deutfchen feyn wflrtfcn. 
Firdofi muiste natürlich Schah lagen, weil für ihn 
Schah das allgemr<ae Wort der lebenden Sprache 
war, fo '.vic König diefcs fftr 11ns ift. Dafs Hr. G. 
jene Perfifciien Worte gebrauchte, um mit Perfiicher 
Spraehkenntnils auf ernc afieclirte Weife zu prun- 
ken, lfl nicht zn glauben. 

Was nun das nähere Verhältnifs des von Hn. G. 
gelieferten Werkes zu dem Originale anlangt, das 
halfst vorzüglich die Treue und Genauigkeit, mit 
welcher jenes das Original wiedergiebt, fo äufsert 
der Vf. (ich in der Vorrede hierüber mit BeicheMerr 
heit. Er. erkennt willig den grufsen Uuterfchied an, 
welcher ftitt finde Zwilchen feiner Arbeit und einer 
eigentlichen Ueberfetzung des Schabnaroch-; er ge- 
ftehtl S. CCXLV1I., dafs Firduähier: „gleichwie 
auf der den Waffern entftiegenen Utliorno der 
fchwerdlberühmte Krulhloda, nur halb erfcheine, 
in wogendem Nebel die Luftgeftalt." Doch bemerkt 
er auch in der Vorrede, in Rückficht auf den Li halt 
der Erzählungen fey das Ocfetz zur Richtfchnur ge» 
nonimen worden, gar nichts in irgend eine Weife 
Wefentliches zu flbergelien; in Rückficht auf die 
Form aber von der eigentümlichen poelifchen Schön- 
heit der Dichtung fo wenig aufzuopfern , als immer 
die profaifche Behandlung geftalten mochte. Die 
Verhcheruug: „man habe nichts WtfemtlUhtt über- 
gangen" ift nun freylich der ganz gewöhnliche, aber 
immer gebrechliche- Schild, mit weichem alte Epito* 
anatoren das Unvollkom.rvne ihrer Arbeiten zu der 
•keu fueben. Eine folche Verficherung hilft fehr 
wenig ; denn theils bat der grötste Theii des Publi; 
etjms gar keine Gewähr dafür , .dafs der Epitomator 
die Verteuerung mit Wahrheit geben konnte, theils 
find die Begriffe von Wefentiichem lehr vei Ichieden, 
und irgend ein kleiner Zog, der dem Epitomator 
lehr unbedeutend zu feyn feinen, kann für einen an- 
dern Forfcher grade von hoher Wichtigkeit feyn. 
Ein Auszog bleibt daher immer was er feiner Natur 
Dach nur feyn kann. Hr. 6. hat in feinem Auszüge 
den Hauptfadon der Erzählungen des erftcji Theiles 
des Schah na meh , und die Hauptmaffe der daran gc- 
reiheteo Begebenheiten wieder gegeben, und in den 
allgemeinen UmrifTen gröfste» theils richtig; im Ein- 
seinen aber , fowohl in AbGcht au/ Inhalt , als auf 
AusfchmQckung , hat er febr vieles übergangen und 
verwifcht, vieles unrichtig verbanden uud vorgetra« 

Sen. Diefe letzteren Mängel find ohne Zweifel da» 
urch veranlafst worden, dafs Hr. G. in feinen 
Hill fsmit teilt , vorzüglich in Hinficht auf 1 landfein i f- 
teil, fu fehr befchrankt war , dafs er noch keine zu« 
seichende Sprachkenntaifs fich erworben halte, und 
d»fs er doch auch«, wie es uns vorkommt, nicht mit 
der geziemenden iüuügkeit und Sorgfalt arbeitete. 
Hr. G. arbeitete nach einet einzigen tiundjehrift der 
fogenannten Afcbifchen, welche der Göttingifehee 
BibiiüUitK gehört j er bemerju Üx der Vorrede, mehr 



TTan irchriften habe er gar nickt bedurft; es feyeo 
ihm bey dem öfteren Durchlefen jener Handfchrift 
kaum tinig« Steilen vorgekommen, welche Zeichen 
der Verderbnifs an fich getragen, wenige die ihm 
dunkel geblieben. Diefe leichtfertige Erklärung legt 
filr die philologifche Kenntnifs und Gewiffenhaftig- 
keit des Vf. ein übles Zenpnifs ab; alle, die Geh um 
Periifche Literatur ernfilicher bekümmert haben» 
wifTen, wie es mit den einzelnen Handfchriften des 
Schahnaineh beftellt ift, und wie insbefondre auch 
die Afchifche befchaffou, lehren hinlänglich die von 
Wilken in feiner Perfifchen Chreftomathie aus der- 
feilten gelieferten Proben, in welchen fo ziemlich in 
jeder Zeile zu corrigiren ift. Warum febaffte Hr. 
G. nicht wenigftens den fo vorzüglichen zu Calkulta 
gedruckten Text au, der doch die Hälfte enthält 
von allem dem, was Hr. G. bearbeitete? Dafs Hr. 
G. mehr Textes recht fehr dringend bedurfte, wer- 
den wir bald felien. Die Spracbkenntnifs des Vfs. 
fo wie wir Ge in feinem Werke wahrgenommen, ift 
für einen, der fich den Orlentalifcben Sprachftudie» 
nicht eigentlich gewidmet hat, aller Ehre werth, je. 
doch immer noch befebränkt, und zu einer Unter» 
nehmung diefer Art, unfrem Urtheile nach, kaum 
zureichend. Hr. G. mifskennt gewöhnliche zufam- 
mensjefetzte , figürliche Ausdrücke der Sprache ; er 
conftruirt bisweilen durchaus geg««> 'hm Geift der 
Sprache; mitunter hat er die Taalikfchrift , welche 
allerdings bey geriugerer Gewandtheit in der Sprache 
zu Zweydeutigkeiten Anlafs geben kann , unrichtig 
gelefe«, und deswegen falfch yerftande». 

Dafs' man fich wegen der eben bemerkten Um- 
ftände auf das Werk des Hn. G. im Einzelnen oft 
nicht vexlaffen könne, dafür muffen wir jetzt Be- 
weife anfuhren. S. 11 werden in der Gefchichta 
Dfchemfehids die vier Stände angeführt, in welche 
Dfchemt'chiJ das Volk thcilte, und welche den riet 
Indifchen Ständen febr gleichen; die Namen der vier 
Stände lauten bey Hn. Q. Cmturianj Benefarur, Stbaifa 
Antuhefchi. Alle vier Namen find falfch und bedeu- 
ten nichts ; da Hr. G. Ge fchwerlich fonft irgendwo» 
gefunden, fo hätte er über die Sache etwas weiter 
nachforfchen muffen. In der Edit. Calcutt. lauten 
die Namen S. 38 richtig alfo: Sr^" Katufiy d. i. 
Sactrdos, tfffat* oder t^W* Ntijftri, d. f. 
Miler, ej^y* Najfudi, d. i. Sator , (^Äa-yAl 

Ahnndfchefcki, d. L jtrÜftx, Diefe alt perfifchen 
Worte konnte Hr. G. fchon in Meninshi finden ; von 

dem letzten wenigftens Stamm worte, w. z. B. 

commtBtus artificum; bey <JOy* ftebt in Meninaki 

gewifs nur durch einen Druckfehler « , d. i. araWeh 
denn das Wort hJngt mit gar keiner aratnTohen War* 
zel zufammen. Diefclben Worte konnte Hr. G._ auoll 
in finde de reJigione vetemm perfarum, und im Zend- 
avefu, von lüeuker, Th. a. S. 62 .finden. Das von 
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dem vierten S»pd«y oder den .KflnAlarq, Ceragte bot tet Rufs, alfo Biuterafp Zthntanftndroffigtr, wofar 
Hr. G» auoh unrichtig ü£erfetzt. FirduG fagt: auch d e vom Vf. irfder Vorrede aus Hofe Ckorennu* 



chesnach ifn. Gr. Ueberfetznng in Pelilwi und in 
Deri vorkommen, im erfteren JZn«/, im andere* 



l£ *ß ÄÄJOil^ÄÄ^ W U Zehntaufind bedeuten foll^u^wabVfcheÄ 

#i i.: „da da« Gefehäft ihrer aller die .Kunft war, fi«r nicht. Auch fagt der Text nichts davon , dafs 

fo war ihr Oeeft immer voll Nachdenkens." Hr. G. So hak mehr alt 10000 P/erde gehabt, fondern im 

Gberfetzt: »Sie eilen immer voller Oedanken, ohne Gegentheil, wie es ganz natürlich ift, er habe 10004 

<J.terl.rs-thÄtig, &nd fie fort und fort vo % Sorgen gehabtf fi ^ ße> ihn ^ ^ ^ 

Wtngen.» Er hielt das Wort ^ Oeift, Seele, gehabt, fo würde er ohne Zmu/el auch eine» «.dem 

hier für das Participium von gehen, ob- *jey"arneu erhalten haben. Rrdufi fügt hierauf zur 

• * 1. T B«eichnung des anfangs tugendhaften RoQefürrte« 

h der Ausdruck *ß ^ ^ für: Sie eL Sohak noch folgenden Vers hinzu: 

I , gesvib^ganz „nperGfcb ift ; AÄJÜöf bedentet &ß ^ jtyß ui | 

nicht Sorgt, fondern Nachdenken, Grübeln, welches VH&m ^ J ,J=> ü rf i ■ • 

grade der paffendfte Ausdruck hier i£t. S. 16 heilst j f fc>Ä ^ V^fr* 'Itf 

w , der Araber SMafc habe nocVeinen Beynamen in das heilst: 
der,Pehlwifprache geführt; Hr. G. drückt den Text N . cIlt und T , WR „ tlsMfcrfr. im bwl' 

hier fo aus: „Sie nannten »ho Puraji, weil Pura im Variuöe,« der herrlichk.it, nicht wegen pVi.idrch»ft>. 

fUJ»i.„j Zakl heifst, und Zthntatdeni im Deri; und «t« . .. w 

tnn TiwfiDferden mit aolJnem Gewume waren ihm g" w *. wa re,fi ß er Mann, aber nur um feine 

&. n/i der Name ansYagte." Der Ranze Satz ift f ^ZlV^ z r V^ n ] ni ? ht W» Verheerungen an- 

roller Fehler. Der Text lautet, &d. Colt. p. 33 : ««richten. Hr. G. giebt den ganzen Vers durch : 

f gewichen, 



1 



< 



4^ V»,'.. 



-»«» 



Er war nicht rora Wege da« 

welches denn einen ganz andern Sinn giebt» der 
»her fchlechterdings nicht im Texte liegt. Wahr- 
fcheinlich liefs der Vf. fjch verleiten durch de^A^lT 

druck B^,V, welchen er wörtlich fDr: Ans den 
Wego, nahm. Allein eL Weg, bedeutet eben £0 



f-.i 
>. » 



Das heifst: 

Auch tlwtrmfr kannten Be ihn, 
«* AHo loschen fie den Nemtm in Pelilwi; . 
■' 'Weil Dimer von den Pehlwi - Zahlen , 
Ift in der Jlerifnrtchc ZU «W. 0<»ooo.) 
Von «rebifchen Raffen , mit goldnrm 'Aanme. 
Wexen ihni Biu/er, fit müßt gegeben den Namen. 



oft auch, .Arl uad WefTe, tuodut,, und auf; 
Art und Weife, wegen« venrMge, oder blbfs das 
Demfche: a>x, z . ^< a^.. 

Litbt, und> 

beynahe cb«n fo viel wie das folgende ^ J 
•re P /#r. Vom Wc^e des Glaub,* f 



bey FirduG; _das Wort'^ nnc r 8 ^ 

Hiernach ift alles klar; M«w hedeutet 10000, wie den vierten Thcil des Tages und der t \aehJ' 
Hr. G. auch in Memnski fehen konnte, afp beden- {Die F. rf/e/ , u /6l y -j , v , , 

•' ■ ^- -- - ■ " y -. • v . 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. feheJnlich Meaintki auf , fand unter Nr. i. die Be* 

_ , „ . n „. u,/jfc.A„,t acutung: TVmpwx moc«;,* hm, und blieb dabey ftehen t 

aus dem Schak Nomth des «rfl»#, von Our unter Nr# 6 u ? gefunden . -Äft( ^ f aeitMt ^ 

rts u. i. w. «ort» imvadttu, auf welche Bedeutungen die Stamm« 

{Porlfiimg der im vorigen 5tU,k ab/ftbrochmien Hcc^H.) fjlbe io dem Wort« »lieh ZUnächft fühlt. Ge* 

Boft entdeckt man «ufditfe Weife, dafs Hr. G. dia 
ald nachher fpricht Saha* zn dem ihm erfchiene- Artikel im Wörterbuch« feiten ordentlich durehga- 
nen Teufel bey Hn. G. S. 16: „Sey mein Leh- J e fen zu haben, fondern bey der erften, helteo aa- 
rer i» gvdtm Rath! der Text lautet : * gegebenen Bedeutung ftehen jgeblieben zu fey» 

^ ^» y JfA* jyk* fcheint, Wlre hier das S*bßo*tatm; Mop- 

das heilst: gen, Fra he, £o moftte doch auch eine Pripofition d*> 

Belehr« »n», D", • WcMrmtktaAtrl bey ftehen : ^ ft X»ft y^>, oder /ft^tAfr, am Wor~ 

Das Wort c^/> >ft ein Cempoßlum der Art» rn. S. ig heifst es bey Hn. G. von dem in eine«. 

. ". , ■ n er 1.. ^:-r.» ,,~a k^...».». Koch verwandelten Teufel : „Er brachte (am vier- 
c'eron es fo viele im Puchen Riebt , und 1 ^deutet tM T Äfc ß Kälbern v « 

GHtretkig, einer deffen iUih, deflen Erficht gu : ft. femva( f er , Saf ' befpren g t . Daj ' <y ahr 

Wenn nun ßteieb der hier vom Vf. begangene r ehler £ £ durckdifM" Der 

üi andrer Hinficht nicht f vor L^ u '«^ 'eyn -ag, T . Ktlarttt J^ Ä,r * 1 *«^ ^ 

fo zeiet er doch nur, dafs Hr. G. im Stande ift, . ' 

durchaus eeeen alle Grammatik zu conltruiren und ^U^. «VTiJCki J vJ&A« LKaÖ- 

zu uherfeueu. Und hätte Hr. G. den Meninski nur .-jT -7 7;"^ 

mit W tr Sbr«/W» bcnuut , fo würde er unter ^ V*!> J** ' 

auch fchon das ««HB»' ^ ß« faoden ha " ' ^ ^ ^ ^ 

ben. Wasim^xiko^ " ^ MimMA „ .i.e.}«».« RWm 

TVendcn U6lltwn^ d-;nnCSg>eDt D « n °« " ln f *>r l£ >W w«r Safran und Rofcnwarrrr, • 

«u* , die im Lexico nicht neuen . una oie man aueu Auei ^j.^ Iytilt und rtlner 

" ,Ln toll, wenn man ordentliche Kennt der 

Sprache in Aufbruch nimmt. S. 17 heifst es bey Die Worte «^2^ welche Hr. G. durch: 

rfn. G. : Sofcfl«* Vater fey jeden Morgt * ; n ci "f" £!„ g,»«, Jahr trank er, ttberfetzt, find ein adju* 
f arten zu beten Ee^ancen, habe lieh von einem Ltte- o~ -'^^ 
ner eine Facktl vortragen hrren, und ley in idas Loch vum compoßtmm von ^ Wein, und bedeuten: 

^Ü^XV:S^ri^^ 5*Jri. -«-^ der Ausdruck kommt fehr 

Eei f dafader Vater am Morgen fich mit Fackeln häufig vor, und ift bey Meninski zu finden; mit 

begleiten "lätst, und bev {liefern doppelten Xichte ijJjgL v/erden aufserderfi manch er ley zufammea- 

fteht^ber "fre^cÄ Sem t O^bdlT ufd' gefe«. Ausdrücke gebildet; ähnlich ift ^ ^ 

:, c C ht alias natürlich zn. Es heifst nämlich hier S. ftM tritl u. Das Wort eO.^i. konnte nicht füg. 

5er Vater fey zum Beten gegangen . m der ^ ^ ^ . ^ 

^ «,et»*rfacUns, Fackeln > habe ein Diener ^ wflHe geftaBden haben ^ ^ w ^ 

ihm nickt getrag-, gf* Sr f V 3; d * mufste eS oder^^'KW, oder eÄ-f *>m*.. Auch wür- 
den» wohl gefcheben, dafs der alte Mann in die ^^^^ feyn , ^ nn hier das Weintrinken 
Grube ftflrzte- Bey Hr*** ^chlug Hjr. G. wahr- t0D einem g«««« c7»ir# gelägt wäre, da doeh^der 
• J.L.Z. 18RO. 'brist«- 
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Koch die Speifen zunächft nur vier Tage hinter ein- 
attier bringt; \J$j£&» ift nicht Adjtcth: Mus- 

kusduftend, fundem' Suhftantiv: reiner Muskus. 
Dar Dichter befchreiht an diefer Stelle nur genauer 
die Ingredienzien, mit welchen der Roch das wette 
Gericht würzte. Bey Dichtern fteht das Adjectiv 

auch vor dem Subftantiv, wie es hier mit JV^ 

•k^jä. und (j# der Fall ift. S. 18 fpricht bey Hn. 

4r. der Teufel' zo Schai: „Vergi 3nne mir nur Eines, 
daß ich küßt diiß Auge und Antlitz." Allein bö- 



ge und 
wie er 



Anüitj 



fondern 
her auch 
ift 



Itantitlich wollte er nicht Au 
die Schulter desßohak külTen, 
that. Der Text fagt diefcs hier auch deutlich , 
aber von Hn. G. wieder unrecht conftruirt woi 
Er lautet: 

Reifst: ^ V f*** 



d.r. ich die 

KüXfe, drücke an diertlbe Auf« nnd Antlbt. 

Sein eignes Angefleht wollte der Teufel auf Schake 
Schulter drecket), reiben. Vielleicht ftand In des 

Vit. Handfcbrift ftatt jjj; allein diefs 

ändert an dem Sinne gar nichts, indem auch <jf 

nur auf ufcCT zu beziehen ift. Dann heifst ea S. 19 : 

„Zuletzt hei er darauf und fchnitt die Schlangen fich 
weg, und war froh des gelungenen Nitrits. Der 
Text ift: 

d. i. i 

Zoletxt fchnitt er ße von beiden Schaltern; 
£1 geziemt fieh , daß du bleib iß hierUhtr in Ver- 

uiluldtrung. 

Mit der letzten Zeile redet Firdufi den Lefer an , und 
bezieht fich darin auf das foglvich im folgenden Ver- 
fe erwähnte Wiederwachfen der Schlangen. Das 

Wort v-ÄÄCSJ, welches Hr., Q» faft immer durch 

Froh, Freude, gegeben, bedeutet Verwunderung, 
Erßaune». Die Äerzte Rathen hierauf dem Sohak, 
die Schlangen auf (einen Schultern durch Spcife 2u 
belanftigen, bey Hn. G. fagen fie S. 19: „Aber au- 
fser Menfchengehirn. biete ihnen keine andere Spci- 
fe; fie berühre» nichts von Allem. als die/!." Bey Fir- 
dufi aber fagen fie ftatt deflen , Edit. Calc S. 3«. 

0«j£*- "-^ r*°j* /** 



d. i. : 



Auf icr Gehirn ronMenlchen gieb ihnen keine Speir«; 

-*l milgtnfi, ßerben von ditfir Nmhrung. 



Das Wort iX^ryI ift ja das Futurum des ganz ge- 
wöhnlichen {jXAjfro flerben; nahm Hr. G. dietes 

Wort hier vielleicht in der, fo feiten vorkommenden 
Bedeutung repellerty weil bey jWeninski diefe zuerfl 
aufgeführt ift , die gewöhnliche Bedeutung mortaber 

erft -unrer Nr. 3 folgt? Sollte hier ycOLx* die 

Bedeutung repetiere haben, fo mufste wenigtlcns ein 
reiner Accufativ folgen, und nicht die Prapofition 



ll 



ai von. Wer immer die erße im Lexiko ftchende 

Bedeutung vorzieht, piebt dadurch keinen Beweis 
eigener Kcnntnifs der Sprache. Weiterhin lATet Hr. 
G. S. 49 den Sohak zum Fdrßtn des Erdkreifis ausru- 
fen; in unfreui Texte fteht S. 39 nur (jtpjl tUi, 

d. i. zum Könige des Iranlandes. S. 21. bej 

Hn. G. leitet der Dichter den Stamm der Kurden 
von jenen Perfifchen Jünglingen ah, welche Sohak* 
Köche verfchonlcR, und in die Waften fandten ; er 
fügt dann eine kurze Charakteriftik dicles Volks* 
ftammes hinzu, welche fich befonders auf das noma- 
difche Leben deffeiben in den Steppen bezieht ; Hr. 
G. giebt diefe Charakteriftik fo: „ Von ihrem Samen 
fioadie Kurden- entfprungen; Vor dem BOfen habe» 
fit keine Scheu , ihre Kleidnug von einem Ende zum 
andern ift Filz, keine Gottesfurcht ift in ihrem Har- 
zen." Die Hauptzilge lind, hier ganz unrichtig ga- 
geben; der Text ift Ed. Calc. S. 42: 66 

d. L: 

„Jettt find die Kurden .ins diefem Samen entfpr offen 
Deren Hera angebauten Landet nit gedenkt; ' 
E* find ihre Wohnungen gut und gar fiU ; 
Nicht haben Oe im Herten »or Gott Furchl. * 

DasaHgebautt Land, ol^, im Gegenratz gegen die 
Steppen , und die Ztltt von Filz machen hier die 
Hauptfache aus. Woher Hr. G. ftatt deffen die 
Scheu vbr dem Büfen genommen, wiffen wir nicht. 
S. 23 wird bey Hn. G. dem Sohak angeköndiget, fein 
Feind Feridun rüfte fich fchon , und werde ihn , den 
Sohak, binden; dann fpricht Sohak hier: „Wie 
kömmts, dafs er Hafs zu mir trägt auf den Tod? 
fagt an das warum , daß er vom Haupt zu den Ferfeit 
zu bizden Sutnes geuorden?" diefer letzten, aller- 
dings etwas bedenklichen Redensart, hat Hr. G. 
noch die At.merkung heygefOgt: „Das warum z» 
binden vom Munde zum Schweift, was iß das?" Ree. 
mufs freylich peftehen, dafs er auch nicht weifsi 
welcher vernOnftige Sinn diefen Worten des Vis. et- 
wa untergelegt werden künnte; was Firdufi aber 

• fagt. 
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ftgf, und zwar gan2 vtfrftändl.xh, ift diefes, Ed. Cafe. 
S. 46: 



ii.: 



^""""O-.r \j~ vw »r p - ^^*? jv 



ZV* ibm fntwcfc. Sohak, »nratafrn GlanMm: 
Warna» bandet er mich? W^cbe» HaXi hat er ge- 
gen liiich? 

In r JJUw> ift das r am Ende Pronomtn 
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von Meninski vor jenem Participio angefahrt wird; 
deswegen verfiel Hr. G, wohl darauf einen Fluß dar« 
aus zu machen. Der Arabifche Name des Tigris 

aber ift nicht Dfcktlik &X^, fondern Didfrkltk 

&.Va>o , w ;e bekannt genug ift, das Hiddtktl des AI« 

ten TefJamcntes; Hr. G. trennt das <J initiale von 
dem flbrigen Thcile des Wortes, und erhielt fo 
Dfektlsk , welches auch noch weiter unten bey ihm 

vorkommt. Der arabifche Name Jerufalems 



für ^-c, worüber febon in Wilkens Grammatik (jmüÄ.^ welchen Hr. G. hier Btjt tt makdis fchreibt, 

Belehrung gefunden wer.Jcn kann; Hr. G. trennte gewöhnlich und richtiger Alf $t mokadJas; 

• . «er reiilwioame Jerulalems 11t nicht, wie Hr. Q. 

von SmdtJm die letzte Sylbe j*> itm. fdueibt, Geug tet Stkuckt , . foadern Gfugdifckkucki 

Hielt Ce fflrdas Wort pO Dfl«! &a»a«.5, und he- os^A ;aX^£=> ; der Vf. las ein j bau des O, 

sabte fo den Se/iat mit einem Schwänze. In (jiiÄ* welches freylich in der Taatlkfckrift begegnen kann, 

aber ein Bück in das Lexikon lehrte das richtige. 



ift das (j* wieder Prenomeu fujfixum auf ganz ge- 
wöhnliche Weife fOr t^t #/,' und die Worte 
(j^T"* O^A> y*U* Li bedeuten alfo wörtlich: 

Contra «r ti quatnam tfl inimuüia ? das Verkennen 
der Pronomina fnffixa zeigt geringe Gewandtheit in 
der Sprache. 3 . .ta heifst es bev Hn. G. von Ferf- 
duns VeJdzuge nach Syrien: „Ünd fre kamen zum 
Art» * ndrud , wit damals dtr fraß Mrrdcklm kitß. 
Kennft du nicht die Sprache der PtWuns , dann nem 
ne den Arwendrud in der Mundart der Tkaftn 
Dfehtltk." Hier hat der Vf. wieder Obcrall falfch 
elefen, und falfch Oberfem. Der Text lautet, Ki. 
S. 60: 

. 

heifst: 



Hr. G. fügt dann noch hinzu in Hinficht der Namen 
Jerufalems „in der Sprache der Tkaftu ietzt Hamek 
tt kärran* und bemerkt in der Note noch : „ Jerufa- . 
lern , bey den arabifchen Schriftfteflef n fchlechtweg 
HJrran genannt." Von allem diefem finden wir bey 
Firduß nichu, fondern hier fteht ftatt deffen, CaU. 

das heifst: 

Im Arabifchen nanno ei jetit : Aat rein* Haut» 

Diefes rthu Bmu t ^TVj Aili., (mit Ptrfifiken 

Worttn ausgedrückt, ift ohne Zweifel nur die von. 
Firdufi bevgefügte Erklärung ues vorliin fchon ange. 
führten uiirkiich Arabifckm Namns Biit cl «tokad. 

d*t (_r*-VX»Jf KJ^f, welcher bedeutet: das gt* 

Wtikli Haus,^ da im Perßfchen V^Tb rtm , khj 

oft den Begriff des geheiligten, geweihten enthält. 
Dafs Jerufa lern auf arabifch je Ramtk el Itärran ge* 
heifsen ift uns gänzlich unbekannt ; auch fcheint das 
Wort Hamen gar nicht arabifch zu feyn. Stand viel- 
leicht in der Handfchrift des Hn. G. pf^-aciif 'Aila. 

Ckantki il üardm, das Haus dts Htiiigthams? 
Wegen dieler Ungenauigkeit in den Norminibus pro- 

4US welchen Hr 0. einen nicht exiftirenden Fluß ^Za^^ VorE 

Msrdthtm gelchaffen hat, bedeuten: vtr cor^m | eD r auc ht w «tden. D^ds H«*. G. off nur die &Arl/> 

txpetens das Endwort L.>y> ilt partidp. apecop. feines Manufcriptes unrichtig gelefen, davon titidet 

. • ■ . fich ein deutliches Bevfpiel Th. 2. S. 436. 477. wo 

tompos. von (^-»a. txptter*, w.c es auch bey Me- yiel die KQtle jft von J n ^ m beraurchenden Xftfrok» 

ninski angeführt ift, welcher z. B. kJ<&- U^fi^- welches Hr. G. wohl nicht im Lexikon ßndeo 

. . , ~Z . . , konnte , und dem er daher in Klammern die Erkrä- 

gry-FiA» gloAam ixptttns. Dai Wort cfjav ift nnrichüg gelefene, oft vorkommende äwJ JWWdx, 
auch «in Subftaativ, welches Back bedeutet, und Dattelweia; die diakritifchen Puncte werden in den 



das 

Zum Arwmdürom» wandt* «r daf Antlitz, 
Solcbergedatt , eim nach dtr Krone flrthtn&tr , 
Wron da nicht kenneft die Pehlwifurache, 
£0 witt« daf« in» ArabiTohen Arircnd Didfihleh ift. 

Die Worte Uj=i- Mträi dikim dfckui, 



Hand- 
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Hajidfchriften bekfontltch oft fehr nachläffig ge- 
hellt, und indem nun Hr. G. die Puncto der Anfangs-: 
buchfiaben mit einander vertaufchte, erhielt ex 

Bind anfielt. Ntbids. Aufser den 

eben ans Safari* Laben angefahrten Stellen müfsteu 
noch viele andre darin, als unrichtig wiedergegeben, 
in Anfprucb genommen werden , über welche uns 
tu verbreiten hier jedoch der Raum verbleiet. Wir 

bemerken nur noch, dafs Hr. G. die Worte Oj* j<J 
U^U ^ ÄjjV-^it^ Ed. Cak. S. 41. überreizt S. ai 
durch : Zmty remt Parfis. Allein t-y^r) Parfa* be- 
deutet im Neuperfifchen nie etwas anderes als: 
fromm, heilig; der Volksname lautet jederzeit 

qo^Vj» Parfii es ift alfo zu Qberfetxen : Zxeif Män- 
ner, edel und fromm. Es wurde fchon fellfair) lauten: 
„Zwey Männer edel und Pai-u;" dafs fie I'arfis wa- 
ren , verflaod fich ohnehin von felbft, da der Dich- 
ter nicht das Gegentheil meldete. 

CD.r Btfchlmf* folgt,') 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hiidxshsim, b. Oerftenberg: Kritifdu Bibliothek 
für das Scknl- und Unttrrichtswtftm. Jahrg. 1. 
in 1a Stocken. 1819- ( d * Jahr 8- * rUhlr.) 

Diefe kritifche Bibliothek wird in Verbindung mit 
den Lehrern am Königl. Andreanum zu Hildesheim 
und andern Gelehrten herausgegeben von 'dem dor- 
tigen Rector Hn. Sttboie, welcher die Redaction 
mit fo viel Befonnenheit und Umficht leitet, dafs wir 
uns, ihm unfern herzlichen Dank dafür zu tagen und 
zur Fortfetzung feiner rühmlichen Arbeit freund« 
lichft zu ermuntern, gedrungen fahlen. Namentlich 
•wünfehten wir dieTheilnahme aller Schulmänner für 
diefs gemeinnützige Inftitut anzuregen und auf diefe 
Art dahin zu wirken, dafs es lieh nicht blofs in Lefe- 
zirkeln und Journalliammlungen , fondern auch in ei- 
nes jeden Bibliothek befände. 

Die Beurtheilnngen und Anzeigen , welche den 
erften Theil eines jeden Heftes ausmachen , verbrei- 
ten (ich nach einem wohlangelegten und mit Glück 
durchgeführten Plane über Altert h ums wiffenfebaften, 
Mathematik und Naturwiffenfchaft, Religionsfchrif- 
ten , deutfehe, frantÄfifche , englifcbe Sprachkunde 
und Literatur, Gefehichte, Erdbefchreibting, Päda- 
gogik, einige philofonhifche und theologifehe Schrif- 
ten und zur hebräifchen Sprachkunde gehörige. Zu 
diefen kommt nun als zweyter Theil ein Anhang, 
tler knrzen Abhandlungen, Anzeigen, Auszügen, Be- 
merkungen, C;>Uationen von Haudfchrifien» Beför- 
derungen, Todesfällen, biographifchen Notizen und 
Schulchroniken gewidmet ift; alfo eine Art von Re- 
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pertorium, von grofsem und praktischem Nutzen, 

wie wir gleich zeigen werden. Vorher noch ein 
Wort über die Mitarbeiter. Unter denen, die' für 
die Artikel de« Anhangs "^arbeitet haben , finden 
fich geachtete Namen, ak dÄlwrrät, Bitlerbtcl, DS~ 
Ukt, Grimm, Haft, gfjiccbs, Möj;.:s, C. E Mattkht, 
Paffow, Ruptrti, ILtkkofF, Spangtnbtrg , von einigen 
andern wepden wir nachher reden , io wie auch die 
RecenGonen manchen tüchtigen Mann verrathen. 
Ueber letztere fagen wir nur im Allgemeinen, dafs 
die beurtheilteu Werke, mit Ausnahme einiger ihoo- 
logifchcn undphilofophifchen, zweckmässig und den» 
Plane der krit. Bibl. eulfurechend gewählt find. 

Zu den heften Artikeln des Anhangs rechne« 
wir: Spangenberg über die Fragmente des Varro. 
JMeke Ueytrag zur lat. Synonymik (H. 1.); die Beer» 
beitung einer flora dajftca, wie auch die gehaltvollen 
Nachträge zu den naturhiftorifchen Artikeln in 
Schneidert Wörterb. von BiiUrbeck (H. a. 4. 5. 6. 9. 
10. 11.)« wobey wir zugleich die reichen Nachtrage 
in der Recenf. deffelfca Werke (H 3. 6. 9.) erwäh- 
nen wollen; Hnfe't Beyträge zu grieebifchen Wör- 
terbüchern (H. 10. n.); JMeke Ober band feto an; 
Neuber Ober oliquis nach fi,fm, nift; Miibiat obfer- 
yait. criit. (ü. 9. 11.); Schlegel obftrv. crit. m Sal- 
injl. (H.-O Ruptrti zumTacitus (H. 3.); jikltoardt't 
Verdeutlchong Pindarifcher Gelange (H. 8.) PaJJoui 
über Damm's Lexikon; Kunhardt Ober gelehrte 
Schulen zur Bildung junger für den Kaufmannsftand 
beftimmter Leute u. a. m. 

Eine recht dankenswerthe Gabe find die Auszü- 
ge aus enidifchen Journalen, dem clafßcat jonrnal und 
fißuftitm Cantabrig.,*rit auch diecollationen von Hand- 
fchriften. Von der erften Art finden fich in dietem 
Jahrgange Lesarten aus einer Hanilfchrit't desl'erfius 
(H.9.), Porfons ungedruckte Noten zum Apoll. Rhod. 
(H. o.) Lesarten zum Aefchylus (H. 10.), zum Ea- 
ripides (H. 13.), Benttey's ungedruckte Noten zum 
Horaz (H. to.) und zum Stlius Haltens (H. ja.); und 
an Collationen hat uns der Herausseber felhit aus 
zwey Wolfenbnttier Handfchrifton Vergieichunger» 
zu Cicero' 's Pltilippica I. und zuCwtr.dt nttt.Dtor.1. 
* — 44 (H. 6. u. \2.) gegeben. 

Zuletzt nennen wir noch die Schulcbronikcn, 
welche wir in der krit. Bibl. befonders ausführlich 
und mit reichen Literarnotizen hinfichiüch der Leh- 
rer auscertattet gefunden liaben. Als die vorzüglich- 
ften erfchieoen dem Ree die von Detmold (H l.\ 
Rinteln (H. a.), Stuttgart (H. 11.), Frankfurt a. M. 
(U. ia.)» Verden (H. 8.), Braunfcbweig (H. 5.) 

Wir fchliefsen hier unfre Anzeige mit dem herz- 
lichen Wunfche, dafs diefes auf reine Lielw zur Li- 
teratur und zum Schulwefen gegriintlete Inftitut fich 
ftets einer reren Fortdauer und derTheilnahme alier 
freunde der WifTenfchaft zu erfreuen haben und fo 
dem. wackern Herausgeber für f 
Bemühungen lohnen möge. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

5 Berlin , b. Reimer: Das H'ifanbmck vom- Iran, 
aus de« Stkah Namek des Firdmfli, von Ger- 
rit u . f. w. 



Wir bemerken nur noch einiges Aber die von 
Hn. G. mit feinem Originale vorgenomme- 
nen VtrküntHngen. Die erfte Begrttfsung Gottes, 
welche das Gedicht eröffnet, hat G» beybehalten, 
jedoch nicht vollftändig und genau überreizt; lo be- 
deuten z. B. die Worte: 

nicht, wie" ße von ihm gegeben worden: Gebieter 
auf Erden, nnd im dem Kreifem des ferne* 



fondern 

Bchcrrfchnr der Erde und dtt hrtifenien. Himmelt. 

Das Wort ^b^T ift Participium von yü^jü^ 

fleh im Kreife bewegen, und fleht nach poetifcher 
Weife als Adjectiv vor feinem Subftantiv; demjHim- 
tnel werden gewöhnlich die Prädikate t*A3o.J und 

(JoS itr kreifimde, gegeben. Das Metrum er- 
laubt nicht, ein Ifafeth zwifchen »od j^«- 

ku fetzen. Auf die Begrüfsimg Gottes folgt bey Ftr- 
iuft die Lobfreifung des memfshlieken Griftes, als des 
edelften Gutes, welches der Schöpfer dem Sterbli- 
chen verliehen; hierauf die Btfchreibumg derErfchaf- 
fttne dir Writ* nach alten perfifchen Vorftellungeo, 
der Hervorbringung der Menfchen, der Sonne und 
des Mondes; dann die Begrüßung Mohammeds und 
feiner edlen Gefährten. Diefe Stücke, welche in 
der Calcutt. Edit, über fechs Foliofaiten einnehmen, 
bat Hr. G. ganz überfprungen. Dann folgt die Er- 
wähnung des altem Buches ^Vx*b &A3, welches 
dem Sehahnameh 711m Grunde gelegt ward; diefe hat 
Q. ejecerphrt, jedoch auch nicht alles richtig vorge- 
rtellr . So heifst es z. B. bey Hn. G. von jenem alten 
Buche : „Kie vornehmer Mobed bewahrte es auf , und 
machte von ihm weifen Gebrauch." Der Text aber 
fagt etwas ganz anders, nämlich das Buch fey ge- 

J. L Z. 1820. Dritter ' 



d. i.: 

Verbreitet in der Hand j<tn Mohtit; 
Au* ihm rchöpfte Nut«en /«der ffti/t. 

Hierauf gedenkt Firduß des jungen Dichters Daktki, 
welcher vor ihm die Bearbeitung des Schahnameh 
angefangen ; diefe Stelle hat Hr. O. wieder excer- 
pirt. Es heifst aber z. B. bey ihm : Der Sfugemi 
wohnt Ohle Sitte bey ; in unterm Texte fleht nur 
|p d,i ' : nStintr (Dakiki's) Jugend u. 

f. w.; w ferner: „er «rar lüjßg in FSrierweg der Ar- 
ieit;" bey Firdnß fteht : 

d. i. : „Mit dem Böfen war' er ftets im Kampf." Hr. 
Gr. hat ilatt^LC^ Peikar, Kampf, gelefen ^IX^ 

Biliar, mnfsig, welches Wort ijedoch weder der 
ganze Zufammcnhang der übrigen Worte des Verfec 
culäfsl, noch die Präpofition 2o im; ^V-C^j ift nur 

Adiectiv. Ausgelaflen Ift beyHn. Q. hier der ftsWfo 
Gefchichte der Arbeit Dakiki's nicht unwichtige 
Vers: 



d- h.: 



Von GifahtaTp u«d Axdfchejp ein Taufeud Vecfe 
Dichtete et' , und ei endete feine Lebenszeit, 

Die dann folgende Erzählung von der Art und Wei- 
fe, wie Firduß fein Werk unternommen, und die 
damit zufammenhängende Lohpreifung des Sultan 
Machmud Oasnewi hat der Vf. fehr verkürzt; Sul- 
tan Machmud ih übrigens bey Firduß nicht Herr~ 
(eher vom Rus und Hindu/Um, wie esS. 3 bey Hn. Q. 
heifst, fondern König vom Rum ^ mmd Himd, wel- 
ches glaublicher, da die Ruuen hier fchwerlich er- 
fcheinen» konnten. Das Lob des Emir Nasr, Bru- 
ders de» Machmud , bat Hr. G. ganz weggelaffen. 
Deberhaupt beträgt die ganze Einleitung des Gedieh* 
tes in dem perßfehen Texte der Edit. Calcutt. funf> 
sehn Foliofeiten, bey G. etwas aber zwey Octavfai- 
ten. Die Gefchichte der erften Könige, die auch 
bey Firduß kürzer abgehandelt ift, hat unier Vf. et- 
was ausführlicher bearbeitet, als die der fp-tern. 
Als Beyfpiel der. Ziaäiwiieiiäehungen . welche er 
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mit den Schilderungen des Originals vornimmt, 
möge hier endlich die erfte Erwähnung des Könizs 
Mebrab von Kabul ftehen. Sie lautet bey Firdufi, 
Edit. Galc. S. 172, alfo: «Ein König war , Mehrab 
genannt, Ueberwinder, begabt mit Schätzen, deffen 
Wünfche erfüllt, an Höh« und Handlung eine etile 
Cy prelle, von Wangen wie Rufen, im Laufe ftfir- 
mend. Das Herz der Weifen befaß" er , und den 
Verfund der Erfahrenen, zwey Schultern der Hei 
den, und den Gcift der Mobede. Von Sohak , dem 
Araber, war er entfproffen, Kabuls ganzes Land 
hatte er inne; er braclite jedes Jahr dem Sam Schä- 
tzung dar, denn diefem vermochte er im Kampfe 
nicht zu widerftchen. Als er Kunde bekommen von 
der Angelegenheit des ÜefianSam, zoe er aus von 
Kabul, zur Zeit der Morgenröthc, mit Schätzen und 
gefchmücklen Ruffen, mit Knechten, und jeder Art 
der Koftbarkeiten , von Goldmünzen, Hyachithen, 
Muskus und Ambra , Atlas , Goldgewirktem , Taft 
und Seide, einer Krone, die voll königlicher Kdel- 
fteine, und einem goldenen ilal»bande, das mit Sma- 
ragden geziert. Alle Grofsen , die vorhanden , und 
«las Kabulheer nahm er mit Geh auf den Weg." Hey 
Hn. Q. lautet diefe Stelle S. 77: „Es lebte aber zu 
der Zeit ein Fürft, iMelirab fein Name, feine Wan- 
gen wie Frühling, zwey Heldeufchiiltern , der Gcift 
der Mobeds «her ihm, aus Zonales Gefchlechtc. In 
jedem Jahre gab er Tribut au Sam, uod er kam jetzt 
aus Kabul mit Schützen und Kleinodien und hohen 
Häuptern." Das folgende diefer Erzählung , fo wie 
überhaupt das meifte des ganzen Werkes, ift noch 
ungleich mehr verkürzt worden. • 
" v ln der Einleitung, welche Hr. G. dem drften 
Bande vorangeftellt hat, giebt er eine Ueberficht des 
von ihm bearbeiteten Theiles des Schahnameh, An- 
flehten von dem Wefen des ganzen Gedichtes , Ver- 
■dciclnuigon der darin aufbewahrten Sagen mit den 
hiftorifchen Nachrichten andererVölker Ober Perfien. 
• Er fpricht hier von Firdufi's Werke mit vieler Lie- 
be, und nicht ohne Begeiferung, um! diefes rech- 
nen wir ihm zum Lobe und zur Ehre an. Er trägt 
dabey aber über die der grofsen Dichtung inwohnen- 
den Ideen, und Aber allgemeine Befchaffenheit der 
Sage, Poefie und Hiftorie in einer bilderreichen und 
bunten Sprache manches vor, welches fielt zwar an- 
genehm lefen und denken laffen , genauer betrachtet 
aber -wenig Wahrheit enthalten, und mehr in das Ge- 
dicht hineingelegt, als aus demfelben herausgenom- 
men feyn mag. Hr. G. hat, wider die wirklich Na- 
tur der Sache, manches dem europäifchen Mittelal- 
ter Eigentümliche in das Schahnameh hineingetra- 
gen, wie z.B. die ihm beliebte Lthnsvtrfaffung. 
Dafs es mit dem vermeintlichen Vorbandenfeyn der 
deutfehen Lehnsverfaffung im alten perfifchen Rei- 
che nichts fey, hat SilveHrt dt Sacy noch vor kur- 
zetn bündig genug dargethan , wenn wir uns recht 
erinnern, in derRecenfion von Hammers Affaffinen 
ün gjournal desfavanU. Auch der Orient wird jetzt 
häutig dazu gemifsbraucht, aus der Gefchichte zu 
% £ WAS jnAO ^crÄdc iLO ihr iüben ^ jxL* Iji dex* 



Verglcieliung der Sagen desSchahaamch über die er- 
ften perßfehen König* mit den htftarifchtn Nach- 
richten der Griechen und anderer Volker hat Hr. G., 
wie wir glauben, im allgemeinen den richtigen Weg 
cingefchlagen, in fo fern er meiftens nur grofse Maf- 
fen gegen einander Hellt, und in den SchicUfalcn ein- 
zelner' Hvrrfcher des Schahnameh oft die Schickfale 
ganzer Herrfcbergerchlechter dargefU'llt findet. Ge- 
gen einzelnes hierin würde fich frevlich vieles er- 
innern lafTen, wie z. 15. gegen rtle'Fh. 1. SL XCVII 
gegebenen Erk! rungen der iflyrifchen FürfteiH..'- 
r.uu, wo der Vf, z. B. das arabifeke Pariicipium 
Haiim pUlA als eine perßfcltt Wurstl betrachtet; 

gerade zu etymologifchcn Forfchungen gehören die 
allergründÜchfien Sp r a c h k e n D t n UTe, wenn nicht lau- 
ter lliriigefTvnnfte aus ihnen hervorgehen füllen. 
Eben fo ereehl es dem Vf. dort mit dem arahifchen 
Infinitive Li-* Srna, das Glänzen, welches er für 
perfifch hält, und andern. Mitunter folgt er auch 
f«jhr uiiinrerLffigcn Quellen, wie 7. B. den ganz ohne 
Unheil zufainmeiigefchrieheuen Compiiationen fPil- 
fords in den Afiatic Refrarehes, welche rfia ältere Ge- 
fchichte Iudiens betreffen. Die perfifchen Namen, 
f L Ii reibt Hr. G. zum Tlieil ziemlich feltfatn, z. B. 
immer Rusthm, Desthan, für JiusUm, Desto*, 

^.VjumO; was foll denn hier das einpefchobene k? 
wenn ftatt im Perfifchen fMnde fo wäre es 
noch erklärlich. Mit Druckfehlern ift das Werk, 
befonders in den Narruwi, durchweg fo begabt, dafs 
der Verleger wohl thun würde, noch einen Bogen 
Diuckfeiiiur, wo nicht mehrere, den Käufern nach- 
zuliefern. Ein und rferfelhe Name ift von S. CXL 
bis CXLlV r bald Siawtclu, bald Suttetch, bald Sija- 
ursek geichriehen. Ung-jathtct dar gerügten Män- 
gel des Werkes, die wir deswegen nicht verfch wei- 
gert wollten, weil nur wenig« im Stande find , es mit 
dem Originale zu vergleichen, bleibt Hn. G. das 
Verdienft, eine Bearbeitung des Schahnameh gelie- 
fert zu haben, welche lesbar ift, und deswegen auch 
Lefei Huden wird , und dadurch zur weitern Be- 
kanntwerdunc und Benutzung der grofccn Dichtung 
ein beträchtliches beygetragen zu haben. 



ERDBESCHREIBUNG. ' 

Lsmio , b. Fr. Fleifcher : gjokn Roß (Capitain's 
der englifchen Marine) Entdeckungsreift mit den 
Künigl. Sckifftn IfaMta und Alexander, um Baf- 
fins • Bajf auszuforfchen , und die Möglichkeit 
einer nordweft lieben Durchfahrt zu unlerfat- 
chen. Von mehreren Sprach- und Sachkundi- 
gen aus dem Englifchen überfetzt, herausgege- 
ben von P. A. Ntmniek, B. R. Lt. 1820. gr. 4. 
Mit der Eotdeckungskarte u. 27 Kupfo. 

Der Prinz Regent von England genehmigte im 
Frühjahr igiS, auf Vorfchlag feiner Admiralität, die 
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Ansrflftung. einiger ' Fahrzeuge ♦* welche verfuclien Grade der nördlichen Breite und weftlichen Länge 
Tollten, „eine nördliche Durchfahrt zur St-e von dem wurde mit einigen an der Külte wahrgenommenen 
atlantischen nach dem ftillen Weltmeer zu entde- Eskimo's von einem bis dahin unbekannten Stamm 
eken." Es worden demnach die Schaluppen Ifabetta ein Verkehr angeknüpft, der indefs , die ifiteref- 
un I Altxantltr beftimmt, gemeinfchaftlich nordweft- fmte Beobachtung der Sitten, Kleidung u. f. w. der* 
lieh durch die t)avis Strafte, die Schaluppen Doro- reiten abgerechnet, weiter keine VortheUe für die 
theo und Trent aberSn einer fo nördlichen Richtung Seefahrer, oder fonftige Erfolge ihres Unternehmens 
als möglich, durch die Ge.väffer von Spitzbergen ZU hatte, da die Umftände es nicht gematteten , auf das 
gehen. — Die erftere Polar- Expedition wurde Land zu gehen, und mit dem Eskimo -Stamm felbft 
dem Capitain John Hofs, welcher die Schaluppe naher bekanntzuwerden. Ein auf der Ifabella be- 
Ifabella von 385 Tonnen, und mit 6Carronaden ver- Bildlicher Eskimo, Namens John Sacheufe, gehartig 
felien , comnundirte , zur Ausführung (ibergeben, aus South- East-Bay auf Grönland, unterm 69 
Unter ihm befehligte der Lieutenant Parry die Scha- nördl. Br. und 50* wcfll. Länge, -welcher lieh im 
luppe Alexander von 252 Tonnen und 4 Carrona- Jahre tgi6 auf einem dort angelangten Schiffe Ver- 
den; und von den Schickfalen und dem Erfolge der- fteckt halte, und von demfelben nach England mit- 
felben ift in dem oben angeführten Werke, unftrei- genommen worden, zum Chriftenthume fibergetre- 
~ tig einem der intereffanteften, welches die neuefte ten, und jetzt der Expedition mitgegeben war, lei- 

Nautik aufzuweifen hat, Nachricht gegeben Die fiele bey dem mit den Eskimo's angeknüpften Ver- 

zu der mühe- und gefahrvollen Secreife beftimmten kehre, fo wie bey andern Gelegenheiten dem Capi* 
Fahrzeuye wurden unter den Augen der Admiralität tain Rofs nützliche Dienfte. — Vom 75* n. Br. ab 
auf der Decke der Themfe theils im Innern und fcheinen Eisberge von ungeheuerm Umfange auf dem 
Aeufsern fo eingerichtet, dafs Ge den Gefahren der Meeresgründe fcftzuflehen ; der Widerfchein der 
Durchfahrt durch eisbedeckte Meeresflächen dan- Sonne, welche im Azimuth ftand , auf die Eisberge 
ernden Widerftand leiften konnten, theils mit Vor- war wunderfchön ; Smaragdgrün, Sapphirblau und 
räthen und SchiffsbedOrfniffen aller Art, mit Waf- Orangegelb waren die hervorftechenden Farben, 
fen und mancherley zu Gefchenken für wilde Völ- (.'•apitain Rofs gab den in dem nordöftlichen Winkel * 
kerfchaften hefiimmten Gegenftänden fehr reichlich der Balfins- Bay zwifchen den Breiten 77* 40' Nord, 
verleben, mit erfahrnen Seeleuten gehörig bemannt, und <len Längen 60 1 und 72' Weft belegenen mit 
gut bewaffnet, und der Expedition, in der Perfon Ungeheuern Eismal feit umgebenen Lande den Namen 
des Capitain Sabine, ein mit der Sternkunde, Na- der aretifchen Hochlande. Sein Inneres bot eine un- 
turg««fchichte und vielen andern Zweigen des Wif- regelmäfsig« Gruppe von Bergen und Hageln dar, 
fens, vertrauter Mann mitgegeben, welcher aufser Jon weichen letzteren lieh eine faft ganz mit Eis be- 
einer auserlefenen Sammlung von wichtigen Entde- deckte Reihe von Seeklippen, die oft die Höhe von 
ckungs- und Seereifen in jene Gegend, eine Aus- 1000 Fufs erreichen, bis weit in das Meer hinein er- 
wähl fchäizbarer Inftrumente an Bord nahm, um ft reckt. Eine dürftige Vegetation eines gelbgrflnli- 
Beobachtungen zur Verbefferung der Navigation, der ohen oder haidebraunen Gräfes und Moofes war al- 
Geographie und Oberhaupt der Wiffenfcnaft anzu- ' les, was man auf der Oberfläche des Landes ent- 
ftellen. — Der Herzog von Clarence, der Admi- deckte. Die Grenze des Hochlandes ift, nordwärts 
ralitäts- Lord und viele angefehene Engländer nah- vom Wallfifchfunde, beym Kap Robertfon , und je- 
men die zur Expedition beftimmten Schiffe vor de- der Verkehr mit den Einwohnern deffelben — follt« 
ren Abfahrt in Augenfchein. Diefe fand, nachdem es nämlich oft wärt s bewohnt feyn — vom Land« 
der Capitain Rofs feine Final -Infi ruetion (dem Wer- her unmöglich. Uebrigens ift :n der Prinz Regen- 
kc vorgedruckt und fehr lefenswerth) erhallen hat- ten- und Mclvilie-Bay der Walififchfang fehrergie- 
te, am soften April 1 s 1 s von der Themfe Statt big, und die Felle der in dem aretifchen Hochlande 
Zuerft ward auf der Fahrt die Infel Shttland berührt, zahlreichen fchwarzen Fflchfe, das Elfenbein vom 
und vun dort auf die Davisftrafse zugefteuert. Die Einhornfifch, die Zahne des Nilpferdes und der Bi- 
gefflrehtete Olof- Kramtrs Sandbank wurde glücklich ren Würden Artikel eines vorteilhaften Taufchhan- 
vermieden, von dem Dafeyn des verfunkenen Lau- dels mit den Einwohnern gegen europäische Waa- 
tUs Büß aber keine Spur entdeckt. — Vun der Ein- ren, als : Nägel, Mcffer, m$z und irdene Gefchirre, 
JTahrt in die DavisftraTse an wurden erftEisKerge von abgeben. — Die Nachrichten Ober das genannte 
verfclüedener Gröfse fichtbar, dann aber tbnrmten Hochland, über den Zuftand der Almofphäre , Aber 
fich fokhe Eismaffen, dafs das Vordringen auf Way- den Boden und die Bewohner, in Betreff der Reli- 

Eatt immer beTchwerlicher und gefahrvoller wurde- gitm, Sprache, Sitten und Befchäftigung derfelben 

>ie Expedition ftiefs auf grönländifche WaJlfifchfah* find höchft intereffant. Auf den Eisbergen an den 

rer. Intereffant ift die Nachriebt vom Harpuniren Küften diefes Landes bemerkte man karmoifinroth • 

eines Wallfifches (S. 28 #•)• — Nach der Vorbey- gefärbten Schnee zu einer Höhe von i« bis 12 Fufs. 

fahrt vor der Melville-Bay geriethen die Scliiffe in Angeheilte Unterfuchungen ergaben, dafs derfelbe 

die äufserfte Gefahr , auf deren anziehende Schilde- durch vegetabilifche Stoffe fo gefärbt Ter, die von 

rung (S. 32 — 35) wir unfere Lefer aufmerkfam ma- ^Pflanzen herrührten, welche die Oberfläche der Fel- 

«hea wollen. — .Unter dem zuvor angegebenen fen' bedeckten , auf denen der Schnee lag. 

Ueber- 
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Ueberall beftitigteo Beb die von Batt* gemach 
ten Angabe» dor L?zc vom K.ip Dudltg Üigzis, dem 
H'aßfifckfund , den Cartfi lnjtin und der tiatkiuitt- 
lufti, aber auch die Unwahrfcheinlichkeit einer 
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nordvreftlichen Durchfahrt am nördlichsten Endo 
der Baf&ns-Bay. Alle Urnftände heweifen vielmehr 

— und die beygefügte Karte zeigt fehr anfchauÜch, 

— dafs am nörJlichften Ende diefer Bay von Hank- 
luits-Iofel bis zum Kap Clarence zufammeuh ängen- 
des Land ohne irgend eine Durchfahrt ift , und dafs 
wenn ja eine enge Sirafse durch diefe Gebirge vor- 
handen feyn fohte, diefe auf immer völlig unt'chiff- 
bar ift v ja dafs nicht einmal zu hoffen bleibt, ihr 
Dafeyn zur Gewifsheit zu bringen, indem jede An- 
näherung zum Hindergrunde diyfcr Baven durch das 
Eis» welches fie bis zu einer groisen Tiefe anfallt, 
und vielleicht nie von diefer Stelle gewichen ift, 
gänzlich verhindert wird. Von diefer Wahrheit 
vollkommen überzeugt, wendete Capitata Rofs, 
welcher bis dahin an der wcftlit hen Kfifte der Baf- 
fins-Bay hinaufgefahren war, zur öftlichen Kofte 
derfelbeu hinüber, um diefelhe hinab feine K'ick- 
fahrt in füdlicher Richtung zu verfolgen. Er war 
bis zum 76 0 33J' ndrdl. Br. und ff 04' weftl. L. ge- 
kommen. 

Grflngefärbtes Eis , welches Mton Tehr lange rn - 
See gewefen, und durch eine furchtbare Gewalt re- 

fellos über einander gehäuft zu feyn feinen, bot fich 
ier den Seefahrern dar, und verhinderte alle An- 
näherung zur Kufte. Die Erzählungen von den Ge- 
fahren und Muhen hevm Segeln durch die grofsen 
Eismaffen , welclie fich" oft mit langen Zungen unter 
dem »Vafler fort erftrecken, find fehr anziehen*, 
und das Benehmen des Führers der Expedition, um 
die Schiffe glücklich weiter 2u führen, höchft lehr- 
reich. Die aut'fallendften und nherra r chenclften Er- 
fcheiounj an uad wundervuli den Anficht* n boten fich . 
bey den Ungeheuern Malten der Eisberge der. Seefah- 



rern unterm 74" n. Br. zwifehen KapFanhawe ond der 

Elifabeths- Bay dar. In la Wochen halten dieSchif- 
fer keinGeftirn gefehen, da erfchieaen ihnen dort am 
3often Auguft zuerft die Capeila wieder. Lmcaßtr 
S**d wurde im Namen Sr. brittifchen Maj. in Belitz 
genommen. Die Berge an der Kuft» waren mit 
Schnee und Eis bedeckt, aber das Kuftenlaod war 
mit Grün und wilden Blumen bekleidet, und man 
bemerkte Hirfche, Füchfe und weifsc Haafen. Mir- 

(jen Is aber zeigte (ich irgend eine Strömnng, noch 
onft ein Merkmai irgend e ner Durchfahrt aus die- 
fer Bay; Oberall fahe man nur eine von Eisbergen 
und KJippen umfchloflene Küfte. Vom 6t 3 n. Br. 
und 6a* wtftl. L. ab hatten die Schiffe mit keinem 
Eife mehr zu kämpfen , welches um fo mehr ein 
Glück für diefelbrn war, als fie im Angeuchte des 
Kap Farewell einen heftigen Sturm zu beftehen hat- 
ten. Der letzte Einberg wurde zwifehen diefemKap 
und der Infel Shetland gefehen, bey welcher man 
am 3often October nach einer Fahrt von 6 Monaten 
ankerte. 

Ohne einen Mann verloren, ohne einen Kran- 
ken , und ohne einen Straffall unter der Mannfchaft 
gehabt zu Itaben , lief Capitata Rofs von diefer eh- 
renvollen Expedition, welche über die Lage und 
Befchaffenheit der Baftins - Bay fo wichtige Auf. 
fchlüffo gegeben hatte, glücklich wieder In dm 
Themfe ein. 

Zoologifche und geolugifche Memoranda, Be- 
merkungen über die Veränderung des Compaff«* 
und über die Abweichung der Magnetnadel, fb 
wie Ausmeffungen Über Lalituden und Longituden 
von Pötzen lind dem lehrreirhen Werke beygefügt, 
durch welches unTtreilig die Wiffenfchaft einen et> 
wünfehten Beytrag erhalten hat. 

Die Uebcrfetzung ift f.iefsend, der Druck vor- 
trefflich, and die Karten und Kupfer zweckgemäfa. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

D., Kaifer von Oefterr eich bat durch F.mfchliefsung 
vom ||ft#n May tS»0 den gelernten Zipfer i'.ifchof 
und K.K. Rath, Hn. Lßushiu i'y.Arr vjk FJfi Eör 
zum Patriareben von Venedig ernannt : nher welche 
Auszeichnung eine* fo humanen and aufgeklarten Prä* 
Jaien, M*c*nen, Gelebrun and Sohrif Kellers fich fo- 
wohl Katholiken als Protcfunttn in Ungern freuen, 
dioZiprer aber wegen feines Abganges zugleich trauern. 
Einen Beweis feiuer Liebe für das Vaterland hat er 
kürzlich noch durch die Zulicherung an Hn. Rumy ge- 
geben, ibm für feie« M*num. «»gar. noch ungedruckt 



Die König. Sickfifchc Gtft\lf<h«ft ierMinerahgii zu 
tirtidt» bot den verdienten utiyenfchen Mineralogen, 
Hn. Dr. Andrtaf Zipßr, ProfeUor zu Neufohl in Urt- 
gern, zu ihrem wirk liehen Mitglied« 01 rannt. Demsel- 
ben Gelehrton hat im Febr. 1 1 .0 die Königl. Pointier* 
UntverGttt sn Warfebau eine gülden« , ai Dukaten 
febwere Medaille 7. um {Merkmal ihrer Anerkennung 
feinor Verdient te für die Förderang des Studiums der 
Mineralogie aufteilen laffen. Zn gleicher Zeit hat ihm 
wegen feiner Verdienfte um die. Mineralogie derKfinif 
von Schweden den Nordftorn ■ Orden , der König von 
Preufsen daa allgetnoiD» Ehrenzeichen erfter Klaff« 
und der König von WuTtembere die goldene Cmt- 
■ Medaille 
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. , THEOLOGIE. . v 

Matvz , b. Kupfernere: Der Apologet des Katho- 
tklsmut. Eine Zcitfchrift 2ur Berichtigung man- 
nichfaltiger Entftelluneen des Katholicismus. 
Für Freunde der Wahrheit und der Bruderliebe 
herausgegeben von Dr. Gratz, Prof. an der katb. 
theol. Fac der preufs. Rhein • Univerfität zu 
Bonn. Erltes Heft Utbtr die Möglichkeit tintr 
ttrijfenfekaftlich begründeten Hermeneutik fBr Ka- 
tholiken Oefee.i die Aeufserungen Dr. market* 
uike's, Dr. Lütkt'suad Dr. Kai/er' 's. »820. XI u. 
92 S. 8- 

Was Hr. Dr. Gratz in der dieler Schrift voran- 
gehenden Erklärung ausbricht, dafs nicht 
Polemik» nicht Sclimülifuefit , nicht Profei ytenma? 
«herey, nicht Vereinigungsverfuchc in der Abficht 
feint: r Zcitfchrift lägen, das liaben wir in dem von 
ihm feluü verfafsten Auftaue meiftens beftätigt ge- 
funden. Ein des Verfafj'ers würdiger und dar Sache 
angemeffener Ton herrrcht faft überall, noddiefe 
Jiigenfchaft verdient um fo mehr achtungsvolle An- 
erkennung, ieViehr fie bisher in der Polemik katho- 
lifcher Theologen vermifst wurde. Freylich feheint 
cler V'ft diefs Ietztrc nicht ZHgcben zu wollen. Er 
meyiit, dafs eigentlich die Katholiken die meifteTo- 
lerj(nz.ausübten , .dafs fich in der neuern Zeit' kein 
gebildeter Scbrif tf teile r unter den Katholiken auf- 
jireifea Ufte , der fich herausgenommen hätte , die 
GlaubensCyfteme anderer Coufeffionen zu entftellen, 
um dadurch Anlafs zu nehmen, fie um fo mehr.her- 
abzufetzen, dafs alleutbalben bey den Katholiken 
ein ruhiger und nüchterner Geift nerrfche, der fich 
auch felbft da ausgebrochen habe , wenn einige ih- 
rer Mitbrüder, wie Rtinhoid und Feßler, aus ihrer 
Glaubensgetneinfchaft abgetreten feyen. Allein hat 
er denn abüchtlich die Felder, die Moßiaux, die 
prtekü und wie fie fonft heifsen, vergeffen, wel- 
che noch vor kurzem das Reformationsfcft begeifer- 
ten» und fich noch fortwährend felbft der pöbelhaf- 
teften Sprache, wie fie fich kein Proteftant in Reli- 
gionsfacuen erlaubt, nicht fchämen, um ihrem Haffe 
gegen den Protcftantismus Luft zu machen? Wenn 
der Vf. dagegen manches von Proteftant en über^ den 
Werth des Katholicism us ausgefprochene Urtheil zu 
hart findet, fo liegt die Urfache lediglich darin, dafs 
er gerechte Rtlgen des Papismus, worin Taufende 

SbTldeter Katholiken mit den Proteftanten öberein- 
rmnen, Ldfchlich für Läfterungen des Katholicis- 



differentismu«, wenn nicht jeder dem BekehntnuTe« 
dem er zugctlu < 11t , auch wirklich den Vorzug gäbe, 
ohne dafs er deshalb ungerecht gegen andere Bekennt- 
oifte wird, und warum folite er diefs nicht mit fei- 
nen Gründen ausbrechen? Befördern wir dabey nur 
auf beiden Seite» die echte Toleranz, d. i. die Ach- 
tung gegen iede fremde religiofe Uebcrzcugung, die 
■gerade auf das lebhafte Intereffe für die Eigene fich 
am ßcherften ftfitzt. Diefes lebhafte Intereffe für 
feine Kirche achten wir aucli in dem Vf.: um fe 
mehr müffen wir aber folgendes Urtheil deffelbcn« 
das fich auf Foß's bekannten Auflatz über Stolberg 
im Sophronizen bezieht (S. 74), nachdrücklich rü- 
gen: „Man rühmt die Gewiftensfreyheit über alles. 
Aber man merkt bald , dafs man die'fe Freybeit blofr 
dem Unglauben zitgeftehen will. (Wie bitter wird 
hier Mangel an einem beftimmten für allein feligma- 
chand gehaltenen Dogmenghuhen mit Unglauben ver- 
wechfeit!) Alles PoGtive nieder zu reifsen, daran 
foll Niemand hindern dürfen ; aber aas Gcwiffen 
oder Herzonsdrang fich in eine andere Kirche flüch- 
ten, diefs wird als Sünde in dem heiligen Geift aus- 
gefebriecn. M (Wie ungerecht! Ift denn je einUeber- 
tritt aus redlicher Ueberzeugung als foteher angefein* 
det, wie es doch hier ausdrücklich gefagt wirdrpder 
bat man nicht blofs Urfatkeu eines Ucbertritts — 
ob mit Recht oder Unrecht, ift hier gleichviel — 
zu erkennen geglaubt, welche unbeftreitbar tadelhaft 
find , und hat man deshalb nicht gerade das bezwei- 
felt, was hier fchon vorausgefetzt wird, dafs Gewif- 



feii oder Herzensdrang ihn bewirkt habe?) 
bergs Verfolgungen bleiben ein ewiger Schandfleck 
in der Kirchengefchichte Deutfchlands." (Stolberg 
verfolgt? Nur der Schwächere kann verfolgt werden : 
denn Verfolgung fetzt einen Angriff mit Überlegener 
Macht voraus, und eioeo folchen würde der Vf. doch 
wohl nicht zugeben.) 

Voß'ens Schrift war eine offene Selbftvertheidi- 
gung, welcher eben fo offen begegnet werden konnte 
und begegnet worden ift. Die Refultate liegen vor 
dem Publicum, und das Urtheil deffelbcn über Stbl- 
berg kann jetzt nur um fo richtiger ausfallen. Hat 
dagegen der Uebertritt Stolberg's in den Verhältnif- 
fen zu feiner To eifrig lutherifchen Familie, von der* 
eigentliche Verfolgungen am erften erwartet werde« 
konnten, etwas geändert? Und wo findet fich ein 
ähnliches BeylTpicI bey Uebergängern vom KathohV 
cismus zum 'Froteftantismusr Freylich heifst es: 
„ So wurde unter den Katholiken noch keiner verfolgt, 
der fich von ihnen abfondtrte." _ (Nämlich wenn er 



mos an fich nimmt. Es verriethe den traurigften In- fich in proleftantifche Länder flüchtete, wo er allen 
\ A. L. Zi" 1820. Dritter Band. ¥ Vor- 
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Verfolgungen unenreichbar war. Sonft wurde er 

ßrdjngs verfolgt, aber nicht mit Fad?« und Time« 
dem mit Feuer und Schwert.- Seil warm beben 
denn die Religionsverfolgungen in Oeftcrreich, Un- 
gern , Schieden und in der Pfalz aufgehört? Wann 
die noch neuern Verfolgungen in Frankreich J die 
Bedrückungen der Waldenfer in Piemout?) „ ImGe- 
gcntheile haben wir Beyfpiele , dafs ein AbgefaDe- 
ner von feinen Freunden ielblt nach feinem Abfalle 
th feiner i\ot!i thätifj unterftützt wurde "(wir ken- 
nen zwar folcho B -vloiele nicht, wollen es aber dem 
Vf. zur Ehre der Menfchheit glauben), „die Tole- 
ranz ge$0n Abgefallene i'tellt (ich dann bey den Ka- 
tholiken noch da buch heraus, daß man kt'm einzi- 
* gti •■' Betjfpkel in neuem Zeilen hat, daß fich einer am 
les Qtivlfftns willen , oder aus Eerxensdrar.se tm der 
' tthoUfcken Gemeinde ebg-fondert hat." (Was liegt 
rhtin diefen wenigen Worten! In ihnen krankt 
r Vf. die p'roteftantilche Kirche mehr, als die ka- 
fhol. Kirche in allen von iiiin To cenaunten Schmäh- 
fchriften gekrankt ift. Proteflautif< her Seits ift doch 
nur bey Einigen, die zum Rathoik-isimis illxutrateti, 
gczxveifelt, ob fie aus ec'ttem Gewiffensdi anjüe ge- 
njm!--!t Italien, und dann hat man tiehör SclbfttsnV 
fchung und fcblaue Bcltrickung durch Profelytemna- 
cher, als GewilTenlofigkeil bey ihnen anjseircnnnen, 
hat alfo dabey immer noch ihrJn fittlh-hou Charakter 
ßeTchont. Dagegen feheut fich der Vi. nicht, alle 
Uebergänger von feiner Kirclie der GcwüTonlofiukeit 
anzuklagen. Ein hiftorifcher Beweis ift Qnrigens 
hier P ar nicht möglich, man mufs alfo glauben, der 



ALLO. LITERATUR.- ZEITUNO 

der Anzeige der einzelnen Anf&tze diefea 

S'nTnSl^iir ' EsM Xn ^S^SäSt T$ 
tel angegebene Abhandlung mit der AufTchrift : Dit 
MSgliehkcü einer wiffenfchaftlich begründeten Bibel - 
Htrmintutik für Katholikin* gegen dit Mißverßändntffe 

einiger proteflantifchen Gelehrten gerettet. Nach einem 
Ausauge aus der Einleitungsrede, mit welcher der 
Vf. feine henneneutifchen Vorlefungen in Bonn dm 
29. Oct. 1819 eröffnete (S. IX— Xn, folgt eine Ab- 
handhiug über dit Grenzen der Frei heit, dit eitum A'a- 
tholiktn in Erklärung der heiligen Schrift zufleht* wel- 
che derfelbe im Jahre 1817 vor «lern bischöflichen 



vor 

Ordinariate in Kllwangeu öffentlich vurtheidigte und 
in welcher er zurlekh die K'rihcile über die* katho- 
lifche Exegefe ju 'Narbe tue cke's Syft -m des Kalholi- 
cismus zu widerlegen f uch t (& 1 r— 48). Dann fol- 
gen Zufutze gegen Linke f>. 49 — 66) und Kaiftr 
(S. 67 — 70), weJciie in ihren Hermeneutiken die 
Möglichkeit einer wiffenfeba fluch begründeten Her- 
meneutik in der katholifchen Kirche geleugnet ha- 
ben. Wir können uns hier nur darauf befchränken, 
aus der. Abhandlung des Vfs einen kurzen Auszug 
mit wenigen Bemerkungen mitzuifheilen. 

Er gebt aus von der Tnlei fuchung des bekann- 
ten trüfcrtHnifchen Decrers, durch welches die 
freye Schrifterklärung in der katholifchen Kirche 
befchrankt wurde: rraeterea ad coirctndet petulantia 
irgmia deetmit, tit nemo fttete prudtntiiie hmixm m 
rebus fidei et worum* ad aedißcatioucm ifoctrinat ehrt' 



feripturam ei fuos fenfnt 

fey durch das Intereffe für feine Kirche fo gc- contarqntns, contra tum Jen/am, qutm ttnutt 
blendet i dafs er ein VerlafTen derfelben aus läutern et ttnet faneta mattr eccltfia, cvjj** tfl judr 
Gründen gar nicht für denkbar hält.) — Von Ftr~ 
folgungen der Katholiken durch Proteftantcn kann 
nirgends die Rede feyn. Ueberall, wo beide Par 



teyen gemifcht wohnen, felbTt in proteflantifchen 
Staaten, behauptet die katholifche Kirche vorzüg- 



lich durch ihre 
Staatsgewalt un 



lau zu r ammenhanqende von der 
.1 "gige Hierarchie ftets dasUeber- 
gewicht. Beweife dafür wird der Vf. auch in den 
preufs. Rheinlanden in Menge finden, und es war 
reiner Uebermuth , wenn ein politifcher Schriftftel- 
kr 'unlängft von Beeinträchtigungen derfelben zu 
Sprechen wagte. Selbft heimliche Profclvienmache- 
rny, lo fahr auch der Vf. die katholifche Kirche 
(5. II) darüber erhaben glaubt, ift dort nichts rdte- 
nes, wenn auch in Bonn , wie wir ditß zur Ehrt dit' 
fts Sitzes der fföffinfehafttn trwarttn zu dürfen glau- 
ben, dergleichen nicht auffallen follte. Ree. ift Übri- 
gens aus ficherer Quelle ein Beyfpiel bekannt, dafs 
in jenen Gegenden unlängft ein Knabe evanpebfeber 
Religion von feiner katholifchen Hausgenoltonfchaft 
ttwaltfam von dem Unterrichte des evangelifchen 
Predigers zurückgehalten >ft» uml dafs mau verfuebt 
hat , gegen den Willen feiner Mutter ihn znm kathol. 
Bekenntuifs zu zwingen. Wir wullen nur den Vf. 
darauf autmerkfam machen, dafs es zu Apologieen 
des Protefiantismus ••gen Angriffe durch Wort und 



cart dt vero fenfn, et interpretationt fertptur 
fanetarttm; atst ttinm contra unanimem confenfum ra- 
trum, ipfam feripturam facram imterpretari andeat, 
ttiamfi hajusmodi interpretationt! nullo unqttam Im- 
port in luctm tdendae fin ent. Qni contravtntrint , per 
Ordinär ios declartntur, et poenis a jure Aortitis pen«ra* 
tur. Hr. G. erzählt /uerft nach Sarpi und Pallavicini 
die Verhandlungen aber diefen Gegenfrand, dringt 
dann auf die genaue Unterscheidung zwifchen dog- 
matifchen Decreten der Concilien , welche unver- 
änderlich und ewig geltend feyen, und l>isciplinar^ 
oder reformatorifchen Decreten , welche durch Zeit^ 
umfta*nde veranlafst feyen, uj»d durch Veränderung 
derfelben auch wieder aufser Gültigkeit kommen 
könnten , und fuebt dann zu zeigen , dafs jenes De- 
cret zu der letzteren Klaffe gehöre. Die Veranlaf- 



fung zu demfelben fey in den Worten ad c&trcenda 
petulantia hgenia deutlich (?) als bh4s temporär an- 
der Kirche , in wel- 



petuiantia ingenta 

gegeben , die beklemmte Lage 

dieielbe damals durch dit Anmaßung freytt • felbß~ 



cktiw ErklMrung der heihf.cn Sohrift verletzt fey, 
ibe fie dazu geirötbjgt, fftr je' 

■ _ • — I ,n\... / V*T ■ ... 



jene Zeit ein folches 
^eintreten zu laffen. (Wie ungerecht wieder je- 
ner Ausdrück, der fich doch wohl auf die Exegefe 
unferer' Reformatoren beziehen fpU, felbft vf n lein 
kathöUfph'cii Standpunkte au*! denn dieter hindert 



That leider nicht an Stoff fehlt , und gehen jettt zu doch wvld nitht, äiis Möglichkeit anzuerkennen» 
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dafs>ine von der Kirch« abweichende Meinung in 
gewiflenhafteT l'eberzciignng Ihren Urfprung habe, 
ielbft wenn er die Meinung Telbft fchlecnlhin für ei- 
nen Irrthnm zu halten befiehlt). Jenes Decret habe 
ftbflgens nur in rebus fiäti et tnorum die Schrifterklä- 
rung von der Kirche abhängig gemacht, dem bibli- 
fchen Kritiker alfo aiti Fttyfuil (?) gelaflen, und die 
Erklärung mir in fo weit lefchrankt , als es verbo- 
ten habe, die heil. Schrift in Glaubens- und Sitten- 
lachen in keinem an lern Sinne zu erklären, als 
•) den bisher die Kirch« iVftgelulten und b) welchen 
die Kirchenväter einflimmig anerkannt lütten. (In 
Bezug auf die gerühmte Preyheil der Kritik nur fol- 
gende Erinnerung: Wenn «fia Kirche oder fämmtli- 
ebe Kirchenväter in einer Stelle bis dahin einen ge- 
wiffen dogmatifch en oder mornlifehen Sinn fanden, 
fo durfte es doch auch nach »liefern Dccrcte der 
biblifche Kri ticus nicht wagen, die Lesart einer fol- 
chen Stelle fo zu verändern , dafs jener Sinn daraus 
verwifcht worden wäre, oder rar die ganze Stelle 
für unecht zu erklären. Die Kritik behielt durch 
jene«; Decret alfo niettt alle Freyheit, und wir kön- 
nen es nield mit dem Vf. auffallend finden, dafs feit 
Rickard Simon fich fo wenige Katholiken mit derfel- 
ben befchäftigt haben.) Allgemeines Geletz der ka- 
tholifchea Kirche fey es, dafs der kathulifche lixe- 

Set nie eine Stelle der heiligen Schrift fo erklären 
ftrfe, dafs dadurch einer klaren Lehre feiner Kir- 
che widerfnrochen werde ; dagegen flehe ihm inner- 
halb diefer Grenze jede Erklärung frey, und er brau- 
che nicht gerade in jeder Stelle die Lehre zu finden, 
die gewöhnlich darin gofnrht werde. 

Da der katholifche Schriftforfcher autser der 
Bihel noch eine andere eben fo authcntifcheErkennt- 
nifsquelle des Glaubens anerkenne, fo dürfe er fogar 
hier mit weniger Aengftlichkeit verfahren, als der 
Proteftant, welchem mit dem Schriftbewcife für 
eine Lehre die Lehre felbft verloren eehe (diefs 
«nacht die protefUnUfche Forfch uns nicht ängftlich, 
fondern gewiffenhaft). Nicht jede in den Befchlüf- 
fen eines allgemeinen Concils vorkommeodeSchrift- 
erklärung müffe darum als Glaubenslehre angenom- 
men werden; häufig werde eine Schrififlelle nur auf 
eine Sache accommoJirt , und damit fey nicht be- 
hauptet, dafs gerade diefs der graromatifche Sinn 
jener Stelle fey. In folchen Fullen inofTe zwar die 
von dein CunciJio feftgefetzte Lehre als Glaubens- 
lehre angenommen werden, aber die zu ihrer Beftä- 
tignng angeführte Schriftftelle dflrfe von dem Exe- 
jeten in ihrem buchftäblicbeii Sinne erklärt werden, 
n dem Triemer Decrete werde allerdings diefes nicht 
tttgegeben , und dem Schriftforfcher nicht die Frey- 
heit geblattet, eine Stelle in einem andern Sinne an 
erklären, als wofür fie ein Concil oder die gefamm- 
ten Kirchenväter angefahrt haben (S. a6), und die 
Diftinction mancher Theologen zwifchen contnfvt- 
fum eccltfiat und praeter fenfitm ecelefiat, wonach mit 
jenem Ausdrucke das Decret nur einen pofitiven 
Widerfpruch gegen die Kirchcnlchr» im AJIeemei- 
nan unterläge, fey unzuläffig (fo lange alfo, als das 



E 



Trienter Decret in Kraft war, ift auch nach dem 

Vft eine wilTenfchaftlich begründete Hernwneulik 
in der kafholifchen Kirche unmöglich gewefen): al- 
lein jenes Decret habe nach dem Obigen nur für jene 
Zeit Gültigkeit (davon unten). — Von jenen Proba- 
tionem der Concilien, durch welche alfo der Exeget 
nicht gebunden werde, in den zum Beweife ange- 
führten Schriftftellen gerade denfelben Sinn anzuer- 
kennen , feyen indefs noch zu unterfcheidco die Df 
eifiontn der Concilien. Wenn nämlich die Kirch« 
Ober den Sinn einer Stelle deeifiv abgefprochen, und 
denfelben authentifch erklärt hat, fo hat diefe Er- 
klärung das Anfehen einer Glaubenslehre» Solch« 
authentifche Auslegungen find aber von grammati- 
fcher Inlerpretatinu ftreng zu feheiden. Sie be- 
fchränken uch nicht allein auf den dürren Buch fta- 
ben, der fich oft nur halb und unverftändlich ans- 
fpricht, fonderu fie f teilen das, was die Worte oft 
hlofs andeuten, klar und vollftändig dar , gehen alft» 
(Iber die grammatifche Interpretation hinaus. Der 
Exeget hat es nämlich blofs mit dem Buchftaben f ?) 
zu thun, feine Exegefe mufs daher oft hinter den 
kirchlichen Enlfcheidungen zurückbleiben, und die 
Kirche ift weit entfernt, ihm zuzumtithen, dafs er 
mit Hinlanfetzung aller hermeneutifchen Gruudfätzo 
in dem Buchftaben felbft die Vervollftändigung fin- 
den folle, welche die Kirche nach Anleitung ander- 

Exeget^llrd 1 ^ 

weiter befchränkt. Er mufs zwar die von der Kir» 
che bey dielen Stellen feftgefetzte Lehre als wahr 
anerkennen, mag aber dann immer aus hermeneuri- 
fchen Gründen darthun, dafs der blnfse Buchftaba 
gerade nicht fo viel fage, als was die Kirche bey 
demfclhen lehre. (Uns ift diefs nicht recht einleuch- 
tend geworden.) Die Kirche will durch folche Dte- 
eifionen entweder lehren, was der biblifche Schrift- 
fteller felbft bey jener Stelle gedacht habe und ge- 
dacht wiffen wolle, oder fie geht abfichtlich felbft 
Ober den Sinn hinaus, den jener in den Worten aus- 
brechen wollte. Das Letztere kenn nicht angenom- 
men werden, denn es hiefse ja einen Sinn in eine 
Stelle hineinbcftimmen , welcher derfelben ganz 
fremd wäre. Die Kirche will das Erftere, und 
wenn der Gedanke auch in den Worten nur unvoll* 
ftäodig ausgefprochen ift, fo mufs fie doch glauben, 
dafs er dem Vf. vorgefchwebt habe. Folglich giert 
fie in ihren Decifionen ein hiftorifches Zeugnifs Aber 
das, was ein biblifcher Schriftfteller bey einer Stelle 
gedacht habe. Nun ift ja aber nach S.49 eben die Auf- 
gabe desExegeten, zu beftimmen, was dachte fich 
der Schriftfteller bey diefen Worten und was wollte 
er feinen Lefern fagen? Hiftorifche ZcugnifTe dar- 
über darf aber der Exeget nicht unberücksichtigt lal- 
len , und der Vi. denkt zu einfeit ig an die blufs gram- 
matifche Interpretation, welche doch ohne Verbin- 
dung mit der hiftorifchen nicht nnr häufig unvoll- 
ftsmdhz, fondern felbft falfch feyn kann, wenn et 
jenes Zenemfs der Kirche ablehnt. Der Grammati. 
ker kann in folchen Fällen den Ausdruck unvollftan- 
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die nennen, aber-der Exeget, dem das Werl eigpnt- 
Ucli nur MiUei zum Zweck ift , darf kein ai.ileros 
Mittel verfchmJhen, was ihn Gellerer zum Ziele 
führt. Welches Mittel ift aber hierzu geeigneter, 
als das über allen Zweifel erhabene Zeuguifs der 
Kirche, dafs der Schriftftcller durch jeue Worte 
«liefe Gedanken hab© ausdrücken wollen? Wenn 
derfelbe Schriftftcller den unvollftändigern Aus- 
druck ciuer Stelle an einem andern Orte- deutlicher 
entwickelt: fo darf fleh j a der Exeget nicht auf die 
blofse crammatifche Erklärung jener Stelle befchrän- 
ken » hvu!crn er muQ>, wenn er fönft keinen Aulafs 
zürn MifjiUaueit bat, das eigene Zeugriifs desSchrift- 
itclUirs, zalliUfc nehmen. Dubev mag er denn im- 
merhin fh Jler Bemerkung verardafst werden, dafs 
Mm ^L>n*y.nh("irpr oder Lehrer, welche nur den 
a»vc3jÖMiJigen Ausdruck ohne die Erklärung hat- 
ten , nicht die Ideen an die Worte knöpfte«, welche 
der Vf. dztv.h verkmd, und dafs atfo ih die fen Fäl- 
len die oben als die Aufgabe des F.xegeten aufgefüll- 
ten zvvey Kragen nicht coincidiren. Der Vf. gefteht 
S. 32, dafs auch katholifr.he Theologen 
chen DeciGonen als prammatifch 
(wir würden fic hiflorifche nennen) betrachten, 
i'en entwickelten Granden können wir nicht 
ihm annehmen, daCs diefe AnGcht bey ihueu mehr 
frummc Gutmütigkeit, als Jon reinen Oeift des Ka- 
iholicismus vei ratlie). — Bey der zweytrn Befehlen- 
der SchrifrerU lärmig durch jenes Tnentifche 



die kirchli- 
hermeneutifche 
Aus 
mit 



kuug - 

X>ecret, dafs die Schrift nicht contra unanw.tm con- 
ftnfutn patntm erklärt würde, bemerkt der Vf., dafs 
theils die Kirchenväter fehr h:iidig von einander ab- 
lieben, ihu-iis dafs auch dann kein «r.animis conftnfus 
da fev, wo nicht «//«Väter Geh Ober die eine und 
die nämliche Stelle verhreitet hätten ( :??"). Als 
Refullat giebt der Vf. an, dafs der jetzige katholifche 
Exeget blofs durch die Glauben' norm befchränkt 
d i blofs gehalten fey, durch keine feiner Ausle- 
gungen o«nc Kirchenl'ehre umzuftofsen, fonft aber 
der voll eften Freyheit enniebe. Der Vf. erinnert an 
den echten Geift des Urkatholicismns bey Irenaus, 
"Origenes und Tertullian, nach welchem die Glau- 
bensnorm zwar ftreng bewahrt bleiben muffe, alles 
andere aber, was diefe nicht verletze , mit griifstcr 
"Liberalität Preis gegeben werde (Origenes wurde 
u-vlich darüber fi>.iterhin zum Ketzer, und lelDtt 
hev dem heil. Irenaus ift noch To manches caute It- 
atidnm). Zuletzt fafst der Vf. die Grundfatzc des 
icfcnius in Betreff der Schrifterklärung kurz 
lufamme«: Der Kathohcismus betrachtet die Lehre 
des Chriftenthums nicht als Frucht wiffenfchaftli- 
cher Forfchung, welche ftets den wandelbaren Rin- 
tjebten der Menfchen unterworfen ift, nie apodicti- 
fcheGewifsheit gewährt, Und aufweiche daher auch 
keine geoffenbarte Religion gegründet werden kann : 



fondern als etwas lebendig Gegebenes, und in 'der 
kathulifchen Kü che lebendig d. i. durch mündlichen 
Unterricht Fortgepflanztes- (Das klingt recht fr.hön, 
nur dafs fich mit dem Begriffe des Legendigen auch 
noth wendig der des Wachten.? verbindet, wovon 
die Kirchen - und Dogmengcfchichte fo unwider* 
fprechlich Zeugnifs giebt.) Dieies noch beftehende 
Factum (traditio) ift ihm der tücluigfte Zeuge für 
das, was Jefus und feine Auoftel gelehrt haben, und 
daher norm» iirictrix bey etwanigen weitern wiffen- 
fchal'tlichen Frfo: Teilungen. Der Kathohcismus ge- 
Hallet jede Art wiffoufchaftlicher Production, foweit 
fic diefer Lehrnorm nicht widcrflrcben, «liefe Pro- 
duetionen aber haben für ihn blofs den Werth der 
Gründe, die nach dermaligen menfchlichen Einlich- 
ten für folche ftehen, alfo keine göttliche Autori- 
tät. — Indirect liegt hierin für am Proteftantis- 
mus der Vorwurf, dafs er , in fofcin er fich auf wif- 
fenfchafüiche Forfchung ftütze, welche ftets de» 
wandelbaren Einheilten der Menfchen unterworfen 
fey, felbft etwas wandelbares fey. Es ift hier nicht 
der Ort, auf diefen Vorwurf weiter einzugehen : aber 
gerade darin bafteht ja der höchfto Vorzug des Prot*« 
ftantismus, dafs er durch keine verfeinernden Hem- 
mungen gehindert wird, fich mit der fortfehreiten- 
den Vernunftentwicklung ftets fortzubilden und z» 
vervollkommnen. Uebrigens wird doch auch in der 
katholifchen Kirche die Lehre durch das Wort 
gleichviel ob gefchrieben oder gebrochen, vermit» 
telt, und das Verftehen dellelben el foderl doch auch 
eine Geiftesoperation , von weit her die exegeüfehe 
Forfchung nicht der Art, fondein nur dem Grade 
nach verschieden ift. So leicht diefe Geiftesopera- 
tion auch zu feyn feheint, fo mufs fio docli bey al- 
len Katholiken nicht dielelbc und die richtige feyn, 
denn wie oft hören wir von kathulifchen Theologen 
die Klage, dafs die Kirche in diefer txler jener Leora 
(z. B. in der Lehre von der Heiligen Verehrung) vom 
Volke mifsverftandeu werde. Dafs manche Aust 
fprüche der Kirche einen noch höhern Grad exeue» 
tifcher Forfchung verlangen, und felbft, von Theolur 



gen verfchietlen gedeutet werden, davon tift ja die 

f ja uze Abhandlung das Vfs felbft ein Beweis, indem 
le ja auf hiftorifen -grammatifchem vVege dasiTricn- 
tifche Decret Aber die Befchränkung der Schrifter- 
klärung zu erörtern facht, zugleich aber auch gefleht, 
dafs andere katholifche Theok)gen daffelue hin und 
wieder anders verftänden (z. B. den Ausdruck con- 
tra ftnfum tcclefiae), wie es denn auch nach allen Re- 

Seln der richtigen Auslegung anders verftänden wer- 
en mufs , als es der Vf. zu feinem Zweck zu deu- 
ten facht. Folglich hängt auch das Verftehen der 
Ansfprflche der Kirche von mehr oder weuiger wif- 
fenfchaftlicher Forfchung ab, und ift ebenfalls dea 
wandelbaren ELnfichten der Menfchen unterworfen. 



j.i ..... 



..1 



(D«r Befahluf* folgt.} 
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THEOLOGIE. 

Mai »7 , b. Kupferberg: Dir Afotogtt des Kathoü- 

cismmi. Für Freunde der Wahrheit und 

der Bruderliebe herausgegeben von Dr. Gratz 
u. f. w. 

{ßtfoUuft der Im vorigen Stuck mbgebrockentn Rrcenßmu) 

Der wichtigfte Punkt in der Abhandlung des Vfs 
beruht auf der Frage , ob das Tri entfliehe De- 
cret noch fortwährend für die katholifche Kirche Ver- 
bindlichkeit habe , oder nicht. Denn fo lange diefes in 
Kraft ift, fo lange alfo auch alle Probationen der Kir- 
che dem Exegeten Feffeln anlegen (S. a6) : fo lange ift 
doch wirklich die katholifche Exegefe eigentlich nur 
Epexegefe, und alle wiflenfchaftliche Hermeneutik in 
der katholifchen Kirche für verboten zu halten. Ans 
mehreren Stellen der Abhandlung felbft geht hervor, 
dafs die Anficht des Vfs noch nicht die allgemeine in der 
katholifchen Kirche fey, dafs vitU kathottfekt Theo- 
logen jenes Decret noch jetzt, und mit Aecht filr 
verbindlich halten: wie kann er demnach proteftan- 
tifchen Theoloeen zum Vorwurf machen, dafs fie 
auf eine folebe Baus geftützt folgerecht der römifchen 
Kirche eine wiffenfehaftlich begrnndete Hermeneutik 
abfprechen ? Bey jeder geordneten Gefetzgebung gilt ja 
ein Gefetz: , wenn es nicht ausdrücklich für eine genau 
lieft immte Zeit gegeben ift, fo lange, bis es förmlich 
-wieder aufgehoben wird. Wenn nun jenes Trienti- 
fche Decret auch von Hern Concile felbft nur ffir eine 
gewüTc Zeit gegeben wäre : fo könnte es doch , da 
diefe Zeit nicht chronologifch feft heftimmt ift und 
bestimmt werden konnte , auf keine Weife der Be- 
urtheilung des Einzelnen fiberlaffen bleiben, zu ent- 
. fcheiden, ob die Zeit Geh fo weit geändert habe, dafs 
das Gefetz als aufgehoben zu betrachten fey. Nach 
diefem aus der Natur der Sache hervorgehenden 
Gmndfatze mufs alfo der Proteftant, wenn er den 
.Zuftand der katholifchen Kirche beobachtet, die 
. Disciplinarverordnungen derfelhen fo lange für be- 
ftehend halten, bis fie förmlich aufgehoben find. 
Freylich wiffen wir, dafs es Praxis der Kirche ift, 
folene Gefetze lieber cinfchlafen zu laffen, als fie 
förmlich aufzuheben, wie denn auch der Vf. S. 11 
darauf hinzudeuten fcheint: aber eben deshalb ru- 
hen diefe Gefetze auch blofs , fo dafs fie zu jeder ge- 
legenen Zeit wieder in Kraft gefetzt werden können. 
Wir geben indefs zu, dafs, fobald ein Disciplinar- 
. gefetz auf diefe Weife in der Kirche ganz aufser 
tJebung gekommen ift, es auch bey der Darftellung 
* gtgtwärtigtn Zuftandes der katholifchen Kir- 
J. L. Z. 1820. Drüttr Band. 



che als erlofchen zu betrachten fey: fo lange aber 
noch eine bedeutende Anzahl katnolifcher Theolo- 
gen ein folches Disciplinargefetz als beftehend be- 
trachtet, fo lange mufs der Akatholik daüelbe eben- 
falls filr noch beftehend halten, weil denn doch im- 
mer noch die kirchliche Gefetzgebung fir daffclbe 
fpricht , und alfo das äufsere Uebergewicht auf fei- 
ner Seite ift. Denn die Beurthcilunff, welche Mei- 
nung dem Geifte der katholifchen Kirche am mei- 
ftcu entfpreche, fteht dem Akatholiken, welcher 
den dermaligen Zuftand derfelben darfteilen will, 
nicht zu. — Uebrigens können wir nicht umhin« 
noch darauf aufmerkTam zu machen, dafs die katho- 
lifche Kirche nach ihrer bisherigen Praxis derglei- 
chen Privarurtheil , ob ein Disciplinargefetz noch ge- 
genwärtig Verbindlichkeit habe oder nicht, überall 
nicht dulde. Auch der Cölibat der Gciftlichen ift 
ja nur ein Disciplinargefetz, und heut zu Tage ift 
wohl mancher katholflcher Gciftlicher der Meinung, 
dafs derfelbe für u ufere Zeit nicht mehr pafTe : den- 
noch wird es keiner wagen ihn als aufgehoben zu 
betrachten. 

Wenn wir nun aber die Darftellung, wie fie der 
Vf. von den Federungen feiner Kirche an ihren 
Exegeten macht , annehmen ; fo ergiebt fich daraus 
allerdings, dafs katholifcher Seits an der Möglich- 
keit einer wiffenfehaftlich begründeten Hermeneutik 
nicht gezweifelt werden kann. Da der Katholik 
die kirchliche Tradition filr den tflchtigften Zeugen 
von dem hält , was Jefus und die Apoftel gelehrt ha- 
ben ; fo mufs er ja , abgefehen von dem kirchlichen 
Zwange, fchon aus hermeneutifchen Gründen die- 
felbe zu Hülfe nehmen hey der Erklärung der fchrift- 
lich aufbewahrten Auskröche jener Perfonen, f» 
gut wie auch wir eine dunkele neuteftamentl. Stelle 
aus einer andern deutlichem erklären. Aber der Pro- 
teftant wird von feinem Standpunkte aus diefe Her- 
meneutik, welche durch eine kirchliche oder dog- 
matifche Norm befchränkt ift, immer für unhifto- 
rifcb, und ihren wiffenfchaftlichen Charakter, wenn 
nicht blofs von der äufsern Form die Rede ift, für 
unecht halten, weil er nämlich Jene Tradition für 
eine unhiftorifche Quefle hält. Der Streit über den 
echt wiffenfchaftlichen Charakter der katholifchen 
Hermeneutik wurzelt alfo in demGrundunterfchiede 
zwifchen der proteftantifchen und katholifchen Kir- 
che, dürfte alfo wohl zu keinem Refultate führen. 

Es folgt ein Anhang mit der Auffchrift: „die 
zwey neueften LHJUrfchriJitn" (?), zuerft einige 
Worte in Beziehung auf den Vofs'fchen Auffatz im 
Sophronizon (S. 73— 75)> deffen fchon oben gedacht 
Z ift» 
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ift , dann „ ein Brief vom Pfarrer Feneberg an Freund 
Asmus" mit Bezug auf den in Elfen erfchienenen 
Brieiwechfel zwifchen Asmus und feinem Vetter 
(77 — 82), endlich mit der Auffchrift „Vofs Schild- 
knappe"« Etwas geeen die Recenfion der VoCs'fchen 
Schrift in der Jenaifchen Literattirzeitung Jan. 1820. 
Nr. u u. 12. Ohne hier in Jas Einzelne weiter ein- 
zugehen» mflffen wir diefcn ganzen Anhang, fo wie 
fcnon die /ä/krM<frUeberlchrift deiTelben als des fonft 
.verdienten Herausgebers» durchaus unwürdig be- 
zeichnen und hier öffentlich den Wunfeh ausfpre- 
chea, dafs jene Zcitfchrift in ihrem Fortgange nicht 
durch ähnliche Flecken entfte.'lt'werden möge. 

Zum Schluffe giebt der Vf. zum Bevveife, dafs 
doch auch manche Proteftanten billiger über das ka- 
tholifche Kirchenthum urthellen , noch einige Pröb- 
chen vor. einer Rede, welche ein Proteftant bey der 
Eröffnung des Gymnafiums zu Braunsberg gehalten 
haben foll. Wenn "diefer Redner wirklich Proteftant 
war, woran man zweifeln möchte, fo geberdete er 
Geh wenigftens hier ganz katholifch; und Ree. ge- 
fteht, dafs ihm als Katholiken der -Weihrauch , wel- 
chen diefer Braunsbergcr Redner der katholifchen 
Kirche ftreut, fehr zwevdeutig gerochen haben 
würde. Denn er ift augenscheinlich zu wenig mit 
fich felbft auf dem Reinen, und weifs zu wenig felbft, 
was er eigentlich will, als dafs man feinen Urthei- 
Jen nur irgend einen Werth beylegen könnte. Ein 

merkwürdiger Beleg dafür findet fich in der zweyten auch nur einfeitig, gewiffe religiöfe Bedflrfniffe ; fo 



fcheint , ohne genugfame Kenntnifs des menfeli li- 
ehen Herzens verwarfen , wird von vielen lehnlich 
zurück gewünfeht; doch umfonft, und diefs Letz» 
tere mit Recht, denn die Zurückrufung folcher Ge- 
bräuche würde zum Nachtheile des Wefentlichen et- 
was Fremdartiges in unfer (proteftantifches) Kir- 
chenthum bringen , und könnte uns leicht von dem 
Wege ableiten, den wir, um mit Ehren an das Ziel 
zu gelangen, ftandhaft verfolgen mürfen, nachdem 
wir ihn einmal erwählt haben. — Oben hatte der 
Redner die Zweckmässigkeit derCeremonien- aus* 
allgemeinen Uedürfuiffen des menfehlichen Herzens 
deducirt, die doch wohl bey Protestanten und Ka- 
tholiken gleich find. Und dennoch meyut er, wür- 
den fie zum Nachtheile des Wefentlichen etwas fremd- 
artiges in unfer Kirchenthum bringen! Entweder 
entspricht unfer Kirchenthura wirklich gewiffen re- 
ligiöfen Bedürfniflen oder es entfpricht gar keinen. 
Im letztern Falle werde es ohne Gnade zerftört , denn 
es ift dann etwas fchlechtes. Im erfteren Falle aber, 
wenn es nur auf einige, aber nicht alle rcligiöfe Be- 
dflrfniffe berechnet ift, mufs es fähig feyn, alles in 
fich aufzunehmen, wodurch feinem wahren Mangel 
abgeholfen wird. Denn wahre fittliche BedürfnüTe 
können eben fo wenig widerfprechende Fodernngen 
machen, als fie fich felbft widerfprechen können. 
Ift unfer proteftantifches Kirchenthum wirklich ein 
rein fittiiehes Inftitut , befriedigt es wirklich, 



aus feiner Rede ausgeholfen Stelle, wo er dem'Ce- 
remoniendienfte der katholifchen Kirche eine warme 
Lobrede hält, und fich zu zeigen bemüht, wie diefe 
Kirche in Erwägung der innigen Verwandtfohaft des 
Wahren und Guten mit dem Schönen die Sorge für 
die Ceremonien zu ihren angelegenften rechne', und 
wie der Ausdruck der Gebcrdcn , der Schmuck der 
Kleidung, der Reiz der Formen und Farben, die 
Gewalt der Töne, die wechfelnde Feyerlichkeit der 
Fette, eines wie d.is andere, dazu diene, das Hei- 
lige mit einer Anmuth und Würde zu umgeben, wel- 
che nicht nur die Seele, welche auch den Sinn fef- 
fcle. Dem vertrauet er fo ftark, dafs er nun fort- 
fährt: „Solcher Geflalt auf das Innigfte durchdrun- 

8en von allein, was ein meufchliches Herz rühren 
anu, hat fie (die katholifche Kirche) in Unzähligen 
eine Fettigkeit gewonnen, daß auch dit Pforten dtr 
Hüllt fit nicht ü'ofrwilltigtn werde»- " 

Wt-init überwanden denn aber die Reformatoren 
einen fo grofsen Theil diefer Kirche mit allen ihren 
Formen und Farben und Tönen? Dem Prott Harnten 
wollen wir es fagen, was in ihnen flark war, es 
war die Kraft der Wahrheit, die noch heute, gleich- 
viel ol) mit folcher äufsererGebehrde verbunden oder 
nicht, allein nur im Stande ift, den Pforten der Hölle 
zu widerftchen. Man foilte nun erwarten, dafs der 
Redner ferner Kirche die Wiederherftellung der 
Kirchcuccremonicn angelegentlich!) empfehlen wer- 
de, doch man höre., wie er fich darüber vernehmen 
läfst: „Manches daher von den Gebräuchen der al- 



haben dit kirchlichen Gebräuche einen fehr zwey- 
dentigen Charakter, die dem Wefentlichen de (Tel* 
ben Nachtheil bringen würden. 

Sonderbar klingt noch derSchlufs („und könnte 
uns leicht von dem Wege ableiten — erwählt ha- 
ben"). Wenn wir ah'o auch noch fo gut einfehen, 
dafs die Reformatoren ohne genugfame Kenntuifs 
des menfehlichen Herzens gewiffe Gebräuche ver- 
worfen haben: fie find einmal fort , und nun müden 
wir ewig folcher kirchlichen Einrichtungen entbelv- 
ren, die auf eine genugfame Kenntuifs des menfehli- 
chen Herzens berechnet find, wir mflffen den Wrg 
verfolgen, nachdem wir ihn tinmal trw'dhlt habe» , es 
mögen bey uns noch fo viele Bedenklichkeiten über 
denfelben auffteigen. Welche Begriffe vom Prote- 
ftant ismus, in deffen Principe es ja liegt, ein kirch- 
liches I/cbcn hervorzurufen , wie es das Chriftenth um 
den allfeitig erwogenen Bediirfniffen des menfchli- 
eben Hcnzens darbietet! Gerade die kirchlichen 
Einrichtungen haben die Reformatoren ja am wenig- 
ften feft und unwandelbar machen wollen , und Lu- 
ther fchärfl es ja in feiner deutfrVen Melle (Hall. 
Ausg. Th. io. S. 16VS.) vor allem Andern ein, daf* 
diefelben fich nach Zeit und Ort ändern mrtfsten:. 
„Denn die Ordnungen füllen zur Förderung des 
Glaubens und der Liebe dienen: wenn fie nun das 
nicht mehr thun, fo find fie fchon todt und alt, und 
gelten nichts mehr. " 

Stimmen folcher Proteftanten können einen 
höchft widrigen Eindruck machen auf alle wahrhaft 



ten Kirche, was uufaro Reformatoren, wie einigen wlffenfchaftlich Gebildete, welche der Meinung lind, 

• dafs 
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dafs nur eine confemiente Denkart in Religionsfa- 
chen auf Achtung Anfprüche machen könne, und 
welche eben fo gut bey katholifirenden Proteftanten 
als bey proteftantifirenden Katholiken ein verwerf- 
liches und bedenkliches Schwanken des religiöfen 
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Wir verbinden die Anzeige diefer beiden uns zu- 
gekommenen akademifchen Gelegenheitsfchriften, 
la ße beide darin zu lammen treffen, dafs fie den 
Zweck haben, unkritifche, in den neueften (Zei- 
ten öffentlich vorgetragene Meinungen Ober Gegen- 
ftände der Gefchichte des chriftlichen AJterthums 
zu flehten und zu berichtigen; und dafs fie diefen 
Zweck beide mit feltner gelehrter Gründlichkeit 
und Klarheit verfolgen. Solche mufterhaft darge- 
legte Vorzüge verdienen gegenwärtig um fo mehr 
ausgezeichnet und zum Nacnftreben empfohlen zu 
werden, da fo manche Schrift ftelier ihrer erman- 
geln und diefen Mangel durch diinkcJvoJJes Abfpre- 
chen und hohle myftifche oder fophiftifcht Phrafeo- 
logie, für den Kenner zwar vergebens , zu verde* 
cken fich bemühen. Die Veranlagung zu 

Nr. 1. gab dem gelehrten Vf. eine in dem Wei- 
inarfchcn Oppofkionsblatt (Nr. 253. Jahrgang 1818) 
befindliche Notiz, dafs ein Endliches Journal th» 
Briiifk Monitor, ein fehr merkwürdiges Actenftflck 
zur- Öffentlichen Kundel gebracht habe, nämlich einen 
Brief des Statthalters von JudSa, Pnblivs Lentulus, 
an «Jen Hömifchcn Senat, welcher fich unter den 
Manufcripten des Vatican befinden folle, und bey 
dem Stillschweigen der römifchen Gefchichtfchreiber 
• Tacitus und Suetouius über Jefus Chriftus von dop- 
peltem Intereffe fey. Diefer Notiz war zugleich eine 
Ueberfetzung jenes vermeinten merkwürdigen Acten- 
ftneks beygeftigt. So auffallend nun auch ein fol- 
cher Beweis von Unbekanntfchaft mit fehr bekann- 
ten Hefnkaten der hiftorifchen Kritik bey zwey Jour- 
naliften zugleich feyn mufs, fo wird man es doch 
darum nicht weniger dem Hr. Geh. Kirchenr. Dr. 
Gabi fr Dank willen, dafs er davon Veranlagung 
nahm , den berührten Gegenftand mit feiner fchon 
oft erprobten erfchöpfenden Kritik aufs neue durch- 
zuarbeiten und das Unheil über denfelben hoffent- 
lich nun auf immer unwandelbar zu fixiren. Der 
Vf. liefert demnach zuerft einen neuen durchaus be- 
richtigten Abdruck des genannten Briefs und fflat 
demfelben, welcheEhre (liefern Briefe noch gar nicht 
widerikhrea war, Varianten bey aus drey Manu- 



fcripten , zwey zu Jena vorhandenen und dem Vati- 

canifchen und aus zwey Abdrücken dcffelben, einen 
in den Ctnturiis Magdeburg. L 1. I. p. 344. ed. BafiL 
und einem andern In der älteften onne Anzeige des 
Druckorts und der Jahrszahl erfchienenen Ausgabe 
der Werke Anfclms von Canterbury befindlichen , mit 
welchen die fpätern Abdrücke meiftens genau ttber- 
einftimmen. Aufserdem hat der Vf. auch noch die 
von Lud. dl Dum gelieferte lateinifche Ueberfetzung 
einer perfifchen Bearbeitung des Briefs, die der Je- 
fuit Hieronymus Xa.vier in feiner perfifch verfafsten 
GefchichteJefu (herausgegeben mit einer lateinifchea 
Ueberfetzung, zu Leiden 1639. 4.) ausgearbeitet hat» 
hier mit abdrucken laffen. im folgenden wird I 
auf die Unechtheit des angeblichen Schreibens 
Lentulus aus äufsern und innern Gründen nnwici 
fprechlich dargethan um! gezeigt, dafs nur irgend 
cm unwiffender Mönch des dreizehnten oder vier- 
zehnten Jahrhunderts Vf. defiel ben feyn könne. 'Diefs 
Uefultat wird vorzüglich darauf geftützt, dafs der 
Gefchichte zu Folge kein Lentulus weder als römi- 
f- her Statthalter noch in irgend einer andern Quali- 
tät in Syrien oder Judäa zur Zeit Chrifti gelebt ha- 
ben kann , dafs kein einziger SchriftfteÜer des frü- 
hem oder fpätern chriftlichen Alterthums, ungeach- 
tet die Kirchenväter ähnliche untergefchobene Schrif- 
ten, wie den Brief des Pilatus an Tibcrius, den 
Brief desAhgarus anChriftum u.a. erwähnen, des an* 
geblichen Briefs vom Lentulus gedenkt , auch nicht 
einmal Nicephorus Callifti äussern I4te,n Jahrhun- 
dert, der eine ähnliche Schilderung der Perfon Chri- 
fti, als in jenem Briefe enthalten ift, liefert} dafe 
derfelbe zuerft als ein Anhang der Schriften des An- 
felmus von Canterbury aus dem i2ten Jahrhundert 
vorgefunden und von dem erften Schriftfteller, der 
ihn anführt, Laurentius Valla, im ijten Jahrhundert, 
fogieich für untergeschoben erklärt ift. Nicht minder 
beftätigen jenes Refultat der Inhalt und die Schreib- 
art des Briefs. In Beziehung auf jenen wird man 
hier nicht ohne Intereffe mehrere Aeufserungen der 
Kirchenvä»er über die Geftalt Chrifti zufammengeftellt 
finden, aus welchen hervorgeht, dafs fie jene, mei- 
ftens wohl mit Rockficht auf Jef. 53, keineswegs 
für fchön gehalten haben. 

In der unter Nr. 2. genannten Schrift beleuchtet 
Hr. Geh. Hofr. Dr. EickfiHdt die Anficht von Lueianrs 
Verhältnifs zu den Chriiten , welcher Hr. Pr. Keftntr , 
in feiner Schrift: die Agape — . Jen. 1819- zu ver- 
teidigen gefucht hatte. Der leztere hafte ni*dich 
behauptet, dafs Lucian nicht nur kein Gegner der 
Chriften gewefen fey, wie bisher geclaubt ift , wes- 
halb ja bekanntlich der Papft Alexander VII. die un- 
ter dem Namen Philopatris und Peregrinus Proteus 
bekannten Schriften Lucian's in den index Nbroram 
prohsbitorum fetzen llefs, fondern dafs derfelbe viel- 
mehr den Chriften fehr gewogen gewefen, ja für 
das Emporkommen der chriftlichen Sache gearbeitet 
habe, und in bedenklichen Fällen ihnen „hiüflich 
beygefprungen fey." Dagegen zeigt nun Hr. Dr. 
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•EUhfWdt mit kritifchem Scharfblick und reicher Be- 
iefenheit, zugleich mit römifcber Diction und Ur- 
banität, dafs die Meinung des Hn. Pr. K. durchaus 
anhaltbar fev, und weder dem Inhalte der hiehenr 
gehörenrfen Schriften Lucian's, noch deflen ander- 
weitig bekannten Verbältniffeo im mjndeften ent- 
fp reche. Da der Raum uns nicht vergönnt, dem Vf. 

iotereffanten Beweisführung 



zu folgen, fo bemerken wir nur noch, data dtefa 
Schrift zugleich eine neue Betätigung des auch in 
diefen BLttern (vgl. Allg. Lit. Zeit. Nr. i ff. Jahrg. 
1820.) ausgekrochenen Urtheils enthält, nach wel- 
chem Hr. Pr. K. in feiuer Agape viel weniger von 
echt hiftorifcb-kritifcber Forichung, als von Einge- 
bungen feiner Pbantafie und feines Witzes fich leiten 
Üefs. 



LITERARI SGBE 
I. Todesfälle. 

d^Ltn 9. May ftarb ni Hänchen der geiftl. Ratb Dr. 
Tbeol. Jef. Stb. v. Ruitrikamjcm, im 7»ten Jahre feines 
Alters. 

In demf. Monat ftarb zu Ragufa der Exjefoit Bern. 
Zamagra, der Homer's Hefiod und Tbeokrit in hu. 
Verfen öberfetzte, 80 Jahre alr. 

Ani 1 g. Jun. ftarb au Land der als tatet n. Dich- 
ter und Redner ausgezeichnete emerit. Prof. und Rit- 
ler des Nordfiern- Ordens, Ltudblad, 67 Jabr alt. 

Am 19. Jon. ftarb auf feinem Landfitze bey Lon- 
,don der durch feine frObern Reifen und durch feine 
Verdienfte am die Beförderung der WifTenfcbaften 
und geographischer Entdeckungen berühmte Ritter 
Jaf. B.mks % Prftfid. der Akademie der Wiffenfcbaften, 
70 Jahre alt. 

Am 19. Jun. ftarb zu ZweybrOcken Gtorg Cirißiam 
Ludwig LiaaVasaryrr, Rath beym Oberappel lattonsge- 
riebt des Rheinkreifc«, der igos Gedichte zu Frank- 
furt a. M. herausgab. 

Am 6. Jul. ftarb zu Schulpforte der Mathematiker 
und emerirte Profeffor an der dortigen Landfchule, M. 

2$iuvn GottUtb Schmidt, im 7gften Jahre. Er war zu 
»resden am 30. Ootober 174» geboren, hatte zoerft 
(1768) die Stalle eines Vefper- Predigers an der Pau- 
linerkirche zu Leipzig verfehen, und von 1773 bis zum 
-Jahre 1I19 (wo er in Ruheftand gefetzt worden war) 
das matberoatifche Lehramt in Schulpforte bekleidet. 
Als Schriftfteller hat er Heb vorzüglich du ich fein: 
Lehrbuch der eaatbemetifohen WiffenTuhaftasi (Leipz. 
Sgoi— tgoo.) bekannt gemacht. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Von der diesjährigen Kunßauißtüung tu Zürich 
ift wenig zu Gagen; für «inen kleinen Staat wäre es 
fchon viel, werm die Kunfte nur fo weit gediehen, 
dar* , zu vier oder feebs Jahren utn , eine R. A. Statt 
haben konnte; um fo weniger ift es jedes Jabr mög- 
lich, wenn et zeit einigem Erfolge gefobeben foll. 



NACHRICHTEN. 

- » 

Wir hatten alfo nur eine A. im Kleinen. Ltndfckafirt 
waren der Hauptbefiandtbeil ; unter diefen war der 
umtert Faß da ReuUewbackt in Oel von Max. von Afra- 
roa zu Neuenbürg vortrefflich. Meifterhaft behandelt 
und herrlich vollendet war die Zeichnung in Aquarell, 
von dem Standpunkte der Eifinfiiek au» das majefisti- 
febe Scbneegebirge: du, Jungjrau darftellend. Diefs 
Stöck würde felbft auf der K. A. einer gröfsern Stedt 
Aofmerkfamkeit erregt beben. Der junge Kün fiter, 
der es ausgearbeitet hat , Jacob Meyer von Meilen am 
ZSrickftt, verdient die Aufmunterung, data feine Ar- 
beiten immer mehr von auswärtigen die Schweiz befo- 
chenden Kennern und von fchweizerifchen Kunftfreun- 
den gefchatzt werden: denn es ift unverkennbar, 
dafs er es, bey Talent und Gefchmeck, am Fleifs der 
Ausarbeitung nie fehlen Iaht. Auch von Lery von 
Berti und von fVttul von Hirrlander bey Zürich fih 
man recht fchöne Landfcfaaften , und von Conrad Gtß. 
wer einen Seefror m in Oel, ziemlich groben Formats, 
mit Geift und Kraft dargeftellt. Von drey Portrlten 
in Oel, von Diogg, war jedes in feiner Art vorzüg- 
lich; ein anderes in Oel, von dem Land febaft maier 
Biedermann zu fVimttrthuT bewies, dafs der Künftler, 
wenn er fich früher diefeea Fache gewidmet bitte, et 
in demfelben eben fo weit gebracht haben würde, als 
in der Landfchaft. In fchwarzer Kreide waren meh- 
rere trefflich gezeichnete Portrate »on Otn zu fehen. 
Ner ein biftorifches Stuck war ausgeheilt, ein grofses 
OeJgenaalde von Feister zu Bern: Jtf*t % die Kinder 
fegnemd. Einzelne Partteen daran waren febr gut; ins- 
befondere bemerkte man Fortfchriite diefe* Malers im 
Teohnifcben der Melerey; ober des Ganze machte, 
der Anmutb ermangelnd , keinen angenehmen Ein* 
druck. Ob die öberall berrfchende ftarke Färbung 
•uf den Standpunkt, auf welchen das Gemilde viel, 
leicht beftimmt ift, berechnet feyn mag, ift Ref. unbe- 
kannt; wenn aber auch diefs der. Fall wlre, fo würde 
damit für den Hauptei ndrtick und für den ifthetifcben 
Werth nichts gewonnen feyn. Durch ünierfchriften 
worden etwa joneueLouitd'ore zufammen gebracht, um 
daraus einige der ausgeheilten Gemaldezu kaufen. Das 
Aquarell-Gemälde von Meyer erhielt den erften Rang 
unter den autgelofeten Nutuern. (Ana Br.) 
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September iQio. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. J. G. Likmawu, die Lehre derSituationzeicfmung, oder 

In meinrm Verlag erfchien To eben : 

Dtußklanis Schwämmt im gttrttkmtteu 

goTarrmaelt und bei autgegeben von£c4avii 
ffw-cr. hlemmti Lieferung. 4. 1 Rthlr. 

Von der erften bi« achten Lieferung find noch 
Exemplar« zu | Rthlr. zu beben. 

Leopold Voft in Leipzig. 



Nr«« Mi&gUtkt Sckrifitn fir Kritger und hohen Kriegt- 

fckvUit, 

welche fo eben Inder Arnold'fchen Buchhandlung 
In Dresden erfebtenen und durch alle namhaft« 
Buchbandlungen zu bekommen find : 

0. v. Odiltbtn, die Umgegend von Beutzen, mit Bezie» 
bung auf die Schlacht vom 10. u. n. May igi). und 
im Sinne des LehmannTchen Syfterü darpeltellt, 
mit einem grofstn.Plan in a Blauem: 4. Sehr ei b- 
pap. ä j Rthlr. 

D*r Plan in a Bllttern allein (ala Vorlegeblatter für 
Militlrfcbulan). Fol. 4 a Rthlr. 6 gr. 

C. CO«», Lahrbach der niedern Arithmetik, «in 
vollftgndige* Reebenbuch, welche« «lle Fundameiv 
ulregeln mit 1*7; Uebungheyfpielen aufhellt. Dem 
Gebrauch in allen Lehianftalten gewidmet gr. f. 
ä ig gr. (CoutmifGon.) 

Plan der Schlecht bey Keffelsdorf am 15. De*. I745, 
und Plan von dem Gefecht bey Kathol. Hennersdorf 
am 13. Nov. 1745, aufgenommen, gezeichnet und 
mit Erklärungen von J. G. Lehma** t geftochea 
von Baek, a Blatt Landkartenformat. (VorlegebUt* 
aer fOr Nilitärfcholen.) 4 1 Rthlr. 

L. B. v. Rt-utnburg, Anflehten ron verschiedenen Ge« 

' genfUnden der Kriegskunft, befonder« der Reit«, 
rey. gr. |*. ü 10 gr. 

C. A. Afltr , die Lehr« vom Feftungskriege. Niederer 
Theil, mit t Band Rupfer. gr. g. a 4 Rthlr. ig gr. 

C. A. Afler, die Lehre vom Feftungskriege. Höherer 
(ttcr Tbeil), mit 1 Band Kupfer, gr. g. a 4 Rthlr. 
6 gr. 

T. G. R.aarey, das klein« Feuergewebr, fowohl für 
das Fufsvolk als für dieReiterey. Mit j Kupf. gr. g. 
an gr. 

A. L. Z. ig 2 o. DritUr Saud. 



Anweifuag vom richtigen Erkennen und ge 
Abbilden der Erdoberfläche in topograpbifchem 
Karten und Situationplanen. a Theile, mit 11 Kn* 
pfertaFeln. Drittt rerbeffert« und vermehrt« Aufl. 
4. Velinpap. 4 10 Rthlr. 
J. G. Wien***, Anleitung zum Höhenmcffen mit dem 
Barometer, anwendbar bey topographifchen Ver- 
ineffongen, Nivellement«, Entwerfung der Profil« 
etc., nebft d*n a. d. FranzöT. übertragenen Olt- 
mannfeben hypfometrifchen Tafeln und einer Re- 
ductionitafel. Aut der 3ten Auflage von Ltfimjan't 
Sitoationtzeichnung für die Bafitzer- der iften unel 
3ten Aufl. befonder« abgedruckt. Mit 1 Kupfer. 4. 
4 1 Rthlr. 

K. A. Firfttr , Sammlung auserlefener Gedichte, für 
Gedäcbtnif«. und De clamations Übungen und nach 
einer fünffachen Abftufung vom Leichtern 
Schwerarn. g. Velinpap. 4 t Rthlr. Ii gr. 

M. Frtdam, ftatiftifch« UeberGcht der 
Staaten. Tabellenformat, 4 4 gr. 

Fr. Beauval, GeTprache für das gefellfobaftliohe Leben, 
zur Erlernung dor Uuiganpifprache im Deutschen 
nnd Franzöfifeben. 3 Theile. U 
g. Brooh. a I Rthlr. ig gr. 



Drittt terbeXT. Ann. 



Bey uns ift bis zur Jubilate - Mefla ig»o neu 



Srrge, Ay.T4.aea, der Natorforfche'r , oder Unter- 
haltungen aus dem Thier-, Pflanzen- und Mineral- 
reich; wie auch von merkwürdigen Natar- und 
Kanfterzeugnirfen, und den Sitten fremder Völker» 
fchaften. Zwey Bände, mit 40 illuminirten Ku> 
pfertafeln. gr. g. Gebunden j Rthlr 11 gr. 

Berga, Fr. Carol. Louiftv«*, gib. Z/thimtky, Buch dar 
Weisheit far die Schönen. Eine Belehrung über 
Schmuck, Damen waaren und die fchönen Kunfte» 
Mit Kupfern, g. Geheftet. 

Bilder gallerie, neue, für junge Söhne und Töchter, 
zur augenebmen nnd nützlichen Selbftbefcbäfti- 
gung in vier Binden mit illuminirteu Kapfern. gr. %. 
Gebunden 13 Rthlr 4gr. 

Bilderkabinet, moralifcbes, für junge Knaben dnd 
Mädchen. Von einem Verfaffer der Bildergalerie. 
Fmtftt Auflage, mit illuminirten Kupfern, g. Ge- 
bund«n 1 Rthlr. g gr. 
A« BS- 
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Bilderfchauplatz, neuer, merkwürdiger Gegenftjnde 
■us dem Gebiete der. ^unft und de» MenCcbenle- 
. .bens, zqm Vergnügen und zur Belehrung der Ju- 
gend. Mit ao illuminirten Kupfertafeln, gr. g. Geb. 
a Rtblr. i4 gr. 

Billings, Jofirh, (Capitain) geographifcb- aftronoml- 
fche Reife nach den nördlichen Gegenden Ruft, 
landt und zur Unterfuchuiig der Mündung des Ko- 
wima-Fluffes, der ganzen Kode der Tfchutfcbken 
und der, Zwilchen dem fetten Lende von Aßen und 
Anaerika befindlichen In fein. Auf Befebl der Kai* 
ferin von Rufsland, Catherine der Zweyten, in 
den Jahren 1785 bis 1794 unternommen, und nach 
den, Original. Papieren herausgegeben »on Marti» 
Sauer, Secretlr der Expedition. Zwtytt Auflage. 
Aus dem Engl. Mit Kupfern, gr. |. Geh. 1 Rxhlr. 
» gr- 

BurHuk, Dr. E. G» H. t der Erdenbewohner, nach 
feinen mannichfaltigen Beziehungen zu Geh felbft, 
zu feines Gleichen und zu der Welt. Ein Lefebuch 
für Kinder edler Bildung. Zweyte, mit einem zwey- 
fachen Anhange vermehrte und verbefferte Aus- 
gäbe. Mit illuminirten Kupfern. S. Geb. 1 Rtblr . 
S gr. 

— — Mute um für Kinder. Ein Weihnachtsgeschenk 
für Söhne und Töchter Ton gebildeter Erziehung. 
Zur Beförderung gefel liger Freuden in Familienzir- 
keln bey den langen Winterabenden. Mit illuminir- 
ten Kupfern. g. Gebunden x Rtblr. 

Düben, C. G. F. von, CurioGt&ten aus dem Thier-, 
Pflanzen- und Mineralreich, vermifcht mit hifio- 
- rifch - geographifch ("einreibenden Darftellungen 
von merkwürdigen Landern u. f. w. Ein nützli- 

, 'ebes und angenehmes Lefebuch, zur Belehrung 
für die Jugend jedes Alters. 1 Bände. Mit 40 illuro. 
Kupfern. g. Gebunden « Rtblr. ta gr. 

Frtville, F. y. t les Contes faunes ou 1e livre de l'En- 
fance. — Die gelben Erzählungen oder das Buch 
der Kindheit. Mit franzöf. und deutschem Texte, 
und mlflillum. Kupfern! Fünfte Auflage, g. Geb. 
s Rtblr. 

P*tri**,i Samuel, Geographie antiqua oum indice quo 
vetera locorum nomine novls praeponuntur fchola- 
mm ufui aecomodata. gr. 2- 1 * gr. 

Sthäffer, Z>. F., Anblicke von Auftralien , Sud- und 
Mittel -Allen in naturwiffenfcbaftlicher, Unlieber 
und geograpbifcher Rücklicht für Freunde der Län- 
' der- und Völkerkunde. Mit acht illum. Kupfern und 
einer Karte. 4. Geheftet j Rtblr. t6 gr. 

— — Annehmlichkeiten von Amerika und Weftin- 
dien in naturwiffenfcbaftlicher, ort*, und volks. 

. befebreibender Rück Geht für Freunde der Land er - 
nnd Völkerkunde. Mit acht illum. Kupfern. 4. Ge- 
heftet 9 Rthlr. aa gr. 

— — Defcriplion de l'Amerique, et des Indes occi- 
dentales. Livre de lecture imerelTant pour les ama- 
teurs da geographie et de l'hiftoire des nations. 
Traduit per G. Mile, Avec buh estampe» coloritfes. 
4- 2 Rthlr. J» gr. 
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Schiffer, D. F. , Grofslritanni en und Ireland in phyft- 
feber, rolksthümliciier und ftatifrifchcr Rück ß ehr, 
für Freunde der Linder, und Völkerkunde gefchil- 
dert. Mit acht illum. Kupfern. 4. Geb. 4 Rthlr. 
— * — das rufGfcheKaiferreicli. ZweyTneile mit neun- 
zehn illum. Kupfern. 4. Geheftet $ Rthlr. jo gr. 
Erfter Theil enthält, das europaifche RuMand, 
Zweyter Thril emhäit, das aüatifche KuMand. 

— — Natur und Sitten- Gemälde des f.rdilieils und 
der Bewohner von Afrika, für Freunde der Linder* 
und Völkerkunde. Mit acht illum. Kupfern. 4. Ge- 
heftet a Rthlr. 20 gr. 

— — Schilderungen ron Finnland, Lappland, Schwee 
den, Dänemark, Norwegen, Island und der 
röer- Infein, in naturwiffenfchaftlicher, fiatifii. 



fchcr und Tolkshefchreibender Ri 



kGcht für Freunde 
it acht illum. Ku* 



der Lander- und Völkerkunde 
pfern. 4. Geheftet 3 Rthlr. 10 gr. 
Sek*lt, J.C.G., Emiliens Huchzeitfeycr. Neue Aus- 
gäbe. 1». Gebunden 10 gr. . • ~ 

— — Der Freund der Natur, Kunft und des gemei- 
nen Lebens. Oder Gallerie ausarfucbier Gemälde 
von merkwürdigen Völkerfchaften und naturbe- 
febreibenden Gegenwänden aus der Thier-, Pflan- 
zen- und Foffilien- Kenntnifj. Eine belehrende 
Unterhaltung für die erwachfene Jugend aus den 
gebildeten Standen. Zwey Theile. Mit illum. Kupf. 
gr. g. Gebunden 5 Rthlr. ig gr. 
Wtld, Ißae, Reifen durch die vereinigten Staaten von 
Nord- Amerika und durch die Provinzen Uber • und 
Unter-Kanada, in den Jahren 1795 , J 79« u. 1797. 
Nach der ätzten Au'gabe aus dem Engl, überfetzt, 
mit Anmerkungen, a Bünde. Mit Kupfern, gr. g. 
2 Rthlr. 16 gr. 
Zittritz, X. Y., Scherz und Frnft gegen die Lange» 
weile. Oder Sammlurrg kleiner latiniger, fatiri. 
witziger Auffitze, ta. Geheftet 6 gr. 

C. G. Flitt ner'fche Buchhandlung 
in Berlin. 



' Bey Hayn in Berlin ift erfchienen, nnd fawohf 
bey ihm als in allen guten Buchhandlungen Deutfch- 
lands zn haben: 

' Die Abfaffuug vom Bittfckriften , VorßtUungeu, 
Berichten und Protocollen 
durch Regeln und Beyfpiele dargeftellt von J. D. F. 
Kamp/, expedirendem Secretar bey der König!. 
Regierung zu Berlin. Preis 1 Rthlr. 

Der durch feine Schriften über den deutfehen Stil 
rübmlichft bekannte Verf. liefert hier zum Gefchäfts- 
ftil einen Beytrag, der Geh durch praktifche Behand- 
lung fehr vortheilbaft auszeichnet. Mit den Regeln 
über die Abfaffung fchriftlicher Auffitze überhaupt, 
fo wie von Vorfteilungen , Bittschriften , Berichten, 
Protorollen insbefondere werden kleine Beyfpiele ver- 
banden, um an denfelben das Richtige und Fehlerhafte 
bemerkJicb zu machen. Was von mtbrern Könlgl. 

Preufi. 
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Preufs. Behörden «her tfie Form und Abraff..ng dfcr Studium unferer Maiterfprache zu thun ift , wird l in 



Vorftellungen und Berichte vorgefcb rieben ift, fo wie 
die Verordnungen 'über dac Verhalten bey Errei- 
chung ron Bitifcliriften und Befcbwerden an den Kö- 
nig und an den Siaaukanzler, findet man hier zufain- 
men. Auch der Unterrieht »her das Resort fammt- 
licher Preufs, Behörden ift ein unentbehrlicher Weg' 
bey Einreichung ron Var&eüttngen. Die Ma- 



uer ron Bitt'chriften und Berichten «to. t deren An- 
zahl lieh auf 120 belauft, und von eben To vi*l verfehl«, 
denen Gegenftänden des bürgerlichen Leben* entnom« 
men. Bey mohrern ift das Fehlerhafte naebgewiefen 
und die verbefferte Umarbeitung beygefügt. Mit Bezug 
auf einen grofsen Tbeil diefer Vorftellungen find dio 
Mufier von Berichten abgefafst , die von Qru-Behörden 
an Provinaial -Collegieu und von diefen an die obere 
Landes -Behörden erftattet find. Es leuchtet ein, dafs 
diefe Art von Behandlung für angehende Beamte febr 
zweckm&fiig ift, fo wie diefe Schrift überhaupt allen 
denjenigen zu empfehlen ift, die bey den Staasbehör» 
den etwas zu fuchen heben. . „ 



So eben ift erfchienen und in allen deutfeben Buch« 
zu haben : ' 

Autfikrlicht Darflellung von K. L. Sauft letuen Ta- 
ge« und Augenblichtu. Mit Saud't Bilde, nach ei- 
nem Gemälde, welches Siaatsrath uon Hohenhorß 
.im Gefengnifs van Saud entwerfen lief«. |. Geh. 
! 45 Kr. oder 10 gr. 

DaCfelbfl, ahme Bild. t- Geh. 18 Kr. od. 4 gr. . 
Stuft Bild, gefiocken von Riß. 4. 30 Kr. 
od. 6 gr. 

Obige Schrift giebt, als Refultat aufmerkfamer, 
naber Beobachtungen, eine einfache, jedoch Man« 
ches, was .bisher noch verborgen lag , aufbellende Dar- 
stellung von Thatfathtu. Urihrile find ausgefchloffen ; 
lie um Ruhe und Sicherheit auszufpreclien , bleibe der 
Zukunft vorbehalten. — Den Scblufs macht ein ge- 
Gedicht. 

J. B. Metzler'fche Buchhandlung 
in Stuttgart. 

. •• r >v..l... 

. .. • • 

Bey H. L. Brünner in Frankfurt a. M. ift 
- fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen um 
beygefetzten Preis zu haben: 

Radlof % Dr.J.O., nutführlickt Schrtibungtlehr* der 
dtutfcktn Sprache für Denkende, vornehmlich für 
Sehr iß ß tlltr , Lehrer und Beamte; durchaus neu. 
bearbeitet. Ncbft zwey Schrifttafeln, gr. g. Preis 
% Rthlr. 1« gr. oder 4 FI. 41 Kr. , 

Die ricbiige Schreibung der deutfehen Sprache ift 
noch fo vielen Zweifeln unterworfen, dafs es 
wohl zo den verdien ftlicbften Unternehmungen ge- 
hört, diefelbe durch neue, durchdachte und auf ein 
vielfältiges Forfchen geftUtzte Regeln naher zu be- 
1, und Allen, denen es um ein gründliches 



diefer Hinßcht die Erfcbeinung des hier aagckündig. 
ten Werks um fo erfreulicher feyn, da in denselben 
diefe fchwierige Aufgabe mit eben fo viel Scharffinn, 
als Sachkenntnis gelöft ift. Unftreitig fteht diefes 
Werk wohl als eins der gediegenften in der Reihe 
der bekannten geiftreicl.en Arbeiten des Verfaffers da, 
Ton denen in meinem Verlage «och erfchienen ih : 
Dii Sprachen derXiermxntn in ihren fSmuttlichen Muni* 
• arten dargefleUt und erlisten, gr.8- Preis 2 Rthltt 
oder J Fl. 3° Kr. 

Zugleich empfehle ich allen Spracbforfchern noch 
das ebenfalls in meinem Verlage herausgekommen« 
fehr imereffante und gehaltreiche Werk des Herrn 
E. G. ve« Arndt: 

Usber den Ihfprung und die verfehiedenartigt Verwandt, 
fchaft der europüifchen Sprache*. Nack Anleitung 
des mfßfchen allgemein vergleichenden Wörter- 
buchs. Herausgegeben von Dr. J. L. Kluber f 
gr, *. Preis a. Rthlr. oder 3 Fl. 3« Kr. 

r . * ~» • — ™ - 

Für Forßmdnner und Freunde der Botanik. 
In der Scbüppe l'fcben Buchhandlung in Ber- 
lin ift kürzlieh erfchienen und in allen Buchhaud- 
lungen zu haben : 

Abbildung der deutfehen Floharten , för Forftmlnuer 
und Liebhaber der Botanik, herausgegeben von 
Prof. Fr. Guimpei , mit Beschreibung von Prof. 

• " 1 CT L. rViidcuow und Prof. Fr. Gettl. Haunt, 

3'5ftM u. 3öTtes Heft, mit 1» Tauber ausgemalten 

• ' Kupfern und vollftandigem Regitter. gr. 4. 

3 Rthlr. 6 gr. 

t 

Mit diefem 3Äften Hefte ift diefs Werk nunmehr 
vollftündig geworden, das 116 fauber ausgemalte Ku- 
pferplatten und 33 Bogen Text enthält, und coroplett 
54 Rthlr. 6 gr. koftet. 



Bey A. W. Schade in Berlin nnd in. allen gu- 
ten Buchhandlungen ift zu haben: 

Bormann, C, die chriftliche Lehre von der Vor. 
fehung, im Lichte des Geiftes der Wahrheit er- 
kannt und philofopbifch betrachtet. 18*0. |. 
in Umfchlag. 1 s gr. 

•Ein fehr achtbarer Gelehrter üufsert lieh nach Em- 
pfang obiger Schrift folgendermafsen: »Für die Mit- 
theilung der Schrift über di(Vtrfthung bin ich ihnen 
fehr verbunden. Sie hat die fchwierige Aufgahe, ei- 
nen beftimmten und klare« Begriff von der göttlichen 
Vorfehung aufzuhellen, und lie Notwendigkeit und 
Wirklichkeit einer foleben Vorfehung fo aufser allein 
Zweifel- zu fetzen, dafs -auch die «igenfinnigfte und, 
widerfirebendft« Vernunft fie anerkennen und zuge- 
ben niufs, ungemein glücklich und befriedigend ge- 
löft. Ganz Ufonder* anziehend und für Gefebrte, 
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and Ungelehrte gleich genugthuend habe ich die in 
derfelben enthalten« Darftellung gefunden, wie die 
Weltregierung als Vorfehnng möglich gemacht fey, 
ond wie die Leitung derfelben fich verwirkliche. Hier 
ift jedem verzagenden Gemüthe eine reiche Quelle 
des Trofret geöffnet, und mufs ich daher auch diefer 
Ihrer Schrift, gleich Ihrer erfteren, fo geh*. trollen, 
lehrreichen and überzeugenden Abhandlung vom der 
Wiedergeburt (Bur) in, it*o, bey Schade, iisgr.), 
um To mehr eine weite Verbreitung wünfehen, alt 
die Zahl foloher Troftbedürftigen mit jedem Tage grö- 
ßer wird u. f. vr." 

• • 

Bey mir erfchien fo eben: 

Botauiftktt Bilderbuck für die Jugend wi Fremde der 
Pjlanzeukuude , von Dreues und Hayue. jten 
Bandet 4t e» Heft. 4. 1 6 gr. 

Der Preii der bis jetzt erfchienenen t« Hefte ift 
itKthlr. 16 gr. 

Leopold Vofc in Leipzig. 

Fir Kttidtrmacktr. 

J, S. Bernhardt, Anleitung, den menfehücben Kör- 
per, befonders aber den weibliche», feinen ▼•r- 
Icbiednen Abweichungen gemab, zu kleiden und 
su verfohünern. Ein Handbuch für die, welch« 
Damenkleider und Schnurleiber , auch Beinkleider, 
eu dem Verbältnifs des Körpers nach dem Maafg 
zeichnen und fertigen wollen. Zwey Theile in ei- 
nem Bande, mit 15 Kupfertafeln in einem Hefte 
und mehrern Tabellen, um das Verhähnifs ven 
49 verfchiedenen Zeuchiii eilen nach Quadratvier- 
teln zu vergleichen und das richtige Ebenmaaft dar- 
aus zu finden. Ztveyte wohlfeilere Ausgabe, gr. «. 
Brofch. Dresden, in der Arnold'fchen Buch- 
handlung, a s Rthlr. S gr. (Ift in allen Buchhand- 
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II. Neue Ktipferftidhe. - 

Ckirurgifckt 
Kuffertaftln. 
Eine kleine Sammlung der nöthigften Abbildungen 
tob anatomifchen Präparaten und chirurgifobea 
Inftrumenten und Bandagen, 
zum Gebrauch 
für 

ftuktifcha Chirurgen. 

Erftec Heft. 

Es ift von mehreren Saiten die Bemerkung ge- 
macht worden, dafs es febr gut fejrn wurde, wenn 
das mit fo vielem Beyfall aufgenommene und auch 



wirklich vortreffliche n ntutße Handbuch der Chirurgie, 

in elphabe:. fcher Otdnung, von Sam. Cooper auch 
mit einigen Kupferu ausgestattet wäre, auf welchen 
einzelne Operation! - Momente sei fimil.cht , und die 
nöthigften Inftru.nente und Bandagen, fo wie auch 
einige chirurgifch - «natomifche Präparate abgebildet 



Durch diefe Femeikung bewogen, veranftalten 
wir jetzt eine kleine Sammlung der Art. Wir haben 
lie nicht unmitrelher mit Cnoper't Handbuch in Ver- 
bindung bringen können , weil der Druck des letzle- 
ren fchon zu weit vorgerückt ift, als dafs die Abbil- 
dungen noch in dem Werke bitten cirirt werden kön- 
nen. Es erfoheinen daher diefe ebirnrgifebe Kupfer- 
tafeln als ein für fich begebendes Werkeben, von 
welchem wir glauben, dafs et nicht allein den Be- 
fitzern von Ctoptrt chirurgifohem Lexicon, worauf 
in der Rrlauterung der Tafeln runächft verwiefen wer- 
den wird, rondern allen den Chirurgen angenehm 
feyn köana, die keine mit koftbaren Kupferwerken 
ausgeftattete Bücherfainmlung haben. 

Ueber die Einrichtung brauchen wir wenig zu 
Tagen, da Jeder fie fchon aus dem trften Hefte kennen 
lernen kann. Wir werden nioht allein die heften vor. 
handenen Werke des Auslandes und Inlandet benutzen« 
dabey allemal angeben, woher eine Figur entlehnt ift, 
rondern auch Gelegenheit haben in der Folge Manche« 
nach Original -Zeichnungen zu geben. Jedes einzelne 
Heft enthält fünf Kupfertafeln, von denen jede mit 
ihrem befonderen Erklärungtbtatte verfetten ift. Der 
Preis ift tt gGr. oder 54 Kr. Rhein , alfo möglichft 
gering, um da» Werk auch für wenig bemittelte Chirur- 
gen zugänglich zu machen. 

Tafel t. de» erfleu Heftet betrifft die Diagnofe der 
Schenkel . Luxation nach A. Cooper; Tafel s. die Pol- 
gen nicht eingerichteter Schenkel -Luxationen , Ta- 
fel t. A. Cooptr': Finricbtungttnethode der Schenkel - 
Luxationen ; Tefel 4. erläutert die Herui* intuiualir, 
externa — » intern* nach Cotper t Tafel 5. Herui* erura. 
Iit nach Heffelbaeh, Scarpu, RoftMmiiiler und Waltkcr. 

Weimar, den 11. Auguft 1 810. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftrie- 
Coroptoir. 

III. Münzen, fo zu verkaufen. 

Das Kabimtt alter Rötuifcker und Gritckifcktr Minzen, 
das itD4Sften, 6«Tten und elften Stück dee Intelligenz- 
blattes der A. L. Z. im 1. Jahre zum Verkauf im Gan- 
zen auageboten wurde, wird vom tften November 
«j>o an einzeln in Dresden verweigert; Catalogo 
find noch zu haben bey Hrn. M. Erbftain in Drei, 
den, der auch Aufträge zu 
(ich erbietet. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Lkipzio, h. Baumgartner : H. von Cmrtis, Sr. 
König!. Höh. das Prinzen, Regenten Ohrenarz- 
tes« diriprenden Oberwundarztes des Königli- 
chen Institutes Für Obrenkrankh., öffentl. Leh- 
rers der Anatomie, PhvGohjgie uod Pathologie 
des Ohre« u. f. w. , Abhandlung über den gifuu- 
den und kranken 7,ußand des Ohres, nebft einer 
kurzen Uebtr ficht vom &ik und dm V er riete un- 
gern ditfft Organs. Aus dem Englifchen Ober- 
letzt , und mit praktifchen Anmerkungen be- 
gleitet vom Dr. Hetterich Rotbiy akad. Privatdo- 
centen , ausübendem Arzte und Wundärzte in 
Leipzig u. f. w. Igtq. f. m. i Kpfr. 

Diefe zuerft 1817 eifclüenene, 1818 von neuem 
auf* • Schrift de? liu. Curtis, Errichters 
und wun-.l ärztlichen Dirigenten einer erft aufblühen- 
cteo Heiiattftalt für Ohrenkranke i* London» liefe 
Kec. viel Neues erwarten: er mufs indafs geftehen, 
im pathüloglfchfii Theil vergablich neue Anflehten 
gefacht, >a leider die eben nicht erfreuliche Entde- 
ckung gemacht zu haben, dafe das Meifte, ja wört- 
lich beynahe aus des trefflichen , leider zu frön der 
Wiflcnfchaft entriffenen Sauudtrs Monographie 
d Anator « of thi httfnon Inf iümßrated by a Serits of 
Kngravtigs of tht natural Sizt with j triatife 1« the 
difeafes of tkat organ , tht eaa/es of dtafntfs ami tkeir 
proftr trtatneut, London 1806) entlehnt ift : einige» 
ineiften* fehr karz abgefafste Krankheitsgefehichten, 
vorn Vf. glücklich behandelte Falle von Taubheit 
finJ angehängt, und auf der der Schrift beygegebe- 
non K'npfertafel die akeflifchen Werkzeuge und 
kflixftlicba Ohren dargeftellt, mit welchen Schwer- 
hörige vera Xnftitut uuentgeldlich zum Theil verforgt 
■werden. — Die Arbeit des Ueberfetzers ift gut, 
und die von ihm hiu/.ngeftlgten praktifchen Anmer- 
kungen werden die Leier nicht ohne Werth finden; 
um J da Sauxders, aus dem der Vf. fo vieles entlehnt, 
hey uiu wenig bekannt feyn dürfte, fo verdient diefe 
W ork eine nähere Anzeige. 

Das trfle Kapitel handelt von der Struktur und 
dem Nutzem der verfehle Jenen Thtile des Ohres; eine 
vergleichende Anatomie nur denUmriffen nach, und 
die Anatomie und Phyfiologie des manfehlicben Oh- 
res. — Bey den vieffilfsigen Thicren bilde, genau 
unterfueut, das Ohr einen von der Spitze zum Grunde 
fehle f durchfchtiitteoen Kegel. — Hafen und fid- 
olie Thiere, die dem .M»nfchen und reifsenden Thie- 
ran zur Beule dienen, haben breite nach hinten zu 
. J. L. Z. 1820. Dritter Band. 
• 



gekehrte Ohren, bey offnen grofeen hervorragend 
Augen, dagegen die Raubthiere nach vorn geboceno 
Ohren; Thiere, .die den Ton von der Erde oder 
aus der Tiefe her aufnehmen follen , lang herabhän- 
gende oder auch fehr biegfame Ohren, weil fie des 
köpf nh-ht fo wie derMenfch herumdrehen können, 
wie der Schweifs- und Spürhund. — Das Gehör- 
organ der Fifche, zumal der Beutel des Egelfifches» 
welcher eine Flüfligkeit und weifse kreideartigeSub- 
ftanz enthalt, fey dem Vorhof und der Schnecke dee 
Menfchen fehr vergleichbar. Beym Stockfifch fand 
der Vf. einen harten rindenähnlichen fteinigen Kör- 

£er; allein keinen äufsern Gehörgang. Auch 
ifecten haben ein Ohr an der Wurzel ihrer Anten- 
nen oder kleinen Fühlhörner, wie bey Meerkreb- 
fen Cch am deutlichen zeige Zur Schadloshal- 
tung der Thiere für den Abgang eines vollkomme- 
nen Ohres, wie das des Menfcheo fey, und weil fie 
den Kopf nicht der Richtung des Schalles fo anzu- 
palTen vermögend feyen , habe die N^tur ihnen be- 
weglichere Ohren verliehen. — Der Vf. fehr ei bt 
der ßewegungsfähigkeit des Ohres bey einigen Men. 
fchen keinen Einflufe auf Verftärkung des Gehöres 
zu, welchem Ree. doch widerfprechen zu mOifea 
glaubt, indem Schwerhörige, durch Inftinct gelei- 
tet, die Obrmufchel mitteilt der Finger vorwärts zm 
beugen und auch mehr zu wölben ftreben , um bef- 
fer hure« xu können. Die Wölbung der Hand , di« 
fie der Ohrmufchel dadurch anfügen, wird aller- 
dings, vorn gefchloffen, zur Verftärkung des Schalls 
bey tragen; indefe findet man bey vielen Tauben, 
dafs diefe nicht in Anfchlag zu bringen ift, indem fie 
die Finger nicht dicht ziilammen Ichliefsen, wen« 
fie mit deren Spitzen die Ohrmufchel nach vorn hie- 
gen. — Die Quantität der im faceus htmitllipticus 
und himifjphaericus eingefchlofl'enen Flüffigkeit ift i» ' 
einigen Tbieren bedeutend, und bat nach mein eieu ' 
Autoren den Zweck , die äufsern Eindrücke . der 
Töne zu verftärken, welcher Meinung der Vf. auch 
hey tritt. Nach Ree. Dafürhalten fcheint diefe iu 
den Säcken und cocUea finge fchioffene aquula acte- 
flie» einmal in befonderer polarer Beziehung mit den 
(ich auf .den Säcken, und in der Schnecke fich aus- 
breitenden äufserft pulpöfen weichen 'Nerven zu fte- 
hen, die deren Reizempfänglichkeit für die Eindrü- 
cke de* Schalles bedingt , andern Theils aber auch 
auf die Schallftrahlen modificirend zu wirken, ähn- 
lich wie es die Augenfeuchtigkeiten , kumor vitreus 
u. f. w y im Auge für die Licbtftrahlen tliua. — » 
Nach dem Vf. ift dieStruklur der Schnecke und die 
zirkelf Orange Geftalt der Gehörgänge, w j e jjj e fl j, ri . 
B b - ~" «es 
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gen Innern Theile des Gehörs auf Zurück wer fung 
oder Reflexion des Schalle« berechnet, wodurch der- 
leJbc in dem Grade vergröbert werde, in weichem 
•r fich von einem Brennpunkt zum andern fort- 
pflanzt. Diefs mochte wohl von dem innerften 
Theile des Gehörs nicht fo bildlich, als der Vf. zur 
Begründung der danach zu conftruirenden Hörröh- 
ren ausführt« anzunehmen feyn, dr dieselben* mit 
folidis aufgefüllt Gnd* — Nach der Lehre vom Zu- 
rQckprallen desSchalles, deffen gewöhnliche Schnell* 
kraft auf 1142 Kubikfufs in einer See un Je gefchätzt 
wird, (ollen nach ihm die mechanifchen und künft- 
Mchen Mittel zur AMieJfung der Schwerhörigkeit 
conftruirt werden, denen man eine tiefer eindrin- 
gende und kräftiger den Schall zurückfiofsende Ge- 
walt verleihen muffe, ähnlich dem Sprachrohre« 
wodurch erftlieh eine ftärkere Anfammlung des ein- 
dringenden Schalis, und zweytens eine thätigere 
und Öfter fich wiederholende Berührung dcffelben 
mit diefetn Organ bewirkt würde. . — Da alle Sen- 
amilitätsfteigcrung nur durch vermehrte Thätigkeit 
dos Blutumlaufes bedingt werde, fo erkläre fich, 
warum za diefem Endzweck den Gehörnerven eine 
ungleich gröbere Arterie begleite, als bey allen übri- 
gen Nerven der FalT fey. — Als zum Hören ganz 
wefentlich not h wendig giebt der Vf. an: 1) das äu- 
fsere Ohr, deffen völliger Mangel Taubheit erzeuge. 
Der Ueberfetzer fuhrt Buffons Verfuche an Thieren 
an, die nach Abfchneiden der Ohren dennoch hör- 
te«, ohne jedoch jene Behauptung ganz entkräften 
zu wollen. Auch Diebe, denen das Ohr völlig ab- 
gefchnitten worden ,« wurden dadurch nicht taub; 
B) das Trommelfell, was wenigrtens nicht völlig 
■erfrört feyn dOrfe; 3) der Steigbügel, da alle übn. 
gen Gehörknöchelchen ohne Nachtheil fflr das Ge- 
hör (■ ) zerfrört werden könnten. Der Vf. vergifst 
hier der mttnbrana fictmdaria , die das foramtn ro- 
tundum verfchliefst , zu erwähnen, die an der Hör- 
kraft, nach Zerftörung der Gehörknöchelchen und 
msmbrana tympam , fich er einen grofsen, wo nicht 
noch bedeutenderen Antheil, als der bleibende flapts 
bat. 4) Die geöffnete tuha Euflachii; 5) die aqUula 
aeujHta. Hiezu durfte noch hinzugefügt werden 
normale Befchaffenheit der Gehörnerven. 

So viel enthält der anatomifch 7 - phyfiologlfche 
Theil der Abhandlung, der einiges lntereffe ge- 
Wlhrt , da er nicht auf eine blofse anatomifche Zer- 
gliederung des Organs fich bezieht. — Der eigen- 
thumlichen Lage , Struktur und Verbindung des offis 
Umporum wird nicht erwähnt, die doch ficher eini- 
ges Beachtens werth find. Die Squama offis Umpo- 
rum, ebenfalls von fefterer, glatterer und harfer 

S,r ~H, tur * 419 die ubri g en Kopfknochen, ohne eine 
auffallende Diploö, bildet gleichfam eine grofse 
Kiangfcheibe, die mit den Übrigen Knochen eben 
deshalb auch durch keine einkeilende Zackennath 
fach verbindet ; von ihr ab tritt in einem Winkel das 
Feirenbein kegelförmig in die baßs dor Schädethöhle 
hinein , ebenfalls frey und nur durch Knorpelfub- 
ftanz mit dem affi fphroidio und offi ««^«verei- 



nigt* die fefteren Veremigungspunkte bilden de« 
froifffm ntaßoidtus, der aber durch feine Zellen wie- 
der Klangbild.; wird, und der proceffus zu g omni aus, 
gewiffermaafsen ein Klanpbogen : — fieber trägt diefe 
Conftructur viel mit zur Proceffinn des Schalles bey. 
— - Erwähnt findet man ferner nicht der Ncrvcnver- 
bindunjjen drs nervi dnri durch r/wrfa tijnepsni n:lt 
dem turvus lingua'is quinti paris ntrvomm eneephati, 
und durch einen in der Paukenhöhle noch ferner ab- 
gehenden Ais , mit dem nervo gloljofharyngo nach 
'Sfatohfon, welchen Aft in Hüdtbraud's tretflichem 
Matidliuche der Anatomie man anch fchon angedeu- 
tet findet. Dal* der Ktrvus fasialis auch in einigem 
Bezug auf Geh >r dclie, beweifen die intereftanten 
Bemerkungen und Poobachtungen des Hn. tfofrph 
Staat, Wundarztes am Lincoln - Hofpital (vgl. Mo- 
dico-ckirurg. Transaetions- London 18 lg. Vol. IX. 
part. II. pag. 47a ff.), welcher beobachtete, dafa 
ein taubrtummrr Knabe hören konnte* wenn man 
eine Uhr auf die linke -S>:ite des Gebebt« aufdrückte* 
bey Diffäciioncn cina CommunicaJon zwifchen por- 
tio dura und rnoUis auf dem Boden des taratut audito- 
rtus intermis faud, und danach mit Recht vermulhet, 
da fs die portio dnra, noch überdiets wegen ihres 
merkwürdigen Verlaufes, der Aufnahme des Afre* 
des nervi vidlani und der chorda tympani, und feiner 
grofsen Ausbreitung nach Austritt aus dem foramint 
flylontafioidio zu gröfsern Abßchten dienen * als bis- 
her man geglaubt habe. 

Das xweyte Kapitel behandelt die Krankheit™ des 
äußer* Ohres, und unter diefen 1) die Entzündung, 
welche der Vf. durch antiphlogiftifches Verfahren 
und kalte Umfcbläge, um die vermehrte Thätigkeit 
des Blutumlaufs herabzuftimmen , behandelt wil'fea 
will; erfolge Zertheihing nicht, fo mflfste man durch 
warme Umfchläge die Eiterung befördern. Der Ah- 
feefs bahne fich entweder zwifchen dem äufsern Ohr 
und proctjffus maffoidtus einen Weg, oder in den Ge- > 
hörgang. Er räth eine Incifion zu machen, weil in 
der Regel die Oeffnung durch Naturbülfe zu klein 
fey, fich oft fchbefse, und durch neue Eiteranfamm- 
lung Schmerzen erneuert würden. Der Einfchnitt 
fey zwifchen dem äufsern Ohr und Zitzen fortfatz 
oder da , wo der Abfcefs feinen Sitz liat, zu machen. 
Zuweilen und zumal bey fcrophulöfenSubjecten wer- 
den auch die äufsere Fläche des offis Umporum und 
des proceffus mafloiitus cariös. — Aus Saunders 
faft wörtlich entlehnt. 9) FltchUn 4ts Bußirm Ohrt, 
entweder unter der Form eines um fich freffenden 
GefchwOres oder auch als eine mehr oder weniger 
bedeutende Gefcbwulft dor Hautdecken, wovon oft 
Verfchliefsung des Oehörganges, Anhäufung und 
Verhärtung der feröfen Materie im öehörgange 
Folge fey. — Aufser zweckmäfsiger inoerer Be- 
handlung wird empfohlen Einfpritzung voo Seifen- 
waffer. Hierauf wurde Ree. nicht allein fieb be- 
fehlen ken , da man oft zu zweckraäfsigen örtlichen 
Mitteln feine Zuflucht nehmen mufs, welche auch 
Sanndfrs empfiehlt , wie Sublimat, Mercurial- Salbe 
u. f. w. 3) 
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im GehSrgauge. Erfolgt in Folg« ron Entzündung 
und Eiterung (I) im uufsern Gehörgang, und erlo 
dert Trennung mitteilt eines kleinen fpitngen Mef- 
fers, wonach ,man nur das Wiederverfchliefsen 
tu verhindern hat. 4) WidernnHLrliche jfutur&chfe 
im Ohrt. Meift mit dem, was Standers darüber 
lagt 1 übereinftimroend , nur dafs er das Wegfchnei- 
den der poiypöfen Atmvüchf« des mittut aüiitorius 
mittelft einer kleinen Sobeere, ftatt des Ausreifsens 
mit der Zange nach Sanndtr s, vor dem Aetzen der 
Wundftelle empfiehlt. — In der Ueherfetzung heifst 
es: »die Lage des äufsern Ohre«; wie die aller fecer- 
nirenden Oberflächen, ITt gar fo.r- zu häutigen Aus» 
wuchfea oder poiypöfen Auswacbfea geneigt, wel- 
che ihrem äufsern Anfehen nach viel Aehnliches mit 
den gewöhnlichen vener ifchen Warzen haben ; " foll 
wohl heifsen t die Struktur der den mtatut auiiioriut 



bekleidenden feeer nirenden Membran, da doch auf 
die Ln?.< wohl wenig ankommen mochte.— 5) Per- 
dicktet Okrinjchmalx. Die Symptome, die die Taub- 
heit aus diefer Urfache, zumal Anhäufung von Oh« 
renfehmalz am Trommelfelle, charakterifiren , find 
tbeils ein eigeethumlicher heller Klang, theils ein 
dunkles unbeftimmtesGoräufch, theils felbft ein dem 
Schlage eines Hammers nicht ganz unähnliches Ge- 
fühl von Schwere f ?)| wobey aber zu bemerken 
fev , dafs fämmtliche Symptome gröfstentheils nur 
wahrend der Kffenszeit vorhanden find. — Saun- 
ders befchreibt da; Gefühl als Braufen , Klatfchen 
oder confufes-Getön beywi Kauen , und fehweres Ge- 
tös, wie Hammerfchläge. — Der Vf. empfiehlt 
Einspritzung von warmem Wader nach Htugarth; 
als beftes Auflöfungsmittel fBr das Ohrenfcnmalz, 
dem Ree. eine lauwarme emulfio amfgdatina vorzie- 
hen möchte, welche mehr noch diefe Eigenfchaft be- 
fitzt. — 6) Zußlle. Hierunter begreift der Vf. 
Verftopfungen des meatus durch hineingerathene 
Erbfen, Kirfchkerne, Nadeln u. f. w, bev den Kin- 
dern zumal durch Spielerey; ferner Infekten und 
Würmer, wogegen Oel eingefpritzt werden foll. — 

S) Angeborene Perdickung dtt Ohrenfckmalzts. Diefe 
Lrankneit fey häufiger, als man glaube. Alle Aus- 
fcheidunefgluge find hey der Geburt des Kindes mit 
einer zähen, dem jedesmaligen Abfondcrungsprqcefs 
•ntfprechenden Maff« Olierzogen, welche wir fo- 
wohl in den Gedärmen, als Ohren finden. In letz- 
tern nenne man fie Cemmeu. Die zähe wachsartigo 
Befchaffenheit des Ohrenfchmalzes rühre von der 
Enge der Mufcliel und des Gehörganges her ; übri- 
gens i habe die Anfammlung delTeihen den Hauptnu*. 
tzen, das Trommelfell vor dem Eindringen des 
Schafwaffers zu bewahren. — Ob diefes eine mit 
auf die Weit gebrachte Verdickung und zu ftarke 
Anhäufung des Ohrenfchmalzes fey, möchte Ree. 
aus dem Grunde bezweifeln, weil «rftlich das Schaf- 
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latnina mueofa hindeuten, welche die Oberfläche des 
Trommelfells tiberzieht, und nach dar Geburt weg- 
gehen mufs, zuweilen aber bleibt und Schwerhörig. 
<eit veranlagst; man findet Fälle angegeben» wo auf 
Einlprilzungen zumal etwas fcharfer Pflanzeninfufio- 
n»n häutige Körper weggingen, und Taubheit ver» 
fchwand. Sie fcheint Ree. ein eigentümlich dem 
foetut angehöriger Theilzufeyn, eine Decke, un- 
ter deren Schutz die Nalpr ungetrübter das inner« 
Gehörorgan fich entwickeln läfst, ähnlich der mim- 
brana pupiltarit im Auge und der feinen, die Augen-, 
lieder in frühem Stadien der EntwickeJungspeVToda 




aus dem Fötalzuftande feinem Zwecke gemäfs fich 
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anflehenden mucefen Membran : aus einer Ablag«- 
rung aus dem liquor amnii möcht« Ce daher Reo.; 
gleichfalls sieht herleiten. 

Drüttt Kapitel. Krankheiten der Trtmnulhäkltl 
1) Eittrartigtr AmtBmß aus der Trommelhöhle. Wört» 
lieh aus Snndtrt Monographie entlehnt. — Häufig 
erfolgt Entzfinduag, Eiterung und brandige Ahfter- 
bung In der Trommelhöhle nach Scarlatina maligna, 
und macht grofse Verwüftungen, Verluft der Gehör- 
knöchelchen, Zerftörungen und taries der Zellchen, 
des proctffut tnaftoideut. — Diefe Krankheit werde 
oft vemachläfOgt , weil die Anfälle der Schmerzen 
Aehnlichkeit mit den periodifchen Zahnfchmerzea 
haben. — Streng anüphlogiftifches Verfahren fej 
früh erfoderlich, — Anwendung fcharfer Mittel, 

Siegegen rhaumaiifcbe Zahnfchmerzea, höchft ge*. 
hrfich. Ausgänge der Entzündung find Zerihtl- 
»""^»— Erguß v— Lymphe, die fich nicht organifiren 
kann, undTaufthcit zur Folge hat, Verdickung der 
membrana tympani, Eiterung oder Perfchwärung. — 
Es giebt nach Sannders dreyerley Perioden hey der 
Eiterung, wonach die Behandlung eingerichtet wer- 
den mufs: 1) einfache Eiterabfondemng; a) dann Ei- 
terausflufs nebft fleifchigen und fch wammigen AöS* 
wüehfen im tympano , und a) Eiterausfiufs mit Kno- 
che n fr afs der Trommelhöhle. — Nach Befeit igen 
der irrigen Meinung felbft berühmter Aerzte und 
Wundärzte Ober die Schädlichkeit der Unterdrü- 
ckung der Eiterung und des Ohrenfluffes , erwähnt 
Sauniert und hier der Vf., von ihm entlehnend, der 
kräftigen und durch glücklichen Erfolg gekrönten 
Behandlung mittelft Einfpritzungen, zumal von Aal» 
Wangen des Zincum futphurkum , Saccharum faturnt, 
Wegnahmen der poiypöfen Auswüchfe und Weg- 
ätzen, a) Ptrßopfung dir Gehörtrompete, in wie fern 
folcht dit Durchbohrung det Trommel/eRt erheifcht. 
Der Ueberfetzer bemerkt in einer Note fchr richtig, 
dafs nicht blofs Verftopfung der tuba En/fackii eine 
Verftopfung der Trommelhöhle nach fich ziehen, 
fondern auch umgekehrt Vereiterungen der ausklei- 
denden Haut der Trommelhöhle , und die dadurch, 
entwickelten Auswüchse die tuba Eußachii verftopfen 
könne. Auch diefer Abfchnilt ift aus Sauudert völ- 
lig entlehnt. — Saundtrt glaubt, dafs die Luft im 
tympano bej Verftopfung der tuba auch reforbirt 
werde, und die tavitat tympani fich mit Schleim auf 
fülle, wie «* in zwey Fällen fand. — Am häufi* 
itea erfolgt die Obftinctioa dur«h v.nerifche Ge 
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fohwüre im Schlünde , oder Abfterbungen bey der 
tynsntkt maligna; Taubheit erfolgt aof Heib'ng der- 
felben; aufserdcm find Urfachen Polypan, chronlfch 
cn wordene Anfchwellungen (nicht krweiterungen» 
wie fie der Ueberf. nennt) und Verhärtungen der 
Mandeln; diefeu f^gt der Ueberf. noch hinzu: Schor- 
fe MHende' und dar Mündung der tubß auffitzende 
Schwämmchen (ophtha») , verhärteter Schleim» der 
die tub* verftopfe, Verfchwelluugen und Verwach, 
fongen der innern auskleiden«!™ Schleim - Membrane 
durch, EntzQndungen aus heftigen Erkältungen. — 
Die Diagnofe diefer Art Taubheit bezieht (ich nach 
Saunitrs und dem Vf. blofs auf Unterfuchung, ob 
eine Krankheit des Rachens vorhergegangen fey» als 
das ficherfte, weil weder Saufen und Braufen im In- 
nern des Ohres, noch fonftige fchmerzhafte Empfin- 
dungen* die (ich bey krankhafter Beschaffenheit der 
Gehörnerven einteilen, vorhanden fcy. — Sehr 
richtig erwähntder Ueberf. als nicht ganz unßchero 
Kennzeichen noch des nicht angefßhrten Maogels an 
Gefühl von Druck und Spannen , als Folge des Ge- 
genftofses der Luft gegen das Trommelfell« trenn 
man den Patienten mit verfchloffenem Munde und 
Nafenöffnungen ftark ausathoien läfst: ferner» dafs 
die Kranken ihre eigenen Töne gar nicht oder 
Schwach hören, und anm Befferhören nicht, wie 
andere Taube durch Inftinct geleitet, den Mund öff- 
i, foadens die Ohrmufchel nach vorn biegen, 
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SO« 

oder die Hand hohl dah Int erlegen : daf» Tie beffer 
hören in Lagen; wo viel Gerfufch he umgiebt , wie 
im Wagen, im Schiffe beym Rudern 11. f. w.; dafs 
alle folche Kranke eine fi3rkere SMmme , wie ehe- 
dem, haben; bey Verhaftung tl*!S mtatus euditorit 
txttrni ihr Gehör völlig verloren gehe, und oft, 
wenn die im tympano eiogefchloffene Luft (ich mit 
Gewalt einen Durchzug durch die tnb* Eußachii bah- 
ne, fie den Schall gleich dem Knall einer abgefeuer- 
ten Kanone empfinden, worauf befferee Gehör auf- 
einige Zeit lang eintritt. — Der Ueberf. will erft 
die ptrf oratio mem 1 ,* nai ttjmpaui nach Afltiy Coaper 
dann angewandt wiiiun , weun alle übrigen Mittel, 
die tuka zu öffnen, fruchtlos geblichen find, wie 
Eihfpritzee, Eindrangen von Luft durch dasangege* 
bene Manöver, der Anwendung der LfB/i«lchen 
Sonde, die vorn ein kleines durchlöchertes Bieehf 
befitzt, woran ein in reizende Findigkeiten getauch- 
tes Schwämmchen befeftigt wird , womit die Oeff- 
nuug der tubn berührt werden folle; die ftrformtio 
fractffus maßoidti fey nur zu nahen, wo Hejnfrafs 
und Knocbenexfoliation im Innern des Felfeotheils 
und in fei neu Höhlen vermuthet werden könnten.— 
Ein fehr gutes und günftiges Zeichen ift es nach den» 
Vf., wenn an den Seitentheilen des Trommelfells F1- 
ftelglnge entftehen, in welchem Fall das Gehör | 
beftimmt erhaiten werde. 

IDtr Btjeklufi /•/**.) 
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L Stiftungen. 



_Jer würdige Ober-Kirchenratb ». Werkmeifttr hat 
aus Veranlaffung feines froher angezeigten Jubiläum* 
ijo Gulden unter der BeftUnariung gefoftot, daf« die 
jährlichen Zinfen davon zur Aofchaffung der Scheibe» 
durfntif* für arme Schu!kioder katholifoher Religion 
in Stuttgart verwendet werben rollen. Eine ähnli- 
che Stiftung machte ex für deu Ort Steenbacb, 0*t*' 
1 EfcUr 



II. Beförderungen u. Ehrejnt>e«eigunge«. 

Ur. Ober- Tribunal -PraGdem t>. Gttrpi <Vf. de« 
Ami-Leviathan) erhielt das Ritteekreua.dea Ordens 
der Würtemutrgifcben Krone. 

Hr. Prälat von SStkini, Direetor de« Studien ratbt, 

Hr Profeffor ». Pfitidtrtr in Tübingen , Hr. Kirchen- 
roth v. fVtrkmtifttr, Hr. Prof. v. Drtfck in Tflbingen, 
Hr. Prof. v. üfcktumttftr in Tübingen, himerige Rittet» 
dei Civil- Verdienfrorden», find n»ch ihrer Anciemi». 
tat in «liefern, tu Rittern de« Oed«« der Wirtem- 
btrg»feben 

'..<<■ ? 



Die Hn. Profefforen Dr. ». Harr und Dr. Ben gel 
in Tübingen, heben den Titel und Rang »n Prileica 



Der Profeffor am Kanigl. oberm GymhafiutD m 
Stutti [art , Hr. Hofralb Dr. RtiMbak , ift von dooti 
Frankfurrifoben Gelebrtenverein für deu; ft-Iu Sprach«. 
San ordentlichen Miigtiede des Vereieu 



Hr. Prof. Dr. Ftüttufcr von InsVrudk ift zum or- 
dentlichen Lehrer an der ksthol. theolog. Ficultlt im 
Tübingen für das Lehrfach der Fxegefo des 2i. Tefta,* 
znents ernannt. 

Hr. Dr. IIofir.tKtt, Up f Bielfter des Prinzen AUxaiti.vr 
von WürtembcTft, des Bruders der Königin Paulivt, hat 
den Titel eines Profeffor« erhalten. Er war bis vor 
ktarzero mit /einem Zöglinge in Genf und ift nun mit 
ihm nach Tübingen gegangen. 

Hr. Praeeptor Wieg an der Real- Anfielt «u Stutt- 
gftrt hat den Charakter eine« Profeffor«, und der Leh- 
rer an diefer Anfielt, Hr. Lthmann, den eines Pr*» 
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September 1320. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

LcmtOt b. Baumgartner : S. H. v. Cnrtit Ab- 
kaudlunf, übtr dtn gt/undin und krankin Zu- 
fland (Us Okrtt; atbil einer kurzen Utbtrßckt 
vom Baut und dtn t'trritktungtn dirfts Organs. 
Ana dem Englifcbeo von Dr. ütmruh Robbt 
«. f. w. 



CBefiUmfl itr im 



Stück abgebrochenen Recsn/tt* . ) 



Vitrtts Kapitel. Krankktittn dts inntru Okrti. 
Enthält mehr dem Vf. Eigetithümliches. Die 
Krankheiten des Labyrinthes theilt der Vf. in con- 
ftitutionelle und örtliche, oder in folclie, die von ei- 
ner krankhaften Befchaffenheit des Hirns, uder von 
einer Strukturveränderung des Gehörorgans ab- 
hängen. 

1. Conflitntienillt. Die böfefte Taubheit fey die 
4urch befoiuleres Organleiden des Hirns j Co nach 
apoplectifchen Zufällen; am alleiTchJimmften aber 
die Taubheit in Folge einer Hirncefchwulft am Ur- 
fprung de» Gehörnerven. Man fient einen fahr acu- 
ten Krankheitszuftand entftehen, welcher als Folge 
der immer mehr um fich greifenden Entzündung zu 
betrachten ift; wird die Heizbarkeit des Nerven 
fehr gefteigert , fo empfindet der Kranke auch den 
fchwSchften Eindruck ftark, und dadurch entfteht 
des Ohrenklingen bej folcben Kranken , ähnlich 
den fchnellen Blitzen vor den Augen Amotirotifcher. 
. — Oft fey die krankhafte Reizbarkeit fo grofs, dafs 
Ce bey der gertngften Bewegung des Kopfes das Tö- 
nen einer grofsen Glocke zu vernehmen wähnen. — 
Bey Deliriren, Schwindel, apoplectifchen und hyfte- 
rjfchen Anfallen empfinden die Kranken wegen ge- 
steigerter Senfibilität des Gehörs Schmerz, bey Läh- 
mung der Gehohtsmuskeln , wenn das Nervenleiden 
i nahe am Hirn ift, findet Taubheit dieler parahfir- 
ten Seite Statt, wegen innirer Verbindung des nervi 
oeutici mit i\tmetm*munuant faeiti (Joch wohl nicht 
immer» denn oft ift pnrnlypt qttoad mattim , nicht 
aber quead f*»fnm vorhanden). Der Verlauf des Ant- 
litznenren erkläre, weshalb die tttha Fn^aekii und 
5£ungenwurzell«ey heftigen Zabrifchuierren un<< fpat- 
§nn\t der KinnbäcketiiTuiskeln mit afhcirt werde» 
an 0 fiten- (Hat fperiel Bezug auf die chorda tumpa- 
«■«.) — k Sympatlufcl\ lei iet Gehör bey Krankheiten 
der Digi-ftionsorpane; HypocbondriMcn hören «,ft 
wtinderbare Töue; VY Crmer erregen Saufen und 
Klingen vor den Ohren. - Oft leiden die FluÜig 
J. L. eZ. 1820. Dritt* Band. 



keiten im Labyrinth; Ctint fand fie in eine kSfear- 
tige Suhftanz verändert. Zuweilen leiden Gehörner- 
ven auf ähnliche Art, wie der Sehnerve in der 
Amourofe, — von welchen Kran kheitszufländen der 
Vf. mehrere glücklich durch eine ähnliche Behand- 
lung, wie in der Amourofe, geheilt zu haben ver- 
fichort. — Der Ueberfetzer erwähnt hiebey der 
Wirkungen der Phosphorauflöfungen in Ol tum oni~ 
matt Dipptlii nach LilotaJUin- ÜSbel in Amaurtft, und 
verfpricht fich viel hievon auch in der nervofen 
Taubheit. — Bey acuten Fiebern erfolge Taub- 
heit nach dee humoral pathologifchen Anflehten, 
durch Metaftafe, nach neuern aber in Folge einer 
Herabftimniung der krankhaften Senfibiliiät des Ge- 
hirns. BJutüberfoJlung in den Gefafsen des Kopfe 
und dadurch Druck auf Gehörnerv fey Schuld an 
der Schwerhörigkeit, auch tntnftruatio fupprtßa, Hä- 
morrhokl.il- Anomalien , Ueberladungen des Magens 
u. f. w. , in welchen Fällen Kopfschmerz und 
Schwindel der Taubheit vorhergehen. 

3. Otrtliekt oder Locol - Krankktittn hängen von 
Strukturveränderung des Gehörorgans ab, und feyen 
mit der vorigen unter den unbefUmmten Namen der 
ntrvöfen Taubkeit zufammengeworfen. Diefe Art 
Tauhheit charakterifire ein mehr oder weniger ftar- 
kes Goräufch oder Braufen im Kopfe« welches ge- 
wöhnlich vom Gehörorgan ausgehe; ähnlich oft dem 
Tofen der Meereswogen , zuweilen dem Aufwallen 
kochenden Waffers oder dem Häufchen der Bäume 
im Winde. — Diefcs zeige von einer krankhaften 
Perceptivität im Gehörorgan, welche ihren Grund 
keinesweges im Nerven felbrt , fondern in der jedes- 
maligen Befchaffenheit der ihn umgebenden Gebilde 
habe. Hieh*»r rechnet er die Taubheit, mit klopfen- 
dem , den arteriellen Pulfen harmonirenden Gefühle 
durch widernatDrliche Erregung der Herz- und 
Arterienthätigkeit. lntereffant ift die Bemerkung 
S. 75, dafs eignes Verhalten des Kranken zur Ver- 
fchlimmeruug der Taubheit heytragen könne, wenn 
er auf einem Ohre fchwerhörig fey, weil er diefe» 
nur zu Tehr tu vpmarhljffigen pflepe, wie das Glei- 
che Iwym Auge Statt finde, wo Schielen ans glei- 
che (Mache eintrete. — Zur rechter Zeit gerufen 
kt»n.te der Arzt die ncrvrfe Tauhheit jedesmal hei- 
hiii. — - I<on?e Dauer deifelben habe aber eine fo 
falfehe mnl normwidrige Proceffion zur Folge, ><afs 
Heilunpsverfuche meift fruchtlos . blieben. D.mn 

bi'-il»« nichts Ohrte, als mechanifche Mittel. Man 

mOf'e die t.Vfaeheu ja genau anflpf-re« ; der Vf. be- 
handelte *sv*y F*lle, wj venerifche f T ebc! früher 
S a»; gefunden halten, glücklich mit Mtnunuii'sus ; 
Cc in 
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in andern Fällen fey man meiftens .mit ftrenganti- 
phlogiftifchen Verfahren fehr glücklich, wie mit 
falzigen Abführungen, zumal Maguefia futekurica, 
fo lange fortgefetzt, als es die Kräfto des Kranken 
geffatten , in den Zwifchenzeiten Calemtl , um Re- 
forption der fcbleimigen Stoffe zu befördern. Un- 
ter den örtlichen Mitteln pafsten leicht reizende Arz- 
neyen, als effentielle Oele, mit Mandelöl vermifcht, 
ins Ohr gerieben. — In den unheilbaren Fällen 
muffen nur mechanifohe Hülfsmittel zur Verftär- 
kung des Schalls angewandt werden ; — den künft- 
liehen Ohren aus lackirter Pappe, die urfprunglicb 
aus Frankreich verfandt werden , hat der Vf. noch 
eine kleine Rühre angefügt, um das Eindringen des 
Schalls in den Gehörgang beffer zu bezwecken. .Das 
fpanifche, aus Mufcheln verfertigte kunftliche nOhr 
fey zweckmässig, paffe aber, wie andere derglei- 
chen, nicht auf alle Fälle. Einigen Kranken pafs- 
ten die deutfehen lilbernen Ohren mehr, doch feyen 
fje plumper, fchwerer, und dadurch unbequem, 
weil fie durch Hülfe eines Ober den Kopf laufenden 
Bügels getragen werden müfsten. — Des Vfs. Hör- 
trompete hat die Geftah eines parabolifchen Conus, 
und ift völlig wie das auf Schiffen übliche Sprach- 
rohr gebaut, läfst (ich, wie die Operuktickcr, leicht 
zufammenfebieben , und ohne Befchwerde bey (ick 
führen. 

Es folgt nun die Erzählung von fiebzehn glock- 
lich behandelten Fällen verfchiedener Ohrenkrank- 
heiten zur Erläuterung des oben Erwähnten und zur 
Betätigung der Heilbarkeit vieler Taubheiten. 

B.ECHTSGELAHRTHEIT. 

* ^ 

CHtm, b. Otto : Des Hn. Grafen Rudolf Salts vom 
Tiran auf die vom ftl. Feldmarfchaü (marechal de 
camp) Baron Heinr. v. Sali* - Zitzers hinterlajfene 
Udeuommiffar Erbfchaft unwiderftrehbart Juck' 
te, dargeftellt von Joachim von Prati, Dr. der 
Rechte. 1820. 88 S. 4. 

Veranlagung zu diefer Schrift gab folgender 
Rechtsfall: Am loten April l6»o ei richtete der 
oben genannte Marechal de camp, Baron Heinrick v. 
Salix- Zitzers, von Zitztrs bey Chur in Granbilndten, 



der, Tod. Sein letzter Wille ward von allen Intes- 
taterben anerkannt und vollftreckt, auch fpaterhin 
durch förmliche Famititnvtrträge, namentlich durch 
die von den J. 1774 und 1787, um allen möglichen 
Irrungen vorzubeugen, feinem ganzen Inhaltenach 
behängt. Das fämmtiiehe Vermögen des Teftators 
ging , nach der Vorfchrift feiner Willenserklärung 
und unter fteter und ohne Widerrede erfolgter Aus- 
fchjiefsung aller weiblichen Defcendenz, von Hand 
zu Hand, bis lieh das Ganze in den Händen des letz- 
ten männlichen Spröfslings, des Barons Htimritk ■ 
Salts- Zitztrs, vereinigte. Und da auch diefer < 
Kurzem ohne Leiheierben mit Tode abging, fo 
wurde nach den Bestimmungen derStiftungsurkond« 
und fpäterer Verträge der Graf Rudolf Salts van 71- 
ran zur Uefitzergrcifung des Univerfal- Fideicommif- 
fes gerufen. In.lelTcn hatten gleich nach des Barons 
Heiurick von Salis- Zitzers Tode deffen nächfte Ver- 
wandte von feiner (ammtlichen Vcrlaffenfchaft, auch 
von dem Fideicommifl'e, als Inteltaterben Vis facti 
Befitz ergriffen., und fcheinen fich vorzüglich auf ein 
in neuerer Zeit erfchienenes Bündtnerifches Staats- 
gefetz zu flrltzen, welches, ohne jedoch eine rück- 
wirkende Kraft derfelben auf frühere Handlungen 
und deren rechtliche Folgen auszubrechen, atlt Pri- 
vilegien für irtoftken erklärt. Graf Saiis von Ttran 
fah fich alfo genüthigt, durch den Vf. vorliegender 
Schrift feine Anfprüche vor Gericht zu bringen. 

Diefs ift der Inbegriff der Thatfache, fo wie 
der trflt Abfchnitt mit Ueyfugung fämmtlicher Ur- 
kunden .Belege diefelbe darfteilt. In den beiden 
folgenden Abfcbnitten fucht der Vf. die dnfeh dielen 
Fall zur Entfchcidung kommenden Rechtsfragen zu 
lüfen. Er verbreitet fich Ober die.Natur, Kntflebung 
und Erlöfchung der Privilegien , über das teßamentum 
mititis und das parentum inter liberos, über die Folgen 
der ausdrücklichen oder ftillfchweigenden Anerken- 
nung eines unförmlichen Teßaments oder Codiciü's, 
über die Exflinctiv Verjährung der Nuktigteitixlagi 
und Ober die Ufucapion eines FideicommiTTes , Aber 
die Erbvtrträgi und Familien- Ftdeicommijfe des deut- 
fehen Rechts, fo wie ober manchen andern Gegen- 
ftand des Rechts. Nach des Ree. Meinung hat Hr. 
v. Pr. die Sache feiner Partey mit guten Gründen ver- 
fochten und in diefer Schrift , die fich durch Pntci- 



▼or dem Prediger Tanjola in 6a} tl, ohne Zuziehung ' fion und leidenfchaftlofe Würde in der Darfteilung 
anderer Zeugen , ein mit der ctaufuta codicilltris ver- 
sehenes Vermächtnifs , in welchem er fein ganzes 
beträchtliches Vermögen feinen dn-y Sfihnen als be- 
händig fortdauerndes FiJeicommifs zum Vortheil 



ihrer männlichen Naehkommenfchaft hinterliefs-, 
•r verordnete zugleich die Nachfolge nach dem Vor- 
rechte der Erftgeburt, fubfiituirte die drey Linien 
feiner Söhne eine der andern, allen dreyen aber, auf 
den Fall des ErlSfchens feiner ganzen männlichen De- 
feendenz, die gräflich • Salisfcke Familit von Tiran. 
Bey Errichtung diefes Vermäehtniffes ftützte der 
Teftator fich auf ein ihm verliehenes Privilegium, 
nach dem römifchen Rechte über feine Verlaffen - 
febaft zu verfügen. In demfelben Jahre ereilte ihn 



des Gefchichtlichen, durch wiffenfehaftlirhe GrflnöV 
lichkeit in der Prüfung des Rechtspunktes, durch 
Schärfe und Vielfehigkeit des Urtheils Über die Fl Utk 
der Parteyfchriften erhebt , Be weife eines flelfsigen 
Studiums der Quellen und derGefchichte des Rechts, 
fo wie feiner genauen Bekannt fchaft mif der dllern 
und neuem Literatur pegehfri. Auch finden fich in 
diefer fchwierige Fragen glücklich löfenden Schrift, 
die auf den Namen einer g'tehrten DtducH&u An- 
spruch machen kann , nicht zu überfehende Winke 
auf die Recht sverfaffniig und <Jte Fmwickeluog des 
politifchen Zuftandes von GraubMndten , einem Lan- 
de, in welchem der Vf. fiYh fchon feit längerer Zeit 
aufhält. Aus Nr. 75 der A. L. Z. 1819. S. 607 er- 

giebt 



Digitized by Google 



Num. 344. SEPTEMBER 18a* 



gteht es fich, dafs Hr. v. Pr. der UebeFfetzer der 
v. OreUfchen kurzen gefckicktlicken DarftrUuug der 
Kirekenverbejftruug in der Schweiz und Bündten in 

das Italienifche war, und dafs feine Ueberfetznng »n 
denjenigen reformirten Gemeinden des Cantons 
Graubündten von der Kanzel verlefen wurde, in de- 
nen italienifch gepredigt wird. 

GöTTmosw, b.Röwer: DifTertatio continens : ob- 
fervationes ad flatuta Stadenfia de anno mcc lxxix ; 
quam ill. JCtor. Ord. auet. et conf. pro fumm. in 
iure honorib. rite coeifeq. propofuit auetor Hen- 
ricus Georgias HOlfemanu, StaJenQs. 1820. IV 
und 102 S. 4. 

Die Statute der Stadt Stade im Herzogthum Bre- 
men , bekanntlich einer Provinz des jetzigen König» 
reichs Hannover« firfd von jeher als ein koft barer 
Ueberreft des germanifchen Rechts betrachtet» und 
durnh literarifche Streitigkeiten Ober ihre Quellet 
berühmt geworden. Ausserdem haben fie aber auch, 
ihrer noch beflehenden Gültigkeit wegen , einen ho- 
ben praktifchen Werth. Ihr Originaltext ift im 
Jahre 1766 durch Ho. vm Grothaxt herausgegeben, 
und der verewigte Geh. Juftizrath Pglttr hat denfel- 
ben mit einer Vorrede begleitet, in welcher er fich 
Ober die Quellen und das Alter diefer Statute ver- 
breitet hat. Dafs jedoch auch deffen Unterteilun- 
gen '.noch kein genügendes Refultat geliefert haben, 
wird in der vorliegenden Abhandlung, die Ree für 
einen äufserft fchntzbaren Beytrag zur Kunde des äl- 
tern germanifchen Rechts crkl>en mufg, eben fo 
bündig als aberzeugend dargethan. Sie zerfällt in 
zwey Abtheilungen; in eine pars prior, welche Iii 
ftoria Statutorum Stadenfium überfchrieben ift, und 
in eine pars pofierior, 4*j* r * *' fuceejpoze eonjugum 
in bona, fttundum Statuta Stadenfia anttqua. Der er- 
fte Theil liefert nun das Refultat, dafs die Slader 
Statuten von ia79 nur eine repetita pratltctio älterer 
Statuten feyen, deren Spuren fchon vor demJ. 1204 
vorkommen; dafs es ferner unrichtig fey, wenn 
man den Sachfenfpiegel , oder die Statuten von La. 
heck , Bremen, Hamburg und Riga als unmittelbare 
Quellen der Stader Statuten betrachtet; dafs aber 
alle diefe gedachten Statuten mit den Stadifchen. und 
dem Sachfenfpiegel eine folche Aehnlichkeit haben» 
•welch« dabin deutet , dafs alle diefe Werke aus ei- 
ner gemeinfebaftlichen Quelle gefloffen feyi moffen: 
welehe aber keine andere feyn könne, als das der- 
zeitige jus commune Saxcmuum Ferner Riebt eine ge- 
naue Prüfung der Stader Statuten fOr fie aHein fol- 
gendes Ergebnifs. Sie find gefchopft aus den altern 
Statuten und Gewohnheiten, die in Stade gefetz] iche 
Kraft hatten; aus den Privileei«n , welche die Stadt 
von den Kaifern, hremifchen Erzbifchöfen und andern 
La ndes fürften erhielt; gegen das Ende des I3ten 
Jahrhunderts, oder bey der rtpetita jrratltctio , er- 
gänzt und erweitert, aus dem Sachfenfpiegel und 
vielleicht aus uralten Bremer Statuten ; namentlich 
in Betreff foleber Punkte, weiche den Statuten der 



umliegenden Städte gemeinfehaftlich waren. Um za 
diefe m Refultate zu gelangen, hat der Vf. kritifcha 
und genaue Unterfuchungen Ober das Alterthum der 
Stadt Stade, und über die ihr verliehenen Privilegien 
angeheilt • auch die Statuten felbft mit den obenge* 
dichten Statuten von Lübeck u. f. w. und demSach- 
fvnfi.iegel auf das forgfähigfte verglichen. Nicht 
minder w ichtig ift der zweyte Theil diefer fchätzba- 
ren Abhandlung; er handelt in fünf Kapiteln die 
Siicceffionsrechte der Ehegatten in Stade ab; nämlich 
Cap. I de commumone bonorum im gtnere, ejusqus orh 
gint ; Cap. II de jure eonjugum durante matrimonio 
ex jurs Stadtnfi; Cap. III de jure ei futteffione eonju- 
gum mprotium, matrimonio finito; Cap. IV de iure et 
fueafftone eonjugum, fi liberi exfient; Cap. V de aert 
atieuo et teßamentaria dispofitione eonjugum. Da eine 
genauere Angabe der abgehandelten Kechtsmarerien. 
dieres Theils für die Lefer diefer Blätter kein allge- 
meines Intereffe haben kann, indem iiier nur fpe- 
cielle Stadtrechte in Frage kamen; fo begnügt beb, 
Ree, in diefer HinGcht auf das Buch felbft zu ver- 
weifen; gewifs werden diejenigen, welche es benu- 
tzen, fehr fcharffinnige Erläuterungen, richtigere 
Anflehten, als man früher hegte, und eine bündige 
Widerlegung verjährter Meinungen nicht vermiffen ; 
und noch mehr wird es allen denen von erofsetn 
Nutzen feyn , * welche in der Lage find , nach jenen 
Statuten die Juftiz zu verwalten oder Rechte Stadi- 
fcher Barger vor Gericht zu vertheidigen. Möge 
der Vf., der lieh fchon durch diefe Abhandlung 
dauernde Verdienfte um feine Vaterftadt, und die 
hannöverfche Gefetzgehungskunde erworben hat, 
auf der fo rahmlich betretenen Bahn eben fo unaus- 
gefetzt und rflhmlich fortfehreiten ! Seinen Beruf 
zu Arbeiten diefer Art hat er durch fein Werk auf 
eine fehr befriedigende Art dargethan. 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Koblenz u. Hadamar, in der n. Gelehrt. Buchh. : 
Verjuck eines Vortrags der KrUgswiffen/ehaßen 
jUr Divifionsfckuleu. Nach Vorlefungen, welche 
in den Jahren igi£ und Ifflf auf der Königl. 
Preufs. Divifwnsfchule zu Koblenz gehalten wur« 
deü, bearbeitet von Bachoven von Echt, K, Pr. 
Hauptmann u. f. w. Erfie Hauptabtheilung. Er* 
fler Theil. 1820. XX Vi u. 24öS. gr. 8. (Mit 5 
"lithographirten Blattern.) 

Ein Compendium der Kriegswiffenfchaften zum 
Behuf der Vorlefungen in den Divißonsfchulen der 
K. Pr. Armee ift bey dem beträchtlichen Preife fe 
vieler fonft anzufchaffenden einzelnen Werke fehr 
wßnfchenswerth, und defshalb das Unternehmen des 
Vfs. verdi^nftlich, der felbft die Kr. W. in einer Di- 
vilionsfchule vorträgt und deshalb die nothwendigen 
Erfoderniffe eines folchen Buches, (o wie feine Be- 
grenzung am heften beurtheilen kann. 

Der vorliegende erfte Theil enthält aufser einer 
hiftorifchen Einleitung» die Charakteriftik der Ia- 
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fenterie, CavaUerie und Artillerie im Allgemeinen, 
und dann die Waffenlebre ; diefe mit faft aus 
fchliefslicher Beziehung auf die K. Fr. Armee, wie 
es fioh von felbft verkeilt, dafs auch in der hiftor. 
Einleitung befonders die genannte Armee herausge- 
hoben worden, feheint ebenfalls paffend, denn der 

Soge Soldat mufs zuerft die Gefchichte des eignen 
eeres kennen. Neues ift da bey nicht leicht zu ta- 
gen i es kommtauch wirklich nur darauf an, ob die» 
heften Quellen benutzt, die Materialien tut geord- 
net und deutlich vorgetragen find; diefs St hier ge- 
fchehen, und möchte auch die Kritik hie und da et- 
was an dem Vortrage aussetzen, fo wird fie in mehr 
als einer ilinficht durch die Vorrede entwaffnet. 

Nur feiten giebt der Vf. feine eigne Anficht; im 
vorliegendenTheilemag diefs noch gehen, aber in den 
folgenden Theileii beym Vortrage der Tactik des klei- 
nen Kriegs und Vorpoftcndieoftes möchte diefs nicht 
der Fall leyti : denn ein Officier, welchem im»» Feld- 
zflge reichhaltige Erfahrone gegeben haben muffen, ift 
vor ollen berufen , in dielen Zweigen eigne Anfleh- 
ten mitzutheilen. 

Dem Ree. haben Geh während des Lefens! fol- 
gende Bemerkungen über Einzelnes aufgedrängt ; er 
tlieilt fie mit, weniger in der Hoffnung auf wesent- 
liche Verbefferungen hinzuweifen , als feine Auf- 
roerkfamkeit dar/uthun. Zu S. 46. Sollte in künfti- 
gen Kriegen derGeift dei Maffe wirklich einen fo ab- 
folut entfcheidendeoEinflufs Oben? befonders bey der 
dermaligen Fechtart , welche der Uibtrxakl ein fo 
ungeheures Gewicht giehl? Nimmt man es für die 
letzte Vergangenheit an , fo hätten juft die vtrlerntm 
Schlachten zuerft aufgeführt werden lollen, denn 
bey und nach ihnen entwickelt fich die moralifche 
Kraft der Heere am fch'inften und wirkfaroftrn. 
Die S. 55 von dem Vf. allegirl* Stelle aus den Vor lt. 
fu*gm drs 0. (1. Pitmark enthält einen merkwffr- 
digen Irrthum diefcs geiftreichen Mannes,, denn die 



Cavalleri« *«t in neuerer Zeit nicht mehr entfehie- 
den, nicht, wie er will, aus Mangel an guter An- 
fehrung, fondern wegen der veränderten Tactik des 
Fufsvolks, welch« in der Kriegführung fo entfehei- 
dend Epoche macht, dafs felbit ein Seidlitz die Sa- 
che nicht wörHe andern können; eine neue Aar* 
wird wahrfcheiulich dann beginnen , wenn erft die» 
Artillerie die tactifche Fähigkeit erreicht hat, die 
fie erreichen kann — fie ift glücklicher Weife noch 
ziemlich weit davon entfernt. S. 61 Anmerkung. 
Was die grofse Gelehrfamkcit betrifft, fo hat der 
Maj. ütcktr mit gewilTer Belchränkung gewifs recht, 
befonders in Bezug auf die reit. Artillerie; Iguoran- 
ten lieht Ree eben auch nicht ; aber es giebt gewill« 
Grenzen des Wiffens in Bezug auf das Können, wel- 
che weiter zu erörtern hier der Kaum gebricht, 
vfozu überhaupt die unverkennbare polemifche 
Richtung gegen den genannte^ Autor 111 einem filc 
lunge Lehrlinge beftimmten Buche? S. 65 und 66 



I, auch ahgefehen von der neueften Organifation» 
zwey fruppenlheile unrichtig angegeben. S. 67 
Z. g v. u. fehlt der Hauptzweck der Ueymifchung 
des Schwefels : ftarkere Erhitzung beym Entzünden 
und dadurch bewirkte grüfsere Entwicklung des ex- 
panfiven Gas. S. iij. Z. 10. Afpern fcheint dief« 
eben nicht zu bewerten. Ebendaf. Z. 5 v. n. Die 
3pftlnder find fchon feil der Organifotion der pr. Ar- 
tillerie im J. i$i6 von der Fel.lartillcrie verbannt. 
S. 203. Z. 55 kitte, weil der Vortrag für Anfänger 
befnmmt ift, hinzugefetzt feyn feilen: wenn erft 
das io Brefohe zu legende Sulck Mauer durch ein- 
zelne Schutte abgefchniiien ift; auch: dafs in den 
le'zlen Tagen gewöhnlich mit geringerer Ladung ge- 
fcholfcn wird. S. 204. Z. 1. Vier Tage ift als aJJge- 
meii.e Annahmt» wohl zu wenig. 

Es ist .lern Unternehmen hinlaneliche Unterftfl- 
tzung zu wünfeheu, damit die übrigen Theile bald 
ruchlol^en. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Hofrath, Hr. K. Utun zu Berlin, als 
belletriftifcher Schriftfteller umer dem Name» Claurtn 
bekannt, ift zum Geh. Hufraib emannt wenden und 
bat die Hedaction der Staauzeitung übernouimen. 

Der Herzog). Oldenburg! frhe Gpfandfe beym Bun- 
destage zn Frankfurt, Hr. v. Berg, hat von dam Kader 
von OeOerreich das Commandeurkreuz des St. Sie- 
phan>ordeit und »im Kiini^e von "teuften den totben 
Adlerorden »ter Kl. erhallen. 

Filr das Oberappcllationsgericht der Hanfeftldte 
(zu Lübeck) hat die Stadt Hamburg den Hn. O&er-Ap- 



pel'aüons - Gericbrsrath G. S. Müller tu Oldenburg 
und Hn. Hofrath und Prof. F. Cropp zu Heidelberg 
berufen. * 

Am »ÄTten Jun. feyerte der Hr. Reg Dir. v. Scheint 
zu Koburg fein 50jährige« Dienftjubilaum. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Aug. ThttxL Zodig, Arzt zu Ulfa i a , Gror S . 
herzogibun» Pofen, hat die K-Iauhn fj ! eilwlteu lei 
nen bisherigen Familiennamen in 4*4 * u ver« 
treln. ■ 
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PHILOSOPHIB. 

Mökchbw, b. Lentner: ütbtr Pllons Sekriftn. 
Von gfoftpk Sockt r. i8SO. 461 S. tf. 

Mit vertrauter Kenntnifs der onter dem Namen 
des Plato auf unfere .Zeiten gekommenen 
Schriften, und ausgezeichnetem kritifchen Scharf- 
fino hat der Vf. feine Aufgabe zu löfen gefacht, näm- 
lich vermittelet höherer Kritik auszumachen , was 
dem Plato gehöre, was nicht, und zugleich die Zeit- 
folge der Platonischen Werke zu beftimmen. Er 
findet mit Recht dieSe Unterfuchung der Mähe werth, 
weil jener griechifche Philofoph nicht allein von je- 
her hochgeschätzt worden, fondern auch unfre neue- 
re Zeit durch einen idealen Schwang der Philofophio 
•wie durch eine magnetifch- Anziehungskraft zur nä- 
heren Kenntnifs des alten Vaters der Ideenwelt, wo- 
für Plato galt, hingezogen wurde. (S. 3.) Deswegen 
hat es nicht an neuen Ausgaben feiner Schriften , an 
neuen Recenfionen des Textes , an neuen Commen- 
taren und Ueberfetzungen gefehlt, aber aufser den 
fünft fchon verworfenen unechten Werken ilt noch 
mehreren andern die Legitimität ftreitig gemacht, 
und die fcharfwitterndc Kritik der Deutfchen ge- 
langte nicht zum einftimmigen Refuitate. Selbrtwenn 
die bjierifche Akademie der Wiffenfchaften Ober ih- 
re Preisfrage, die Feinheit und Zeitfolge Platoni- 
scher Schriften betreffend, eine Abhandlung gekrönt 
hätte, welches nicht gefchah, m ichte fchwerlich ein 

SeSrhloffener und unwiderfprechlicher Kanon des 
«Iren und Apokrypnifcheo tu Sunde gekommen 
feyn. 

Wegen der fehlenden SuSseren entfeheidenden 
Zeugnille mufs der Kritiker feinem inneren Gefühl, 
feiner Gabe der Combination und Vermuthung fol- 
gen. Unfer Vf. will da bey den Worten Piatons Ge- 
nüge leifteu : „wenn uns, die wir kein fcharfes Ge- 
fleht haben, Jemand den Aaftrag machte , einen mit 
kleinen Bucbftaben fefehriebenen AufSatz aus der 
Ferne zu lefen, einem von uns aber fiele es bey, der 
nämliche AafTatz fey anderswo in gröfserer Form 
und auf breiterem Räume zu finden: 'wir worden es» 
denke ich, für einen Olücksfund halten , die grösse- 
re Schrift zuerft zu lefen, und dann erft die kleinere 
7o prüfen, ob fie die nämliche mir der erften fey." 
(S; 43.) Darum werden als Normalwerke Piatons 
vom Vf. aufgestellt: Phädon, Proiaeoras, Gorgias» 
Phädrus, das Gaftmahl, die Politeia mit Tim ins. 
Den Einwurf, dafs Panätiu« den Phädon für unecht 
erklärt haSen fall* , befeitfet Hr. S. aus dem Cicero. 

A.L.Z. ifcw. Driittr 



welcher das GeSpräch als echt anerkannte und doch 
ficher ton dem Widerfpruche des Panätius hätte wif- 
fen muffen; was aber ein Epigramm der griechifche* 
Anthologie darüber fage, fey ein Mifsverftändnifs, 
indem Panätius die Lehre von der Unfterblichkeit 
der Seele nicht billigte. (S. 24 — 26.) Wäre hiedurch 
der Aufangspunct der Unterfuchung feftgeftellr, fo 
müfsten ihren Fortgang folgende Grundsätze leiten: 
„fodere nicht gleichmäfsjge Vollkommenheit von 
allen Werken deines Schrrftftellers! Schreibe ihnen 
nicht allen eine gleiche Behandlungsart vör! Lege 
nicht vor geendigter Unterfuchung, vielleicht unbe: 
wufst, dein philofophifches Syftem in Piatons Sy- 
stem." (S. 27.) Ganz unbefangen , unparteyifch , nir- 
gends vorgreifend, rein hiftorifch foll die UnlerSu- 
chung feyn. Sie wird eben deswegen feiten GewiSs- 
heit, öfter nur einen niedern oder höhern Grad von 
Wahrscheinlichkeit gewähren, womit wir bey einem 
Gegenftande eines fo entfernten Zeitalters uns be- 
gnügen mOffen. Von dem Unecht -Erkannten dürf- 
te die Art feiner Entftehung und der Grund feiner 
Einreihung unter Piatons Schriften mit möglicher 
Wahrscheinlichkeit anzugeben feyn. Schwerlich find 
Sopbiften und ungefchickte Nachahmer die Urheber 
des Untergeschobnen, eh» wohl PJatonifche Schüler, 
und vielleicht Jugendfreunde des Mannes, Mitgefell- 
fchafter deffelben bey Sokrates. (S. 33.) 

Für die Zeitfolge der Schriften darf nicht uber- 
fehen werden: faft jedes Gefpräch bat zwey Zeit- 
punete, einen gedichteten und einen wahren; einen, 
in welchem es gefp rochen feyn foll , und einen , La 
welchem es wirklich nitdergefchrieben ward. Chro- 
nikmäfsige Genauigkeit darf man deswegen niclit fo- 
dern, inzwischen find doch Beziehungen auf Zeiter- 
eigniffe nicht gleichgültig. Wir kennen von Piatoot 
Lehen drey verschiedene Perioden : als Jüngling von 
zwanzig bis dreyfsig Jahren , in welchem Zeiträume 
Plato die fiteren philofophtfchen Syfteme kennen 
• lernte und fich' an Sokrates .fchlofs. 'Nach Sokrates 
Tode riefen ihn Stand, Alter, das allgemeine Bey- 
fpiel, zu Staatsgefchäftim, aber er widmete Geh ganz 
der Phiiofophie. Nach feinem vierzigsten Jahre ent- 
fchlofs er üch, feine philofophiSchen Forfchungen 
nicht nur Schriftlich mitzutheilen, fondern durch 
lebendigen Vortrag Liebe zur Wahrheit und Tugend 
in den Gemüthern feiner Zuhörer zu erzeugen. 
(S. 40.) Schriften, die er in jedem diefer Zeiträume 
'nicht zu einem Schulgebrauche, fondern aus dem 
Leben für das Leben verfafsle, können nicht an lerj, 
als Spuren des Gemfltbszuftandes, des zur Zeit ihnfr 
Verfaffung herrschenden Lebensintereffe ihres Urb«. 

üd bers 
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bers tragen. — So fprichtder Vf. und verwirft da- machen, werde Weniges ausgehoben. EiitTivphrnn 
gegen eine andre Ordnung, weiche nach dem fyfte- ward fOr unecht erklärt , „denn es findet fiel. <n ihm 
matifchen Gange des Denkens Cch richtet, welche keine höhere fpekulative Anficht." Guter Plato! 
die grösseren Dialogen , von den kleineren fcheidel, Sieh welche Gefeite «leinen Schriften zwey und 
jene in direct darstellende und elementarifche fon- zwanzig Jahrhunderte nach ihrer Ahfaffuug vorge- 
dert, zwifchen diefelben die indirecten f teilt , wo fchriebeti werden ! Entweder fo'lteft du den Schrei- 
dann diefe und die eiementarifchen den vollendeten begriffe! nicht aidelzen, oder hohe Spekulationen 
directen der Zeit nach vorangehen , und die kleine« fpenden! Plato will der über Religion richten wol- 
ren Dialogen fich an die gröfseren anfchliefseu. lenden Athenienler Unwiffenheit an Eutbyphron als 
(S. 41.) Hr. & bemerkt gegen diefe Annahme: Das ihrem Repräfetitatiten darftellen; nichts mehr und 
''Vollendete feige freylieb dem Vorbereitenden ■ aber nichts weniger als zu diefem Zwecke gehört, ent- 
die Methodologie begleite oft unentwickelt alle hält das Gelpräch , und ift alfn von Seiten des Inhalts 
Schritte des Denkers, ihre Entwicklung fey ge- tadellos. Dann die DKjpofilloh des Dialoges? So- 
' wöhnlich nicht der erfte feiner Schritte. Keine der krates, der nichts zu wiffen vorgebende riebet vor 
Platonifchen Schriften habe diefe Technik der Philo- dem alles wiffendeu eitlen Euthyphron, und bittet 
Tophie zum einzigen, ja auch nur zu ihrem haupt- um Belehrung: die Kataftrophe des kleinen Drauia 
fächlichen Zwecke, Ahndungen von ihr kämen in ift, dafs der alles Widcnde am F.nde als der Nichts- 
me'hreren Schriften vor, aber deswegen machten die wilTende daftcht. Ift diefs nicht das Ideal vom So» 
"elecnentarjfch genannten Dialogen keine eigne Klaffe, krates, welches uns Plato in allen Dialogen, deren 
"und es blieben nur zwey Klaffen derfelben übrig, Hauptzweck Befchämung falfclier Weisheit ift, auf- 
nämlich die der vollendeten, darfteilenden, und die ftellt? — Ander Echtheit der Apologie hatte noch 
der vorhereitendeu indirecten , wo aber nun Ich wer niemand gezweifelt, erft neuerdings erklärte ein 
2u behaupten fey, Plato habe während der zwanzig Philolog fie Piaions unwürdig. Sie fey, heifst es» 
Jahre dafs er fchrieb, fein Syftem ganz vollendet als „ Verteidigung thcils mangelhaft und ungenü- 
tfor Augen gehabt, obwohl die allgemeinen Zöge def- gend, theils rednerifcher Schein; fie gehe über die 
felben .ihm gewifs vorfcliwehlcn; — mithin Uönne Hauptankktgepuncte des Sokrates leichten FuCses 
'nicht nach der Inbahsnwhe auch die Zeitnähe be- weg, gerecht alfo fey das Urtheil welches fchon Caf- 
ftimmt werden. (S. 44 ) Die Hülfe welche man aus Otis Severus fällte, Tie fey weder des Beklagten noch 
jener Annahme gewinne, fey deshalb eine gefuhrli- des Verteidigers würdig." Aber war es denn Pla.- 
che Hypolhcl'enhülfe. tons Abliebt eine gerichtliche Vertheiiligiing zu 

Ree. unterfchreibt diefe Bemerkung des Vfs., {chreihen? Eine Advokatenarbeit , meynt ihr, woll- 
end ift geneigt, ihr einen weit allgemeineren Sinn te Plato machen, zum Gebrauche des Sokrates felbft 
unterzulegen, als blofs in Beziehung auf die Werke etwa entworfen« oder von einer wirklichen Verthei- 
Tlatons, weil der roenCcbliche Geift überhaupt nicht digung durch Gefchwindfchrciber kopirt» oder nach- 
ftreng fyftemalifch fich entwickelt , fondern das Sy- her gefertigt mit dor eitlen Einbildung , fo bätleer 
ftem hinter der Entwickelung hergeht, und wenn fpreeben follen, dann würde das ' rtheil Anders 
es fertig ift, oft eine umgikrhrti , das Letzte zum Cr- ausgefallen feyn! Wenn ihr fo denkt, kennt Ihr 
ften machende Gefchichtt darfteilt. Alles Syftemati- Plato nicht! Er wollte nicht eine Verteidigung vor 
firen ift eine Einordnung des Befondren unter das den? athenienfifchen Volke fchreiben, fondern eine 
Allgemeine, worin das Allgemeine voranflehend er- Lobrede auf Sokrates an die ganze Hellas, an die 
fcheint, während alles wirkliche Leben, mithin auch Nachwelt; die Geftalt einer Gerichtsrede ift nur die 
das philofophifchc, vom Belonderften anhebt, und Forin welche er ihr gab, wer die Einkleidung von 
darin feine Fülle und Gewalt fueben mufs. Es hin- der Sache nicht zu unterfcheiden weifs, vergifst oder 
«lert übrigens diefes gar nicht, bey einmal vorbände- verkennt Plalons Manier. Diefe Aufgabe ift Plaious 
nein SyTtem die Gegenftände fyftematifch zuordnen, würdig, gleichwie deren Löfung, und Schleyerma- 
wie folches mit grofsem Scharffinn io Bezug ouf Pia« eher nennt deshalb die Apologie eine wegen des ein- 
-tons Schriften gefchchen, nur dürfte man die Anord- wohnenden Geiftes und des dargeftellten Bildes ru- 
*iung nicht grade darum für eine wirklich geaetifche, higer fittlicher Gröfse und Schönheit zu allen Zeiten 
'wahrhaft hiftorifche halten. geliebte und bewunderte Schrift. Schon Dionys von 

Unfer Vf. benimmt flatt deffen vier Zeitperioden Haiikarnafs, ein Mann, der in Sachen der Rhetorik 
für Piatons Schriften 1) bis zu Sokrates Anklage das Wort zu führen gewifs berechtigt ift, fagt wört- 
tindTode, diefen mitcingefcbloffen , 2) von Sokrates lieh : Piatons Apologie ift eine LobTchrift unter der 
Tode bis zur Errichtung der Lehranftalt in der Aka- Form der. Verteidigung. Aber: „die Apologie 
forme, 3) von diefer Errichtung bis zu einer nicht ftimmt mit PhSdon nicht zufammen, im Phädoa 
2u befiiiumcnden Zeit, 4) Schriften in hohem AI- fliefst die f urchtlofigkeit aus der Ueberzeuguog, dafs 
ter. Die Reihenfolge der Gefnrache wird dadurch der Tod kein Uebel fey, aus der Gewifsheit der Un- 
anders ausfallen, als hev der Anordnung nach dem fterblichkeit ; in der Apologie aber fpricht Sokrates 
'Syftem, ml der Vf. hat Tic mit vieler' Sorgfalt anzu- nur fkeptüch vom Tode." Skeptifch? Ja für die 

«eben verhiebt, wobey wir ihm nicht ins Einzelne Zuhörer; oder hätte Plato feiner Rede eine philofo- 
jJgea können. Um die Behandlung kenntlich zu .p bifcb« Abhandlung über die UalurblichKeitslehre 
, . ... • ei»- 

e 
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einpfropfen Tollen? Aucliijrkeptifch für fich felMt? 
Nichts weniger: volksgcmäfs zwar und mit dem oft 
wiederholten Dilemma : der Tod ift nicht zu fcheucn. 
er mag der Uebergang zu einem andern oder das En- 
de alles Empfindens feyn, f;>richt Sokrates, aber das 
bey weitem gröfsere Gewicht lect er im Fortganee 
aut die erftere Schale; dafs der Tod for den RechV 
fchaffenen kein Uebel fey, das fpricht er klar und 
feft aus. Diefe Apologie war und wird immer för 
Alle, die Gefühl für moralifchen Heroismus haben, 
ein Lieblingsfmk feyn; und wäre auch ein Andrer, 
als Plalo, ihr Urheber, fo hätten wir anftatt eines 
Plato zwey, deren der zweyte— nach dem Ausdruck 
des Epigrammatiften — dem erftern nichts nachgäbe. 
(S- 78 ) 

Wer unbefangen den Phädon lefe, meynt der 

l o e , rdc ihn in k ^ lne andre Z«» 1 » «1s zuniebft 
■nach Sokrates Tode verfetzen. Diefes Gefprich ift 
«ine ausführliche, fn alle Einzelnheiten, fogar Klei- 
nigkeiten, fich einladende, an ganz Hellas gerichtete 
Erzählung von Sokrates Betragen in feinen letzten 
Stunden, eine Erzählung, die zu diefer Zeit von 
höchiteni Intereffe war, von welchem aber der Ver- 
ruf der Jahre immer Vieles abftreifen muffte; eine 
trzahlung, die offenbar der Abdruck eines noch le- 
bendigen, wie gegenwärtigen Gefühles ift; über de- 
ren Ganzes noch die dQftere, kaum durch Sokrates 
heitern Mutb gemilderte Wehmuth fchwebt, welche 
die Herzen der Anwefenden bey der Wirklichkeit 
ergreifen mufste. Wer fich aber in den Zauberkreis 
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heit fein Lehen zu weihen", Eck entfchloffen. (S. 85.) 
Ree. findet diefe Vorausfetzung nicht allein lehr un» 
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jezwungen, fondern verftärkt fich ihre Wahrfchein- 
jc hkeit durch einen ganz eigenen Grund. Wie das 
Morgenroth eines Ph'ilofophert, fo find fein Mittag 
uud fein Abend; nicht mit jenem daffelhe, aber in 
demfelben Charakter; und wenn der Morgen trfibe 
cewelen, ohne fichtbare Strahlen durchblitzender 
Sonne, fo folgt kein heiterer Tages - und Abends- 
glanz. ■ Deswegen giebt es Männer, welche in den 
Zwanzigern zu einer gewiffen Richtung ihres Philo- 
fophirens gelangen; welche fie dann nicht mehr auf- 
geben, felbft wenn fie fpäter behaupten, fie hätten 
ganz ein Anderes als ehedem; und man dürfte oft 
genug die froheren Schriften eines Philofopben nicht 
nach feinen fpSteren benrtheilen, fondern umgekehrt 
die fpä leren aus feinen frühern fich erklärlich ma- 
chen. Wenigftens find dadurch bey Manchen ge- 
wiffe Eigenthilmlichkeiten begreiflich, zu welchen, 
auf keine andre Weife der Schloffel zu finden. Plato 
aber, füllte man denken, war von Anbeginn feines 
Pbilofophirens Platonifch. 

Diefes Platonifche findet unfer Vf. in manchen 
Gefprächen, worin es andre nicht finden wollen 
z. d. im Theages, den fie verwerfen , ungeachtet 
des Einfachen, Schönen, Heiligen, Religiölen, was 
fie ihm zugeftehn ; (S. 94 fg.) im Laches, der oft tie- 
fer herab, oft höher hinaufgefetzt wurde, als er 
verdient; (S. 106 fg.) im Alcibiades 1. den man zum 
Theil mit H^fti^keit der Unechtheit befchuldigle ; 
einer willkürlichen Hypothofe über die Zeitfolge der (S. ng fg.) nicht ganz im Lylis und Gharmides, wel- 
Platomfchen Schriften eingebannt hat, der wird es che in Schulen häufig den Jünglingen zuerft vorge- 
wemgftens an Witz und Scharffinn nicht ermangeln legt werden , und doch diefen Voraug nicht verdie- 



Jaffen, Phädon an eine Stelle hin zu zwingen , wel- 
che ihm die vorgefafste Hypothefe an weifet, (S. 80.) 
Hiernachft prüft Hr. S. die Gründe näher, war u in 
Ächleyermacher das Gefpräch viele Jahre nach Sokra- 
tes Tode fetzte , gleichzeitig mit dem Gaftmale Re- 
ich rieben. Sie find ihm ungenügend, und „der Witz 
mag fich daran üben, einige partielle Beziehungen 
jwifrhen Phadon und dem Gaftmal, diefen beiden 
Werken Piatons, welche grade den entgegengefetz- 
ten Geilt athmen, zu erfnähen : von einer Gleichzei- 
tigkeit findet fich keine Spur an ihnen." (S.81.) An- 
zunehmen ift, dafs Plato ui feinem dreyfsigften Jahre 
zur Sterbezeit des Sokrates im Befitze der Grundla- 
gen feines Syftemes war, die er im Phädon aufhell- 
te. Der Vf. findet unwahrfcheinlich, dafs dem Den- 
Ker Plato die Grundlagen feines Syftemes bis «eeen 
fein funfzigftei Jahr dunkel, und - da doch ein 
Thcil davon zwanzig Jahre früher im Phldxus Ichon 
niedergelegt war — fo lange im Zuftande der Verpup- 
pung geblieben feyea, vielmehr habe wohl die er- 
fchfltterncfe Begebenheit des fterbenden Gerechten 
feinem Syftemen den erhabnen Schwung mitget heilt, 
Hajo habe feine bisherigen beften und erhahenften 
Anlichten Ober Seele, Tugend und Welt gleichem 
als Todtenopfer auf das Grab feines Lehrers gelegt, 
•nd was in edlen Seelen öfter Folge des Märtyrer - 
Ununs ift, nur um fo feiler dem Dienfte. der W eis- 



nen. (S. 144.) u. f. w* Der Protagoras wird als ein 
äftheufches Kunftwerk rnerfterhart genannt und wi- 
der die ihm vorgeworfne jugendliche Mangelhaftig- 
keit in Schutz genommen. (S. 334 fg.) Gorgias wird 
in das vierzigfte Lebensjahr Piatons gehellt , obgleich 
ein Kritiker (zwar ohne Beweis) behauptete, er fey 
„unfehlbar und ohne Zweifel " während der Ankla- 
ge und Verurteilung des Sokrates gefchrieben. 
(S. 243.) Phädrus wird nicht als eine Jugendarbeit, 
oder gar als der erfle Dialog angefehen , welchen 
Plato fclirieb, denn feine Theile flimmert zufammen 
mit Piatons Vorhaben, ein philofophifcbes Lehrinftir 
tut zu errichten, alfo mit derjenigen Zeit, in wel- 
cher er diefes Vorhaben ausführte. (S. 309.) Wenn 
Phädrus an der Spitze der Platonifchen Schriften fte- 
het, wird die Stellung vieler andrer turbirt, und 
Manche werden entweder kometenarüg in die ent- 
fernte Sphäre der Unechtheit hinausgeftofsen , oder 
als Satelliten in den Wii'bel feines Kreifes hineinge- 
zogen. (S. 310.) Aber den ernften profaifchen M3n> 
nern gab es Aergernifs, dafs der enrwürdiae Plato 
von der Liebe, dafs er in fo poelifchem Tone ge- 
fchrieben haben foll! Liebe Freunde! damit rettet 
ihr euren Plato nicht ! Ihr nehmt ja einen Theil, die 
Epifode des Phädrus, die von der Liebe, für das 
Ganze, für das Hauptwerk. Diefe reiche Literatur 
der Redemeifter, diefe ftrenge Kritik aller bisher 
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f e thums - einer foliden Beredtfamkett • d,e.e >hre 
Zurück fnhrung auf Dialektik, auf Pfychologie und 
felhft auf Fhyfik ; diefe tiefgreifende Unterfcheidung 
ziifcWea toStem Bncherunterricbt und > lebend >gcr 
Bdehrung ift nicht die Arbeit eine» Jünglings, « .ft 
die Arbeit des reifen Mannes, der vielerley gelclen, 
viel über die Quellen der Ueberzeugung, viel über 
die Wirkungen des Bflcheriefens nachgedacht und 
beobachtet hat: ein reifer Mann fcbr.eb das Haupt- 
werk, ein reifer Mann alfo auch die Epifode von der 
Liebe (S. 311.) Eben fo wenig fallt du Politeia, 
diefs vollendetfte der Werke Piatons, zwifchen fe o 
3 oftes und 3 8ftes Lebensjahr, vor feiner erfte» Keife. 
Ton dern nach feiner Reife, die ihn die Sitten, Ge- 
wohnheiten und Verfaffungen vieler Völker und S aa- 
ten kennen lehrte, jetzt, als fein Geift feine völlige 
Reife erlangt hatte ; zu der Zeit, in welcher er nur 
wc „ige fchriftftellerifche Prcducte - den Phadrus, 
Menexenus, und das Gaftmal - liefert*; jetzt erft 
in den letztern Jahren des fünften mod den erftern 
des fechsten Lebeosdecenniums war der Zeitraum, 
fn^velchemPlato d.efes greise Werk 
te, in welchem er den ganzen Schatz feiner \\ eisb.it 
niederlegte. (S. 350.) Die Bücher von den Gefetzen 
ftammten aus dem Oedanken, feinStaatenurbiid vem 
Himmel doch auf die Erde zu verfetzen. Daraus, 
dafs 
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ausgehen, mufs Reh ihre Verfchiedenbeit ; daraus 
dafs fie einem gemeiufamen Mittelpuncte zuftreben, 
ihre Aelinlichkeit in den Hauplrefultaten ergeben. 
(S. 439O Die Gründe gegen die Echtheit diefes wahr« 
lebend ich letzleu Platonifchcn Werkes werden von« 
Vf. entkräftet. Wenn gefaßt worden ift: „der Ken- 
ner des echten Plato braucht nur Eine Seite in den 
Gefelzen zu lefen, um fich zu Oberzeugen, dafs er ei- 
nen maskirten Plato vor fich hat;" was können wir 
erwiedern? Vichts Andres, als uns im Namen aller 
Lefer Piatons, vou Ariftoteles angefangen bis auf 
den heutigen Tag, für das Gompliment zu bedan- 
ken, welches ihrem kritifchen Sinne hierdurch ge- 
macht wird: nicht einmal das, wovon die Lefung 
Einer Seite in Piatons Gefetzen fie überzeu 
te» bemerkte Einer von ihnen ! (S. 448.) 

Uebrigens fucht Hr. S. die Unec&theit des Par- 
menides, Sophiften, Politikers, Kritias, wahrfchein- 
licb zu machen. Wenn auch Andre ihm hierin nicht 
beyftimmen, fo verdienen doch feine Gründe gewifa- 
Erwägung, und find unfres Erachtens ftärker, als* 
manche, welche gegen andre Werke Piatons vorge- 
bracht wurden. 

Aufser dem gediegenen Inhalt der Schrift em- 
pfiehlt fie fich — einige Nacbläflfigkeiten abgerechnet 
— durch einen lebendigen Vortrag, und verdiaat 
deshalb doppelte Wertbichätzung. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Uni v erf itäten, 
Göttiugtn. 

Die Zahl der biefigen Siudirenden betragt in dem 
halben Jafaro von Oftern bis Michaeli« »810 an litt 
L hr «U im vorigen halben Jahre, namMch 1 « « *, v.m 
"eichen ».7 Theologie, 546 Jura, 167 Med. cm und 
7 ? t Phitofopbie u. Will, ftudiren. Von d.eler /..hl 
lad 574 Unde.kinder und 5*4 Au^ander; unter 
liefen beiden fich 419 Deiche 13 Griechen, * 
Amerikaner, 4* Dänen, 5 Engländer, 1 Franzosen 
4 Holländer l 7 P°'e» . » B° ffen « »" Schweizer, 1 
Spanier und 4 Ungern. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr Ob AppelUttonsr.Dr fy'fftr zu Cafrel, nnter an- 
dern bekannt alsVf. der hnNamen d*> höchften korheffi- 
rchenTribunol* ahgefaftten Schrift über dieVerbindhcb. 
fceit der wiederbergefiellteakurbea. Regierung zur Auf* 



reebterhahung der Handlungen der vormaL königl. 

weftphjl, Regierung, ift von d-r Stadt Bremen zu 
der von iVnt zu betauenden Stelle an dem Oberap- 
pellatioTisgericht der freyen Städte zu Lübeck er» 
nannt worden. — Prafident diefes Gerichts wird der 
köni^i. banoöv. Ober- Juftizrath Hr. Dr.Hiift, vorner 
Prof. zu Gottingen. 

Hr. K. Rimr, ruhmlichft bekannt durch feine 
Erdkunde und die „Vorhaila europ. VölUergefehich- 
ten vor Herodotos, feit kurzem Prof. der Gefchichte 
am Gymnalium zu Frankf. a. M., ift zum aufserord. 
Prof. in der philoioph. Faeulut der Univerfitat zu 
Berlin berufen. 

Der Oherprlfideat und bisherige Geb. Staattrattr. 
Hr. v. Bilm zu Magdeburg, ift zum wirklichen Geb» 
Rathe mit dem Prftdicat Excellenz etnannt 



Der königl. preuft. wirkt. Geb. Leg. Rath Hr. 
Aneülm zu Berlin hat vom Kurfurften von Heffen 
das Gemmendeurkreu* erfiter Klaffe vom Ürden des 
goldnen Löwen erhalten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodiiehe Schriften. 

Folgende Journal ► F« 
Ter feii Jet wurden: 
. l) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mod*. 
itto. 6te$, 7tei Stück. 
•) Oppofitionsblatt, oder Weimar'fche Zeltung. IglO. 
jUtmt.Htft. 

|) Curlofitaten der pbyfifch - literarifcb - artiftifch- 
biftorifeben Vor . und Mitwelt. |icn Bandes 



Weimar, im Auguft i«o. 

' ' Gr. Herzogt. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Hartknoch in Leipzig ift fo eben erfchie* 
nen und in allen Buchhandlungen für I Rthlr. 4 gr. 



Mannt! Mtndeta u Riet 
dit vi ahn Kirch* Jtfn CkrißL 
Ans der Tpenifehen Handfrbrlft überfetst 
eon Dr. Fr. Ilthtnftrtit, |. .. ( , . , 



DitAlttrthimer 

dtr htidmiftkem Zeit Sthltfituj, 
1 beraosgegeben t/oi* J. H. Bnfehing. 

'tlWtÜ gr. Fol- Mit , g.ofsen St.u.drucketr. 

tt..t r.-*.— -«t. 



n •. I » » 

.Uli.'., 



M. »•« s. • r. j 



Nene Schriften 
für «4«rs?«, Chemiker, Afi«*ra/og<e. ForflwOtUiir, Tech- 

„ol ügc n , .'i » Umttn und Schule» 
find in der A r in o i d'fohen, Buchhandlung in Dresden 
er fehle neu und durch all« andere namhafte ßneb- 
bandlungeh zu he kommen: ' '■' 

Dr y. y. Berxttini , \'er fut-b über die. Theorie der che« 
milchen Proportionen und ober die cheenifeben Wir- 
kungen der Electriciret. N-blt Tabellen «her die 



..1 



N.ch den fehwe- 



und deren Znfamnenfetzungen. 
difchen und frenzoT. Originalai 
to a K. A. BUidc gr. I. da Rthlr. » gr. 
Dr. 7. BerneUm, Lehrbuch der Chemie, nach der 
zweyten fchwedilchen Originaleutgabe und den ei- 

!;enblndigen Zufitzen und Berichtigungen de* Ver« 
efTers über fetzt und bearbeitet von K. A. Btöde. 
Itter Band in zwey Abtbeilungen, mit 4 Kupfern! 
gr. i. 4 « Rthlr. 16 gr. 
Dr. H Ficimms, Ueber ficht des gerannten Thierreich«, 
nach den neueften Beobachtungen Lamurh, Dum*. 
rii7, Bligtr't, Okent, Rudolph*/, »Ja Hülhmittel 
des Unterrichts und zur Selbftbelehrung. Tabellen* 
formal. Fol. 1 5 gr, 
Zeitfcbrift für Natur, und Heilkunde, bereusgegeben 
tron Brofche, Carus, Ficiutu t Franke, Kreyjig, Äa. 
ßhig, Stiler u. a. m. »tes Heft, mit s Kupfern, 
gr. t. Brofcfa. a 1 Rthlr. 

Deren -tes Heft, mit t Kupfer, gr. |, Brofeb. 
a 1 Rihlr. (3 Hefte meeben den trfttn Bend aus.) 
H. Cotta, Anweifung zur Wald wer tbberechnung. st« 
fehr vermehr t e und »erb. Auflage, gr. |. Broich. 
' 4 t Rthlr. 

— — die Verbindung des Feldbaue« mit dem Wald- 
bau, od. die Baumfeldwirthfchaft. ifleFortfetzung 
gr. |. 4 10 gr. 

— -r. Anweifung zur Forft . Einrichtung und Ab- 

— Ichatzung, gr. |. a 1 Rthlr. 4 gr. 

Dr. y. A. Ren», die deutfehen Forftkrluter. Ein Ver. 
fach, fie kennen, benutzen und Tertiigen zu ler- 
nen, pur ForLm inner und H -.IdeigentbUmer. gr. |. 
4 ic gr. 

K. L. Krutifth, auch einige Worte über forftwiflen- 
fchaftUche Bildung und Unterricht. Abgenotbiget 
durch Hrn. Pfeift Schrift Ober diefen Gegenfiand. 
|. I 6 gr. 

F.Mohs, die Charaktere der Kliffen, Ordnungen, Oe- 
fchlechter und Arten, oder die Charakterifiilt des, 

gr.J. 4 16 gr. 



GHrintrty und Botanik. 

Fs ift nun eine neue Auflage von dem erfle» Bande 
des Doctor Dietrich'fcktn Lexicons der G&rtmtreu mmd 
Botanik und der fechrte Band der Nac4tragr xu dem (Jan- 
zen, enthaltend Pehrgoninm bis Pfijchotria, erfchienen,* 
und wir raüffeu bey den refu Intereffenten zu diefem 
Werk« wegen der Verzögerung recht lehr um Verzei 
E e 
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bung bitten. Autor und Drucker verfprecben diefe 
Binde bereits vor drey Monaten, fanden aber hinter- 
her die- Arbeit fcbwieriger, all fie gedacht hatten. 
Zwey Bande in einem Jahre zu fördern, war befon- 
ders für den Herrn Verfaffer zu viel. Angenehm 
wird es allen Botanikern und Gartenfreunden feyn, 
xu erfahren, dafs nun wieder vollftindige Exemplare 
von diefern klaffifcben Werke zu haben Und, und zwar 
fo lange, alt bis die Nachträge beendigt feyn werden, 
noch für den Pränumeration* - Preis, für 37 Rthhr. 
i» gr., wofür et bey um und in jeder guten Buch- 
handlung zu haben ift. Die 6 Binde Nachträge allein 
koften den Pränumeranten 13 Rtblr. ts gr. Der ge- 
wöhnliche Ladenpreis des Ganzen ift 50 Rthlr. 

Buchhändler Gebrüder G ad icke 
in Berlin. 



benden Utbuwpkmdut sex* Uthtrfettem im dat Gritckifcke, 
von Heß und tomtl, und koftet in atlen Buchhandlonv 

gen 1» gr. Sicbf. oder j> Kr. Rh*"- ' ' ' ' J 
Der von Herrn Profeffor VSmel aufgearbeitet« 
tweytt Band deffelben Utburngtbrnckt für kilurt Klaffen, 
wovon bereits die ate Auflage erfchienen, koftet 16 gr. 
oder 1 Fl. 1» Kr. T und der irittt Band, die ebenfalls 
von Herrn Profeffor Vnmtl aufgearbeitete griethiftkt 
Stpneuruk enthaltend, als zum Ganzen gehöriges ua- 
enlbehrliches deutfch -griecbifcbes und grammatikalt. 
fche« Wörterbuch, 1 Rthir. t gr. oder a Fl. »4 Kr.. 

Alle drey Bände znfammen werden an Lehranftal- 
ten in Partieen zu »5 Exemplaren, ftatt des Laden« 
preifes ä 3 Rthlr. 1» gr. pr. Exemplar, für a Rtblr. 

' • i ' ■• •» 



In der Hertel'fchen Buchhandlung in Leipsig 
ift To eben erfchienen und durch all« Boohhandlungen 
zu haben : 

Anfimgsp-ümde der motkweniigfteu TktiU der rtimen Afa- 
tktmtaiik, zum Gebrauch der Scholen herausgege- 
hen von Joh. Jacti Eiert, Profeffor zu Witten- 
berg u. f. w. Mit Kupfern. Vierte berichtigte und 
verbeffert« Auflege. ». Leipzig, igso. 17*80- 
gen. Preis 1 Rtblr. 

Für Anfänger in diefer wichtigen , jetzt fo allge- 
mein gewordenen Wiffenfcheft giebt es rüekfichtlich 
des Plans, der Sprache und ßeftimmtbeit der Begriff« 
kein kürzeres, deutlicheres und faßlicheres, fo wie 
bey der verhäkriifsmäfsig harken Bogenzahl auch kein 
wohlfeileres Lehrbuch, als dafs es zum Privatftudiuni 
fowohl als zunäcbft zum Gebrauch der Schulen, wo 
es fchon längft, vorzüglich in Süd- und Norddeutfch- 
lend, hflnfig eingeführt worden und mit Nutzen ge- 
braucht wird , noch einer befandern Empfehlung be- 
dürfte. 

Bey H. L. Brönner in Frankfurt <u M. 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 



Dr. Heß, PA. C, zweyten Profeffors an der hohen 
Landesfchole in Hanau, Aultitmng zum Uebtr/etzem 
nur d,m Dcutfcken im dat Grieckifike , für Anßmger 
zur Einübung dir Formemltkrt. g. 

Diefes Werkchen , in welchem die Formenlehre 

.gründlich durchgenommen ift, und von deffen Brauch- 
barkeit und zweckmäßigen Bearbeitung man lieb leicht 
überzeugen wird, verdient allen Lehren&alten um fo 
mehr empfohlen zu werden, da mit demfelben ein 
lehr fühlbar gewordenes Bedürfnis abgeholfen, und 
für den Schulunterricht in der griechischen Sprach« 
ein zweckmäßigeres Uebungsbucb zu gnechif< benFrer- 
citien für Anfänger geliefert wird, als die feitber be- 
kannten Werke diefer Art darbieten. Es bildet daf- 
felb* den erftem Baad 



oder 3 Fl. 36 Kr. 

Von Herrn Profeffor Heß ift bey 
schienen : 

Otftrvatiotitt critica* im 
> Praefixa eft epiftola ad virum celeberrimum firt- 
dtriemmt d cux.tr um. gr. g. ao gr. od. t Fi. 30 Kr. 



So eben und folgende intereffante Werke erfehi*« 
nen und in eilen Buchhandlungen Deuifchlauds für 
beygefetzte Preife zu erhalten: 

Du Prhrxee Maximilian von Wed. Neuwied 
Reift mack Srmfilitm. 
Für die erwach fenerc Jugend 
bearbeitet 
, von 

C. Hildtkramdt. 
Erfter Theil. Mit Kupf«rn. 
Geb. Preis 1 Rthlr. 11 gf. 

HamdbüeUeim für Mamrer, Bammmtermekmer und Harn,, 
befitmer, oder prektifche Anweifungeo zu dauerhaf- 
ten Grundmauern, zu richtiger Auswahl der Bau- 
materialien, zu feuerfichern und rauchfreyen An- 
lagen von Köchen und Oefen, zu dem bellen An- 
putz der Gebiode und zu andern Maurerarbeiten. 
Nebfs vielen Vorfehriften von Zubereitung der wobl. 
fei Ift en Oel - und Wafierfarbon zu Haufar- und 
Wandanftricben, dauerhaften Mörteln zum Berap- 
pen der Häufer, Stein - und Eife * 
andern febr nützlichen und wifJ 
mittein, welche bey einseht- vork 
mit Vorth eil angewendet werden können. 16 gr. 

Müller, H., über di« gewif f eo1ofe Freyhei» tbeologi- 
'" fcher Schriftfteller und Schriften, welche die Rtii- 
giofität des Volks zerflören. |. 14 gr. 

mt+m'mäm*m i i •• •» - • it 

frokt ZirktU 1 • 1 - 
Enthaltend 

die heften Gefellfcbafulieder der vorzügTIcbften Dich, 
t«r Deutfchlands, Spiele zur Belufligung im Freyen, 

Scherz- 




und vielen 
o Hälfs- 
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Soherz- nad PflnderfpieJe , Karten- und andere un- 
terhaltende Kuufiftücke, Ritbfel, Charaden, I.o- 
gogriphen u. L w. In drey Bindehen. Fünftt, gänz- 
lich umgearbeitet« and fehr vermehrte Aallege. S. 
- Gelw (Rthlr. 

Die To fchnell euF einander foTgenden Auflagen 
find die hefte Empfehlung für da« imereflante Gefell- 
Ich aftsbueb. 

■ 



In der viertem verbefferten Auflage ift bey B ee k e r 

in Gothe erfchienen: 

- 

Kriti's ttkrkuek der Naturltkre 
' für Auf In ger , 
■ebft einer kurzen Einleitung in die Naturgeichicbte. 
Preia f gr. oder 36 Kr. Rhein. 

Diefes Lehrbach, deffen viert* Auflage durch die 
neue Einführung deffelben in mehrere , namentlich 
preußißke , Schulen fchleunigft nöthig gemacht wurde» 
ift zum Leitfaden bey dein erften wiffenfebaftlichen 
Unterricht in der Natur lehre beftimmt, indem es Geb 
auf die vorzüglichem, allgemein wiffenswerthea Ge- 
■ genftlnde derlelben befehrankt, and diefe zwar in ei. 
ner f yftemaiifchen, aber doch leiebt zu überlebenden 
Ordnung und auf eine faf.liche Weife darfteilt. Ma* 
thernatirebe Rechnungen und Formeln And dabey ganz 
vermieden, nnd nur die Refultate derfelben, wo e« 
nöthig fchien, angegeben. Auf Gegenftande det ge- 
meinen Leben* , über deren Befcbaffenheit unf die 
Phyfik belehrt, ift häufig RöckGobt genommen, enä 
Oberhaupt dahin gefehen worden, da* Buch auch für 
folche Perronen, die keine eigentlich gelehrte Bildung 
irhelten Tollen, braachbar zu machen. Oer Verf. 
breuebt es daher auch im Seminerium zum Unterricht 
Landfchullehrer. 



Bey Immanuel Maller in Leipsig find fe 
eben folgende Bacher erfchienen: 

S. vom T* uuecker'e Beohaektuuge» und fyfbhnmgtM 
über die Erkennt niß nnd Heilung der jetzt unter dem 
Pferde» kerrftkeudeu Drufe. Zweite vermehrte 
Auflage. Geheftet 6 gr. 

In drey Moneten wurde von diefer Schrift eine 
fahr fjerke Auflage verbraucht, — Der fieberfte Be- 
Vreis ihrer anerkannten Brauchbarkeit. 

S. Wou Teunecker, fitkerße und enverläjjifjtr Me- 
tkode, ftaObift und widerfitänftige Pferd* , i» der 
mwtltekfi künefien Zeit, mit Sickerkrit und Gefakr- 
lofigkeit an den Hufbefeklag und am dt» Zag zu ff- 
tttonmeu, Preis to gr. 

Wer die Methode und f endige, Handgriffe bey Be- 
handlung vriderfpänfriger Pferde, wie fie von den fo- 
genannten engliicben Bereitern angewendet, nnd von 
diefen gebeiax gehalten werden, kennen nnd prak- 
tisch nzmeoden lernen will» wird in diefem Buche 
völlige Aufklärung " 



S.vou T*»»tck*r, Anleitung *» der. Einritkrung' ei- 
ner Feld - und Haus . Avoikeke für Oektnemen , Tkier. 
eraer, Kur- mmd Faknenßkmied* , uekß einer datm, 
gekorigen Anweifung von der Anwendung nnd Wir- 
kung diejer Mittel , mmd einem Verzticimiß der \nö- 
tkigflen Inftrumentt % Verkandßückt, Zwangsmittel 
und fonßige» Gtrüikfckaftem. Preis 14 gr. 

Diefe Schrift hilft einem bisher allgemein, gefühl- 
ten BedorfnifTe ab. Sie giebt aber eile auf dem Titel 
bemerkten Gegenftande einfache, deutliche nnd grönd- 
liche Belehrung. 

um Pri- 



und fasd/rnafs» 
zur Bildung eieir feßtm »md 
Hand, in 60 einzelnen Vorschrift*» auf 30 Blatter»; 
enthaltend Fraktur -, Kantleu ., Lateiuifik-, Cnr- 
rtsr-, Luyidarfclirift nnd Zahlen, gefchrieben und 
geftochen von Adolf k Bergmann, Lehrer der 
Schrei bkunft. Querootev. In Futteral. Zureift* 
wohlfeilere Ausgabe. Preis 14 gr. 

Die bisher erschienenen krhifeben Bemrtheilun- 
gen der erften Aasgabe diefer Vorfchriften geben ihnen 
einftimmig des Lob der grobten Zweckmäßigkeit und 
Brauchbarkeit', bemerken aber zugleich, daft der Preis 
doch noch etwas niedriger zo ftellen feyn möchte. 
Um euch Unbemittelte zom Ankeef geneigt zu 1 
giebt der Verleger jetzt des Exemplar für 14 gi 



Neue Vertagt - Sehr ift tm 
der Amol dachen Buchhandlung in Dresden, 
welche 

in allen andern Bach band langen zu beben find: 

Fr. Brun, geb. Munter , Briefe aus Rom , ober die Ver- 
folgung, Gefangenschaft and Entführung des Pap« 
ftes Pius V1L Neue mit dem Bildniffb des Pepftes 
vermehrte Aasgabe. f. Broich, e 14 gr. 
X. CA. Fr. Kruufe, die drey älteften Kunftur künden der 
' Freymeurerbrüderfchal't, mitgetheilt and in einem 
. LefarfragftSeke verarge ift ig et. Ztotyu verb. Auflage. 

ifter Bend, mit Kapfern. Geb. e I Rthlr. 
Abendzeining, herausgegeben von TL HeB and Fr. 
Kind, Jahrgang ig 10. ate Hälfte, Julius bis Decbr. 
(tag ach. Sonn, nnd Feyertage nicht aosganommen, 
l Bogen). 4 4 Rtblr. 11 gr. 



Bey otis erfebien bis zur Jobilete • Neffe t|.e 



Brumbeu, C.B., Allegorifche Befcbrrtrumg einer Reife 

durch da» Gnadenland. Mit t Kpfr. t». Geh. 3 gr. 
Bekehrungtgefchichte des Johann Bunian, ei- 
nes Englifchcn Predigers. Nach feinen eigenen An* 
gaben neu bearbeitet. 1 1. Geb. 5 gr. 

_ der dreyfache Erangelifche Bund des Glaubens, 

der Hoffnung nnd der Liebe. F.vau Predigt Ober 
13, v. IJ. gr. |. Gen. a gr. 
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Brumf>ttj, C. B. , dar cbriftltebe König, 
ter Entwarf, gr. f. Geh. s gr. 

— — Ein' ?efte Barg ift unfer Gott. Erläuterung des 
Lied«. |. Geb. * gr. 

— — Gattes Gab« und Gefchenk. Eine Erbeuungs- 
rede Ober Römer g , tj — 3». in der Bibel fande, 

Abend«, am tften Mir«, auf drtn 



Weife 



A. L. Z. Nu«, ad«. SEPTEMBER 1810, 




— — Klagelieder Jeremia. Nach 
nnd dem deutschen Alphabete in Lieder 
gr. 8. Geh. 3 gr. 

— — MiG&on und Piopberie. Zu Freuden 

iiu ermunternd. IS. Geh. 4 gr. 

H11nrt.pl , der , der Seligen. Ein 

der Religion. la. Geb. * gr. 
Ware, /Vuax , Traum der Liebe. 

1 Rthlr. 8 gr. 
Kirckkoff, Ad. JuUue 7War, Dr. Theologiae 

einige Gedanken über die Wieder' 

protaftamifcben Kirche. |. Geb. 8 gr 

C G. Flittnar-fcha 

in Berlin. 



8. 



in Frankfurt 
n allen 



M. 



Bey H. L. Bronner 
iCt fo eben 
zu haben: 

y, B.vou Stuft ficher »ad gtfckwind krUtndrr Pferd«' 
anf, oder gründl teuer Vuttrricht übet dir Erkennt- 
♦ nifi, Vrfatkeu UudHtilunt dtr Krankheiten irr Pferde. 
Völlig umgearbeitet roa Karl Wilhelm Am. 
bm, und mit Anmerkungen and Za fitzen »er- 
leben Ton Seyfert v. feuueeker. st« »er. 
1 und verbefTertc Auflage, gr. 8- 1820. 

Auch unter dem Titel: 

gehende Pferdeirtte, auch für Otko. 
rdtliebkaber nützlich uu gebrauchen. 
Von K. IV. Amman. Mit Anmerkungen nnd 
7u fitzen rerfebmi ron S.u. Tt mmtcke r. gr. 8. 
18*0. 



Handbuch für 
UGmtn und 



Diefe acht, A..n.ge des langlt a)a fetr 1 
anerkennten Simffcheu Pferdeerrtes ift nicht allein 
»on dem letzten Herautgeher deiTelben , Herrn Geftüt- 
meifter Ammon, euf da* forgfslttgfte rertdirt und mit 
einer Menge neuer Erfahrungen rermehrt, fondern 
auch durch die ganz neu hinzugekommenen Zu fitze 
und Anmerkungen des HermJ/y/rn von Tennecker der- 
gefielt bereichert worden, dafs diefes Werk naa wohl 
unftreitig zu den gründlichften und belebroadften PO- 
ehern zu zahlen ift, die aber diefen Gegenfland er- 
fcbtciten find. Die grofse Menge der neu hinzuge- 
kommenen Bemerkungen haben den Inhalt im Ver-" 
gleich zur verigen Auflage faft um das Doppelte ver- 
»ehrt; deffen ungeachtet ift durah einen mogl'tchft 



herigen fahr billigen Preis von 1 Rthlr. 4 gr. oder s Fl. 
bey hebalten zu können, am dieGemeinnflisigkeitdea 
Werks defto mehr zu befördern ; es ift daher in }eder 
Hi n Ii cht allen Thir ratzten , Pierdeliebhahern und Oeko- 
nomen als ein unentbehrliches und febr Wohlfeiles 



Anzeige fUr Er zu her und Jugendfreunde. 

Von J. A. C Li kr', klein* PLuder t u<u für Kinder, 
mlchtfich tut Ltftu üben wollen, erfiei Randcbeu, 
Ift To eben die 4te bereicherte A 'Hage erfchienea. Prei» 
so gr. Diefes Wetk complet», aus j Thailen hefte, 
bend, koftet s Rthlr. 6 gr. % 



Von demfelhen VerfafTer bad 
gehalteolle Schriften zu empfehlen: 

Elementarbegriffe, oder Eutteickeluug vieler Begrifft 
zur Beflimmtheit tut Denkern und tum Vetß&n •mfl 
vieler brauchbarer Wörter, ■ Ein Handbuch btum 
öffentlichen -und hauiluheu Unterricht, sftcr Tbail. 
ste Auflage. *t gr. s ter Tb. 1 Rthlr. 

Merkwürdigkeit» au, d,m Reche der Tk.ere und Pflau- 
men- ste Aull. Gebunden, t Atblr. lagr. 

Auch ift fo eben erfchienen: 

Sammln»* der Gedichte von J. G. Diflliug. Ge- 
bunden. Preis 20 gr. 

Frankfurt a. M., isn Auguft isae. 

P. H; Guilhauman. 1 



III. Vertnifchte Anzeigen. 

An die Befitxer des Repertoriyttis dtr niutfln in- 
mmd ausliiudifcheu Literatur. 

So eben ift das unentgeldlicb nachgelieferte Re- 
gifterheft tarn erfieu Jahrgang des Revertorimmt der tu. 
und autlaud. Literatur, mit dem Vorwort des Herrn 
Herausgebers, erfrhienen, das wir nicht ?u oberfehen 
bitten, da es die eosgezeichnetnen Namen mehrerer 
Hetren Mitarbeiter und eerfchiedene W&nfi he enthalt. 
Das Repertorium wird regelmSfsig nnd thatig fange* 
fetzt, feit der aweyten Hüfte diefes Jehres enthalt 
das erfte Stuck jeden Monats fünf Rogen ftart der rer- 
fprochenen vier. Im erfteu Stftck des Augdfts (Nr. 15.) 
find 105 Schriften recenfirt oder angezeigt. Die un- 
terzeichnete Buchhandlung darf boff-n, dafs dieTheil. 
nähme des Uterar. Publicums und der Ruchhlndler mit 
ihrer Anfmerkfamkeit auf diefs nützliche Inftiiut fer- 
ner warbfen und die fteigende Ver 1 
felben befördern werde. 



Leipzig, 



>. Auguft 18SO. 
Cnobloch'fche 
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Verzeichnife de* in der All gem. Lit Zeit und 

Die etfte Ziffer a«ift di. Numer. die aweyte du " 



deo Ergänzutigs blättern recenfirten Schriftali 

an. Darf 



" A. 

Ammern, Dr., f. Ucber die Folgeriohrigk. des 
■I. Lehe begriffe — — gegen Sckteiermmcher. 



, dei Crimioalrechtt; berau«geg. t« 
" u. C. J. A. Mitter- 



gt.. „„. „ ■ r , 

Appeal, an, to th*-j|>eoplo of tha freie of New York 
oo ihe" expedieney of abolilbiag tbe Council of 
appoiatmeat. aji, 100 
Archiv, neue«, dat Crim 
G.A Kteinfckred, Ch. 0. 
»««er. ar Bd. Eß. 99, 71 j. 

A 

Bmchavtn m. fear , Verfneli einet Vortrtgl der Rriegs- 
wifTenfchaften für Di rifionsf Ovulen, to Hptabih. 
' it Tb. t44, «o«. 

*&^cfc*r, F.G. H J., kurzer O. fahl. Unterricht in 
dar einfachen Obftbeumxecbu ao verb. Aafl. BB. 

101, gl*. 

Baumgmrten, J. G. F., V©rteg*bl*tter zu Rechen- 

abtrugen. ao L T#ribv Ausg. BB. foy, 14«. 
Bolobreibang, ftatift. topogrepb., de« Regier. Be- 

sirke .Tr»e*S efaeb feinem Umfange, feiner Ver- 

waJtaagt-Eintheil.n. Bevölkerung. EB. so«, t45> 
Beytrsge zur Kunde Preofscas. ar Bd. to — 4« St. 

EB. roi , 105. 
Bibliothek, kritifche, für dat Sebol- n. 

wehn. Jahrg. t. In 11 Stocken. 

vomRector Seekodm.) s)|, 159. 
Brüning, G., ComiaentariuS perpetuus in Caeferi«, 

Straboni«, Meae, Plinii otc. trad. de rebus Bel< 

gicU, Bataric.« — «Hit nonnellis — »34» -»«. 
C. 

*. Cüezr, Helm.« geb. *». Jßeacfcr, Aarikeln. »r Bd. 

EB 101, 157. 
9. C/o/m, K., krit. Zufammenftallung der feaier. 

J-and-Kultergefetze. EB. tot, I17. 
Codex conftitutionum Osnabrugenüum. an Tbl* 

ar Bd. (cur. JR. Dr.I«A?en.) EB 99, 790. 
Conmdi, K. E. Jak, Sammlung der Gemeinen -Be- 

/cbeide,. Anschreiben u. gericbtl. Verordn. der 

K. Groftbr. Hanno». Jnftizkanzley za Zelle. ER 

99 » 79°* 

w.Curtir, J. H., Abband'. 6b. den gefunden u. tran- 
ken Zufiand des Ohre« — Aus dem Engl, von 
H. Rdbki. »43, »9* 

D. 

Dicivonoatre des feiendes mediales, per une Societd 
de Med«cini et Chirurgien*. T. XIX — XXIV. 
BB; 100, 793. 

DirweUU, Job., Atla* der alten Welt sji, tot. 



Dvr«, J. Fr., prect, Asleit. xor Kcnntnift der wie*, 
tigften Operationen in der Bierbrauerei u. Br antn- 
weinbrennerey — ae umgearb. Aufl. EB. 106, 14t. 
Dräfecke, l- H. B., der Forft dea tebens u. Selb 
neues Reich; ao Zugabe zur Sehr : Chriftut an 
dos Gefchlooht diafer Zeit ao Aufl. EB. 10a , 114V 

B. 

Eddy, Th., Memoir of the lato iohn Murrky ion., 
read beforo tbo Goternort of tho New York Ho* 
fphol — a)i , tot« 
Eiekkem, R. F., doutfcho Staats« o. Recbugefcbiob* 

te. jr Th. BB. 105, |a,a. 
Eichßädt, H. C.A., Lucianos num feriptfs fuis ad- 
iuTara religionem ebrifrianena rotoerit. 141, i|t. 
F. 

Firduffi, f. J. Girret. 

v. Fifcktr, F., die Infanterie} aeob Heuern ldetn «S 
Vorfchlag«n. *•>, 7*» 

Fries, G. t f. Ch. Motbech. 

O. 

GaMer, J. Ph., la mA**nm» epiftolae PubKi LentuK 
ad Senatum Romanum de Jefn Chrifto feriptao. 
«4t» t|i. 

ev GeAraa, R. Ch., einige Predigten durch die jto 
Stcularfeyer dar evangel. Kirche roranlafst — EB. 
106 , (47. 

Geithüttner's, Joh., Verfuch einer wifTenfchaftl. a. po- 
pulär. Dogmatik, zunlchft far kathor.'ReligioatlebV 
rer; berautgeg. von Fr. X. Otfer. BB. 97, 760. 
Qtf«r, Fr. X., f. Joh. Gtühüttnei-. 
Girret, ]., das Heldonbnch tob Iran, aus dito 

Schah Nameh dos Firdtfi. ir u s. Bd. aj7, 14t. 
Graft, Dr., der Apologet des KetholicUmus. ' Zeit* 
febr. ts H. Ob. die IMügHchk. einer wiffenTcliaftl. 
begründeten Hermeneutik för Keiholiken, grgen 
lUarktineke, Lück* u. Kai/er. 340, 169. 
Gräv*U, C P. Vi., Commentar zu den Creditgefe» 
tzea dos Preafs. Staats praktifchen Tbeil« ir arBd, 
«. ar. BdU od. deo thooret. Thls tr Bd., u 4 r Bd 
od. des tbeoree. Thls ar Bd te u. »e Abth. aaj, 33. 
Grnndfctze der Strategie, erUutert durch die Dar« 
Iteilung des Feldzugs ron 1796 in Deutfcbland. 
ir ^ jrTh. CVem Erzher/og AVA) «»7» «J- 
H.. . 

//am, F. G., neue Rechentafeln, te Samml. Nene 

AuB. EB. tot, $39. 
Hacker, I G. A., religiüfe Amtneden in Autzüge« 
11. folUUndig. 40 a. 50 Samml. SB. 103, In- 

Hiftory 
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Hiftory of the City of Dublin from the earlieft ac- 
coumt to tue prefen, time; by J. fVarburton , 
J ffkUelaw and R ffaJjT.. , Bde.' M «, ,9. - 

IU/«mu, H. G. , Obfarrationes ad ftatuta Stadeo- 
ßa da anno 1*79. üiffertatio. j 



* Jaequin, J. F., Eologae plantarom rarlorutn aot 
mmn* cogqitarnm Vol I. EB. 107, S40. 

J*fpu, L. S., Predigt boy Eröffnung der Subfcri- 
puon zum Beften der Armenanftalt in Dretden. EH. 
101, 107. 

— — Rade bey dar Confirtnetiontfeyer in 
am Palmfonnt. t|ao. BB. 101, 107. 



Ortfchafts- Vercoiebnlb da« Regier. Bezirk* Potsdam, 
nacb dar neueften Krciteintbeil. rom J. ig 17. EB. 
ico» 797. 

*• 

9. IM, Joeob., da« Grafen Rrwfofpb SaKv Ti- 
ran auf die rom fei. Feldmarfob. B*r. Helnr. v. 



Erzherzog von Oeftreich, f. Grundlatze der 
Strategie. 

X*U**8**f**> H., Commentatio ad Legem XXXI Dia. 
Locati. EB. io|, |4j. 0 6 

KUinfchrod, G. A., L nati« Archiv da« Ciiminal- 
rechte. 

Ch. G , f. neue« Archiv de« CriminaL 

rechts. 

Jfra«/jr G. Fr., die Schutepookenimpfung in ihrer 
endlichen fintfcheidung, als Angelegenheit de« 



»»4. ««• 



9. Lahberg, Jof., f. Lieder. Saal. 
Lehma**, J. Tb. , C Laciami libellus de 
Uks**, JR. Dr., f. Codex conftitut. Osnabrosen 

fiom. D 
LtichtU», Jul., Forfchungan im Gebiete der Ga- 

fcliichte, Alierthums- u, Scbriftenkunde Cfeutfcb- 

lands. 224, 47. 
Lieder -Saal, d. i., Samml. altdenlfcber Gediobte. 

aus origedr. Quelkm. ir Bd. (Herauigeg. ,on Jof. 

•. Lafittrg) , 3y , ,,0. 

Luciani Satnofat. libellus de Somnio, uro 
eieni; edid. J. Tb. Ukmaan. EB. 10* , |o«. 

Lück» t Fr. , f. theolog. Zeitschrift, 

M., ausführliche Abhandlung üb. die /Haul- 
n. Kl.aenfauohe, beL der Rinder . u. Scbaafe. 
»5. J». 

». Maupfflo*, F. W., militarifche Blatter, tr Jahrsu 
js u. 6s H. May o. Jon. i|so. EB. 97, 77«. ^ 

Äio«««*, T. B. , de la rarete et da prix des Me- 
daille* rooiainet — an, at. 

Mitttrmmitr, C. J. A., L neues Archiv des Crimi. 
nalrechis. 

Ato/becA, Cb., Leben u. Kunft de« fchwed. Meier« 
Peter Hörberg; aus dem Dan. von. G. Ave». EB. 
W. 79«. 

N. 

Kecker, f. Was fcbwere Auflagen [ch wer mi 
ritauu*h t P. A., L J. Äo/i Entdeckung; reife. 

0. 

°**'ßd ' Gefchicht« dar Stadt n. Landfchaft Bafel. 



Sali» . Zitzers hiotorlafine Fideicommiffar • Erb * 
fchafs unwiderftreitbare Rechte. «44, sej. 

Rawlt, Will.,' an «drefs delirered btfore the Phi- 
ladelphia Society for promoting AgricuUure at it« 
anniverfory meetiog, Jan. 19. ig 19. a) g, 7J . 
Regterungi - Bezirk Coblenz, der, nach feiner La. 
ge, Begrenzung, Gröfse, Bevölkerung n. Bin- 
thellong. BB. 100, 798. 
Roß, i-, Bntdeekungsreifo mit den Kgl. Schiffen 
Jfabclla u. A'exanrter, um Baffins-Bay auszufor» 
fcheo. Aei d*m Engl. ; berauigeg. von P. A. Kern. 

S. 

Sammlung der Gef.tze, Verordn. o. Anschreiben 
far <1« Königreich Hannover vom J. itio. tB. 
99. 790.. ' "* 

Sammlung, orficielle, der da« Schweiz. Staattreche 
betr. Acteoftucke, Befcbtüfre, Verordnen Con. 
cordate u der befondren, mit deo benacbb*rien 
Staaten ebeefiblorinen. Verträge, »i,, 37 . 

&^rrnw*. r , Fr , f thaolog Zeitfchrift ? 

Rjctor, L Bibliothek für *tbul- q . Unntr. 
nc Uwefen. 

Sock,,, Jof., über Piajons Schriften. s 4 <, »o«. ■ 

Spang t nber g, E. , Sammlung, der Verordn. Aat> 
Ichreiben, welche für fammt). Provinzen des Han- 
növ. Staats «rgangen Und. ar Tb. die J, i 7 6o bis 
79 «ntb. EB. 99, 790 

Speech of His Excell. Gov«mor Clinton to thm 1*. 
g>.lat«r. of the ft.,..4f New York, Jan. .s.o. 
•3*» 97- . ., 

Stamm, A- Jol. K., die Himmelfahrt des Hrn. ei- 
ne vernunftgemarse u. wirkj. Sache, «d. Wider- 

legung Brennecke's - EB. tos, til. 
*ew**e*. Chr. G., der aufrichtig« 

tr Th. 70 Aufl. EB. tot , fog. 
Siolherg, Fr. L. Gr- zu, drey klein« Schriften. EB. 

l °7> B 5 5- 

Stunden, die, der Andacht, «in Werk des Satans- 
mit An merk, ton einem röm. katho). GeiftJ. d! 
Diöcale Conftanz. Efi. 9|, 713. 

T. 

T ''**""^"» . M "dra/s delivered before the 

Philadelphia Society for promoting Agriculturn 
at iu annlrerfary meeting , Jen. ig. ia IO , 

U. 

Ueber die Folgerichtigk. des «Tan gel. Lehrbegriff« 
Ton der Bttl. Unrollkommenh. des Menfchen u. 
feiner Erwihlung zur Seligkeit; gegen SdkJeier. 
mackers Einwurfe. (VtnDr.dwitM) ssi, 19. 

Uebeißcht der Gebiatt - Eintbeilune des Re«i»r Be- 
zirks Köln. EB. .oo, ?9t . . . 8 ÄÄ8,fr ' ^ 

Ueb«r. 
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s Regier. 

A*chm; oebftVeraeichtsif« der darin befindl. Ort- 
fchafteb. EB. »06 , «45. 

•# F. * 

Voyage für 1e< bords du Rhin daoi 1 «utomne da 
1$ 17. ou Ejqoiffn da« Cour» et da la Societe de 
quelques etat« d'Allemagne, Träd. da FAnglai«. 

, »»' '34' 

W. <• 

Waifh, R. f. Hiftor v of tha City of Dublin. 
Warbarton, J., £ Hiftory of the City of Dublin. 
Wai schwere Aufjagen Ichwer mache - «Vecker'* 

(Die 



Wort, mit einem Vorwort ron A Ciraf o. Matth*. 

EB. 100, 100- • r. , t 
de Wette, W. M. L. , L theolog. Tattfrfcrift 
fVkitelow, J., f. Hiftory of tba Cuy of Dublin. 
Wredem, J. C. L. , dar Gartenfreund, öd. Untrrricb» 

&b. die Bebandl. des Bodens u. der Gewicht.: im 

Küchen-, Obft- u. Blumangarten — EB. 104, 130. 
Z 

Zeitfchrift, theologifche; berausgeg. ron Fr. Sckltitr. 
mmeker, W. M. L. de »eilt u. Fr. Lücke, is H. 
"0, t. 

Zimmermann, F. G. , neue Clironik von Hambarg, 
Tom Entflohen bis «um J. I|I9. JJ3 , II}. 

Schriften ift 71.) 



t j :» 



IL 



Verzeichnifs der literarifchen 
Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 
I ■ Aneitltm in Berlin 445, ai6. /teaVe' in Brunn 
»34- *sl- bcitge/ j n Tübingen 341, 100- v. 
Hertogl. Oldenburg ©efandter 144, »07. ». Beuft 
itt' Alten Nu rg 11t 40. Brandauer in Stuttgart *»t, 
«3«. v. Breukopfim >t. Petersburg est , «4. *. ««- 
Ins in Magdeburg »43, Sl*. Cropp in Heidelberg 
144 >o|. v. Drefeh in Tübingen S4), 199. v.Efchen. 
mm-er in Tübingen 14), 1««. trdmofer in Imbrock 
»43, aoo. Fifcher in Karlsruhe ass, 30. fi/cAer in 
Preg jji, 104. t». Ftait in Tubingen 144 , 100. 
». Gßrfaer in To hingen »33, sso. #. Xieorgü in Stutt- 

«art 143, 199. Wang in Stuttgart' »43 , »00. Heife, 
annör. Ob. Juftizrath ukt , 1.6. /frf/erf in Olmfltz 
»31, 104« He«* in Berlin »44, »07. Hofmann in 
Tübingen S43, »oo. Hottingtr inn. in Zürich »»», 30. 
V. Katfer, Bifchof von Evara »33, 110. JT/e/er in 
Stuttgart 135, 136« ÄeAter in Prag 13t, 104. Krehl 
In Tübingen 133, 110. Lehmann in Stuttgart 943, 
100. Mtidn in Padua S31, 194. t. JUirhna m Prag 
äji, 104. Malier in 01<!c:..bur*g «44, %o|. Pfaff in 
Ehlingen »35, 130. Pfeiffer in Caffe! ' 94« t - aif» 
9. Pfttiderer in T hingen "»43, r"49. frei/ in Öl- 
saat» 931, 104. Pjraer v. Felß Eör, ZÄpfer Bifchof 
,6 7;, Q««*, Brhhr. auf Wachen b Leipzig, 
jeut in Rom sa,i, »4- »»3» 40. Reinbeck in Stutt- 
gart s*3, »oo. Ä«f/,Vr, Fr. de Paula Mich., in 
Wien »31, »03. Rieche in Stuttgart »33, 1 so. Ätr- 
in Frankfurt a. M »43, »»4. Rottenburger in 
Prag ji 31, 104. Äamy in Karlowitz »34, 11g. Scheu 
dctin in Wien 13», 103. n. Schultet in Koburg »44, 
10t. JMtawi«* in Leipzig est , »4. »13, 39. 0. 
Atteln Stuttgart »43, 199. Thieeetn*** aus Gleina in 
Thüringen, j«/t auf einer Reife nach Island »t<, »4. 
». fVrrhneißer in Stuttgart 243, 199. rVdhetm xn 
Prag 131, 104. /ftraer in JMarburg »»3, 40. Zip/er 
M Nairobi in Ungarn »s|, |o. »37, ljt. »39, tft|. , 

To de« fälle. 

a t •'■iV 1 w »1 wach« der Univerbt. Bibliothek »33, U.iju 

3**ki •uff., 0 , m Uod(;t»e bey London »4«. HJ. U,.i»erfir., k-i. klin. Inftitut Zur Chirurgie u a23 

«W e. Aep»,*«,g ln Wien ss,, ,6. Cie/, i. UUknnde, Äbenur |B Barioh« üb. S^-VSSS 



und »rtiftifchen Nachrichtea. 

Denkendorf »19, t4* F rey »n Bamberg Uf» je*. 
Geerg/i in Tübingen »»9, i 4 . Grammont in Stutt- 
gart »»3, 5J. Hering in Wien »»0, IÄ. Lindenmeyer 
in Ztsreybriicken 14t, lg). Lundblad in Lund »4t, 
sg). Mattufchha in Prag sao, 15. P. Ritttrshaufe* 
in Mönchen »41, 1(3. Schmidt in Sclmlpforte »41« 
1I3. Schübler in Stuttgart »»9, gt. fFolfiein in Al- 
tona »»5 , 36. Zamagra in Ragufa »41 , ig3. 

Unirerfitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 
Agramer literer. Kgl. Diftrict der kathol. Schu- 
len Ungern», Zahl der im laufeoden Schaljahr ig»o 
in deof. Studierenden ss), 39. Berlin, Kgl. Akad. 
der Wiffenfch , jabil. Siuung zur Leibnitz'. Foyer, 
sr. MinutolCt Ernennung zum Ebrenmitgl. u. Start. 
Jamefan'i u. Kunth't zu Correfpond. der phyftkal. 
Klaffe; wiederholte Preisfr. ron der phyQkal. u. ron 
der p iilofopb. Klaffe, von RudolpAi vorgelef. Denk- 
fclir. auf J. G. Walter s*f, »]. — — de» König« 
Cehurutagifeyer, Trallei't Vorlef. n. f. Humboldt'! Ab- 

i-aodl. »31, 103. phyfikal. Klaffe, Preisfr. für 

dasJ. igst, erneuert im Jul. igso. »35, 135. C/au. 
fenaurg in Siebenbargen, reformirt. Collegiom , Klaf- 
fen-, Lehrer- u. Scbülerzah) im laufenden Schuljahr 
Igso. »»3, 39. Erlange*), Uciverfn , Verzeichoift 
der WintavTorleftnigen »g»o — as. ass, »5. Frank- 
furt a. M., Senienberg. naturforfeb. Gafellfch. , Zahl 
der Mitglieder im 3teu J. ibret Entitebent, Siche- 
rung ihrer Dauer durch Geldbeiträge, und Unterzeich- 
nung, vorgclcbofsuei Kapital und Grundfteinlegung 
eine» Gebäudes *ur Aufbewahrung naturhift. Simni- 




Ausländer »43, »1,. Greftwald, Univerüt., , 
dankt v. Attenfteint Fürforge neue» Leben, Ver- 
»aichn. ueu angefieUtar I r tufforen in allen FacuT- 
täten; Vermehrung a,qaiom. Praeparate, Erweite- 
rung dts naturhift. Mufeumt u. boun. Garten», Zu. 



a»9» 



»so, |i Kai/«, naturforiem. Gefellich., 410 Jah- 
resfeftleyer , Vorlefuagen in diefetn «. dem »er- 
floUnen Halben jähr, Verzeichnis* neu aufgenotnm- 
ner Mitglieder, eingefandtc Abhendl. 0. Beyträge 
für ihre Bibliothek; Eröffnung des in Verbindung 
mit der Gefellfoh. lieh gebildeten Inftituts für ange- 
wandte Natur wiffanfeh. tag, 77. KarlowitZ, griech. 
nicht unirtes Gymnaf, der ferbifchen Nation, An- 
fang des nei.cn Sclioljahr«, Ge burtsfeftfeyer det 
Raifen, Rumy't lat- Reden, erledigte u. wieder be- 
fetzte Profeffunjo, 9J. Kefztkely, Kgl. Gymnaf , 
det Rai Ter'« Geburtifeftfeyer , Harmb't lat. u. Ha- 
tos'i magyar. Rede ajo, 95. Leipzig , UoWerüt., 
medirin. Facult, , Differten., Difputatt. u. Doctor- 
wQrdcn - Erth. ad Afenn, Rock u. JValther t Einlad. 
Sehr. u. Progr. zu denf. ton Kühn u. Ludwig; an 
Hopp« ertheilte Rechte eines Megiftri leg.; ton fVei//e 
gehaltnc Hornifche Gcdachtnifsrede u. Binar* Pro- 
gramm zu derf. 319, 7. — — medicin- Facult., 
an Ta/euemann ertheilte« Doctordiplom sst, 34. 

bintr's Progr. zu e. kVelcVt iurift. Examen, u. 

deff. Progr. zu der ton Martini gehaltnen Martini- 
leiten Gedächtnisrede; Hafers u. Vogttt Differtatt. 
u. Difputatt. zur Erlang, der med. Drwfirde, KShn's 
Einlad. Prograsomata 134, 117. Raab, Rgl. Aka- 



demie , Eröffnung aM MBta Stndieacurfni, «V- 

/erV lat. Rede; Geburtifeftfeyer defl Reifert, Kmt- 
thy>t lat. Rede sjo, 9«. Utrmht, Gefell fch. der 
Künfie u. Wiffenfch., Bactmana't von derf. gekrönte) 
Preis fch r. wird in kurzem gedruokt werden »19» f. 

Verasilcht« Nachrichten. 

Ungern t neu entdeckte rflm. Altert ruinier dell* 
Befchr. det in der Nahe vom Fünfkirchen ausge- 
grab. röm. Monumente und Verzeichn. der in an- 
dern Comiuten entdeckten röm. Denkmäler u, Mün- 
zen *»5, 53. *. Werkmeisters Stiftung zu Anfchaf- 
fung der Schailbedttrfnifte 'für arme Rinder kathoL 
Relig. in Stuttgart n. Ehlingen euf Veranlaftung fei- 
nes Jubiläums 143, 199. fVürtemberg % Rönigr. , Kgl. 
Verordnung in Betr der ron den Landleuten da f. 
auf ihren Aeckern in den Gegenden ebemak röm« 
Ansiedelungen nicht fetten gefundenen u. noch fin- 
denden altertbuml. Roftbarkeiten od. Mon/en 113, 
40, Zodig, Arzt zu Liffa in Gr. Hrzgth. Pofen, 
darf feinen Famileinamen in Zantk verwand eist 
244, sog. Zürich^ diesajahr. Runftaurftallung, Land- 
febaften, Porträte u. $0 durah Unterfobriften zt> 
fam mengebrachte nenn Louisd'ore, uai 
milde daraus zu kaufen »41 , inj. 



III. 



VerzeicbuiTs der Uterarifcben uad «rtiftifchen Anreigen. 



Ankündigungen 

Gast, Architect, f. Niebukr in Rom. Hoffmann 
in Hell«, Inftitutlones ad fundamenU linguae Sy- 
riacae 136, 144. Niebuhr't in Rom Ankündigung 
des vom Architect Gest berautzugebenden 1 Probehef- 
tet der von feiner Reife nach Aegypten, Nubien u. 
Pallftina mitgebrachten Zeichnungen sss, 19. Sot- 
tau in Lüneburg, Gefch. der Entdeckungen u. Er- 
oberungen der Portogiefen im Orient. Ueberfctz. 
auf Subfcription 116, 60. 

Ankündigungen von Bach- and Kunftbändlero. 
Anonyme Ankond. s»6, 61. 146, 3 so, Arnold. 
Bochh. in Dresden 14», Uv 19t. »46, «17. aat. 
Harth in Leipzig ssi , 3t. 119, gj. Becker in Go- 
tha *}», i4*> »4*» Brinner in Frankf. a. M. 

14s. «4«, ll T . *4<> ><9- "3- Crantz. Bucbb. 
in Magdeburg 119, f,6. Fleekeifen. Bucbh. in Helm- 
stedt 136, 13t. Flittner. Buchh. in Berlin 136, 139. 
»41, 19,6. 146, ata. Fransen u. Grefte in Stendal 
»»9» t7' Gädicke, Gebr., in Berlin 146, *t|, Geo- 
graph. InRitut in Weimar 336, 143. Guithauman in 
Frankf. a. M. »4*, 114. Ha rf knock in Leipzig 146, 
a 1 7. Hayn in Berlin »4», 1 fg. Hmmerdt u. Schwetfckk« 
ia Halte ass, 31. 13t, too. »36, 133. Hertel. Buchh. 
in Leipzig 34*, 119. Jäger. Buchh. in Frenkf. e. M. 
»»9, f.6. Kümmel in Halle sa6, 6s. Kummer in Leip- 
zig sss, 3*« Landet • Induftr. Compt. in Weimar 
HS , IIO. S41, 191- 346, 117. Lindauer in München 

ittgera » 
Palm. Verlegsb. 



sss, 30. Metzler. Buchh. in Stüttgens »4*, 139 

' , tat. 



in Erlangen 236, 143. Riegel u, fPiefiner. Bucht, sss 
Nürnberg 119, 37. Saueriänder in Aarau SS9, 17. 
Schade in Berlin »4s, 190. Schul bucbb, in Braon- 
fchweig ss6, 60. Schutze in Budifun sss, 3s. Scka. 
mann, Gebr., in Zwickau ss6, 6fi. Schappel. Buchh. 
in Berlin S43, 190. Steinacker n. Wagner in Leipzig 
at9, 36. Steiner. Bucbb. in Winiertbor 136, 139. 
Traatwein in Berlin 333, tio. "*fi% Leop., in Leip- 
zig 336, 57* 6j* *»9» >5* tt- 1)3, too 336, 137. 
143. 343. t|f. 191. Waifenhans - Buchh. in Halle 
u. Berlin 33a, log. fVilmans , Gebr., in Frankf. a> 
M. as6, 63. 

Vermifchte Anuigett. 

Auetiofi von Büchern io Halle aas. S*- Brande* fas 
Palaofla«, Aaiaif« üb. deo Verkauf «ioer Coecbyli» , oUmnilunf 
■36, 64. Cnohlock Buchh. ia Leipaic, an dl» Bafita«? dee 
Rapertoriuma dar naueften in-u. aualäad. Literatur 346. aa4> 
Emmlngkaut ifc Weioiar, Berichrigoof grgaa Ginjltr in Hei- 
delberg, dar Tattaaaant eieer taubgeb. u. fprachJolea Fei loa 
betr. »5». 111. RrhfitU in Dretdea. Verfieieeruogaan«. iam 
«inaalo «inea Kabinet« alter Rom. u. Griacb. Muoaea 351, ttt. 
343, 193. Geograph, lofiitut io Weimar. Anaeiee aiear Suooa- 
Karte 356, 143. Landea-Iodoilria-Couipt. io v7eiaaar a Chi- 
rurg. Kupt«t*(«lo ia U. 343, 191. L i n da u** ia Müo<hao, 
SoblcripL Aoa. dar Abltdl. ub. Eioführung «tnar reieero Lo» 
gik in^ie Analyfi« an. 5»- Ohm ia Thoro» Antikritik wo- 
fjtu einer RecanUoa (einer Krit. Btlenehtungrm o, f. w. io det 
Leina. Lit. Zeitung 25b, tj7. ÄelnAec*. ia Stuttgan, nölhi- 
ge Erklärung gegen Butiiger ia Dreadao u. die Jena. Li». Zei- 
mog ■ ieiii Tilp. Gordon u, Mootrof« betr. 353, 105. Sokttim 
io Halle, Empfrblong dea »00 Leop. Vofi io Leipiig eioffuo- 
len fraoa. Sonimenttgerehliu aj6, 144. v. Stckendorfe im 
Nü'nberg ir Bd. das fpanifcb - deotiebea tt- deulfch - Ipan. 
W'erterbucbi eähert lieh deaa Druck, u. kiaoea JJch Veiliagev 
», tje. - • > 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Pa»is , Königl. Druck. : Hißoire de ta lf g'f <<><£ 
par M- 1* Comte de Paflvrei, Paar de irance, 
Membre de l'Inftitut royal etc. lomel — 
1817. 548 u« 60a S. gr. 8- 

Wer den Titel diefes ausgedehnte Werkes 
durch Rtektsgefchickte überfetzen wollte, 
«nrdecine ganze falfche Vorftellung von dem Inhal- 
£ deffeTben bekommen. Lolx bedeutet dem Vf., eben 
fotie o Montesquieu'* Efprit des /oi*, nicht poG- 
tives Recht, oder Beftimmung der Rechtsverhaltmf- 
f. H« Bewohner eines Landes, fondern pobtifcbe 
FinrichnL n ! rechtlicher Znft.nd der Bürger ei- 
Ss S?ats? 6 Man wird Oberhaupt unwillkürlich ge- 
nes ataais. dem Montesquieufchen 

* Sehen BeMe MSnner verfolgen ein und 
SVelbe Zi - brauchen diefelb.nM.ttel, indem Ge 
5 rVh eine p nlofophilch- Betrachtung derGefchich- 
durch c.ne pmi F wrf d „ Staatsverbindung, 

In aetzu ammenh»^ °« Organisation derfelben. 
u n d1Idi?\V'^«««nder bürgerlichen Einrichten 



führt, tu beweifen. Es kommt nicht fowohl darauf 
an, dafs es wirklich fo gewefen fey; als vielmehr 
darauf, dafs wenn es fo gewefen wäre, daraus diefs" 
oder jene Folgerung abzuziehen feyn wfirde. P. hin- 
gegen will feine Lcfer nicht durch die Neuheit, da» 
Treffende und das Grofse feiner Beobachtungen hin- 
reifsen oder Oberrathen. Er will fie in den Stand 
fetzen, felbft zu vergleichen und zu urtheilen. Er 
bemüht Geh daher, denfclben eine vollftändige Ue- 
berficht des ganzen bürgerlichen Zuftandes der merk- 
würdigen Volker zu liefern, und zwar mit hiftorU 
fcher Zuverläffigkeit und Genauigkeit, indem er je- 
doch auf den Zufammenhang von Urfacbe und Wir- 
kung und auf den Erfolg der Thatfachen aufmerk- 
fam macht. Darum liefert er, fo zu fagen, eino 
Statiftik des Kechtszuftandcs eines jeden Volkes 
nach Maafsgabe der Entwickelung dcffclben in der 



nach Maals^aoe tier tniwicKeiunK ueuetuen in uer 
Zeit; die Gefammiheit feiner Kechtsverhültniffe, fo 
wie folche Geh gefchichtlich ausgebildet haben. Eben 

j F.~A Aim Jmnn aho»7flirpnpn Kpm#"rUnni»pn ivp- 



larum 
niee 



ammenhang der Orgamlation cieneinen, 
Wirkungen der bürgerÜchen Einrichtun- 
gen und der Maximen der Regierunge » «^«« ^J" ? 
8 ! A zeichnen Geh durch ihre ausgebreitete Gelehr- 
Äei durch die Schärfe ihrer Beobachtungen 
Äorch den Adel und die Liberalität ihrer Gefin- 
und durc " ae ' Der Weg, den beide Männer verfolgt 
ift derfelbe; Gehaben die Gefchiehte forgfal- 
hahe^n, irt derieiije, Fr0c hte ihres Studiums 

tIg rtudiert. und the Jen diej rro c 

M Jlii % liefert die Quintefrenz feiner Beobach- 
ten diVSurnnVe feiner Verkeilungen und die 
A \"&ute feiner Forfchungen. ™ V^T^h 
£vm Vortrage die Gefchiehte nur noch, um dadurch 
W?«r«itrane„den Sätze und Behauptungen zu be. 
dl *r T\ A erklären; daher hebt er die hierzu 

Snfffe ausaUen Theilen der Gefchiehte aus; da- 
SÄt A» «Sht nur die Vergangenheit fondern 
Her oien _ Geeenwart zu feinem Zwecke; 

Ä B «ift Ä« ^ki««» wie Geh -ein grofser 
Theil feiner Ideen aus den eignen Beobachtungen 

E "dÄörifehen Thatfachen, welche.« an- 



find die davon abgezogenen Bemerkungen We- 
il B cr allgemein, weniger durchgreifend, als bey M.; 
aber darum nicht weniger fruchtbar und nützlich» 
eben weil Ge das Einzelne betreffen und in diefein 
die Wirksamkeit allgemeinerer Regeln wahrnehmen 



Den Plan des Werkes giebt der Vf. (S. 47) der 
Vorrede felbftan: „Ich habe nicht geglaubt, meine 
Arbeit darauf befchränken zu dürfen , eine nüchter- 
ne Nachweifung der öffentlicheu Einrichtungen auf- 
zuzählen; ich werde mich vielmehr bemühen, den 
Werth derfelben zu würdigen, und ihren Ein Hufs 
ai'f die Sitten, die Macht und den Wohlftand der 
Volker darzuthun. Grofse und nützliche Wahrhei- 
ten werden auf diefe Weife ganz von felbft ihren Platz 
in meinem Werke finden. Auf Thatfachen geftüttt 
werden Ge einen um fo ftirkeren und zuverlüfGgeren 
Eindruck zurücklaffen. Man begreift leicht, dafs 
es nicht meine Abficht feyn kann, von allen den 
kleinen Völkerchen zu handeln, die nur auf kurze 
Zeit erfchienen, und bald wieder in Dunkel oder r. 
Knechtfchaft untergegangen find. Ich werde nur 
diejenigen Völker erwähnen, deren Dafeyn durch 
eine grofse Macht, durch grofse Begebenheiten, 
durch nützliche Entdeckungen und durch bedeuten- 
de Eroberungen merkwürdig geworden ift, und de- 
ren Sturz felbft nach ihrem Untergange nicht die 
Vereeffenheit ihres Glanzes, ihrer Kraft, ihres 
Reichthumes und ihres Uebergewichtes nach Geh ge* 
zogen hat, fey es in literarifcher, bürgerlicher, krie- 
«rifcher oder religiöfer Hinlicht.» 6 
6 Ff Mit 
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Mit außerordentlicher Mflhe hat der Vf. die hi- 
ftorifchen ThatfacheU zufammengeftellt, und Nie- 
mand wird ihm das Verdienft einer forgfältigen und 

fefchickten Quellenbenutzung he ft reiten. In Anfe- 
ung der HOlfsmittel, welche bey diefem Werke 
gebraucht worden find , ift im Allgemeinen zu be- 
merken, dafs der Vf. die frauzöfifche und englifche 
Literatur emfsig ftudiert und angewendet hat, hinge- 
gen findet man nur einige wenige Niederländer, und 
Deutfche faft gar nicht angezogen. Natürlich ift da- 
her die ganze Ausbeute deutfehen Fleifses und For- 
.fchungsgeiftes für diefes Werk verloren gegangen, 
welches ganz befonders bey der Behandlung der re- 
ligiüfen Einrichtungen und des Einfluffes des Cultus 
auf den bürgerlichen Zuftand fühlbar wird. Eben 
deshalb würde es unfers Eracbtens am unrechten 
Orte feyn, hier eine forgfältige Kritik der hiftori- 
fchen Entwidmungen desV r fs. zu liefern. Man mufs 
fich vielmehr bey der Beurtheilung des Buches auf 
feinen Standpunct in der franzc. Literatur hel- 

len; und gerade diefs gewährt dem deutfehen Lefer 
einen befoedern Reiz und eine unterhaltende Ver- 
gleichung. Wichtiger für die Beurtheilung liat uns 
die Art und Weife der Auffaffung des Ganzen, fo 
wie des Geiftes der Ausführung und der Pragmatik 
gefchienen, welche dem Vf. zur höchften Ehre ge- 
Teichen. Ein Paar Stellen aus der Einleitung wer- 
den hinreichen, für denfelben Neigung und Auf- 
xnerkfamkeit zu gewinnen : Man hat behauptet, 
heifst, es (S. jj), dafs das Recht eine Tochter der 
Furcht vor dem Unrechte fey ; und diefes mag in 
Abficht der pofitiven Gefetze gelten. Aber das all- 
gemeine Recht hat einen erhabneren Urfprung ; es 
ift der Gedanke, der Wille des Schöpfers. Er hat 
es unveränderlich geordnet , und für immer feftge- 
ftellt als einen Ausflufs göttlicher Erkenntnis und 
der höchften Vernunft. Man bat auch behauptet, 
dafs der Nutzen der Vater des Rechts fey; und, 
recht verftanden , ift diefs wohl wahr, obgleich viel- 
leicht wenig Grundfätze eine fo reichhaltige (Quelle 
zweydeutiger Behauptungen und gefährlicher Irr- 
thümer gewefen find. Ja, das Rechte und das Nütz- 
liche find eins und daffelbe für die Mcnfchheit. Al- 
les was recht ift, ift wefcntlich gut für fie, ift ihnen 
wefentlich nützlich ; und umgekehrt alles wirklich 
Nützliche ift auch gerecht. Die Natur fagt dem 
Menfchen: Fliehe das Bufe, und fuche das Gute; 
die Vernunft fagt ihm : in dem Glücke deiner Ne- 
nenmeafchen wirft du das deinige finden; liehe dich 
in deinen Brüdern, liebe fie in dir felhft; thue An- 
dern Gutes , fo werden fie es dir auch thun ; das Un- 
recht erzeugt nur Unrecht, die Gerechtigkeit hinge- 
gen fördert Gerechtigkeit. Das Recht alfo ift Be- 
gründet auf den allgemeinen Vortheil , auf den Nu- 
tzen Aller. Es ift nicht das, was ein Einzelner für 
üch hegehrt, fondern das, was der Allgeroeinheit 
zuträglich ift; es ift kein fcheinbarer, vorübergehen- 
der Vortheil, fondern ein wirklicher, dauerhafter, 
immerwährender; es ift nicht diefer falfche Gewinn, 
den die Leidenfcuaftea Tuchen und begehren , es ift 



der Gewinn, den die Vernunft erkennt, fordert und 
billiget, und der für alle Zeiten, für alle Orte und 
für alle Menfchen der nämliche bleibt." — S. 3« 
heifst es: Die Publiciften haben faft insgefammt fien 
damit befafst, zu unterfuchen, welches die erfte 
Form der Entftehung bürgerlicher Gefell fctiaften ge- 
wefen fey? Sie theilen lieh zwifchen der Demokratie 
und der Monarchie. Warum aber die Entftehung al- 
ler Gefellfchaften einerley Geftalt unterwerfen? Hier 
übte die Gemeinfchaft der Feldbauer, oder eigent- 
lich der Familienväter, über die ganze Verbindung 
diefelbe Gewalt aus, die einem jeden von ihnen in 
feiner Familie zuftand ; dort kam alle.Gewalt in die 
Hand eines Einzigen. Nirgends wurde fie auf ein- 
mal Allen in die Hand gegeben ; und wenn es diefes 
ift, was man unter Demokratie verfteht; fo ift es 
fehr leicht zu begreifen, dafs fie nirgends entftehea 
können, aufser wenn eine lange Tyranney ihre 
Opfer dahin gebracht hat, die Ketten abzuschütteln, 
unter denen fie feufzten. — Man darf auch nicht 
glauben , fo oft es wiederholt worden ift, dafs immer 
die Stärke fich der Gewalt bemächtiget hat. Ohne 
Zweifel gelang es zuweilen ehrgeizigen und kühnen 
Menfchen, fie an fich zu reifsen, und fich darin zu 
theilen, bis der kühnfte unter ihnen das höchfte 
Anfehn fich allein bey legte. Ein andermal mag felbft 
ohne Dazwifchenkunft einer folchen Verbindung, 
ein einziger gewandter und glücklicher Mann fich 
durch Lift oder Stärke über die Uebrigen , ihm bis 
dahin Gleichen, erhoben haben, und ihr König, oder 
felbft ihr Tyrann geworden feyn. Bisweilen aber, 
und vielleicht eben fo oft, haben auch Erkenntlich- 
keit für geleiftete Dienfte, Zutrauen in die Einficht 
und den Muth eines ausgezeichneten Mannes, die 
fchon gemachte Erfahrung von den Erfolgen feinet 
Genies oder feiner Tapferkeit, befonders aber das 
dunkle Gefühl des Bedürfniffes einer einigen und 
fchdtzenden Macht, welche um fo ftärker ift, je 
dauerhafter fie ift und um fo mehr Sicherheit ge- 
währt, je, ftärker fie ift, alle diefe edlen Bewegungs- 
gründe haben den Völkern ein verehrtes Oberhaupt 
gegeben. Welches indeffen auch der Urfprung fey; 
immer hat diefes Oberhaupt gegen diejenigen , die 
feine Untertbancn geworden find , die nämlichen 
Verpflichtungen gehabt. Immer ift es unerlafslich 
gewefen , dafs er der alleinige Inhaber der zwiefa- 
chen Macht fey, welche die Ausübung der Gerech- 
tigkeit und der Gebrauch der Waffen ertheilt; jene, 
indem fie fchützt, droht oder ftraft; diefer, indem 
er vertheidigt und fichert. Seine Macht ift immer 
unbefchränkt gewefen, aufser wenn die Religion 
früher geheiligte Grundfätze aufgehellt hatte. Sie 
aliein durfte es wagen, zwifchen dem Volke und fei- 
nem Gebieter Kückfichten auf Gott* und Drohungen 
delfelben, zu ftellen." 

Man kann eben diefc Anficht füglich als den 
Hauptpunct anfeilen, aufweichen die Unterfuchuu- 

?;en des erften Theiles hinausgehen. Derfelbe be- 
cbäftiget fich, in zwey Abfchnilten, erfüich mitder 
Gcfchichte dar Aifyrer und Babylonier, und dem- 

nächft 

;> 
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nächft mit der GeSchichte der Syrer in Staatsbürger- 
lichem Betrachte. Auf ekie überzeugende Art thut 
der Vf. dar, dafs weder in ASSyrien , noch in Baby- 
lonien an eine verfaffungsmäfsige Kegierung 2u den- 
ken gewefen fey , indem die beiden erften grofsen 
Beherrfcher des gemeinschaftlichen Reiches Solches 
durch die Waffen erfchaffen haben, und militärifch 
herrfchten, obgleich unter ihnen wegen ihrer per- 
fönJichen GeiStesgröSse und wegen des kriegeriScnen 
Muthes der zahlreichen Heere, der damalige Zu- 
ftand der Völker himmelweit verfchieden war von 
der Sklaverey, in welche fie von der Zeit des Nin'uis 
an zu verfinken begannen. Allein eben diefer Zu- 
ftand hätte gar nicht herbeygeführt werden können, 
wenn es Institutionen gegeben hätte, durch welche 
die bürgerliche Freyheit geSchfltzt worden wäre, 
wenn in dem Volke VorSteilungen von ihrem Wefcn 
und von den Rechten derMenfchheit geherrfcht hät- 
ten. Der Vf. zeigt, wie Ninias , indem er fich der 
Oeffenthchkeit entzog und in feinen Pallaft verbarg, 
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bey den Phüiftern ' entsteht in Folge eines harten 
Krieges für einige Zeit eine Art von Föderativflaat; 
fo wie bey den Tyrern eine Art von Aristokratie. 
Aufserdem findet man nur Könige, die einander un- 
terjochen , .und eben darum keine Staatsform auf- 
kommen laffen. ,,Denn FürSten, weiche ihr Eigen- 
thum durch die Waffen vergröfsern, errichten nie- 
mals gemäfsigte Regierungsformen ; noch laffen fie 
zu, dafs die Ueberwundenen ihre Herrfchaft tbei- 
Jen oder ihr gar widerfp rechen können." S. 305. 
„ Obgleich einmal Antigones den Ausfpruch gethan 
hat, dafs die Königs würde ein ehrenvolles Joch fey; 
fo find doch die Gefinnungen aller übrigen Könige 
hiervon weit entfernt gewefen. Stets fandet man» 
dafs fie ihr Reich durch die Furcht behaupteten, 
durch welche es gegründet worden war. Von allen 
jenen Einrichtungen , die in freyen Staaten und ei- 
ner gemässigten Regierungsform unentbehrlich find, 
findet fich keine Spur. Man fieht keine Ein- 



theilung oder Unterscheidung der verfchiedenen Ge* 
zu gleicher Zeit die Einrichtung traf, dafs alljährlich walten der höchften Macht, keine Klaffen und Be- 
die Mannfchaft der zahlreichen Leibwache, eines 
ftehenden Heeres, gewechselt und in den Provinzen 
ausgehoben werden tnufste. Eins wurde durch das 
andre bedingt, weil es eine Folge feines Mifstrauens 
gegen fein Volk war, diefer gerechten und unver- 
meidlichen Strafe der Ty ranney. »Denn die Furcht 
ift allemal die Begleiterin der Gewiffensbiffc eines 
Tyrannen. Es giebt für die FürSten nur eine Poli- 
tik, die ihnen felbft heilem ift, die, Stets gerecht 
und gütig zu feyn." — Eben fo treffend 'ift die Be- 
merkung S. 104. ),Stolz auf den Erfolg ihres Anfüh- 
rers, neffen kriegerischem Ehrgeize fie dienten, 



rechtigungen der Bürger, keine Sicherheit des Ei- 
geuthumes, keine GewiSsheit , dafs daffelbe nicht 
durch willkürliche und unerschwingliche Auflagen 
angegriffen werden könne, keine Unabhängigkeit 
von einem andren Willen, als der Vorfcbrift der all* 
gemein geltenden und bekannten Gefetze , keine Un- 
verlclzlichkeit der Perfon, keine Verantwortlichkeit 
derer, die im Namen des Staatsoberhauptes die ö£> 
fentliche Macht handhaben." S. 326. „Zwar er . 
zählt Plutarch von Antiochus dem Grofsen , dafs er 
den Befehl eriaffen habe, keinen feiner Befehle an 
irgend einem Orte feines Reiches zu gehorchen, dar 



fchmiedeten die Affyrer ihre eignen Ketten, indem fern er nicht den begehenden Gefetzen gemäSs wäre- 
fie nicht gewahr wurden, wie fie felbft fich das Ge- Allein ein folches Verbot ift nur eine trügeriSche 

r -annung oder der unüberlegte Ausdruck 
fich ehren wer then und gutmüthigen G 



fchick bereiteten, die Unterwürfigkeit der überwun- 
denen Völker zu theilen, während fie nur wähnten, 
Genoffen des Ruhmes des L'eberwinders zu feyn. 
Immer find die Werkzeuge der Siege ihrer Könige 
die erften Opfer der Vergröfserung ihrer Macht ge- 
worden! — Kann es eine Thatfache geben, wel- 
che den Defpotismus einer willkürlichen und unum- 
fchränkten Gesetzgebung mehr bezeichnen könnte, 
als dafs Ninus der Semiramis auf ihre Bitte die kö- 
nigliche Gewalt für einen Tag überliefs?" 

In der Gefchichte der Syrer, in welcher der 
Vf. die Phönizifchen Ansiedelungen von den kana- 
anitifchen Völkerfchaften , und unter diefen die Ju- 
den und Philifter, als eingewanderte Völker, von 
den eioheimifchen , wohl unterfcheidet , thut derfel- 
be ebonfalis dar , dafs fich keine Spur Staatsrechtli- 
cher inftitutionen zeigt, dafs vielmehr bey den klei- 
nen Völkerfchaften die königliche Gewalt durchweg 



Ueberfpannung oder der unüberlegte Ausdruck ei- 
ner an fich enrenwertben und gutmüthigen Gefin- 
nung. Es kann von Nut2en feyo , wenn es an eine 
grofse Verfammlung von Bürgern gerichtet ift , wel- 
che die ordentlichen Diener des Gefetzes , und da- 
durch fähig find, feine Unzulänglichkeit zu errneiScn 
undjeinc Gefährlichkeit einzuteilen^ und felbft in 
diefem Falle mufs es auf eine einftweilige Ünterlaf- 
fung der Befolgung behufs zu machender Gegenvor- 
stellungen beschränkt werden. Aber ein Solches 
Recht, die jedesmaligen Befehle des Souveräns zo 
heurtheilen, jedem einzelnen Orte einräumen, heifst 
einen unaufhörlichen Gährungsftoff des Ungehor- 
sams und der GeSetalofigkeit einführen." S. 363. 
Uebrigens beweift die Gefchichte, dafs diefer näinG- 
che Antiochus fich felbSt an dieSen Befehl wenig ge- 
kehrt, und mit* nicht weniger Eigenmacht verfahren 
ift, als Seine Vorgänger und Nachfolger. Das fich 



die Fortfetzung des patriarchalischen Anfehns Kt; immer erneuernde SchickSaS aller Aetifserungen und 



und daSs dieSes um So leichter möglich gewefen ift, 
da das Recht der ErStgeburt nach SyriSchen Volks- 
hegriffen eine Suprematie über die übrigen Gefchwi- 
fter und deren Familien mit fich brachte , fo lange 
diefe fich nicht vom väterlichen HauSe, oder viel- 
von der väterlichen Familie trennten. Nur 



Erklärungen, welche bJoSs das Geratith eingegeben 
hat, und nicht die Weisheit ! 

Von grösserer Bedeutung war die fortdauernde 
Einrichtung in Aegypten, kraft deren feit uralten 
Zeiten die 30 Richter des oberften Gerichtshofes 
bey ihrer Einführung das feyerlick« Gelübde zu (ei- 
lten 
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ften hatten: T>dem Könige nicht zu gehorchen» fo- 
hald er etwas gegen die Gefetze befehlen follte." Be- 
kanntlich müfl'en noch bis auf den heutigen Tag in 
England die Richter eben diefen Eid leiften ; aber die 
Britten find nicht die Erfinder deffelben. Dahinge- 
gen ift nicht zu leugnen, dafs dieler Eid in England 
von grösserer Bedeutung ift , als in Aegypten. Dort 
nämlich ift durch die Verfaffung felbft dafür geforgt, 
dafs keine Rechtsfache den angeordneten Gerichten 
entzogen werden kann, indem kein königlicher Be- 
fehl ohne dia Mitvollziehnng eines Minifters erlaffen 
werden darf, und die Minifter dem Parlamente ver- 
antwortlich find. In Aegypten aber gab die Gerech- 
tigkeit des höchften Gerichtshofes darum keine volle 
Sicherheit, weil es an Inftitutionen fehlte, wodurch 
die Konige verhindert wurden , die Rechtssprüche 
den Gerichtshöfen zu entnehmen und vor fich fclbft 
zu ziehen , und weil die königlichen Befehle durch 
die vollziehende Macht ohne Weiteres ausgeführt 
wurden. So liefert denn die Gefchichte von Aegyp- 
ten allerdings mehrere einzelne Züge von Ungerech- 
tigkeiten und Gewalttätigkeiten feiner Regenten. 
Allein daraus folgt immer noch nicht der Schlufs, 



den der Vf. daraus zieht, dafs die Beherrfcher die- 
fes Landes eine unumschränkte Gewalt befeffen hät- 
ten, und dafs fie zwar durch die Sitten, Gewohnhei- 
ten und befonders durch 'die Religion ihres Landes 
in ihren Entfchliefsungen beftimmt und befchrinkt 
cewefen wären, keioesweges aber durch Fundamen- 
tolgefetzc des Staats felbft. Denn einmal ift der Ur- 
(»rung des Rechts gleichgültig. Möge es auf pofitive 
Beftimmungen , Vertrag oder Gewohnheit fich grün- 
den, wenn es nur als verbindliches Gefetz anerkannt 
•wird. Ueberdiefs würde jener Eid allein, da er ver- 
fafCungsmafsig war, hinreichen, zu beweifen, dafs in 
dem politifchen Syfteme von Aegypten der höchfte 
Grandfatz berrfchte: dafs felbft der König dem Ge- 
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keit in den desfallfigen Anordnungen hebt noch 
nicht den Begriff einer verfaffungsoiitfsigen Regie- 
rung auf. 

(Drr B«/c*<«/, folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Riga, b Hartmann: Btyträgt zur Ausfüllung 
gtfcfuifttoftr Stunden. Eine Uaterhaltungsfchrift 
frtr Freunde hil'torifcher Lectflre. Herausgege- 
ben von Karl Goltlitb IVtnztt, evangelifchem 
Gouvernements - Paftor zu Polotzk in Weifs- 
Reuffen. Erfttr Theil. 1819. XX u. 396 S. er. 
8. (1 Rthlr. 16 gr.) JV 6 

Diefes auch im Aeufsern ganz gut ausgestattete 
und verhältnifsmäfsig nicht theure Buch enthalt 15 J 
Auffätr.e faft durchaus hiftorifchen und biograpnV 
fchen, feiten ethnographifchen Inhalts, meiftens aus 
der neuern und neueften , theilweife aber auch aus 
der altern und mittlem Gefchichte entlehnt. Ree. 
kennt keine ähnliche Sammlung, die in üntm Bande 
eine fo reiche Mannigfaltigkeit des Inhalts darböte» 
Nicht gelehrte Freunde der Gefchichte finden in die» 
fem Buche eine fehr ancemefJfene und vielfach.unter- 
richtende Lectflre und felbft der gelehrte Kenner der 
Gefchichte wird unter dem vielen Bekannten und 
zum Thcil Allbekannten, (wohin wir z. B. die in 
unzähligen Schriften wiederholte Unterredung 
Friedrichs dts Zwtyttn m\ Gittert rechnen), hin und 
wieder etwas Neues oder minder Bekanntes antref- 
fen. Befriedigender wurde freylich diefc Sammlung 
für den Kenner der Gefchichte und belehrender fflr 
den Studierenden Jüngling geworden feyn , wenn der 
Herausgeber feine Quellen gehörig angezeigt, überall 
Zeit und Ort genau angegeben und erläuternde No- 
ten beygefugt hätte. Er erzählt auch nicht immer 



fetze unterthan fey, mithin nicht unumschränkter felbft, fondern fchreibt die Worte anderer ab; rn an- 



Gebieter. Man kann alfo nur zugeben, dafs die iibri 
ge Verfalfung des Landes nicht vollkommen genug 
■war, die Herrfchaft diefes Gruodfatzes unverbrüch- 
lich *u machen. Es ift überall fch wer, eine Staals- 
verfaffung zu erfinden , in der die executive Macht 
nicht gelähmt und gleich wohl gehindert ift , nie ge- 
gen das Gefetz zu handeln ; und eine Unzulänglich- 



ches wird nur fummarirch erzählt, manches nmftlnd- 
licher. ausgeführt, wodurch die Abwechslung de« 
Tons zwar vermehrt, der Lcfer aber im erftern Fall 
nicht immer befriedigt wird. Uebrigens denkt der 
Vf. felbft febr befcheiden von feiner zwar nicht eben 
fchwierigen, aber doch weder unbrauchbaren, noch 
unnützen Arbeit. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

*> 

Erfindungen. llpüc , Parabel and Hyperbel verzeichnen kann in al- 

Hlen gegebnen Verhältnissen des Parameters zur Aze. 

r. Superintendent MUrttnt zu Halberfudt hat ein Er hat daffelbe mebrern Kennern in Halle vorgezeigt 

niathem. Inftrument erfunden, mit dem man, undzwar welche die Richtigkeit und Einfachheit des Inftru'- 

vermittelst diefei tiutn Inftrumeots, alle krummen Li- ments anerkennen. Das Publicum hat die Höhere Be- 

nien, weiche au» Kegelfchaitienentfieben, Kreis, El- fchreibung deffelben zu erwerten. 
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PA«ir , Künifd. Druck. . Jfi/W» dt la Legislaluih 
par M. lc Comic dt Paf.ottl etc. 
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Nichts detto weniger ift die Oefcbicbte, oder vie>- 
me.br. die Oarftellung dcsgeleUfchafihohen und 
Affentiichen Zuftaodes der Aegypten welche der Vf. 
uns geliefert bat» eine ganz ausgezeichnete Arbeit. 
Der ganze xetftt Thetl feines Werkes ift die fem 
Geaexift3nde gewidmet. Er felbft legt in feiner Vor- 
rede darauf den gröfsten Werth, und mit vollem 
Hechte, fowohl in Betracht der Merkwürdigkeit 
diefes Volkes, von dem Ober Griechealand che £ul- 
tur des ganzen Europas ausging, und bey welchem 
fich fchon eine grofse Maffe von Weisheit und Ein- 
richten fand , als auch in Betracht der Reichhaltig- 
keit der vom Vf. zufammengcfiellten Nachrichten* 
und der Gründlichkeit feiner Uuterfuchuagtn, Mit 
rien belteu Gründen thut er dar, dafs das angebhclie 
Roicb der. Gütler , die in den ällefien Zeiten der Sa- 
as nach Aegypten regiert haben füllen, nichts anders 
ge Wied, als eine wahre Theokratie, eine Harrlchaft 
derPriefter, als Bevollmächtigter uni Minifter der 
unGcbtbareri Götter. Er hätte aus der Befcbaffen- 
heit der ägyptifeben Mythologie felbft dar dum kön- 
nen, dafs ehenfo wie in Indien, die Veränderung des 
.ReliRionsfyltemas auch eine Veränderung in dar 
Theokrati.1 felbft zur Folge gehabt habe, ©bfchqn 
diefer Uebergang in Aegypten aUinahlicher , allge- 
meiner, und eben darum friedlicher, vor fich gegan- 
gen feyn mag, als in Indien. Zu den fchÖnftenThei- 
fen des Werltes, gehört ganz unftreitig die Unterfu- 
ebuoe über, die ägyptifclio Götterlebre. Unwider- 
leglich rhat der VF. dar* dafs der ägyptifc'ue GoUes- 
dienft, weit entfernt, ejn ThierJienft nach der ge- 
wöhnlichen Vorftellung zu feyn, nur eine Symbolik 
der philofophifcbenVorftellungcn ober Kosmogouie 
• und Unfterbiicbkeit war. Er riebt gern zu, dafs 
der Aberglaube und Unwiffenheit des Volkes |fich 
mit der Zeit immer mehr von der urfprunglicben 
Bedeutung der rcÜgiöfeo Ceremonieo und fymboli- 
fchen Vorhaltungen entfernt habe , und dafs für den 
srofsen Haufen am Ende das Symbol felbft die Sülle 
des dadurch Vorgefallen eingenommen habe. Ab* 
diefer Vorwurf trifft doch immer nur die gedanken- 
lofe Menge der Meofchen, nicht die Religion felbft. 
Auch ift die Verwechfeluno, nie fo weit gegangen, 
dafs die heiligen und geheihpien Thiere felbft für 
J. L. Z. igao. Dritt* ßani. 
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-w. 

Mll"'* 'tf^fStfA * ■'< wwaeT'hsx»»»! 'S ■'>■ iwntwiaj| r.i 
die Gottheit gehalten worden wären; fondern die 
Heiligkeit derieiben beruhte AlieÜs auf der Idee der 
Seeion Wanderung, nach Weber die menfchliche» 
Seelen nach dem Tode 3000 Jahre in Thierkorpem 
wohnen raufsten, tbeils.auf der Vorftellung, welche 

Ieder Gottheit eine befondre Thierart widmete uns! 
jeiligte, die am tauglichsten zu einer Hieroglyphe 
'des Hauptcharakters, des idealifchen Wefens dir 
dadurch verfinnbildeten Göll hei t geachtet worden 
war. Höchft merkwürdig ift die, durch die ganze 
ügyptifebe Götterlehre waltende Vorftellung eines 
doppelten Gefchlechts jeder Gottheit, und zwar fo, 
dafs nicht eine Perfon beide Gefchlechter vereinigte, 
foodera dafs die Gottheit fieb in zwfly Perfonen ve*. 
fchiedenenGcfcblechtestbeilte, Offenbar heifstdiefr 
nichts anders, als dafs jede wirkend« Kraft theik 
aktiv, theils pafliv fey, dafs , indem fie wirke, und 
Wirkungen aufnehme, dadurch das Vorhandene 
hervorgebracht und der unendliche Weehfel der Er- 
fcheinungen erzeugt werde. Die Materie, «las Chaos, 
die Nacht, Athor oder Athyr , war den Aegyptiern 
ebenfo, wie in der Mofaifchen Schöpfungsgeichichte, 
uranfänglich; aber leblos , unbeweglich uni daher 
eefchleclUslos. Gleich ewig war &a Prineip aller 
Bewegung, alles Lebens, Phthas oder Cnepb, deffe* 
weibliche, paffive Perfonification unier dem Namen 
NtUh verehrt wurde. Die belebte, in Bewegung ee- 
feUte Materie ift der Grund des Dafeyns aller Din. 
ge, die daraus hervorgehen ; aber diefes Dafeyn an 
ihch hat in fich noch keine Reproductionskraft, noch 
keine Beftimmitng, keinen Charakter, keinen mo. 
ralifchen Werth. Es mQffen Geh daher vor allen 
die Principien der Erhaltung und Fortpflan- 



zung, des Guten und Böfen, des Heilfamen und 
Verderblichen, des Seegens und Fluches entwickeln, 
um mit ihrer eignen göttlichen Kraft auf die Welt, 
und die Dinge in ihr einzuwirken , jene zu erhalten 
und zu regieren und diesen eine Beftimmung für dem 
Zweck des Ganzen zu geben. Das Prineip der Träg- 
heit, der Schwere, der Unfruchtbarkeit, des Ver- 
derbens, (des Meerwaffers und Seefalzes) mithin al- 
les Böfen, ift in feiner activen Erfcheinung Typ hon, • 
in der pafGven dieNephthys. Das Prineip der Thl- 
tigkeit, der Regfamkeit , der Fruchtbarkeit, (der 
Erde und des filfsen Waffers) mithin alles Goten ift 
jjn OGris und Ißs dargeftellt. Ofiris ift die mann li- 
ehe Kraft, das Vermögen zu befruchten und zu > 
feegnen: Ißs hingegen die weibliche Kraft , die Em- 
pfänglichkeit für die Befruchtung, das befruchtete 
und fruchtbare Seyn felbft. Die Infchrift an ihrem 
Tempel zu Sau: „Ich bio Alles, was war und feyn 
Gg wird; 
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wird; Niemand hat meinen Schleyer gelüpft! " zeigt 
hinlänglich die Allgemeinheit der VorftelJung an, 
welche durch die lfis perfonifici/t worden ift. Aus 
der Wechselwirkung des üfiris und der lüs geht 
denn der Wechfel der Ericheinungen felbft, die 
Zeitfolge hervor; ihr Kind ift Horns. Das paffiv 
Böfe wirkt in Folge der Umftände zuweilen felbft 
wühlt hat ig, daher Ofiris mit der Nephthis einigemal 
in geheimer Zärtlichkeit gelebt hat. Aber das thätig 
Böfe ftcht mit dem thätig" (Juten im offenbaren Wl- 
dcrfnrnche und Kampfe, und trügt in der Welt Ober 
diefe« den Sieg davon, d. h. Ofiris wird vom Typhon 
crfcblagen. Dennoch behält das Böfe in der Walt 
sieht die Oberhand, fondern es erliegt der Gefammt- 
heit des einmal in die Wcltordnung gelegten Guten ; 
und obgleich jenes nicht ausgerottet werden kann« 
fo wird es «loch für die Weltordnutig unfehädlich — 
d. h. IGs aberwindet den Typhon, fchont jedoch 
fein Leben. Nachdem folchergeftalt die allgemeine 
Idee aufgeteilt und verfinnbddet worden war, wurde 
der Uebcrgang zur Auffjffung der einzelnen Thätig- 
keiten und Aeufserungcn der belebenden und foeg- 
senden oder fchadlichen Kräfte nicht fchwer, denn 
die Formen diefer Thatigkeit , ihrer Wirkungen 
und der Gegenftände ihrer Wirkfamkeit find man- 
nichfaltig, und aus ihrer Uuterfcheidung und Pcrfo- 
Bincation find denn die Götter des zweyten und fol- 
genden Ranges entftanden, indem man die direkten 
«ml indirekten, die näheren oder entfernteren Ur- 
fachen der Wahrnehmungen unterfchied. 

Es war Menes, welcher der Theokratie ein En- 
de machte, und ein weltliches Reich begründete, 
weshalb auch fein Andenken von den PrieTtern im- 
merwährend befchimpft wurde. „Doch war er nicht 
mächtig genug, und nicht fo unvorfichtig, derPrie- 
fterfchaft mit einem .Male alles Anfehn und Einflufs 
zu entziehen, noch weniger jene äufscren Ehrenbe- 
zeugungen , die, wenn gleich fic nicht über den Ver- 
luft der Macht tröften, doch dem Stolze Genufs und 
Troft geben. So blieb in ihren Händen die ganze 
Macht der Religion, die Erziehung der Jugend , das 
Msfchliefsliche Richteramt, die Heilkunde« die 
Sternkunde, und die Bewahrung der Landesgefchich- 
te und der Grundsätze der offen l liehen Moral." Von 
jeher eine befondre Kafte des Volkes, theilte die 
Priefterfchaft felbft fich wieder erblich in den HeGtz 
und die Ausübung der zu diefen Verrichtungen er- 
foderhehen Kenntniffc, indem jede Klaffe von Prie- 
ftern lieh vorzogsweife den Inhalt eliies der 42 Bri- 
cher desThoth, (oder Herm«?s) zu <"i«en machen 
mufste, welche alle SViffcnfchaften , alle Regeln und 
alle Gefetze begreifen, deren Beobachtung dem Vol- 
ke, und deren Ausübung der Regierung oder der 
Priefterfchaft rorgefchrieben war. AbcrMencs ver- 
finderte nicht blofs die Regicruncsform. Er wufste, 
uedafs es eben fo gut eine Herrfchaft der Dinge, und 
-felbft der Orte giebt, als der Mcnfchen. Die Er- 
fchütternng einer geforchteten Macht wird leichter 
und ficherer, wen» der Ort geändert wird, wo eben 
diele Macht durch die' Verehrung des Volkes ein 



heiliges Anfehn erlangt hat. Um deswillen verlegte 
Menes den Sitz der K rh-nm" von Theben nacl» 
Memphis." — Aber erft Sefoftris, diefer grofse 
Eroberer und noch weifero Regent, gab der inneren 
Verladung eine fefte und ausdauernde Ocftalt, haupt- 
fichlich durch die Sohiielsung der K r i c ? r kalt c, wel- 
che bis dahin aus den Laudleutcu er«, n/t worden 
war, und durch die geographifche Kintheilung des 
Landes, welche der administrativen Hierarchie ent- 
fprach. Auf alle Weife bemüht fich der Vf. diefe» 
erofsen Mann, nicht minder den alhiopifchen König 
babacos gegen die Vorwürfe der Graufamkeit u:. I 
der Tyranney zu retten, die ihnen von einigen 
Schrift Hellem gemacht worden lind. Unftreiiig 
fpricht es für den let/.tern: dafs er nirlu blofs die 
Todesfirafc abfehaffte und diefellM: in öffentliche Ar- 
beiten verwandelte; fondern dafs er auch , als »ach 
einer 50jährigen Regierung , ihm im Traume die, 
nach ägyptifchen Rclieionsanfichten für göttlich ge- 
haltene Auffuderung zuging, alle Priefter umbringen 
zu l.i II "e .n, es vorzog, vom Throne herabzufieigv» 
und den bcfiegien Auyßs darauf zurückzuführen, um 
diefe barbaritche Handlung zu vermeiden. 

Merkwürdig ift es, dafs die Aegypter zuerft 
das fchriftliche V erfahren in Prcccffen eingeführt 
haben, „weil die Wirkung der mündlichen Beredt - 
famUeit ihnen für die Unpartei lichkeit und überleg- 
te Gerechtigkeit fler Rteoier" »!lzu gefährlich er- 
fchien." Von ilircn OefetZ?n ift ein grofser Thctl 
durch die Anführungen der Schriftfteller erhallen 
worden, fo dafs der Vf. den Verfluch hat machen 
können, daraus eine nicht geringfügige Zuftmmen- 
ftellun« und Reftauration d.>s agypUfchen Kriminal- 
codetf zu machen. Vielleicht waren die Aegypter 
die erften, welche das Wefen der bürgerlichen üe- 
fellfchaft bis zu dem Grade erkannten, um einzufe- 
hen, dafs es eine Pflicht jedes Uürgers ift, dem Mit- 
bürger gegen jene unrecbtmafsige Gewalt th.itig bey- 
zuftehen und der ObrigUe.it in der Verfolgung der 
Verbrechen zu Hülfe zu kommen. Die Unterlaffuog 
der möglichen Bryhülfo gegen die Gewalt felbft wur- 
de der Thcilnalnne am Verbrechen völlig gleich ge- 
hellt; die Unterlaffung der Anzeige bey der Oiiripi- 
keit aber, wenn die HrtHe nicht möglich war, mit 
Pcitrchetihhjben und Httnwr geahndet. ' Ein andros 
Gefetz würde die Aufme'i MjmUclt unfrer heutigen 
Gefelzgebungen auf fich zu ziehen, nicht unwerth 
feyn. 'Die Aegypter erlaubten jedem Arzte, auf 
ferne Weife feine Kranken zu behandeln; wenn aber 
aus feiner Behandlung böfe Folgen Geh ergaben. So 
fand gegen ihn die Anklage ftatt, fobald er von den 
Medicinal • Vorfchriften der heil. Bücher des Her- 
mes abgegangen war, und es erwiefen werden konn- 
te, dafs die Folgen durch feine Mittel verurfachl wa- 
ren. Auf eine eigenthümliche Art wurde der Mord 
eines Kindes heftraft. Der Leichnam wurde dem 
Mörder in die Arme gelegt, und beide alfo drey Ta- 
e hindurch zufammengebunden. Ein Vatermonl 
ingegen wurde mit den graufamften Todesmartern 
heftraft. 

- -Aucb. 
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• t < Auch diefer XWrt/tt Theil ift reichhaltig an 

fcharffinnigen Bemerkungen von praktlfcber Nuta- 
fiarkeii fQr die Kritik der GtfchichtC und die Philo- 
fophie der Gefetzgebung. So zeigt der Vf., da/s das 
Todtengericht der Könige in feinem Wefen (ich in 
panegyrifche Ehrenbezeugungen gegen den Verftor- 
benen verwandelt hatte , nur noch in der Forin «n 
feine ahe Beftimmung erinnernd, der nur bey den 
verftorbeucn Privat perfonen noch nachgelebt wurde. 
„So findet man, fugt der Vf. hinzu, oft auch bey den 
neueren Völkern mitten unter den Anmaafsuneen 
und Einrichtungen der Tyraiincy, noch zuweilen 
'die entftelltcn Ueberrefte alter freyfinniger Gebräu- 
che. Selbft die Sorglofigkcit oder die Verfchlagen- 
heit der 1 vi armen laffen diefe Bilder von Auftauen 



tu 



fie nfcht mehr fürchten.' 



beftehen, deren JUaleyn 1 

Noch verdient ein« befondre Erwähnung die fters 
von dem Vf. den Pyramiden beygelcgte Beftimmung. iey, dafs» 
Er bertreitet nicht, dafs die Ablicht, dem tnuftigen 
Volke eine lange Befchäftigung zu geben, um es von 
Meutereyen abzuhalten, dahey mitgewirkt haben 
könne. Immer aber iu daran« nicht die Entftehung 

gerade der Pyramiden zu erklären. Allein fchon te kleinere Sarg 2u Kur/, ge wefen. Hr 
der walferfiohere Grund , auf dem fie fteben , die 



'daf alte \ecvnten ift nur noeh in 

TIIRCBB^OESCHICRTE. 

Bkrlth , b. Maurer : Ltbn du Dom Jrms** 
ffohann'i lt Boatkiilitr dt Rand, Abt's 

' jiud Reformators des Kloft-.'rs la Trappt. Ei» 
Ueytrag zur Erfahrung; -Seelenkunde. Herana- 
gegeben von L. F. G. von GbctMgk. Zu>eu 

Tbeile. 182o. Mit einem Kupfer. I. Th. aao & 

'IL Th. 206 S. g. ..... 

Das Converfations - Lexjcon hatte unter den .Arti- 
keln Ranct und Trapp* dia Sage wiederholt , dafs die 
Bekehrung des nachmaligen Reformators des Klo- 
t dt Rand dadurch veranlaf " 
derfelbe nach der ZurücJ " 
ner Reife feine Geliebte habe befuchen nuu;n , 
deren Leiche ohne Kopf gefunden» den ihre Die 
fchaft, nachdem fie an einer Krankheit verftpr 
vom Rumpfe getrennt hatte, da der für fie beftir 




Nähe des allgemeinen Begräbeifsplatzes der Stadt 
-Memphis, und die innere Conftruction diefer Gebäu- 
de , be weifen die Uebereinftimmung ihres Zweckes 
mit den religiöfen Vorftellungen der Aegypter, nach 

• welchen auch der mciifchiiche Körper Her Fortdauer, 

• und einer Art von Lebenserhaltung fähig war, fo 
" nicht in feine Elemente auf; elöft wur- 



beriontigt« erft dlefen Qegenftand in dem » 
herauskommenden Freyraüthigen (BI. v. 2J. Jirtüa'r 
i8'90> und triebt nun, feinen Geacnftand verfolgend, 
in dem vorfteliend bezeichneten Werke einen Aus- 
zug aus des Abt. v. Marftttier Leben des D*A.£f. 
le iioHtkUlitr dt Rand (r.ouv. edit. Paris 1 7 jH J. um, 
was jener Biograph von diefem merkwürdigen Man- 
l höchft weitfeb weifig, lind ohne alle Annehmlich- 



de, und wonach ferner der Sitz aUer Sinnlichkeit, keit des Stils erzählt, in gedrängter Kürze darttt- 
aBer Verführung nnd Lafterhaftigkeit ausfchliefslich ftellea. 



in den Eingeweiden feinen Platz hatte. Um deswkV 
ien wurden diefe letzteren aus dem Leichnam her- 
ausgenommen nnd mit den feyerlichen Worten 
Waffer geworfen : „Du Sonne, nnd alle ihr ew 
Götter, die ihr das Leben den Menfchen gäbet 



Hr. v. G. fagt in der Vorrede (S.VIL): „in de, 
folgenden Ansauge ift alles enthalten, was der Vf. 
auf mehr als taufend Seiten erzählt hat , und ich' darf 
mir fehmeichelo , dafs er (ich wenigftens be ff er wird 
oft- Jefen laffen, als das Original, wenn ich gleich' sieht 



ins 



alle Fehler zu verm 
welche diefem ankleben." Zu ditft* zählt Ree. 
zugrofsa Umft£iulli<4>keit« mit der in vorliegend 



mir den Aufenthalt, deu ihr bewohnet! Ich ha- im Stande gewefen bin, 
be fromm die Religion meiner Väter geübt; icb ha- 
be ftets dio geehrt, denen ich das Leben verdanke ; 
ich habe keinen Menfchen getödtet; ich habe Nie- 
manden betrogen oder abfichtiieh bevortheilt ; habe 
- Ich dennoch im Genuffe irgend einen Fehler began- 
gen , fo bin ich deshalb nicht anzuklagen, fondern 
die find es, die daran fchuid find." Der übrige Kör- 
per: «bar wurde durch die Eiabalfamirung, nnd 
durch Aufbewahrung an Orten, zu denen das Waf- 




eine Kurze Angabc von leinen 
Abt von CiiUaux vereitelten, BemO 



fer keinen Zutritt hatte, vor der Verwefung ge- 
fchQtzt. Die < ungeheure Laft der PyramitTen Tollte 
jedwede Verletzung des Leichnams unmöglich ma- 
chen. Der Körper* follte auch' nach dem Leben 
noch fortdauern. In gleicher Abficht find diefe 
vnaberfehbaren Hohlen gebildet Worden, in denen, 
Jahrhunderte hindurch, ganze Mcnfchengefchlech- 
ter neben einander, in Mumien, aufgefchiohtet wor- 
den find. „Städte find untergegangen; Monumente 
liegen zerfchmeitert ; die TempeT verkOnden nor 
noch in Bruchftacken ihre fonftige Gröfse und 
Pracht; die Religion und di« WIffenfchaften find 



Auszuge von üjud'i Reifen nach Rom, und feinem 
dortigen Aufenthalte gefnroeben worden , ftatt dajfs 
kurze Angabc von feinen, befpnders durch de 

BemOhuneen , 'a 
päpfiliche Genehmigung für die ftricte Obferva - ; 
im Cifterzienfer Mönchsorden zu erlangen , hinge- 
reicht hatte. Auch im xurtmttn Theile finöf noch 
manche Längen, deren Vermeidung das Tntereffe 
wflrde'gerorJeft haben, welches Hr. ». G. durch fei- 
ne UanteJJung des Lebens, Charakters und Wir- 
ken? des Abt % Rand zu erregen gewufst hat. — 
Sehr richtig und bcyfallswerth ift folgendes Urtheil 
des Hn. v. G. yjtand kann, zu einem auffallen- 
den Beyfpiele (Beben , wie weit fich der verftändig- 
fte Mann verirren könne, fohald er den richtigen 

Wefen verliert. jMan 
r erftannen, dafs ein fo geifueieber 
Mann die widernatOrlichfte Selbftquälerey, ja gewif- 
fermaifseu einen mittelbaren Selbstmord , oder doch 

Yer- 
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Verkürzung des Leben», nicht blofs für erlaubt, 

fondern für Pflicht halten konnte, ohgblich feibft Bi- 
fchöfe '.einer Kirche, die er hochfchätzte und zu 
Rath» zog, anderer Meinung waren. Als Beytrag 
zur Erhhrungs-Seelenkunde, glaube ich , verdient 
i: eGe&lncht* noch jet^tgeleCeo tu-wtrden, zumal 
• r» fein luüitut zu im Trappt noch gegenwärtig fort- 
üat:' rt." — Ueber den Gegenftand de» .Buches hier 
nur das Wefcntlichfte. — D- A. 3. U B. de Rand, 
zweyter Sohn des Suatsraths und Präfidenten der 
Königl. Rechenkammer B. v. Rand, — wurde zu 
Paris im J. l6a6 geboren, und naeh dem Tode leines 
«heften Bruders zum geldlichen Stande belummt« 
Ungewöhnliche Anlagen Helsen ihn febon im Kna- 
benalter unter forgfähiger Leitung gefchickter Leh- 
rer, zu einem feltnen Grade von wiffenfchaftlicher 
Ausbildung gelangen. Sein Eintritt in den geiftigen 
Stand erfolgte fehr früh, und er fah fich fchon , ehe 
er der Kirche DienfU leiften konnte, im Belitz an- 
febnlicher Pfründen, — ein Mifsbraueh, den die 
Habgier eingeführt und das Herkommen gerechtfer- 
tigt hatte. Yb den JOnglingsjahren widmete R. üch 
mit grofsem Eifer den theologifchen Studien , nach 
deren Vollendung er fich auf fein Gut VtreX in 7Wa<- 
mt begab, und dort, wie zuvor bey feinem Aufent- 
halte in Paris , dem Wohlleben und Vergnügen bis 
zur Ausfchweifung öberliefs. Verfehiedene Ercig- 
niffe wirkten indets allmähltg fo auf fein Gemüth 
ein, dafs er fich, noch im blühenden Lebensalter, 
von den Zerft reuungen der Welt zurück zu ziehen, 
und geiftlichen Uebungen zu nberlaffen anfing. Die 
TCeigung dazu beherrfchte ihn Ireld mit folcher Ge- 
walt, dafs er fein Gut Vtrtt verkaufte, und den Er- 
trag deifelben , fo wie fein übriges Vermögen from- 
men Stiftungen überliefs. Auch feine Pfründen trat 
er an Andere ab, und behielt nur die Abtey la Trap- 
pt, Ciiterzionfcr- Ordens, fich ganz der Einfamkeit 
und dem klösterlichen Leben ergebend. Seine Be- 
kehrung machte grofses Auffehn. Als er aber gar 
darauf bedacht war, die ftrenge Regel der Cifter- 
zienfer fowohl in feiner Abtey herzuftellen, wie auch 
für den ganzen Orden wieder göltig zu machen ; — 
als er deshalb fogar unter Begünftigung der Königin 
entfcheldende Schritte in Rom that, und zu dem En- 
de feibft dort anwefend war, — da brachte er nicht 
allein die übrigen Ordensvorlteher gegen fich auf; 
fondern bereitete fich überhaupt viele Öffentliche und 
heimliche Widerfacher. Nichts defto weniger fetzte 
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«r in {einer Abtey da* ftrt»gfte Bflfaungslebeh fort, 
und fchärfte die Regel des klüfterlidhen Anfenthalrt 
auf das Aeufrerfte. Nichts glich der Entfa inin« al- 
les Lebensgeauffes , und den fchweren Lic Innigen, 
■die er lieh undden Mönchen zu la Trappt auferlegte. 
Der in Folge der Revolution von i6#8 aus England 
nach Frankreich geflüchtete König Jacob und 'feine 
Gemahlin bauchten den Abt Rand öfters in {einer 
Einsamkeit, und wurden durch feine. Frömmigkeit 
fehr erbaut; überhaupt aber ftieg, wie auf der einen 
1 Seite fein Ruf angefeindet war, von der anders fein 
lAnfehn, und die ihm gewidmete Verehrung. Im J. 
169s erbat und erhielt Rand in dem Dom Zoztmt 
einen Nachfolger als Abt zu la Trappt , da feine 
.Oberhand nehmende Körperfch wiche ihm nicht mehr 
gefuttete , den Verwaltunesgefchaften der Abtey ge- 
nügend vorzuftehn } und als diefer fchon 1696 ftarb, 
wurde der Trappilten - Prior Armand vom Könne 
als Abt beftätigt. Derfelbe machte dem alten Abt 
Ji. manche Sorge; er wollte die Ordensregel verän- 
dern, erregte Mifsmuth, und ward genöthigt feine 
Entlaffung einzureichen, die der König beftätigte, 
worauf der Trappifteo- Mönch D. gfaccb dt la \Cour 
zum Abt ernannt wurde. R. lebte nach deffen Ein- 
fatzung kein volles Jalir mehr. Der Strenge der von 
ihm eingeführten Regel unerbittlich getreu, verfugte 
er fich auch während feiner langwierigen Krankheits- 
leiden jede Erleichterung , trug mit bewundrungs- 
wurdiger Geduld feine bittern Schmerzen, and ftarb 
mit innigfter Ergebung in den göttlichen Willen Aus- 
gangs October 1700 in einem" Aller von 75 Jahren 
(von denen er 35 in derEiniamkeit verlebt liatte),ron 
feinen Freunden geehrt, von feinen Ordensbrüdern 
mit fchwärmerifcher Anhänglichkeit geliebt. 

MarftUitrnMt feiner Biographie des Abts p. Rand 
noch 14 Kapitel angehängt, in welchen er von deffem 
Sinn, Eigenfdia ften und Motiven feiner Handlungs- 
weile u. f. er. fehr weitfebweifig fpricht. Hr. ». G. 
liefert S. 16t — 192 Auszüge aus denselben; tbeilt 
dann noch einige aus dem frenzöfifcheu Originale 
entlehnte Maximen und Gedanken des Abt's ä. mit, 
und fchliefst mit einem kurzen Auszuge aus der Rei- 
fe des Engländers Ftllowts, der einige Nachrichten 
Ober den jetzigen Zuftand des Klufters la Trappt 
riebt. Der Schriften R's. Ober Gegenftände der Theo- 
logie und des Mönchsthums gefohieht Bd. II. S.43 u. f. 
Erwähnung. Möge diel es lefenswerthe Bach recht 
viele Leier finden ! . Iii,/, ifvmä 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

; 1 .•'» ii»-.-w-.M-' •. I .11 . .. , 
„ , (. vi >i , haber einer jölFentl. Schulanfuh dafelhfr, im 6;. Jahre. 



, ■ t 

„ , f 11 haber «iner öllentl. Schulanfuh dafelbX/, im 6f. Jahc 

lOUeSlall. £ r w#r jju Fichtenberg bey Muhluerg im Jahr« »755 

< ja j. 1 geboren, und bat in den Jahren 17(6 u. 1,790 einige 

/\.nfaYig* JhKiiS Uta ftarb M Dresden Früflr. Augafe kleine kateebetifche Schriften kerauagegeben, derea 

K'rppt t Kirchner as das Sophien. Kirche, früher In- das gelehrte Deuifchland Tb. IV. S. so| gedankt. 
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Züarc«, b. Oroll, Füfsli u. C: BtfcUrt 'tbung nnd 
Abbildung der Eyer und künßlicken Ntfler der l'ü- 
gel, welche in der Schweiz, in Dtutfckland und 
den angrenzenden nördlichen Rändern brüten. 
Mit iilum. Kupfern. Von H. K. Sckinz, Med. 
Dr. (Mitglied von 7 namentlich angegebenen 
Baturforfchcndeii Gefelifchaften). Erflts Jl^ft. 
IV u. 4 S. Ziceytes Heft. « S. in kl. Fol. , jeJes 
niiL 6 lllum. Abbild. (Subfcrint. Preis fnr jedes 
Heft 3 FJ. 18 Kr. Ladenpr. 4 Fl. 30. Kr. 

Die älteren Werke rorj Kitin »tnd Wirßng oder 
Günther, welche wir fll>er die Ever und Nefter 
bekannter Vögel befitzen, find nicht voflfta'ndig ; 
die Abbildungen find nicht genau naturhiltorifch be- 
zeichnet, zum Thcil nicht gut und naturgetreu aus- 
geführt tind dabey frhlecht iliuminirt. Deswegen 
haben fich zwey berühmte Ürmthologen zu gleicher 
Zeit entfchloffen, etwas Uelferes und Vollftindigeres 
zu Herern iirwi dem Mangel in der natu rhif tödlichen 
Literatur abzuhelfen. Naumann'* und Buhlt's Be- 
mühen, fchöne Abbildungen der Eyer von den deut- 
fchen Vögem zu liefern, ward bereits in Nr. 24 
S. 190 der A. L* Z. vom vorigen Jahre gerühmt; Hi- 
nan eifert kühn und lobenswert h der, um die Zoolo- 
gie- der Schweiz hoclwcrdiente Dr. Schutz nach, def- 
fcn lilcrarifche Arbeiten in den Händen aller Naiur- 
forfcher und der emfigften Liebhaber der Naturgc- 
fchk-hte fich befinden. Rönnen die beiden vorliegen- 
den Hefte foiner Eyer- und Ncfter- AbbiLlnngen 
auch nicht das Naümann'fcJie Kupferwerk jetzt 
fchon an Kunftwerth überbieten: fo haben fie doch 
die «uzelnen Vorzöge, dafs fie, was bev jenem nicht 
der Fall ift, nicht "nur die Nefter der kleineren 
Vögel, fondern djefe Vögel zum Theil fclbft dar- 
ftcll'u, und dafs fie m.t mon inw KupUTp Litten 
dennoch in einem wohlfeilen Preife flehen. Es 
kann daher das Unternehmen des Hn. Stkinz gar 
woid neben jenem des Hn. Naumann beftehen, und 
es ift zu erwarten, dafs es an innerem Gelulie 
■nd «nfserer Schönheit gewinnen und die rnöghch- 
fte Vollffcindigkeit erhalten werde, da der Her- 
ausgeber eine grofse Eyerfammlung von mehr als. 
TOÖ Arten , die er durch feine Verbindung mit 
den vorzüglichften Ornithologen Europa's immer 
jtn vermehren ftrebt* befitzt, und er den Ent- 
fc-hlufs gefafst hat , die Abbildungen nun ausfchliefs- 
lich , mit Bel'eit igmig des Steindruckes , auf Kupfer- 
«latten zu Hefern. 

A. L. Z. 1020. DrüUr Bamd. 



Das erße Heft enthält drey Kupferplatten und 
drey Kleindrücke. Die erfte K.P1. zeigt das Ncfl mit 
den Evern des Sumpff.ingers — Sylvia patußris — 
und den männlichen und weiblichen Vogel ganz na-, 
tu ige treu; die zweyte nicht minder fchon das Neft 
des llohrfäugers — & arundittacea — und das ein- 
zelne Ky djeTcs fo wie des zuerft genannten Vogels; 
die dritte I'i- endlich das Neft und einzelne Ey de» 
Schüffängers — S pkragmilit. — Ree. findet diefe 
Nefter put ausgew.Milt , da fie nicht leicht dem Samm- 
ler und Beobachter in die Hernie fallen, und weil 
felbft bey ihTem Auffinden ihre Erbauer fehwer aus- 
zumittein find. — Die erfte Steinplatte fäfst die 
AbbiJilung der Eyer von folgenden fechs Species in 
lieh: Platalta leucorodia , Ctconia alba , Ardta cinerea, 
A. pmrpurea, A.fltllaris nnd A. eninuta; die zweyte 
enthält wieder fechs Eyer, nämlich Numenius arquata 
einfach« Haenatopus oßralegus in vier Nuance« 
oder .Abänderungen, und Recurvhroßra avocetta ein- 
zeln ; die dritte liefert endlich das Ey von Scolopax 
rufltcola und Se. midia jedes ein/ein, und von Scolopa* 
gall'nago, fo wie' \ oi\ ranctlus crißatus, jedes in zwey 
Abänderungen. Die fäuimtlichen Ever find gut ge- 
zeichnet und lorgfallig colorirt; De laden uch im 
Steindruck recht £ut darfteUen, allein bey einigen 
ift die Gröfse verlchlt; das Ey von Scolopax media 
ift um etwas zu grofs und jenes von Citoniaalba nach, 
den Eunplacen, die Beo. liefafs und fah, um einiges* 
zu klein. Es wäre dem Vf. a ehrere Sorgfalt zu em- 
pfehlen, wenn er fie nicht im zwtyien rieft fchon 
beobachtet hatte. 

In (liefern befindet fich auf der el ften Tafel das? 
Neft mit dem Ey des Goldhähnchens — Sylvia regit- 
Ißt — neblt dem gut abgebildeten Vogel, auf der 
zweyten das Neft nnd einzelne Eyer von der Ba- 
rtard nachtigal — Silvia hippolais — und «uf der drit- 
ten Tafel ift endlich das Neft mit den Eyern von der 
BrauneUe oder dem fchieferbrnTtlgen Songer — Syl- 
via modttlaris — abgebildet, auf welcher Abbildung 
die Eyer in dem Hefte, welches dem Her. vorliegt, 
etwas' grell colorirt find. Nach dem Texte Tollte 
auch noch das Neft von dem Zaunkönig auf der vier- 
ten Tafel folgen, dfefes fehlt aber, weil das Heft mit 
drey Tafeln Nefter compietirt ift. Jenes Neft wird 
daher im folgenden dritten Heft wahrfcheirilii h den 
Anfang machen. Auf der vierten KuprerplattQ oder 
erftenTafel von hlofsen Eyern , find von dem fchwarz- 
fchwinzigen Sumpflaufer, Limofa melanura Leisteri, 
drey Eyer in wenig verfchiedenen Abänderungen, 
die mehr auf die Geftalt, als Färbung Bt-zug habfn, 
dargeftelltj fodann ßud noch zwey Eyer von Tota- 
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mus caUdris (Tringa Gambetta Lin) eben To viel von 
dem Kampfhahne Tringa pitgnar, und ferner zwey 
Eycr In verfchiedener Abänderung von dem punktir- 
ten Strandläufer Totanus ockropus {Tringa ochropns 
Lin.) abgebildet. Die fünfte Platte enthalt einzeln 
dasEy ron dem veränderlichen Strandhafer , Tringa 
variabilis, Steindreher Tringa interpres und den tril- 
T. cinclus; in zwey Abünderun- 



lernden Sti 



gen die Eyer von dem grul'sen Regenpfeifer O'.ara- 
driur oedincntmns und wieder die einzelnen von dem 
Goldregenpfeifer Ch. auratns • — dem Strandpfeifer 
Ck. kiaticula, dem kleinen Regenpfeifer Ch. minor, 
dem weifsftirnigen Regenpfeifer Ch. albifrons und von 
dem Wiei'imkiiarrer oder Wachtelkönig Crtx prettew 
fis. Auf der fechsten Tafel find die Eyer von dem 
grauen Kranich, fchwarzen Storch, von den drey 
bekannten Rohrhühnern, Gallinula cktoropns, G. 
ptifjilla und G. porzaua, und zwar von letzerem zwey 
Abänderungen und fodann das Ey von der, ih- 
nen verwandten, WalTerralle (Ratlus aquaticus) ab- 
gebiM. t. 

Der Text zu den Kupfern giebt zweckmäfsige 
kurze Erläuterungen über das V orkommen , Mate- 
rial und dieOeftalt derNefter, über dieForm, Farbe 
und Zahl der Eyer, und enthält dabey manch« fchfitz- 
bare Notizen für den helvetifchen und deutfehen 
Ornithologen , z. B. dafs fich Sylvia paluflris nicht 
immer im tiefen Rohr , fondern auch in Hanf - und 
Getreide -Aeckern aufhalte u. dgl. in. Der Vf. will 
zuerft die am künftlichften gebauten Nefter und die 
Eyer der WalTervögel, fpäter aber die Eyer der 
Raubvögel liefern, und am SchlufTe eine Abhandjung 
Ober das Brutgefchaft der Vögel bcyfügen. Es ift 
feinem Unternehmen alles Gedeihen zu wünfehen, 
und der Ankauf kann um fo mehr den Liebhabern 
der Naturgefchichte empfohlen werden, da fie fuc- 
ccffive ein vollftSndiges und brauchbares Werk Ober 
die deutfehen Vogeleyer und Nefter um wohlfeilen 
Preis erhalten, welches ihnen die, dem Verderben 
und Verbleichen ausgefetzte natürliche Eyeiiamm- 
rang entbehrlich macht. 



i b» Hartleben : Dtr Vogelfänger und Vogel- 
. urürttr, oder Naturgefchichte, Zähmung, Pflege 
uad Wartung unfrer beliebtefteoSwg- undZim. 
nurvögel. Nebft einem Kalender für Liebhaber 
des Vogelfangs und aogehendeKahinelsfaniiriler. 
Nach vieljährigen eigenen Beobachtungen nie-* 
dergefchrieben von D. T/ckeiner. Mit natur- 
getreuen Abbildungen von 16 Singvögeln und 
4 Kupfertafeln zur Erläuterung des Vogelfangs. 
1820. Vlllu. a8o3. «. 

Es fbll ein Sei ton ft (ick zu Becklems Naturge- 
fchichte der Stuben vögel feyn. DielsBuch, fo wie 
deffen N. O. Deutfchlands, find auch die Quellen, 
aus welchen der Vf. gefchöpft hat : denn die eigenen 
Beobachtungen und Erfahrungen beftehen blofs In 
wenigen Fang-, Erzieh ungs- und Unterhaltung« - 
Arten etlichw von ihm unter den Grasmücken mit 



berchriebenen , etwas fchwierig z 
, zu unterliegenden Vögel. Ree. wird erfflich den In- 
halt diefer Schrift und dann die wenigen Kigenthftm- 
lichkcifen in derfelben angeben. Sie befteht aus 
aw<yTheilen. Der erflr handelt von den Grasmük- 
ken und der zweifle von Sangern auf verfckisdsnm 
Gattungen. Unter die Grasmücken rechnet der Vf.: 

1) die WaldnachttgaU, ?) Aunachti?aH (Sprofscr) 

2) Schwarzplatte , 4) den grauen Spott vogel {Sylvia 
hortenßs), 5) dl« roftgranc Orasmfloke- (& trutietti) 
6) geineine Grasmücke (S. cinerea), 7) das Weifsliär- 
tel (& garrula), 9) die Snantfche Grasmücke (S. 
foria; im Buche fteht 5. nifboia) 9) weifsftirniga 
Grasmücke (& albifrons), 10) den gelben Spottvo- 
gel (S. Hippolais"), 1 1 ) das Spalliervög'elchen ( S. Sybtl- 

t3) Laubvogel mit der Schweifbinde (ift eine Varie- 
tät des vorigen), 14) <chwarzftirnigen Laubvogel 
( & nigrifrons), 15) Bintenfanger (S. /«/warf«), 
16) SchilfTängcr (S. phragmitis), 17) Sumpffäuger 
(S. patußris), 18) das Schmittel (S. Kffcr>, 19) den 
Weidenzeifig (S mfa) t 20) da« Goldhähnchen» 
21) den Zaunkönig, 22) djs Rothkehlchon, aOBlau- 
kehlchen, 24) Garten- und 25) Haiis-Rothfcnwui*- 
chen , i6)die Braunolle(S. nodularis), 2j)itie weifse, 
2g) graue und 29) gelbe Bachftclze, 30) den grofsen, 
li) braunkehligen und 32) fcbwarzkehligen Stein- 
fchmätzer und 33) die Alpengrasmucke (Acctutor al~ 
pinus). Von den Sängern aus verfekiedenen Gattun- 
gen befchreibt er nur 1) die Stein-, 2 ) Schwarz - und 

3) Singdroffel, 4) den remeinen Staar, 5) die Gold- 
amfel,' 6) den Uorndreher, 7) die Feld- und 8) Hau- 
benlerche, 9) den gemeinen Fink, 10) Gimpel, 
Ii) Kanarienvogel, la)'Zeifig, ipStieglitz, ^Hänf- 
ling, 1 5) Goldammer , 16) die Kohl-, 17) Blau- und 
18) Schwanzmeife. Angehängt ift ein Vogelkale*- 
der und eine Erklärung der Kupfertafeln zur Ver- 
finulichiing der Fangarterl. 

Was nun die Behandlung diefer. Gegenftände an- 
langt, fo ift die Narurgefchichte der eben genannten 
Stuben vögel faft wörtlich an« den Bech/Uim'J dun Scbxtf. 
ten und zwar unter denfelben Rubriken : Kannzei- 
chen, Gefralt und Farbe, Merkwürdigkeiten, Auf- 
enthalt, Nahrung «) im Kreyen , 0) im Zimmer , Fort« 
pflanzung, Fang, Krankheiten, Feinde. und Nutzen 
abgelchrioben, und wann der Vf. etwas abändert« 
fo wird it w.ii weilen ein Fehler; fo z. B. bey den 
Familien der GraSmflckenarten (wie er die Sänger 
nennt) In der zweyten Familie oder bey den Laub» 
vögeln : mit geftreckter Stirn und Schnabel, wo das 
Schmitfel, der Weidenzeifig, das Goldhähnchen und 
der Zaunkönig mit ihrer kurzen Stirn uad dünnen 
Schnabel mit aufgeführt werden. Eben £9 fcheint 
es gleich auf S. t boy AnFtbe der Gartnngskennzei* 
cheu auc4t : keift Druckfehlor zu fcyn, wenn die 
ftnWcktr verkehrte eyrund, ftatt verkehrt eyrund 
nach ß>.*W, N. G. D. III. S. 475 angegeben find, 
und BS feb-'nt nbe>rhaupt daraus, und noch aus an« 
deren ^ m erhellen, dafs der Vf. nicht gehörin 
Iftdi ^-uf.ito J.x V j£ .«l eingeweiht ift; unj 
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na cli Rae. Meinung hätte er beffer gethan , «in klei- 
neres Büchclchen mit kurzer Belehr ei bung jedes Vo- 
pel.s-, uaid feinen bey dem Fange, der Wartuug »ind 
Fütterung gemachten Beobachtungen und Erfahrun- 
au Ichreihen. Statt deffen wiederholt er aber 
ar nach Btchjltem's Vorgang die Befchreibupg von 
Vögeln , dje er gar nicht gefehen hat , und von welchen 
esnochungewifsift . ob fie wirklich ex iftiren, z.B. die 
fisliwarzftirnige Grasmücke, und gedenkt im Gegen- 
theil der gewöhnlichen und am leichteilen zu erhal- 
tenden Stubenvögel unter den Drolfeln, Ammern 
und Fiukenarten entweder gar nicht» oder doch 
fehr unvollkommen. Die toB S. 307 bis ai? Geh be- 
findende fyturgefchiebte des Kanarienvogels und fei- 
ner Behandlung, die viel kürzer hätte gefafst wer- 
den können, ichreibt er wörtlich aus Bechßtin's N. 
G. D. ab, jedoch mit Angabe der Quelle. Die Ab- 
bildungen find ziemlich treu (Hec. hat ein unilluminir- 
tesExmpl. vor fich), nur iu der Kopf des gtlbtnSpotU 
vogtlt nicht ausgezeichnet genug. Diefes Vogels 
Fang , Erziehung und Wartung hat aber der Vf. am 
ausführlichften nach eigenen Erfahrungen behandalt. 
Er fingt ihn mit der Locke oder auf dem Stich, 
(topft ihm gleich nach dem Fangen etliche Ameifen- 

3er ein und wiederholt diefs fo lange, bis er fie in 
>em geblendeten Käfig von felbft treffen lernt, als- 
dann piebt er ihm das Nachtigallfutter, welches aut 
gelben Rüben , Rinderherz undalten Semmeln befteht, 
und im Winter, wenn es keine frifchen Ameifen- 

3 er giebt, mit hart gefottenem und geriebenem 
ihnerey beftreut wird. Nach feiner Vorfcbrift 
mufs man ihn fleifsig verhängen , befonders wenn 
man ihn zur Locke brauchen will. Die Flügel mufs 
man ihm lange Zeit zufammenbinden, damit er Tie 
im Käfig nicht zerftöTst: denn es ift anfangs ein fehr 
unruhiger und befonders des Nachts fehr wilder Vo» 
aal. Er wird aber bald fehr zahm. Reinlichkeit. kn 
Käfig und Zuhängen mit Tüchern zur Nachtszeit , be- 
fonders beym Herbft- und Frühling -»Strich, verfteht 
fich von felbft, da diefe Vor ficht bey allen Zugvö- 
geln nothwendig wird. -Der Vf. führt auch als eine 
reue Merkwürdigkeit an, dafs Stubenvogel fremde 
Junge von ihrer Art auffüttern. Es ift diefs aber 
eine bekannte Erfahrung. Ree. hat ein Weibchen 
von einer Haubenlerche in der Stube , die fogar die 
jungen Feldlerchen auffüttert. Neu ift, dafs der 
Vf. auch den Schilffängtr im Zimmer halt, und ihn 
wie die Wald -Nachtigall behandelt. Es bleibt aber 
immer ein wilder Vogel. Die Goldhähnchen fangt 
er mit der Locke und auf einem mit Leimrotheri be- 
fleckten Stocke, und füttert fie mit dem gewöhn- 
lichen Nachtigallfutter und- mit weich geiottei.cn 
Eyern. 

Der angehängte Vogel - Kalender bezieht fich, 
«cht blofs, wie man vermuthen könnte, auf die 
Stubenvögel, fondem wie in Btchfieiu'j'N.G. Deutfch- 
lands aut die Vögel überhaupt, nur wird die An- 
kunft der wandernden Singvögel früher angegeben, 
weil der Vf. in den ffidlicnen Gegenden feine Beob- 
achtungen darüber gemacht hau 
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und nördliche Deutschland pafirt er alüo nicht. Die 
abgebildeten und beschriebenen Fangartep find eben- 
falls bekannt.. Das Taf. 9 befindliche Nachtigalla- 
garn ift ein bekannter Bömfch, der Finkenftich der 
gewöhnliche in Buk/Um'* Anweifung , allerhand Vö- 
gel zu fangen u. f. w. , befindliche , der Fang mit der 
Vlchtel eben daher, und die Dohnen find aus detlen 
N. G. Detttfchlands abgeftochen. . 
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Zoluchav, b. Dammann: Forßwiffinfcuaftlicht Bit- 
dnug und Unterricht im Allgemeinen, mit befon- 
derer Anwendung auf den preufsifcheri Staat, 
von dem Fürftlich Carolatfcben Forftmeifter 
W.Pftil. i8ao. 8- 

Zuerft mögen hier einige Stellen mitgetheilt wer- 
den , aus welchen fich das Ganze beurthcilen läfst, 
S. 9. „ Und fo wie dieVielwiffer in der Regel unwif- 
fend und unbrauchbar find, fo ift auch der Erfah- 
rung gemäfs anzunehmen, daß jetzt ein Forßmann un- 
brauchbar ift, dir alles da» u,e\fl, was die {Maffia 
fckaß in der \grbfsten Ausdehnung tn fich btgreijU 
Schoo das Verlangen , dafs der Forftmaun Kenntmi* 
von dem haben foll, womit er in Berühung kommt« 
führt zu einer irrigen AnGcht u. f. w." — S» lg, 
„Das unglückliche Streben aller unfercr Anftalten, 
aus ßch nicht du brauchbarst* , fondtru die gtlthrtefitw 
Forflmänntr hervorgehen zu laffen, ihre Entfernung 
von dem praktischen Betriebe, welcher fie allein auf 
die theoretifche Speculation befchränkt , das find di* 
am Tage liegenden Urfachen der falfchen Richtung 
des Unterrichts u- f. w." — S. »9 und 30. »Dem 
Förfter und dem Oberförfter fallen , wie dem Sol- 
daten und Subalternen -Officier, die mechanifchen 
Verrichtungen und die Ausführung, der getroffenen 
Anordnungen zu, und mufftn bloß brauchbar! May 
Munt bleiben u. £ w." — 5. 33« **Als Menfch mag 
er fie (die Forftrechtslehre) ftudiren, als Förfter hat 
er nöthigere Sachen zu lernen (Staatswirthfcnaft, 
Forftftatiftik und, obwohl noch unentfehieden, mUt- 
tärifche Uebungen mit Bezug auf den Dienft der 
leichten Truppen) und iß mit dtr größtem Gew^hett 
anzunehmen, daß dtr Forßbeditntt , dtr das Forßrtcht 
fludirtt, feine Forfl fehlt cht gegen Holzditbt zu fchützt» 
SSmE u. f. w. " - STofi. „Die Mathematik ver- 
gleicht man nicht tmit Unrecht mit der bebräifchen 
Iprache, die dem GedächtnifTe leicht wieder ent- 
fcWndet. Er (der I^rftmann) kann fie MentnU* 
eebrauchen, aber auch entbehren, und in aer rvegei 
wird die einfache Art der gelehrten vorgezogen u. 
f w » _ S. 107. „Allerdings nöthig dürfte es aber 
treulich zuweilen feyu, ^3*1™/"*!****™ g~ 
einen Begriff davon zu geben, daß auch die Menßhe* 
Rechte haben, nicht bloß diiForflen u. f. w. M — S.m. 
„ Etnfeüigieit dtr Bildung fchadet unter gewiflen Be- 
dingungen gar nicht, fit iß oft fogar vorteilhaft. 
S M Es ift nicht die Idee, den unter«~"dn«t« 
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" -' Diefe Erklärungen charakteriüren fichXeibft Km- 
Hntlich Ute Quäle derfelben findet fich in. dem 
fretUftlgen Bekenntnife des Vfs, dafe er fi* 
in VerUältniffe w.lnfcht, den academifchen Unter- 
richt zu feiner Ausbildung lienutzen zu können, 
fS. 159) data er keine weitere Theorie habe, als 
die er aus der praktilchen Auwendung erlangen 
konnte , und dafs er daher £S. 144) «««cht den ent- 
fernterten Anfpruch auf die \ereiuigung aller Kennt- 
niffe in feiner Pcrfün macht. — Dafs aber der Vf. 
bey diefem FjugeftändnifTe des Mangels feiner eignen 
Ausbildung ein Buch über Bildungsanftalten fchreibt, 
darin Aber fie abiirtheilt uu.l lic lammt und fonders 
als zu umfarfend verwirft, die allverehrten Directo- 
ren derfelben auf die Uliberalfte Weife angreift (S. ai), 
dafs er die ihm unerhTSrbaren Hofsfeld fchen For- 
meln fS. 63 u. 17) verdammt, ohne von der Mathefis 
etwas zu verftehen, wie er ohne Erröthen (S. 6«) 
bekennt, dafs er dem Königlich Preufsifclwm Forft- 
departemente (S. 119) eine Menge fonderbarer Dinge 
anfinnt ,*dle niederu Forftbcdicntentohne f> 31) um 
kein Haar weiter kommen läfst, als ihre Vater, 
das fetzt doch in Erftaunen.— Unter folchen Umf lan- 
den ift dem Vf. wohl nicht«; mehr zu rathen , als, wo 
lieh , t mehrere Jahre in der ahademirohen Atrno- 
zuzubringen, und dann fich felUft zu wider- 
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Dagegen mufs man dem Vf. auch auf der andern 
Seite Gerechtigkeit wiederfahren toffen. Dahin 
hört 1. (S. 108) die Verminderung des HrffzetatS 
Ca rolat' fchen Füifta und Erhöhung des Geldertrags 
davon zur Hälfte, wenn, wie verfichert wird, allein 
htige Benutzung des Ih.lzcs die Urfache davon 
ift. Mochte derVi. , wo nicht ei» ganzes Buch . doch 
wenigfteus eine kurze Abhandlung zur öffentlichen 
Kenutnifs bringen, und 11. die richtige Anficht def- 

felben (S- «95)» llafs t,ei " j mlße ¥ot ltn,ann » welcher 
auf den Forrtakademien generell gebildet wurde, 
dann Forftreifen unternehmen und praktische Forft- 
gehCtlfendienfte thun mutte, um das Gute und das 
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Zö«tc« (gedr. b. Groll, Fafsli u. CbmpA: Einig» 
Erinnerungen SWS dem Leben de t OfurJUngfok. 
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. . Todesfall. 

x\m 54- Auguft ftarb zu Halberftadt an einem durch 
Erkaltung verurfaebten Fleckfieber nach kurzem Kran- 
kenlager der durch mehrere Schriften ftber Reirkonft 
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golt. Mtytrvom ZtWkk. Mit 

Ig20. Vli» U. J46-S. J2V 

DM» Bogen, faflr dos Vorurort, fallen nicht nn- 
ter den Geficlitsptiukl eines fchriftfielferifehen Pro- 
dnets, und Gnri nicht b-ftimmt, durch den Buch- 
handel unter das grüfseiu Publicum zu kommen; 
ihr Zweck ift erreicht, wenn die Freun S*s des Ver- 
ewigten in den flüchtig entworfenen Zügen ihn eini- 
germafson wieder erkennen. Hier mögen alfo rtitr 
eiuige hiographifche Notizen ihren Platz finden. 
Der Oberfte <Jf. §f. M. , geb. 1763 , war der Sohn ei- 
nes wohlhabenden Fahncanten , der im J. I*dt4, als 
er 83 J- alt, ftajrb, sSuftnc, 4 Töchter, 14 Enkel« 
13 Enkelinnen, 5 Urenkel hinterliefs; auch er hatte 
Anthcil an der Fabrik feines Vaters; weil aber jeder 
Bürger in d«*r Schweiz zugleich Soldat ift, und er 
die Lebungen in den Watfeu liebte, fo machte er 
auch im Militär feinen Wep, und ftieg bis zumOber- 
ften empor. Nach der Niederlage der Hüffen in dem 
Zeiträume der helvetifciien Revolution wanderte er 
aus, und diente, mit den Heerhaufen Roverea und 
Backmann in englifchcm Solde; heyuahe hätte ihn 
diefs, unter den damaligen Umfrän'dcn , des helve- 
tifchen Bürgerrechtes vcrluftig gemacht. Einen ge~ 
fchicktlUken Charakter erhielt er als Stadtcommandant 
zur Zeit der Belagerung von Zürich durah di# hel- 
vetifciien Truppen im bept. von 1302. Auch in der 
Folge zeichnete er fich als Mililärperfon rühmlich 
aus und die Eidgennffifche iagffltzung von 1815 er- 
kannte feino dem Vaterlande geleifteten Dienfte dank- 1 
bar an. Bey der nachherigen Eintheilung des Landes 
in Oberam'.er ward ihm in einem Theile de*Canft>ns» 
In welchem er ein bedeutender Göterbefitzer warj 
die Stelle eines Oheramlmanns anvertraut. Dirfen" 
an die unfichere Ouelle des Fabrikverdienftes ge- 
wöhnten, übervölkerten Betirk, lagt der Vf., hau« 
VerdieiiftloGgkeit, Mifswarhs und Theurum» in ei-< 
nen Zuftand fchreyouder Noth und Verwilderung 
verfotzt ; darum war der Regierung hefonders viel 
daran gelegen, demfelbcn einen tüchtigen Vollrie* 
hungsbeamten zu geben, lind M. entfprach den Fr4 
waxiungen , die feine Erwähhmg begründet hatten ; 
was ihm au theoretifchen RochtskenntnilTen abging, 
«rfelzte er durch natürlichen Verftaud und Gerad J 
finn. Im Decembcr iftiR erkrankte er in Zflilehf 
wohin er gegangen war, um den Winterfitzungen 
des Cantunsraths beyzuwohnen, und ftarb am tf, it> 
nuar 1819. • • u ■ " » 



1 •♦ 
;.ii 



NACHRICHTEN. 

' 1' • 

u. f. w. bekannte- Rittmeifter von PSVntfi hm viertel^ 
preufdfehen Kflcnmerregknenr. Srine letzte Schrift 
war ein» Amtrtißtng zum Hicbfuhun , 6'ie rieht lang» 
vor feinem Ted"*- in der V o g l e r'fcben Buchhandlung 
so Halberftadt erfchien. 
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October 1820. 
- .i ■ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni verfitäten. 

Verzeichnis 
der 

auf der vereinigten Hainichen und Wittenbergifchen 
Friedrichs - Univerfitat im Winter- Semefter t8aO— - 
1821 vom i6ten October an zu haltenden 
Vorlefungen. 

I. Theo log it. 

J"~ ■ pädie 'und Mtikpdoletie des theolog. Studitrais, 
nebft kurzer Uttratur - Gefchichtt deffelben , lehrt 
Hr. Kanzler u. Conf. R. Dr. Niemeuer. 

In dem txtftt. Curfut det Alten Teß. erläutert Hr. Dr. 
Gefeit vi die Pfahmt* , die auch Hr. Dr. Stange erklirt ; 
den Hit* erklart Hr. Pro! Wahl. 

In dem exeget. Curfut des Ntmen Ttfl. fahrt Hr. Conf. R. 
Dr. Knapp fort mit der Erklärung der Panlinifchen 
Briefe an die Corinthrr, Galather, Ephefier, Philip. 
per, Coltfftr und Theßalonicher ; Hr. Dr. Wegfckeider 
erklart da« Evangelium Johannis (mit Rücklicht auf 
feine Einleitung in daffelbe), die Apeßel gefchichtt 
und die fcpifteln Petri und Judä. Auch liefet er 
befwnders noch in lattin. Sprache über Job. Briefe. — 
F.ine wahrend eines Jahrs zu beendigende curforifch* 
Erklärung des Neuen Teft. beginnt Hr. Dr. Vater 
mit der Erklärung der Evangelien und der ApofleU 
gtfckicktt. 

Seine kritifche Ekloge* zum N. Teß. erläutert Hr. Dr. 
Weber. 

Exegttißke Vorlefungen über Pauli Briefe an die Philipper 
und amerhf. Stellen dtt K. T., mit Rücklicht auf Ho- 
miletik, erläutert Hr. Prof. Markt. 

Die Hermeneutik tragt Hr. Dr. Weher' r*r. 

Eine kritifche Einleitung in alle Bücher det A. u. N. T. 
giebt Hr. Prof. Wahl. 

Von der Dogmatik tra"gt den erften Theil Hr. Dr. 
Wegfckeider , den iteri Hr. Dr. &aege yor. 

Die Gefchichtt der Dogmen erzählt infonderheit Hr. Dr. 
Wegfckeider nach der jten Ausg. feiner Inftit. 

Praktisch* Dogmatik lehrt Hr. Kanzler Dr. Niemet/tr. 

Symboliftke Theologie und Gtfthiehtt der Symbole* in lat. 
Sprache, Hr. Dr. Wtgfcheider. 

Die Kirthtngefchichte erzählt Hr. Dr. Gefenint bis auf 
Gregor VII. Hr. Dr. Vater nach Henke's ron ihm 
heraosgeg. Lehrb. bis zum tuen Jahrb. 

A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



er ein Exsminatorium über die K. Gefcbicbto 1 

feinen Tabellen. 
Die Liturgik lehrt Hr. Prof. Markt. 
Im Königl. tkeol. Seminar leitet Hr. Dr. Knapp, Dir., 

die Uehungen der Mitglieder im mundliche* und 

fchrifilichen Vortragt und in der Extgtft, Hr. Dr. 

Wagnitz, Infp., erläutert otutrlefent Abfchnittt der 

Homiletik. 

Proktifch-homiletifcht Uebunge* hljt Hr. Dr. Weher. 
Die Uehungen feiner exeget. Gefellfchaft leitet Hr. Dr. 

Gefenint, die homilet. und Difputir . Uehungen femer 

theel. GefeUfellfcb.it Hr. Dr. WegfeheieUr, die der 

homilet. Gefellfch. Hr. Prof. Markt. 
EmDifputatorium Über theol. Gegenftlnde hält Hr. Dr. 

Weher. 

II. gfurisfrmitnx. 



Encyelopädie und Methodologie das 

tragt Hr. Prof. Niememer »or. 
Die Inflitutieme* erklärt Hr. Prof. SrAitfieg 

Die'Jxeget. Vorlefunge* über den Ca/«/ fest Hr. Pro* 

Miiklenbruth fort. 
Die IWIbssr erklart Hr. Ob. Hofger. R. Pfotenhauer 

nach Schweppe, Hr. Prof. Mühlenbrock nach Qua. 

ther. . ,;}• 

Die Gtfchichte dtt rät*. Rechte erzählt Hr. Prof. Niemeyer 

nach Htigev , 

Das turopaifcht Staatt. und Volkerrecht trägt Hr. Prof. 

Fe/? Tor. . i 

Das driff/cA* PritMrr«i» Hr. Prof. Salchow. 
Das Lckm-tik:, befonders das Umgohardißhe und >prr». 

ßtfehe, Hr. geb. Juft. R. SraaifZecr. 
Das preuß. Kamerai. und Politeyrecht Hr. Prof. Fe/?. 
Das ErtwAx Hr. Prof. Sehilling nach Schweppe. 
Das Staatt. und Privat. Handelsrecht Hr. geb. Juft. R. 

•SfAiwWs«-. 

Das gf«*«'i»e und preuß. Criminalrtcht Hr. Prof. Salehow 

nach feinem Lehrb. stet: Ausg. 
Die Rtfcrir- und Dccretirkunfl Hr. 0. Hofger.R. Pfote*' 

haucr. 

Den gemeine* hürgerU Proceß Hr. Prof. Niemeuer nach 
Martin. 

Den Critmnalproceß Hr. Prof. Salehow. 
Ein Examinatorium über die Inßitutitne* halt Hr. Prof. 
Aföft/rerraf*. 

Ein Exuamratoriuei üher das Erbrecht und andere Gegen- 
ftande halt Hr. Prof. &Wtt»* - 

ii ni. 
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m. Meditin. 
Di« Anatomie det menfchlichen Körpers in reinem norm». 

Jen und abnormen Zufunde tragt Hr. Prof. F. Mttkcl 

Tor. Auch leitet er anat. Uebungen. 
Die fytcitllt Philologie lehrt Ebenderfelbe. 
Die Diitttik tragt latein. »or Hr. Prof. FriedlUder. 

Di« aBgemeine Pathologie und Therapie Hr. Prof. Kruken. T)ie aBgemeine Arithmetik 
btrg. Gers. 

Die Lehr« von den Krankheiten, der Sinne tragt Eben- 
derf. Tor. 

Die fVeiber- und Kinderkrankheiten erUutert Hr. Prof. 



933 

in Ver- 



Die Geamtrit lehrt Hr. Dr. Garz nach Euler, 

bindung mit dem LandmelTen, 
Die Lehre von den Kegelfehnitttu tragt Hr. Hofr. Pfiff 
vor. 

Die tbtnt und fphärifeke Geometrie Hr. Dr. Garn nach 

Gerling. 

Algebra He.Dr. 



N iemeytr. 

gericktl. Mtditin tragt Hr. Prof. A. Mtckel nach fei. 



vor. 



Dem Lebrb. 

Di« aBgtm. und btfondtrt Chirurgie lehren Hr. Reg. R. 

Weiuhold und Hr. Prof. Dsendi. 
Die Augenkrankheiten lehren EkendUfelbeu. 

der Entbiuduugikunß tragt Hr. Prof. Nif- 



Die höhere Algebra lehrt Ebenderf. 

Eise Einleitung in die aMrfcarar. PV\ffenfchnften und di« 
aBgemuint Mathematik giebt Ebenderf. nach feiner all* 
gem. Gr6fienlebre (18*0.) 
Die Dmaaiift und üfrMawi erUutert Hr. Prof. 

Die Aßrognrfit lehrt Ebtndtrf. 
Die CiviWaukumt Hr. Prof. Praeg« nach Gilly. 

VI. Natur wi// eufekafteu. 

Die 



Di« Thtorte 

meyer vor. 
Die Viebartneykunde Hr. Prof. itArrgw. 
Di« ^»^«»«/.We tragen vor die Hn. Proff . Scnrtgrr, 

D*/*r und Friedender. 6 
Die jw*ujS. Paaraw/topä* erläutert Hr. Prof. Friedender 

in Verbindung mit einem Examina torinm. 
Die Gtfchitktt dtr Arzneykunde erzählt Hr. Prof. tyrtagt/. 
Medicinifck- klinifihe Uebungen leitet Hr. Profv JSTnXn- 
ifrg. 

•CAirurg «/c* . Wiw/cA, (/«hegte l e i ten Hr. Reg. R. JFWeAofd 

mit vorzüglicher Rücklicht auf Aueankrankbeiten 1>ie Exj>tr,mental - Chemie lehrt Hr. Prof. Jr««-«>rrr. 

und Hr. Prof. DxeedJ. Di« »wd»««r. Experhueutal . CWe Hr. Prof. D«fVr. 

Vtbnngn in der Entbindungtkunß Hr. Prof. Niemtuer. 5 ie JE*** C*«* Hr. Prof. SfA«wigg#r. 
Di/p«ir-Vr*«w«« leiten die Hn. Proff. Dzndi, Sehrt* 

ger und Diijfer. 
txamiuatorieu halten die Hn. Proff. Sehregtr und Dir/«-. 

IV. Philofofhie und Pädagogik. 
The, Logik, lehn die Hn. Proff. Afaajlf, Hoffhzutr (mit 

einer Einleit. in die gefammte PhilofbpUie) und C»r. 

/«A nach ihren Lehrbüchern. 
Die Legi* det fVahrßkeiulicken erUutert Hr. Prof. Hoff. 

ba utr mit befonderer Rock ficht auf Laplace. 
Die MttüTphxffik lehrt Hr. Prof. Maaß. 
Di« Anthropologie Hr. Prof. Grub er. 
Tjüm-empirifthe Pfychologie Hr. Prof. Tießmnk. 
Di« PkilofopJüe der Religion Hr. Prof. G#WacA nach fei. 

nem Grund rifs. 
Die Moral lehrt Ebevderf. nach feinem Grund rifs. 
Daf Naturrecht Hr. Prof. Hoffbamtr nach feinem Lehrb. 

Die Studien feiner philofoph. GefeBfckoft leitet fortvrah- ^* Naturalien im Mufeum zeigt Ebenderf. 

r«nd Hr. Prof. Gcr/«A. Vll. StaaUwiffenfehaften m d Gewerbe 



e philofoph ifeben Anfangsgründe der Lehre von der 
Njrirr dtr Körper lehrt Hr. Prof. Tiefirnnk. 
Die <Ur $/rr Gefchiekte der Pkyfik erzahlt Hr. Prof. Sc hiceig- 
«*»■• 

Den Gebrauch der hfinitefimal - Rechnung in der Phtfk 

lehrt Ebenderf. 
Verfiuke in der Experimental . Pkufih und C kernt, 1«««* 
Ebtndtrf, 

Anweifung zur Natnrforfchmug giebt Hr. Prof. v. 
nach Baco. 



Di« Pflanzen- Chemie lehrt Eißendorf. 
Die NatnrgeJcbJthte , Torzuglich des Tb erreicht , «rzlhlt 
Hr. Prof. Nfft/ci, und nach Blumenbech Hr. Dr. 
Buhle. 

Die Geologie trBgt Hr. Prof. Germar vor« 
Die Oruktognofie lehrt Hr. Prof. ». Aaannrr. 
Die Lehre von den Cruftmllen tragt Ebenderf. 
Die Lehre ron den cryptogamifchen Pflanzen 

Hr. Prof. Sprengel und Hr. Dr. Kaulfuß. 
Die Zoologie lehrt Hr. Dr. Buhle. 
Die Entomologie infonderheit Hr. Prof. Germar. 
Die Naturgefch. der Eingeweidewürmer Hr. Prof. Nittfch. 
Die der Hautthiere Hr. Dr. Buhle t mit Rücklicht auf 

Forft- und Gewerbekunde. 
Die Naturgefch. der Arzneimittel Hr. Prof. DSffer. 
Die JCaw/r, Naturalien zu präpariren und aufhubeuahreit, 
lehrt Hr. Dr. B«A/r. 



Im iSeiri. pädagog. Seminar leitet Hr. Kanzler u. G R. 
Dr. Niemeuer fortdauernd die Uebungen der Mit- 
glieder; Hr. Dr. u. C R. fVagnitz halt ron neuem 
So/«ci«(. Votlefnngeu. 

V. Mathematik. 

Die r«e* JMaf&tawMjA lehrt Hr. Hofr. JJjfc/ nach, Lorenz 
in Verbind, mit gre«<fr. Utbungm, 



künde. 

Eine Einleitung in dat Studium der Staat neiffcnfchnßen 

giebt Hr. St. R. v. Jakob naoh feinem Lebrb. 
Die IWtf der Po/»r»A erUutert Hr. Prof. Ky& 
Di« National - Orfcpsesie Hr. St. R. ». ^eA«e nach fei- 
nem Lehrbucbe. 
Die PelizeywijJ'enfihqfi lehrt Ebenderf. 
Die Technologie Hr. Dr. Buhle naoh Röfljg. 
Die Forßvcrmhuflg Hr. Dr. nach Laurop. 

VIIL 
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VIH. Slßorifcke Wiffeufekaften. 

Die Vuivtrfal - Gtßkicktt vom Untergänge det r'öm. Reicht 

bit auf die ucutßcu Zeiten erzählt Hr. Prof. Voigtei. 
Diefelbe erzählt, dem trßtmTbtila nach, Hr. ?rof.Schütt 

und Hr. Dr. Brömmtl. 
Die Gefchichte det deutßhen Reicht und Volkt Hr. Prof. 

Voigtei nach reinem Lehrb. und Hr. Prof. Schütz. 
Di« Gefchichte Eurontnt in den letzten drty Jahrhunderten 

Hr. Dr. Brörnmi). 
Di« ntutßtn Ztittrtignijft Hr. Prof. Er/ch. 
Die Statißik der enrop. Staattn erläutert Ebtndtrf, nach 

Meufel. 

Die Geßhickti der dtutfeken Poefit erzählt Hr. Prof. Sclmtz. 

DI. Pkilologit und neue Sprachen. 

Philologifche Encyclopidie trägt Hr.] Prof. Jacobt vor. 
Von grieckifchen Schriftflellern werden erklärt Platon't 

Phaedou von Hn. Hofr. Schütz; Aeßhylut Perfer von 

Hn. Hofr. Seidler; deffen gefeffclter Prometheus 

Ton Hn. Prof. Jacobt ; die Chöre in Euripidet He- 

euba von Hn. Prof. Lange. 
Schwierigere Abfchnitt« der gritckifchen Sprachlehre er- 

läutert Hr. Hofr. Seidler; die ganze gritch. Sprach» 

lehre Hr. Pro/. Lange. 
Die griechijekt Literatur - Gefchickte tmahlt Hr. Prof. 

Raabe. 

Von lattinifcken Schriftßelhrn werden erklärt: Cicero't 
tufcul. Unterfuch. iftet B. von der Todesverach- 
tung, von Hn. Hofr. Sshütx; Cicero't Bücher von 
den Gefetzen, Ton Hn. Prof. Jacobt; Horaz ton 
der Dichtkunft, ton Hn. Prof. Grubtr; deffen Oden 
ton Hn. Prof. Raabe. 

Im Königl. philologißhtn Seminar werden die Mitglieder 
fortwährend im Latein . Schreiben , Interpretiren und 
Difputirtn von den Hn. Hofr. Schütz und Stidltr ge- 
übt; letzter läfst Thucydidet iftesB. erläutern. 



Zu Uebungen im Latein. Stkrtibeu und Sprechen geben 
die Hn.Proff. Raabe und Lange Anleitung. 

In den Stmitifiken Dialecten , fo wie im Perfißhen , Aegy- 
ptifeken und Sautkrit giebt Hr. Prof. Wahl Unterricht. 
Das Syrißke lehrt Hr. Dr. Gtfeniut. 



Eine Literatur aller Sprachen der Erde giebt Hr. Dr. Va- 
Index linguarum. 



Die franzbfifche Sprache lehren die Hn. Lectoren Matnier % 
LeßAondoir und Beck; die italitnißk* und englißke 
Hr.Lect. Act*. ' 

1 

X. SekSne Künße. 

Die <i/fe* und neue Gefchichte der 

Künßt erzählt Hr. Prof. Prange. 
Uebungen in geometrifihen , «ftfi/t*« 

Z«<A»u«£t« hält Ebendtrß 
Die 1W« und Gefchichte der zeichnenden Künße lehrt 

Hr. Prof. Weife. 
Den Generalbaß Hr. Muf.kdirector Nsar. 

3f«,<i* lehren Hr. Heiß u. a- 



XI. Gymnaßifcke Künße. 

Die Reitkunß lehrt Hr. StaJlmeitter Aidr/. 
Die Fechtkunß Hr. LV&w. - ••; , 

XII. Oeffentticke Anßalteu. 

Die (lAadm. Bibliothek ift Mittwochs und Sonnabends 
ton 1 — 3 Uhr, das akad. Mnfenm in denfelbeti Stun. 
den oflen; wegen der aßronom. Sterntearte hat man 
ßch an den Obfervator Hn.Dr.Wi-cWrr zu 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



N. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



• um Bfieher der Baumgärtner'fchen Buch- 
handlung in-Leipzig, welche fo eben an alle folide 
Buchhandlungen verfendet worden find: 

Gothifclie Verzierungen 

der fchfinen alten ian fünfzehnten Jahrhunderte er« 
bauten Kirehe zu Lavenhain in Suffulk , auf vier* 
sig Blättern dargeftellt, autgewählt und gezeich, 
net, «um Gebrauch für Architecte, Maler, Bild« 
hauer, Zimmerleute, Maurer, Titchler, ScbloL 
Her, Bronze - und Goldarbeiter u. f. w. Von Tay» 
lor. 4. Brofch. 1 (Rthlr. 1 * gr. 

Diefe Zeichnungen find im Jahre 1790 dl 
fertigt, und der Architect wohnte zu diefer 
vir 



Zejtlti 



mit es den reinen Stil der Gothifchen Baukunft genan 
kennen lerne, und gelegentlich mit Qefchmaok an- 
wende. „ 

' Katechismus der Botanik, 

' als Anleitung zum Selbfiftudium diefer Wiffenfchafr, 
und als hotanifcb.es Wörterbuch zu gebrauchen. 
Geftaltlehre, mit mehr als 600 erläuternden Fi- 
guren, kl. g. Brofcb. Mit fchwirzen Kupfern 
1 Rthlr is gr. , mit bunten Kupfern 2 Rthlr. 

Wir glauben den Anfängern der Botanik durch 
diefes Buch ein längft gewftnfcbtes woblfcHes und fei» 
nern Zwecke vollkommen entfprechendes Mittel zu ew 
ner erfindlichen Vorbereitung für diefe Wiffenfchaf* 
*u liefern. Mehr als 600 paffend gewühlte, voni 
lerrn Verfaffer felbft gezeichnete, und vom Herrn 

Figuren dienen 
alt 
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,1s elfte Erläuterung far die dem Anfänger ebne der- 
oleichen To fchwer verbindliche Kunftfpracbe. Ein 
Löhes Regirter läfst das Buch auch eis Wörterbuch 
|um Verrieben der lateinifcben botanifchen Schrat- 
heller gebrauchen. 

Katechismus der Erdbefchrcibung , 
eine faßliche Anleitung w Kenntnifs der Erde 
und ihrer Völker. Nach der zwanzigften ver- 
mehrten und verheuerten Ausgabe aus dem Engli- 
schen Übertem und mit einigen Zufätzen ver- 
feben ron C. F. Miekatlit. kl. g. Brotch. i» gr. 

Bey Wilhelm LauTfer in Leipzig find f «r- 
Xobienen und in allen Buchbandlungen zu erhalten: 
Galltrit alltr juridiftktu Autortm 
Ton der *lteften bi« auf die jetzige Zeit, mit ihren 
Torzüglichrten Schriften nach alphabetischer Ord. 
nung aufgehellt. Itter Bd. gr. |. i Rthlr. 16 gr. 
Diefee für iedenJuriften faft unentbehrliche Werk 
wird in vier Binden, welche nach und nach erfchei. 
nen, geliefert werden können. 

Ztiekutuknuß. 
Unterricht in der hihtrtn freuen Handzeichnung in Kü- 
<pfen und Figuren, zum Gebrauch fOr Schulen und 
zum Selbstunterricht, von Fr. A. Fritkt. areLie. 
ferung (Köjifi) in 10 lithographirten Vorlege- 
blatten, kk Folio. 1 Rthlr. g gr. 
Dtr Ztichntnfchultr, oder Ueküngen i» Landfckaftt- 
seit h»c n mit Hinßckt auf Perfyectht , ron F. A. 
Frickt. ite Lieferung, mit 14 lithographirten Vor- 
legeblättern in Etuis. 14 gr- (Beide Lieferungen 
1 Rthlr. 4 gr. 
Diere auf Stein gezeichneten., ganz die wirklich» 
freve Handzeichnung darftellenden Vorlegeblätter find 
allen Lehrern und Liebhabern der Zeicbnenkunft zu 
empfehlen. 

Bey W. Sterke in Chemnitz ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben; 

Rtinknrd'r Erkebungtn über Welt und Gtgtnwart tu 
Gott und Zukunft; chriftliche Belehrung und Beru- 
higung Ober die UnTollkommenbeiten und Uebel 
des Erdenlebens ; aus den Religionstorträgen 
des fei. Oberbofpredigers Dr. Reinhard gezogen 
, on M. J, K. Weiktrt. g. 1 Rthlr. ig gr. 

Es war ein glücklicher Gedanke, aas den vortreff- 
lichen inhaltreichen Vorträgen des unvergeßlichen K«»- 
kard das auszuwählen und zufammenzuftellen, was 
dem troftbedörftigen und troSter Sehnenden Gemüth 
unter den eaannichfaltigen nicderfchlagenden Erfchei- 
tiuiigen und Erfahrungen de» Lebens, Stärkung und 

L 

.... «.». .. i . . Uxiiä 
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Erquickung, Erheiterung und Erhebung zu gewähren, 
fo ganz lieh eignet. So können nun auch die, denen 
es zu fchwer fällt, die zahlreichen Sammlungen der 
Reinhard'fchen Predigten Geh eigen zu machen, und 
die doch fo gern des großen Mannet faH'ningsvolle, 
kräftig zum Herzen fpreehende, Sorgen und Schmer, 
zen füllende, Hoffnung und Frieden erweckende Worte 
vernehmen und auf fich wirken laffen machten , die.' 
fen ihren Lieblingswunfch erfüllt felien, und in den 
trüben Stunden , in welchen bange Zweifel , drückend» 
Kümmeraiffe und Leiden ihren Glauben anfechten, 
wankend machen und umzuftürzen drohen, deffen 
theilhaftig werden, was ihueH noth thut, um nicht 
zu verzagen und zu vergehen. 



Zur freundlichen Erinnerung au Dretdtn und feint reizt** 
den Umgebungen 
ift fo eben bey uns erschienen und durch alle Buch- 
und Kunfthandlungen zu haben : 

W. A. Lindau, neues Gemälde von Dresden-, in Hin. 
ficht auf Gefchichte, Oertlichkeit, Cultur, Kunft 
und Gewerbe, ite fehr verb. Aufl. Mit einem neuen 
Plan von der Stadt und deren Umgebungen von J. 
G. Lehman», g. Geb. a x Rthlr. t6 gr. 
Dazu 

Drejfsig An - und Ausfichten' von Dresden!' und der 
Umgegend, vom Prof. C. A. Richter, in 4. geh. 
k 2 Rthlr. 11 gr. 

Diefe Kupfer colorirt, 0 Rtblr. 

W. A. Lindau, Rundgemälde der Gegend am Dresden 
(des neuen Gemäldes von Dresden aterTheil), oder 
neuer Wegweifer durch das meiftnifebe Hochland 
oder die LschfiCche Schweiz und das böhmifche 
Grenzgebirge, die Gegenden von Pirna, Köntg- 
ftein und Gieshübel bis Görlitz, von Dohna, Al- 
tenberg, Freyberg, Chemnitz, Meifsen, Hayn, EI- 
Iterwerda, Camenz, Bautzen, Herrnhut und Zit- 
tau, g. Geb. a 1 Rthlr. 4 gr. 
Dazu 

Siebzig An- und Ausfirhten vom Prof. C. A. Richter, 
in 4. geb. d 5 Rthrr. 

Diefe Kupfer colorirt, »o Rthlr. 

Arnold'fche Buchhandlung in.DreVden. 
II. Münzen, fo zu Verkäufer«. 

Das Kahintt aber Rimifcher und Grittkifcktr Muntern, 
das im4gfum, 6 «Ifen and elften Stuck des Intelligenz« 
blaues der A. L. Z. im 1. Jahre zum Verkauf im Gan- 
zen aasgeboten wurde, wird vom iften November 
tg»o en einzeln, in Dresden verweigert; Catalogo 
find noch zu haben bey Hrn. M. Erbftein in D res- 
den, der auch Aufträge 
fich erbietet. 



j 1 . 
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ERDBESCHREIBUNG. 11 

Lonpoiv* b. Murray: Trents im Nuiia, by the 
lite Sohn Ltwis Bmrckharit, publifhed by th» 
affuriation for promoting th« difcovery of tlio 
intcrior parts of Africa; wilh maps etc. i s i y- 
; XCUu. j4jS. 4. (aC. 8 S.) 

Unter den neuern Bereifern ACens und Afrika'«* 
welche- dem Publikum die Refultate ihrer For- 
fohungen mitgetheilt haben, zeichnet Geb Burckkardt 
durch mehrere FJgenfcbaften vorzuglich aus, welche 
denn auch den von ihm gelieferten Nachrichten ei- 
nen befunden! Werth nothwendig ertbeilen mufsteo. 
Kr war des Arabifchen, d. i. der Landesfprache der 
meinen von ihm befuchten Gegenden, in hohem 
Grade mächtig, nicht nur des gewöhnlichen Volks- 
dialekts, fondern auch der Büchcrfprache, und da- 
durch in den Stand gefetzt , nicht bJofs die ganz ge- 
wöhnlichen Hterftrafsen , einem Taubftummen ihn- 
lieh , fcbnell zu durchlaufen , fondern Monate und 
Jahre lang die ianern Gegenden zu durchgreifen, 
allein in der Mitte des Volkes, und ganz nach den 
Sitten deffelben zu leri-o, in den Lagern der Bedui- 
nen, und unter den Haravanen der Wflfte, und Ober- 
all durch eignes Sehen und Hören und vollftändiges 
Verftehen zu lernen; denn das Halbverftehen, auf 
welches mancher Reifende fchon ftolz ift, nOtzt im 
Grande nioht viel mehr, als gar nichts zu verftehen, 
da es zwar Nachrichten, aber nur unrichtige, cr- 
sjoaktt Wir linden deswegen in BV Befch reibengen 
die Namen der Oerlcr, lYlenfcben und merkwürdi- 
gen Grgenftände faft ftberall in arabifcher Sprache, 
"und mit arabifeher Sbhrift beygeftigt, ein Umftend, 
welcher nicht nur dem Philologen tehr willkommen 
jft , fondern auch zahllofe Verwirnangen und Mifs- 
verftindniiTe in Geographie undGefchichte verbittet; 
«5 werden auch nicht feiten , ungeachtet das Haupt- 
augenmerk des Keifenden , feinem Auftrage gemäfs, 
nur auf das Geograpbifche gerichtet war, die> inter- 
eflanteften Sprachbemerkungen eingeftreuti und die 
arabifchen Lexika können aus dem Buche Bereiche- 
rungen erhalten; Vorzuge, welche freyiieh in des 
deutfehen Bearbeitungen, die das Werk von allzeit 
fertigen , aber unberufenen , d- i. untüchtiges Hän- 
den ohne Zweifel erhalten wird, wahrfcheinlicfc; 
verfch winden werden. B. hatte üch auch mit den 
arabifchen Literatur bekannt gemacht» und ftudirte 
die arabifchen Gefchirhtfchreiber und Geographen 
Aber die Länder, die er bereifte, daher er denn in 
dieiem Buche grofse Auszuge aus Matri>Sj GeXchicbte 
: A. L. Z. lgao. Dritt* " 



Aegyptens ji&c ixki». , welche Nubien bet r e ff isj fr 

mitthcilt. Er fammelte in Aegypten eine grofse An« 
zahl arabifcher Sprichwörter, welche er mit Uebec- 
fetzung und Erklärung oach England fandte, und 
deren Bekanntmachung fehr zu wünfehen ift. Er 
ftudirte eifrig die Theologie und Jurisprudenz der 
Moslemen , fo dafs er zuletzt allgemein , felbft zu 
Mekka , als ein fehr gelehrter Mosleme betrachtet 
ward; diefs maohte ihn fähig, religiöfo Auflebten, 
Sitten und Gebräuche jener Völker aus dem richti- 
gen Gefichtspunkte zu betrachten , und wahr darzu- 
(teilen. In feinem Charakter leuchten Sündhaftigkeit, 
Edelmuth, Befcheidenheit und ftrenge Wahrheits- 
liebe auf das deutlichfte hervor : nirgends bemerkt 
man in feinen Erzählungen ein Beftrebea, feine ei> 

fenen Bemühungen in einem aufserorrlentlicheri 
.ichte erfcheinen zu laffen, oder den von ihm g<*fe- 
henen Dingen den Schein des Wunderbaren zu ver- 
leihen. Diejenigen, welche in Keifebefchreibungen 
Torzigiich unterhaltende, romanhafte Abenteuer 
nnd Schilderungen fuchen , werden daher an feinem 
Werke weniger Ergetzen finden; defto mehr aber 
die, welchen es nur um Wahrheit zu thun ift. Burck- 
kjrät reifte im Dienfte der englifchen Gefelifchaft für 
die Entdeckung des Innern Afrika's, und feine Nach« 
richten enthalten deswegen vorzüglich geograpbi- 
fches, ftatiftifches und ethnographifches; das natur- 
hiftortfehe berührt er ungleich weniger, vielleicht 
such, weil ihm darin tiefere Kenntniffe fehlten.' 
Auch haben wir ungern gefunden , dafs er das Ar- 
ehäologifche , z. B. bey Erwähnung der nubjfebea 
Tempel . nicht noch forgfältiger behandelt hat, und 
befonders nieht mehr von den Infehriften in diefen 
Tempeln geliefert, vornehmlich dea mit der alt- 
ägyptifchen Correntfchrift gefchriebenea , neben 
welchen fich zum Thml grieoMoh«, wehrfcheinüch. 
Ueherfetzungen , befinden. Der hier bekannt ge^ 
machte Theil der Barckharitlchca l'eifenachrichten 
betrifft vorzüglich Kubitn, in welchem noch fey 
nnvollftändig gekannten Lande B. nicht nur die Nil« 
nfer bis an die Grenzen von Dongolu und Sennsar 
befuehte, fondevn auch die innern Gegenden in 
mehrfacher Richtung i die zwifbhen dem Nil und 
dem rotbeo Meere gelegene grofse Wflfte, welche 
Brrct fo furchtbar gefcbildert hat, und den zwifchen 
Schendi und Suakin gelegenen Landftrich, wohin 
bis jetzt noch kein europaifeber Reifender gelangte. 
B. «nterliefs auch nicht. Ober die mehr weff liehen 
Lander Afrika's, deren Bereifung fein eigentlicher* 
lange vorbereiteter Hauptzweck war, a«f ditfen vor- 
Kk l lB . 
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läufigen Uebungsreifen mündlich Erkundigungen ein- follte 



er zuvörderft zwev Jahre in Syrien verweilen. 




Nubien, 



umfafst, und faft ganz aufser Zufammenhang mit 
«fem des weftlichen Afrika's fteht, der von der nörd- 
lich*» Külte über Fetfeo naoh KiWtn« ( Tum bukt« » 
Hauffa u. f. w. getrieben wird. Der politische Zu- 
ftand wird ^eicUfaJis,jMmlicb b<lfrie.digeud gefchil- 
dert, und Ver Reichende Vokabularien der beiden 
Hauptfprachen Nubiens, Kmli und Nuha, fo wie 
einiger anderer benachbarter Mundarten find beyge- 
kgi. Das ganze Werk 7.erftlU in folgende vier 
HaupUheile : 1) ein« Ueberficht der Lebensgefcbieh* 
te und Reifen Bs, von dem Herausgeber geliefert» 1 
und grilfstentheils ia »efamineogereirieten Auszügen 
aus leinen Brtefen an die Afrikanifche Gefelifchait 
ia London befieheudj 2) Befchreibuag von Ä'.t Reife 
an den nubifchen Nilufern, von Syene bis nach 
Mabass, an den Grenzen Dongolas, mit einer Kar- 
te; 3) Befchreibung einer Reife vonSyene durch die 
ivubifche W li'tc oach Schendi, und von dort Ober 
deu Aftahoras, und Taka nach Stiakin undDfchidda. 
in Arabien; 4) Anhang, enthaltend theiis" von B. 
mündlich eingezogene Nachrichten über Länder de» 
äftlichen Afrika'*, tbeils Auszüge aus Makrijit Be+ 
fqhrejbung Nubiens. Am Schluffe des erfteo-Ab» 
fchnittes wird verfprochen, dafa die Afrikanifche 
Gefelllchaft noch einen Baad von i?i»r*iAoT*'<fchen 
Reifenacbrichten herausgeben ward«, welche Sy- 
rien, Paläftina und 1 Arabien, betreffen* Allerdings 
ls diefe Länder Schon oft befchrieben worden« 
nicht leicht vo» einem fo fähigen Beob» 
i B.t auch belachte er hier viele Gegen- 
lin die meiften Reifenden nicht gelangen. 
Johan.i Ludwig Burckbtrdt , aus einem angefe- 
benee Gelchlechte Bafels» geboren 1784» . **ard in* 
der Schweiz erzogen, oitd 1 Reo von feinem Vater* 
dem m engbfchep Lhenfieu Ttehentlen Oherlt Purck- 
bardt, auf die UniverfitÄt zu Leipzig gefuhrt. Erftn- 
dirte hier- bey nahe vier- Jahre» hielt fich dm n noch 
einige Zeit in Güttingen -auf» und wün Sehte nun in' 
che Uienfte eines Staates zu treten, Welcher vcfif 
franzorifchem Einfluffe unabhängig wJre, gegen dert 
er im Vaterlande feit feiner Kind l^<deo bitter iten 
Hafs eingefogen halte. Er begab fich. deswegen igoö 
nach London; Bey Sir tfoftfh Bmks, welchem er 
empfohlen war, erfuhr er, dafs die Afrikanifche 
Gelellfchaft einen neuen Reifenden Suche, weicher 
von der nördlichen Küfte aus . in des Innere von 
Afrika vorzudringen unternehme* .Oer «•ntfchloßene 
und wifsbegieiige 10« erbot heb zu liefet Heile, wies 
alle Vorftellungen»"die man einem jungen Minne fei- 
nes Standes, hii.tichtüch der bey jenem Unterneh- 
men ihm drohenden Gefahren , machen' zu muffen, 
für Pflicht hielt» ftondbaft aurflek < bereitete ßoh ztf 
London und Cambridge^ wiftenfchaftlich und leiblich 
auf die Schwere Wanderung ,vor.,^nJ^eWiielt . i 

V^. ... ■ M 



f an ifehen Gerewane nach Mtrrfuk aufbrechen, 
,unu\ von hier nach Umftänden weiter in das Inner« 
vordringen. Im April gelangte 8. nach Malta, und 




rtafeHrfr nVn Namen Jbrtlhim tbn abdallah ond" 
die morgenländilclte Fracht an, vermied jedoch 
müglichft allen Umgang, fowohi mit Abendländern 
als mit Morgeuländero., damit fein eigentlicher 
Stand und feine AbCchten nicht bekannt würden. 
Mit einem grieehifchen, nach der Caramanifchen 
Kfifle beftimmten Schiffe fuhr B. ab, in der Gefeli- 
fehaft eitriger Ti ipo Ii tarier, unter \Velchen er .'fich 
für einen mohammetfanifchen Kaufmann aas Indien 
ausgab, welcher von England nach Indien heimkeh- 
re'; dehn in etaerafoishen konnte jenen Mostemeo, 
etwas fremdartiges' in der Sprache und in dem He- 
nehmen nicht zu fehr auffallen. Zu Sataiia, einem. 
Hafen der caramanifchen Küfte, wo die Tripolita- 
n er Korn einbandein wollten,, betrat B. zuerft da* 
aiiatifche Labd, nnd fand dort auch fogleich die Peft 
vor. Mit demferbenSchiffe fuhr B. dann nach Tar4 
I'u<j, welches jedoch d rev (engHfcbe) Meilen vom 
Ufer entfernt iSt » nnd wo er in dem Khan der Kauf-' 
leute die morgenländifchen GefellfchaftsGttee und. 
Unterhaltungen kennen lernte. Kr beftieg dort ein 
griechifches Boot, welches ihn nachbetikia bringen 
fbllte, ftatt deffen aber nach Antekin (Antioclueb)f 
führte» Wie er denn auch Schoo *oa den* voriges' 
Schiffer in Hinficht feines Beitimmuiigsortes meh- 
rere Male getoufcht wbrden war. In Suedieh ,;dem 
Hafen 'von Antakia» bemächtigte fich der Aga der- 
Sachen B's, fand jedoch glücklicher Weife bey dem 
Oeffoen der Kiffen zuerft einige für den eoglifcheir 
Cooful zu Alappo beftimmtcEfswlaren, alaBier und 
Kartoffeln j beides ward verflicht , aber augenblick- 
lich wieder ausgefpieen » ■ und allgemeines Gelächter- 
erhob fieh Ober die nichtswürdigen Franken fpeifen, 
die man einen fo weiten Weg; Schicke. Mit antio*> 
chifeben Mauhhiertreihern gelangte 3. nach Antio- 
chien, und brachte dafelbft im Khan der Mault hier-, 
treiber einige peinliche Tage zu; die befooders fa- 
natischen Einwohner diefer Stadt beftürmten ihn, unk 
ihm dar Geftändnifs, dafs er ein Franke fey, abzu- 

i> reffen ; cfa der Abgefandte des Aga, um ihn auf die 
'rohe zu hellen , ihn zuletzt bey dem Bart fafste» 
und ihn vertraulich fragte: Warum er (ich denn ein 
folcftes Dmg habe wachfen laffen ? befafs B. Gegen- 
wart des Geiftes genug, diefe Beleidigung als ein gu- 
ter Moderne oufzunehmen ;• er antwortete mit einen 
Mauirchelle, und entzog Geh dadurch weitem Zu- 
drioalichkeiten. Antiochien zeichnet fick durch an- 
genehme Umgebungen, gröbere Reinlichkeit und 
Wohlfeilheit- aus» nur der Geift der Einwohner 
macht es ftlr Europäer fchwer, fich dort auf/.uhal- 
ten. Mit den Masithiertraibern fetzte B. die Reife 
Aieppo fort; de er ihnen weqen < feines Glau» 
noci immer verdächtig war , fo fciüionen iba» 
••brtU nv.i>. x i . einft 
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der Nackt, als er feine Nothdurft verrichte- gearbeitete Abhandlungen über die Sitte« der Beda*} 

nen, die, wie er bemerkt, in ihrer wirklichen 



te, zwey von der GefelUchaft naeh, und da fie zu 
bemerken glaubten , dafs er die hiebey nolhwendi- 
;;en nicht gehörig vollziehe, fo er- 



iebaffenheit nur noch fehr unvollftändjg bekannt 
feyen. Im Februar 1813 verlicfs B. Aleppo, um fich 



een Abweichungen nicht eehörig vollziehe, io er- teyen. Im rebruar ISlfl verjieis » , 
klärten ße ihn nun für jX. Hardm, d. i. wrfofM, nach Kairo zu begeben; er ging nach Damaskus, b^ 

C>T fuchte llauran zum zweyten Male, und fetzte dann 



mmrtin, und wollten n?~hls weiter mit ihm zu fchaf- 
fen haben. Er beklagt fich öfter Ober die in diefen 
Dingen foaufserordeatlieh fcharffebenden Morgen- 
länder. In Aleppo endlich fand B. einen Aufent* 
halt, in welchem er fich freyer bewegen konnte ; er 



feine Reife Ober Tiber ia 5 und Kazareth, am öftK- 
eben und fodlichen UrW de« todten Meeres fort, wo 
er viele für die jadifche und grieebtfehe GefchicatsJ 
wichtige Ruinen entdeckte, z. B. die Uaberblcible* 
vonFleale, Chesbon, Dibon, Rabbat Moab tuf.«* 



fegte hier die angenommene Rolle eine« Moslemen Zu Wadi Mafa fand er die prächtigen TrOm^eit. 
wieder ab, da erfand, dafs zwifchen Aleppo und und in den Keifen gehauenen Gebäude und Graber» 

welche wahrfcheinfich die Uebecbleiblcl von Petra 
find. Durch das lauge und enge Thal Araba, und, 
die SinaTiifche Wüfte Kl Tih gelangte er, «ohne Suea, 
zu berOhreu , nach Aegypten, wo er am 4ten Sept.. 
r8ia eintraf. 



Kairo wenig Verkehr Statt habe, und er alfo nicht 
fürchten dürfe, wieder erkannt zu werden. Den 
•rienf alheben Namen Ibrahim und die orieotalifche 
Tracht aber behielt er bey , wie es dort lebende Eu- 
topäer gewöhnlich thun , und genofs nun des freye» 
Umganges mit den Europäern fowohl, als mit den 
Moslemen. 



jttostemen. Er blieb drittehalb Jahre in Aleppo, . 

befonders begönftigt durch die Freundfchaft des eng- Feffan und Tumbtiktu , wohnenden J?ewatrs, wel-s 



B. traf bey feiner Ankunft KU Kairo eine kleine» 
Karavane von den In der grofsen Wflfte, zwifeheni 



Wichen Gonfuls Barker, ftudirte auf das eifrigfta die 
arahifche Sprache, und das moslemifche Gefetz, 
machte aber da bey öftere Reffen nach Damaskus« 
Haurän, an die Ufer des Eupbrates, and in die 
Wnfte, lebte dort Monate lang anter den Beduinen, 
„nd ward fomit den Sitten derfelben immer vertrau- 
ter. Im Sommer 1 8 to zog er unter dem Schutze eU 
nes Scheich des Araberftammes Aenefi in die Wüfte, 
ward jedoch von diefem bald im Stiche gelaffen, und 
mehrere Male ausgeplündert, gelangte -jedoch nach' 
Tadmor oderPalmyra und von dort nachDapiaskus». 
J>a die Wahabiten damals in Syrien umherftreiften, 
fo theilt er oft Nachrichten über Hie Gefchichte der- 
felben mit. Damaskus und ilie umliegende Gegend 
befinden fich , im Vergleich mU Aleppo , in einem 
fehr blühe 
B. eine Wanderung 
und in den Libanon,- und bald 



che im Begriff war, nach den Oafen aufzubrechen. 
Erhielt es jedoch nicht fürrathfam, fich fogle ich? 
auf diefe feine Hauptunternehmung einzulaffen, ton*** 
dern befohlofs, fich zuvor mit der Sgyptifchen und» 
«frikanirchen Welt etwas bekannter zu machen, and' 
zu dem Ende vorbereitende Reifen in die nlheren- 
Länder, befonders nach Nubien, vorzunehmen. 
Zuerft wollte er den Lauf des -Nil durch Nubien^ 
von Syene Iii s in die Nähe von Dongola verfolgen, 
da Iflefe Gegend von neueren Europäern noch gar 
ni r lit bjfl ifJu »gnril»«, und, nach den.Ze.ugn äffen uer 
Eingebornen, eben fo merkwürdige Denkmäler der 
Vorzeit, wjedie i'gypijfcben Nilufer, enthalten füllte. 
Bis nach Dongola f elbft zn gehen, war nicht rathfam 
der dort jetzt häufenden, und gegen den Pafcha 



nden Zuftende. Im Herbl'ie 1810 macht« von Aegypten feindlich gefinnten Mampteluken. Im 
anderung von Damaskus nach ttalbek** Januar 1813 verliefs B. Kairo mit einem ägyptifchen 
„n Libanon,- und bald darauf einu andere Diener, und Empfehlungsfchreiben von Mohammed 
grüfsere , gleichcalls von Damaskus aus , in da« fehn ali pafeba an dio Befehlshaber In Oberägypten; gt| 
wenig bekannte, kurz zuvor aber a:i:?'.i von Stttztn besuchte die Ruinen an den Nilufern, und langte 

am aafren Februar zu Syene an. Die ausführlichere 
Befclvreibung der von hieran begonnenen Hin- und 



bereifte Hauran oder Auranitis, welches mit Trüm- 
mern grieehifcher Tempel, Kirchen und öffentli 



Csere r The il aus den Zeiten des Tra jan , M. Aure- 
lius und denen der byzanlinifchen Kailer flammt« 
Eine ausführliche Befchreibung diefer intereffanten 



eher Gebäude ganz bedeckt ifu & fehrieb eine gro- ROckreife an beiden nubifchen Nilufern bildet nun 
fse Anzahl grieehifcher Infchriften ab, deren grö- den zweyten ilaupttheil des Werkes. Die nubi- 
fchen Nilufer flehen unter der Herrfchaft einer Fa- 
milie, deren regierende Häupter den Titel Kafchei 
führen, von dem ägyptifchen Pafcha ziemlich onab- 
drey wöchentlichen Wanderung fandte B. nach Eng- häneig find, und eben fo fehr auf die in ihrer Nähe, 
Und; er reifte in der Geftalt eines Armen, mufste zu Dongola, gelagerten Mamroeluken Rückficht neh- 
aber dennoch einem ihn begleitenden griechjfchent men. Zu Syene erhielt B. von dem Aga einen Fuh- 
Priefter für jeden Ortsnamen, welchen er ihm fagte, 5er, der ihn nach Derr, dem Wohnfitze des Hai^aa. 
einen Para bezahlen. Ueber Horns und Hamab, (afcbef, eines der nubifchan Fürften, bringen foll- 
kehrte & nach Aleppo zurück. Jan J. tgii unter- te. B. und der Führer ritten zwey von B, gekaufte 
«ahm er eine Reife durch die Wüfte nach Sukhnea Kameele, und erfterer gab fich für einen von Esoe 
nicht weit vom Euplirat, auf weicherer wieder bis a/i die nubifchen Fürften gefandten Mann aus. Er 
f .las Hemde ausgeplündert ward. Die ausfuhrli- machte die Hinreife auf dem öfthehen Nilufer, wel- 
Nachrichten Uber diele Wanderung find auf, ches jetzt das am meiften angebaute .und bewohnte. 

egangen. B. ift, dahingegen faft alle alten Ruinen auf dem weft- 

B. lernte daher diefe Ruinen, 



S f reJ9 

dem Wege "nach England verloren 1 
öberfchickte auch mehrere Male fehr f 
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Hinficht pn die Seit« gefetzt zu werden verdienen, 
befonders auf feiner Rückrcife Kennen« wo er fiel» 
auf dem weltlichen Ufer hielt. Mit dem Worte 
Jfa ii, i t J>J^ , eigentlich : TItat, wird dort jeder klei- 
nere Diftrikl, der gewöhnlich zwev bis drey Dorf- 
fchaften erabalt , bezeiebnet. Das Helte des Nils ift 
hier faft Überall betrichtlich enger als in Aegypten, 

erden, > 



weicht de» oltritr peltanoten Aegyptifühen in jeder nien einer bosnifeben Befatzung bewohnt, welch« 

einft der osmanifche Sultan Selim dorthin ftellte. Zu 
Fereyg fand B. einen Tempel, welcher in die Fel- 
fenwand gehauen, und noch io vollkommen erhalte« 
ift, als wäre ei eben vollendet worden; nur ein ge- 
fährlicher, faft fenkreciit aufliegender Fufspiad 
fahrt zu demfeJhen. Zu Sukkot wollte der Führer 
B's feinem Auftrage gernäfs umkehren ; iazwifche« 
neue Verfpreehungen brachten ihn dahin, die Reifo 
•nd enthältwen.gerWbanke.d^Ufcr werden, wie noch bis Tinsreh, dem Hauptorte der Landfohaft 
in Aegypten, nach der Ueberfchwe«mung angebauet. Mahass, fortzufetzen, welcher nicht fern von der 
M. fand häuhge Irnmmer aus der altugypt.fchen, nördlichen Grenze Dongola's liegt. Bis zu diefem 
«os der griechifch-cbrifthchen, und aus der alt-ara- Orte fand B. agvptifche TrOnmer; der letzte füd- 
bifchen Zeit tzti Taf« die Uebcrbleibfel von lapbis lichfte Tempel föll der zu Soleb feyn. Zu Tinareh 
und Contra -Taphis, zu Elkalabfche die von Talmis waren die beiden Kafchefs Hoffein und 
•nd Contra. Talmis, pnd bey Kobbao die Trümmer 
einer Art Feftung, welche mit einer 30 Fufs dicken, 
find aber 30 Fufs hohen Mauer von gebrannten Zie- 
seln eingrffchloffen find. Zu Derr erhielt B. von 
Kaffao Kafcbef nach einigem Streiten die Erlaubnifs, 
feine Reife bis nach Sukkot fortzufetzen , und be- 
kam dazu einen neuen Fahrer. Bey Derr befindet 
fieh «in aus Sandftein gehaueoer Tempel , welchen 
B. für viel älter als die zu Karnak und Corne hält, 
di« doch zu den filteften Aegvptifchen gerechnet 
werden; in demfelben ftehen unter andern fechs 
viereckige Säulen, ohne alle Verzierung, ohne Bafis 
und Kapital. Das Schlofs Ibrim ift ohne Zweifel das 
und wird jetzt von Nachkom* 



gelagert; fie. hielten B. für einen Spion des Pafch« 
Mohammed Ali von Aegypten, und erklärten ihm: 
»VI ier in Mahass fpeyen wir auf Mohammed Alis 
Bart, und fchlagen ab die Häupter derer, welche 
Feinde der Mammeluken findl" Mit vieler Mühe 
brachte B. es dahin, dafs ihm mit einem: 
UOjjte b „Geh, Schurke!" die Ruckkehr*W 

ftattet ward. Es folgen hier fehr intereffaate Nach« 
richten Ober die politifchen Verhältniffa Nubien* 
Dongolas und Sennaars, und die Unternehmungen 
der aus Aegypten 
Dongola. 



(Di* For t/tfu mg folgt.) 
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'nfer aeuec, mit Königlicher Milde' aurgeftattetet, 
Gvmnafiumift feil dem jten Jun.d. J., alt dam Tage fei- 
ner feyer liehen Eröffnung, in vellerTbltigkeitund zahlt 
bereite gegen 100 in fechs Klaffen vertbeilte Scholar. Et 
ift in demfelben für gründlichen und wohl verbünde» 
wen Unterricht in allem geforgt, wac cur allgemei- 
nen Autbildung erfodart wird. Zur Aufnahme in die 
unterfte Klaffe eignen fich Schüler, welche Fertigkeit 
in, Lefen, in den einfachen Rechnungsarten, einige 
Sicherheit im Reohtfchreiben und überhaupt die in 
Elementarschulen zu erlangenden VorkenntnifTe er- 
worben haben. Die erfte Klaffe führt bis zur vollen 
Reife Tur Uuiverfltit. Der Lehrerverein beftebt aus 
kraftvollen von Einern Geifte befeelten Männern, 
welche bereits in andern Verhaltniffen ihren Lehrer, 
beruf bekuAdet haben. Zum Direetor der Anhalt 
der Hr. Prefeffor Dr. Strip , vermal« Direetor 
iPadagogii au Kieker Berge, d ann des Gymnaüi zu 



Nordbaufen, berufen. Mit ihm arbeiten als Lehrer, die 
Herren Prefeffor Dr. Spinner, bisher Recter des G-yman 
au Wiateeberg, Profeffor Dr. Sckeibmtr , bisher fchon 
Lehrer der alten Sprachen am Rarhspymn. zu Erfurt, 
Profeffor Dr. tVeiarirtmer , ebendafeibft Lehrer der 
Mathematik, Profeffor BetUr, ebendafeibft Lehrer der 
Gefchichte, Dr. Sdmidt, bisher Conrector su Langen, 
falze, Dr. Thierttek, bbher Lehrer am Gvmn. ett K«. 
blenz, Dr. Mtnfi* t , bisher Lehrer am Königt Päd«, 
gogiu« zu Halte, Dr. Herrmtum, bisher Lehrer am ber- 
finifchen Gymn., Dr. Greffi, bisher Repetent der 
theologifchen Faculut zu Güttingen. Auch haben die 
Herren Dr. Erktrd, Mitglied der König!. Akademie 
der Wiffen fchaften zu Erfurt, und IVenig, Privatge* 
lehrt er, einen Tbeil des Unterrichts übernommen. 
Lehrer des Gefanges ift Hr. Gdkardi, Conrector «n 
der Predigerfohule, des Schönschreibens Hr. Wti*-- 
glrtmtr, Vor rieb er einer Lehranstalt.' Naehftens wir* 
noch ein Lehrer des Zeichnens und ein Lehrer de» 
FrantflGfchen hinzutreten. Endlieh wird auch di« 
Aufteilung einea befondern Rdigionstebrers fflr di« 
das Gyaaafium befuchend« 
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late ^oA» LttffU 6 urckliarät etc. 

(Fortfitzung <Ur im vorigen StUck abgcbrockmm Rcctitfion.} 



N 



achdem es 5. gelungen, auf das weftliche Nil- 
ufer uberzufetzen , fand er von Wadi Samne 



an bis nach Svene eine' Reihe der herrlichften 



Tenv 



Seltrrtmmer; mitunter auch griechifche Kirchen und 
Capellen; denn bis in das 1410 Jahrhundert war Nu- 
bien chriftlich. Mehrere Tempel 6nd von denGrie- 
chen' in Kirchen verwandelt worden, indem fie die 
Wände mit Kalk übertünchten, und darauf Heiligen- 
bilder malten, die aber gröfstentheilsden alten Bildern 
fchon wieder Platz gemacht haben. Vor den Tcm- 

Jieln flehen gewöhnlich koloffale BiUfäulen ägypti- 
eher Gottheiten. Einer der allergrößten ift der zu 
Ebfambal, welchen wir wahrfcheinlich bald noch 
naher kennen lernen werden , aus den Befchreibun- 
gen von Btlzoni und den Abbildungen des deutfehen 
Architekten Gau, deren Herausgabe Nitbuhr ange- 
kündigt hat. Zwey andere ausgezeichnete Tempel 
untersuchte B. zu Dakke und zu Wadi Girfche. 
Letzlerer fcheint aus der Kindheit der Baukunft zu 
feyn, wo der Kflnftler mehr durch dieGröfse, als 
durch die Anmuth der Formen zu wirken fuchte. 
Er fteht auf einem Hügel , deffen breiter Abhang 
mit Schutt und Trümmern koloffaler fiildfaulen be- 
deckt ift. Zuerft gelangt man in einen Säulengang, 
beftchend aus fünf viereckigen , aus dem Pellen ge- 
hauenen, Säulen auf jeder Seite ; vorn wird er ge. 
fchloffen durch eine Reihe runder Säulen , die aus 
mehreren Blocken zufammengefetzt find, und ehe- 
mals ein Gefims trugen ; von diefen Säulen find nur 
noch zwey übrig. Vor jeder der viereckigen Sei- 
tenfäulen fteht eine koloffale Bildfäule von Sandftein, 
lg Pufs hoch, in der einen Hand einen Drefchflegel 
haltend, während die andere niedftrhängt ; es find 
lauter männliche Gef lalten, mit dem kurzen Barte 
unter dem Kinn , und der hohen Sphinxkappe auf 
dem Haupte; die Schultern find mit Hieroglyphen - 
Infch ritten bedeckt. Auf beiden Seiten des Sauf 



ganges ift ein offener Gang io den Felfen gehauen, 
woher vielleicht die Blötke zu den runden " 



genommen worden. Durch eio breites Thor tritt 
man aus dem Säulengange in den Pronaos , welcher 
ig Schritte ins Gevierte nilt. In demfelben ftehen 
rechts und links drey ungeheure Säulen ohne Kapi- 
tal, 5 und 7 Fufs im Durchmeffer. Vor jeder der- 
feJben befindet fich eine koloffale Bildläufe, Ober ao 
A. L. Z. 1820. Dritt« 



Fufs hoch, einen Jüngling vorftelJend mit dem Kore- 
maafse oder der Mütze auf dem Haupte, und auf der 
Bruft Gekreuzten H2nden, den Kntmmftab und 
Drefehflegcl haltend. Obgleich diefe Bildfäulen nur 
fchr roh ausgeführt find, und dio Beine faft aus blo- 
fsen runden Blöcken beftehen, fo machen fie doch 
einen aufserorJenl liehen Kind ruck in dem verhält- 
nifsmafsig kleinen Gemache. B. fagt : „Obgleich 
ich an das Grofsartige der Sgyptifchen Tempel fchon 
gewöhnt war, deren ich fo manche herrliche unter- 
fucht hatte, fo ward ich doch von Bewunderung ge- 
troffen, als ich in diefen dflftern Pronaos eintrat, 
und jene Ungeheuern Gehalten fchweigend vor mir 
ftehen fah." In jeder der beiden Seitenwinde des 
Pronaos find vier Nifchen, und in jeder diefer drey 
Bildfäulen von natürlicher Grüfse, welche die ver- 
fchiedenen fvml>olifchen männlichen und weiblichen 
Figuren vorteilen, die man an den Wänden der 
ägyptifchen Tempel fieht. Diefe Figuren, fo wie 
auch die koloffalen Bildfäulen, find mit einem dicken 
TJeberzuge von Stucke verfehen, und waren ehemals 
bemalt, wo fic ein glänzendes Anfehen gehabt haben 
mflffeo. Aus dem Pronaos fuhrt eine Thür in die 
Cella, welche in der Mitte zwey aufserordentlich 
dicke Pfeiler enthält, und an jeder Seite ein kleines 
Gemach, wahrfcheinlich zu Grabbelten beftimmt. 
Endlich film eine Thür aus der Cella in das Ady« 
tum; in dem Mittelpunkte deffelben, am Bodeo, 
liegt ein breiter kubifcher Stein, an der Rückwand 
fitzen vier Obermcnfchlich grofse Bildfäulen ; zu bei- 
den Seiten ift noch eine Kammer, aus der gleich- 
falls eine Thür in die Cella fahrt. Die Geftalt der 
befebriebenen Tempel hat B. durch kleine beyge- 
fügte Vignetten fehr anfehaulich verfinnlicht. 

Manche von den in den Tempeln gefundenen 
griechifchen Infebriften hat B. roitgetheilt ; fie ent- 
halten fogenannte -T f oT»wif^T«t, meiftens mit Angabe 
der Perfonen, durch welche, und des Monates, und 
des Regierungsjahres des Kaifers , in welchem das 
waorxvirap« verrichtet ward , z. B. : 

AnOAAßNIOCAnOAAÖN 
CTPATHrOCO.MBEITOTKAI 
nEPIEAE«ANTINHNKAl«lA 
HAeONKAiDPOCEKTNHCA0 
EPMHNMETICT 

und: 

xiiir(«fi)iiiMf«Tiit«vTty)ii« 
er«v<A ß K«4«*aof $«o$< 
LI S. ior 
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S. 101 fuhrt B. auch eine kurze Jnfchrift an, deren 
Schriftzeichen, wie erfagt, ihm unbekannt waren. 
Sie ift in dergewöhnlichen ägyplifcben Currontfchrift 
ahgefafst. Zu Dtrr trennte (ich B. wieder von dem 
Führer, welchen ihm Haffan Kafchef mitgegeben halte, 
einem Kerrarifcb - Araber, Namens Mohammed Sad. 
B. war fehr zufrieden mit ihm , hatte fich jedoch 
Ober einen befondern Fehler defTclbon zu befchwe- 
ren, der ihm, als einem geographifchen Entdecker, 
denn freylich fehr unwillkommen feyn mtifste, für 
die Denkart der Morgenländer aber fehr charakteri- 
itifch ift. B. konnte ihn nämlich nie dahin !. rinnen, 
ihm zu fagen , wie weit noch bis zu ditjtw oderjtntm 
Orte fey, oder, wo fic die Nacht zubringen würden ; 
und zwar deswegen , weil Mohammed Sad , wie die 
meiften Araber, es für eine Belekfigung des goltli- 
cheo Verhä'ngniffes und eine Urfache des Unglücks 
hielt, über die Zukunft etwas mit einiger Gewifs- 
heit zu lagen. Auf jene Fragen B's antwortete er 

daher jederzeit: U^Xc J^*'. äXM, d- I: „Gott 

möge es uns leicht machen!" und wenn B. deshalb 
noch heftiger in ihn drang, fo rief er ans: „Gott ift 
grofs! Er kann Entfernungen lang machen, und 
kurz machen!" Aus gleichem Grunde faeen die 
Modernen faft bey Er .v.ihnung jederSache, die noch 
gefchehen toll: &1<|U &\ , d.i.: „fo Gott will!" 
Mohammed Sad a'ier erlaubte lieh fclbft diefes nicht, 
fondern vermied lieber jede Berührung des Zukünf- 
tigen. Am 3iflen MJrz 1S13 langte B. wieder zu 
Syene an* nachdem er auf der ganzen Wanderung 
den nubifchen Nil hinauf und wieder zurück 35 
Tage zugebracht, und davon nur einen halben Tag 
zu Derr geruht hatte. Am Schluffe der Bufchrei- 
bung diefer Reife giebt B. allgemeine Nachrichten 
fiher Nubien, welcnes in zwey Hauntthcile zerfällt, 
Wadi Kenüs und Wadi el Nuba, deren Bewohner 
durch Sprache und Abftammung von einander ver- 
fchieden , in der Lebensart und den Sitten aber faft 
gleich find. 

Nach Vollendung der Nilreife wflnfehte B. nun 
noch eine zweyte Wanderung durch Nubien vorzu- 
nehmen , nämlich durch den öftlicheren , zwifchen 
dem Nil und dem rothen Meere gelegenen , Theil 
des Landes, an die Ufer des Aftapus oder Aftabo- 
ras, und von dar! Ober das rothe Meer, und durch 



Arabien nach 
weuen den übrigen 



Pten zurück. Er hielt fich des 
leil des J. 1813 in Oberägypten, 
zuEsne undSiut, auf, und erwartete dafelbit eine 
Sennaar- Caravane» dergleichen von dort jährlich 
mehrere durch die nubifche Wüfte nachSchendi und 
Sennaar gehen. B. lehte nun fortwährend in der 
Geftalt eines armen moslemifchen Kaufmanns, wel- 
che allein ihm einige Sicherheit in den zu beziehen- 
den Ländern geben konnte. Der Aufbruch der von 
ihm gefuchten Caravane verzögerte fiel» bis zum 
iften Mirz i8<4> wo or nuB feine dcnkwOrdigfte 
Reife begann, deren Befchreibung den dritten Haupt- 
theil des Werkes ausmacht. Zuerft durchwandert« 



hier B. die grofse nubifche Wofte in 21 Tagen, nnd 
faft ganz auf demfelben Wage, welchem 50 Jahre 
friiher Bruce gefolgt war, auf der Rückkehr aas 
Ahyffinien. 0. machte die Reife auf einem Efei, und 
hatte fein Gepäck auf ein Kameel der Caravane gela* 
den; er befchreibt genau die Art um! Weife, wie 
man fich zu diefen Witftenreifen einrichten mufs. 
Voo Aegypten ans war er einigen der vornehmften 
Kaufleute in der Caravane fehr empfohlen worden: 
aber fo bald man die Wofte betreten hatte, («handel- 
ten ihn diefe auf das verächtlichfte ; ße hielten ihn 
far einen bettelhaften torkifeben Kaufmann, nannten 
ihn nur aj«., Welei, d. i. Bttrfche, ginget» aber 

auch bald zu noch gröberen Schimpfworten Ober, 
und endlich fo weit, ihm in das Geücht zu fpeyen. 
Das Nachtlager nimmt die Caravane in fogenanaien 
If'aAi's, d.i. Thaiern oder Vertiefungen, welche 
gewöhnlich etwas Bufchwerk und Waffcr enthalten; 
ift aber letzteres bey grofser Dürre verfchwunden, 
fo entflehl immer gleich grofse Gefahr, da man nur 
auf fehr wenige Tage Waffcr mit Geh führen kann. 
Die Befchaffeuheit diefer Wadi's erwirbt ihnen von 
Seiten der Reifenden verhMltnifsmäfsige Verehrung ; 
als man in das durch Reich. hum an Waffer und Ve- 
getation ausgezeichnete Wadi Olaki gelangte, ward 
es von den Führern der Caravane fuyerlich hegrüfst 
mit den Worten : „Ge^rnfset feyft du , o WadT Ola- 
ki! Lob fey Gott, welcher uns wohlbehalten zu dir 
geftlhrt hat!" Am igten März kam B. aber das fel- 
figte Gebirge Schigre, jjüi, welches ungefähr in 

der Mitte der ntibifrhen Wüfte liegt. Gegen das 
Ende der Reife litt die Caravane grofsen Mangel an 
Waffer, und erreichle mit Mühe am 2jftcn den er- 
flen Ort des angebauten Landes am NU, nämlich 
Ankhcirc , das Hauptdorf der Landfchaft Berber. 

Das Land Berber, zu welchem aufser Auklieire 
noch die Ortfchaften Gös el fök, Gös el funnije, 
und El liaffa gehören, wird von Arabern vomStam> 
me Meirefah bewohnt, weiche, wie faft alle arnbi- 
feben Stamme des nordüftiiehen Afrika, ihren Ür. 
fprung aus Afien herleiten. Sie flehen unter einem 
Fürften ihres Gefcbiechtes, welcher den Titel Mek, 
eine Abkürzung von Melek, d. i. König, führt, aber 
nur ein fchwaches Anfehen behauptet. Die Ein- 
wohner lind kräftig und fchön gebaut, und ihr ova- 
les Geficht bat durchaus keine Negerzüge. Den 
Charakter derfelben aber fchildert B, mit den aller- 
fchwärzeften Farben: unbegrenzte Uabfucht, Treu- 
lofigkeit, Graufamkeit und SittenloGgkeit erreichen 
bey ihnen den höchften Grad; dagegen haben fie 
viele Gewaudheit, Munterkeit und complimenti- 
rende Höflichkeit im Umhange. Schon der mosle- 
mifche, Gefcliichtfchreiber Ali btn mohamnud et gm- 
fdli fchildert die Nubier treffend, indem er von ih- 
nen fagt: „Diefs ift ein Volk voll Fröhlichkeit, 
-Thorheit und Lechtfinn, hahgierig, treulos und 
boshaft, unwiffend und niederträchtig, voll Ver- 
derbtheit und Unzucht." faft jede Wohnung in 



faft jede Wohnun| 
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Berber hat ihr eigenes Hurenhans. Die Wohnon- theils aus Kairo , und unterrichten vorauf ich im 
gen beflehen ans zwey Höfen, innerhalb deren ce- Ttfsir, d. i. Execefe des Koran, und Tewskid, d. 1. 
wohnlich zwey Zimmer fflr die Familie angebracht Dugmatik, betreffend änsbefonHcre die Lehre vom 
find, ein drittes als Vorratskammer , ein viertes göt'lichen Wefen. Der Grofsfakih labt als ein Ein« 
für Fremde, and ein fünftes für die Huren. Leu- fie-iier in einem kleinen Gebäude, auf dein Hanpt- 
. ' tere find Sklavinnen, denen der Hausherr ditfs Ge- platze der Stadt, und nährt fich von den ihm fiefand- 
werbc erlaubt, damit fie fich Gestf zur Loskaufung ten Almofen. Den Morgen über ftudii t er; Aach- 
verdienen , oder auch um felbft den Erwerb mit ih- mittags um 3 Uhr fetzt er fich auf eine tteinerne 
nen zu theilen. Eine Hauptbefchäftigung diefer Bank vor (einer Thür , und verhandelt dort mit iei- 
Weiber ift auch das Bereiten des Getränkes Buffo, nen Genoffen die Gefchäfte. B. machte ihm auch 
mit welchem man fich gewöhnlich jede Nacht be- feine Aufwartung, und fand eine ehrwürdige G e- 
rau fclit. Eine Gattung deffelben fohrt den Namen ftalt, ganz in einen weifsen Mcnte! gehallt. Lr 
Omm btlhtl, \A> J t d. i. MutUr Nachtigall, weil fragte B., woher er käme, in welcher Schule er le- 
_ ? ' » _ T , fen gelernt, und welche Bücher er celefen habe, 
fie den Trunkenen wie eine Nachtigall fingen macht, men April gelangte B. nach Sthendi , welches 
Niemaml geht zum Buffatrinken ohne Schwert, denn n j cn f t Seniiaar und Kobbe in Darfur die gröfste 
es vergeht feiten ein foJches Gelage, ohne dafs* Sta.lt efes üftlichen Nigritiens ift, und bedeutender 
Schwert und Dolch dabey gebraucht würden. Ber- a | s jj e Hauptftadte von Dotigola und Krtrdofan. Es 
ber ift der bedeutendfte Handelsplatz zwifchen Ae- enthalt ungefähr 1000 Häufer , und ift auf einer fan- 

!;ypten und Schendi; die Bezahlung gefchieht hier, t | if;cn E ue i ie , eine halbe Stunde vom Ufer des Nil, 
b wie in der ganzen Gegend bis nach Sennaar, ent- gei^ut, und zerfallt in mehrere, durch Marktplä- 
weder in fpanifchen Thalern, oder in der Getreide- tze voa einander getrennte, Quartiere. Dic re S 4e * 
art Durra , welche bey geringeren Gegenftänden mit rende Familie ift mit der zu Sennaar verwandt, und 
der Hand abgemeflen wird, oder in Stücken groben f)er iet2 i ge porft heifst Mek Nimr, d. i. KSmg Tiger. 
baumwollenen Tuches, Damroaur genannt. Viele fremde Kaufleute aus Sennaar, Kordöfan, 
Am 7ten April 1814 brach B. mit der um ein Dritt- Darfur und Dongola wohnen zu Schendi ; die Don- 
theil verringerten Caravan« von Berber auf, und ge- golden haben ein ganzes Quartier der Stadt inne, 
langte über die Oerter Gös el funnije und Ras el flehen aber in dem Rufe übertriebener H.ihfucht und 
wadi am ioteo nach Dimer, einem wegen feiner kleinlichen Geitzes, ungefähr wie in Europa die Ju- 
Gelchrfamkeit und Heiligkeit berühmten Orte, wel- den. Der Charakter n'ud die Sitten der Einwohner 
eher als eine Akademie fflr diefe Länder betrachtet find diefelben, wie zu Berber. Die Siadi hat einen 
werden kann, und wo B. das Glück genofs, einige täglichen, und einen grofsen Wochenmarkt, v.l- . 
Zeithng unter friedlicheren und etwas gebildeteren eher von allen umwohnenden Arabern befncht wird, 
Menfchen zu verweilen. Damer enthalt über 500 die befonders Vioh hinbringen. Gewöhnlich «-.ncn 
Häufer, ift reinlich und in regelmäfsigen St rafsen ger auf dem Wochenmarkte 500 Kameele, reo iviMie, 
bauet, und hin und wieder mit Bäumen geziert. 100 Efel und 30 Pforrie zu Verkauf. V- n .ut>^- 
Der gröfste Tbeil der Einwohner befteht in foge- breiteten Handel diefer Stadt mit den benj ■ 'ii 
nannten Fokara, oder gelehrten und frommen Leu- Staaten Afrika's befchreibt B. ganz genau mit A,. 
ten , deren Haupt der El fakih el kebir, oder Groß- gäbe der Einfuhr und Ausfuhr jedes einzeln. 1. Lau- 
' fakih ih, welcher zugleich die öffentlichen Angele- des, feiner Caravanenzüge, und feines Geld und 
genheiten diefer Gelehrlenrepuhlik leitet. Der Kreditwesens. Für den ägyptifchen und arabifchen 
Grofsfakih fowohl als manche andere Fakihs der Sklavenhandel ift Schendi der Hauptort. B. rech- 
Stadt flehen bey den benachbarten Stämmen i» dem net, dafs jährlich 5000 aus dem Innern Afrika's ge- 
Kufe, dafs fie Zaubereyen verrichten können, und brachte Sklaven auf dem Markte zu Sohcpdi ver.» 
diefes verfchafft ihnen die völiigfte Sicherheit mitten kauft werden, wovon 9,500 über den arabifchen 
unter den habfüchtigften und blutdürftigften iYlen- Meerbnfen, 1,500 nach Aegypten, und die übrigen 
leben. Niemand wagt die Einwohner von Damor nach Dongola gehen. Einige Aegypter kommea 
auf das geringfte anzutaften; fo bald die Caravanen nach Schendi, um Affen zukaufen, welche fie 
fich der Stadt nähern, geben ihnen zwey Fakihs Kflnfte lehren, und nachher für Geld fehen laffen. 
entgegen, unter deren Begleitung fie keine Räuber- Diefe Leute werden in grofser Verachtung gehal- 
angriffe weiter zu fürchten haben. Die Nachbaren ten, weil, wie die Nubicr faaen , fie ihr Lehen da- 
f Drehten hefonders, dafs die Fabiks zu Damer r fo mit hinbringen , andere lachen zu machen. Da B. 
bald fie beleidigt werden , ihnen den ihren Feldern in einer für einen Kaufmann ihnen zu armfelig 
fo notwendigen Regea wegzaubern. Es befinden fcheinenden Geftalt auf dem Markte zu Schendi feine 
fich in der Stadt mehrere Schulen, in welchen die Bude auffchlug, fo ward er auch immer gefragt, ob 
Jugend von Darfur, Sennaar, Kordofan und andern er nicht Affen kaufen wolle? Ueber den ganzen 
Theilen Nigritiens im meslemifcben Glaubensgefetz Sklavenhandel jener Gegenden giebt B. gleichfalls 
unterrichtet wird , fo dafs die Jünglinge in der Folge die aJJervollftändigften Nachrichten. Die Hauptfa- 
im Vaterlande als Fakih auftreten köonen. Die Ge- brik verfchnit rener Sklaven, welche den gröfsten 
lehrten von Duner beziehen ihre Bacher gröfsten. Tbeil der afuüichen Tftikey verfolgt , befindet fich 
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in deirt Dorfe Sawljet eddeir bey Siut in Oberägyp- 
ten. Zwey chriftliche koptifche Mönche treüien 
hier diefs «war allgemein verabfcheute, aber äufserft 
einträgliche Handwerk, unter Autorifation der Re- 
gierung. Jährlich werden dafeJbft 150 Knaben von 
acht bis zwölf Jahren verfcbaitten, von denen nur 
fehr wenige an der Operation fterben ; von 60 Kna- 
ben, die imHerbft 1813 bey fl'iAnwefenheit operirt 
wurden, ftarben nur zwey. Ein für 300 Piafter ge- 
kaufter Knabe wird als Verfchrtiltener für loooPia- 
her wieder verkauft. 

B. glaubte, er wflrde von Sehen et i ohne grofse 
Schwierigkeit bis nach Sennaar undGondar in Abyf- 
6oien haben vordringen können; allein da diefe 
Reife doch eigentlich nicht in feinem Plane lag, und 
feine Baarfchaft auch anfing, auf die Neige zu gehen, 
fo befcblofs er einen bisner von Europaern noch 
ganz unhefuchten Weg einzufchlagen, nämlich von 
Scheiidi Ober Taka nach Suakin am rothen Meer. 
Am i7ten May .t«t4 brach er mit einer Caravane 
fuakmifcher Kanfleute auf, und hielt (ich in derfel- 
ben befonders an eine Oefellfchaft Tekruri's, oder 
Neger, welche nach Mekka wallfahrten. In Hin. 
ficht des Namens Tekruri, ^j^^Xi , bemerkt B., 

es betteute derfclbe keineswegs einen Bewohner ei- 
nes Landes Tekrur in Afrika, dergleichen gar nicht 
exiftire, fondern es bezeichne einen Menfcktn% wet. 
eher feint* Glauben emeure und befeflige durch die 
Wallfahrt nach Mekka, und fey abzuleiten von dem 
arabifthen Verbo Karar, jjT, wiederholen; die ara- 

bifchen Geographen, durch diefe Benennung verlei- 
tet, h üten irriger Weife die Exiftenz eines Landes 
Tekrur im Innern Afrika's angenommen, aus wel- 
chem die Tekruri's kamen. Allein wir halten diefe 
Erklärung und Behauptung noch für fchr unficher, 
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wenn gleich B. fie in NubieiV gehört haben rna^. 
Das Wort Tekruri als ein von Karar abzuleitendes 
SnbCtanliv hat, unterer Eii.fir.ht zufolge, eine in der 
arabifchen Grammatik durchaus ungewöhnliche 
Form; die arabischen Geographen, welche fammt- 
lich ein Land Tekrur annehmen, und in Hinbcht 
Afrika's in ihreu^Angahen raeifteus fehr geuau find, 
mufs'.en doch eben fo gut arabilch als B. verftehen, 
und wurden daher auch wohl |ene Bedeutung des 
Wortes Tekruri aufgefafst haben, wenn fie Grund 
gehabt hatte; dafs der Name Tekrur gegenwärtig 
bey keinem Lande; Afrika's mehr vorkomme , iu 
fehr wohl möglich, denn viele frühere .Namen find 
dafelbft aufser Gebrauch gekommen ; wie manche 
durchaus ungegrfindete Etymologieen aber vom pro- 
fsen Haufen vorgetragen worden, ift bekannt genug. 
Die Ufer des Fiulfcs Atbara, zu welchen B. nun ge- 
langte, find äufserft fruchtbar, und prangen mit 
herrlichen Bitumen, fo dafs fie gegen die benachbar- 
ten Wüllen einen «lefto erfreulicheren Gcgenfatz bil- 
den. Die Stadt Taka ift fo reich an Getreide und 
Heerdeo, wie keine andere in ganz Nubien, Ae- 
gypten und Arabien, obgleich die Einwohner äu- 
fserft geringe Sorgfalt auf den Anbau wenden, und 
vier Fünftel des Bodens unbearbeitet bleiben. Der 
Aibara Oberfchwemmt feine Ufer eben fo wie der 
Nil. Nach mancherley Befchwerden erreichte B. 
am 26ften Jun. den JLafen Suakin am rothen Meer, 
wo er fich durch feine aus Aegypten mitgebrachten 
Firmane aus den Händen der babfOchtiuen und blut- 
dilrftigen Beamten rettete, weil nämlich damals der 
Pafcha von Aegypten in Arabien mit feinem Heere 
ge^en die Waiiabiten fland. Zu Suakin beft'eg B. 
ein arabitclics Fahrzeug, und landete, nach einer 
achttägigen Schiffahrt, am igten Jul. in der Näh« 
von Dfchidda. 

(Der Befchluf* folgt.') 



LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Indem Nekrolog von Kindlinger (A. L. 2. ijto. Nr. 
9*) ift su feinen Schriften noch ruchzutragen : Kata- 
log und Nachrichten von der ehemal. am Unter IJandfthrif- 
ten btftanitne* Bibliothek in Fulda. Leipz. u. Frankf. 

!Y1. » iu Comm. d. Huiniiw. Kuchh. 1811. g. In 
dem Vorbericht führt K. eine Stelle aus Hütte* an, 
worin er fagt : Cot» inveni/jtm nuptr in tadtm FulcL Bi- 



bliotketa 5 Uhr. dt vita Htnrichi (IV. Imp.) confcriyuot ; 
fuerunt autem -plures, fed fofierioret Uli abr.ejtti fumr t 
fcelere arbitror Aentae Stjlvii, qui yoftea 
Piutfuity et Bibl. Ulan* mifert devaftavit, 
welches wahrscheinlich macht, dafs mehrere koftbara 
Mff. aus diefer Bibliothek nach Rom gewandert leya 
mögen. 



Drmekftklir. 

In der R.cenßon von Schmidt', Gefell, da« Orefth. Reffen N. 170 Uk 3. 50» Z. je ZimfenieMio in ZithanMtidm 
and Z. 39. Z*ito*fchreibu*g w Ztntbtfchrtihmg uiatitfnder*. , 
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ERDBESCHREIBUNG. 

London, b. Murrav: Travels in Nubia, by tlie 
late gokn Lewis Et rrthardt u. f. w. 

(BtfMuft der im mrigim StUck abgebrochenen Rtctnßun.") 

Von Dfchidda begab B. fich nach Tai/, fünf Ta- 
^ereifeo von dort, wo der Pafcha von Aecy- 
pten damals fein Hauptquartier hatte, welcher ihn 
lehr fr. undfclufllich aufnahm. Zwey dar g^lehrte- 
ften ar^b fehen Doctoren mufsten B. hier über das 
mosl. mi che Gefetz examinireu, und erklärten ihn 
darn.ch for einen fehr gründlich unterrichteten 
Mosf-men. Von Ttif ging B. nach Mekka, wo er 
vier Monat blieb, und am ajften Nov. in Gefellfcbaft 
von mehr als 80,000 Pilgern die heilige Wallfahrt 
■ach dem Berge Arafat vollzog, fo dafs er nunmehr 
den hochgeachteten Titel Hadfchi , d. i. Wallfahrer, 
annehmen durfte. Leider aber fchwJchtcn da« ara- 
blfche Klima «nd Waffer die fonft fo ftarjse Confti- 
tulion B's fehr; er erlitt mehrere heftige Anfälle 
Von Durchfall und Fieber. Im Jan. 1815 ging er 
nach Mtdina, wo er bis zum Anril am Fieber oie- 
tf<->.rlag. Dann fchi-ffte er fich zu Jrmbo ein, landete 
am Gebirge SinaT, werd zu Vor durch abermaliges 
Piel^T einige Wochen aufgehaben, und getane; e end- 
lich ober Sues am iaten Jim. 1815 wieder nacti Cat- 
ro , nach einer Abwesenheit von beyoahe drittehalb 
' Jahren. Seine fchlechtenGefundheitsumftände wa*hr- 
noch lange fort, und nur mit Mühe konnte er 
die Ausarbeitung feiner Tagebücher vollenden. Im 
iimmfr 1816 machte er auf einige Wochen eine 
TUile in die Malbinfcl des Gebirgs SinaT, um dort die 
Zeit zuzubringen, während welcher diePeft zuCalro 
herrichte; eine Uefchreibung diefer Hai bin fei findet 
fich in einem feiner Briefe vom jftenJul. ifciA. Nach 
der Rückkehr von Sinai wOafchte er nun fehnlichft 
die grofse lleife in das innere Afrika , zu welcher 
er hei» jetzt hinlänglich vorbereitet hielt, antreten 
zu können ; harrte' aber noch immer vergebens der 
Ankunft einer Carawane von dort, mit der er, hey 
der Rückkehr, abgehen konnv. Er befchiftigte 
Geh daher mit dem Studio der arabifchen Literatur, 
und mit Ausarbeitung von Auffätzen , welche die 
Gefchicbte und Geographie des Orients betreffen. 
Mehrere von ihm in diefem Zeiträume an die engli- 
sche Gefellfchaft gefchriebene, intereffante Briefe find 
mitgetheilt. Fndlich im Herbfte des Jahres 17 
f»h B. fich auf dem Punkte, dem fo anhaltend er- 
strebten Ziele fich zu nähern. Eine Carawane weft 
lieber Afrikaner, die von der Wallfahrt nach 
J. L. Z igao. 



Mekka heimkehrte, wollte im December von Catra 
abgeben. Da erkrankte B. am 4ten October aber- 
mals, und ward durch einen heftigen Durchfall 
bald fo weit gebracht, dafs er wahrnahm, es fey mit 
feinen Unternehmungen für immer zu Ende. Am 
iSten liefs er Hn. Salt, englifchen GeneralkoofuL 
rufen, und fammelte die noch übrigen Kräfte, um 
demfelbcn feine letzten Verfügungen kund zu mi* 
chen, in einem Kampfe zwifcheo Schmerz Über 
fehJgefchbgene Hoffnungen und männlicher Entfa- 
gung. Soine letzten Worte waren: „die Türke« 
werden meinen Leib nehmen, ich weifs es, viel- 
leicht ift es am beften , ihr laffet fie! " Einige Stun- 
den fpäter verfchied er, und ward mit den einem 
angefehenen Moslemen gebührenden Ehrenbezeigun- 
gen beftattet. 

Die drey Anhänge des Werkes enthalten theilf 
Nachrichten über afrikanifche Länder, welche B. 
durch Nachfragen einzog, theils fehr intereffante 
Auszüge aus Makrifi grofsem liiftorifchen Werke, 
welche eine ausführliche Befchreibung Nubieos lie- 
fem. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Limid, b. Göfcheh: 
Kuhn. 1830. 404 S. 8. 



Geditkts vom FriidrUk 



Ec fingen und fchreyen gar viele Vögel, ehe Geh eine 
Nachtigall hören läfst; aber m freyer Natur, in den 
luftigen Hallen der Walder und Haine, da vereinen 
fich alle Stimmen zu einem luftigen Conzcrt; und 
niemand wird es dem Meifter, der diefe Hallen er- 
baut hat , zum Vorwurfe machen, dafs die Wachtel 
nicht Finke, der Finke nicht Nachtigall ift. Denn 
in der Natur giebt fich uns alles mit einer Noth wen- 
digkeit, der wir nicht widerltehen können, und 
die durch tinfere Reflexion in ihrem Gange nicht auf« 
gehalten, das alle, urheilige Wunder der Schöpfung 
ewig erneut. Hier ift jedes, was es feyn fofi, zu 
rechter Zeit, am rechten Orte. Nickt fo ift es 
mit den verfchiedenen Sängern in der Dicht - und 
Tonkunft. Da hat ein jeder den Beruf 'zu fingen ia 
feinem Gefangt fetbfl nachzuweifen, ui.d wenngleich 
dem Einzelnen nicht verwehrt werden kann, zu fin- 
gen nach feiner Weife , fo wendet fich doch das Ohr 
der Zeitgenoffen, und noch mehr der Nachwelt vost 
derfelhen weg, wenn tu ihr nicht mehr erklingt, als 
der Ton der Zeit, wie ihn jedes Individuum zu hö- 
ren gewohnt ift: oder was das Leben und Streben 
jedes gebildeten Individuums ausmacht , wo die Na- 
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tion zu einer beftimmten Stufe derCultnr gelangt ift. 

as Leben und Seyrt der Aftnfchkeit und ihr Wech- 
. /dtkehr mit der Natur, wie diefs dem eigenthüm- 
lieh gebildeten Geifte in klarer Anfcbauuug fich ver- 
körpert, und als das Gefohl des Einzelnen mit fu- 
fsem Wohllaut hervortritt, das ift der ftete lohalt 
der Foefit, und der lyrifchen- insbesondere. Es 
braucht nicht der Bemerkung, welche hohe Vor- 
züge und Eigenschaften die Lotung diefer Aufgabe 
bedarf. Allein nehmen wir auch die Poe Ge in einem 
minder ftrengen Sinne , d.h. nehmen wir, was gt- 
wohnlich in unferer Zeit für Puefie gilt, fo fragt es 
fich, warum Sprechen bey der fo zahllofen Menge 
lyrifcher Poefieen jetzt fo wenige an , und warum 
beben fich fo wenige lyrifche Dichter hervor, und 
bilden fich ihr aufmerksames Publikum? Ree. über- 
geht mehrere Gründe, die man hier anfahrt , wor» 
anter ein Hauptgrund gewifs eben diefesUebermaafs 
des LyriSchen und die Thatfache ift, dafs das Inter- 
efTe des gegenwärtigen Gefchleehts aber die Schran- 
ken des Individuums immer mehr hinaus und zu ei- 
nem Öffentlichen, gemeinfamen Leben desStaats und 
der Kirche hindrängt. Aber einen oft Oberfehencn 
Orund findet Ree. dario , dafs einem fehr grofsen 
Theile der täglich ans Liebt tretenden lyrifchen Poe- 
fieen die Wahrheit des lebendigen Gefühls mangelt, 
und vielmehr nur die Formen , unter welchen das 
Gefühl Geh in der Sprache gleichfam einen herr- 
(chenden Ausdruck gpfchaffen hat, nachgeahmt 
und in klingenden Worten zufammehgeftellt wer- 
den; dem Dichtenden klangen nur andere Gedichte 
vor, und man bemerkt, dafs feine Schilderung ir- 
gend eines poetifeben Zuftandes nicht aus eignem 
Leben und Gefohl entquollen ift, fondern aus fremder 
Jknfcfaauunf ihre Nahrung gefogen hat, uiid wie ein 
fluchtiger, wefenlofer Schatten auf etwas in der Li- 
teratur fchon Befindliches hindeutet. 

Hier fteht nun uufer Dichter ausgezeichnet da. 
$i kann von fich mit tchönem Vertrauen fagen: 

Doch wmtt iah Eis«; w». ich gefnngeo. 
Da« war auch, wm loh Mher hin; 



«od giitht überhaupt der lyrifche Dichter, mehr als 
der epifebe und dramatifche, fich frttfl, fo erfreuen 
wir uns hier mit Hecht an einem klaren und ruhi- 
gen Sfone, der in dem Bewufstfeyn treu erfüllter 
Pflicht ftark und Geher, alles Edle und Schöne, als 
Segen des Himmels, zu geniefsen und diefen Genufs 
durch wohlwollende Mittheilung an befreundete 
Zeitgenoffen zu erhöhen weifs. In diefen Mitthei- 
lungen ift nicht von eingebildetem, Ree. möchte fa- 
gen erphantaßrtem Glück und Unglück die Rede, 
wie bey Vielen , die fich Dichter nennen ; zwifchen 
Wirklichkeit und Dichtung erfcheint keine Kluft, 
wie Ge denen ei Scheinen mutg, die im Kampfe zwi- 
fchen Neigung und Gefchäft, und ohne den Reich, 
thnm einer eigenthümlichen mit immer frifchen Ge- 
danken und tiefen Empfindungen fortquellenden Le- 
bensanfehauung, fich einem leerbefohjulichen Lehen 
widmen , aus dem fie mit verachtenden Bücken auf 



die gemeingefcholtene Wirklichkeit herahzufeben. 
Geh berufen dünken. Wie „die blauen Blumen bey 
den Aehren" Stehen, wie Blüte und Frucht aus ei- 
nem Halme treiben, fo find Wirklichkeit und Dich- 
tung, Nützliches und Schönes in unSeres Dichters 
Leben aufs innigSte vereinigt, und jenes Wort be- 
zeichnet Seine Poefie vollkommen ; Ge Steht wie jene 
das Auge erquickende Blume heiter und erfreulich 
mitten in der Wirklichkeit, Ge ziert und Schmückt 
alle Lebensverhältnisse, und blickt felbft tröftend in 
dem Kranze der Trauer. Wir Stellen uns den Vf. 
nach dem Eindruck , den dieSe Gedichte im Ganzen 
auf uns gemacht, am ÜebSten fo vor. Der Dichter 
fitzt in feinem freundlichen und gefällig angeordne- 
ten Stübchen; vor ihm die wohrvollendete Arbeit, 
um ihn die finnige Gattin und Spielende Kinder ; und 
wie ihm in dem eignen Herzen und in den Blicken 
der Liebe die Freude leuchtet, fo Scheint ihm auch 
von auTsen der goldne Tag durch das. von dichtem 
Reben taub umSchattete FcnSter freudig Schimmernd 
entgegen, und zeigt ihm im ruhigen Glänze die en- 
mt'lhige Beschränkung des Gärtchens, zur Seite dia 
ländlichen Wohnungen der liebenden Freunde, dia 
Kunft und Wiffen treulich thcilen, weiterhin dia 
küaigliche Stadt, an welcher der vaterländisch« 
Fhifs ftolz dahin gleitet, und der Kranz von Bergan, 
m Horizonte, hinter denen Jdie weite Welt, mit ih- 
ren reichen Schätzen, dem vieler Dinge kund'grn 
Manne wohlbekannt, Geh ausbreitet. In dielem 
Charakter ftellt Geh svj h Jer Vf. fcISSt in dem Ge» 
dicht, überSchrieben : tigli:.'it IJatutJ/el, dar, in 
welchem fich du reiuSte Freude am Leben aus- 
fpricht; und diefe Freude am Leben, die durch den 
Blick nach Oben (in dem angeführten Gedichte) 
ftets gemäfSigt und verklärt erfcheint, ift fo durch- 
dringend, dafs die meiften Seiner Gedichte , in wel- 
che fein volles Herz mit vich-m Wohllaut und na- 
türlicher Leichtigkeit lieh eriie'it (die in diefer Star- 
ken Sammlung gegebenen Gedichte find doch nur von 
den Jahren l8'4 — 18'9) einen geruülhh'cben Freund 
der neuern Poefie nothwendig anSprechen werden. 

Wenn wir der PoeSie des Vfs. in dem angefahr- 
ten Kreife übarhaopt Wahrheit beylegen, fo können 
wir doch nicht verhehlen, dafs der Vf. in der Aus- 
führung diefera Eiudrncke durch unwahre oder 
unklare Bilder häufig Schadet, die er in der Wäfma 
des Gefühls, oder durch die Leichtigkeit des Reims 
verlockt, mit zu grofser Sorglofigkeit aufgreift und 
zufaminenftellt. Zum BeySpiel mögen folgende Stel- 
len dienen: „Soleier Stunden Feuerzungen , die ha- 
ben Schon den Lohn dahin;" — „des Lebens voll« 
Soft halt nicht mehr taufend goldne Loofe — in de» 
Kelch zurück'* (S 18)} — »•mflricken mit des Her- 
zes Schlägen" (S27); »die Freundfckaft hat bey al- 
ler Stürme Walten den blauen Kranz koch im die 'L*fi 
gehalten" u. f. w. „Ich kenne wohl das heitre Laar, 
das empor mir blüht im Morgenlicht, am- Mittag 
mir den Segen fpricht" u. f. w.; „die Stunden von 
Kränzen — eingewunden;" „aus Hofen hob ich mei- 
nen Becher, und herrlich flog des Laban« Traum, 
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ein Pfeil «nsPhöbuS golJnem Köcher mit Flügel« ans 
des Bechers Schaum" (S. 114); ». Bacchus Tagt (S. 
135): doch pflanz' ich wohl des Zuges Lanze, ich 
fchaue, wie die Zut fich flieht" and S. 13h, „ein 
Sturm van Klängen, ausgegoffen, brauft teil ein Part- 
ner wild voran ; „die Erdenflunde nie mich drückt 
und Blumen mir und Bülten pflückt" (S. 5a); »es 
ari/Af umher der Fr enden gang »wer hat der Sonne 
Straktenbogen an dietes Landes Bruft gedrüekt?" 
-Edelfttine wirft und hier aus der Erde Herz;'' 

och gürtet mit des Lebens Luft «nd mit der Liehe 
Rofen gar;" „wenn nicht in meiner tiefen Srufl des 
Reiches Flor und Mauenblüthe mir einzig Sinn und 
Herz durchglüht ;" „dafs wohl des Meiches ztctytt* 
Ang\ des ibchfeuftammes dunkle Eiche , erzUrnen 
könnt* im deutfcken Reiche, dafs Tie nur immer unter* 
than > die Felftnflirn dem Frankenmann;" „die beid* 
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lt~goldne» Liebeswellen der Wälder üunkles 
Haar bewegt." — Nicht fekner ift die Zahl unan- 
cemeffener Epitheten , z. B. „der trübt Platz der 
Waife," „das goldne Leben" u. f. w. , und Ree. 
könnte diefs Verzeichnis fehr ausdehnen, wenn es 
deifen bedürfte. 

Da Ree. einmal von dem Einzelnen fpricht , fo 
bemerkt er zugleich , dafs manche Unklarheit und 
Harte in des V is. Gedichten aus der Verbindung der 
Sätze oder dem langen Fortfpinnen einer Conftru* 
etion (wie S. 155 — 156 »ob" u. f. w., und S. 53 
»dafs" u. f. w.), die vielleicht von eben demfelbea 
Grund herrührt , welcher oben angedeutet worden 
ift, hervorgeht. Ein Beyfpjel ift die Strophe S. 135 
in dem Gedicht Bacchus im Europa: „Und" (hier 
fehlt der genaue Zufammenhang mit dem Vorherge- 
henden) 

Vni menfchlich froher Gruft t.i I Segen, 

Der Litbetdmck dtr warmen Hand, 

J3tr Strcm der ütritn Jich tntgtgtn. 

Bin Freudengürtel M,tr und Land! — 

So mul. fich mir die Welt gefullen u. f. w. 

und die Verbindung, der zweyten Strophe S. 29 mit 
dem vorhergehenden. Man vergl. anch die Gedichte 
auf Luther (S. 150 und 133) in d Wer Hin ficht. Hier- 
hin gehören auch die kleinen Unebenheiten in dem 
Gebrauche der Partikeln , wie S. 3; „die Blüte, 10a 
lächelnd flehen bleibt;" „wenn aber drum attch 
der alte M*nn nicht weifs" at. f. w. 
Was nun aber den Bau der Gedichte des Vfs". 
anlangt, fo worden manche bey gröfserer Gedrängt- 
heit noch klarer und eindringlicher vorunsftelien. So 
Hegt demGedichteLfirri»ra*C7ir<y?i(S.i4g> ein fehöner 
Gedanke zu Grunde, der fdr ein Epigramm im Sinne 
der Alten fich trefflich geeignet hätte; hier aber fo 
lang ausgefponneti ift, daTs er die Hälfte derWirkong 
verliert. Der Vf. verliert (ich zu bäufigin das Detail 
der Schilderung (wie in der Cufchichte des Löwen S. 
157 u. ff.;, wodurch der Blick auf den Mittelpunkt 
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des Ganzen verloren geht, dfler das Gedicht eine 
zu grofte Breite gewinnt, wie in der Maskerade anf 
dem Papier. Aus diefem Grunde glaubt Ree. , dafs 
fich desVfs.Darftellnngsartam wenigften für dieleicht . 
andeutende Behandlung der Romanze eigne, und das 
Gedicht „Arm Aennchen" ift durch affzu deutliche 
Ausführung faft profaifch- rührend geworden. 

So ift auch in dem Gedicht das Hüttehen (S. 8&) 
die Schilderung nicht recht zufammen gehalten. Zu- 
weilen läfst die DifpoGtion des Gedichts den Gedan- 
ken nicht klar durchbrechen, wie in dem Gedicht 
Schmerz und Freude (S. 78) ; in der Wirkung fchadet 
fich der Vf. zuweilen auch dadurch, dafs er das Kräf- 
tigere dem Schwachem voran jfchickt. So z. B. entf 
hält die Frage : 

7Tjj i'yj**, «V* mich auf Plügetn hehf, 
Wir goldntr Wtin diu Her» durehbtbt. 



Aufjneint tfangtn Hefen haucht, 

' Jt die Sitte taucht, 
Uni mich *«n Ltbentlufl durchtackt. 



In Blumtnduft di« SttU 
Und mich von 

Wie aa der Liebe Buten dreckt ? 



weit mehr als die Antwort, die der Vf. in den fol« 

Kiden Vcrfen giebt, z. B. „der frohe Gott der Le- 
sitifl, der hat auch mir die warme Bruft u. f. w. 
— Zuweilen endlich verlieht es unfer Dichter mit 
feinen Schlügen, die feiten das Gedicht zu einer. ein* 
dringenden Wirkuug abrunden^ man vergl. den un- 
klaren Schlufs S. 5 , den kälten Schlufs des Liedes 
S. 12, den nachlälugen Schlufs S. 64, und S. 174, wo 
die etwas breite Ausführung gefchadet hat. 

Nur feiten hat Ree. in diefer Sammlung Crdichte 
in welchen Anficht und Ton dem von 



lern Vf. gewählten Gegenftand . nuangemeffen ift. 
Diefs dünkt dem Ree. mit den Gedichten, deren In* 
halt ein antiker Stoff ift, der Fall zu feyn. Letztere 
kränkeln, nach feiner Anficht ^ an moderner Be- 
handjung und Ausführlichkeit. In Niobt tritt a-jch 
die Katalirophe (S. 120) nicht bedeutend genug und 
mit der furchtbar vernichtenden Gewalt ein, welche 
der Stoff verlangt. Zu fanft find die Worte: 



Da hlingtn nie gthärie' Tont 
>■ Wo Niobt die Mutter war, 

Und um dtr Tochter holden Reigen, 
Dit frfihlieh ßehtn um fit htr, 

Verwirren fich det Himtntlt Zeichen (was heilst (mW 
Und Wolke» nahen bang undfehwtr.' u. £. w. 

Ganz fiberflüffig fcheint Ree. der vorlet7.te Vers des 
Gedichts; weicher das Ende durch eine den Sinn der 
Fabel auf moderne Weife erklärende Reflexion auf* 
halt und fchwäclft: 

> 

Wm L«b« «ifit, ift ihr •erfcbwnndcnt 
Wil Lirbe aioh», in inx geraubt I 
Wai follen >hr die leichten Stunden, 
Bie nicht an Lieb* und Leben glaubt? 
Waa f. 11 dar GStter liebte* (»f Walte» 
Der ■- 
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Eben fo ntufe Ree. von dem folgenden Gedicht: die 
Worte des Otdip in Kolonos, urtheilen. Der Vf. 
kann fich in Hinfichl des Tjns beider Gedichte auf 
Schilltr (z. B. Klage der Ceres) berufen ; dann .wür- 
de Ree. erwtedern, dafs gerade hierin Sckültr nicht 
Vorganger feyn darf , und ein antiker Stoff durch 
den Prunk moderner Empfindungspoefie an reinem 
einfachen Ausdruck der Empfindung verliert. Ree. 
wenigftens kann bey Worten , wie : 



Wu, Mutter, twfre Bruft geduldet, 
Wa» um dnrehfehnitten graufam tief, 
Und doch nicht unier Herl verschuldet, 
Uni isw der Oötttr Schtidtbritf ; 
D«i Spiel iSt furchtbar nun geendot u. f. w. 

die Anfchauung des antiken Gegenhandel nicht 



' Bey den Gedichten aus der »euer» Gefchichte 
finden wir dagegen die Behandlung recht angemef- 
fen und körnig (nur in der äufsern Form fcheint das 
kräftige Gedicht die Rache S. 104 u. f. zu weich). 

In dem fonft lieben Gedichte Matly wird gleich- 
em durch Ftrfltchtiguug der Zartheit die. Schilde- 
rang verfehlt und anftüfsig ; z. B. : 

Wenn fie fo fieifrig ernft und ftill 
In ihrer Bibtl lefen will, 
Da frag' ich, wu «in foleher Sinn 
Wahl findet noch im Buche drin? 

Ferner , wenn es heifst: 

und wenn de gar Geh emfig teigt, 
Sie Hand tum Werke freundlich rfictit. 
Da wird mir aft fo bang' und fchwer, 
Denn Arbeit iß nicht Lehe» mehr, 

da denkt man wohl an ein« Figur aus Usndfihti» 
cb neueftar Art. 



Höchft unangemeffen findet es Ree, wenn fich 
der Ritter, der den Löwen gerettet, mit Chrißus ver- 
gleicht, der* einft für uns geftorhen (S. 161), nicht 
minder in poetifcher Hinsicht die Vergleichung des 
taufenden Heilandes mit der Elbe (S. 112), wobey 
der Vf. in dem unbegreiflichen Irrthum ift, als fey 
fjfokanuts von gftfus getauft worden. Doch derglei- 
chen Mängel find nur feiten. 

Der Vf. hat die Stricke diefer Sammlung in 'Hat 
Bücher mit verfchiedenen Rubriken, nämlich Lie- 
Lieder fitr das Hirz , Lieder 
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der Erinnerung, Lieder dts Scherzes und dtr Freude, 

Lieder des Ernßes, etwas willkürlich abgetheilt,' 
weil diefo Rubriken theils zusammenfallen, theHe) 
manches Lied nicht ganz unter die angegebene Ru- 
brik gehört, r. B. das vortreffliche naive Glicht 
die Nachbarskinder unter die Lieder filr da«; Herz; 
Wir haben fchon ühen angedeutet, für welche Gat J 
tung wir unfern Dichter vorzuglich geeignet finden; 
es ilt die, in welcher gemuthiieher Ernft , warme, 
fanfte Begeiferung fiir das Schöne, Grofse und 
Nützliche, und kindlich reine Freude an dem Lcbea 
und den Schätzen des Geifies Geh leicht und füefseud 
aasfpricht. Darum haben un» am meifteo ergetzt 
die tägliche Haustafel, das /Willkommen im trauliche» 
herein (S. 13), das Trauergedickt (S 28), die Heimkehr 
des Paters mit f»inem fchönen Glcichnifs vom Com. 
pafs (S. 25), dtr fchSne Herbti, Lebens glück, die Bilder- 
ßube, das fckönt Kind (obwohl es etwas an Schiller'* 
Mädchen aus der Fremde erinnert), der frohe Greis, 
Im Mondfchein am Morgen des ffribtlfeßrs der Refor- 
mation (wo der Dichter im Anfang die Natur fö 
fchon zur Fcyer des Gegenftandes benutzt*), dieSchil- 
derung der Städtegrnndung im König Heinrich (S. 
I75)> das Lied zum Weint, die Skotie, die fchönen 
Stanzen de« Einweihungsgedichts (S. 235, einige 
Mängel der oben gerügten Art abgerechnet), dtr Bau 
und die Bauleute (uur etwas zu lang), der Baum (nnr 
dafs die Schlufsftrophe nicht kräftig genug ift), die 
Uufichtbaren , Grab und Urne, Oßerefalm, die Ver~ 
gangeuheit, dlt Gegenwart (beide voll trefflicher Ge- 
danken), die WeUgefchichten, das Eine, Ein Gleich- 
»Iß, die Ritfeukarft (nur dafs es fchr bedenklieb 
klingt, wenn der Diahter de» Genius der Lieder 
mit feinem Fufse da ftehen läfst, wo das alte Nichts 
ßch wiegt, und in dtr Nacht der Leert), dit Welt- 
alter, und mancher fchöne Spruch des Confucius, — 
Stocke, welche nicht leicht jemand unangef prochen 
laffen werden. 

Dafs der Vf. auch Meifter in der VerMtathn ift 
wiewohl die in diefer Sammlung gegebenen Ge- 
dichte fich auf eine geringe Anzahl von Versmaa- 
Csen und Reim formen \ schränkt, führt Ree. um fo 
mehr am, da diefer Vorzug in der neueften Poeüe 
feiten zu werden anfängt. 

Endlich erwähnen wir noch, dafs diefe Samm- 
lung fehr nett gedruckt ift, aber manchen f türenden 
Druckfehler bat. 
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Totlesfälle. 

i^ra ijtet* Jun. ftarb zu St. Petersburg der voranal, 
banfeatifche Agent am ruffifchen Hofe, J. G. f¥i>^gers, 
«bemal, aufterordentl. Prof. der Philof. zu Kiel, Vf. 
des Verf. über Biographie u. a. Schriften, im giften 
J.f. A. 



De» I7ten Jnl. ftarb xa Augiiftiishurg der er* er it. K. 
S t ■ ! if. GeneralacciccommifTir JoluAug. Bergner im giften 
Jahre, delTen Ahleben jj'lrn'i. Ii bereits im vorigen 
Jahrgänge diefer A L. Z. Nr. a;o gemeldet worden ift. 

Am a6ften Jul. ftarb zn Frankfurt «. M. der durch 
mehrere jurift. Schriften bekannte Senater Dr. 7. G. 
Kafling im aaften J. f. A- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



in all« 



Ankündigungen neuer Bücher. 

W. Stark» in Chemnitz ift erfemenen und 



all 

Biuui, K., Bilduugtkritfe für die Jugend, 7<irU«bung 
im Stil und zur angenehmen Unterhaltung-, ate 
▼erm. und Terb. Aufl. |. ig gr. 



Diefe Brief« find eben To unterhaltend als beleb* 
rend, eben fo gefällig darch den einfachen, fliefsen- 
den und ungekünstelten Stil , in welchem Ca gefchrie- 
ben find, al( anziehend durch den Stoff, den fie be- 
handeln. Jugendlehrern , die nach guten und brauch- 
baren Muttern fich umfehen, um den Unterricht im 
deutschen BriefTtil fich lialbft leichter, und ihren Schü- 
lern und Schülerinnen angenehmer zu machen ; Ael- 
tern, die ihren, dam Jugendaltar fich nähernden, SfihV 
nen und Töchtern ein freundliches, nützliche* Ge- 



ne bedürfen und Tuchen, und dem Vtrfafler für 
feine Arbeit herzlichen Dank wifTen. 



In» allen Buchbandlungen ift zu heben : 
Gebgraphifck . ßatiflifcke Darßtlluug der Staattkrafte, 
von den flmmtlicken, zum deutfeken Staaten - Bund* ge- 
hörigenlJladrnt, großem ytrktltmßkatu 

von Dtntfckland ; 

ton n 
Dr. Anguß Friiirick Wilktlm Crtmt. 

Ertter Theil, 
welcher — auber der Vorred* und Einleitung , zur all« 
gpmeinen Ueberficht von ganz Deetfchland — da« Kö- 
nigreich Bayern , Hamtmrr , Württmherg, Sackfen, und 

das Großtunogthum Baadern enthalt. — . 
Leipzig, key Gerhard FleiTchar, t|*o. ingr.|. 
Preis 4Rthlr. ta gr. 

, i Du fcteraJXe, welches die, im vorigen Jahre 
in onferem Verlage erfchienene, Verkältniß . Kart* von 
Europa, mit dem dazu gehörigen Buche: Aigeuuint 
U(herfi:nt der Staat tkräfte , ton den ßlntmtlicken euro- 
jAifchen Linder* u. f. w., im Publicum erweckte, und 
der Beyfall, mit welchem diefs Werk aufgenommen 
wurde, munterten den Verßtßer fowohl, als den Ver- 
leger kraftig auf, die »erliegende , früher fchon ange- 
kündigte, VerkSltuiß- Karte von den fimn-tliehen, «um 
, A.L.Z. igao. DrüttrBaui. ! 



deutßhtn Staaten -Bund* gehörigen, Lindern, fo bald 
als es nur thunlich war, nachfolgen zu laffen. — Sie 
glaubten, um fo mehr einer Ähnlichen, allgemeinen 
Theilnahme fich daher fchmeicheln zu dürfen ; da ei 
für jeden gebildeten deutfeken Mann doch iutereffint 
fern mufs, hier auf einem Blatte, und mit einem 
Blick zn Oberrehen: wie die rerrebiedenen, zumThaü 
heterogenen, deutschen Bundesräten in der Größe 
und Bevölkerung von einander abweichen ? und in wel- 
chem Verheltniffe fie in diefer Hinlicht gegen einen, 
der Helsen ? — Aach wird es gewiCr einiges InteretTe 
gewahren, die Idee des Verfetten realifirt za fehen, 
vermöge welcher diefe 3 9 Staaten , nach ihrer verhält- 
nißmaßigew Größe, auf diefer Karte durch Zeichnung 
dargeftellt werden, wobey das kleine Fürftenthum 
Ljeckttußein z.B. nach eben denselben Maafsftabe dar- 
geftellt ift, wie die übrigen Länder, wenn es fich 
gleich ha Betreff des Flächen*« eins gegen das K. R. 
Bayern z.B. «erbalt, wie 1 zu 490, und zu den k. treu- 
ßifeken deutfeken Landern,' wie' 1 zu nojf , To wie zu 
den k. k. Oeftreichifchen dentfehe* bindern, wie t 
zu isigf Zugleich drücken die, agf beiden Seite» 
des Randes diefer Karte, angebrachten Tabellen die 
vorz'igürhfion Staaukrafte fowobl, ela die übrigen 
wefentlicben Beziehungen diefer Bundes -Staaten, in 
Sch.- ift und \n Zahlen deutlich ans. \ 

Das zu dierer Verktitniß - Karte ron Deutfchland ge- 
nörlg» Buch, woron hier der trß* Theil »rlcheint, ift 
in eben den Geift gefchrieben, welcher iu dem vor- 
genannten Werke Ober Europa waltet; und 'man wir* 
dabey nicht verkennen, dafs der würdige Verfaffar 
mit unermüdeter Thätigkeit und mit mögiiehfter An- 
ftrengeng— b»y noch uflgefchWachten Oeiftes -Kraf- 

nic-r.- im- 
ä 
md 

ßaatrwirtkfckaftkckur Hinficbt, eben fo »ollfiändig und 
richtig geichildert, als anfehauend und lebendig dar- 
geftellt habe , fo viel nämlich feine individuelle Lage 
es nur immer erlaubte. 

\ Auch nat diefer Veteran in unferer Literatur , def- 
fen Wünfche fich. ganz auf das Wohl unteres deutschen 
Vaterlandes befchranken (wie die Vorrede und Einlei* 
tung zu diefem Werke dartbun), eben fo freymüthig, 
als om&chtig, Ober die Bedürfniffe und Wüufche un- 
Terer Staaten i namentlich in landß&ndifcker HitiGcht, 
fieb geiuftert; jedoch mit der lobenswerten Befchei- 

'denheit, welch» den wahren Gelehrten ziert, 

> ^ ■ » • ' ■ - ■ ■ ■ • ■ " *» ü ' 1 ' ' 



itreugong — noy noen ungeicnwachten Uailtes-Krj 
ten — (welches im o^ften Lebensjahre aueb nichVie 
mer bey allen Gelehrten der Fell zu fern faHegt) u 
Tere deutfehen Staaten, in ßatißifih- geograpkifeker ur 



• Digitized by Googl^ 



«8J ALLO. LITERATUR 

die eben fo weit entfernt ift von Scbmeicfaeley , eis von 
Pedanttrey und *en a*en dnfqhickRchen derben Kfjfft- 
eindrucken , wodurch untere angehende» SchnftTteller 
nicht feiten ihre Dtutfikktit beurkunden zu muffen 
wähnen. Sein Zweck war nur der: Wahrheit nach 
feiner beften Ueberzeugung zu verbreiten, und dem 
Guttn Eingang zu »er, " 
Achten. 



ZEITUNO 



at ganze 



Uebrigens konnte 
er feheinen, wenn nicht di 
Vtrhälptiß - Kart» von DtutfMaud noch 
gehalten werden follte. Wir übergehen ditfclbe alfo 
dem Publicum hier, mit dtva erfitn Theil des dazu ge- 
borigen /ftr*/, und fügen die fefte Zu&cberung hinzu: 
dafs der zuayte und Ittttt Tbeil deffelben, welcher die 
noch 'Ohrigen deutfehen Bundesfteaten Ca in rotlieh ent- 
halten wirdj unfehlbar und fpäteftens zur Öfter -Mette 
von. Iltis wird ausgegeben werden. 

Wir febm eichein uns endhab , durch Stkh and 17. 
luminariom der Karte, fo wie durch Druok und Papier« 
diefs gemeinnützige Werk fo outgeftattet ru haben, 
dafs der Boyfall des Publicumi dadaroh 
werden dürfte. 



dts Jährt. Von G. W. Caffari und G. F. DSkwir. 
i Binde. Mh Kpfrn. 'gr. j. ^S<bf«riptrf rehr » Rthi*. 

-gr '' ' , 

Litd der Nitbtlungen, des. Tefcheneusg. Mit Kpfr. 
Brofch. y gr. 

Mar 01, Clem., Oeuvres poetiques. a Vol. in 16. Mit 

Kpfrn. .Brofch. IS gr. 
Mmneßnger, .Ji e . Tefcheneusg. Mit Kpfr. Br. 9 gr. 
» Werk *ieht ttuftiuMol Molurt, Theatre. s Vol. in 16. Mit Kpfrn. Br. i» gr.. 
» oft von uns verlengte, F**™™^ Franc, Sonetit e Canzoni. a Vol. Mit a Kpfrn. 
enger zurück- 



Ntutr Verlag 

Schumann in Zwickau 

t w für '' 
, , , ^, ( J * h r t|io. 

(Durch eile Buc 

Atfitri, Vitt., Tregedie. 4 Vol. Mit 4 Kpfm. in 1**. 

Brofch. 1 Rthlr. ts gr. 
Bibliottta porterii de GefGcoi «spefioles. Vol. 1 — 4. 

Mit 4 Kpfrn. 16. Brofch. t Rthlr. 11 gr. 
Bibliottta portetile di CtafGci iteliani. Vol. t — f. Mit 

| Kpfrn. 16. Broich- *, Rthlr. 
Bibliotiqut portative des Auteurs alaffiques frsneois. Voh 

1 — 8. Mit t Kpfrn. 16. Brofch. 3 Rthlr. 
Btldrifft der berübmteften Menfcben aller Völker nnd 
Zeiten; geft. von Bolt, BoUimgtr, FUifckmann , Gott. 
Jchick, Rotm&sltr u.a.; einSupplera. Kupferband zu 
dem Coeßerßuiotu - Ltxtcon. fte u. eie Saue, jede zu 
1* Portr. gr. 4. s Rthlr. 16 gr. 
Bant rs Edel nein and der arme Heinrich. TüTchenr 

ausgäbe mit Kpfr. Brofob. 9 gr. 
Byron, Lord, poatioal Works. 9 Vol. Mit 9 Kpfrn. 

16. Brofch. j Rthlr. 9 gr. 
Caldtrqu, P. dt la Bare*, Comedias. ,4 Vol.. Mit 
4 Kpfrn. 16. Brofcb- 1 Rthlr.. 1» ar. - . - ., 

DtliUt, 7., l'hommedes champs. Poeme, 1 Vol. in 16. 

Mit Kpfr. Brofch. 9 gr. 
Erinuerumgt -Bfotttr für gebildete Lefer. Eine fortlau. 
fende Chronik unfrer Zeit. Jahrg. ig 10. Mit Kpfr. 
g. Subforiptions- Preis s Rthlr. 



Guarini, Caval., il Paftorfido. 

in 16. Brofch. ig gr. 
Hambuch, chrifüiches, 



s Vo). Mit * Kpfrn. 



uth, chrifüiches, zur Erhebung und Stärkung 
Herzen« etn Morgen und Abend , «uf'el/e Tagt 



t6. Br, ig gr. 
Potktt Library of «nglifb Cleffic*. Vol. x--i*5. Mit. 

\6 Kpfrn. in 16. Rr. 6 Rthlr. 
Baßmann, Fr., deetlche Anthologie, ifres bis 4tes 

Bdchen Mit 4 Kpfrn. 16. . Br. f Rthlr. ta gr. 
Rtintekt Fuchi; in-zeirgewifser Abkürzung. Tafeben- 

ausgäbe. Mit Kpfr. Br. 9 gr. 
Schumann , Aug., vollftdndiges Staats-, Poft- and 
Zeitungs ■ Lexicon von Saihfen, mit Einfchlufs des 
preufs. Antheils and der Haufsifchen und Schwarz- 
burgfeben Lande, ifter bis 71er Bd. Mit 7 Kpfm. g. 
Subfor. Preis cartmtirt 9 Rthlr. »* gr., rob 9 Rihlr. 
«.»ff"«- 

Statt, fFalth,, Works. 4 Vol. Mit 4 Kpfrn. 16. Br. 

1 Rthlr. t s gr. 
Southty, Rai, felect. Poems. 2 Vol. Mit * Kpfrn. 

16. Br. ig gr. 
Voltairt (Aroaet de), Candide. 1 Vol. Mit i Kpfr. 
-'. in 16. Br. 9 gr. 

Hiftoirs.de Charles XU. • Vol. in 16. MitKpfrn. 



Br. 18 gr. 



In der S t e 1 1 i n'foben Buchhandlung in Ulm ift 
erfchienen und in eilen Buchhandlungen zu haben : 
Dannhorn/er, F.\ die heilige Schrift , ein Gebet- und 
Erbeu«ng*fcueh für eile Chriften. gr. g. a Fl. 

15 Kr. . 

Gutes durch diefe Schrift su verbreiten, und be- 
fonders das Lefcn der Bibel, welche die Grundlage 
unferer Religion ift, dadurch zu empfehlen, war di« 
A bucht des Herrn VerfefTera bey de: 
vollen Arbeit. 



Folgende Bacher find in der Baumgär t ner'fchen 
Buchhandlung in Leipzig erfchienen und in allen 
foliden Buohhendlongen zu bekommen: 

Katechismus der Naturgefchichte, 

.nnd zwar Ober das Thierreich. Zum Jugrndaatrr- 
rieht. Aus dem Fnglifchen nach der dritten Aos- 
g«be uberfeixt von C. F. Michaeli*. Mit 39 Figu- 
ren, kl. g. Brofch. ta gr. 

Das grofse Gebiet der ganzen Naturgefchichte, 
nach einem ftreng wifTenfcba/tlichen Syfteme dsrge- 
ftellt, darf man hier nicht erwarten. Aber Alles, was 
der Jugend einen Vorfchmeck von ihr geben, und fit» 
mit dem Wichttgften aus dem Thierreiche bekannt 
1, Ut hier angenehm, in guter Ordnung, 
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imereffant und deutlich vorgetragen. Die bevgeiug» 
ten Abbildungen mancher Tbiere lind ein« Zugabe, 
welche dem Werkefeen einen Vorzug vor dem engli- 
schen Originale verlcbafft. * 

Katechismus der Geometrie, 

. enthaltend die Grundbegriffe diefer nützlichen WiL 
feufebaft, zum Gebrauch für die. Jugend. Aus 
deiu F.ttglifchen überfein ion Augufl Thiene, Me. 
dteinae Baccalaureu*. Mit vielen geometrifeben 
Abbildungen, kl. g. Broich. 11 gr. 
Wir empfehlen dem Publicum diefes Scbriftchen 
mit der Ueberzeugung, da fit ei der Jugend nicht min- 
der n-ltzlirh feyn werde, alt die übrigen von uns 
fchon angezeigten; et hat keinen geringem Zweck, 
als K'mder zu dein höchft fruchtbringenden Stadium 
der Mathematik vorzubereiten, und fie gleichfaiu fpie- 
lend. in diefe Wiffenfchaft einzuweihen. 

Gründliche Anweifung 

zum Rechtfrhreiben der deutfrhen Sprache. Fflr den 
Unterrtrb: der Jufend bearbeitet von M. Jckaan 
Feur Groubner, Privatlehrer in Leipzig. |. 
I Rthlr. 

Das Echo aus den Sälen 

europäischer Höfe und »ornehmer Zirkel, oder 
merkwürdig« Frzäblimgen und unbekannte 
Anekdoten von den Ereigniffen der neueften 
Zeit. Zvtyttt Siftck auf das Jabr 1 gao. Mit 1 U> 
lum. Kupfer, kl. f. Broich, la gr. 



Bey J. G. Heubner, Bucbhlndler in Wien, tfc 
im Laufe diefes Jahres erfchienen und durch alle 
folide Buchhandlungen zu erhalten : 

», Dr. A wirtat, Arlometrie, «der Anleitung 
xur Bcftimmung des fpecinfehen Gewichtes, und 
zur Verfertigung genauer Aräometer , für Chemiften 
und Technologen, gr. g. 16 gr. oder r Fl. 11 Kr. 
Rhein. 

Beytrtge zur Kriegsgefchicbte Oefterreichs. Aus den 
»ergriffenen Jahrgangen igt 1 u. litt der öfterrei- 
«bifch. militari fchen Zeitfohrift. Mit Plan, 1 Bde. |. 
6 Rthlr. od. to Fl. 4S Kr. Rhein. 
Cklndwi, C. F. F. , Ueher Feuer - Meteore und aber die 
■hh denfelben hera'ige fullenen M äffen, gr |. 1(19. 
Kebft Dr. C. v. Schreibet' t Beytrlge zur Gefohicbto 
und Kennt ni fs der rneteorifchen Stein, und Metall. 
Maffen und der Erfoheinungen, welche deren Nie- 
derfallen zu begleiten pflegen. Fol. igso. (Beide 
Werket werden nicht getrennt.) 5 Rthlr. g gr. oder 
9 Fl. jä Kr Rhein. 
Codices arabico«, perficos, toroicos Bibüothedae C R. 
Vüitdolionenü» recenfuit Jofrpkmt dt Hammer. Folio. 
i|io. 1 Rthlr. g gr. cd- a Fl. *4 Kr. Rhein. 
Erdttyi, M. v. , Grundlinien der Knochenlehre des 
Pferdes, mit Berückficbtii 



f (And igen Anweifung zur Benrtbeilung des Altera 
aus den Zahnen. AU Handbuch für. angebende 
ThierisBte und Oekonomeo. Mit 3 Kupfertafeln, 
gr. |. a Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. Rhein. 

Erielyi, Af. v. t Verfuoh einer Zooph/Gologie de« Pfer- 
des und der übrigen Hausfaogetbiere. Nebfc einer 
Skizze der vorzüglichen öfterreichifcheu Pferde - 
Raffen und Geftüte. Als Handbuch für angebende 
Thier ante und Oekonomea bearbeitet, gr. g. igso. 
1 Rlhlr. 14 gr. od, s Fl. 4t Kr. Rhein. 

Fihjrpi, D. A., italienifcbe Sprachlehre, oder praktt- 
fche und theoretifebe Anweifung zum gründlichen 
Unterrichte in der italieniCcbon Sprach«. Zeheett yon 
neuem forgfthig durebgefebeno und verbefferte Ori- 
ginal - Auflage, gr. g. ig»o. 1 Rthlr. 4 F- o« 1 « 
s Fl. 6 Kr. Rhein. 

Fröhlich , Antue, Abhandlung Aber die kräftige, fächere 
und fohnelle Wirkung der Uebergiefsungen oder der 
Eärier von kaltem oder lauwarmem Wafler, inFaol-, 

.. Nerven-, Gell-, Brenn - und Scharlaohneoero , den 
Matern, u«td einigen andern langwierigen Krank, 
heiten. Durcheine Sammlung voncigenen und meh- 
reren taufend Erfahrungen berühmter Aerzte beftä- 
tiget. gr.f. igio. 1 Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. Rhein. 

Geift der Zeit. Ein Journal für Gefchichte, Politik, 
Geographie, Staaten- und Kriegskunde, und Lite- 
ratur. Jahrgang igso. is Stucke. I. 5 Rthlr. 8 gr. 
od. 9 Fl. %6 Kr. Rhein. 

Gift/chStt, Ktrl, Prämienbuch für die ausgezeichnet» 
ften Schüler in den Wiederholung*. Schulen, gr. gl 
Ig 10. so gr. od. 1 Fl. 30 Kr. Rhein. 

— — kurze Belehrung Ober die gegenfei tigen Pflich- 
ten der Aeltern gegen ihre Kinder, und der Kinder 
gegen ihre Aehern, f. igso. ggr. od. 36 Kr. Rhein. 

Gl**t, Jacob, kleines Sittenbüoblein für die zatte Ju- 
gend. Mit 4 Kupfern. Zvfttftt verbefferte und ver- 
mehrte Auflage, is. igso. 1 Rthlr. oder t Fl. 
43 Kr. Rhein. 

— — Hauspoftille für religiös- gefinnte Familien, oder 
Religion« -Betrachtungen für jeden Sonn - und Feft- 
tag im Jabr. a Bünde, gr. f. a Rthlr. I gr. oder 
4 Fl. is Kr. Rhein. 

Hitrjch*, Jtf. K. t Poft. Handbuch für den oTterreicbi- 
fchen Kaiferftaat. |. igao. x Rthlr. % gr. od. a Fl. 
14 Kr. Rhein. 
Htldenbrattä , Valewti* JVa>. a*, Infritutione* practico 
snedicae. Edidit, redegit, ao propriis lectionibus 



adcoinmodarit filiut Fr 



MClfCmf 



xb Hildtnbrand. 



Tom us II. oontinens: Doctrinam de febribus inter« 
xnii(entibus. Doctrinam da febribus conti outs in- 
flammatoriis, et inflammationibui in genere. gf. g. 
JV/»4, Dr. Jac, Ueber Arfenik, }n oryktognoftifcher, 
cbemifcher, pharmacologifcher und medicinifch- 
geriebtlicher Hinficht, g. 16 gr. öder t Fl. ta Kr. 
Rhein. 

Rtts, Stephan Edler i>. , Darftellung des Fabrik*- und 
Gewcrbswefens im öfterreiebifchen Kaiferftaate, 
vorzüglich in technifcher Beziehung. Erjffer Theil, 
ieli rtd: Die Befchreibung der rohen Mater i« 
, welche in den Fabriken, Manufacturen und 
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Gewerben «e» SÄencicMfAen Kairerrtutef w«r- 

beitet werden. MU Angab« der Vorerbeiten, der 

nutzbaren Abfalle u.f.w. gr. |. 1820. 3 Athhr. 4gr. 

od. 5 F). 41 Kr. Rhein. 

De ffelben Werltes vmcMUr Theil. >ft« Abibei- 

long, enthält: die Befohreibung der Gewerbe, der 

Fabricate u. L w. gr. g. tgso. l Rthlr. 10 gr. oder 

3 Fl. Kr. Rhein. 
JE»*/z, Dr.7eA.7p/, natorbiftorifche Abhandlung aber 

die Blutegel und ihren medicinifcben Gebrauch. 

Mit zwey Kupfer tafeln, gr. g. ig 10. t Rthlr. oder 

1 Fl. 41 Kr. Rhein. 
Luther*s Leben (Einige* aus Doctor Martin) , ncbft ei* 

nem kurzen Unterrichte von der durch ihn unter» 
■ nornsnenen Reformation und der dadurch geftifte* 

ten evangelifchen Kirche. Ffir proteftantifcbe Lefer 

an* des Coniiftorial. Raths Glan Sammlung einiger 

Reformation»- Jubelpredigten befonders abgedruckt. 

Mit Lutber'a Bildnifi 1 und Handicbrift, gr.g. igio. 

5 gr. od. 14 Kr. Rhein. 
Primi fftr , Alois , d ie k . k . Ambrafer • Sinn] ung. Mit 

zwey Steindruckblättern, g. »gso. 1 Rtblr. 11 gr. 

od. 1 Fl. 4t Kr. Rhein. 
Rittler t Dr. Franz, Gefchichte des Lebens und Wir- 

kens der Apoftel Jefu. Mit morolifchen Anwendun. 



gen TO« einem 



Groftvater feinen Enkeln erklärt. 



EinSeitenftück zur Erklärung der zehn Gebote, als 
Feftgefchenk für gute Söhne undTöohter. Mit 1 1 Ku- 
- pfern. gr. g. igie. 4 Rthlr. od. 7 Fl. t s Kr. Rhein. 
Schti'i, J. B., militarifch • poVitifcbe Gefcbichte der 
Lander des efterreiebifchen Kaiferftaates. ster und 
jterBand, nebft Kerte. gr.g. Igto. 6 Rthlr. oder 
10 Fl. 4g Kr. Rhein. 
Sonntnftlt, Jcfeyhvon, über den Gefcbäftsftil. Die er« 
ften Grundlinien für angebende öfterreichifche Kanz. 
leybeomte. Zum Gebrauche der öffentlichen Vörie, 
fangen. Neblt einem Anhange von Regiftreturen. 
Vitrtf forgfältig durebgefehene Auflage, g. igio. 
1 Rtblr. od. 1 Fl. 48 Kr. Rhein. 
Trifft«/, C. B. , Fundamente Agroftograpliiae lire theo- 
ria eonftruetionis floris graminei; adjeota fynopfi ge- 
nerum graminum hueusque cognitorum. Cum taba- 
Iis aeneisllL gr.g. tgso. 1 Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. 
Rhein. 

Zeitfchrift, oftreiohifch- militSrifcbe, Jahrgang igso. 
ti Hefte, g. I Rthlr. od. 14 Fl. »4 Kr. n 



H Claum, Sebent undErnft, o Theile. ate verb. Aufl. 

Geb. * Rtblr. 
G.Gehe, der Tod Heinrichs TV. von Frankreich , Trauer- 

fpie). g. a 16 gr. 
Die Geheimnifs »olle, oder die Charade. Luftfpiel für 

«die Jugend von 0. g. Broich . a 4 gr. 
TLHtB, Bahne der Ausländer, 31er Band, enth. i)den 

Befucb im Narrenhaufe. ») Bellamira. 3) Lull/ u,Lw. 

1 Rtblr. 

Fr. Laun, der wilde Jgger. g. a t Rthlr. 6 gr. 

W. A. Lindau, die Braut, ein romamifche* Gemälde 

nach Walter Scott. 3 Theile. ä 1 Rthlr. 11 gr. 
Rickard Ree/, Erzählungen, g. ä 1 Rthlr. 3 gr. 
üiraardRee/, Gedichte. |. Geb. a 1 Rtblr. 
G. Schilling, Schriften. Zwtytt Sammlung, ifter bis 

loter Band, a 10 Rtblr. Prän. Pr. g Rtblr. 

D'efelben unter einzelnem Titel : 
G. Schilling, der Mann wie er ifr. ate -verbeff. Auflage. 

a 1 Rthlr. 6 gr. 
G- Schilling, Verkümmerung. 3 Theile. a 3 Rthlr. 6 gr. 
G. Sehilling, Heimchen, i H gr. 
G. Schilling, Stoffe, s Theile. g. a 1 Rthlr. 11 gr. 
G. Schilling, die Familie Bürger. 3 Theile. ä 3 Rtblr. 

4 gr- 

Die trßt Sammlung von 50 Binden ift noch im 
Prän. Preife von 33 Rthlr. ftatt 50 Rthlr. Ladenpr. 
Zu bekommen. 
J.Juilltfut, Schreckenfcenen aus dem Norden, g. 
i 1 Rthlr. 

C. F. wie dtr Velde, Prinz Friedrich, g. a 1 Rtblr. 1» gr. 



Keut' vorzüglich* ftköngeißi^t Schrifitn 
dar Arnold'fchen Buchhandlung in Dresden, 
welche durch alle namhafte Buchhandlungen zu be- 
kommen find: 

H. CUurtn, das Pfinderfpial. g. Velinpap. i 1 Rtblr. 
6gr. 

H. Claurcn, Scherz und Ernft, *ter und Äter Theil. 
a s IUhlr. 



Atl alle Buchhandlungen ift fo eben v« 

P. F. A. Nitfch 
Mtfthnlogifehtt Wir ttr buch 
für /Künfiltr und ßnditrtnd* Jünglinge. 

Zweyte gänzlich umgearbeitete und vermehrte 

Auflage 

von 

Fr. G. Kit fftr, 

Rector des Lyeeums zu Zwickau. 

Erfta Lieferung. Bogen A — Z. «, 

Subfcript. Preis geheftet x Brhlr. g gr. Auf weiftem 
Papier 1 Rthlr. tf gr. Suhreihpapi s Rthlr. 

Leipzig t gso, 
bey Friedrich Fleifcber. 

Ueber die Abänderung der zuerft angekündigten 
Einrichtung betagt der Umfchlag dag Weitere. Die 
swetftt Lieferung, die Bachftaben B — H enthaltend, 
erfcheint im November, und da« Ganze wird mit vis 
Alphabeten vollendet feyn. 
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STATISTIK. 

Paris , h. Martinet: Rgtlurck/s fmr Iis ton/o 
tiatu di totU gtnrt it Li villi ii Paris m 1S»7- 
Comparecs a ce qu'elies ctaient en 1789. Par 
M. Btnoijlon dt Chattauneuf. (Memoire lu ä l'a- 
cademte des Sciences, dans fa feance du u.Janv- 
1819. VI u. 109 S. 1820. 8- 

ir beeilen uns, unfre Lefcr von diefem, fb 
▼ » eben errchienenen wichtigen Werke in 
Kenntnifs zu fetzen, das nicht nur ein Localintereffe, 
fondern grofsen Werth für die allgemeine» europäi- 
sche Statiftik hat, um fo mehr, da es unter den An- 
gen der Behörde ausgearbeitet ift, und man feinen 
Antraben trauen kann, und da leider! Arbeiten der 
Art nicht fo hitufig unternommen werden, als es 
wohl zu wönfclien wäre. Frevlich gehurt dazu, wie 
es auch der vorantjedruckte, 'ehr billigende ISericht 
der Akademie anführt, fo viel feltene Geduld, fo viel 
Kritik das FaJfche und Ueberflüffige in den einzelnen 
Refultaten vom Wahren zu fondern, und fo viel Er- 
fahrung in ftaliftifcher Hinficht, als unferVf.bey fei- 
ner Arbeil bewiefen hat. Obgleich Paris in der an- 
gedeuteten Rücklicht ein fo höchft wichtiger und 
merkwürdiger Punct in Europa ift, fo hat doch 
feit 30 Jahren niemand gewagt das Ziel des Vis. zu 
verfolgen. Zu jener Zeit war es, als Lavoifiir auf 
den Wunfeh des National -Convents feinen Bericht 
tlber denfelben Oegcnftand verfafste, der vielen 
nnfrer I*fer bekannt feyn dürfte. Wie vieles aber 
hat fich feit jener merkwürdigen Zeit in Paris , in 
Frankreich geändert? Die Zfinite find abgefchafft, 
eine Menge vun Manufacturen neu angelegt, die Ab- 
gaben find nicht mehr dielclben, das Mafchinenwe- 
Feh ift zu einer viel bedeutenderen Ausbildung ge- 
langt, andre Bedürfniffe find entftanden , und fo 
dürfte keins der Hefultate von 1-89 im J. 1817 daf- 
feine gebliehen feyn, wie fiel) diefs im Verlaufe unf- 
f er Anzeige naher ergeben wird. Der Vf. theilt fei- 
ne Schrift in zwey lltupttlicile: der erfte der die 
Confornmation aümtntairt begreift, liegt vor Uns: der 
zvweyte , denen Inhalt die Confornmation induftritllt 
ausmachen foll, wozu der Vf. alle Zweige der Indu- 
strie, auch Vergnügungen, Schaufpiele u. f. w. rech- 
net, ift Hogft vorbereitet, und auch der Akademie 
bereits mitgethoüt, der unermüdliche Vf. glaubt aber 
diefe noch fchwierigere Arbeit nicht vollendet genug, 
um fie dem Publicum fchon zu übergeben. Folgen 
wir ihm dafür in feiner hier gelieferten intereflantcn 
Unterfuchnng. Sehr natürlich beginnt er diefelbe 
. A.L.Z. i8*o, DrüUr Sani. 



■ — " . 

. . * »t * / . . ..... 

mit Betrachlungen Ober die Beunlirrnng^f^. 10.) ÜT5 
Bevölkerung der groben Kapitale betrug nach einer 
forgfaltigen Zählung im J. 1817 an eigentlichen Ein- 
wohnern 657a 73, und an Population mobile, von 
Fremden, Militär u. f. w. 56.794. zulammen alfo 
713.966 Individuen , die der Vf. nach Alter und Ge 
Ichlecht in folgende, fehr vielfeitig werth volle Ta- 
belle vertheilt : 

Bis zu 5 Jahren 22,656 männl., 22,909 weibl. 45,565 
Von 5 zu 10- 20-806 - 23,544 43,350 

- 10 - 15- ' .22,995 - ' 24.373 - 4 -, 36}< 

- 15 - 20 - 32,62t - 35.^24 - 68,345 

- 20 - 25- • 26,5X2 - 36,735 - 63,31V 
-25-30- 27,019 - 35.957 - 62,976 
-30-40- 48,003 - 58,150 - 106,153 

- 40 - 5° - 33,573 * 47»+« - 85,994 

- 50 • 60 - 34.852 r 34.578 - 69,43© 

- 60 - 70 - 23.043 - ' 33,087 - 46^30 

- 70 - So- 7,017 - 8,730 - 15,747 

- 80 - 90 - 1,038 - 1,624 - 2,66* 

- 90 -100- 42 • ff uj 
loou.drüber r - 1 - J 

305,247 - 35'»925 - 657,173 
Diefc Menfchonmaffe ift in 26,000 Häufern vertheilt; 
ihre fpeciellere Vertheilung in den Ouartiren der 
Stadt übergehen wir als von blofs örtlicher ßedeu- 
tung. Von diefer Summe ftiriit im Durchfchnitt 
jährlich ein Vitr und Drtyßigtktil , es wird ein Drta 
und Drtvßigthtil geboren, unJ ein Hunderttheil ver- 
heirathet lieh. Die Vergleichung der Sterbelifteit 
mit jenen vor 30 Jahren zeigt dem Vf. dafs die Sterbr 
lichkeit feit diefer Zeit um 3,084,48 fich vermindert 
hat. In dielen Datis ift die Todtenfumme in des 
Hofmrälern (1 : -) mit begriffen , die Anfangs 1813 
die Summe von 169*940 Kranken, Abgelebten Krüp- 
peln u. f. w- zählten. Der Vf. geht zu dem wichtig- 
ften Confumptionsartikel über: Brot. (£ 13.) Die 
frnhereo Angaben über diefem Artikel waren fo we^ 
nig übereinftlmmend, dafs es felbft unmöglich fchien, 
nur eine Mittelzahl darin zu finden. Neuerlich ha- 
ben zwey Behörden aus verschiedener Rückficht dar- 
über Unterfnchungen angettellt, und da ihre Reful* 
täte faft ganz identifch find, fo febeut Geh unfer. Vf. 
nicht, fte als wahr mirzutheileo. Hiernach beträgt 
die tägliche Coufumption 1700 Sacke Mehl odet 
693,600 Pfd. Brot! Diefs ift aber noch nicht alles 
Mehl, was täglich verzehrt wird, indem die niedere 
Kkffe überall fehr viel f. g. dariotes und. andres Ge- 
bäck verzehrt, fo dafs rriit dem' Verbrauch der Partei 
Un- und Kuchem Bäcker u. f. w. noch 33,500 Pfd. 
Oo Mehl 
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Mehl auf jene} Summ«' zugerechnet werden mufs. 
Diefes Refultat wird manchem Lefer Ubertrioben vor- 
kommen", und er wird les, wie manch* fpäter fol- 
gende, vielleicht unglaublich finden: wenn man aber . 
iliefes ewige, unermefsliche Treiben in Paris kennt, 
wenn man , wie Ree. fich an Ort und Stelle nach 
hierhergehörigen Datis umgefehen hat, To wird man 
wohl weniger Skeptiker feyn ; Paris ift der grofse 
ungeheure Schlund von Frankreich! Der Vf. ver- 
theilt die angegebene Summe von Brot Unzenweife 
auf die verfchiexleneo Alter und Gefchlcchler , wir 
können ihm aber in diefer detaillirten Berechnung 
nicht folgen, lntereflänt ift fein Zufatz zu diefem 



Getränke wächft : das Genauere diefes Vet hältnifles 
ift auf einer Tabelle von der Meng« von Wein» 
Branntwein, Bier uod Gyder zu erfehen, die inParis 
von 1B09 — ig 17 genoffen worden ift,, und von der 
wir hier bloTs dic~beiden Grenzpuikcte mittheilen 
wollen. ItnJ. 180« nämlich wurden genofien 993,26t 
Hect. Wein, und dabey 20,376 11. Branntwein, 60,54a 
H.Bier UBd 11,650 H. Gyder,- dagegen rm J. T817 
nur 413,184 Hect. Wein, aber dafilr 80,000 (!) H. 
Branntwein, 44,135 II. Bier und 38*368 H. Cyder. 
Im Ganzen hat im genannten Zeitraum (1809 bis 
1817) die Menge des in Paris genoffenen Weines fich 
um mehr als die Hälfte vermindert« die des Bieres fich 



Kapitel , dafs die Brutconfumption geringer in den um ein Drittel, die des Gyders mehr als ein Drittel, 
guten, grüfser in den fchlechten Weinjahren ift. — 
Tltifeh. (S.37 ) Nach den Liften der Abgabendirection 
zählte man 1 S ■ 7 au Verbrauch von 
Ocbfen zu 440 rt». gerechnet 71,600 macht 33,330 000 



8^00 

85»3oo - 

339.900 • 

71,400 - 



3,780,000 
7,677-000 



1 1,434 ,000 



Kahe „. - 450 - 
Halber - 90 - 
Hammel - 36 - 
Schweine - 160 • 

576,600 67,3371000 

Der Vf. vergleicht diefes Refultat mit vier andern 
von 1789 an, und findet, dafs d:e Coiifumiiun an 
Fleifch abgenommen bat ; intereffcnt ift eine andere 
Bemerkung wieder: dafs nämlich der Verbrauch an 
Schweinefleifch immer zunimmt , fo wie jener v«. 11 
Rindvieh abnimmt, als wenn diefe Art thicrift la-r 
Nahrung dazu beftimrot wäre, die andere zu erie- 
tzen. Zu den angeführten Summen kommen wieder 
noch: der Verbrauch an Schinken, an GeuWel (der 
in Paris, befonders in der höheren Klaffe fehr be- 
deutend ift,) an Wild, und jener in den Schenken 
und Ginguelten , vor den Thoren der Stadt, in de- 
nen gleichfalls von dem Volke fehr viel et •. ifuinirt 
vvird, da hier mehrere ftädtifche Aligaben wjidlten, 
und die Lebensmittel, befonders Wein, viel wohl- 
feiler find. Der Vf. feblägt diefe letzten Artikel zu- 
fammen auf ^Millionen Pfund jährlich an* — Wein, 
Brantwein, Bier und Gyder. (S. 54.) Seit langer Zeit 
gehn in Paris des Jahres im Durchfchnitt ein : Wein 
976,300 Hectolitres, (41,(04000 fogenannte Bouteil- 
Jeu!) und aufserdem werden in der Stadt felber be- 
reitet: 3090 Hect. Die mittlere Summe vonBrannte- 
yvein ift 44/K0 Hect. , von Bier 7,980000 Bouteillen» 
von Aep'felwein 36,513 Hect. und endlich von Wein« 
efCg (der wohl eigentlich nicht in diefe Reihe gehört) 
13^500 Hectolitres. Der Vf. wirft alle diefe Getrin- 
ke z» fammen, fie als Eines betrachtend, zieht dann 
die Klaffen ab, die weniger oder nichts davon genie- 
fsen, Kinder, Greife, Weiber u. f. w. und findet, dafs 



und die des Branntweins ßch mehr als um die Hälfte 
vermehrt. Für den Ankauf von Brot , Wein und 
Fleifch, fügt der Vf. hinzu, werden von Paris jedes 
Jahr fage hundert und fünfzig Millionen (Franken : 
d. h. retyecthit 37,500000 Rticiisthaler in Golds!!) in 
die Provinzen gefchickt; nun denke man fich die 
12,336.000 Kapitale einen Augenblick vernichtet, und Frank» 
reich würde bis in den entfernften Puncten die 
fchreckliche Wirkung verfpiiren. So mufs man, 
wenn man von der einen Seite den Hauptftidten vor- 
wirft, dafs fie ganze Provinzen verfcnlingen , von 
der andern auch bedenken, dafs fie, der Mittelpunct 
eines regen Treibens , alle Quellen unterhalten, und 
mit C.old in den weilften Puncten des Reichs ihre 
fcedüi fnifl'e aufkaufen. Geflügel und Wild. (S. 61.) 
Die Summe, die dafür jährlich ausgegeben wird, be- 
kuift fich auf 6 Millionen. Indem der V f. Kapaunen, 
Grfnfe, Enten, Hühner, Tauben, Hebhühner» Ke- 
niuehen, Hafen u. f. w. zufammenzählt , erhält er 
eine Summe von 3,850,000 Stücken, (worunter 
3,2^9,000 Hühner und 1 7 -,000 Kaninchen) die nach 
feinem Anfrhlage 9,164,000 Pfd. Fleifch ausmachen. 
See- und FhiMifche- ( Marie* Satin«, Poiffon d'eau 
douce S.62.) (Unter märte verfteht man den Seefefch, 
der uj>znr>crpjtet, und unter Saline denjenigen der 
eingcfal/en in Paris eingeführt wird.) Diefs Kapitel 
über einen in jeder Hinlicht höchft wichtigen Nah- 
rungsftoft der Parüci hat der Vf. zu kurz und ober- 
flächlich behandelt. Er führt blofs an , dafs der Ab» 
fatz der ntarte feit 30 Jahren wenig geändert ift, und 
fich faft noch immer, wie damals, auf 3 Millionen 
beläuft. Auftern allein werden jährlich Art. zu 
1 ,200,000 Dutzend ang-ietzt. Dagegen hat fich der 
AWatzanFJufsfifchen faft um ein Drittel vermindert* 
(von 1300 Mill. auf 400) woran befonders das jetzt 
weniger allgemeine Beobachten der Fefttage Schuld 
ift. Vergleichende Tabellen wären hier fehr zu 
wünfehen; befonders hätte der Vf. diefe Gelegenheit 
nicht vorbeygehen laffen fallen , um mit feiner gan- 



von 444,67g Individuen unter die man theileo mufs« zen Autorität fich gegen den noch fortdauernden, 

ieder ungefähr etwas mehr als ein Nöfsel täglich he- gleich ekelhaften als ungefunden Debit der todten 

kommt. Rechnungen diefer Art werden aber Grü- Unkenden Seefifche in der berüchtigten Helle, im 

beley, von dar, wie man ficht, auch unfer Vf. fich Mitten der Stadt, aufzulehnen. Bf er, Butter und 

nicht ganz frey erhält. Wichtiger ift die Bemerkung, Käfe. (S. 64.) Es find wohl die hn vorigen Kapitel 

die aber auch wohl fehr natürlich ift, dafs mit der angeführten Urfarhen, die auch bey den Eyern den 

Theuxung des Weines der Verbrauch der andern Abfstz feit der Revolution tun 4 Mill. vermindert 

. : i% . . . . « . ha- 
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haben , fo daf< 
braucht wenden, wozu ungefä'Lr nach dem Vf. 140000 
Hennen erfoderlich find. Ueber Butter und Käfe 
siebt Hr. C kein Refultat. GemSft und Obfl. (S. 65 ) 
l>er Vf. drückt fein Bedauern darüber aus , dafs er 
Ober das wichtige Kapitel von der vegetabilifchen 
Nahrung nicht die Belehrung geben könne, die er 
wünfehte, da die intereffanteften Liften darüber in 
den Bureaus der Verwaltungen als unnützes Papier 
behandelt worden wären. Wir übergehen daher 
auch das nlevi der trocknen Gemüfe, und ziehen als 
wichtigfte Angabe diefes Kap. bier nur aus, dafs un- 
gefähr 66 Pfd. Kartoffeln jährlich aufs Individuum 
kommen, da der Holländer und der Deutfche deren 
tooPfd. verbrauchen. Der Vf. meint, dafs es wohl 
serathener wäre im Vaterlande Kartoffeln ftatt Run- 
kelrühen anzubauen, um fo mehr, da Frankreich 
alle zwölf bis fünfzehn Jahre einem Mifswachs ausge- 
fetzt ift Material- und Specereyhandel. Epieerie. 

(S. 7©.) Wir werden, dem Vi. folgend, zeigen, was er 
nach dem Sprachgebrauche unter diefer Benennung 
zufammenfalst. Der ganze Epicerie- Handel wird in 
Paris getrieben durch dreyfsig Droguiften, fechzig 
tfititrs tn dtmi gros und endlich 1600 tn dttail: hier- 
zu kommen die Deftillateurs und Confifeurs, (die 
allerhand feine Liqueure, Zuckerfrüchle u. f. w. be- 
reiten) die Chocoladenhändler, Lichtfabrikanten 
und Farbenkrämer. Die tpiciers tn dtmi- gros , die 
einen bedeutenden Vertrieb haben, verforgen aufser 
den angegebenen Fächern auch noch die timonaditrs, 
die rtßauratturs t die Paftetenbäcker, die Garküchen, 
die Apotheken, und reichen Particuliers. Sie fetzen 
ab: an Zucker (1,500.000 Pfd.) für 3,250,000 Fran- 
ken, an Kaffee für 1,650,000, an Reifs für 50,000, an 
Pfeffer blofs für die Garköche für 100,000 Fr., an 
Qel und Gewürzen für 200,003 Franken. Die DitaU- 
Händler werden in ihrem Abiatze vom Vf. ausführ- 



etzt nur 74 Millionen (Stück) ver- glänzende!) Strafsenerleuchtung, und 700000 — für 

Theater, öffentliche Gärten u. f. w. Seift. Es fol- f 
len jährlich Qt Mill. Pfd. vonMarfeille expedirt wer- 
den, die eben foviel an Franken einbringen, (was der 
Vf. doch aber wohl nicht pus fiebern Maafsftab des 
Verbrauchs in Mtirixfeftftellen kann.) Talg und Licht» 
Es werden jährlich 5,250,000 Pfd. Lichter verkauft. 
Der Vf. führt nun noch, diefen Artikel zu fcblie- 
fsen, einige Gegenftande auf, die befondere Handels- 
zweige abgeben, und wovon wir kurz die Rcfultate 
geben wollen. Hundert Deftillateurs verkaufen für 
i\ Millionen Deftillat; die Chocoladenfabriken pro- 
duciren 400,000 Pfd. Chocolade, was eine Summe 
von 1,250,000 Fr. gieht; die Wachslichtfabriken eine 
Maffe von 186,160 Pfd. Wachskerzen, wozu der Vf. 
aber noch ein Drittel fchlagt, da feine Angabe nach 
den Zollregifiern gemacht ift, und die Contrebande 
bey diefem Artikel fehr grofs ift : Farben und Firniffe 
fallen die Stimme von fa(t 4 Mill. geben , und auf 
eben fo viel belauft fich der Abfatz von Arzneydro* 
guen. Der fleifsige Vf. bereichert fein Werk auch 
mit dem Artikel : Kau (S. 84.) der in den bisherigen 
Parifer Statiftiken ganz übergangen war; mit defto 
mehr Sorgfalt behandelt er ihn , uns aber genüge es» 
fein Refultat anzuführen, dafs jährlich in Paris 
61,827,350 Trachten (zu 24 Pietcn) verbraucht wer- 
den, wofür die Bewohner 6,182,735 Fr. bezahlen. 
Eine grofse Menge Waffer, die im Fluffe, wie in den 
öffentlichen Brunnen gefchöpft wird , kann natür- 
lich in diefer Berechnung nicht mit begriffep feyn. 
Milch. Ueber ihren Verbrauch nur Hypotheien. 
Wichtiger ift die Angabe nach La Billardiert, dafs 
die meiften der Kühe, deren Milch in Paris getrun- 
ken wird, an der knotigen Schwindfucht Horben, 
wo die Milch neben Mal mehr phosphorfaure Kalk- 
erde als im Normalznftande enthalten foll ; der Vf. 
wirft die Frage auf, ob die lymphatifchen Krankhei- 
licher betrachtet. Zucker. Man rechnet die Menge ten der kleinen Kinder (die in Paris in derThat fehr 
des jährlich in ganz Frankreich eingeführten Zuckers allgemein find, Ree.) nicht oft diefer Milch zuzu* 
auf 40 Millionen Pfund, und Hr. C. glaubt fich nicht fchreiben wären , und er nimmt die Aufmerkfamkeit 

der Behörden fiir diefen wichtigen Punct in An* 



Pfund, und Hr. C. glaubt fich nicht 
von der Wahrheit zu entfernen, wenn er Paris 11 
Millionen an Verbrauch zufchreibt. Man weifs da- 
für aber auch, dafs Frankreich, und namentlich wie- 
der Paris einen grofsen Theil von Europa mit Confi- 
tu ten und feineren Zuckerpräparaten verforgen. Ree. 
Will die intereffante nähere Angabe des Verbrauchs 
diefes wichtigen Handelsartikels leinen Leiern nicht 
entziehen : 

Für limomaditrs, reßauratturs, Paftetenbäcker u. f. w. 

(f. oben) 1,500,000 Pfd. 
Für Apotheker (214 find in Paris!) 150*300 - 
Fffr Deftillateurs 140,000 - 

Für Chocoladenfabrikanten 350,000 - 

Für Confifeurs 4,000,000 - 

Für die kleineren Detailbändler noch 5,000,000 - 
Der Verbrauch des Kaffees ift fo geftiegen , dafs man 
ihn heute auf das Doppelte feiner Confumtion vor 
30 Jahren fetzt, und fo rechnet man sMiUionenPfd., 
die eine Summe von 10 Mill. Franken geben. Ott. 
Zehn Mill.Pfund reichen für dasBedürfnifs der Stadt 



fpruch. Salz. (S. 89.) Zehn Millionen Pfund geben 
zwey Millionen Einnahme. Taback. (S.90.) Dem Vf. 
kommt die Summe, die er anzuführen hat, grofs vor, 
und fie ift auch feit einigen Jahren in der That ge- 
wachfen; doch ift die Gewohnheit des Rauchens 
(des Schnupfens eher) bey weitem nicht fo allgemein 
in Frankreich als bey Uns und in andern nördlichen 
Ländern, und fo dürfte ein Vergleich des Tabacks- 
verbrauchs in diefer Hinficht gewifs günftig für Paris 
ausfallen , das im Ganzen für 8 Millionen verbraucht. 
Pferitfutter. (S. 91.) Weniger bedeutend: man zähl« 
te vor dreyfsig Jahren ao,ooo Pferde in Paris, der 
Vf. weifs aber nicht, ob diefe Summe noch jetzt gilt ; 
und er geht zum Befchlufs feiner Unterfuchungen zu 
den Brennmaterialien über. Holz. (S. 9a.) Indem 
der Vf. eine Totalfumme von 479,628 Trachten (zu 
6 Fufs Länge und 4 Fufs Höhe gerechnet) findet, 
ftöfster auf eine Differenz von 100,000 Trachten, dia 
jetzt weniger verbrannt werden als vor 30 Jahren, was 



«us ; hiervon kommen 600,000 Pfd. für die (nicht zu nach ihm in dem mehr als auf das Doppelte erhöhten 

Prei- 
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j i0 ^? n 3r!r arevfsiä Jahren fand. Die Steinkohle 
t 'SfiSf. und die Kartoffel im Pflanzen -Reich 
& vielleicht die beiden Gegenftände, die unter den 
BeJürfnifCen des Lebens feit dreyfsig Jahren am mei- 
nen im Verbrauch geftiegen find. (S. <*.) Von der 
Steinkohle wird jetzt vier Mal mehr gehraucht, jh 
Her Revolution, und man hat bemerkt, dafs auch 
in l ondon der Kohlenverbrauch feit einige» Jahren 
fi % ein Viertel vermehrt hat. Vom KnOttel- 
S Reisholz endlich wird jetzt jährlich in Paris 
fnr Hooooo Fr. verkauft. 1- 

Der vT fafst alle in feiner Schrift gegebenen Re- 
frltate zufamme», und füllt fie als emtabtea» com- 
maratifzur bequemen Uebcrficht einander gf ge»nber, 
womit e« das Werk fchUefct Ree hat die : Wich- 
♦ii»Ueit diefes Buches bewiefen, und er wiinfeht fchn. 
Unhft dafs Hr. G fem Verbrechen den zweyteii 
Theil' bald nachfolgen zu laflen, erf..l!cn möge, um 
tu feiner Zeit von diefer Fortfetzung Rechenfchaft 
geben zu können. 

ERDBESCHREIBL'NG. 
W .vwovrr, in Comm. d. H«l wingfehen Hofhuchh. : 
Der Darfl und der Zin P , fU ein Heytrag zur Kennt- 
nifs von Ncuvorpommern. Vom Hauptmann 
A«euH von Wär** der naturhiftonfch.- ökono- 
mifchenGefellfchaft zu Hannover Mitglied. 1819- 
XVI u. 148 S- %• 
Eine im Ganzen wohlgeluneene Schrift, welche je- 
j,; d er {ich für Neuvorpommern intereffirt, mit 

r '_"-. i-r-n «ird. Der Vf. fchreibt put, und 

den Lefer, 



fehlen. Auch aber die Kirche und Prediger zu Pre- 

row hüte er dann ohne Z weifel nachreres und das 
Angeführte richtiger fageit können. Unter audexn 
fahrt er 1713 als das jaVfMUUMpjallC der Kirche an, 
obgleich Martin Berti ici> der Erbauer dei ie.lien» ei ft 
1714 nach Preiow kam, und auch die Jaliro 1726 bis 
172X faft als die Erbauuntjsjahre augefübrt werden. 
Ueberbaupt darf Ree. nicht verfchwcigeii, dafs die 
hiftorifchen Darftellungen nicht feiten dein Tadel 
unterworfen find. Der befchrankte Kaum erlaubt 
nur einige Belege hierzu zu hefern. — Ree. fah es 
fchon als ein böles Omen au , dafs der Vf. in der 
Vorrede (S. IV.") Mikrael's altes Pommerland als 
einziges, inländifch- hiftorifches Hiüfsmittel anzeigt. 

— In Hinficht iler Etjmologie des Wortes: Baitifch, 
verweifim wir auf Adelung'« Wörterbuch , das fio 
nach unferer Einfallt mit Recht 'ganzlich verwirft. 

— Die Etymologie des Wortes: Darß, ivon Darzu 
(S. 6.) hat Ree. auch gar nicht aufprechen wollen, 
da man auf Ragen die Ortlchaften Darsband und 
Dartz hst. So mlfsllch folche durch die Gefchichte 
gar nicht untcrftutz;e EtyinoWieen find: fo würde 
Ree, gezwungen, doch iitber iiier das Wort; Dar, 
quere us , arbor, vorfchiagen. — Der Vf. erklärt fich 
weitläuftig (S. 7 — 24) gegfn die faft allgemein an- 
genommene Abnahm « der balqfchen Gewitter, hat 
aber Ree. nicht überzeugt. Wer in Hinterpomraern 
war oder auch nur das Probeheft der Pommerfchen 
Proviniialblätter von Haken gelefen hat, wer dlei 



•malen Tieide bey der 



d*r, der bei. Mr i^euwi |™»»»«.« 
Verena 'en lefen wird. Der Vh fchreibt gut, und 
die unterhaltenden Einfchaltu.igcn feftcln den Lefer, 
der nberdiefs auch noch durch die Oberall fich zei- 



.«nde Befcheidonheit gewonnen wird. Die Schwie- 
rigkeiten, die fich fonft dem 



Einzelne gehenden, geopraplulchen f!a .ftifchco 
Darftellungen entgegenstellen, konnte der V f glück- 
lich überwinden, da fem Schwiegervater Oberster 
auf dem DaKse ift. Der dritte Abfchmtt : Bcfchrei- 
bune fimmllicher Darfscr und Zinfifter Ortfchaften. 
Ucx vierte. Die Einwohner. Dtr [Bnftt. Die Darfser 
«•»«I Zinafter Waldungen. Der feehste. Hohes und 
Biederes Wild. — Wilde« Gefliig-d, und endlich der 
fetzte, fubtnlt Ahfchn. Wichügkcit des Herings für 
Neuvornommcrn u. f. w. Simftigc Fifcherey— find 
fo wohl gelungen, dals Ree. Samern der Neuvor- 
nommer dem Vf. daf lr um fo mehr dankt, da fie 
über diefe kloinen , jedoch für fie gar nicht fo un- 
wichtigen Ländchen noch faTt nichts Gedrucktes be- 
fafsen. Nur ift es zu bedauern, dafs der Vf. nicht 
mit dem Paftor Dankirardl zu Pr«»ro\v in n.lhere Pic- 
rührung gekommen zu feyn fchehit. Sonft würde er 
im fchr leicht die Feuerfteden un.l die Einwohnerzahl 



lUcn rc 

KicTelfiein -Terraffen auf der fchr 
Prora auf Rügen fah, wer aas Seichtwerdeü der 
Pomm. Wyken undFiüffe kennt u. f. w. — der wird 
den Angaben und Meinungen des Varenius, Pontop- 
pidan, Cehius, Djlin u. a. eher Glauben !>eymeffen, 
als den Einwendungen desVff., und hat jener Lib. I. 
Cav- 39 fielttiodiCkvoa.Slav. gclefen, fo wird er diu 
Beharutung des Vfs. (S. 20), dafs Rügen vormals 
wahrscheinlich mit dem feiten Lande zuia.nmenhing, 
gradezu bez»veifeln. — S. 35 fchliclst Hr. v. U .» 
weü Mikrael im II. Buch S. 256 anführt: der Köoig 
von TDänemark IVgte [etwa um 116g] durzh einen 
unveunutheicn Einfall den Einwohnern im Lande 
Barth und auf dtmD.irlz und Zingft pvolscn Schaden 
zu, — dafs um diufe Zeit iier D&rfl dech fchon 
ziemUch bewohnt gcwefen f-yu muiV.e. Aber weder 
Saxo Grammatkits nach Euiflk, Bugtuhagtn, h'antzouf 
nennen bey tliefer Begebenheit den Daris undZinal't* 
und letztere konnten es hüchft wahrfcheinlich hüto- 
rifcher Confeqncnz wegen auch nicht , da der Name 
Cingxt, fo viel uns bekannt ift, erft in den Urkun- 
den des I2.ten, uad der Name Dartz erft in denen 
des 14. Jahrb. vorkommt. — Auch würde dem Vf. 
fchwer werden zu beweifen, dafs König Erich zehn 
Jahre auf Gothiand als Seeräuber zubrachte, wie er 
doch fo heft imm».(in der Annier kuvg S. 4o' *iehaup'et. 
Wer.n Erich aus Politik die Viiahenhr der walten 
lief*: , fo war er iteswecen noch kein Seeu «her, eben 
fo wenig als jetzt die Engländer, wenn fie den Barbe- 



jedes Ortes haben anführen können, die ganzlich resken freyes Spiel geftatten. 
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GESCHICHTE. 

FKA«snmT:a. M. , in d. Andre?- Buchh. : Archiv 
für ältere dentfckt Gt/ckiehtskunät. Herausgege- 
ben von ff. Lambert BUckler, Grufsherzogl. Ba- 
denfrhem Lcgatiuosrathe bey der Gefamltfchaft 
am Bundestage, und Dr. Karl Gtorg Dümgt t 
Grofsherzogl. Badenichem General - Landes • Ar- 
chiv -Rathe. Erften IIa n des lfies, — 4t.es Heft 
(ä 6— 7 Bog ), gr. 8- a io gGr.) 

1 JieCs Arohiv verdankt fein Entftehen dem durch 
Hie erfte Anregung und kräftige Mitwirkung 
und Unterftürzung des S'.aatsminiflers, Freyherrn 
. «m* Stein, diefes mit den Quellen der deutfehen Ge- 
£chichte nicht nur höcbft vertrauten, fundern auch 
von Liebe zum deutfehen Vaterlande innig befeelten 
Xlanne». zufammengetretenen Virtin zur Bearbeitung 
Huer Gtfammt aus gabt dtr q*eltenfehriflßetUr deutlcker 
Gtfchichtm des Mittelalters; und ffr. bfiummt, Wege 
der Mittheihing für die in ganz DeutfchJand und im 
Auslände zerltreuten Gelehrten, welche fich für 
diefs in jeder Undicht wnnfehenswerthe, höchft 
nützliche und folgenreiche Uelcrnehmen zu arbeiten 
verbindlich gemacht haben, oder fich dafür inieref- 
firen, zu eröffnen, und das ganze muhvolle Gefchäft 
vorzubereiten, zu erleichtern und zu fordern. Bey-' 
träge zur nähern Kenntnifs und kritifchen Würdi- 
gung folcher Quellenfcbriften , befonders in Hand- 
Schriften und Hauptausgaben ; aus echten (Quellen 

Kfchäpfte Erläuterungen zur Erde undOerterkunde 
»utfchlands in diefera Zeiträume, berichtigte Zeit« 
beftimmangen , zuverläffige Befehreibungen und Ab- 
bildungen wichtiger Denkmale, Münzen, Wappen 
u. f. w., urkundliche Auffchlüffe Aber einzelne, vor- 
züglich merkwürdige, Vorfälle, Erklärungen hefon- 
derer Rechtseewohnheiten , Gefetze, Sitten u. f. w., 
Sprachbemerkungen, Wort- und Zeichenerklärun- 
gen, Zweifel, Anfragen u. f. w.» follen daher dea 
. Inhalt diefes Archivs ausmachen. 

Von den bis jetzt in des Ree- Händen befindli- 
ehen Heften enthält das erfte i)aufserder Vorerin- 
ntrung der Herausgeber, worin fie fich ober das von 
Vielen mif«verftanden* Unternehmen; und den 
Zweck diefer Zeitfchrift näher erklären; s) den 
eränderten Abdruck der von Dr. Dllmgi verfafs- 
Ankümdigung und des Planentumrfs einer Samm- 
lung der Quellen deutfeher Gefchickten des Mittelalters. 
Da diefer Ankündigung und des Pianentwurfs 
itorh nicht in diefen Blättern gedacht ift ; fo fey es 
Ree »r'aubt, diejenigen , denen der Plan niobi za 
A. L. Z._mo. Dritter Baad. 



Gefichte gekommen ift, damit näher bekannt tu 

eben, und ihn mit einigen Bemerkungen zu beglei- 
ten. Nach einer Vorerinnerung Ober die Mangel- 
haftigkeit der 19 vorhandenen Sammlungen — diefe 
Angabe wird Heft 3. S. 1 8t berichtigt — von Quel- 
lenfchrihftellern der deutfehen Gefchichte des Mit- 
telalters, und einer gerechten Würdigung der Anfo- 
derungen, welche die fachkundigen Männer Eck- 
hardt , Semler und Köster an eine zweckmäfsige und 
genügende Bearbeitung diefer SchriftfteJIer machten, 
wird der Zweck und Umfang der beabfichügten 
Sammlung, deren Ausfahrung unabhängig vom 
Buchhandel, durch einen von edlen patriotifchen 
deutfehen Männern zufammengelegten hinlänglichen 
Fonds feft begründet ift, alfo beftimmt: dafs fie allt- 
Quellenfchriftfteller deutfeher Gefchichte des Mittel« 




urid was ihre Berichte von einer frühem Zeit, als 
dem Anfange des oten Jahrh., wofern nicht das 
Durchfchimmern einer erhaltenswerthen Sage oder 
eigenthümlichen merkwürdigen Vorftellungsweife 
die Beibehaltung empfehlen, enthalten, und nicht 
hlofs die eigentlichen Gefchichtfchreiber , fondern 
auch Biographie«« wichtiger Männer und Frauen, 
Krieffammiungen und Local - Chroniken , in fo fern 
fie für das Gemeingut deutfeher Gefchichte Aus- 
beute gewähren, befaffen foji. Ausgefchieden fol- 
len auch werden alle Stellen , worin diefelben That- 
facken mit denfelben Worten berichtet find , mit Be- 
merkung unter dem Text,. wo man das Ausgeladene 
in einem früheren Werke finde; nur dafs die Aus- 
scheidung nicht eintreten foll, wo das Abgefchrie- 
bene aus einer verlorenen Quelle herrührt. So hofft 
man die ganze Sammlung, die in vier Abtheilungen, 
enthaltend 1) die eigentlichen Gefchichtfchreiber , a) 
die auszugsweife zu liefernden kleineren Clironike* und 
Ammeien, 3) die Biograpkmn und 4) die Brief famm- 
tungeu, in chronologifcher Ordnung erfcheinen foll, 
in 20 Bände grofs Quart , jeden Band von 4 Alpha- 
bet, bringen zu kOnnen; nicht mit dazu gerechnet 
ein erft nach gefchloffener Sammlung zu lieferndes, 
auch für fich behebendes Direktorium. Ree. be- 
zweifelt die Möglichkeit, das Ganze in diefe Anzahl 
von Bänden zu bringen, felbft wenn die Bearbeiter 
der einzelnen Scbrittfteller ftets mit der gehörigen 
Rückficht auf das bereits früher Gefagte verfahren, 
und ihren individuellen Anflehten Ober die Nothweo- 
digkeit des heyzubehaltenden nicht zu viel e nriiu* 
Die Redacüoa wird, wenn fie Uber diefe An- 
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7ahl von Banden nicht zu weit hinausgehen will, 
darüber, vutzdghcb ?u wachen haben, und es möchte 
g*r*tbeji leyn , dafs Ihr jeder Schriflfteller erft in 
der Geftalt", wie er mit angewandter Ausfcheidung 
errcheinen foll , vorgelegt werden ehe an die Arbeit 
zum Eintreten in die Sammlung die letzte Hand ge- 
legt wird. Die für die Bearbeitung aufgehellten 

HanpfpunkH find: i) So viel möglicn \Fergttknuug Ree. jedoch bey dem kräftigen Willen und den vor- 
der Handfchriften , fo viel ihrer nur zu haben find; liandunen Huifsmilteln der Direktion nicht zweifelt, 



fetzt, und das Nöthige**da2u foll fonft beforpt wer- 
den. — Das Archiv Kann, und mufis , nach dcsReo. 
Meinung, zur Vorberathung , Erörterung und Mit* 
theilung über manche diefer Punkte dienen, und 
werm fich dazu die Mitarbeiter einander redlich die 
Hände bieten , fo kann es , wenn das Unternehmen 
felbft auch nicht zu Stande kommen folhe, woran 



vorzüglich 2) Hervorzithung noch ganz unbekannter 
und un ^braucht tr Handfchriften ; 3) Vergleichung 
da Ausgaben nicht nur unter Reh, fondern auch mit 
den gegebenen Handfchriften, da die meiften älteren 
Sammler ihre benutzten Handfchriften gar nicht na- 
her bezeichnet haben; 4) Berichtigung der in den 
Kamen herrückenden Verschiedenheit und Ungewißheit; 
5) Ausmittelung des Vaterlandes und Standes des 
Schriftßellers ; 6) des Zeitpunkts der Abfaffung, wo- 
mit lieh in der Regel die Frage entfcheiilen wird, 
wie viel von dem gegebenen Inhalt ihm eigentüm- 
lich fey; 7) Beßimmung der gebrauchten Zeitrech- 
nung, Verwandlung der Zeitangaben nach dem röm. 
Kalender in die allgemein abliebe und verbindliche 
Zeitrechnung, und Beyfügung der Zahlen am Ran- 
de; 8) geoeraphifche Erläuterungen; 9) Vollfleindig- 
keit des gegebenen Stücks, vorzüglich des Eigentlulm- 
liehen, worüber gute Handfchriften entfeheiden 
müffen, auch in manchen Fällen Zuziehung der Fort- 
fetzer, ohne Rnckficht der Zeitfolge; 10) Würdi- 
gung des Hauptinhalts, für welche Theile deutfeber 
Gefchichten das Gegebene vorzüglich brauchbar? 
Geift und Charakter der Darfteilung; Glaubwürdig- 
keit. Parteylichkeit u. f. w.j 1 1) Kritik dtr Sprache 
und des Stils- Grammatifche Grundfätze find nicht 
immer entfcbeidend ; noch weniger darf man fich 
auf kritifche Empfindung verlaffen. Semler 1 Po* 
tio Paulina wird zur Warnung angeführt, la) An- 
merkungen, nur durchaus unentbehrliche zum Ver- 
ftändnifs des Textes. Merkwürdige Aeuiserungen 
und auffallende Umftände follen durch den Schrift- 
fatz hervorgehoben , . anderes foll mit kurzen Nach» 
weifungen abgefertigt werden. Dahin würde Ree. 
auch die Berichtigung der offenbaren Irrthömer in 
dem vorliegenden Schriftfteller rechnen. Es mufs 
wen gftens auf diejenigen Schriftfteller verwiefen 
werden, bey denen man das Wahre findet, mit kur- 
zer Angabe der Gründe , warum ihre Nachricht die 
glaubwürdigere ift. Diels mufs ein Hauptaugen- 
merk bey den Anmerkungen feyn, und findet hier 
zweckmäfsiger feinen Platz, als in den Prolegome- 
nen zum vorliegenden Schriftfteller. 13) Zugabe 
des Bearbeiters, nämlich aufser einer kurzen Einlei- 
tung, worin Rechenfchaft über die vorgehenden 
Punkte mit Ausnahme des zwölften, zu jedem 
Schriftfteller der erften , dritten unJ vierten Klaffe 
nach Erfoderuifs ein geographifches , ein Sach- und 
NamenregiUer und ein Gloffarinm. Für Snlcke der 
zweyten Klaffe foll awar jeder Mitarbeiter auch der- 
gleichen für die von ihm bearbeiteten Artikel lie- 
fere ; nur füllen fie pereinigt 



doch ein treffliches Mu gazin vun Literar- Notizen 
und Materialien zu dielem Zweck für die Folgezeit 
werden. Dafs übrigens gegen den Plan felbft und 
den Umfang deffelben manche Erinnerungen gemacht 
werden würden, wenn auch zum Theil aus Sllfsver- 
ftand und flüchtiger Anficht, war zu erwarten, und 
die im folgenden Auffatz regtftrirte Correfpondenz 
hat es gelehrt. Es folgen foif.inn in diefer Ankün* 
diptm^ die Grundjatze, wonach bey Fertheilung der 
GeJchHfte unter die Mitarbeiter verfahren werden 
foll , und eine Lille der zu durchmußemden Quellen- 
fchriflftelter , bey der das — leider nur allzu unvoü- 
ftändige — Hambergerfche Directorium zum Grun- 
de liegt, mit einzelnen beigefügte« Nachweifungen 
über leltene Ausgaben, Handfchriften und andere 
Hülfen. Auf Vollständigkeit foll fie keinen Aofpruchv 
machen. Auch werden fachkundige Mitarbeiter 
fchon in den Plan ziehen, was noth wendig in den« 
felben gehört, und diejenigen Schriftfteller berück-- 
fichtigen, welche theils zur Ergänzung, theils zur 
ißt: 



Fortfelzung derjenigen dienen, die von ihnen 1 
heilet werden. Die Lifte wird gewifs allo bedeu- 
tend erweitert werden. Die Acta Sauctorum find 
mit Unrecht davon ausgefchloffen. Unftreitig mufs 
Manches aus ihnen aufgenommen werden ; aber kri- 
tifche Sichtung ift dabey fehr nöthig. Vor allen 
Dingen aber möchte Ree. wünfeben, dafs die vielen 
noch ungedruckten Landes- und Städtechroniken, 
welche in Archiven verborgen liegen, hervorgezo* 
gen, und aus ihnen in diefe Sammlung alles aufge- 
nommen, würde, was Gemeingut deulfcher Ge* 
fehiahte ift, wenn auch immer das Ganze dadurch 
um einige Bände vermehrt würde. Nicht bloft 
wichtige Bey träge zur Kultur- und Siltengefchichte 
enthalten fie, fondern auch manche unbekannte 
Thatfachen, die damals nicht laut werden Tollten, 
und oft dieUrfache waren, weshalb fie nie im Druck 
erfchienen find. 3. HiRorifcke U ehe* ficht der Entße* 
hang, Begründung und der bisherigen Vorarbeiten 
der Oefeüfchaft. Sie enthält vornehmlich Nachrich- 
ten von der Vereinigung der Gefellfchaft durch die 
raftlofe und aufopfernde Thätif-keit des Freyherrn 
von Stein, ihren Vorberat hunpen , ihrer Conftitui* 
rung, und eine kurze InhaJtsanzeiee der Antworten 
derjenigen Gelehrten und Gefchäftsroänner , welche 
durch Ueberfendung des Plans zur Mii Wirkung ein- 
geladen wurden. Es find deren 54, die gleich an- 
fangs dazu die Hände boten ; allein nach deren An- 
erbietunren find die aufführten QueJIefifchriftftel- 
ler noch lange nicht alle vertheilt, und der Verein 
daher 
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tern meffen » wenn nicht einzelne weit mehr «her* 
nehmen follen, ais bey der Wichtigkeit der Arbei- 
ten, und dem Fieifs, der darauf verwandt werden 
fbll and wufs, ihnen befriedigend zu leiften möglich 
feyn wird. Der Inhalt des Briefwechfels mit den 
beygetretenen Mitgliedern wird nur fummarifch an- 
gegeben. Ree» wflnfcht: dafs zum Nutzen der Ge- 
genwart und Folgezeit alle der Direction zugekom- 
menen, nur irgend bedeutenden Lllcrarnolizen und 
Bemerkungen: ausführlich und mit den Worten der 
Einfender feibft in diefem Archiv mitgetheilt wer- 
den mögen. 5. Die Denkfchrifi an die hohe deutfehe 
Bundesverfammlung mit der Ankündigung und den 
Statuten der Gefellfchaft , abergeben in der Sitzung 
vom iaten Aug. 1(19, verfafst vom Dr. Schlöffet. 
Ihr Zweck war, der Oefellfchaft den Schutz und 
die Unterftützung der hohen Bundesverfammlung zu 
erwirken. Sie ift durch öffentliche Blätter bereits 
mitgetheilt. 5. Statuten der Gefellfchaft für Deutfeh- 
Janas ältere Gefchichtskunde, und Verzeickniß ihrer 
Mitglieder. Die Statuten enthalten nur vorläufige 
allgemeine und befondere ßeflimmungen. Die Ge- 
fellfchaft hat ihren Sitz in Frankfurt a. M. Die Mit- 



glieder verpflichten Geh im Allgemeinen entweder zu 
reidbeytrügen , zur Bearbeitung der Quellenfchrift- 
fteller, oder zur Herbeyfchaffung der dazu nüthigen zunehmender Quellenschriften , theitt volflündig 
literarischen Hülfsmittel, und mrtffen einmal im 
Jahre wenigftens von dem Erfolg ihrer Wirkfamkeit 
Nachricht geben. Die befondern Beftimmangen be- 
treffen vornehmlich die Direction und die Vcrthet- 
long der Gefehäfte in derfelben. Die Centrat- Dire- 
Ction beftekt aus denStaatsminiftern, den Freyherren 
mon Slein t von Aretin, von Berckheim, von Pleffen und 
von tVangenhsim. Das Secretariat verwaltet der Le- 
gationsrash Btichler; die R*daction beforgt der Lan- 
des - Archivrath Dümgf; Zahlung und Rechnungs- 
führung der Banquier Müthens in Frankfurt. Es 
wi*"den 58 theils ehheimffchf , theils auswärtige Eh- 
renmitglieder in alphabetifrher. Ordnung aufgeführt, 
von denen jedoch Prof. Rühs fchon mit Tode abge- 
gangen irt. Und wie mancher wird nicht noch aus 
diefem Verein weggeriffen werden, ehe das grofse 
Unternehmen einmal beginnen kann. Doch möge 
jeder nur thätig wirken, fo lange es ihm vergönnt 
»ft \ 6. Auszug des Protokolls der i^fltn Sitzung der 



tragen. 9o gedacht and fachkundig der mitgel heil- 
te, des Vfs. inniges lntereffe ftlr die Sachu bewah- 
rende Auffatz auch ift ; fo möchten die Herausgober 
doch den Lefern des Archivs eine fehr wiilkommuo 
Arbeit geliefert haben , wenn de die fämmtlichen 
Stimmen , die fich bisher haben vernehmen laflen» 
mit BeyfOgttng der Namen derer, welche fie ausr 
fprachen, unter gewiffe Hauptpunkte gebracht, und 
dann einer ernftlichen Prüfung unterworfen hätten. 
Frhr. v. A. will vor allen Dingen; dafs der Plan mich 
einer reiferen Prüfung unterworfen werde, und die 
Ausführung nicht eher beginne, als bis der Umfang 
des ganzen Unternehmens klar vor Augen lieget 
und alle Materialien möglichft voll Händig gefammelt 
find, vor allen Dingen keine Handfchrift oder'fon- 
ftige Quelle, woraus ein Schriftfteller ergänzt oder 
berichtigt werden könne, unbenutzt bleibe, bey 
der Ausfcheidung mit der gröfsten Vorficht , und in 
Hinficht der bey zu fügenden Anmerkungen und Er- 
läuterungen , worüber die mitgetheilte Anficht all- 
gemeine Beherzigung verdient , mit forgfältiger Od- 
konomie verfahren , befonders aber vorzüglicher 
Fleifs auf das auszufertigende Directorium und 
zweckmäfsig zu verfallende regeßa chrone>logica dt» 
phmatica verwandt werden möge. 2. Nachtrag avf* 
nder Quellenfchriften , theils volfländig, theil* 
Auszugsweife % vontfem Hn. Staatsminifter, Frhrn. 
von Stein. Sie betreffen die Karolingifche, fächßfche 
und fränkifche Periode, Lothar II. und die fchwä- 
hifchen Kaifer, und können die Redaction belehren, 
wie viel in den Plan noch aufgenommen werden 
mnfs. Ree. möchte kein einziges der hier anea- 
führten Schriftwerke ausgefchloffen wiffen. 3. Fer- 
zeichniU der Handfchrifteu von HiHorikern des Mittel' 
alters auf der König I. Bibliothek zu Dresden, von dem 
Bibliothekar Dr. Eiert. 4. Des Presbyter Siffrid 
Chronik, von Demfelbtn. Eine fehr gute Kritik der 
von diefem Schriftfteller angenommenen Lebensuffl. 
ftände und feines unkritischen Werkes feibft, An- 



hohen äentfehen Bundesverfammlung vom isten Aug. 
Ifti9 — Kine Erklärung der Bereitwilligkeit der B. 
Vi'., das Unternehmen der wirkfamen Unterftützung 
der Regierungen Deutfchlands zu empfehlen. — 
Auch in öffentlichen Blättern mitgetheilt. 

Zwtutes und drittes Heft. i. Bemerkungen iher 
Üt Ausgabe der Qu eilen fchriftftetler dir deutschen Ge- 
fckuhte des Mittelalters von Sr. Exe, dem Königl. 
Baiprfchen Minifter, Frhrn. v. Aretin , mit Bemer- 
kungen der Herausgeber. Die Herausgeher haben 
von den ihnen gewordenen Kritiken des Plans vor- 
läufig diefe Bemerkungen allein mitgetheilt, weil fie 
t;lei/nfam der Grnndtext und die Summe aller übri- 
gen Bemerkungen find; und wollen die bedeute 



gäbe der vier vorhandenen Handfchriflen , von de- 
nen er die Leipziger in kl. Quart oder gr. Octav auf 
Pergament für die ältefte hält, befonders genauere 
Befrhreibnng der Dresdener auf Papier, die er ins 
I5te Jahrh. fetzt, und Würdigung der fechs gedruck- 
ten Ausgaben, die er bibliograpbifch auf vier und 
krttifrh auf zwey reducirr. 5. Utbcrficht des Brief- 
wechfels vom Julius bis October 1819, fummarifch 
ausgezocen , mit einer nachgefügten Bitte der Her- 
ausgeber an die Mitarbeiter, die Bevträge, welche 
fie ftr das Archiv zu liefern gedenken , wie das zum 
Theil von den Ccrrefpondenten cefchehen fey, ih- 
nen im Voraus anzuzeigen, um Collifionen und An- 
häufung der Materialien , Ober eiien Gezenftand zu 
vermeiden. 6. Verzeichnifl der feit Frfcheinang der 
Statuten und des xßen Hefts ditfes Archivs noch beyge- 
tretenen und aufgenommenen auswärtigen außerordent- 
lichen und Ehrenmitglieder. Es find ihrer 20; darun- 
ter S. Königl. Höh., der Kronprinz von Baiern und 
So. Durchl., der FOrft von Metternich. 8- f-üerarh 



ften der fibrigeo Kritiken und Bemerkungen nach- feie Reife durch eine» Theil des vorderem Schwabens und 
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dir Schweiz, in Auf traf» dtr Gefeilfchaft gemacht von 
Dr. ÜUmgi und Dr» Mome. Sie haue zum Zweck, 
nach den Schällen der Bibliotheken zu forfchen. 
Ihr fernftesZiel Tollte vorläufig Bern, und ihr Haupt- 
augenmerk die berühmte Handfchrifienfummlung zu 
St. Gallen feyn. Das hier Mitgetheihe enthält die 
Reife von Heidelberg nach Coftanz. Manches, was 
nicht zum Zweck gehörte, konnte aus dem Bericht 
füglich weggeblieben feyn. Das treffliche ftädtifche 
Archiv zu Heilbron und das zu Wimpfen im Thal 
konnten die Keifenden nicht befehen. In Stuttgart 
befuchten fie beide Königlichen Bibliotheken, die 
öffentliche und die Privatbibliothek, beide reich an 
Haudfchnften, vornehmlich die letztere, da alle 
Schütze aus den ausgehobenen Stiftern Weingarten, 
Wieblingen, zu den Wengen in Ulm, und einige aus 
dem Seminar zu Mergentkeim damit vereinigt find, 
die öffentliche hlofs die aus Zwiefalten erhalten hat, 
unter denen aber der gepriefene Codex des Gregor 
v. Tours nicht mehr vorhanden war. Auch die 
Königl. Privatbibliothek hat bey weitem nicht alles 
erhalten, was früher an den angegebenen Orten 
vorhanden war. Wo es geblieben ift, lafst fielt 
nicht mehr nachweifen. H- Misceüeu, und zwar 
m) Aufnahme und Würdigung des Unternehmern in den 
Königreichen Baiern und Würtembtrg. Die Regie- 
rungen beider Reiche verfichern kr.iftige Unterflfl- 
rzunp. b ) Bitte des Bibliothekar $ik in Bamberg um 
Unterflützung zur Herausgabe der Kanons der Main- 
zer Ktrchenverfammtung vom J. Mittheilung 
von Handfchriften wird gewtlnfcht , um eine diplo- 
matifch genaue Ausgabe diefer noch unbekannten 
Canones'liefern zu können, c) Zuverlcijfige Nach- 
ficht über die Erkaltung der vorzllgltchjlen Denkmale 
des uralten Doms zu Goslar, d) Anzeige des vom 
Prof. BUfching in Breslau geßifteten Schieß fckrn 
Vereins zur Untertlütznng der Herausgabe einer 
Sammlung altdeutfcher Denkmate der Gtjckichte der 
Kunl vom Legationsrath Büchler. e) Otto von Freu- 
fingen vom Hofrath Hoheneiche in Partenkirchen. 
Nachricht von Handfchrifteu von diefem Cbronogra- 
hen, und Erbieten desVfs., wenn diefer Schrift- 
teller bereits occupirt feyn follte, feine Semmlun- 

fen dem Bearbeiter zum Gebrauch zu QberlafTeo. 
. Zur Literatur der deutfehen Gefchichte, vom Biblio- 
thekar Dr. Siebenkees zu fjsndshut. Sehr fchätzbare 
und willkommene literarifche Nachwcifungen. Der 
Vf. fiufscrt den Wunfeh: der Verein «m>ge eine Fort- 
fetzung und Ergänzung des Hambergerfchen Dire- 
ctoriums zu Stande bringen , welches ein dringen- 
des Bjdnrfnifs befriedigen wQrde, und firh aus den 
Nachtcirfchungen und Prüfungen der Gefeilfchaft von 
felbft ergeben müfste. Nachträglich wird die Potio 
Paulina erklärt. — 9. Bemerkungen zu der Ankün- 
digung einer Sammlung der Quellen deutlicher Gejchukte 
des Mittelalters von dem K. Baierfchen Vicepräfiden» 
ten Ffhrn. v. Arttin — gehaltvoll und eingreifend, 
wie fie lieh von diefem Literator erwarten liefsen. 
Der Vf. beginnt mit Berichtigungen und Ergänzun- 



r, 
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•n der Ankündigung and des Pltncntwurrs , fn 
linficht der bisherigen OuelienlammUngen, und der 
früheren Verfuche einer durch V erbmdung vor) Ge- 
lehrten zu bewirkenden allgemeinen Bearlwitung 
und Herausgabe der Quelletiiammluiigen, wünfeht 
den Grundlatz der unbedingten Ausfcheidung in An- 
fehung des Ifidur, Eugippius, Jornandes, Paullu« 
Üiaconus , Venautius >'oi tunatus und Gregories von 
Tours befchrankt , weift Handfchriften von den zu 
bearbeitenden Schriftftellern nach, und äufsert den 
Wunich, dafs man im Archiv alle Handfchriften» 
von deren Vorhandenfeyn man beltimmte Nachrich- 
ten habe, verzeichnen, und zu dem Ende die ge- 
druckten Nachrichten über grofse Bücherfammlun- 
gen , die Katalogen , ReifebeJchreibungen und Briefe 
gelehrter Männer genau durchmuftern , und damit 
ein Mitglied der Gefeilfchaft belouders beauftragt 
werdeo möge. Er verlangt vor allen Dingen als die 
erfte und nothweudjglte Vorarbeit, ein fnvtntarium 
der Quellen mit Angabe aller bekannten Hand (ckrif ten, 
dann der Werke, in welchen fie gedruckt, und der Om 
te, wo fie aufbewahrt find; alfo eine neue, möglichft 
volirtdiidige Ausgabe des Hatnbergwfchen Directo- 
riuras, neblt euer nachzufolgenden Kritik rede« 
Quellenfcbnftitellers, etwan in der Art, wie di« 
Chronik der Mmoriten Martin und Hermann von 
den Stuttgarter Mitgliedern des Göttingenfcheo bi- 
ftonicheu lnltituu behandelt worden, und eine ge- 
naue Uefcerlegung, welche der zur Univerl aJge- 
fchichte gehörigen Quellen mit in diefe Sammlung 
aufzunehmen find. Die Kritik möchte jedoch, wie 
S. 29t des 4 teu Hefts richtig bemerkt wird, heller 
den Bearbeitern überJalie« und in die Prolegomenen 
autgenommen werden Zu der Lifte der aufgefiibr- 
ten Schriftlleller, welche für die Sammlung bearbei- 
tet werden füllen, wird eine Menge liierarifcber 
H ilfsmittel nachgewiefen , und ein Verzeichnis von 
Werken, in welchen bisher noch ungedruckte üi-el- 
len abgedruckt find, einzelner gedruckter Quellen, 
einzelner noch ungedruckter Bruchftücke, und ei- 
niger, noch wenig benutzter Hilfswerke, in wel- 
chen man wichtige Wiuke und Notizen findet, bey- 
gefilgt. to. St. C. Gatterer's nähere Nachricht von der 
neuen Ausgabe dtr gleichzeitigen Schnftflctler Über des 

G r, hich J? l ', au ? . dem « len öa0l<e der Adgmei. 
neu htßortfchenßiblwthek abgedruckt, und mit Anmer- 
kungen begleitet von Dr. Dh-mgt. Unfreun<llicbe 
Vorwurfe , die dem Vi. der Ankündigung im tften 
Juliusltuck der liu Monatsberichte für taierfche Ge- 
fchaftsmänner darüber gemacht worden find, dafs 
ihm der Gattererkhe Anffatz nur der Sage nach be- 
kannt war, und das viele Beherziguncswerth« für 
das beabGchtigte Unternehmen , welches er enthält, 
beftimmten die Herausgeber, ihn in das Archiv mu f- 
zunehmen. Die beygeftigten Anmerkungen find 
theds belcheidcne Erinnerungen gegen Gatterer s 
Ideen, theiis nähere Beftimmuogen und Benclitjeun. 
gen derfelben. 1 

CO«r Btfekluft f*'it.) 



Digitized by Google | 



m 257 • . . .. ■** 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG • 



• f 



Octobcr 1820. 



GESCHICHTE. 

a.M., in d. Andrei. Bnchh.: Arekiv 

für altert deutfche Gefckichtskunde. Herausgese- 
hen von ff.Umturt Büekler und Dt. Karl Georg 
Dllmgi u. f. w. 

(JB t /Mufj dir im verigen StUck abgebrockent» Hwtj/T««.) 



II 



Fortfttxung des Reifeberkktt. Sie enthilt nur 
wenige auf das Unternehmen Bezug ha- 
bende Notizen, indefc ift S.149 eine nähere Be- 
fchreibung der in den verfchiedenen Sammlungen 
eingefehenen Handfchriften in aiphabet Kcher Ord- 
nung verfprochen; und diefe kann erft ein Unheil 
Ober den Austrag diefer Reife begründen. In SK. 
Gallen wird vorzüglich auf den Codex traditionum 
San-Galttnfiutn, der wichtige Auffchlflfle fiher den 
Verfaflungszuftand des alten Herzogthums Allem«*' 
nun enthält, uod den mufterhaften Catalogus 
Manuferiptomm Bibliotktcae San- Galltnfis 
vom verftorbsnon P. Kotb auimerkfam gemacht. Die 
Ilandfchriflen dort, gröfstentheils von St. Galiifchen 
München abgefchrieben , find wahre Malter graphi- 
fchtr Pracht and Eleganz. In Schafhanfen fanden 
die Reifenden nur eine- merkwürdige Handfchrift 
des Regina auf |der Kirchenbibliothek. Den hand- 
fchriftfichen Nachlafs des verewigten [$ok. v. Maller 
konnten fie nicht zu fehen bekommen. Auf Rhena» 
war das Ilaadfchriftenverzeichnifs des Archivs nicht 
xu finden, oder ward vielmehr, wie es febeint, vor. 
enthalten. In Einßedeln rog vorzüglich der Coitx 
Einftedeltnfis, der nur in einem einzigen gedruckten, 
dort aufbewahrten Exemplare vorhanden ift, ihre. 
Aufmerkfamkeit auf fich. Die Handfchriftenfamm- 
lung ift, ungeachtet des grofsen Verlnftes durch den 
Brand, doch wieder bedeutend geworden. In Ar- 
ttau fand» fie in der berühmten Z«r/a«tnrfchen 
Sammlung die von P. Eokenbaum van der Meer bear- 
beitete und zum Druck völlig bereitete Ausgabe des 
Htrmunnns Contr actus, Btrtkcldus Coußantmfis , Mo- 
nachts Ei» fiedele* fij und Monaehus Sckaffkufanns. 
T-» Mirttlltm, nämlich Nachricht von den Beftand- 
theilen eines Codex im Stifte St. Paed in KSrnthen, 
ia den 1 wey letzten Decennien des ljten Jahrh. zu 
Strafabure von Ehkardns Magnus veranftaltet, der 
ein MifcWch hiftorifcher Angaben und Notizen, 
die iedech nicht ganz aus der Acht zu lauen leyn 
möchteo . enthält , vom P. Ambrofins Eickhorn. 

Vierte* Heft 1. Ferfcklag und Bitte, einige 
VorarbriXen fBr die Gifantmtansgabe der QnelUnJckrif- 
Un deutftktr Gejthuhten betreffend, von Dr. Dttmgi. 
A.L.Z. igao. Dritter Band. 



Sie betrifft die von einigen Mitarbeitern zur Spra- 
che gebrachten Wünfche t) eines vollftandigen Ver. 
zeichniffes aller gedruckten Quellenfammlungen, 
welche allgemeine oder befondere, einReimifche. 
wie auswärtige, irgend für deutfche Gefchichte er- 
hebliche Queilenfcbriften enthalten; 2) eines voll- 
ftandigen verzeichniffes aller foicher Qücllenfchrif- 
ten fürdeutfehe Gefdiichlo, wie das des Lttong and 
Fevret de Font et! e für die franzöfifche; 7) eines mög- 
iichft umfaffenden Verzeichniffes aller Handfchriftea 
derfelben, über deren Vorham/enfeyn man be- 
ftimmte Nachrichten bat. Der Vf. diefes Auffatzes 
fragt: wie diefem lebhaft gefühlten BedörfnUTe am 
ehcflen und heften gentigt werden könne* und 
wünfeht darüber die Meinungen einfichtsvoller Ge- 
lehrten zu hören. Das erfte und zweyte Verzeich« 
nifs, glaubt er, könne leicht zufammen fallen, wor- 
in Ree. ihm be.jp fliehtet, und nirgends beffer, als in 
Göttingen, ausgeführt werden , wo alle Hölfsmittel 
dazu «od in der beauernften Ordnung vorhanden 
find. Es frage 'fich alfo: ob ein fachkundiger Ge- 
lehrter der Georgia- Augofta 2u diefer, wenn gleich 
trocknen, doch höchft wilnfchenswerthen und nütz- 
lichen Arbeit fich bereit fände? Nur müfsten naett 
des Ree. Dafürhalten die QueUenfchriften der Uni- 
verfalgefchiebte uod der Specialgefchichten Deutfch- 
lands gefondert in chronologifcher Ordnung aufge- 
führt werden. Ein Verzeichaifs der Handfchriften, 
von deren Vorhandenfeyn man beCtimmte Nachrich- , 
ten hat,, kann nur durch die Vereinten Bemühnngea 
Vieler zu Stande kommen , und das Archiv ift der 
rechte Sammelplatz der Mittbeilungen. Der Vf. 
wünfeht, um Verwirrung und Wiederholungen 
zu vermeiden: die Mitglieder mögen der Di rectioa 
anzeigen, aus welchen der unzähligen Hülfsmittel 
fie ihre ßeyträge zu liefern gedenken. Beffer wäre 
es wohl, wenn die Direction diefe Arbeiten unter 
die Mitglieder des Vereins mit Rflckficht auf die Bi- 
bliotheken, in deren Nähe fie leben, vertheilte. 
Die Handfchriften muffen dabey fo genau als mög- 
lich befchrieben , und felbft bey denjenigen , die er* 
weislieh fchon verglichen find, müfste unterfucht 
werden : ob fie genau und forgfÜltig verglichen find? 
Ungedruckte Stücke muffen ein Hauptaugenmerk 
feyn , und ihr Werth mufs erforfcht werden. Wena 
übrigens der Vf. meint: ein folebes Inventar mm 
könne wohl neben der Bearbeitung der Quellen- 
ichriftfteller aufgenommen , and diefe dürfe deshalb 
nicht verzögert werden; fo ift Ree. dagegen der 
Meinung: dafs die Bearbeiter zwar einft weilen fara- 
tneln und vorarbeiten können; aber wenn 
Q.9. 
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ders die Sache ein Ernltift, durchaus nicht eher die 
letzte Hand an ihre Arbeit legen wollen, als bis das 
Inventarium gefchloffen ift, und fie gewifs find, im 
BeGtz alles notwendigen .Materials zu feyn. Dar- 
um mufs vor allen Dingen rafch die Hand an diefe 
Vorarbeit gelegt werden, und die Direction eifrig 
fie zu betreiben fuchen. Dem ßedürfnifs der Hand- 
fchriften- Inventur genügen zumTheil fchon die fol- 
genden Auffitze. 2) Auszug der Handfchrifttn dtut' 
fchsr Gtfchicktsqutlttn aus dtm Catalogo codi cum 
manufcript. Bibliothecae rtgiae Pari/iis. 
T. I — IV. 1740—44. 3. Auszug aus dtm Cerzrich- 
miß der Handfchriften der Profan - Schriftfletler dir 
Kaiferl. Bibliothek zu IVUn, vom Regier ttngsrath Dt~ 
Ums in Wernigerode. 4. Vtrztichniß der auf der 
Stadtbibliothtk zu Frankfurt m. M. befindlichen Band- 
fthrifttn , die für dit Sammlung ttwan benutzt werden 
könnten, vom Bibliothekar Prof. Matthiae. 5. Natk- 
rieht von den auf der Kttrfürßl. Bibliothek zu Kaffti vor- 
kandeuen Handfchrifttn derjenigen Qutilcnfthriflen, dit 
in der Ankündigung der Gifjnitntausgabt benannt find, 
vom Bibliothekar, Oberhofrath Pölktl: und 6) rtr~ 
xtichuiß derjenigen, in der kerrfchaftlichtn Bibliothek 
zu Fulda fich btßndtndtn Manuferipttn kißorifcher 
Schriftfieller des Mittelalters, weicht der GefeUfchaft 
für Oeutfchlands ättert Gtfchichtskundt et man zum Ge- 
braucht dienen konnten; nur dafs, mit Ausnahme von 
5, alle Notizen aber die üefchjffetiheit der MIT. feh- 
len. Blofse Verzeichniffe können dem Zweck der 
Gefcllfchaft noch nicht genügen. 7. KachtrBglicht 
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THEOLOGIE. 

NMWMUfifR« in d. Vlolet. Hofbuchh.: Betrach- 
tungen über die Grenzen des tkeo'.ogifcktn WilfenSy 
allen Wahrheitsforfchern zur Prüfung vorgelegt 
von M. Heinrich Kunkardt, ProfefTor am Gymna- 
fio ta Lübeck, igao. II u. 84 S. g. 



Der Vf. will in der hier anzuzeigenden Schrift 
•inen Beytrag liefern zur Beförderung einer heil- 
samen Selbflerkenntnifs der Vernunft, oJer er 
xidl, wie ücU aus dem Ganzen ergiebt, die Ver« 



nunft als' den Sitz der religiüfen Ueberzeugung in 
Schutz nehmen, theds gegen die Anartaafsnngen du 
nach durchgängiger 'Erklärung ftrebenden Verften- 
des , theils gegen das paffive Entäufsern und Hinge- 
ben derfelben an fremde Autorität. Dafs die hiebey 
zur Sprache kommenden Gegenftände in einer 
Schrift , von dem Umfange der gegenwärtigen, kei- 
ne erschöpfende Behandlung erhalten konnten , ift 
leicht einzufehen ; und da auch der Vf. diefe , der» 
Titel nach, nicht geben wollte, fo begnügt fich Ree.» 
anzugeben, was in dem Buche darCber enthalten ift. 
und nur über einige ihm wefenlJicU fcheinende 
Punkte Bemerkungen beyzufügen. 

Um d^s Unvermögen des Verfiandcs 7u totaler 
Begreiflichkeit nachzuweifen , beginut der Vf. mit 
Gegetiftändeui, welche dem Menfchen am nachfttm 
liegen , mit Thatfachen des Innern und äufsern Le- 
hens, geht dann fort zu den Punkten der religiüfen 
Weltanficht, und zeigt, dafs dor Verftand notnwen- 
dig in Widerfprüche fich verwickelt, wenn er durch 
feine Naturbegriffe Ober dit-felben zu entfeheiden 
wagt (S. 4). Kr charakterifirt hierauf die Functio- 
ns 



>tn zur Ankündigung tiner Sammlung der 

Qutlltnfckrifttm dtutfthtr Gtfthichttm dts Mittelalters 
(Archiv Heft 3. S. i8l)> vom Vicepräfidenteu, Frhn. 
v. Arttim. Diefe Notizen find aus Adttung's Dir«, 
ctorium der Quellen der Sod-SächfifchenGelchichte. 
Meißen igoa gezogen. 8- Utbtrftcht dts Briefweehftls 
vom October 1819 bis Januar tgao. Diefs Mai aus- 
Jährlicher, als in den froheren Heften. Das Schrei- 
ben des Frhn. v. Gadern verdient, fo wie das des 
Regierungsrathes Delius, das aufserdem einen rei- 
chen Schatz an Literarnotizen enthält, wegen der 
Bemerkungen Ober den Umfang des Plans vorzüglich 
Berockfichtigung. Von den Mitgliedern ift der 
verehrte v. Dahme, der noch voll guten Willens, für 
das Unternehmen thätig zu feyn, aufglühte 
leider auch fchon dem Reich der Lebendet 
ich wunden. 



rtes Verbandes (S. 13), welche er in das Auffaf. 
fen der Verhältnifle des Wahrgenommenen fetzt, un- 
terscheidet davon als wefentlich verfchieden die Vtr- 
nunft, die er als das Vermögen zu der Idee des, 
über alle finnliche Wahrnehmung i nauslicgenden, 
alles umfaffenden, abfoluten Grundes erklärt, und 
fucht dabey zugleich darzuthun, dafs die Vtrnunft 
nicht allein überhaupt als ein conftitutives Princip 
für die menfchliche Erkenntttifs anzusehen fey, fon- 
dern dafs fie auch die Quelle für alle diejenigen Ei- 
genfehaften Gottes in ficli enthalte, die zu einer das 
menfehliche GemMh berührenden WeltanScht erfo- 
derlich find (S. 32). Nachdem dann der Vf. aber- 
mals, namentlich an der Schöpfungsiehrc und dem 
Dafeyn des Böten gezeigt hat, dafs der Verftand in 
Sachen der Religion in, für ihn unauflösbare, Rath- 
fei fich verwickelt ficht , fehhehtet er den Streit da- 
durch, dafs er den Verftand von der Vernunft durch 
den Glauben gefangen nehmen laTjt. Diefs ift kürz- 
lich der Ideengjng, in düffen Verfolge, dem viele, 
meiftens treffende, Bemerkungen Ober pbilofophi- 



fche Wahrheiten I 
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der Vf. den er- 



ften Theil feines oben angegebenen Zwecks abge- 
handelt hat. 

Was nun zuerft die logifche Form diefes Ideen- 
ganges betrifft ; fo vermißt Ree. daran jenen Zufaro- 
menhang, durch den das Einzelne zugleich feine 
"Beziehung und feine nothwendige Stelle findet. So 
wie es da ftebt, erfcheiot das Ganze grofsentheils 
nur als ein Aggregat zufalliger, oft nur dogmatifch 
hingeftellter Gedanken. Hinfichtlich der Sache aber 
hätte Ree. gewünfeht, vor allen Dingen einen be- 
ftimmten Begriff von der Natur des IViffens und Bt- 
greifens aufgehellt zu fehen; denn bekanntlich find 
neuerdings die Anflehten darüber fehr verfchieJen, 
und fo verftindlieh auch der Vf. für denjenigen feyn 
naufs, welcher mit der Anficht über nnfer Erkennt- 
nUsvermogeo, die hier zum Grunde gelegt wird, be% 

.-.leite 
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raits eerrrantlrt; towhrddoch derjenige, der noch onterhKlt, auf deren Befeitigvng defVf. bey feinem 

crflndUchvrd Belehrung fueht, durch die Vernachläf» Gegenftande wohl noch bcfönder* Bedacht xo neh- 

figung vorläufiger Begriffsbeftimmung, fo wie der msn gehabt hätte. Uebrigens wird jeder zum ho- 

Bezienimg der einzelnen Sätte auf dielelhe, fich oft hern Selbftbewufstfevn Erwachte dem VL darin bey- 

•icht befriedigt feilen» Ferner wflrde Ree. nicht un- ftimmen, dafs die l^cilighaltung der Vernunft des 

ferlaffeo haben, auch die jtoßthi Wichtigkeit des Meiifchen, diefeK*! in des Vfs. Sinn genommen, e*«\ 

Verftandes zur Vervollkommnung unteres Erkennt» ftes ErforfernK» ift in Sachen der Religion ; indem, 

eifsgebiets ins Licht zu fetzen, und namentlich auch wie gefagt, eben fie es ift, welche die Empiänglich- 

das Verbältnifs deffelben zur Vernunft in nähere keit und das BedOrfnifs des Menfchen fttr Religion 

Untersuchung zu zieheuj 'denn dafs der Verftand in Geh fchliefst, in welcher und fttr welche jede 

auch in Sachen der Religion Heb nicht blofs negativ Lohre erft ihre Beziehung und Bedeutung bekommt, 

»erhalt, ersieht lieh fchon daraus, dafs das erfte Er- und welche, gegründet auf ein »«veränderliches in- 

wachen der religiöfen Idee in dem Mfnfchen bereits neres Gefetz, den Menfchen hält, wenn bey dem, im 

einen gewiffen Grad der Verftandesbildung voran*- Fortgange der Kultur erwachenden , der Menfchheit 

fef/t , aber auch nicht weniger daraus, dafs wir nur nun einmal einwohnendenTriebe «ach felbftftändiger 

durch eine behulfame Reflexion im Stande find , die FinTicht, der Glaube ar* blofse Autoritäten wankt und 

religiole Idee rein zu erhalten von den unwürdigen fällt. lAafs dabey der religiöfe Unterricht nach den 

Ausfchmuckfingen der Einbildungskraft, und end- vermiedenen Stufen der Bildung auch verfchiedene 

lieh wird aeth der Vf. felbft zugefiehen, dafs er nur Cra le habe, und dafs nicht alle Stände des Leben« 

durch .Nachdenken, alfo durch den Verftand, ins nach einerley Maaf« gemeffen werden können, dar- . 

Klare kommen konnte hinfichtlich feines Vernunft- Ober ift ni.ter denjenigen, die nicht gerade in irgend 

bednrfniffes für Religion. Wenn daherderVf.be- einer Hinficht blinde Eiferer find und die gehörige 

hauntet, «s fey unrichtig gefagt: „man folli dit Vir- Mrnfchenkenntnifs befitzen, fchon längft ent« 

uwnft fpfungen n ihnen unter diu Glaubin" fo bat er fchieden. 

Em. Recht, indem ■hon der Menfch nur in fo fern Mit S. 44 beginnt der Vf. die Foderungen der 

npfänglichlceit und BedOrfnifs fttr Religion hat, Vernunft an e:ne zu ihrer Befriedigung beftimmte 

als er ein vernünftige* Wefcn ift, und nur dann auch pofitive Lehre aufzuhellen, fuhrt die Bedenkltch- 

durch eine Lehr« zum Glauben lieh genöthlgt finden keit sn 'an , welche fich dein an Forfchung Gewohn- 

wird, wenn durch fio die Vernunft getroffen und ten über die Möglichkeit und Erkennbarkeit einer 

angeregt ift, fo dafs gerade die Vernunft es ift, di« ausserordentlichen Offenbarung, fo wie über dis 

ntirr Glauben nöthigt; wenn er aber jenen Ausdruck wefentlichften Punkte der Chriftolngie die ältere 

fOr den Verftand anwendbar findet, fo hätte diefs Dogmatik darbieten, und fchliefst mit dem Gedan- 

wohl noch einer nähern Beflimmung bedurft, als kon, daCs der poliüve. Theolog zwar Manches aus 

der Vf. gegeben hat. Endlich fcheint es auch Ree, der heftigen Gefchichte, aus dem Charakter des 

als habe der Vf. die Räthfel, welche die göttliche« Stifters des Clu iftenthums und aus demGeifte feiner 

Dinge filr den Verftand in fich fchliefsen, verhält- Lehre beyhringen könne zur Rechtfertigung feines 

Btfsmäfsig zu ausfOhrlich behandelt, and dagegen Glaubens, dafs aber alles diefes nicht hinreiche, dem 

die Auflöfung, oder wenigftens Beteiligung derlei- Ungläubigen, an der Religion Irregewordenen alle 

ben für die menfehliche Ueberzeugung zu wenig ci- Zweifel zu benehmen. Nur bey demjenigen , wo 

Centlich begründet. Wir wollen jedoch damit nicht das eigene, innere Princip der Religion geweckt fey, 

lagen , dafs der Vf. vernachläffigt habe, die Satze laffe fich die' Annahme des Unbegreiflichen erwarten, 
und GrOnde des Vernunftglaubens beizubringen ; es Der Sinn des Vfs. bey diefen feinen Betrachtun- 

finden fich vielmehr Stellen in feiner Schrift , die in gen geht aus letzteren Sätzen fehr deutlich hervor; 

der Tliat allgemeine Beherzigung verdienen, na- es ift offenbar kein anderer, als : er wollte auf dfa 

»entlieh was er Ober die Realität der Vernunft er- Kinfeitigkeit der neueften Reaction gegen alle Selbft- 

kenntnifs Oberhaupt fagt (S. 19). Häufig find es thätigkeit des Menfchen in feiner religiöfen Ausbil- 

«ber nur kurze Sätze, uatermifebt mit immer neuen dung, die ohne Rückfrcht auf das höhere theoreti- v 

Zweifeln , fo dafs die Ueberzeugung eigentlich nicht febe BedOrfnifs unferer Zeit den Glauben zu einer 

recht zur Ruhe kommen kann. Die Räthfel und Sache des todten Buchftabens machen möchte, auf— 
Bedenklichketten irrdiefer Gegend der me w fehJ iehen" merkfam- machen , und dia alJgameine Bafis der Ke- 

Ueberzeugung bieten fich ohnebin weit leichter dar, ligion in dem Menfchen gegen jede Beeinträchtigung; 

«ls eine befriedigende Anflöfung derfelben, und dafs in Schutz nehmen jr und dafs er diefs wollte, wird 

diefs fo ift, hat eben von jeher, wie auch der Vf. ihm jeder echte Wahrbeitsforfcher fieherlich dan- 

fagt, den Meofchen geneigt gemacht, einer ihm ent- ken , obgleich zu einer befriedigenden Lofang dieler 

geg.-nkommenden Autorität fich "In die Arme' zu' Aufgabe noch Manches zu wOnfchen von ihm flbrig 

werfen; fo wie eben diefer Umftand felbft auf der gelaflen feyn möchte. Unftreitig bat der Vf. aufch 

Stufe des gebiHetern Lebens in denjenigen , welche hier die feepüfebe Seite der theologifchen Forfchung 

die Vernunft von der Philofophie, den Text von verbot nifsmjfsig zu vorherrschend bebaadeh, und 

dem Commentar nicht zu unierfchei Jen vermögen, dahey zu berilckfichtigen verteffen, dafs der Gegner 
auch j ga g £ wi rang g p des, 
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des, -ron dem Vf. felbft dem Glauben unierworfenen, 
Verbandes aufeben und dadurch alle beteiligen kann. 
Und indem der Vf-ietuft auf den Schlufsftetn feiner 
ganzen Uiiterfuchfog die Behauptung fetzt, dafs nur 
das fromme kiudUche, Dach dem Ewigen fich ren- 
nende Gemuth auch gern ergreif*, wo der ficbtba- 
reo Spuren des Göttlichen fo viele ßad, was es nicht 
btgrtiftn kann : fo wird er weder denjenigen befrie- 
digen, welcher überall Jas „Prü/tt alUs, feft half, 
denn diefer wird darin eine fehr unbeftimmteGrenz- 
beftimmungdes Verftaudes, vielleicht auch gar ei- 
nen Grundfalz finden, wonach Geb allenfalls j«der 
myftifche Unfinn rechtfertigen läfet. noch wird er 
dem Eiferer für deatodten Buchftaben zufügen, .und 
wahre Belehrung geben, indem derfelbe in »hm viel, 
leicht gar nur einen Zweifler C-ht. Intlefs zeigt der 
r-digiöle Sinn, die hohe Achtung fr.r Religion und 
für den Geift des Chriftenthums, die Befonnenheit 
und Gewandheit In der Entwickelitog der philofo- 
phifr hen Begriffe und Anflehten, fo wie die ganze 
Abficht des Vfs. bey der Ausarbeitung diefer Schrift, 
dafs derfelbe weder zu den leichtsinnigen Zweiflern, 
noch xu den Gegnern eines freyen Vcrfundesge- 
brauehs gehört, fondern würdig und fchig ift. in 
den Angelegenheiten der Religion und der höhern 
menfchlichen Bildung mitzsii'prechen und mitzuwir- 
ken, fo wie euch der klare Vortrag des Vfs, 
fein Schriftchen dem Publike, für welches es he- 
ttimmt ift, zu einer wtereüantcn Leetüre machen 

«RIEGS-vTISS ENSCH AFTEN. 

MiiNcHKn, b. Thienemann: Kritgtfc hrifttn , her- 
ausgegeben • von baierfchen Otficieren. 1820. 
ir Heft. 174 S. ar H. 141 S. 3' H. 168 S. er. g. 
(Als Redactoren haben fich genannt die Oberheu- 
tonants Ritter v. Xy Linder undFrhr. v. Arttin.) 

lineZeitrcbriftln zwanglofen Heften, welche wif- 
fenfchaftliche Auffitze, Beyträge zurKriegsgefchjcl.- 
te, Recenfionen' und literarifche Notizen enthalten 
roll. Die vorliegenden rfrrjr Hefte berechtigen zu 
Erwartungen ; eine nationaleTendenz ift darin nicht 
zu verkennen, und lobeoswerth , fo bald fie nicht 
gewiffe Grenzen flberfchreitet , welche genauer zu 
bezeichnen nicht oöthjg ift. 
» Von den hiflori/chtm Auffätzen tmnfs vor allen 
«brigen erwähnt werden : Grs/ v. Pafftnhtim, baitr- 
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/cur F. M.; der* im iften und »ten Hefte noch 
nicht beendet, das erfreuliche Bild ebie& tdebticen, 
buchft einfielt! s vollen Anführers gewährt. Die&ttx- 
ztt rimmrGtfchichtt dts uttn K. Baitr. Um. Im/.Rcgtx im 
iften Hefte find recht intereffant, aber zu f ehr Skiz- 
zen. Von der Da>-HeUmng dtr BegtbtrAuitcn dt» ,'ttz- 
ttn Refltt dtr baitr tchem trßtn Armut -Divifiom am/dtm 
Rückzüge aus Rußland im atea Hefte wird fich der 
Lefer tief bewegt, aber eriiobeo fühlen durch des 
Ausharren jener Tapfern. Die im ->ten Heft befind- 
lichen Nachricht*» zur Grf dicht t itt Ftldzngt von 
jgl5 in Btigitm find ein Auszug aus den neuerdinge 
bey Barrois in Paris erfchienenen Memoire» pomr ftr- 
vir ä l'hifloirt dt Framet tm 1815, weiche bekannt- 
lich Buonaparten zugefchrieben werden. Sie find 
allerdings intereffant, da man indeffen Ueberfetzun- 
gen folcner Schriften ohnehin in unferen biftorifeb- 
poiitifchen Zeitfchriften (welche damit ihre Exifteaz 
triften) gewöhnlich doppelt lefen mufs, fo hätte der 
AufTatz hier eieileicht wegfallen können. 

Von den wijfcnfciiafllichtn Auffätzen find heraus* 
anheben : Utbtr Erfahr mag, Kunfl nmd IFifftm/chaß 
du Krügt, womit das ifte Heft anhebt; Utbtr dtm 
zweckmJifligfltn Kalibtr dtr Im/. Ferner gtwihrt , im 
aten Heft ; Zwanzig Paragrarhem über Er/parnngt* 
im ßthtmdtu ßttrt, im jten Hefte, enthalten vieles 
Beherzigenswerlhe, die Hauptpunkte k .nnten von 
dem übrigen Räfonnement, defl'en Refultate fie find, 
deutlicher unterfchieden feyn. Utbtr den Nutzt* dtr 
Congrtvfchtm Rakttt* in demselben Hefte ift der un- 
terrichtendlle Auffatz diefer Gattung. 

Unter den tiltrari/ckt» Notizen ift die Uibtrfitht 
dtr ntueßen MUitSr • Uttratur in Frankrtich im aten 
Hefte, unter dnn vtrmifckttn Au/pltztn: die Aitern* 
flückr, die vom Kaifer Nammlto* ambe/ohUn» lierßtUung 
dtr Fißumg Mainz im ff. 1K13 betreff tmd. im iften Hef- 
te, als allgemein intcreli'aot vorzüglich zu erwäh- 
nen ; die meiften auf die Literatur bezüglichen Auf- 
fätze haben einen polemifchen Charakter. Endlich 
mögen noch zwey Auffitze ilher die Verbtficrung 
(Verzierung?) dtr Grabfl&tte des Gm. Tülm (in Alt- 
Oetting) u»d das dtn tu 1 To 5 gtfallintn baier/chtn 
Kriegtrn in Müvchtm zu trrvktemdt Dtakmal im aten 
und -fteo; Hefte als Beweifedes nationalen Sinnes er- 
wähnt werden, welcher in der IL Baierfchen Ar- 
mee lebt. 



L l TEVA RISCHE NACHRICHTEN. 

Beförderung, rühmlicbfc bekannt durch feine 

Utr tmherige 'driKe Lebrer an der Domfdrale zn 
Naumburg, Hr. Friedrich Karl Krtffi (geb. zu Nieder- 
trebra bej Eckaruberga den agften Januar 17t»), 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

1 b. Cadeil a. Davies : Ckironomia or 
atrtatifeou rkttoricat Dttiotry: comprchending 
many precepts, both ancient and modern, for the 
proper regulation of the voice, the countenance 
and gefture, together with an inveftigation of 
the eJements of geftare and a new method for 
the notation thereof, illuftrated bymany figures. 
By the reverend Qiibtrt Anflin. A. M. 1806. 
XIII u. 583 S. 4. Mit 12 Kupfert. in gr. Quart. 

3) Lsipzia, b. Baumgärtner: Dit Kunft ehr red- 
mrifcktn und tktatratifcktn Dtelamation , nach 
ahen und neuen Grundfä'tzen, aber die Stimme, 
den Gerichts- Ausdruck und die Gefticulation ; 
aufgehellt und durch 125 Figuren erläutert, für 
öffentliche Redner, Schaufpieler und Künftler 
mit 25 Kupferplatten. 1818. XVI u. 184 S. 8- 

Seit untres verewigten Engels Ideen • zu einer Mi- 
mik, ift aber die Theorie der Gebehrdenkunft 
kein fo bedeutendes Werk erfchienen, als das vorlie- 
gende, deffen, durch zufällige Umftände fo lange 
verfpätete Anzeige wir nun den Gewinn haben, zu- 
gleich mit der einer indefs erfolgten fehr zweckmäfsi- 

f* en deutfchen Bearbeitung deifelben zu verbinden. 
)er Vf. des mit gewohnter brittiCchen Eleganz, auf 
dem feinften Velinpapier und mit der fchönften 
Schrift in grofsem Ouatt forma t gedruckten Originals, 
Hr. Gilbert Aufttn , ein Irlander, erklärt fich Ober 
die Veranlagung, den Zweck und Plan feiner fo ver- 
dienftvollen Arbeit fehr ausführlich in der dreyzehn 
Seitenlangen Vorrede. Der praktifebe Unterricht 
in der Deklamation, (tht la bor tut Duty of 
teatktug deetatnation) den er, (und gewifs mit glei- 
cher Meifterfchaft wie hier den fchriftftellerifcben,) 
in feinem Vaterland ertheilt, wie er denn auch in ei- 
ner von IVoodvill* bey Dublin datirten Dedication 
diefs Buch einem feiner frflheften und geliebteften 
Schuler dem Grafen Francis William vm Char- 
it mont »as an nttmorial of his preetpti en an hnpor- 
tant brauch of oratoru" zugeeignet hat; fahrte ihn 
zuerft auf die Idee der Unternehmung diefes treff- 
lichen Werkes, und befonders der darin dargeftell- 
ten Bttticknung dtr Gtflen, die hauptfächlich das 
Neue und EigenthOralichfte feines Inhalts ausmacht. 
Zu diefera Zweck las er mit der forgfaltlgften Auf- 
merk£amkeit alle altern und neuern Werke die wir 
bis jetzt Ober diefcn Gegenfund beCtzen, und bey fei- 
ner Prüfung der letztern, fchien es ihm, wie er fagt, 
als wenn die ututrn Schriftfteller, mit 
A. L. Z. i8ao. Dritttr Band, 



nahmen , die Lehren der alttn grofsen MeJfter nicht 
genug berackfichtigt, befonders aber die Werke der 
Kkttoriktr des griechifchen Und romifchen Alter- 
thums faft gärtzlich unbenutzt gelaffen hitten. Diefs 
veranlafste ihn , feine Arbeit mit außerordentlich 
zahlreichen Belegen aus altern und neuern Schrift- 
ftellern Aber Deklamation und Mimik in den Noten 
der einzelnen Kapitel fowoltl als in einem befonders 
dazu beftimtnten Anhang zu begleiten , wodurch fio 
nun zugleich auch einen fehr ausgezeichneten iirerar- 
gefchichtlichen Werth erhalten hat. Vorzüglich er- 
giebig hierin ift die Ausbeute feines eben fo fcharf- 
fichtigenalsgrOndlichenStudiuins der altklafßfckem Li- 
teratur ausgefallen , fo dafs in ditftr Hiulicht dem 
Reichthum feiner mitgetheUtcn Notizen kaum noch 
Etwas Bedeutendes hinzuzufügen übrig geblieben ift. 

Der Vorrede folgt eine ungemein anziehend ge- 
fchriebene Einleitung, (S. 1 — a6.) worin der Vf. 
von der Wichtigkeit der körperlichen Beredfamkeit 
bey den Alten und der, in der That ganz unverant- 
wortlichen Vernachläffigung derfelbcn unter den 
Neuem, handelt. „Alles, fagt er, was die Alten; 
för diefe Kunft leifteten (der Vf. fpricht nämlich hier 
nicht von der Sckaufphl- fondern eigentlichen Rtd~ 
ntrkunft) ift mit ihnen untergegangen. An förmli- 
chen Unterricht in der äufsern Beredfamkeit der be- 
kanntlich einen fo wefentlichen Theil der Erzie- 
hungskunft Griechenlands und Korns bildete, wird 
in unfern Staaten faft gar nicht gedacht. Daher ver- 
laffen Geh unfre neuem Redner lieber auf die ihnen 
im Augenblick eingegebne Gefticulation als dafs fie 
Geh die Mahe geben fällten, fyftematifch dabey zu ver- 
fahren und die Ausübung einer wirklichen Theorie 
der äufsern Beredfamkeit zu verfuchen." Der Vf. 
fcbildert nun in fehr ftarken Zügen, fich zugleich auf 
das Unheil von Addlfon , Sheridan und Fordyct (der 
1755 ein befonderes treffliches Werk über die ICan- 
zelheredfamkeit fchrieb) berufend, den elenden 
äufsern Vortrag der jetzigen englifcheu Staats- und 
Kanzelredner, der Geh feit Addtfon't Zeit um Nichts 
gebetfert haben, und alle diefe Vorwürfe treffen lei- 
der auch unfre dtutfchin Prediger nicht minder* 
Die Langmnthigkeit unferer Zuhöret dabey ift um 
fo unbegreiflicher, da wir doch, ditauffiillendfieH Feh- 
ler eines fchlechten Vortrags wenigftens, auf unfern 
Theatern, ftrenggenugzu rügen pflegen, wenn gleich 
der feinere KunftGnn für den Mimifch-pUftnc 



Theil der Schaufpielkunft freylich auch unter un- 
ferm heutigen Theaterpublicum leider fehr abgenom- 
men hat. Es wrürde daher gewifs gar heilfam feyn, 
wenn man endlich anfinge, auch untere Prediger und 
Rr ak a . 
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aka<!emifchen Docenten (denn wie fehr feiten wird 
augh unter diefen das Talent eines fchünen Vortrags 
gefunden) eben fo gut wie die Schaufpieler, der öf- 
fentlichen Kritik in diefer Hiuficht zu unterwerfen. 
Denn die Kanzeln und Käthe. >er find ja aufser der 
Bühne, einzig noch das Gebiet der Beredfamkeit in 
unferm Deutichland , wo es fünft , wie Göthe fchon 
treffend bemerkt hat, eigentlich Nichts zu reden giebt. 
Das Werk des Hn. Auftin felbft ift nun in 23 Kapitel 
folgenden Inhalts ahgetheilt : 1 ) von der Stimme. 
Eintheilung ihrer Natur in Quantität und Qualität. 
Lehrreiche Bemerkungen, mit befonderer Bc2iehung 
auf Cicero, übef Artikulation, dann über die Hinder- 
riffe der Sprache, Ober Accentuation, die Emphafis, 
«nd die Rhelorifchen Paufen oder Ruhepuncte. Die 
aufscrordentliche Gewalt, fagt der Vf., die Garrik 
Uber die Gemüther feiner Zuhörer hatte, gründete 
fich hauptfächlich auf den vorlheilhaften Gebrauch 
den er von diefen Paulen zu machen wufte. 3) All' 

gemeine Vorfchrifttn zur Ausbildung der Stimme, 
►er Vf. ertheilt hier allen Schaufpiclern, Rednern und 
Predigern höchft beherzigungswerthe Regeln für die 
Erhaltung, Verhcflerung und Behandlung der Stirn, 
nie. 3) Von dem Geßehtiausdruck. Sehr intereffant 
2ufammengeftellte Bemerkungen Ober die hohe Be- 
deutfamkeit deffelben mit Hinficht auf Cicero, Quin- 
tilia* d. ä., Ptinius, Büffon, Lavater, Herder, Enget, 
Dü Broca, Crefollitts u. a. m. Befunders von der 
Wichtigkeit des Ausdrucks der Augen und des Mun- 
des, a) Von der Gefticulation Überhaupt. Treffende 
Bezeichnung des fo wefentlichen Unlerfchiedes der 
theatratifchen Gefticulation von der des Redners auf 
der Kanzel und der Tribüne. 5) Von der Kunft des 
tauten Lefens. Die Stufenleiter dcrfelben vom Nie- 
drigften bis zum Höchften beftimmt der Vf. folgen- 
dergeftalt: I. verftändliches, 2. richtiges, 3. nach- 
drllckliches, 4. rednerifebes, 5. dramatifches und 
6. epifches Lefen ; wogegen wir nur das Eine zu er- 
innern finden, dafs die Kunft des Vortrags eines dra- 
matifchtn Gedichtes , wegen der Verfchiedenheit der 
redend einzuführenden Perfonen, an Schwierigkeit 
der eines euifchen, offenbar noch überzuordnen ift. 
6) Ueber Recitation und Deklamation. Der Vf. be- 
ftimmt den Unterfchied zwifchen beiden dahin , dafs 
die Recitation in der Kunft des Vortrags gebunde 
ner, die Deklamation in der mündlichen Darfteilung 
ungebundener Rede beftehe. Hier aber hat er un- 
leugbar das Subjective mit dem Objectiven verwech- 
felt, und daher eine völlig falfche Erklärung gefol- 
gert. Denn die Gegtnßünde des mündlichen Vor- 
trags können nicht die Eintheilung deffelben in Re- 
citation und Deklamation beftimmen, und noch viel 
Weniger kann man der Anficht des Vfs. beytreten, 
als ob jene nur auf verfificirte diefe blofs auf profai- 
fche Rede gehe. Im Gegentheil begreift man, we- 
tolgftens unfertn deutfehen Sprachgebräuche zufolcci 
unter der Deklamation noch etwas Höheres, als das 
blofse Recitiren. Diefes befiehl nur in der Korrekt- 
heil jenes aber in der Schönheit, folglich in einem 
nach den Kegeln der fchönen Kuuft oder äfihotifch 
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beftimmten, zum zarteften oder ftärkften Ausdruck 



gefteigerten und auf dem Wohlgefallen an der fchö- 
nen Form des Vortrags berechneten Sprechen , wie 
es fich dann fowohl für poetifche als rednerifche 
Werke eignet. Diefs hat auch der deutfehe Bearbei- 
ter in einer Note zu diefem Kapitel richtig bemerkt. 
7) Ueber Redekunfl im Allgemeinen. Der Inhalt die- 
fes Abfchnitts betrifft den eigentlichen Gegenftand 
des Werkes faft gar nicht, fondern verbreitet fich 
über die Rhetorik überhaupt , und insbefondre über 
den auch neuerlichft wieder (f. dieMifcellen aus der 
neuefteu ausl. Literatur 1819. 10. Hft. S. 107.) nach- 
drücklich gerügten, höchft mangelhaften gegenwärti- 
gen Zuftand der Kanztlberedfamkeit in England, zu de- 
ren Verbefferung der Vf. mehrere Vorfchläge thut, 
die auch für untre deutfehen Kanzelredner fehr be- 
herzigungswerth find. 8) Von der Action. Der In- 
halt diefes Kapitels hängt mit dem des vierten zu- 
fammen. Der Vf. führt hier den Unterfchied zwi- 
fchen einem Schaufpieler und einem blofsen Redner 
noch weiter und mit vielen nicht minder finnreichen 
als richtigen Bemerkungen aus. In Beziehung auf 
die theatralifche Action, ftcllt er mit Recht dea 
vollendeten Üperiften, d. h. den Künftler der ein voU- 
kommner Sänger und Acteur zugleich ift, noch über 
den tragifchen Schaufpieler, wobey er fich auf das 
außerordentliche Beyfpiel beruft, welches die be- 
rühmte Grafftni von einer folchen feltnen Verbindung 
beider Talente darfteilt. „Wie hoch auch ihr Rang 
fagt er, „als Sängerin durch das einftimmige öffentli- 
che Urlheil gehellt ift, fo läfst fich doch füglich be- 
haupten, dafs fie als Actrice noch höher fteht, fo 
dafs fie felbft während dem Anhören der beza über nd- 
ften Stimme der zugleich fchöuften Sängerin iu Eu- 
ropa, Mrs. Bill' 
merkfamkeit 

nach Ariftotcles Furcht und Mitleiden die tragifchen 
Hauptleidenfchaftcn find, fo läfst fioh die Oper Pro- 
ferpma als ein wahres tragifches Drama betrachten, 
worin die Grafßni alle, den verfchiednen 
ftände der Heldin aneemeffenen, Gefühle, um 
lieh darftellt. Ihre'mufikalifche Deklamation (di 
fo kann man es eigentlich nennen) des Gefanges : 
„ O Giove omnipotente.'" kann unter vielen als eine der 
ausgezeichnetften Proben ihrer Talente angeführt 
werden." 9) Vonden alten Pantomimen. Blofs Zufanrc- 
menftellung des Gefchichtlichen aus «lern Lucian* 
Sütton, Cajfiodor, Plutarch u. f. w. befonders die 
R.imifchen Pantomimen betreffend, die der Vf. mehr 
für eine ägypijfche als griechifche Kunfterfindung 
hall. Merkwürdig ift es, dafs Engel in feiner Mi- 
mik bekanntlich es für unmöglich erklärte, diefe an. 
tike rein llaflifche Pantomime für unfere Zeit wie* 
d'-r herziiftellen (aus dem Grunde: weil die alt« 
Mythologie uns *ic<if fo genau bekannt wie denGrie- 
cVn und Römern . Deutlichkeit aber das erfte Go- 
fetz aller Pantomirnik fev) und feine eigne Schülerin 
Frau Hendel Schütz, die noch als Kind "mehrere Jah- 
re lang in feinem Haufe lebend, Ihren fritheften 
Uuterricht in Mimik und Deklamation von ihm 

felbft 



mtngton, mit Recht die allgemeine Auf - 
und Bewunderung an fich zieht. Wenn 
ten 
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felbft empfing, (vgl! rhe Ree. des Perouxfchen Ku- 
pferwerkes über ihre Attitüden in unTrcr A- L. Z. 
igto. Nr. 295.) durch ihre Darftellungen der Gala- 
thea, Niobe u. f. w. die gerade zu ihren vollendet- 
ften gehören, ihn fo fipgreich präktifch widerlegt hat. 
10) Von der Bezeichnung der Geßiculntlon. „ 0/ tto* 
tation 0/ Geflure." Diele s und die folgenden fünf 
Kapitel: Ii) Po* der Stellung und dt» Bewegungen 
dtr Füße, 12) der Arme, n) der Hände, 14) des 
Kopfes, der Äugen, der Schultern und dem Leibe, 
und 15) von der Anwendung der Symbole und fymboti- 
Jchtn Buchflaben; bilden den Hauptinhalt des Wer- 
kes, indem der Vf. nach Voranfchickun* mehrerer 
lehr ireffenden Bemerkungen über die Schwierigkeit 
einer folchen Bezeichnung oder Notirung der Ge- 
behrden, die von ihm dafrlr erfundene |Methode, 
darin hefchrieben und durch die damit verbundnen 
Kupfertafaln zugleich bildlich erläutert hat. „Man 
lade" Tagt er, „eine Sphäre nach der ftereographi. 
fchen Projection befchreibeii, die aas dem urfprüngli- 
chen Zirkel, dem geraden Zirkel und zwey fchiefen 
in einem Winkel von 45 Graden auf jeder Seite zwi- 
feben dem geraden und dem urfprünglichch Zirkel 
befteht. Diefe Zirkel find in der Hemisphäre dem 
Auge am nächften. In der andern Hemisphäre laffe 
man zwey andre fchiefe Zirkel auch zu 45 Graden 
von dem urfprOnglichen Zirkel entfernt, befchrei* 
ben. In der Figur find diefe Zirkel durch punetirte 
Linien bezeichnet und damit fie nicht* mit den an- 
dern fchiefen Zirkeln verwechfelt werden näher an 
den urfpcUnglichen geftelit. Alle diefe Zirkel find 
durch drey andre durchschnitten, durch einen gro- 
fsen welcher durch den hervorragenden Punct geht, 
und hier der horizontale heifst, und durch zwey 
kleinere, parallel demfeiben oben und unten in dem 
Abftande von 45 Graden. Stellt man nun die Men- 
fchengeftalt fo io diefe Sphäre, dafs das Centrum der 
Bruft, mit dem, Centrum der Sphäre zufammeofällt, 
Und dafs der Durchmeffer des horizontalen Zirkels, 
pterpendicular zu einem zum hervorragenden Punct 
gezogenen Radius, durch die Schultern geht, fo wer- 
den nie Stellungen und Bewegungen der Figur auf 
diefe Zirkel und ihre Durchtchnitte bezogen und 
durch fie beftimmt werden." — Diefe Beftimmun- 
gen find nun auf der beygefügten Kupfertafel die das 
Ganze verfinnlicht mit mathematifchen Buchftaben 
angegeben, und jede einzelne Stellung und Bewe- 
gung der Arme und Fflfse läfst fich hiernach inner- 
halb der nach Graden hefüramttn Winkel, geome- 
trifch bezeichnen. Auf einer andern Kupfertafel 
welche 30 fehrcharakteriftifch vertchiedene in diefer 
Art bezifferte Stellungen enthält, hat der Vf. zu- 
gleich eine Anwendung diefer fymbolifchen Buchfta- 
ben, auf die mimifche Begleitung de*- Rccitation von 
'Gay'* Fabel vom Gehkais und Plutus (tht ntifer and 
Plutus) mit ungemeiner Sorgfalt und Genauigkeit 
durchgeführt. 

So finnreich nun- aber auch diefe geometrifcht 
Methode, die Gebehrdenfprache zu notiren, erfun- 
den, und mit dem fcharfünnigften Studium der Mi- 



mik an diefem Bejffpiel der Gay 'fchen Fabel durch- 
geführt ift, fo glauben wir doch, dafs, in prattiftker 
Hinficht, fich aus einem hierauf gegründeten Lehr- 
buch (Iber die körperliche Bereäfamkeit, eben 
fö wenig Nutzen , als aus des verftorbenen Schocker'* 
bekanntem Verfuch, die Lehre der Deklamation 
auf Noten zu fetzen, ergeben durfte; da (das müh- 
fame Gefchä'ft, fich vor Allem andern doch erft jene 
mathematifche Zeichenfprache vollkommen geläufig 
machen zu müffen, noch nicht einmal gerechnet) es 
ein völlig eitles , ja der mimifchen Kunft felbft nach- 
teiliges Bel'treben feyn mufs, da«, was in ihr ge- 
rade durch den freyen Ausdruck etaty fchünen Ei- 
genthümlichkeit den höchften äfthetifeh*» Heiz hervor- 
bringt, durch einen folchen fpeciellen Regelnzwang 
binden und fijüren zu wollen, wie fich ichon an 
Kindern zeigt, die alle willkürliche Action faft im- 
mer natürlich gefällig und felbft fchon auf gewifre 
Weife auch charakteriftifch, alle eingelernte dage- 
gen, fteif, gezwungen und hölzern zu machen pflegen. 
Dazu kommt, dafs es in der mimifchen wie in der 
recitirenden Kunft, bekanntlich nicht feiten ftatt 
hat, dafs bey dem Vortrag einer und derfelben Stelle, 
gleich grofse Krtnftler, doch imGebehrdenfpiel wie in 
der Deklamation gänzlich von einander abweichen, 
und gleichwohl jeder das Ziel trifft, daher Ree. 
auch keinen Anftond nimmt, die intereffante Frage, 
die Engel in feinen Ideen aufwirft, „ob es auch in 
der Gebchrdenfprache wohl Synonymen geben kön- 
ne?" mit einem Allerdings zu beantworten. Ha- 
ben wir doch auf unfrer deutfehen Scene ganze Rollen 
Von Meiftern , wie SchrSder , Fleth und Jffland wa- 
ren , durchaus verfchieden aufgefafst und dargeftellt 
gefehn, ohne dafs wir dem einen in feiner An- 
ficht und Behandlung geradezu mehr Recht, als dem 
andern hätten gehen können, indem uns jeder durch 
die individuelle Darftellung eines wahrhaften Kunft- 
werkes erfreute. Weil nun aber eben in aller fc ho- 
nen Kunft der äfthetifche Zauber vornehmlich auf der 
Individualität des fchaffenden Kiinftlergenies beruht, 
und diefe, wie die Phantafie überhaupt, unendlich 
und unermefsbar ift, fo kann auch in der Mimik 
dem Künftler weiter Nichts, als das fchlechthin AU- 

?emeine gelehrt werden , indem Alles Uebrige der 
roduetivitat feines ihm inwohnenden Genius ttber- 
laffen bleiben mufs. Daher rührt es denn auch, 
dafs, namentlich in der Schaufplflkuufl , wo befon- 
ders fo Viel auf die Kigenthümlichkeit der Darftel- 
lungskraft ankommt, To oft ein glückliches AViru- 
rell, in AbCclit der Wirkung, ungleich weiter führt, 
als alles, auch das gründlichfte, Studium, und der 
ignorantefte Routinier den uMenfchaftlickflen Künft- 
1er zu überflügeln vermag. Diefs war z. B. der Fall 
bey einer der berüLirrtcften draniaiifchen Künftle- 
rinnen untres Vaterlandes, der verftorUnen Brihmanu, 
der es fo entfcliieden an aller gelehrten Bildung in 
ihrer Kunft mangelte, dafs fie nicht einmal, wie 
Ree. fehr genau weifs, über fie zu fprechen verl'tand, 
und in der Deklamation ( für rhyihmifche hatte fie fo 
gar keinen Sinn, dafs fie fich ihre Rollen in den 

Scbtl- 
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Schilltr'fcfitn metrllcnen Dichtungen in Profa ab- 
schreiben liefs), wie in der Wahl der Coftumes, Aus- 
spräche fremder Worte u. de), m. häufig die gröbften 
Mifsgrifle beging, aber durch ihren natürlichen .rich- 
tigen und feinen Tact, wie Oberhaupt durch ihre 
unvergleichliche Darftelliingsgabe, dennoch den Ken- 
ner wie den Nichtkenner entzückte. 

Das i6te Kapitel handelt von dem Nachdruck 
und der Ztil der Gtflen; das I7te von der Einthei' 
tung der Gtßtn (in Hinficht: 1) ihrer Werkzeuge* 
2) ihrer Beoeutfamkeit, 3) ihrer Belchaffenheit und 
4} ihrer Angemeffenheit zum Stil des Vortrags); 
das i8te von der Verber titung der Geßutäation; das 
jote von der häufigen HTiederholung , von der Mä- 
ßigung und UnUrbrtchung itr Gtßtn; das aofte von 
der Analogie zwifchen der Geßknlatton und Sprache; 
das 2i(te von der Bedtutfamkeit der Geflicutation ; und 
das safte von der Anmuth des Vortrags in der Adlon. 
In allen diefen Abhandjungen hat der Vf. einen rei- 
chen Schatz der treffendften und lehrreichften Be- 
merkungen , die zugleich auf das Evidenlefte von 
feiner grandlichen Gelehrfamkeit auf diefem Gebiete 
der Kunftwiffenfchaft, befonders in Beziehung auf 
die alte Literatur, zeugen, niedergelegt. Das a3fte 
oder letzte Kapitel, ,, Illußrations" überfchrieberj, 
enthält noch drey Erläuterungen und Anwendungeu 
der mimifchen Bezeichnung; - Methode des Vfs. an 
Gray'e bekannter Elegie, der Dorfkirchhof , Shak- 
fptar's Rede des Brutus ober den Tod Cäfar's und 
einer Stelle aus Toung's Nachtgedanken, welche 
tämmtlich auf jene Art für die Ocbehrdenfprache 
durchnotirt, und gleichfalls mit den dazu gehörigen 
Kupferabbildungen hier in Verbindung gefetzt find, 
nebft noch mehreren fehr fcharffmnigen Betrachtun- 
gen über die richtigfte Action zu dem declamatori- 
fchen Vortrag diefer fo verfchiedenen Meifterftücke, 
beCchreibender , oratorifcher und reflectirender Poe- 
fie. Hierauf folgt endlich noch ein 30 Seiten langer 
Appendix, welcher mehrere fehr intereiTante Zu- 
flitze zu einigen Kapiteln des Werkes, Auszüge aus 
gfulius Pollux Onomafticum, Crefollius Nachricht 
von den Phonafcis, Curius Fortunatianus Lehren 
über die Stimme, Quintilian über die Hände, Henh 
fckiut rhetorischem Werke und gfoh. Lucas lateini- 
fchem Gedicht de geß» et voce Oratoris, fo wie einige 



gelehrte Bemerkungen Ober das fotlicem prtmtrt et 
potlicem verttre der Alten enthält. Die ungemein 
Tauber ausgeführten 13 Kupfertafeln ftcllen 8 ÜLUter 
mit vielen ganzen Figuren und 4 mit befonders lehr- 
reichen Zeichnungen von blofsen Stellungen der 
Hände* deren fich die alten Römifchen Redner nach 
Ouintilian bedienten, dar. 

Es ift uns nun noch übrig, auch ein Wort ober 
die zugleich hier anzuzeigende verdienftiiehe deut- 
scht Bearbeitung diefes wichtigen Werks zu lauen. 
Ihr Verfrffer, Hr. Chrißian Fr. Michaela zu Leipzig, 
wie er lieh unter der Vorrede unterzeichnet hat, er- - 
klärt in derfelben, dafs, fo nützlich und intereiTant 
auch eine voif j /Una'ig«Ueberfctzung hätte werden mö- 
gen, doch, bey dein grofsen Umfang des Werks, für 
den grüTsern Theil des deutfehen Publicums und für 
die Verhältniffe untres Buchhandels, eine beträcht- 



liche^ Abkürzung nüthig gefchienen habe." DJefe7ey 
1 Wesentlichen undEigenlhUmlichen 



indefs, ohne d 

des Buches etwas Bedeuteades zn rauben, dadurch 
erreicht worden, dafs die aus altern und neuern 
Schriften wörtlich abgedruckten Stellen gröfsten- 
theils weggeblieben und fiatt derfelben am Ende je- 
des Kapitels auf Ge in der angehängten Literatur ver- 
wiefen, ferner das, was ausfcliliefslich uur den Zu- 
ftand der englifchen Beredfamkeit betrifft, übergan- 
gen, und endlich der Anhang des Originals auiL'e- 
fchlofren worden fcy. Ree Raun diefes Verfahren 
nicht anders, als ein für den Bedarf eines deutfekt» 
Lefers fehr Zweckmäßiges nennen , fo wie er Hn. 
.».auch das Lob ertheilcn mufs, den klaren, fchö- 
nen und lebhaften Stil des engl. Vfs mit möglichfter 
C j * in ^ feine A'heit übergetragen zu haben , worin 
er das Original zugleich noch mit mancher feinen 
Anmerkung und nützlichen Bücher -Notiz in Bezie- 
hung auf die von Hn. 'Außen weniger gekannte dtut- 
/che Literatur bereichert hat, fo dafs wir nun das 
Werk diefes neueften Lehrers der Chironomie , in 
diefer vaterländischen Geftalt, allen denen unferer 
bchulmanner, Schaufpieler. Prediger, akademifchea 
Lehrer und fonftigen öffentlichen Redner, die es in 
diefer Kunft bey dem blofsen Wachsüium des Schna- 
bels bewenden zu laffen pflegen, nicht «enuefam 
ernftlichften Studium empfehlen * 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 

\^on dem Königlichen Cabinets -Minifterio zu Han- 
no» »r ift mittelft ftefcriptf vom 19. Junius d. J. dem 
Rector, SIL Fortlage zu Osnabrück , der Titel eines 



Directort des erangelifchen GymnaCi dafelbft bev- 
gelegt worden. 1 

Hr. Dr. fVeift, bi«her Privatdocent auf der Uni- 
verßtät zn Halle, ift zum aufserordeml. Prof. für dia 
Theorie und ' 
worden. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lkirio , in d. Hahn. Bucbh. : TluuydidU dt btlta 
Pttoponntßaco likri otlo. Ad optimorum codicum 
fidem, adhibitis doctorum virorum obfervatio- 
nibus, recenfuit, fummariis et notis illuftravit, 
iudicesque verum et verborum adjecit Ckriftoph. 
Frid. Ferd. Ba^ckius, Gymnafii Stendalienfis 
Rector. i8ao. Vol. I. Üb. 1 — IV. 546 S. Vol.ll. 
Üb. IV- VIIL 594 S. ( 4 Rthlr.) 

So reich wir auch in Ausgaben des Thucydides 
find, To fehlte es doch noch immer an einer 
Bearbeitung diefes Schriftftellers, die, forden Hand- 

febrauch bel'timnat, in kritifcher und exegetifcher 
Ln ficht nicht ungebildete Lefer befriedigte. AU 
Mufter einer folchen Arbeit dachten wir uns die 
kleinen Ausgaben des Sophokles und Euripides von 
Kr für dt, Scidler und Hermann. So wertig nun auch 
Hr. Haaeke, der uns den Thuc. in einer genießbare- 
ren Geftalt zu liefern unternommen hat, jenen Mu- 
fter» nahe gekommen ift, fo können wir ihm doch 
das Zeugnifs nicht vertagen, dafs feine Ausgabe des 
'Ihuc. in mehrfacher Hinficlit ihre Vorgängerinnen 
ubertrifft. Denn fie liefert nicht nur einen an fehr 
vielen Stellen aus den Handfchriften, zuweilen nach 
Conjecturen, nicht feiten durch veränderte Inter- 
punktion berichtigten Text, fondern die beygefügten 
Anmerkungen erleichtern auch hin und wieder das 
Verftändntfs des Schriftftellers. Die unter dem 
Text fortlaufende Lnhaltsanzeige wurde zweckmäfsi- 
ger jedem Buche vorangefchickt feyn. Wichtiger 
als diefe ift die auf die Vorrede folgende Abhandlung 
it Tkut. vit» , dietndi gtturt , codi. Mit. et tdd. ; nur 
fcheint uns diefelbe etwas zu dürftig zu feyn, um 
angehende Lefer des Gefchichtfchreibers auf den 
Stand punet zu verfetzen, von dem aus fie denfelben 
richtig auffaffen und beurtbeilen könnten. Cewifs 
würde fie reichhaltiger geworden feyn, wenn der 
Herausgeber manche fehr wichtige Vorarbeit nicht 
unbenutzt geladen hätte. Er felbft führt als feine 
Hülfsmitiel nur den Marcellin, die ganz unbedeu- 
tende Biographie des Ungenannten, Dodwell und 
Bredow ao. Von den fo manche Ausbeute liefern- 
den Rhetoren der Griechen kennt er felbft den 
Dionyfius von Halic. nur aus Anführungen Anderer, 
ui . f. a. XV. Nr. ig. und von Neuern finden wir nicht 
«inmal Heilmanns immer noch fehr lefenswerthe 
kritifebe Gedanken Ober den Charakter und die 
Schreibart des Thuc. und eben fo wenig Creuzers 
Herodot und Thuc. benutzt; nur angejahrt deffen 
J. L, Z. 1820, Dritt* Band. 



hiftorifche Kunft der Griechen , m. f. S. XX. Nr. 54. 
Sollte Hr. //. uns einwenden, dafs er, wohl bekannt 
mit diefen und ähnlichen Schriften, nur nicht habe 
wiederholen wollen, was von Andern wahr und gut 
getagt fey, fo würden wir antworten, dafs dann der 
gröfste Theil diefer Abhandlung bitte wegbleiben 
können. Denn Neues haben wir in ihr wenig gefun- 
den, wohl aber manches Irrige. Bemerkungen Uber 
Einzelnes mögen unfer Unheil rechtfertigen. 

S. XI. Dafs Thuc. zur Familie des Cimon ge- 
hört, konnte beftimmter ausgebrochen werden, da 
die von Plutarch Gm. 4. u. a. überlieferte Nachricht 
durch die Vergleichung Herodots VI, 39. beftätigt 
wird. Zu bezweifeln war dagegen die Angahe der 
Famphila bey Gilt. N. A. XV, 23. dafs Thuc. beyna 
Beginn des Pelop. Krieges bereits 40 Jahre alt ge- 
wefen. Viel zu kurz ift die diefer Angabe wider- 
fprechende Stelle des Marcellin : *atvV«»3ai ( danxw. 

Iii*,* ) "'•/ ßl«V dffit 1<i iztvrimvT* inj, M q 7r>jjgwVavT* 

t5< *vrr(*Qni t^v np$tr)tmv, mit der Erklärung zu-, 
rückgewiefen , dafs hier mit Dodwell und Bredow 
it' ira, d. h. iyi^uwrm it» zu lefen fey. Hienach 
würde Thuc. am Ende des Pelop. Krieges 67 Jahre 
alt gewefen feyn, was uns mit der Stelle V, 26. 
(»;<r3*vc'^fv»< Tjt nX»*tf ) im Widerfpruch zu ftehen 
fcheint. Sodann hätte der Gefchicntfchreiber nach 
jener Annahme das Ende diefes Krieges wenigftens 
13 Jahre überlebt, wenn diefs aber der Fall gewefen 
wäre, fo würde er unftreitig fein Werk vollendet 
haben. Denn da er 37 Jahre ohne au ermüden die, 
Materialien fammelte, m. f. I, 1. u. V, af. fo würde' 
er gewifs nicht, wie Benedict zu VIII, 78. annimmt» 
der Beharrlichkeit fie zu verarbeiten ermangelt ha- 
ben, wenn der Tod (durch Meuchelmord) ihn nicht, 
übereilt hätte. — S. XIII. wünfehten wir die Nach- 
richt, dafs Thuc. ein Schüler des Anaxagoras und 
Antiphon gewefen nicht zweifelhaft hingestellt, fon- 
dern vielmehr durch innere Gründe, deren fich 



che nachweifen laffen, beftätigt zu fehen. M. vgl. 
Creuzer, Herodot und Thuc. S. 57. f. 98. f. Gottttbtr 
ad Pttt. Mentx. 3. Mit mehr Grund wird die Nach- 
richt des Ungenannten (und des Tunaus beym Mar- 
uliin S. 724), dafs Thuc. nach Italien gekommen fey, 
bezweifelt, da diefs leicht aus der Gefchichte des 
Herodot eingetnifcht feyn könnte. Indefs geradezu 
verwerfen mochten wir auch diefe Angabe nicht. 
Denn kann man auch mit Niebuhr R.G. T. I. S.41. 
annehmen, dafs Thuc. feine Kunde von Italiens und 
Siciliens alter Gefchichte grofstentheils dem Antio- 
ebus verdanke, fo fcheint doch feine genaue Au« 
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Forfchungstriebe des Gefchichtfchreibers angemefs- 
nea Vermuthung zu berechtigen, dafs er einen Theil 
feines bedeutenden Vermögens dazu verwendet habe« 
. um während feiner Verbannung jene Länder zu be- 
reifen. — Von hier führt uns Hr. H. ziemlich rafch 
zu dem Grabmale des Schriftftellers, ohne jedoch 
Ober daffelbe etwas auszumitteln. Die zwar ange- 
führte« aber nicht benutzte Stelle des Paufan. I, 33, 
II. lehrt aufs beftimmtefte , dafs Tin:, . ermordet 
fey, nachdem er aus der Verbannung zurückgekehrt, 
woraus fich von felbft ergiebt, dafs fein Grabmal kein 
Kenotaphium gewefen fey. Mit Paufanias ftimmt 
Didymus beym Martiltin S. 126. uberein, und dafs 
der Gefchichrfchreiber zurückberufen fey , Iäfst fich 
afcs ihm felbft V, a6. fchliefsen. Irrig ift alfo die An- 
gabe des Ptutarch Clm. 4.U. MaretllmS.jas- — S.XV. 
haben wir es wieder mit dem lebenden Thuc. zu 
thuo und zwar mit feiner Feldherrenfchaft. Ueber 
feine BeGtzungen war zu vergleichen Böckh Staats- 
Haushahung der Athener T. f. S. 335. und Mtiir dt 
bonis damn. p. 178. Nr. 66. — S. XVI. f. wird ver- 
wirrt und ungenügend Ober das 8te Buch gefpro- 
chcn. Die Echtheit deffelben war nicht durch Au- 
toritäten , fondern durch Beweife darzuthun ; feine 
Verfchiedenartigkeit wird mit Benedict aus der 
durch zunehmendes Alter erzeugten Unluft des 
Schriftftellers erklärt. Ueberwiegend wahrfchein- 
Uch ift es, dafs diefes Buch nur ein ilir»p*i|p« fey (m. 
vgl. Lucia*, de confcr. hiß. p. sog. Bip.) 7 das der Ge- 
fchichtfchreiber bey längerm Leben würde überarbei- 
tet haben. Aehnliche, vielleicht weniger ausgear- 
beitete, . *ra hatte er wohl auch Ober den Ver- 
laut des Krieges aufgefetzt; Xenophon, der nach 
Diogenes Laertius XI, 57. (deffen Angabe wir nicht 
mit Weiske Ei. Xenopk. T.I.p. XXXfl. bezweifeln) 
diefs Werk des Thuc. herausgegeben hat, mag die- 
felben zu feiner griechifchen Gefchichte benutzt ha- 
ben. — Dafs Tliuc. im Stil den Gorgias und Prodi- 
cus nachgeahmt, davon meint Hr. H. S. XVIII. fän- 
den wir Keine Spuren. Aber fchon Dionyfius T.VI. 
S. 733. ff. 863. fand ße, und die Erinnerung deffen, 
was wir ans Plato (Phädr. Gorg. Protag.) u. a. flber 
den Stil der Sophiften wiffen, würde leicht auf 
Aehnlichkeiten in UBfermGefchichtfchreiber geführt 
haben. — Dafs Plutarch fich nach Thuc. gebildet 
habe, wie Hr. H. auf Bredows Wort annimmt, be- 
zweifeln wir. — Was S. XIX. zur Charakteriftik 
des Gefchichtfchreibers gefagt wird, mufste weiter 
ausgeführt und mehr mit Belegen unterftützt wer- 
den; eben fo dasjenige, was von feiner Forfchung 
erwähnt wird. Dafs Thuc. Digreffionen vermieden 
habe, ift falfch. M. f.T, 80 — n« und vorzüglich 
c. 97. II, 17. 103. III, 104. IV, 102 VI, a. ff. 54. ff. 
Faft das ganze erfteBuch befteht 

aus Digreffionen. — - 
S. XX. wird flber den Vorwurf der Parteylichkeit 
gesprochen, den der Ungenannte dem Thuc. macht ; 
eher hätten hier die wenigftens mit Scheingründen 
unterftützten Anschuldigungen des Djonyfitis S. 774. 
330. geprüft und zurückgewiesen werden follen. So- 
wird der Pragmatismus des Gefchichtfchrei- 



bers berührt, aber auch nur berührt: flber den ei- 
genthüinlichen Charakter diefee Pragmatismus er- 
fahren wir gar nichts. - Was hilft es dem Lefer, 
wenn er hört , dafs z. B. Kaifcr Karl V. den Thüc. 
gelefen , ohne zu wiffen, warum er ihn gelefen? 
Hier war es der Ort flber die Reden , in denen be- 
kanntlich der Pragmatismus des Thuc. vorzüglich 
erfcheint , ausfahrlieh zu handeln und die flber die- 
felben von Heitmann, Mitford, Herdtr , Httrtn , Crew 
zer u. a. gemachten Bemerkungen mitzutheilen. — 
S. XXI. f. folgen noch einige Zeugniffe; S. XX1L 
wird flber die Scholien nach Stephanus etwas beyge- 
bracht und S. XXIV — XXVI. ganz kurz Ober die 
Handfchriften und Ausgaben gehandelt. Unter den 
letzteren wird befonders von der Leipziger gerühmt, 
dafs Tie die dotis aller frühern enthalte; ein Unheil, 
das wir nicht unterfchreiben können. Denn von 
Stephanus find viele, oft treffliche Randbemerkun-' 
gen nicht aufgenommen, wie z. B. VI, 17, auch 
finden fich finnentftellende Druckfehler in ihr. So 
find VIII, loc nach «n«««fMföfunMu die Worte ««. 
Mq$vp«fe< ausgefallen , die auch bey Hn. H. fehlen, 
der fich darüber in Schwierigkeiten verwickelt. Zu 
einer kritifchen Ausgabe war wenieftent di< 
nntzung des Stephanus nebft der Vella'fcben £ 
fetzung und des Gaü nicht wohl erlafslich. Zwar 
will fchon Bredow alle „nur irgend merkwürdigen 
Lesarten der Parifer Handfchriften " mitgetheilt na- 
ben und daffelbe wollte wohl auch BeutdkL Aber 
um zu heurtheHen, welche Lesart kritifch wichtig 
fey, bedarf es eines Kritikers, und das ift bekanntlich 
nicht jeder, der tommentarios criiuos fchreibt. Ueber*' 
haupt ift es uns aufgefallen , dafs der Herausg. fich 
fo wenig um das bekümmert hat, was von andern 
für feinen Schriftfteller gethan worden ift. Di» 
freylich oft mehr verwirrenden als aufhellenden DU 
Ittcc Thuc. von Abrefch wären doch als Jieifsige 
Sammlungen zuweilen recht brauchbar gewefen; 
Getiers oMf. in Taue, im 2ten B. der Atta Monat, wa- 
ren gleichfalls nicht zu vernachläffigen. Linda*** 
fpetimen dagegen hätte immer unerwähnt bleiben mö- 
gen. Auch die Schriften eines Hemßerhuis, Palkt- 
uär, u. a., die oft den Thuc. verbefTern urid erläu- 
tern, wflrden manche Ausbeute geliefert haben. So 
hätte Hemflerh. ad Lucian. T. III. p. 361. h. vor dem 
wunderlichen Irrtbume gewarnt, den d.H. fich III, 36. 
hat zu Schulden kommen laffen. Für --v*>«< -^o3;?- 
««1 nämlich haben hier die meiften todd. <n. T$oa5i7- 
v**. Hr. H nimmt diefs unbedenklich auf. „ flr»#- 




' • '-f. r. 1 !-. !•••« H.'J. ' .... I Kr. • > -i!*.t 

ja ^ij^D» ir-o<Td*»5ai feine Stimme geben; was an 
unferer Stelle p»rneynt fey, lehren die gleich folgen- 
den Worte : »»ii|A«v ijv /3owAe7»ivov ri irA- tv r£v ntitrmo 
•u3/{ ti»«- (1. mm. Vgl. Sckdftr. ad Soph. Oed. R. 107/ 

<-$«riV «ncioCva, ß , o > r u a a g 9 ■ ,. Vgl. III, 38. 
VI, 14. »i ov', 5 nevrant, iit^fofr x*i r*ci»ix ( ir< 

S« «Ja*. Welche Stelle, wie wir beyläufig beiner-. 

keij, 
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ken, der H. gleichfalls mifsverftanden hat. Denn 
aufser andern Ungenauigkeiten legt er dein Wort« 
ittKfoM- die ganz unerweisliche Bedeutung d»n*o 
im futfragium mittete bey, und uborfieht alfo mit fei- 
nen Vorgängern, dafs aten auch zu cmv^ifr ge- 
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weil er lieh eine 
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gründlicher* 



höre. 



Jenes Nichtbeachten vorhandener Hül 



Kenntnifs des Griechifchen zu erwerben verabiaumt 
hat. Dafs ein H. des Thuc. Mottkt.Ts Gr. Gr. nicht 
xur Hand genommen, diels furchten wir, faft wird 
man unferm Worte nicht glauben , zumal da Hr. H. 
die Verdienfte des gen. Gelehrten um gr. Sprach- 
kunde in feinem krit. Beytr. zum 5ten B. des Thuc. 
S. 2. fo rahmend erwähnt. Diefe Vernachlalfigung 
eines fo wichtigen Hülfsmittels hat uns um fo mehr 
faft gar nichts benutzt, felbft'ßüf*/»'* Staatshaltung befremdet, <la der H. aus eigner Lectüre nur we- 
der Athener finden wir nur einmal erwähnt VI, 3J. nig, fehr wenig gefchöpft hat. ^Seine nicht immer 
und aufserdem in den Add. T. II. p. VII, wo wir forgff 



mittel haben wir befonders bey den hiftorifcheni Er- 
klärungen gefunden. Von den Werken Neuerer 
über griech. Gefchichte und griech. Alterthum ift 



forgfiütig befragten Führer (m. f. z. B. VI, 12., wo 
erftenmal auf Manfoe Sparta Holsen. Eben er w;i r u-r.^'^i -* für ^ii ■V«>f>'*xaTt corrigirt, 

ift bey Erzählung des 51 " 



fo wenig ift bey Erzählung des Sicilifchen Krieges 
Güller de fitu et orig. Syrac zu Rai he gezogen. Auch 
Studium dei Ouellen haben wir nicht bemerkt; felbft 
Diodor und Piutarch find feiten verglichen, wo es 
nicht etwa fchou von den frühem Herausgebern ge- 
I ebenen war; weit weniger noch Scholiaften und 
Lexicopraphen. Selbft die V 
Vorsänger hat der H- zuweilen nur flüchtig benutzt. 
So rührt er zu I, 41. wo die Korinther den Athe- 
nern die ihnen gegen die Aegineten geleiftete Hülfe 
vorrücken, Her od. V, 82. an. Die Sache wird ja 
aber Str. VI, 89- erzählt. Woher nun das falfche 
Citat? Aus Gottltbers Anm. , der die erfte Stelle 
ganz richtig zur Erläuterung des Schul, anführt. 
Hr. H. hat namJich die üble Gewohnheit, die von 
Andern angeführten Stellen nicht felbft nachzufchla- 
gen und fo nicht nur falfche Citate fortzupflanzen, wie 
z.B. 1, 10g., wo vermuthlicb durch einen Druckfehler 
bey G. Fiat. Ate. I. e. 8. für c. 1 fi. citirt ift , fondern 
wohl auch mit neuen zu vermehren, wie V," 50*, wo 
er aus dem von Hude, angefahrten Paufa*. 'HJU«x«v ß' 

Sd. h. pofltr. alfo B. VI.) r. 2. P$mf. 2, a. macht. Vgl. 
i« Erkl. zu Xenepk. R. G. III, 2, 21. Wegen jener 
flblen Gewohnheit berichtet Hr. H. zuweilen auch 
Falfchcs. So heifst es zu I, 45. in contumtliam Lace- 
daemonii, Cmtmis fUii, hoc factum effe tradit Ptutar- 
ekus (wo? v. Ptricl. 23. Doch genauerer Angaben, 
die Nachfchlagen erforderten, hat fich des H. Be- 
quemlichkeit zur Unbequemlichkeit des Lefers oft 
überhoben) auod diettn tan tum navtt ti attributrint, 
auetore PericU. Nicht doch! Diefe contumelia be- 
ftand vielmehr darin , dafs gerade Lacedämonius den 
Befehl übernehmen mtifste. IloAAij mia, fügt Piutarch 
als Erklärung hin/u, ?v^v»o>« ««i tp,\» r* K/u«v»e ebtt* 
ir*ot A***i*>nov(»\n. Wie hier durch Hudfon , fo hat 
Hr. S. Geh II, 35. durch Waffe verführen laffen uns 
zu fagen, dafs Pericles nach Ariflot. Rhtt. I, 7. feine 
Leichenrede mit den Worten: ™j» »iit^t* i* -rro- 

angefangen habe; ein Anfang, der wunderlich ge- 
nug, wäre, um zum Zweifel felbft an Ariftoteles 
Nachricht a 
Jen wäre, eine 



diefs für einen Solöcismus haltend!) (ind Buttmann 
und Hermann znm Viger. Die vielen Stellen des 
Thuc. alfo, die von matthiae zum Theil fehr glück- 
lich erklärt find , hat Hr. H. proprio Martt behan- 
delt, der nicht immer gunftig war. M. f. z. B. V, 6. 
und vgl. Mattkiai S. 637. Der gröfste Ucbelftand 
aber, den die Nichtbenutzung des angeführten Wer- 
kes nach lieh gezogen hat, ift der, dafs über vieles 
von dem H. weitläufig, oft ziemlich verwirrt ge- 
fprochen wird, worüber Matthia» weit genügender 
Auskunft giebt. Zur Begründung unferes Tadels 
mögen die in nachher Numer folgenden Beyfpiele ge- 
nügen. 

"(Der B. fehl »f* folg t.) 

• 

PHILOSOPHIE. 

München u. Lkipzio, in Comm. b. Lauffer:, 
Uibtr die religtöfe Aufgabt unfrer Zeit, von Ca- 
jetan IVt'dltr. 1819. 8. 

Wenig kleine Schriften und folche, welche den 
oben bezeichneten Gegenftand zum Inhalte haben, 
find von unbefangenen Lcfern aller Klaffen mit ein- 
ftimmigerem Beyfall aufgenommen worden, als die 
vorliegende bey der Preisverteilung der Kön. Stu- 
dienanftak in München gefprochene Rede. Der Vf. 
tritt auf als ein Mann, welcher vierzig Jahr über- 
haupt auf dem Gebiete des Unterrichtes und der Er- 
ziehung, und acht und zwanzig Jahre als öffentlicher 
Lehrer wirkt. Freylich hätten diefes auch Andre 
wohl mit ihm gemein , jedoch haben fie fchwerlich 
mit fo tiefem Gemfilh , mit fo hellem Verftaude dl« 
Umgehungen ihrer Zeit aufgefafst und daraus Rc- 
föhate entwickelt.-' Vielmehr ift bey Manchen ei- 
nige Verwirrtheit des Verftandes nebft einer Haltlo- 
figkeit des Gemfi thes fichtlich, wodurch in Reden 
und Schriften abenteuerliche Dinge zum Vorfchein 
kommen. 

Ganz im Gegertfatz mit allen jenen Schriftftel- 
lern, welche Ober Abnahme der Rcligiofitäi in un* 
fern Zeiten , wie zu allen Zeilen klagen , behauptet 



u bewegen, wenn es diefem je cingefal- der Vf., die Gegenwart zeichne fich durch eine be- 
tine fulche zugeben. Das Gefagte mag fondere religiöfe Regung der Gemüther aus, unfre 
genügen, um zu zeigen, was man von des H. hifto- Bildung wolle fich jetzt in ihrer Grundlage neu gc- 
rifchen Erklärungen erwarten dürfe. — Was die halten. Er habe diefes nicht etwa nur ausgedacht, 
Kritik und Exegeic anbetrifft , f l tl st Hr. H. gleich- fondern triebt an andern und an fich felbft. Es fey 
falls Manches zu wünfehen übrig, vorzuglich des- iu der Religion wieder Krieg , eben darum auch wie- 
der 
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der Leben, vrena gleich vor der Hand noch verwirr- 
tes, halbes» ungewißes. Unfere Zeit vcrfucbe Geh 
in unzähligen» felbft in den widerfprecbendften 
Weifen« von der Andacht zu dem heiligen Mondo 
bis zur Huldigung an die abftracte Gottheit der Me- 
taphyfik, vom Fetifchdienft. bis zur Anbetung im. 
Geifte und in der Wahrheit. Darin aber feyen die 
verschiedenen l'arteye» in der rdigiöfen Bildung 
zuletzt vereinigt, dafs fie eine lebendigere Religion 
wollen. Alan ftrebe nicht nur überhaupt nach Glau- 
ben, fondern nach einem gerecht ferneren und be- 
fiimmter gedeuteten , weswegen felbft der Aber- 
glaube, dem man hie und da wieder in die Arme 
laufe, von den neuen Predigern des alten Unfinns 
mit einem geheimen Sinn legirt werde. 

Weder mit Neuerungen noch mit Wiedererwec- 
kung des Alten läfst fich die Sache abthun. Di« Re- 
ligion ift kuine Erfindung einer Zeit. Aber es giebt. 
für fie dennoch eine ausgezeichnete Zeit, eine in ih- 
rer Art einige, worin das Ewige in einer Fülle er- 
schien, in welcher es dämmernde Strahlen fchon in 
die Vergangenheit zurückfendete, fie zu heiligen 
Hoffnungen weckend, und nundurch alle kommende 
Jahrhunderte hinableuchtet und wirkt, jene Zeit, 
wo Chriftus in die Menfchbeit eintrat und mit gött- 
licher Kraft eine neue Welt von der alten fchied. 
Aber man mufs in diefer HinGcht den Chriftus der 
Gefchichte von dem Chriftus irgend einer blofsan 
Theorie unlcrfcheidcn. Dicfcm reinen Chriftus, 
diefem von keiner Schule vernnftalteten, will fich 
die Zfit zuwenden. Dadurch treten viele T'nter- 
fchcidungslehren, ohne angegriffen zu feyn, von 
felbft in eine zweyte Linie zurück. Auf den Fun- 
damentalartikeln von Gott, Unfterblichkeit und 
Tugend mufs jeder fernere Bau, der ein chriftli- 
cher feyn foll, aufgeführt werden. Sie, aufgefaßt 
in ihrem tiefften Wefen, bilden die Ortkodoxit dtr 
Rtiip.on. Aufserdem giebt es noch Sätze, welche 
zur Gründung der RcligioGtät niclit unentbehrlich 
find , aber zur Entwickcluiig dcrfelben heilfam feyn 
können. Sie eignen fich fnr die Religionswiffenfchaft 
und ihre Anerkennung mag Orthodoxie dir tfttologlt 
heifsen. Da ferner neben der Wiffenfchaft der Re- 
ligion nicht feiten auch noch eine ebenfalls religiös 
feyn follcndc Wifferey auffiel. t , welche fich des Na- 



mens der Theologie nur anmafst, fo mufs d«n bei-' 
den vorigen Arten von Orthodoxie noch eine dritte» 
die der TiuiAogtp, bcygefogt werden.' 

Letztere wird vom Vf. mit naehtheiligen , aber 
wahren Zagen gefchiidert. Sie ift die unverträglich- 
fte, ungeftumfte, die am liebften zu äufsern Gewalt- 
mitteln greift, die grimmig verfolgt und unbarm- 
herzig verdammt, auch das Anfehn der beiden an- 
dern durch Sinnlofigkeit und Unheiligkeit zerfrört. 
Doch ift unfre Zeit dem Un wefen ungünftig, die 
Theologey wird durchaus nicht wieder zu Anfehn 
gelangen. Nach Orthodoxie dtr Religion ftrebt unfre 
Zeit, und von dieler hängt das Meiftc ab. — Schön 
wird dieles vom Vf. durchgeführt, und wie das 
Chriftenthum eine Religion der Liebe fey, womit 
Freyheit der Gcwifien zufammenhänge, weswegen 
die dagegen aufgerufene Gewalt Nichts fluchten 
werde. Man foll die ReJig ion dem Herzen zurück- 
geben, dem Verftande niclit entgehen, foll fie er- 
wecken von Aufsen, damit fie im Innerften erwa- 
che, foll die Freyheit der Gewiffen aufrecht erhal- 
ten, nie die Hände bieten zu verworfenen Zwecken, 
•/ur Bedeckimg des Ruchlofen mit heiligen Formen. 
Gott bewahre uns — mehr als vor Hunger, Krieg 
und Peftilenz — vor einer Religion im Sinne der 
Heuchler! — . ; . 

Es haben laut Vernehmen diefe frey gefproehe- 
nen Worte des Vfs ihm Auklagen und Verunglim- 
pfungen von Seiten der Finfterlinge zugezogen, weil 
diefe einer Religion des Herzens nnd Verftandes» 
wie der damit verbundenen Gewiffensireyheit alle- 
mal entgegen wirken. Jedoch ift zu erwarten , dafs 
der Vf. mit Ruhe folchen fcindieligcn Angriffen zu 
begegnen wiffe und ohnehin vor ihnen durch die 
liberale Regierung feines Landes und deffen Confti- 
tulion gefchntzt iey. Auffallen aber mufs den Le- 
fer der kleinen Schrift: Ein helldenkender Katho- 
lik — ein Gciftlicher — fpricht Worte des Frieden« 
und der Freyheit fflr Vernunft und Herz, während 
proteftantifche Geiftliche mit bittern Arzneyen oder 
andrem Sdfsfauer das unfriedliche unfreye Wefen 
der Theologey wieder empor zu bringen trachten, 
Vernunft tum Herz beleidigen, fonach fchwerlich 
ihre Zeit und fich felbft — als Diener einer Religion 
der Liebe — begriffen haben. 4} j. . .. 
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Todesfall. 

In der Nacht zum xyten September ftarb zu Erlangen 
der bis an« Ende feiner Tage für die bÜtorifcben Wif. 
fenfebaften und infonderheit fär die Liter aturgefchichie 
unermütlet thatige König). L* r. Geb. Hofraib und Prof. 

Jok. üttrg Mtufii, , 0 n allen, 



die ihn kannten, geliebt und verehrt, im 7ften Jahre 
feines Altert, nachdem er fo eben den r -ten Bend 
feines gel. Deutfehlandt vollendet gefebn hatte, lieber 
die Fortfeuung dieCu Werkt und künftige Aurgaben 
anderer wird in Kurzem Nachricht gegeben werden. 
An dar Allg. Lit. Zeitung bat er feit ihrem Anfange 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lamra, in d. Hahn. Buchh.: Tkueydldit dt hello 

Peloponntfiaeo libri octo. Edidit Gir 'Aopk. 

Frid- Ftrd. Haackhu etc. 

(ßqfchlufi dtr im vorigen Stuck abgebrochenen Rectnßan.') 

Buch I. K. I. in ii ■ttnpnfürt, £» — yniohu. „flbr 
genus attraetiomit, quam vbtant, meint Hr. H. 
defficultattm q van dam habet vtt imfot enttarn ctrte, 
propHrta, quod mor*$o*i mon aecufativnm , Jtd dath 
pmm pofiulat; itaqat in mon tft pro Jtd pro «I«. 
Dieb infolenz möchte wohl ein Solöcismas feyn, 
den Niemand durch die von H. falfch erklär- 
te Stelle II« 63. wird rechtfertigen wollen. Warum 
K t ntoh t Schäfer zu Diouyf. de Comp. p. 3 35. vgl. , der au 
£* die Prapof. £ wiederholt; eine Erklärung, die 



wenigftens fprachgemifs ift, wenn wir fie auch nicht 
für richtig halten. Am einfachften nämlich feheint 
uns* J* von rxoir*8m abhängen zu laffen, da nicht 
leiten wenn wir hier ein Partie, .und ein Verhorn 
Fitütam von verGchiedenem : Regimen ein gemein« 
fchaftliche« Object haben, diefes in dem Cafus gefetzt 
wird, welc hen das Partie, fodert. M. vgl. T. I, 105. 
VH» 49. Btroi. 1, 94. Für ov»ß*i-, hat der Herausg. 
aus einigen codd. (uußuhu gefchrieben. Er erklärt 
fich über diefe und ähnliche „ minutiös grammaittat" 
In der Vorrede S. VLLI. » Scripfi ubiqae «'*• pro «<i*i 
pro »f<, *y pro ir>), ab initio vtrborum £ pro o (alfo 
auch , £f',3»i/ '• ) »*■ pro TT ■< 00 pro ;p in qnibut- 

dam vocabutit; qua*, omni» praeßanttjjiniorum codd. 
anetoritatt plurimit loci* cemfirmantur. Aber doch 
nicht an allen. So fteht namentlich t'<< an fehr vielen 
Stellen und an andern liefern es die Mss. Freylich 
wer wie der gelehrte Filetier praef. ad Atftk. p.&LP. 
meint, dafs eine fo ungelehrte Inconfequenz für die 
gelehrten Alten Geh nicht fchicke, wird de» Herausg. 
Verfahren billigen. Aber einmal koonten die Alten in 
Dingen dieler Art bey weitem fo genau nicht feyn, 
als wir bey unfern Drucken, und dann zogen die 
Ioner und Attiker die Form rit der gewohnlicheren 
#c gewifs oft des Wohlklanges wegen vor. Daher 
möchten wir i*t*iox*tui II, 38. (u. Borod. /, 37.) 
ctrtKiwlte* VI, 3. in*'»*,***-**»* III, 53. u. a. ver- 
theieü^en und fonft auch , um wenigftens nichts zu 
verdecbetii den eodd. folgen, fobald nicht durch über- 
zeugendere Grunde , als durch die Autorität uozu* 
veriafn^cr Grammatiker, dargethan werden kann, 
dafs diefer oder jener Schriftfteller der einen oder 
der andern Form fich jtusfchlieüslich * 
■ J. L. Z. i8ao. 



M. vgl. Htrmamn. pratf. ad Soph. Aj. p. XV III. /. — — 
K. a. kann dno^v unmöglich bedeuten tCrtX£i $f»; 
es heifst weiter nichts, als von etwas leben. Bey 

der vieibefprochnen Stelle *** itmoJiuyn* r »it l 

wundern wir uns, dafs Poppo's Erklärung (dem wir' 
eben fo wenig ober c 92. tau H ßoi/A>t***rc< — bey- 
ftimmen können) fo leiebt den Preis davon getragen 
hat. Zu ßißtue* t» ergänzt Hr. H.x**b*, und' 
meint es fey Appofition zu 'A5vr*Av<, ftehe aho fbr» 
de ß*ß*iovt «vr««. Eine folche Erklärung bedarf wei- 
ter keiner Widerlegung. M. vgl. Mattkiat Gr. Gr. 
S.830. Nicht befferiftdie Auflöfungvon S» irw9w**nu: 
C. 5. in intftmt, ninytitomu. — . K. 9. fatal 'Ay«-' 
u+pimvTb OTtmrmv «vx«ftri tJ irXtin tf Q4ß» €tiMupevW»i . 
ff»oj#««3*i. Der Heraus?, hat mit Gottleber or$n»tmr. 
aufgenommen: fo auch IV, 8- 70. VII, 55. ohneZuK 
Kimmung der Mss. An andern Stellen feb wankt di* 
Lesart. M>f. I, n. 14.37. ito. II, 6g. VI, 31I q\v.- 
Villi 72* aber VIII, 100. ift i^ty^iiXtn Tf»»»«» olme* 
Var. Eben fo lalTen fich viele Stellen des Herodot 
(I, aos. III, 3. IV, 8J. Vir, 37. 174. VIII, 
Xtnopko* (m. f. Lex. Xtnoph. s. tr.) u. a. anfahren»/ 
die zu dem Zweifel berechtigen, ob vrf«T««' und omqkA 
rtot in der Bedeutung fo benimmt geschieden geV*a*r 
fen feyen, als man gewöhnlich anninuut. M. f. ßukd* 
kta. ad Tim. p. 239. Gegen diefe Annahme fprtcb* 
auch unfr* Stelle, in der zu ttnwriiv die Bedeutung 
Hur y zu aber Ftldzug, Unternehmen, pafst. 

Entfcbieden wird die? Sache durch Ariftophanes, de» 
tat beide Begriffe nur die Form oronrU Kennt. M. fi 
• /Ich.' »51. IU3- 586. r**p. 354. 557. Lpt. toik 
5VX 1141. T*f#«. B2«. 1169 Bey den letzten Wor- 
ten diafes c. tadelt Hr. H. die ganz richtige Erklä* 
rung des Schol. *i y*> t« oSr-i ^cvy-nx # v *t*ä? 
«o«m imMw T» *fJ ««JrÄ. , „ Cum enim dt Agamem- 
monit Potentin , heilst es, in Trojana txptditione tatte- 
rte omnibut pratßemtt dixifftt ( aixtrit), quid inde aliud 
colli gi poffu , niß jjm ante haec tetnpora A gamemnonii 
tmdtr'mm pervaliium faiffe?" Wie konnte doch der 
Schrifllteller eine foJcbe Folgerung durch die Worte 
etxaft* i* xH T «vnj rji arfurtl?, tlx ?v t« jto« ay'ri4 
ausdrucken ? jVielmeb'r. macht er von einer kleine* 
Abfchweifung zurückkehrend die Lefer auf dasjeoir 
ge auftnerktam r was ex beweifen wollte, dafs oüm- 
lieh, wenn das erfte Nationalnnternehmen der Grie- 
chen, der Trojanifche Krieg,' unbedeutender als der 
Peloponneßfcha fey, weit weniger noch frohere B» 
gebeubeiten mit die fem vergleichbar feyen. Np;J^h» 
xrf> &gt er e. 10. tlj» ot^tm* eW»a» my/rrj|y u,i* yiv«. 
riui t£. noi eukit, 1 krttfuiw ii ri» vCv. _ K. 1CV 
„Jp.dftiorthi m t«W«^u duplex utgatio fuetm habet 

. T. 
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vim: nou ttrto argumenta quit dubittt, rxptdUiontm ganz Obergangenen Stellen des Thea, in denen Geh 
hanc tantam fuifft.' Das foll in cffriaro«'« ^ ^>v 'He- viele andre , vorzüglich aus Herodot, hinzuf pen laC* 



geti ! die Worte *v'k dxpßti «» n; «>j(jf«>» jtf »V«* 0 « wä* 
ren alfo mOffig. Ueber p>j nach «run"» und ,ähnl. f. 
m. Htrmanu ad Viger. p. s 10. f. Mattkiae Gr. Gr. S. 
764. Sckweigk. ad Htrod. III, 15. Bald darauf will 
der H. entweder tilgen, oder mit Steph. und 

Poppe den Artikel hinzufügen. Erftcres wSreiiier 
unerträglich; letzleres ift nicht nnthwenrlig , da bey 
rto'Ai« der Artikel oft weggelafTen wird. Jvl. f. III, 43. 
VI, 10. 31. Sekdftr. ad Sopk. Oid. R. 630. Mit Un- 
recht befchränkt Samder in d. trit. Bibi. II, 2. S. 792. 
Diere WeglafTting des Artikels auf den Fall, wo ein 
Borger von feiner eignen Stadt rede. M. f. IV, lg. 
Vgl. Piat. Polit. p. 407. t. 413. e. Lea 
A. 985. d. Für viroÄf«<rri>'{« wird wt 
itt ar«t* gefchrjeben» fc. itp* *ai tij< XKr«mv^ ri 
riä<Pi, oder vielmehr der nnbeftimmte begriff von 
rrp'v.uTx. M. vgl. I, Ii. (was Hr. ff. zu unferer 
Stelle falfch citirt.) III, 9a. IV, 108. 117. V, K. Ht- 
rod. IX, 109. Solefen wir auch I, 17. drtXfiirt^a. 
IV \ log. fc£*<* Ao>{V (letzteres mit Valla und /fcrir.G) 
etc. Vltf. 55. ev^uXÄitTWTifa. VIII, 105. d*>*;i-myt. 
Eben dahin gehört das fo oft vorkommende «^»«tx. 
Noch möchten wir fragen warum es fo fchwer feyn 
(eike fich zu überreden, dafs *\> in ?» habe verderbt 
werden können. Doch wir verzeihen, wie öfter, 
die ichlechte Vertheidigung der richtigen Lesart 



fert, gefimmelt- und unter fich verglichen häi te . fo 
würde er auf Ran* «ndr» Refnltate gekommen feyn. 
Vorficht empfehlen konnte Hermann zum Viger S. 
770. 'Derfelbe behandelt eine Klaffe diefer Stellen 
S. 77a. — C. 31. war mit Caff. Aug. Marg. Paritt. 
Ar R F. O. #\rrp«'4'*vTB (nicht wie Porjon advtrs. 
p. 107. mit Steph. will frtWdwm ) zu fchreihen, 
und bald darauf mit Gr. Ct, Cttff Heg (G.) A. D. F. 
£[• H. Valla Aroxiv für «vr£» aufzunehmen. — K. 
36. ß(*x vr * T ? — rt „ Ktcte, fagt der H., /'«pro 

Ao» dattvos ad kamints (welche?) rr/rrt #t gtrmanict 
für txplitat. univerfit et ßngulis. Wir finden diefe 



qg. p. H7<- e. 049. Erklärung völlig unbegreiflich. Vielmehr Oherfetzen 
ZU richtiger iWt«. wir die Stelle fo: Aus folgender kurzen* Zttfammen- 



fal'fung, die das Ganze und das Einzelne begreift, 
möcht ihr lernen, dafs ihr uns nicht Preis geSen 
dflrft. Die Worte rnU r» £U-r*vt x«ü *«y rurrA 
ftehen offenbar in Appofition zu ftm^yrdru x 
Ober welchen Dativ bev uiviJ-.* m. vgl. Hemdtff. at 
Piat. Sopk. p.MI. — R. 38. A^«* fc-» — ^luvpnN. 
Hier hat Hr. rV. richtig aus Afrx. '«-tn« ; aufgenom- 
men, nicht aber, was Poppo S. 141., auf gut* Auto- 
ritäten gefttltzt , empfiehlt , fairrt«r»i*p{» , weil er 
an der Erklärung deffelben : utaut bellum injtranux 
(inferre folemut), miß injuria affutmur, Anftofsnahm: 
mit Hecht , da der allgemeine »atz hier unpaffend ift. 
Am Ende des c. wünfehten wir fcnnASen-it beybchal- Dennoch fcheint uns iniar^rMfitr dai wahre, der 



ten, wie auch Valla gelefen hat ; eben fo c. 12 wx»?««», 
was wir für das einzig richtige halten. — K. 14. 
Ai-r^r*. x*i *A»ir»«rai ßf«x'* ( nämlich »«wrixa, nicht 
ium, wie der H. meint.) /xfenim — %mrmrrfifi*Tm. 
Zu 4)i et bemerkt Hr. ff. „ A> fubaudi w etfi fatpif- 
fimt omittatur, fed junge kate vtrha cum feaueutibuj: 
xci «vr>t evnw fix** "*V»)< xcTco-rfa^tvr«. Ac 
fern rrl kat nondum omtnmo conflrata» erant." kaee 
rtU» aptior videtur. Uns fchefnt fie völlig unftatt« 
faaft und kaum einer Widerlegung werth. Schon die 
Stellung, noch mehr aber die Verbindung der Wor- 
te d+t *i-tm» (few widerfpricht ihr. Welche Zeit 
foll man ferner bey einer fo fchwankenden ßeftim- 
mung denken? Wir fetzen nach ntvrxx«vri'e*v< ftatt 
des Kolon ein Komma und wiederholen zu T « 
aus dem Vorhergehenden (Wxrnvr«, fo jedoch, dafs 
wir als Subject zu diefem Satze nicht hiftt^Tmi xci 
A5n««;»i, fondern blofs 'A5»v«ü«« nehmen : denn die 
Aegineten hatten fchon früher eine Flotte- M. f. 
Htrod. V, 83- Die richtige Verbindung bemerkte, 
wie wir eben fehen, fchon Stephanns, den Hr. U. 
ireylich nur aus den unzu 
Der Vorganger kannte. — 

fiattt ruh x«i*au< oiit't»T»<. — Hier nimmt der H. 
iiinrn und die folgenden Participia fchlechthin als 
für Verba finita gefetzt und führt (mit Poppo S. 153. 
f. 211.) II, 29. 68* an, Stellen, die eben fo wenig 
Aehnlkhkeit mit einander, als mit der vnfrigen ha- 
ben. Letztere hatte fchon Mattkiat Gr. Gr. S. 805. 
richtiger erklärt. Wenn Hr. ff. die unzähligen, zum 



Sinn aber diefer: Wir bekriegen fie nicht auf eine fo 
unerhört* Weif* (ober iunuitm^, f. m. III, 45. ^gl. 
Falken, ad Htrod. II, 124. Das UoeThörte, Unge- 
wöhnliche lag nämlich darin, dafs der Mutterftaat 
gegen die Kolonie zu Felde zog,) ohne auf eine aus- 
gezeichnete Weife beleidigt zu teyn: d. b. weil wir 
auf eine ausgezeichnete Weife beleidigt find, bekrie- 
gen wir fie. 'Ad<Kevpt**f hat hier die Bedeutung des 
Präteritum; M. vgl. Bautr. ad 7, 95. fftmdorf. md 
Piat. Protag. p. 403., deren fierathung wir dem H. 
auch zu IV, 118. A. gewflnfcht hätten. — K 39 ift 
richtig rnp* getilgt, nur, dafs $» y auch vcm 
«{•vxovtm abhänge, hat weder Bredow noch Poppo 
geragt, da es offenbar widerfinnig ift. Das Ende des 
c. ift ohne Zweifel falfch erklärt* Dafs c. 6g. eato»- 
A«p*vai< nicht blofs auf die Aegineten , fondern auf 
alle ßundesgennffen, die biri£x«»i waren, zn beziehea 
fey, bedarf kaum der Erinnerung.»- Ueber die vcr~ 
wirrte Erklärung der Worte *«« nfi tpvxf** 

c 71. wollen wir nichts fagen, da Poppo S. 187. die 
richtige giebt, eben fo wenig Ober die Meinung, dafs 
eriai'figen Excerptcn fei- ebend. ^• > *;.»**i t-> IlfX*nö»ini*vj heifse txptdirt Ptlo- 
K. 35. nutw f*( h ponnefutH. —■ K. 73. r»l W Mxdnuc — äi-, i.v. iijer in- 

terpungirt der 'H. nach r.pfaMutiton und ergänzt 
lV<*: „tktt moleßus fxtnobit eadtm jemptr iraciautibmt" 
(vielmehr jactantibns). Bredow interpungirte nach 
irrtu-. „den Medifchen Krieg — muffen wir, auch 
wenn es widriger werden follre , ftets aufs neue vor- 
haltend hier anfahren." Hiegegen meint Hr. H. 



r ' m. n.m? Ipr«che die Bedeutung von dei , fcheint jedoch , wie 

Theil ton ihm jiuf jene Weife erklärte«, zum Theü biüig.-aaf diefen Einwurf nicht riel zu geben. Aber 
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(Ugt er hin?.»', *i<>$nn»ninn. Htm *VdrU MV<* 
jumttx im,, matlontm conttßnram mvolvtt , [»f jam/i (viel» 
mehr, tametfi \ femptr trattamus] muat modo im proxi- 
tUO memtoro ejus Jon ptriodi intrat. Ziemlich dunkel ! 
11 r. B. will («gen , dafs io -npßalUphm ein *«Ar*| 
Tfc,fi»;^.0fif5* iief/j, WM mit »ml — tWsi nicht ?.u- 
fai nrnenftimme. Statt deffen hätte er lagen Tollen, 
dais dicles yju'rr»( »Vi x(«j9«AA«p«9« einen höchft un- 
nafienden Oedanken gebe; auch Jäfst Geh 
P wes wicht wohl mit (hdy*n verbinden. Ge- 

r^en Hn. H's. Erklärung aber fpricht einmal die Bed. 
von it Sx' A ' yj welches nicht brüst mühtvoll ftyn, 

fondern läßig ftyn durch Anmaßung ; fodann das Fut. 
iotm, wofür man ioii erwarten würde. Deshalb 



mafc. und/*«*, gm. das Verbtrm im fing, verbinden, 
wenn he ein nomtu gim. ntutr. in Gedanken hätten, 
fahrt Hr. H. nicht die fchicklichften Beyfpiele an. 
So verliehen wir Ii, 3, — x*3»'«t»o«» , iV £*ri 

r»ht tv i ;i, zu if nicht .«#p«r*, fondern toüto, diefes 
(Geaüft); und Vi U, IO. ift ganz mifsverftanden , da 
hier zu wm«*Vw nicht rd "1*5/1*«, fondern 
•A3u»«;« zu ergänzen ift. Uebrigens hatte Geh Her- 
mann Ober den letzten Theil jener Anficht fchon 
felbft erklärt ad Sopk. El. 430. — K. 99. hat der H. 
-{«•;«•.*•.=••**>' aufgenommen für npafim < , welches 
letztere offenbar das einzig richtige ift, da hier eine 
dauernde, wiederholte Handlung bezeichnet wird. 



Bey Varr. diefer Art kann die Autorität der Ms»., 

nehmen wir 7t^o£«Uof^voi< als Paffiv (m. vgl. VI, 9a.) der Hr. H. oft zu willig folgt, wenig entfeheiden. — 
aind ergänzen v H iV: Obgleich es euch läftlg feynwird, K. ICO. «iAtv «kiw» x«i i,> T« t n'wt, 



data NM diele Bereben heilen ftets vorgerückt 
den.- «eher die Conftruclion f. ui. Matthiat S.679. 
— 'A?» c. 75. iteht wohl hier fo wenig , als fonft ir- 

fend wo für Sa» tm\ fondern in den fo erklärten Stel- 
la wiid weder eine bejahende noch eine verneinen- 
de Antwort erwartet, nämlich der Geftaltung der 
Rede nach, welcher der Kedende mir aus Ironie je- 
ne Unbeftimmtheit labt, während es in feiner Seele 
vollkommen entfehieden ift , dafs eine Bejahung er- 
folneo müffe. IL f. d. Beylpiele bey Matthiat S. »97. 
Sektufer MilH.trÜ. p. 89. Htrmann.ad Vtgtr. p. 823. 
Bäonk ad Sur. Alt. 351. 787. — IL 76. il -ritt im- 
ftf<v«kTit itd ttvnii d.n4x*'*$' — . Der H. hat mit 
einigen Mss. difixfyoii gefchrieben und meint diefs 
fordere die ratio Umporvmü M. f. Matthiat S. 711. f. 
.— K. 76. »«5 T«v nki e*«( t— Qftfjs.v. Tax »»<t»Ct er- 
gänzt Hr. H. vnif t &>***, *r, f /, und meint W Mtt< 
i e y derjeuige Zuftand , wo den BundesgenofTen eini- 
ge , wenn auch nur geringe Vortheile fehlten oder 
verweigert wurden. Diefe Erklärung fcheint uns 
ziemlich gezwungen und dem Gegenfatze nicht ent- 
sprechend; vielmehr glauben wir, dafs Afaff hier, 
wie öfter , f. v. a. fey und zu dem Genitiv 

»Tf^irxsur.oi aus dem Vorhergehenden ergänzt wer. 
den müffe, wie Ii, 49. *«AAoi ortpoxöiinm tovt«v 
*' •* *m ** o^»«Afji». 11, 42. 1» x«t* 

aal.** -m ***** mt fterdAw »mJ&tt . , 

'"W^-"' 4m »5 W*«»"t *«J»it«i, oW ,1ko, x«^«^< »«ht aus dem Gefühl eurer Uebermacht, ift eure bis 



ii tttMa^v«. Das Komma nach tr«a«< war zu tilgen ; 
fie eroberten und zerftörten im Ganzen an 200 Phon. 
Frieren. — M ii fcf>|iiiii ir»(u«^«vT* t . — Von ei- 
ner Anakoluthie kann hier gar nicht die Rede feyn: 
es ift blofs eine Verwirrung des Subiectbegriffs, der 
Oberall ••' *A3fv«i«i ift, aber an »»Vy"*™« genomme- 
nen eine gröfsre Sphäre hat als zu T^o^io»™«, wo 
nur die abgefandten Koloniften verftanden werden. 
Evfin*vT»v in £»<rraVT«» zn ändern, billigen wir kei- 
nesweges, da jenes diefelbe Bedeutung hat und nicht 
urgi't werden darf. M. vgl. VI , 18. ts H mofrAii, 

K«t fiimn» Ti rfe^»^, eij «'im k$»iv, mt vqf < *«(t£«v<n» 

»vr«*r* T, f < (trefiheh Valium, ad Berod. F, 36. t«**'- 
-aWi. vmuttmm'rmjH /■ »«««faTBf»«) - »> »'«t'u»?« >.*. 

tt«ttm* 2i«^»n;». — a. 110. war .mit den beften 
»«r» M«> für v. /bv^t! zu lefen. M- 
AML es 87* ■* — K. 123 

Richtig ift «*l VOX «'rr,AX*xr«. 

} doeb die gebiil.gte Erklärung Poppo's 
hüllen wir nicht für die wahre , fondern faffen die 
Stelle So : Wir (die redenden Kortother) wiffen nicht, 
wie ein folches Verfahren von den drey gröfsten Feh- 
lern , der Unklagbeü oder Feigheit oder Nachläf fig- 
kei » (*«y gesprochen werden könne). AJean 

wohl nicht mit Vermeidung derfelben habt ihr euch 
zu der Verachtung, die fchon fo vielen gerchadet 
hat, gewendet , d. h. nur aus einem jener Fehler, 



ä 



tf>i 'gt iv tnrtSr» $ t-J «ijiriw xct i«cAAMniVft« mXoirov 

vBfxi tf*vr*< 0/.7 fcc^T« ., wo der H. , der t« au «ir»» er- 

Sanzt, keiner Wiederlegung bedarf. Auch laden wir 
lefen Genitiv nicht mit Matthiat S. 468. von x*A«*«< 
qiieoi* abhängen, welcher Ausdruck wohl fchwerlich 
mit dem Genitiv gefunden werden möchte , fondern 
ergänzen dazu •'«rfMuamu« aus JortaSaimi, was nicht 
hart fcheinen darf. Aehnlich ift IV, 75, 
mJrolt a*.»iv .Ivtu, rf, J. wtf *Amu« > 4wi rif Sc>« 
rjc. tyrmn), tbmrtu. VII, 79. »r«* vir' «'JLAiiv tdiium». 

TM' fc) JMU fuf «VToi , ii',tr* f vSv, ts-J; irt'A«< dimSot. 
VI, 88- *t» r«V( rr<»«x**$ovvTs< oJ 'A5i|*a7»< «Tf*- 
Tfwavrit t»«!« ire» < jp.« Y x«^ov , T «vt W MÜ C-6 rm» 
2uf«K«v#An- dir«x«U»w, wo der H. nicht fah, dafs 
we«<*v«ni<« zu uws* tiw 



wrf*t»»w|faasaejsai zu u«s tä» Zvf«Ksu«/M> aus dem le fear 
Vorhergehenden zu ergänzen fey. — K. 91. Ueber »a-ß. .I 
Hermanns Anficht, dafs die Atukcr mit Plwaiea üey du 



hei ige Verachtung der Athener herzuleiten; ein 
Gedanke, der auf die letztere Weife ausgef prochen, 
zu beleidigend für die Lacedämonier gewefen wäre 
und deshalb einer mildernden Wendung bedurfte. — - 
K. 124. Ob «V **iy*v a'V x $*> je ein Grieche gefaat, 
zweifeln wir und ziehen daher die Lesart * «. «*. 
yor. — K. 131. kann v*V t. nph* offenbar nur dann 
flehen, wenn die Worte >wrl *»f)fcj — ^ Af/s^Sni, 
mit Tilgung des Panets nach ittih, als eine Periode 
genommen werden , deren Nachfatz mit oSm A* an- 
fangt, wie öften M. C II, 12. 19. 70. 83- (ober wel- 
che fchwierige Stelle der H. gar nichts tagt ) IV, 75. 
— Mangel an Raum verbietet uns über Wahreres zu 
bandeln. Wir bemerken nur noch , dafs Hr. H. vie- 
le lehr Schwere Stellen gar nicht berührt bat , wie 
JUmtk* ad Dump» T. Fl, p. 1142. 

Erklärun- 



dm Reden, wo 



A- L..5LV Wum. 369. O.QTO*ER igao. 



endig find, finden wir dtefelben am fpäf- 
in- Auch wilnfchtep wir mehrere Varianten 
setheilt) von denen manche febr wichtige unef* 
wähnt eeblielten find , wie z. B. J 1 , 14. die treffliche 
Lesart des Pimdob. M. f. ßtek't Aii. T. II. p. 770. 
Die beygefügten Mlcts find recht brauchbar; nach 
welchem Plane indefs das Wbrtregifter angefertigt 

,|| . , I tat 

t ■ ' • I ■• » > 



- 



fündigkeit erreicht et nicht einmal das Duckerfche; 
die wichtigften Wörter haben wir oft in demfelbea 
vergebens gefacht. Gröfsre Genauigkeit bey der An- 
fertigung d eile Iben würde Geh durch manche gute 
Bemerkung belohnt haben, wie z.B. die, dafs TW. 
das Aiijectufw.f-'A^ nicht kenne, denn wo es in 
unfern Ausg. vorkömmt, fteht waaaAavev, W as über- 
all in «äs«' Xeyet getrennt werdeTkana. 

' r 1 . 1 : • . . • . u 
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ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 



1 1.: 



' rvter die rielen Wohlthaten, die der Kaifer vonOe- 
fierreich , Franz I., bisher den Ränften und Wiffen- 
Ichafien in dem öfterr. Kaiferftaat erwies, gehört unter 
andern vorzüglich die Verpflanzung des durch ganz 
Europa berühmten mcalunifchtn Atttitr's (JVjnrkfuktt), 
de* v. Rcaiirnbach ans München in das k, k. foly- 
ttctmifihc Inßutii sm fVttn. Zu Ende des J. ig 19 wur- 
den die Arbeiten im polyteebnifchen lnfütute begon- 
nen, and mit fo regem Eifer fortgefetzt, dafs bereits 
'tnft Ende der erftan Jahreshälfte igio die fchönen 
-Früchte diefer herrlichen Unternehmung ge&rntet 
werden kannten, im Julius find die beiden erften In- 
strumente, weiche ans diefer eftronomifob. 
fchen Werkftätte hervorgegangen find, f 
den: ein ia zolliger multiplicirender Theodolit und 
ein i| zolliger aftronomiCcher Multiplications -Kreis. 
Heide aftronotnifohen Inftrumeute wurden am 17..JU- 
Ii us von einer zu diefem Zwecke ernannten Comratf- 
üon unter fuckt , und einftieaioig erklärt, dafs beide 
in alte« ihren Thailen den htiohften bisher erreichba- 
ren <>ad der Vollendung an fich tragen, nnd in J*^ ar 

Gröfse, die von Reick**b*ck früher in Manchen »erfer- 
tigt wurden, an die Seite zu ftellen find. Da beide 
Inftrumente für die Wiener lc k. Univerfitäts- Stern- 
warte beftimmt waren, fo wurde die Unterfuchung 

' am so. Julius durch den Aftronom, Prof. Littroia, in 
Gegenwart der Herren Brtxkü (Direktors des pol ytech- 
nifchen Inftituts), Rtitkenbatk und Eni aas dem poly- 
technifehen Inftitut, wiederholt und das ürtheil jener 
Commiffion behauet gefunden t die {Jnterfuchung und 

> deren Refulute werden in Wiener Blattern genau mit- 

, getbeilt. 

Der General -Major undDireotor der Ludovicei- 
fchen ungrifohen Militair- Akademie zu Mutzen, An 
dwttr vo* Pttriett hat *die fqbö^ne viel nmfaflen.de 
Autficht der beiden ungrifohen Nachbar -Städte andern 

1 majeftatifcben Donau- Strom, Ofen und R/m, Sarnau 
dem ganzen Inhalt des Horizonts, ron dem beide Stad- 

' te dominiranden Blocksberg oder St. Gerhards • Berg 
ZU Ofet:, nach der Natur mit unübertrefflicher Genauig- 
keit auf genommen , gezeichnet und durch Putlivp Riem- 
ttr in Pelth ftechen lallen. Eben fo wahr als treffend 
wird ron diefer gelungenen Arbeit in den Ofner „Ge- 
meinnützigen Blättern " unter andern getagt : „ Natur 
und Kunft vereinigten fich bey diefem Tabieau, dem rei- 
ben, auch abgefallen ron der Wichtigkeit beider Städ- 



te, einen Werth zu geben, der es vielleicht vor allen 
Ueiff ungen foleher Art auszeichnet. Die Auaficht vom 
Blocksberg über dielest Geblude- und Gegend -Reich- 
thum iftgrors, dt beftimmt, ift in fehr vielen Einzeln- 
heiter, für das Auge ganz zugänglich, und fo auch nahm 
der kunft- und geduldraiche Zeichner die Anhabt da- 
von auf; fo dafs Alles »ou dem Horizont, was von je- 
nem Sundpuoct aus, nach Oft und Nord auf dem We- 
ga liegt, , getreu und bis in das Kleinliche genau dar- 
gehellt ward. Ueberajl ift nicht nur die aufsere Ar- 
cbüektur forgfältjg eopin, fondern foger die Zahl dar 
Rauchfange, der Fenfter.u. f, w. ift richtig angebracht. 
Ueberhaupt wurde, falbft mit EinfcWufs der ferneren 
Gegend, die aufwärts bis IVmt%m und drüber reicht, 
auch nicht ein einziger Punct, der zur Vellftändigkek 
gebort, Ober fchen oder übergangen. Die Hanptwege 
z. B., die Geftade beider Städte, die Brocke, der Auf- 
weg am der Rairzeaftadt in die Feftung, find belebt- 
und das Ganze bildet 

ein kunftreiebes, originalgetreues 
Panorama, des zugleich als Wegweifer dienen kann. 
Auf der Anhöbe des Blocksberges, die dar wackere 
Künftler durch einige, für das Blatt fehr inrerefTante 
Perfonen -Gruppen decorirte, fteht der Huffar mit dem 
linken Ftifs gerade im Meridian der Ofner Sternwarte. 
Der Stich von Ph, Rickttr in Pefth (der auch durch fei- 
ne Juhograpbifcheu Arbeiten rühmlich bekannt ift) So 
wie die Illuminirung durch verfchiedene bnwihrr« 
Künftler, ift brer.*' * 

r .,. De f k, , k - Kammerkupferftecher und Prof., Joftfk 
tifcher w, Wien, gtebt eine „malerifche Reife auf dem 
WaKflulTe iu Ungern'" m tg Blättern in Tufchmanier 
euf Velin mit Farben, fammt einer kurzen Befcbraitamw 
der Anhebten in deutfeber, franzßfifcber und magyarf- 
fcher Sprache und einer Karte des Laufs der Wae H* 
Wien heraus. Jedelieferung aus «Blattern koftet.Fl. 
C M. Dte erfte bereits fertige Lieferung enthält- O 
DenPafsMurkituswifchendemTburotzer- und Trent- 
fch.ner Comitat. %) Den Markidecken Ssered zwey 
Meilen ron Tyrnau im Prefaburger Comieat mit dem 
neuetbauten gräflich EfzKrknztffcktn Tamilienfchlora 
und der langen b&lzeraew Brücke aber den Wafiflufa. 
3) Da, fürftl. EWAaay/cAe Schlofs GW , das a^Rt. 
bellen unter toUtm trome. 4) Da« .c.chl rt r t Becrke. 
eines der ivorzuglichften Alterthümer des Trtmtfekintl 

1*;«» i i"- j nR * n L find ♦ orfPr »f- Bfik'r und 
von 3t*to$ttrlnck in dar ihm, eigenes Manier beer- 

bettet. — 1 i , % . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



der 



L Ankündigniigen neuer Bücher. 

unferni Verlag erfcheint ein« deutfcbe Bearbeitung 



Rttktrcktt tt (owJldJr*tümt wUdietltt f*r Vaeid* Iwdro- 
«yutifiM, fim radieal, fu ctmwßt tt fit amtidctn ; 
•u table* u comparatif da* phenomenes patbolo- 
giquei et theVepeutiques praduitt dans 1 organis- 
m* eniiaal par las plant»« drupacee» at poinmt- 
«ees icofandres, lex acides bydrecyanique et chlo- 
recyanique, lec eibers at l'aloool hydrocyani- 
fja**, la oyanogene, loa oyannre* at las hydro- 
eyanates. Memoire eouronnä par la fociete libra 
detnulation pour las fcieneei et ans de Lieg« 
dans Ca feence publique da 13. Decerabre t|l<; 
«ugroente da plufiaars travaux ulterieurs; par 
foftvk C««a», D. M. P. Paris, f. YIII et 

•J3 PH** 



wird. 

Zürich, Jan 1. September i|so. 

Oral), Fafsli und Compagaie. 



I« alle« Buchhandlungen ift zu beben - 

htkrb uch 
dtr 

O y * Ä k 0 l t g i * f 
•der fyftematifche Darftellung der Lebren ron Er- 
kennt nifs und Behandlung eigentümlicher , gefunder 
and krankhafter Zu f linde , fowobl der nicht febwan- 
gern, fchwaogern und gebarenden Frauen, als dar 
Wöchnerinnen und neugebornen Kinder. Tur Grund- 
lage akadetniTchcr Vorlefungen, and zum Gebrauche 
fa» praküfehe Aerzte, Wundärzte und Gebarts- 
helfer, 
ausgearbeitet 

TOD 

Dr. Karl Guß*» Cur»», 
a Theile mit j Kupfertafeln, gr. |. 
Leipzig, bey Gerhard FJaifcher, igio. 
Preis j Rtblr. t6 gr. 

Ba iü in der falben , und zwar in diefer Form 
MM**> trßt* MaU t eine im Innern zufimmenbängende 
rhorftaüuag fasnmtlicher für die Heilkunde wichtiger 
igao. Dritter 



normaler und abnormer Erscheinungen das weibliche« 
Lebens gegeben worden, man findet diatetifche und 
therapeutifche Regeln durchgängig von mögliohft be- 
gründeten phyfiotogifcben und patbologifeban Reflexio- 
nen bedingt, aufserdem die gefunden und kranken 
ZuftSnde des neugebornen Kindes zur Genüge berück- 
fichtigt, und das Ganze der Entbindungskunft, in fei- 
nem allein naturgemäßen Zufammenbanga mit den 
übrigen Lehren der Gynäkologie, rollftindig abgehan- 
delt. — Genug, wie wir glauben, um diafes Werk 
der Aufmerksamkeit gelahrter und praktifeber Aerzte, 



fo wie der Wundärzte und Geburtshelfer, zu am- 
pfählen. 

In der Vofs'fchen Buchhandlung in Berlin iSt 
fe eben erfchienen und vorfandt worden: 

Ebtnts.tr Ht*dtrfo*+ 
Irland. 

Oder: 

Tagtb*ck füntt A*ft*tk%Ut dtftlbß ,*,*** /«*>,«. ttt 4 
**d igr 5 . 

Ans dem Englifeben über fetzt 
von 

C. F. Frnmetfou. 
Mit einer Karte in Steindruck. 
Berlin tgto. 
gr. |. Preis 2 Rtblr. is gr. 

Auch unter dem Titel: 

Megeei» von mtrkuürdigtn ***** Rgifibtßkrtibungtm t 
aus fremden Sprachen überfetzt und mit erläu- 
ternden Anmerkungen begleitet. 3 alter Baad. 



Bey W. Sterke in Chemnitz ift erfchienen 
und in allen Buebbandlnngen zu haben: 

Rxri:&tt* - BürtanfSr gut* Kwai** »wdMädckt*, wor . 
in Ge den reichbaltigfien Stoff zu angenehmer 
Zeitverkürzung und Belehrung finden. 16 Bind- 
eben mit 96 illum. Kpfrn. in Futteral. 3 RtLlr. 
oder 5 Fl. »4 Kr - 
Welch freundliches, willkommenes Weihnechti- 
gefchenk der Jugend diefs Raritäten -Bureau mit fei- 
uen t6 kleinen niedlichen Büchlein fey; wie fahr ee 
ihr gereiche zur heitern Ergetzuog , zum angenehmen 
üu Zeit- 
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Zeitvertreibe und zur anziehenden Belehrung, kann 
Referent au« eigner Erfahrung, die er damit an fei- 
nen Kindern gemacht, bezeugen, und es eilen den 
Aeliern empfehlen, die ihren Lieblingen durch mehr 
alt blofses Spielwerk das fcböueFefi zu einem Freuden- 
fefte machen wollen. 

Kinierbeelarf, alphaketifcher , in einer Aujwahl dt? ge~ 
meinnunigßtn und ttißenswertheße» G< gerßiinde aus 
dtm gemeinen Leben, von C. F. I-'ehwangtu und 
F. tKHtmpei. Mit sa illum. Kpfrn. i Rtblr. 1 1 gr. 
od. x Fl. 41 Kr. 

Unter den vielen Schriften, mit welchen das auf- 
blühende Gefchlecht fortwährend befchenkt wird, 
möge diefer alphabetifche Kinderbedarf um fo weniger 
überleben werden, da er auf eine dem kindlichen Faf. 
fungsvermögen angemeffene Weife für die angenehme 
Unterhaltung, wie für die nützliche Belehrung der 
Jugend gleich freundlich bedacht ift. 
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Anzeigt tints neuin mediiinifehtn Büches. 

Noch im October diefes Jahrs erfebeint in mei- 
Verlage: 

m Die Scharlach • Fieler. Epidemie im Cüßrinfchen Kreife, 
in dtn Jahren 1S17, 'S'S und igip, und die etut 
folektr gezogenen Bemerkungen, f» wit die mit der 
Belladonna, ah Schutzmittel, angeflellte» Verfuthe. 
DargefteJIt yon dem Kreis- Pbyficu*, Dr. F. A. G. 
Btrndt zu Ciitrin." 

Etwas zur Anpreifung diefes Werks tu fagen, 
linde ich ganz uberflnffig, da Herr Geh. Staats -Rath 
Hufelind nicht allein ein Bruch ftttck des Manufcripts 
dem Augoft - Stucke des medicinifeben Journals für 
ig so einverleibt, fondern auch fammtlichen Aerzten 
den Ankauf des Buch! eigends befonders empfohlen 
hat. Es wird Übrigen« nur zwifchen 14 bis ig CJro- 
flehen Courant koften, und lind famintliche folide 
Buchhandlungen erluchs worden, Befüllungen dar» 
auf anzunehmen. 

Am i, October ig so. 

Ferdinand Oehntigke, Verlags« 
buchbändler in Cüftrin. 



Vwttrfuchuuge* Uber dtm Magnetismus der Erde, 

von 1 

Chriflophtr Hanflee», 
Profeffor der angewandten Mathematik zu Chriftiania. 
Erfter Tbeil. 4*°. Chriftiania s (19. 
(Preis 13 Rthlr. g gr. In Com-. itGon b*y Perthes 
und Beffer in Hamburg.) 

Diefes Werk enthalt Umerziehungen Ober der 
Erde magnetifche Ahweichungs - und Neigungs-Sy- 
fteme und ihre Veränderungen, gegründet iiiT die be- 
llen altern und neuern Beobachtungen; Reweife, rieb 
die Erde zwey magnetifche Axe« oder vier snagneti. 



fche Pole, zwey in jeder Halbkugel, bell tat, 
verfchiedrne Bewcpun^eu die bekannten Veränderun- 
gen in der Abweichung und Neigung' veru-Xachaa; 

eine matbematilche Theorie der Anziehung» • und Ab» 
ftofsangs- Erfcheimmgen des M-gucrs mit Verfuchen 
belegt; - Anwendung diefer Theotie auf Berechnung 
der tuagneiifchen Abweichung, Neigung und luteti- 
firtr, "en einem Orte der ErdSjberftlone, deffeh geo- 
graphifche Lage gegeben ift; genauere Hefiiramungea 
der Grotte und Lage diefer .Magnet - Auen , woraus das 
merkwürdige Ergebnis hervorgeht, difs ihre Lange 
keinen halben Erddurchmcffer uberfreigt;' Urtterfu- 
chungen über der Magnetnadel tigiiehe Schwingungen 
und Verfuch einer Theorie derfelben. . Den» Texte 
folgt ein Anhang, enthaltend in nrey Tabellen eiua 
überaus vollftindige Sammlung beynah al!<?r Beobach- 
tungen über die Abweichung und Netgung'vnm An- 
fange des iTten Jahrhunderts an bis auf untre Zeil. — 
Die genaue Uebereinftimmnnj» zwifchen den berech- 
neten und beobachteten Abweichungen, Neigungen 
und IntenCtäten auf 5 j verfohiedenen Punkten' der F.rd- 
oher Siebe rings um beide Pole (worunter auch die Be- 
obachtungen auf der -letzten Englifchen Nordpol -Ex- 
pedition) und um den Aeriutt'er beurkunden die Rich- 
tigkeit der Theorie, wie auch dafs der Magnet- Axe« 
Ausdehnungen, Lage und wechfelfeitige Kraftverhalt- 
niffe fchon ziemlich genau hefthnrrti find. — Dem Buche 
folgen 5 Platten und ein Atlas mit 7 Karten. 



Die neueften Verlags t» Scher der J. L. Schräg« 
fchen Buchhandlung in Nürnberg. 

Birxeliui und Lagerkielm, alphabetifches Verzeichnis 
der Gehahe famtntlicher bekannter chemifcher Ver- 
bindungen ; aus dem FreneöbTchen , mit Bemer- 
kungen üher chemifche Nomenclatur, von Dr. 
Meinecke, gr. f. 16 gr. oder t Fl. 
Eot. Zeitfchrifr eus Baiern, zur Erheiterung und Be- 
lehrung. Der Jahrgang tgso, wöchentlich in 3 Bist» 
tern. gr. 4. 6 Rthlr. 16 gr. oder 11 Fl. 
F*uque , dt la Motte, die vier Brüder von der Wefer- 
burg, eine altdeutfche Rittergefchichte in 4 BuV 
ehern. |» 3 Rtblr. 6 gr. oder 5 Fl. 
Frautntafchtnbuck. Siebenler Jahrgang für igt!. Mit 
11 Kupfertafeln. »2. In Muroq. 3 Rtblr. oder* 5 FI. 
«4 Kr. Ordin. a Rthlr. oder 3 Fl. 3* Kr. 
Gotdfuß, G. A., Handbuch der Zoologie, a Thle. Mit 

4 Steintafeln. gr g. 6 Rthlr. 15 gr. oder 11 Fl. 
Grotthuß, T«, Phvfifch- Chemifche Forfihungen. 
Erfter Band, mit a Knpfert gr. 4. 1 Rtblr. is gr. 
oder 3 Fl. o Kr. 
— — Veri>tndungsverblfinif<tabellen der einfarben 
und zofammengefetzt*n Kfirper des morganifchesa, 
Reichs; zum praktifchen Gebrauche für Chemiker, 
Phyfiker, Pharmaeeoten und Te. bn.ker, befouders 
aber für Analytiker entworfen, gr. 4. 
Heinrich, J.P., die Phorpborefccnz der Körper, nach 
allen Urnftanden unterfucht und er'ant rt. 4te u. $te 
gr. 4. 3 Rthlr. 4 gr. oder 4 Fl. 3« Kr. 

/ferst, 
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H*m, i*.,*retmdl?che Schriften fth- freundliche Lerer. TSlhn, E. H., Kedel-bey der GedtohtnifsFeyer Ra- 
ster Tb. f. < a Rthlr. 9 gr. oder 3 Fl. 48 Kr. facti, welche zu Berlin den i|. April ifao von denr 
■Joarmml fitrCkenrie mmdPamfik, in Verbindong init »eh- Akademie derKimfte und des G «fange« and dem 

rem Gelehrten herautgegelirn von Dr. 5<r*>eriggrr Kiinftlerverein begangen wurde, gr. 4. 14 gr. 
•• ond Dr. Mtirnie. »jfier bi* lofier Band, oder der ty'egweifer fa r Fremde und Einheimifehe durch Ber- 
v Jj^ang igio. gr. g. | Rthlr. oder 1 4. Fl. 14 Kr. y ln un j Potsdam und die umliegende Gegend , ent- 

haltend eine kurze Nachricht »on allen dafelbft be- 
find Hellen Merkwürdigkeiten. In einem bis jetzt 
fortgefetzten Auszuge der grofsen Befehreibung bei- 
der Städte. Nebft einem Grundriff« ron Berlin, 



r, J. A., ein Recenfent ond noch 
3 gr. oder 1 1 Kr. 
Jdarttt, A.,, chemifche Unterteilungen ober die Harn, 
fteine; aus dem Eng), uberfetzt rem Dr. Mtintckt. 
Mit 1 Kupfert. gr. g. 16 gr. oder 1 Fl. » 
Nett vom Eftmbeck, CG., Handbuch der Botanik für 
Vorlefungen und zum Selbftftudium. £f/r«r Tbeih 
er. g 3 Rthlr. oder $ Fl. ij-Kr. 

arnrn. Fr., neuer Kranz deutfeber Sonette. In »1- 
legorirchem Urofchlag. 1 Rthlr. ia gr. oder a Fl. 
jo Kr. 

Rtvertorium für die Pkarmtacie, unter Mitwirkung des 
Apothekerrereins in Baiern herausgeg. »on Dr. 
J. A. Buc/uir. oter Bd. ta. s Rthlr. ia gr. oder 
3 Fl. 4* Kr. 

Schubert, G. H., Handbuch der Naturgefcbichte, zum 

Gebrauch bey Vorlefungen. 31er Theil. gr. 8. 

6 Rthlr. 15 gr. oder it Fl. 4ten Theils lfte Ab. 

theil. 3 Rthlr. oder j Fl. if Kr. 
FVeflcnrieder , L. v., Handbuch der bair. Gefcbichte. 

Mit 5 Kupfert, 8- 3 Rihlr. oder 4 FJ. 48 Kr. 



und einer Karte der Gegend. ?te »ermehrte und 
ganz umgearbeitete Aufl. g. Geb. 1 Rthlr. 8 gr. 

Daffelbe Buch, mit 1 J kleinen Anflehten, Grund- 
rirs ond Karte. 8. Geb. a Rtblr. 
Wigand, y. H., die Geburt des Menfchen in phytiolo- 
gifch-diitetifcher ond pathologifcb-therapeutifcher 
Beziehung, gröfttentheils nach eigenen Beobach- 
tungen und Verfuchen dargeftellt. Herausgeg. »00 
Dr. Fr. C. Nagtie. In a Banden, mit Kupfern, gr.8. 
4 Rthlr. 8 g«*. 

Wölfl, G.G., Ka'echismus der ebriftlichen GlOckfelig- 
keiulehre. Fragweife entworfen. 
Auflage, ia. 4 gr. 



ite »erbefferte 



Bey Adolph Marcus in Bonn erfchienen zur 
Michaelis- Meffe tgao und wurden an alle Buch- 
bandlungen t er fand t: 
Brrn», Friederike, neuefte Gedichte (der Verf. fämmil. 
Gedichte, stes Bändchen). Mit tintm fax fimil* der 
Handjekrifi Friedrick Leopolds Gräfin im Stolkerg. g. 
Geh. Preis 1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 
Mittermaier, Dr. C. .J . A., der gemeine deulfche bOr- 
gerliche Procefs in Vergleich mit dem preufsifche» 
und franzölifehen Civil »erfahren und mir den neue- 
ften Fortichritten der Procefsgefetzgebung. gr. 8. 
Geb. Preis 18 gr. oder t Fl. si Kr. 
Nett vom Eftmbeck, Dr. CG., Entwickelungsgefchicbte 
des magnetifchen Schlafs und Traumes in Vorlefun- 
gen. gr. 8* Preis ao gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 
Regnum Saahd- Aldaulae in oppido Halebo, e codic« 
Arabico editum, »erfum et adnotatJonibut »llurure- 
tum. Regierung des Saahd Aldaula zu Aleppo, auf 
einer Arabifchen Handfchrift herumgegeben, über- 
fetzt und durch Anmerkungen erklärt »on Dr. G. 
W. Freytag. gr. 4. Preis x Rtblr. 4 gr. oder a Fl. 
Srn», Dr. G.tV., der Unterfchied zwifchen MenTch 
und Thier im Gebiren, zur Aufklirung ober das 
Bedürfnifs der Geburtshülfe für den Menfchen. gr. 8. 
Preis ia gr. oder 54 Kr. 

Durch obige Buchhandlung -ft noeb *u beziehen: 
Nett ab Eftmbeck, Dv.S. F. L., de mufcorum prope- 
gaüone, commentätio , cum tat», aenea picta. gr. 4. 

lirerariTcber NeehUfs. Pr «^ 11 8* J4 Kr * . ■ 

geben »on L. F. G, von Gicktmgk. gr. J. fo wie auch alle übrigen auf der Rbein-Univerfirat zu 

Bonn bis jetzt erfchienenen mttdieimtfekem und jurißifciun 

Uli» 



Neuigkeiten der Nicolai'fchen Bachhandlung 
in Berlin. Öfter -Meffe igso. 

Saltz, Dr. T*. F., freymoibige Worte über die inne- 
ren und wcfentlichften Verhaltniffe in der König!. 
Preufs. Militär - Medioinal ■ Verfaffung, nebft »er- 
Tüchten Andeutungen zu einer wunfehemwenhen 
Abhülfe einiger Gebrechen, gr. g. 9 gr. 

BtlUrmaam, y*k. Joach., Ober den Rattenkönig. Eine 
feltene naturhift. Erfcbeinung. Mit t Kpfr. gr. g. 
10 gr. 

Bethmamm- Hottweg, Aug., deCaufae Probatione Differ- 
tatio. gr. g. ta gr. 

Barmt, yok., Grund fitze der Geburtshülfe, ens dem 
Engl, von Dr. E. H. C. Koljtim. gr. 8- 3 Rthlr. 

Fritdhttier , David, Beytrag zur Gefchichte der Ver- 
folgung der Juden im i9ten Jahrhundert durch 
Schriftfteller. Ein Sandfehreiben an die FrauKam- 
tnerberrin von der Reckt, geb. Grifin vom Aitdem. 
gr. g. 6 gr. 

ttrft, y. y., Beytrige xut Verbcfferung der Armen- 
KrankenpBege. gr. g. 8 gr. 

Mtlhm't, y.A., mythologifche Gelle rie, eine Samm- 
lung von mehr als 750 antiken Denkmälern, Sta- 
tnaua^ Reliefs, gefchrrittenen Steinen, Münzen ond 
Gemälden. Zur Erliitterung der Mythologie, der 
Symbolik und Konftgefcbichte der Alten. Sorgfäl- 
tig aberfetxt und mit den 190 Origirialkupfern der 
franzoC. Ansiahe begleitet, a Binde, gr. g. iö Rthlr. 

Fritdrick Mce/ai*/ Leben und li.era 
Herau<ge 
X Rtblr. 
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Dilfertationen, %i* ße in den , dieCen Wiffenfcterte« 
fpfdell gewidmet«, gelefenficnZetUchrilten ajitfuDr- 
angezeigt find. 



Bay J«b. Atnbr. Barth in Leipzig 



iCc 



Dr. tV. G. T* mutmamn'f Omudriß dtr Gtfchicktt 
dtr thitofophit /Sr dem aJtadtmfcken Unter rUkt. 
Dritte rer ai. u. »erb. Aufl., herausgeg. von Dr. 
Amad, tY.tudt. gr. |. igao. s Rtblr. 16 gr. 
Auf du vortbeilbaftelt« zeichnet diefei Compen- 
dinm fiob vor allen früher «tfebienenen auf, and reine 
beiden erßtn Auflagen haben fich, allen Federungen 
und BedürfnilTen der Zeit Genug« leiftend , gar bald 
vergriffen. Mit Vermeidung dar Febler «od Min gel 
der alteren fiellie der VerfaTfer die Haoptdata der Ge- 
fehiebte und die vorzuglicbften Richtungen des pliilo- 
fopbireoden Geifte» mit Treue, Deutlicbkeit und in 
zweckmafsigfter Kurie dar, und gab fbuiit Lebrern 
und Lernenden einen fiebern Leitfaden für die frucht- 
bare Betrachtung der ftufenweifen Entwickolnng der 
Vernunft in ihrem Streben nachWifTenfchaft, den der 
gefubatzte Herausgeber der dritten Autgabe durch reich« 
Zu Tatze, Nachtrage (befenders für die neuefte Philofo. 
jjbie), Berichtigungen, Abiinderungen im Autdruck« 
und in der Anordnung zu noch gröberer Brauchbarkeit 
und Vollkommenheit erbeb. In Hhificbt auf die bey- 
gefügte pbilofophifche Literatur kann es als »oll händi- 
get Repertoriuin angefehen werden, de Ifen Gebrauch 
mehr Fache Regifter ungemein erleichtern. Der »ufserft 
wohl feile Preis bey weit fparfamerem Drucke und ver- 
mehrter Bogenzahl dürfte dem Buche wohl auch gut*, 
fnge Meinung erhalten. Ueber die Forcfetzung und 
vüllige Beendigung ron 

Tt * » t « « ■ »'* Handbutk der Gtfducktt der Pkdhßjjlut 
(ifter bis Itter Band. 10 Rthlr. 8 gr.) 
Wird bald Nähere« angezeigt werden. 

Auch ift noob ein kleiner Vorrntb ron 
Tr» Phtonifiktn PhUcfophit, 

4 Bande, } Rthlr. I gr. 
vorhanden, dtr hiermit gebührend in Erwähnung ge- 
bracht wird. _______ 

Dir «eilige Sckrift 
in berichtigter Ueberfetzung 

Ein« eusgezeiebnet gündige Aufnahme wurde die- 
fem Bibel werk« (ebon gleich bev feiner Erfcbeinong 
zu Theil und diefer Bevfall ift Ceitdem inner mehr 
gediegen. Von einer Auflage ron looo Exemplaren 
ünd gegenwartig nur noch 400 Exemplar« vorbanden, 
und da zwey edle deutfebe Minner, deren Namen be- 
kannt zu machen ihre Befcheidenheir unrerfagt bar, 
eine beträchtliche Summe hergefcholTm beben, 



den ohnehin febon billigen] 
mehr zu verringern, fo ift nicht au zweifeln, dait 
durch diefas dem deutfehen Publicum gemacht« Ge> 
fcheuk das Meyer 'fche Bibelwetk fich bald noch mehr 
▼erbreiten, und (einen Lefera zur» Segen gereichen 
werde> 

In einer fo eben an alle Behandlungen Daattch- 
lands* atr mtntplilielten Vertktilunn^ Flandren Be- 
kannmiaehting, der zugleich daa S*r»d Schreiben det 
Herrn Senator» voir Meyer an Herrn Profoffw Dr. 
Marke in eck* zu Berlin heygedruckt ift* ift über dielet 
Ereignitt das Weitere gefagt. Jeder Bibelfreund wird 
eingeladen, jene Bekanntmachung bey feiner Buch- 
handlung abfedern zn laffen. 

Dm MeyerTcbe Bibelwerk behebt ans «V«y Bin- 
den, von denen bis jeut carry erfchienen find. Der 
dritte ift im Druck beynahe vollendet und wird in we- 
nigen Wochen ausgegeben werden. Es umfaftt übet* 
110 Bogen des gröfsten Octavformats, und koftete bis« 
her 6 Thaler. Diefer Preis ift duroh das obengedaebte 
edelmOtbige Gefcbenk jetzt auf 3 Rthlr. 4 gr. vermin- 
dert, für welchen es von jeder Buchhandlung beza. 
Cen werden kann» Bev einer künftigen Auflage tritt 
der frühere Preis von 6 Thalern wledor ein. 

Von dem Texte diefer Bibel- Ausgabe foll eVo Ab- 
druck ohne Anmerkungen veranftaltet werden, der 
durch gutes Papier, fcliäoen Druck und hilligen Preis, 
gleich dem der Jlafeler Bibeln, fich auszeichnen wird. 

Frankfurt a. M., in der Herbftmeff« ttto. 

f. C Herrn ann'fcha 



Zwickau, im Aoguft i|»o. 



Gebr. Schumann. 



II. Auctionen. 



«De« / u e « 

hy Lord Byron 

Ift fo eben bey uns erfchienen nnd an die Barhhan-L 
langen ver fandet worden. Diefe geflllige, auf Velin 
gedruckte, mit einem Kupfer verfehene TaCchenaus- 
gab« koftet brofobirt nor 9 Grofeben und macht x«. 
gleicb das tote Bändchen unferer Edition von Btfnn'r 
Werken ans. Die Londoner Autgabe des De« ymau 
in grob Octav ift ebenfalls bey uns zu baben, und ko- 
ftet 3 Rthlr 16 gr. 



Das Verzeichnis der von dem verftorhenen Hm. 
Bf. C. G. Müller, «bemal. Rector der Stiftsfcbuh» ta 
Zeiz, hinterlaffenen Biicherfatirmlung , welch«, riebft 
einem Arthange von Brichem aus allen WiCTenfchafreri, 
Kupferfticben und Landkarten, den »0. Novbr. d. J. 
verfteigert werden feil, ift duroh «11« Buchhändlern* 



J. A. O. Wei srel. 



um Leipzig. 
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DEUTSCHE SPRACHKÜSDE. 

Stuttgart u. Tübinoeh, in d. Cotta. Buchh.: 
" Utbtr die dtutfchen Doppelwörter , eine gramma- 
tlfchc Unterfuchung in 12 alten Briefen und 
12 neuen Poftfcripten, von fleau Paul. 1820. 
XVI u. 230 S. 8- 

Der berühmte Vf. hat bekanntlich viele wohlge- 
dachte Bücher, aber alle in einem ziemlich 
übellautenden Stile , eefcliriebcn. Zu diefem Ucbcl- 
laute, der hauptfächlich im Mangel des (auch in 
der Profa nicht wohl zu entbehrenden) Rhythmus 
befteht, hat nebenher auch der unmäfsig« Ge- 
brauch willkürlich gebildeter Stammwörter beyge- 
tragen, wo/u diefen Schriftfteller fein Ueberflufs 
an zuftrömentlcn Verglcichungen der heterogenften 
Dinge, und fein Hang zu bizarren Anfpielungcn auf 
entfernt liegende Aehnlichkeiteu von jeher zu ver- 
leiten pflegte. Das mag er denn wohl endlich , wo 
nicht erkannt, doch gefühlt haben, und fo ift ct auf 
den Gedanken gerathen, den Organismus unferer 
Stammwörter von zwey angeblichen Krankheiten 
zu heilen. Die eine nennt er in feiner wunderlichen, 
bisweilen in das Ekelhafte fich verwirrenden Ma- 
nier „S- Krützt" (S. VI.), worunter er nen unnö- 
thigen und unrichtigen Gebrauch des bindenden s 
bev der Zufammenfetzung (z. B. in Liebesbrief) ver- 
lieht. Die zwevte ift der, ihm fehlerhaft fcheinende, 
Gebrauch der Mehrzahl ftatt der Einzahl (z. B.Mäu- 
fefell, Gänfefufs, Schneckenhaus) und umgekehrt 
(z. B. Nufshäumc, Fuchsjagen u. d. m.). Um nun 
eine Regel 7.a finden, welche den, nach feiner Mei- 
nung willkürlich fchwankenden ond oft zum Uebel- 
laut führenden, Gebrauch regeln könnte, berief 
er (um ein Gleichnifs in feiner Manier zu gebrau- 
chen) die bekannteren Stammwörter in eine Depu- 
taten - Kammer zufammen , in welcher die Majorität, 
' ohne Rückficht auf die Gründe ihres Votum , gefetz- 
gebende Gewalt haben , und die abweichende Mino- 
rität ihrer Regel unterwerfen follte. Diefq Depu- 
taten wären, wie gar manche Minifter Üe wünfehen 
mögen, nämlich JNMMM ; fie verkündigten weder Hie 
Regel, nach welcher, noch den Zweck, zu Wel- 
chem fie gerade fb und nicht anders zufamrhenge- 
letzt waren; fie fagten nichts Uber die Zeit ihrer 
Entftehung, und die damalige Grammatik: und fo 
hing es denn vom Hn. Minifter ab, aus demjenigen, 
was fie jetzt zu feyn oder zu bedeuten fchienen, fich 
«ine Regel nach feinem Bedürfaiffe zu abftrahiren. 
So abftrahirte er denn aus dem Scheine, weichet 
ji. L. Z. i8?o. Dritter 



der Majorität anklebte, cjjn Satz, daß der Nomina- 
tivus pluralis des Beflmtmwortes die Art der Verknü- 
pfung mit dem Grundworte entfcheidenjnüfste (S. 12.). 

Wie der Nominativus pluralis zu diefer Ehre kam; 
ja wie überhaupt irgeod ein Beugungsfall zu derfel- 
ben kommen könnte, ift fchwer abzufehen: denn 
durch die Art der Zufammenfetzung müffen ja die, 
durch die Stammwörter auszudrückenden Begriffe 
nuancirl werden, diefe Nuancen alfo müffen hierher 
die Nonn geben, und es ift nicht wohldcnkbar, dafs 
irgend ein Cafits in der Declinaiion des Beftimmwor- 
tes fie geben könnte, ohne dafs dem Zufammen- 
fetzer die Freyheit entzogen würde, aller Beugefalle 
des Bcftimmwortes zur Schattirung des Gefamnitbc- 
griffes fich zu bedienen. Und wie nun vollends, 
wenn das Beftimmwort gar keinen Pluralis hat, wie 
z. B. Liebe. Hier wenigstens kann es unmöglich 
der Nominativus pluralis feyn , welcher entfeheidet, 
ob wir Liebesbrief oder Liebebrief fagen füllen , wel- 
ches letztere überdiefs für das Ohr von dem Aus- 
drucke: der liebe Brief, Geh gar nicht unterfcheidea 
würde. 

Indeffen die Regel war, wie der Hi\ Minifter 
. behauptete, von der Majorität gegeben, ^war z. B. 
von einer grofsen Anzahl einfylbiger Befümmwör- 
ter, die im Plural e mit dem Umlaut haben f/uhn, 
Rock, Baum u. f. f.), nachgewiefen , dafs ihr Nomi- 
nativus iingularis unverändert fich an das Grund- 
wort anzufchliefsen .pflegt (Zahnarzt, Kopfputz, 
Baumfchule): und nun kam es blofs noch darauf an, 
die vermeintliche durch alle Klafien von Plurajno- 
minativen durchzuführen; zu zeigen,, wie jede Klaffe 
die Zufammenfetzung nach Maafsgabc des gedach- 
ten Cafus regle; und die im Sprachgebrauche vorhan- 
denen Ausnahmen als Fehler zu verdammen. Man 
lieht, wie leicht es auf diefe Weife feyn mitfste, 
eine ganze, folgerecht« und leichtfafsliche deutfcha 
Grammatik zu fchreiben. Schade nur, dafs alsdann 
jeder Schriftfteller fich fo leicht feine eigne fchrei- 
ben , and fo auch in unferer Literatur wahr werden 
könnte, was ein gereifter Franzos von Deutfchland 
fagte: Chacm y parle fam Jargon, mais ils fenttndent 
entr'eux. "• •• 

-> Genug, gf. P. trug feine neue Stammwortes' 
lehre im Morgenblatte von 18 18 vor, und zwar in 
12 Briefen an eine vornehme Dame,* fo witzig und 
fo huraoriftifch , als der trockne Gegen ft and und die 
gern in irrlichternden Gedankentanz ausartende (im 
Laufe der Zeit auch «in wenig trocken gewordene) V 
Manier des geiftreichen Vfs es nur irgend erlauben 
woüten. Sein Name, und das Beyfpiel, worrrft er 
2t x 
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erläfelich ift, dafs das Grundwort dielen ccfura direct 
regiere, weil diefer auch wohl von einer ausgelaffe- 
nen Präpofilion abhängen kann, z. Ii. Mundfäule 



voranging, warben ihm natürlich Nachahmer, he- 
fonders in Bezug auf die beabfichtigio Ausrottung 
der „ S- Kratzt. Von feiner Kegel, deren Aiiwen- 

dungsföJle und Ausnahmen fein witzjagender Vor- (Fäule im Munde) , Dankfoft (Fell zum Dank), oder 
trag nicht zar Klarheit zu bringen geeignet war, weil ihn urfpriinglich das Zeitwort heftimmt hat, 
fersten fie wenig mehr, als dafs das bindende s ein aus welchem das Grundwort gebildet worden, z. B. 

ut wäre, und fo begann denn der Dank/agrn — Dankfaguug,Schrnerz/8ft/fn — Schmerz- 
■ s (ein bethleheniitilV.her gefülii. 



mig 

häfslicher Zifchlai 
srofse Mord der 'kleinen 



Kindermord} an vielen "Orten , und fogar in dem 
Heiligthume der .Werke Schiller«. Eine Unthaf, 
deren fich der neue Pharao S. IV. ausdrücklich 
rühmt, gleich als ob ein r, welches Schiller ge- 
fchrieben, dem s eines fcliniizernden Schudknaben 
gleichmachten wäre. Was in aller Welt iß denn 
ein„Unfterblicher " in Deutfchland , wenn es den 
Setzern freyfteht, feine Schreibung, und feine 
Wortbiegung fogar, nach fiiäter erfundenen Regeln 
abzuändern? Die franzöfifchen Officium haben ih- 
Yem Corneille fein tfttf, und ihrem Amvot feinen 
tafton und feine dtmourance gclaffen bis auf den heuti- 

f;cn Tag; und wir verfumfeien (fit venia verbo) un- 
eren Schiller, fchon da noch kaum fünfzehn Jahre 
feit feinem Tode verfloffen find? 

Da die literaril'rhe Republik in Deutfchland 
Cotllr.b nicht aus lauter Leuten befleht, die ober- 
all das Neue anbeten, und die ein witzähnlicher 
Einfall für eine Reform der Sprachlehre ftimmen 



Gegner, gfacob 



kann; fo fand imfer Vf. aucl 

Grimm trat (in der neuen Zeitfchrift , Hermes) ge- 
fjen ihn auf mit vollwichtigen Waffen. Er zeigte 
die Thorheit und Frivolität, welche darin liegt, die 
Sprache in ihrem grammatifchen Orgamsmus'als Et- 
was von heut oder geftern zu betrachten und zu be- 
handeln; ihre älteren, im Gebrauche gebliebenen 
Tormcn den fpäter entftandenen analog zu machen, 
und fo einer fchnell fortlaufenden Reihe von Um- 
wandlungen in derfelben Thor und Thflr zu öffnen. 
Ix machte durch einfache Bcyfpiele, wie Landmann 
•und Landsmann, Blutdurft und Blulsfreund, Kö- 
nigreich und Königsberg u. d. m. anfehaulich, dafs 
das verfolgte /, welches flberdiefs nach der altern 
■Sprachlehre auch Femininen zukam, zur Bezeich- 
nung von feinen, aber wefentlichen Begriffsverfchie- 
denneiten dienet, und weder verbannt, noch von 
der zufälligen Befchaffenheit eines Nominalivus plu- 
-xalis abhängig gemacht werden kann, ohne dafs der 
deutfehen Sprache ein Vorzug geraubt werde: der 
Vorzug, durch die Art der Verbindung des Beftimm- 
•wortes mit dem Grundworte jene Begriffsverfchie- 
denheHen auszudrücken. Er wies nach, dafs man- 



Ein zweyter Gegner, der öffentlich Geh Ober 
die Sache vernehmeu liefs, war Hr. Prof. Docru in 
der Zeitfchrift Eos, Dec. IR18; und einige andere 
Gelehrte haben, wie fit. P. biet felbft anfuhrt, ihn 
privatLrieflicli bekämpft, namcnlJich Hr. Proi.King 
und Hr. Hofrath Thitrfch. 

Mit diefen Widerfachcrn nun haben es die 
12 Poftfcripte zu ihun, welche ilic zweVte Hilftß 
diefes Buches ausmachen. Sie find in Tier nämli- 
chen für den Gegenftaud fo wenig paffenden Ma- 
nier gcfthriebcii , und Ree. kann nichts daran loben, 
als dafs der Vf. vorläufig wetiigftens in einigen Punk- 
ten nachgiebt , und nebsn feiner Regel einige Aus- 
nahmen '(er nennt fie academifclu Freukeiten) aus- 
drücklich gelten läfst, ohne Geh jedoch auf das lo- 
gifche fundamentum txcipiendi fonderlich cinzulaflen. 
Seine Disputation wider die Andersgefinnten ift rein 
cafuislifcli , und diu in den Briefen aus der Luft ge- 
griffene Regel erhält in den PoftlVripten keinen t'e- 
ften Boden. Ree. kann ul>ei ha tiut nur zwcyGründe 
abfehen, welche hier fflr eine Reform des bis jetzt 
unter den klaff) lohen Schriftftellern beftandenen 
Sprachgebrauches a umfahrt werden (könnten: För- 
derung de:, Wohllauts und der fprachphilofoiihifehen 
Conftqiunz. Jenem Zweck bringt uns des Vfs Regel 
nicht näher; fie ift auf kein mn'fikalifches PrüicJp ge- 
baut, und was ihre Anwendung in dem einen Falle 
lebt.' nimmt fiu in dem andern zurück; für den 
.hl.iut, den fie dem Ohr in ihrer irakrhtit^iy 
liebt erfpart , ftittzt fie es in Liebt(s}eiftr und IM- 
6f(s>/f*r in einen garfügen Hiatus. Für die Confe- 
quenz aber vermag fie auch nichts, weil, wie oben 
berührt worden , fie felbft aus keinem togifchen Prin- 
eip folgerichtig abfteigt. Die coiiie^uentefte Durch- 
führung einer fo willkürlichen, blofs ans-einor Mehr- 
zahl von Bejifpieltn des Sprachgebrauches abgezoge- 
nen Regel wäre offenbar eine Incnnfecjuenz , weil 
dabey doch eigentlich der Sprachgebrauch als Grund 
gebraucht wilrJe, um gewiffe Verfchicdenheitcn des 
Spraebgebrauches aufzuhebeu. Mit gleichem Rechte 
würde man auch die Gefchlechter auf Eines (alfo 
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che Scheinbaren Plurale nichts anderes, als Singu- eigentlich gar keins, wie im Englifchen), die De- 

clinationen und Conjugationen auf Eine, und alle 
irregulären Zeitwörter auf regulär? zurückfuhr«» 
können. Allerdings wurden alsdann Ausländer 
leichter Deutfch lernen; aber die Deutfehen wür- 
den, um ihre eignen Schrift fteller des unmittelbar 
vorhergegangenen Mcufchenaltcrs zu verftehen , ihre 
Multcrfprache wie eine frtmdt ftudieren muffen. 

Bey fopcftalten Dingen mufs die Kriük die vor- 

U tk» Todten werfen. 



lare wären , die in den Stammwörtern fich erhal 
ten, und umgekehrt; dafs z. B. in Gänfefuß und 
Schneckenhaus noch der alte Genitivus fingularis 
Ganß und Sntkkin übrig fey, wenn fchon etwas mehr 
entftellt , als in Nachti - tNahti) gall. Und er recla- 
mirte endlich unterer Sprache das Recht, das Be- 
ftimmwort in allen möglichen Beii^efallen (nicht 
blofs im Genitiv) an das Grundwort anzufügen; wo- 
bey et deiwaush, 
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um! wunfchert, dafs Grimm fein Verbrechen halte, 
und eine haltbarere als Lcichenftcin auf ihr -Grab 
fetze. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig, b. Lauf fer : GaUtrit alltr jnrtdifchen 
Autorin von der Hhtfltu bis auf du jetzige Zeit, 
mit ihren vorzüglich ften Schriften , nach alpha- 
bclifchor Ordnung aufgestellt von ffok. ffeiur. 
Sttpf, K.B.Or>erfterjuitizrath. Erfler Band. Von 

(1 Rthlr. 16 



I 



A bis B. i8ao. 3 m S. s. 



Wenn gleich bis jetzt die yorrede zu diefem 
Werke fehlt : fo ergiebt doch der Inhalt deffelben 
den Plan des Vfs auf. das deutlicbfte. Diefer geht 
nämlich dahin, alle Schriftfteller, welche ein Werk 

Öriftifchen Inhalts im weiteften und felbft auf die 
ülfswiffcnfchaften der Jurisprudenz ausgedehnten 
Sinne diefes Worts gefchrieben haben, alfo nicht 
blofs fünften von Fach, fondern auch Theologen, 
Aerzte, Philofophcn u. f. w. von den älteften Zei- 
ten bis auf die neuefte, ohne Unterschied dos Vater- 
landes, nach ihren Lcbcnsurnftänden kürzlich auf- 
zuführen, ihr* vornchmften Schriften anzugeben, 
und in Rtickficlit der übrigen auf die Werke zu ver- 



eher des Harmenopolus, Adamatns ans Suaflem- 
erg. — Atgndins, gehören US5- Statt Meer' 
manas fpteimen anitnadverßonum in Cajum, hätten die 
Sumrnai Itgutn, die Aegydins herausgab, als Schrif- 
ten angeführt werden follen. v. Atmhtga S. C. war 
ein Lauenburger ; (Mölln ift keine Mecklenburgifche 
Siadt). Agrippa v. ffttttsluim. Sein vorzttglichftes 
Werk, dt vanüatt feitutiarum, ift flberfelten. S. a» 
fehlt Alberte fchins. Ob Aldenacius wirklich Vf. des 
lnftitutionencommentars fey, ift fehr zweifelhaft. 
S. Spangenbtrg Ein], in das R. Rechtsb. S. aal. — 
S. 33 fehlt der GkrtTator Aldricus, oft mit Alberitus 
verwechfelt. S. 35 fehlt der Commentator des Corp. 
jur. Altxandtr ab Imola; er könnte unter /. nach- 
geholt werden. Ebenfalls ff. A. Altxandrinns , Prof. 
zu Turin, um 1770, bekannt durch einen lnflitr.tio« 
nencommentar. S. 46 hätte Amtilkon wegen feiner 
Hißoirt du bat Emphrt erwähnt werden können, da 
dielVs Werk auch für die Gefchichte des Rechts fuhr 
brauchbar ift. 'Dageeen w;'ire Ancus Martins beffer 
weggeblieben, da es nicht bekannt ift, dafs er Schrif- 
ten' verfaßt habe. S. 57 fehlt Andreas dt Iftmia, ein 
bekannter Feudift. Diefer könnte unter /. nachge- 
holt Warden. Ebenfalls Angelus dt Peritiio und An- 
gelus dt Ubaldis. Arian war keineswegs Verfaffer 
lies breviarii Alariciani , fondern 
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man ein Jjröfseres Detail findet, auihentifchen Abfcbriftcn d 



anbiete nur die 
chtsbuchs. S." 



Dafs ein folches Unternehmen höchft verdicnftlich 
fey, und dafs durch diefes Werk eine grofsc Lücke 
ausgefüllt werde, frllt in die Augen; "es ermangelt 
uns noch durchaus an einem loJchen juriftifchen 
Gelehrten - Lcxicon , und diefes ift um fo mehr ein 
großes Bedürfnifs, als dio neuem W r erki» über die 
juril'tifche Literaturgefchichtc fich nur auf ein» Aus- 
wahl von Schriftftellern einfihrjnken , keineswe- 
ges aber alle umfaffeu. Freylich liegt es in der Na- 
tur der Sache, dafs ein folches Unternehmen niclit* 
auf einmal in feiner ganzen Vollkommenheit anali- 
firt werden kann: das Feld ift zu arofs, als dafs ei- 
nes iMeufchen Atigen hinreichen lullten, es zu über-, 
fehen; wenp fich daher auch in dem vorliegenden 
Werke einig'? Mängel auffuchen laflen, fo kann »tie- 
fes dem Verdicnfte des Vfs nicht das Mindeite ent- 
ziehen; was er geliefert hat, zeugt von einer fol- 
chen Genauigkeit, • und einem fo grofsen Streben 
nach Vollkommenheit, dafs fem Buch zu den cr- 
frenlichften F.rfcheinungen unferer Literatur zu rech- 
nen ift. Wenn daher gegenwärtig Ree. ihm aufge- 
ftofsene Mangel angiebt, fo will er keineswegs ta- 
deln, fondern auch von feiner Seite durch Ergän- 
zungen und Berichtigungen zur mehreren Vollkom- 
menheit deflelben beyzutragen fuchen. S. 5 feldt 
der für die Pandecten excerpirte Aburnius Valens. — - 
Franz Accnrßut. Der Vorname Franz ift nicht au- 
thentifch, auch ift es nur eine Sage, dafs er eine ge- 
lehrte Tochter gehabt habe, was nachher fo viel 
Gelegenheit , Spafs zu machen , gegeben bat. Auch 
ift das nicht richtig, dafs nach ihm keine Gloffen 
weiter gefchrieben feyn; fogar fein Sohn Ctrvotus 
fchrieb noch Wolfen, S. 11 fehlt der elfte Heraus» 



v. Savigny Gefell, des H. R. im Mittelalter. II. S. 43. 
S. 61 fehlt Anfelmus ab Horto* von dem ein Theil 
des Uber ftudorum vorfafst ift. Kann unter M oder 0 
nachgetragen werden, da er auch ab Orto genannt 
wird. Antipattr hiefs Cotlius, nicht Laelius; wahr- 
fciiinolich ein Druckfehler. S. 64 fehlt Antonius dt 
AL-xandro , der über das lnfortiatum fchrieb. — ffok. 
Apelins, lies Aptllus, war 1486 Kanzler in Königs- 
berg, und f 1536 zu Nürnberg. Kr ift dadurch be- 
rühmt geworden, dafs man ihn längere Zeit hin- 
durch für den Verfaffer des Brachulogu* hielt, ffok. 
Aptllms fallt weiter unten weg: denn es ift derfelbe, 
der zuerft irrig Apelius heifst. S. 66 fchk Claudius 
Aqutnßs, ein Commentator des Infortiati; inglci- 
chen M. Aquiliuus, gleichfalls ein Commentator der 
Digeften. S. 71 fehlt Argon, unter deffen Namen 
die InflUntions du droit frwnfais , eigentlich wohl von 
FIturp, herausgekommen find. S. 83 fehlt a" Aßt, 
bekannt durch fein Werk dtlla ragiem civilt u. f. w. 
und die Streitigkeiten über die Florentiner Pandek- 
tenhandfehrift. — Martialis Avtrnus ; Martini d'An- 
vtrgut war Procnrenr bey dem Parlament zu Paris, 
und aus Paris, t ijofl- Die Arvtfls amorum kamen 
zuerft Farif. 1538 heraus, nachmal« in Lyon, zu- 
letzt in dem Prtceffus joeoferius. Hanov. 1 61 1 . |. Da- 
hin Ift die Annbe des Vfs zu berichtigen. S. 94 
fehlt Rmd. dt Aut üuri*, ein Commentator der Infd- 
tutkmen. S. 93 fehlt Aykf, Vf. des New Pandtct 
of Roman Law S. 106 fehlt Lazarus Balf. Baidns 
PtmRnus mit weg; er ift derfelbe mit Baldns dt 
Ubaldis. — Dagegen fehlt Baldns dt Angil'u; und 
S. 113 Arffe, der ad In fort fchrieb. — Baluzint. 
Sein Hauptwerk ift die Ausgabe der CapMärn» rt> 
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cum Francorum; das hier angefahrte franzöGfche 
Buch ift eine Uebcrfetzung ferner Vorrede zu den 
Capitularien. Auch feine Mifcellanea waren zu er- 
wähnen. Bandini. Seine Schrift über die Poliziani« 
fche Verglcichung der Florentiner Handfchrift war 
hier vorzüglich auszuheben. Baco, M. Hier war 
auf die Scriptorts fininm rtgundorum ganz einfach zu 
•erwoifen : denn eine Schrift ad tit. dt finibus (falfch : 
furibus) rtg. exiftirt nicht. Auf derfelben Seite 
fehlt Ctuf. Baronius, wegen der Annal. tccleßaß., 
worin viele Documente des Rom. und Päpftl. Rechts 
enthalten find. — Dt Barulo, A., fchrieb Gloffat ad 
Ugrs Ijsvgobardorum. S. 1 ■> 1 fehlt Bajfetus , der ei- 
nen Commentar über die lnftitutioneu herausgab. 
A. Bauer, jetzt Prof. zu Güttingen , fchrieb auch ei- 
nen Criminalproccfs, ein Naturrecht, und noch meh- 
reres über den Codt Napolion. H. Baumhautr f 
als Schlachtopfer Davonß's in der Citadclle von Mag- 
deburg, wohin er von Hamburg aus, wo er AJvo- 
cat war, transportirt wurde; im Jahre (Kit« S. 141 
fehlt Beanmanoir, der Vf. der berühmten Coutumt 
dt Btauvaißs. S. 149 fehlt Guß. Beruh. Beckmann, 
Prof. zu Göltingen, ein Bruder des O. F. B. ff. II. 
Burmann. Sein vorzüglichftes Werk ift das unvoll- 
endete Aber das Kriegsiecht. Btntcit, Ferd. , ift Obcr- 
altenfecretär in Hamburg. G. H. v. Berg, geb. 1765, 
Hegierungspräf. in Bückeburg 1809, Ouoranp. Gc. 
richtspräf. in Oldenburg 1H16, fchrieb auch Rechts- 
fälle und über den Rheinbund. Bergk, Tk., heifst 
Btrek. Sein Hauptwerk über die Fobtngerichie ift 
übergangen. — Fr. Bergmann, geb. 1785. Er fchrieb 
auch ein Compsndium des Franz. Rechts, und gab 
ein Corpus juris judiciarii academicum heraus. Bevrr, 
Tit., t I79I- — s - IQ 7 fehlt Frid. Aug. Bitner, 
Prof. za Berlin, durch feine Inftitutionenausgabc, 
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und feinen Antheil an dem Antejußinianeum be- 
rühmt. C. G. Buner. Fehlt das Hauptwerk Ober 
die germanifchen Gefetze. S. 206 fehlt Blaublomm 
aus Gent, der Herausgeber der Digeften. G. L. 
Böhmer, Dr. d. R. in Gouingen, Herausgeber der 
Literatur des Criminalrechts, und det Magna Charta 
Friedrichs HI, heifst Georg Wüktlm Böhmtr, und 
ift derfelbe, der weiter unten aufgerührt wird, und 
das Magazin für das Kirchenrecht u. f. w. fchrieb. 

L. Bechtold Böhmtr ift jetzt Oberanpellationsrath 
in Celle. — Boirius ift nicht einer der erften Aus- 
leger und Herausgeber der Novellen, fondern er hat 
die tditio prinetps des^uliani tpilome Novellarum 15 12 
betöret. S.235 fehlt Bon/ran. i/cus, der ad Infortia- 
««» fchrieb. S. 252 fehlt Bouiaric; und BouteUlen 
Parlemcntsrath zu Paris um' I4 oo, der die nachmals 
öfter gedruckte Sommt rttralt verfafste. ffok. Frid. 
Brandts heifst Brandis, \ 1787. H. R. Brinkmann, 
war nie ordentlicher Lehrer zu Gottingen, ift jetzt 



Prof. in Kiel. Aufser den angezogenen Schriften, 

fchrieb er auch über den Werth des Codt Napoleon. 

Ev. Bromhorß, heifst Bronchorß. — Fr. Brummer ; 



fein Hauptwerk Über die Lex Cmcia ift tiberfehen. 
S. 288 fehlt Nicolaus dt Bruxtlla, Heraus geber eines 
Compcndiums der Inrtitutionen. Konnte unter N. 
nachgeholt werden. C. F. F. Buchtr , fchrieb auch cm 
Syftein des Franzöf. Rechts, und hat nachmals über 
Ulpians Fragmente in dem erften Buche der Pandek- 
ten commentirt. — S. 292 fehlt Buchfellns , der ei- 
nen Inrtitutionencommentar gefchrieben hat. — Ree. 
fieht mit grofser Erwartung den folgenden Banden 
entgegen, und wünfeht nichts mehr, als dafs der 
verdiente VfVMn&e und Gefundheit behalten möge, 
»•■« diefes fchätzbue Werk fo bald als möglich be- 
endigen zu können. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I 



I. Gelehrte Gef ellfchaf ten. 



ei der Königl. Gtftttfckaft dtr Jl'ifftnfchafitn zn Göttin- 
gen hielt em igten Marz Hr. Üb. Med. Rath ßlumtnbaek 
«me Vorlefong de animaetium eoloniis f. fponte mjgr&tü 
f. cafit aut fludio ab hentimbnr nliorfum translatit. — In 
der feiten Sitzung machte Hr. Hofr. Iltertn zwey lite- 
rarifche Miuheilungen : 1) van Hn. Grafen •. Mülintn, 
regierendem Schuhheif« von Barn, über den Fabel, 
dichter Bontr {Ulrich Bontr. Predigermönch im i4ten 
Jabrh.); ») von Hn. Hofr. Dorne zu Wisbaden, über 
ein perf. Monument, vgl. Dtfftn affyr. KeiHchrift u. f. w. 
(1I10) bekannt. — Aid iftenJun. hielt Hr. Hofr. Hm/- 
mann eine Verlefung dt coufectiont vaforum antiq.fittilium, 
quxt vulga etrußa apptllantur. Ana 5 ten Auguft las 
Hr. Hofr. Heeren die arfta Comment. dt/outibus Gtogra. 



phicorum Strabonit 1.1— Xeompreh., nach Art der in 
4 Abhandlungen vollendeten Unterfuchungen über dia 
Quellen Plutarch's. 

II. Beförderungen u. Ehrenbeaeigungeu. 

In Hannorer ift der Konigl. Leibarzt, Hr. Dr. 
Stteghtt, zum Hofrath, die Hn. [-feint und Miihry, 
und dio Hn. Landphyf. Fi*«* und Fijchtr (zu Lingen 
und Lüneburg) find zu Med. Rüthen, die Hn. DD. 
Kaufinsinn und Detmold find zu Leibnied, ernannt wor- 
den. 

Hr. Hefr. Di. Bufth, erfter Prof. der Medicin zn 
Marburg, ift Director der Entbindungaanftalt , fein 
Sobn, (früher Gen. Stabsarzt der Kurhaff. Truppen) 
Prof. derEntUindungslehre geworden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

. 

October 1820. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fravkfukt a. M., b. d. Gebr. Wilraaos : Sophro 
nizo», oder uuaarteyifch • freymüthigs Btyträge 
zur neuem G/fckiciUe , Gefetzgebung und Statißik 
der Staatin und Kirchen. Herausgegeben von Dr. 
Htinr. Eberh. Gottlob Paulus, Grofsherzogl. Bad. 
Geb. Kirchenrathe und Prof. d.Theol. u.Phiiof. 
zu Heidelberg. I. u. U. Heft 18 19. a8oS. III. H. 
192 S. IV. H. 144 S. gr. 8> Geheftet , mit Um- 
Ichlag. 

Berichtigung der Begriffe und Urtheile in den 
drey angegebenen Fächern und Scheidung des 
Wahren von dem Halb wahren ift ein Hauplzweck 
de« Herausgebers diefes Erinnerers. Notixen Ober 
Zeitverhältniffe, die Einflufs auf das Wohl und 
Wehe der Mitmenfchen haben oder hatten, fammelt 



derfelbe gern , doch immer darüber nachdc 



;nd, 



immer zu Grundfitzen eroporfteige nd. Thätig mit- 
wirken will er zur Förderung das Btfferu, das durch 
blofses Wünfchen und Hoffen nie zu Stande kommt. 
Lob oder Tadel wird er nie ausfprechen , ohne bey- 
gefflgten Beweisgrund. Ueber diefs und Anderes, 
was damit verwandt ift, fpricht Och das Vorwort 
wardig aus. Unlere Anzeige des Inhaks der bis da- 
hin erfchienenen vitr Hefte kann (ich Inzwischen 
nicht aber jeden einzelnen AufTatz diefer Zeitfchrift 
verbreiten; um ßch Grenzen zu fetzen, darf fie nur 
des Erheblichften gedenken. — Da Ts darum, weil 
in einer Monarchie Eimtr für Alle ift, nicht umge- 
kehrt Alle nur für Rhu* da find, bat ein Deutfther, 
der Ritter gfatobi zu Amthin , Sohn des verewigten 
Fritdrtch Henrich, den Muth gehabt, im Julius 1813 
dem Kaifer Napoleon mit feines Namens Unterfchrift 
in einem Schreiben, das richtig in feine Hände ge- 
kommen ift, unumwunden, jedoch dabey fehran- 
ftändig , zo Oemflthe au fahren. „11 ift nrgtnt dt n* 
pas cacktr ä V. M. quo Ii distfpoir regne daus Ii 
coeur dl vos pimplet It dt vo» eunemis , «Von n'tnttnd 
aus des gtmijfimtns it dis plabttts dspüis Ii Tagt 
jusqm'a La Niwa, dont PEeho rsttnHt im Amfri- 
qui et qut vos ptuplss fouffrtnt plus quo vor tnsumis, 
puisqu'ils ms crmbatttut pas dipuis longtims des ag- 
grejfeurs dl Ii Urs foyers, mais qu'en Iis forte de diva- 
ft/r Iis foyers d'autrui, /ans qu'ilr in fentsut Ii befoiu 
ni Ii bonhsur qui prut en rlfulter pour nur, ei qui leur 
donns ta crainte de Varrivli dl Nimtfis. Der Kaifer 



ab es ihm am 5ten Dccember deffelben Jahres deut- 
jenugzu verftehen, dafs er den Brief gtlefen hätte, 
A.L.Z. 1820. Dritter " 
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aiser bey der gewöhnlichen Audienz fichihm näherte, 
und, zwar in freundlichem Tone, mit ihm von dem 
fcblechten militärifcheu Geifte der Rhcindeparte- 
menter fprach, dann aber, als Sfatobi diefe Provinzen 
entfchuldigte, mit catiftilcher Miene, ihn fcharf an- 
blickend, zu ihm Tagte: „En Ums di gutrrt ttta nt 
feipeut pas autrement et les ptaintes et jlrimiadtt 
nt ftrvent h ritn; il faut ft dtfendn et fs battre, voi* 
la et qu'il faut! Foyezmes Alfatiens; etfont 
d'wtres gtns!* Voüh trentt nille hommes qut fe font 
armts et qui dffctndent et remonttnt le Rhin /ans cef- 
ft; tu ift il ds mimt chez vous'i Hi? Noch unver» 
kennbarer äufserte er fich am Neujahrstage 1814 
aber den Empfang des Schreibens gegen J. , der mit 
dem torps IsgislaUf an dem Felben Tage ihm die Auf- 
wartung machte; des Kaifers Augen fochten ihn, 
als er die Worte fprach : „On peut tont mt dkrt et 
m'icrirt »*moi ftul ei qut Von veut; it nen arrivera jm- 
mals ritn ä ptrfonnt ttftn fais mon profit." Weil in- 
deflen J. diefs vorher nicht wiffen konnte, fo ver- 
traute er nach der Bekanntmachung des Ausgangs der 
Leipziger Schlacht dem Prinzen Cambatiris eine Ab- 
fchrift diefes Schreibens an , um auch durch ihn auf 
den Kaifer zu wirken ; daffelbe that er etwas fpätec 
bey dem Prinzen Ii Brun; aufserdem fprach er mit 
mehreren Senatoren, um fie zu edeln Entfchloffen 
zu ftirrrmen, die ihrer Stellung im Staate würdig wä- 
ren f er mufate aber von ihnen die wenig tröft liehe 
Antwort hören : „vdultz vous que uous heurtions 
ante le pot de terre eoutre le pot de fer?" 
Am loten März 18I4 hatte er noch eine Privatau- 
dienz, um die er gebeten hatte, bey dem Könige 
tfofepn, um diefen zubewegen, einen Verfuch bey 
feinem Bruder zu machen, damit er wo möglich 
noch eerertet würde. Diefer verfprach es auch und 
hielt hVort; der Brief ward aufgefangen; daher weife 
man diefs. Allein ein Charakter wie der des Kai- 
fers, „qui faifait" (fo fagten die Parifer) „Tinverft 
dt Cotuvrt dt la rtdtmption , oü nn mournt pour tous, 
tandisqu' alors tous devaisnt mourir pour uu, thut 
freywillig nie einen Schritt zurück; unwarnbar, 
kann er nur geharzt werden ; auch fagte fich J. am 
|ten April 1814 in der Sitzung des torps UgislatVf / 
förmlich von ihm los. — Schrecklich war das Ver- 
fahren des Herzogs Karl von IVürtimbtrg gegen den 
•ine Zeitlang alles im Lande vermögenden, nach- 
her durch einen Grafen von Montmartin als Verrf- 
ther angefchwärzten Oberften von Riemer, wiewohl 
der Herzog in der Folge das gegen ihn 
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erinnert der Herausgeber , fcbenken oft Freunden, Im Gröfsen , glaubt zwar Vofl , fey für den Prote- 
die ihnen ganz ergeben fcheinen , ihr Zutrauen voll* ftantismus noch keine Gefahr. „Aber im Einzelnem 
findiger als Landeskindern ; auch kann die Voraus* kann viel Büfes gefchehen. Wem Gott Eiiffioht und 
fetzung, dafs nicht nur alle vollziehende, fondern Verftand verlieh, der warnt, der eifere, der br- 
auch alle gefetzgebende und richterliche Gewalt fich fchw&re!" Gttifert hat denn alfo freylich diefer Pro- 
in ihrer Perfon vereinige, fie in gegebenen Fällen zu teftant, und im Eifer der Sache mitunter etwas zu 
folcher Willkür verleiten ! — kräftig fchildert eine viel gethan, fich geirrt, zu fehneidend fich ausga- 
Ode: An mein Vaterland, deren Dichter ein an der drückt, wie Hutten, wie Lmthtr, wie Fritdr. Eeinr* 
Spitze des G.emeinwefens einer unfrer freyen Städte gfacobi, und andere, wenn för GrofseS ihre ßruft 
flehender Mann feyn Toll, die Schmach von Deutfch- entbrannte und fürGrofses gefprochen werden mufs- 
Jand unter dem Völkerdränger , mit Begeiferung te; aber geeifert hat er mit edlem Sinn, das Gute, das 
feyert fie die nicht zu theuer erkaufte Befreyung des Liebenswürdige des Freundes, unter deffen Ungleich- 
Vaterlandes von deffen fchimpfliclicn Joche , finnig heittn er doch viel zu leiden hatte , nie verkennend, 
deutet fie an, was nun noch fehle. (Nur Eine Stelle vielmehr daffelbe fich ftets gegenwärtig erhaltend, 
ift nicht klar; was dachte wohl der Vf. dabey, und mit Liebe fchildernd. CS ur Leidenfchaß oder 
wenn er Tagt: Wir Deutfche feyen für den heilige», Parteilichkeit kann diefs in dem Auffalze überfallen ; 
großen Hof gefchaf fen ? Sicher foll doch nicht die denn diefe Aitr von freundfchaftlicher Geßnnung geht 
römifche Curie diefer Hof feyn.) — Die armen durch das Ganze. Sehr wahr ift es, wenn SV 5 ge- 
]8>ooo Weddenfer in den Thäfern von Pitmont find fagt wird: „In Fr. Leon. St's Seele ift die Uriheils- 
unter Sardinien wieder übler dran, als unter Buna- kraft untergeordnet dem Gefühl, beide dem Witz 
parte, und weil alles wieder auf den Fufs, wie es und der Phantafie. So erkennt ihn jeder im lebhat- 
im J. 179g war, gefetzt werden mufste, fo bekamen tenGefprücb und im zufahrenden Partey nehmen.'* Er 
fie nun ausMangel an andern dort anfäffigen Katholi- urtheilte defswegen oft rafch über Mi Ls fälliges, und 
ken Bettler und Altflicker zu Gemeindevorftehern. — fiel im Tadeln manchmal durch, konnte fich fchon 
Das Wichtigfte in diefe n Heften ift der vielbefpro* früher der Intoleranz nicht immer erwehren, trr> 
ebene, gediegene, trefflich ftilifirte, und oft mit we- theille oft mit Strenge, ja- mit Härte, und war de»* 
«igen Marken Zügen fehr viel ausdrückende, die noch fürwahr ein fehr guter, liebenswürdiger Menfeh. 
Sache gleichfam malerifch darftellende Auffatz von Ree., der in feinem Leben manche Menfchen ähnli- 
Vofl Ober den Grafen Fritdr. Leop. zu Stoiber g. Ree. eher Art kennen gelernt und auch durch fie gelitten, 
hat denfelben mit Aufmerkfamkeit und Ruhe gele* gleichwohl fie immer beglich lieb gehabt hat, ob er 
fen, und die Wahrheitsliebe fodert es, Voß gegen gleich zuweilen, eben fo wie V. gegen St., ihrer- 
die GamQthsurtheile feiner Tadler zu vertheidigeu. klarter Gegner feyn muhte , kann V. , den er übri- 
V. erfcheint in dem ganzen Auffatze als entfebiede- gens perfönlich nicht kennt, fehr gut verfallen, 
Der Proteflaut gegen Obfcurantismus und Ptrkümtnt- wenn er S. 70 fagt: „Der alte Freund^war umwider- 
rung des Rechts fr euer Prüfung; er kann unmöglich fltkliah anziehend und dann wieder fo fcblimm, fo 
laulich neutral, fchlaff tolerant feyn, da, wo er den fcblimm!" Von Adelßolz, mufs dagegen Ree. frey 
Protißantumus gefährdet glaubt, in welchem allein geftehen, hat er an den Gebrüdern St. nie etwas 
er Heil für die Mcnfchheit fieht, und denen Unter, wahrgenommen ; er glaubte immer völlig anter GJei- 
drüokung in feinen Augen eine Dämpfung der edel- chen zu feyn, wann er mit ihnen umging, und eben 
ften Kräfte der menfchlichen Natur wäre; erfühlt das machte den Umgang mit ihnen äufserft ange- 
iich in feinem Innerften verpflichtet, felbft feinem nehm; man liebte in ihnen nicht die Grafen, fon- 
trauteften Jugendfreunde aus allen Kräften entgegen dem die guten, edlen Menfchen, und nur fo gaben 
«ff arbeiten, wenn er zu fehen glaubt, dafs deffen fie felbft fich ihm. Doch will er darum nicht beftrei- 
Ueber tritt zum Papftthum gemeinfehädlicb wirkt, ten, was V. diesfalls fagt, ob er es gleich durch 
und dafs der ihm durch dielen Schritt entfremdete eigne Erfahrung nicht betätigen kann. Denn V. 
Freund, fo weit er zu wirken vermag, das Fort- war freylich in folcheo Verhaltniffon mit Fr. Leop. 
fchreilen zum Bcffern ftört und hemmt, hingegen St., dafs ein Abftand Zwilchen ihm und fich, in Ab- 
die weitere Ausbreitung eines unheilbringenden und ficht auf Geburt und Stand, ibio leichter und öfter 
die Menfchbeit wieder in einen fchlechlern Zuftand fühlbar werden konnte; auch k-im zwjfchen ihnen 
zurückverfetzenden Syftems befördert. In einer beiden zur Sprache, was AnTprucli <les GeburtsadeU 
Angelegenheit von fo hohem InterefTe konnte diefer und Anfpruch des Bürgeißandes war, und da konn* 
Proteftant nicht auf Privat verhältniffe Rück ficht ten leicht in der Hitze des Wortwechfels Aeufserua- 
nehmen; es galt dem höch ften Gute, das zu bebau* gen wie diefe vorkommen: St.: »Wer, Teufe!, 
pten war. Diefs deutet fchon das Motto des AufCa* kann uns nehmen, was unfer ift?" V.: „Wer'« 
tzes an, welches fo viel fagen will als : Wir laffen Euch gab, die Meinung. (Empfiehlt ficht) St. ihm 
uns zwar Manches gefallen und können zu Vielem nachrufend : „Verzeihen Sie mir meinen Sekuh, ich 
fchweigen; aber turnt» laffen wir uns nicht machen; verzeih' Ihnen den Barfuß." Artlokraten, um et 
das geiit zu weit, und darauf ift es doch im, Papft« mit Einem Worte zu tagen, mögen Oberhaupt die 
tuum angefeiien; wir Collen entvernunflit werden, Brüder feit längerer ^Zeit gewefeu feyn; ob fie 
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gleich di« Freiheit befangen. Das ift fo natürlich, 
als dafs Voß , um es mit Einem Worte zu fagen (ob- 
fit rwidia!) eio ütmokrat ih, verfteht fich, ein ver- 
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nünftiger. Ganz begreifen kann es auch Ree, dafs 
V. und .SV im tätlichen Zufammenleben an Einem 
Orte oft hart an einander kamen; ihre Naturen wa- 
ren zu fehr verschieden ; Gc mufsten häufig einander 
abftofsem Wer kann aber die Ungleichheilen in 
St's Charakter, die Inconfequenzen loben, wodurch 
er Voffen und feiner Frau fo viele Leiden machte, 
und ihnen den Aufenthalt in Eutin fo fehr verbitter- 
te? Rae. glaubt es Voffen gern, dafs er an feinem 
Freunde Manches zu tragen gehabt und dafs derfelbe 
ihm das Leben oft recht lauer gemacht habe. Auch 
kann er es nicht tadeln , dafs es fo frey erzählt; 
denn er thut es ohne Leidenfchaft , und klagt nicht 
weibifch darüber; er fleht es aber auch ein , dafs, 
wenn gezeigt werden Tollte , wie St. da/u kam, ro 
mifch - katholifch zu werden, eine aufrichtige Dar- 
ftellung feines Naturells nicht umgangen werden 
konnte. Darum hat indeffen Ree. nicht aufgehört, 
St. herzlich zu lieben, ob er gleich fchon hey der el- 
ften Erfcheinung der ihm fehr lieben Verfe von Vofl: 
„Wohlan, wir bleiben einig und laffen uns in Ruh," 
alfo fchon vor beynaho einem Vierteljahrhundert, 
die Beziehung auf St. fogleich erkannte. Denn was 
wollen wir an unfern Freunden tragen , wenn wir 
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Jahren nahm er fich fogar Crugots gegen den Mag- 
Bahr dt ao , und als im deutfehen Mufeum St's Brief 
Ober ihn erfchien, verwunderte er fich felbft dar- 
über, dafs St. ihm eine theologifche Denkart lieh, 
die er nicht für die feinige erkennen konnte. An 
den Zirkelbruf tn hatte er keinen Antheil, diefe 
kommen ganz auf Pfenninger' s Rechnung, der Man- 
ches tliat, das Lavattrn nicht gefiel. Pfäffifch würde 
V. geivifs Lavattrn nicht gefunden haben , wenn er 
ihn näher gekannt hätte; L. hatte feine Schwächen; 
aber vom Pfaffen hatte er nicht« an fich. Vom rö- 
mifchen Katholuismus war er weit entfernt und ficher 
ein fo entfehiedener IVotefiant als V. Was V* Brief 
an St. in Anfehung feines Uebertritts zur römifchen 
Kirche betrifft, fo ift deffen Abdruck in Geßutr's 
Ltbtn L's ficher echt und in den October, nicht in 
dtn April igoo zu fetzen. Dafs aber V. vermuthetc, 
St. wäre früher katholifch geworden, hatte diefer 
fich felbft zuzufchreiben ; warum ward fo viel Heim- 
lichkeit in diefen Uebertritt gelegt? Auch der un- 
gleiche Abdruck diefes Briefes In öffentlichen Iil.it- 
tern erregte Verdacht; aber das Octobtrdatum Ift 
gleichwohl allein das Wahre. Beygelegt dem Vofl- 
Ichen Auftatze ift ein Schreiben über die neueflen 
kirchlichen Gührungen in HolJUin , welches mit jenem 
Auflatze übereinltimmt ; eine zwtutt Beylage von 
dem ;Ilofrathe (Franz U r dh.) gjung iri Mainz hängt 



nicht folche freylich manchmal lehr läftige Tempe- zwar mit den Verhandlungen der Hauptfchnft nicht 



lUfehler tragen und verzeihen können? Öe 
wifs trägt auch V. fie dem Jugendfreunde nicht feind- 
felig nach, und gedachte ihrer auch nicht zu dem 
Ende, um ihm noch die letzten Tage feines Lebens 
zu verbittern. Das allmahlige Hinneigen St'* zum 
Papftthum wird aber von V. in ein fehr helles Licht 
gefetzt; es hängt m.t feiner Verbindung mit derFflr- 
ftin Qallitzin zu Münfttr genau zufammen. An die- 
fer ift es charakteriftifch, dafs diefe geiftreiche und 
als liebevoll gcfchilderte Frau (S. 60) es doch dem 
Wandsbecker Boten verdachte , dafs er die Verbren- 
nung von 'Johannes Huß eine nickt großmüthigt Be- 
gegnung genannt hatte, dit jeder gute Katholik miß- 
billigen müffe. Seht da den Pferdefufs desPapftthums ! 
Selhft ein zartgebautes Wefen , wie diefe Frau war, 
verhärtete fich gegen den Eindruck, den ein fo 
fchreyendes Unrecht, wie das an Huß begangene, 
auf jedes unverdorbene Menfchenherz machen mufs. 
Auch der Zufammenliang der Verdächtigung der 
Adlerfchen Kirchenagende und des Kieler Seminari- 
ftenlehrers Mütter , der Einfchiebung Kleukers in die 
theo!. Facultät der Kieler Akademie, der Einfchwär* 
zung von Herrn. Dan. Hermes, der Verfolgung der 
Altonaer Bibel und der Vorfchiebung und Beräuche* 
rung von Klaus Harms mit dem Katholifch ■ Werden 
und Oewordenfcyn des nun verewigten Grafen 
möchte nicht ganz aus Her Luft gegriffen feyn. 
Was in Vs Auffatze Ober Lavater vorkommt , ift 
sticht ganz richtig; man fieht, dafs V. diefen Mann 
sticht genug kannte. L. kann eigentlich nicht unter 
die ganz Altgläubige» gezählt werden; in jüngern 



unmittelbar ztdammen, wirkt indeffen zu dem 
Hauptzwecke des Ganzen ebenfalls mit, weil fie 
zeigt, wie wir mit dem gebenedeyten l'apftthum 
dran feyn würden, wenn wir in deffen Revieren leb- 
ten , und was alles, faft unglaublich für Proteftan- 
ten, in diefem Gebiete vorgebt ; eine dritte Bcylage 
des Herausgebers beleuchtet mit Gründlichkeit die 
Abhandlung: Ueber den Vorrang des Apnßels Petrus 
und feiner Nachfolger, die dem zehnten Thcile der 
Stoiber gfckin Keligionsgefchichte angehängt ift. — 
Die Regierung von Portugal und Braßlien erklärt» 
dem Panfte auf feine den erlofchenen Orden der 
Gefelli'chaft Jefu wieder in das Leben zurückrufende 
Bulle, dafs fie, unbefchadet ihrer unwandelbaren. 
Ehrfurcht für den Stuhl Petri, in keine, weder münd- 
liche noth fchriftliche , Perhandlung Über diefen Gegen- 
fland, eintreten werde, und der Kardinal Conjatvi 
erwiederte diefe Erklärung mit der verbindlichen 
Aeufserung, dafs der heilige Vater nichts lebhafter 
wünfehe, als diefer von ihm diffentirenden Abthr-i- 



ihrer 



kiudli- 



Jung feines grofsen Haushalts, hey 
chen Liebe zu dem allgemeinen Vater , die iioerzeu- 
gtndßen Beweif e feiner väterlichen liebe ;.w geben. 
— Das ältefte Beyfpiel des Bücherverhrenncns 
ward 400 Jahre vor Chriftus zu Athen gegeheu, 
wo nach einem Volksbefchluffe jedem, der ein 
Exemplar der Schrift von Protagoras Ober die Göt- 
ter belars, durch den Herold daffclbe abeefodert 
und dann öffentlich verbrannt ward. — In Erin- 
nerung gebracht wird Karls f. Edict wider Luthers 
Bücher und Lehre, in welchem der Concipieut den 

jun 



Digitized by Google 



359 

jungen Kaifer Tagen liefe, Luthtr habe, nicht als ein 
Menfch, funrlern als der böft Feind in Gtßatt einer 
Menfchtn mit angenommener Mönchskutte , vieler Ke- 
tzer eine lange Zeit verborgen gebliebene, ver- 
dammte Ketzerey in eine ftinkentle Pfütze gefammelt 
und felblt etliche von neuem erdacht ; darum lulle 
nun, vom I4ten May 152t an, niemaud tiefen Mar- 
tin Luther häufen, höftn, ätzen , trünktn , und feine 
Bacher falle niemand kaufen, verkaufen, lefen, behal 
Un, zbkhreiben , drucken , oder abfchreiben und dru- 
cken Infeit. Bey diefer Gelegenheit wird erinnert, 
man möge doch bcy je lern Artikel neuer Oefet/ge- 
bung in Anfebung des ßücherwefens Geh felbft ira- 

£en: ob neben diefer folgerichtig und itrenge ge- 
andhabten Verfügung Luthers RtformatUn hatte be- 
ftehen können, ja, wenn man noch hoher auffteige, 
ob das Chrißenthum fich neben derfelbcn hätte er- 
lauben laffen, oder nicht vielmehr als etwas Gefetz- 
teidrigts hätte unterdrückt werden muffen*? — 
Auch das Andenken an das Arret de la cour du par~ 
Ittnent dt Paris in Sachen Rouffeau's und feines 
Emile wird wieder aufgefrifcht. „l.t nommi ,Jean 
Zfaquts R. lebt welthiftorifch fort, mit um des ver- 
brannten livrt - martyr willen , während die Cour na- 
menlos dahin ging, wohin ein folches Gewaltfyftem 
führen mufs. — An der Verftümmlung der Parla- 
mentsrede von Cajitertagh über das Pari/er Frieden*» 
werk von 1814 durch den franzöGfchen Moniteur, 
dem faft alle deutfehe Zeitnngen diefe Rede nach- 
fchriebeti, wird fehr gut gezeigt, wie nachtheilig 
felbß der guten Sucht, die »befördern zu wollen man 
angefehen feyn , will , folche Verheimlichungen und 
VerftOmmlungen feyen. — Von einem Berichte der 
Univerfität ffena, betreffend die Abfaffnng von Ge- 
fetzen in Bezug auf Druckfachen, ausgehend, be- 
merkt der Herausgeber da, wo von Strafbeftimmun- 
gen gegen Staatsburger, welche die btfiihtndt Staats- 
vtrfaffung umzuftürzen fliehen , die Rede ift, dafs 
auch dieisfalls noch Manches zu bedenken und za 
berHckGchtigen fey. „Mus Chriftus ," fagt er, 
„facht? die Ueberzeugung, ohne Gewalt, hervorzu- 
bringen und allgemein zu machen , dafs die pba- 
rifäifch • hohepriefterliche Verfaffung nicht mehr 
gut, dafs fie durch das Losfagen der Ueberzeugteii 
aufzugeben und zu verlaffen fey. . Hatte nun Aoi- 
fhat ein Recht, jhn defs wegen als Revolutio- 
när bey Pilatus anzugeben? Eben fo (verhält ee 
fich' mit) Luther, (mit) ZwiugM und (mit) jedem, 
welcher in Zeitaltern lebt , in welchen Verfaffungs- 
arten veraltet find, fo wie alles Menfchliche allmän- 
lig veraltet." — Von dem Bifchof Grtgoiri urt heilt 
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der Herausgeber: „Er beweift fich, auch öber Ge- 
geiifunue, 111 Anfehuug deren der Herausgeber die- 
les eine lehr verfchiedene Ueberzeugung hat, im- 
mer feiner Ueberzeugung getreu ; eben dadurch ift 
er nieht blofs Mann leiner Nation: er denkt und 
fühlt wehbürgerlich." Üiels Urlheil rechtfertigt 
(ich durch die Auszüge aus Einigem , was diefer hef- 
tig angefochtene Mann in rtem vorig»» Jahre zu fei- 
ner Selbltvertheidigung bekannt gemacht hat. — 
Was der Herausgeber , ai« gebor fl«r Würtemberger, 
über Angelegenheiten feines Vaterland«! in diefeu 
Sophramzon eingetragen hat, fo wie Kimges Ai#'ere, 
Ldst Ree, um nicht zu weit geführt zu werden, 
unberührt; nur ift er dem Herausgeber noch im 
Allgemeinen ein Zeugnifs der Reichhaltigkeit feiner 
Zeitlcluiit l'chmdig. Was von dem Seinigeo darin 
vorkommt,, ilt freylich nicht fliefsend gefchrieben, 
und fpricht Leier, welche nur flüchtige Unterhal- 
tung luchen und fogleich, wie man zu tagen pflegt, 
aufait gefetzt feyn wollen, nicht an; er rerfteht 
es (überhaupt zu wenig, die Goldftücke feiner Ge- 
danken in Scheidemünze umzufetzen, und wird 
vielleicht jene Popularität der Üarftellung, womit 
Schnftfteller von weit geringer in Gehalte als Er ihr 
Glück in dem gröfsern Lelepublikum machen , nie 
fich zu eigen machen können. Wer aber gern mit 
dem Herausgeber denkt, gern mit ihm alles, was 
behauptet wird, auf Grundßtzt zurückführt, der 
wird flieht; unbefotaat bleiben, wenn er ihm, auch 
mit einiger Befchwerde Geh durcharbeitend, in fei- 
nen Speculatioueii, die doch immer praktifch find, 
nachfolgt. In dieler Hinficht macht Ree. noch ins- 
besondere auf den gedachten Auffatz des erften Dop- 
pelheftes , mit der Ueberfchrift : All« Rtchtt aus 
Pflükttn und für Pflühttu, auimerkfam, deffen In- 
halt jedoch, ohne Nachtheil der Gründlichkeit, der 
Faffungskraft der Mehrzahl der Lefer merklich 
näher gebracht, durch leichtere Abwendbarkeit 
einflufsreicher wirken würde. Der Vf. diefes Auf- 
fatzes verfuche es einmal, was er in denselben fagt, 
gemeinfafslicher vorzutragen; er wird ein ciites 
VVerk thun; denn wie wichtig ift es, dafs die Nlrn- 
fchen Geh überzeugen , dafs nur, indem fie Pf... , n 
erfüllen, fie dadurch Rechte erlangen! Noch zeigt 
Kec. an , dafs er auf Einiges in dem Auffetze von 
roß, er hier mit Stillfchweigen überging, in 
der Folge noch Rückficht nehmen wird, weil er 
die dadurch veranlafsten Schriften einer Prüfung zu 
unterwerfen gedenkt; diefe Schriften werden ihm 
v eranlaflung geben, fich auch darüber noch zu er- 
klären. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

H ■ m'iia, b. Perthes u. B-:ffer: Friedrich 
Leopold (s) Grafen zn St ot birg kürzt Ab- 
ferti^nng dir langen ScUm'ihfchrift des Hn. Hofr. 
Voß wider ihn. Nach dtm Tode dts Vfs. vollen- 
dtt von dtm Bruder herausgegeben. Nebft ei- 
nem Vorworte des Hn. Pfarrdechanten] Kelter- 
mann zu Mcnfter. 1820. VI u. 58S. 8« geheftet. 



fet, ich habe fchon im März von 1800 mein Glau- 
bensbekenntnifs abgelegt." Nicht doch , V. vermn- 
thtt es nur, undgiebtzu, dafs er fich irren könne. 
Kr hat Heb utich geirrt; aber diefs ift Nebenfache. 
Gern glauben wir, dafs es ein Mährchen fey, dafg 
man demGrafen das Bild feiner erfreu Gemahlin durch 
Krtnfte gezeigt habe; V. giebt es aber auch nur fdr 
ein gehendes Gerücht; im Fege/euer glaubte er fie lo- 
derten vielleicht noch, als er Lavalern fßhrieb, ' 
Kinder der grofsen ailgemeineo Kirche , in die 



SAmder der grofsen allgemeinen Kirche , in die Ge 
ebon der Titel dieler Schrift ftellt den FoflSchtn dem Geifte nach früher als er aufgenommen worden 
Auffatz in ein falfches Licht. Gewifs wäre es wäre, ftritten theils hienieden, ein anderer Theil 



häfslich gewefen , wenn V. fich nur bingefetzt hätte, 
um eine Schmähfchrift gegen feinen alten ; Jugend- 
freund zo fehreiben. Allein fo wird kein Unpar- 
teyifcherden Auffatz von V. nennen; auch hätte es 
lieh an Friedrich Ltopotds Stelle nicht einmal der 
Make verlohnt, eine Scbmähfchrift eines alten 
Freundes abzufertigen; derallgemeineUnwille recht- 
fertigte in einem folchen Falle den Gefchmähten 
vollkommen 1 ohne dafs er eine Feder anzufetzen 
' brauchte. Aber ea handelt fich in diefem Handel 
um etwas Wichtigeres als um eine Perfan; es han- 
delt Geh rm eine Sachet die Geh fo wenig in einigen 
Bogen abfertigen lüfsi, dafs der Vf. Geh nicht einmal 
darauf eingeladen hat. Und wäre nicht V. hier ei* 
«entlieh der Berechtigte zur Klage Ober die SchtitHh- 
f-lrrift der Gebr. St. gegen- ihn? Ree. begehrt nicht. 
Alles und Jedes in dem Auffatze von /'. zu rechtfer- 
tigen : namentlich hat es ihm wehe gethan , dafs V. 
von Overberg (S. 51) fagte: erlog, was ein mil- 
deres UrtheiT zuliefs ;' allein wem etwas daran gele- 
gen ift , dafs er ein gerechtes Urtheil in diefer Sache 
fjlle, der nehme fich dieMOhe, den Auflätz von Voß 
noch einmal zu lefen, und am Rande die Stellen an- 
zuftreieben * wo er vorteilhaft , ja freundfchnftlich 
von St. hm heilt, wo er des Freundes gutes Herz 
dem Lefer vor die Augen malt, wo er ihn Hebens- 
mürdig auftreten läfst, und dann fage er fich felbft, 
ob V- nur fchmSht; umgekehrt lefe er dann auch die 



betete in iHuternden Flammen büßender Liebe, doch fe- 
iig in gewiffer Hoffnung, Litaneven, und noch ein 
andrer Theil fange Hallelujah am Throne Gottes und 
des Lammes. Uebertrieben, geben wir zu, war es. 
wenn der leicht abertreibende Gleim von Seen** 
fchrieb, wie Schiller fie nicht erdichten konnte, wel- 
che zu Wernigerode zwifchen St. und feiner Toch- 
ter vorgefallen feyn Tollte» , und das dortige gräfli- 
che Haus hat dem felbft öffentlich widersprochen. 
Allein Svenen maffen, nach S. 82 des Auffatzes vom 
V., dennoch zu W. vorgefallen feyn; und raufst« 
nicht St. als Katholik aus Gewiffenhaftigkeit. fo 
viel er irgend vermochte, aufbieten, um wo mä 
lieh die Seele feiner Tochter zu retten ? Wenn 
H. gfacobi feine, nach St's Uebertritt 
Kirche gefchriebenen Briefe, als in 
Kürzung, im Sturme der Empfindungen, dj 6 ; 
überwältigten , gefchrieben , bereute, fo ift diefs ehe« 
kein Beweis von feiner Charakterfrärke ; Ober ihre 
Bekanntmachung aber geberdete er Geh wirklich auf 
eine Weife, die einer fcharfen Rüge' wert h war. 
Wem hatte er denn diefelbe zuzuschreiben , als fick 
ftlbfl, wenn er Ge nicht in fein«». Pulte rerfchlofs; 
und welche Verbindlichkeit konnte denn der Her- 
ausgeber einer theologifebeo Zeitfchrift haben, Ge 
bey ihrem eines Prnteftanten fo würdigen Inhalte zm 
unterdrücken , wenn ihm eme der vielen davon ge- 
nommenen Abfchriften von einem rechtlichen Man- 



yjb/ertigung und halte es damit eben fo; dann wird pe, der Ge auf rechtlichen Wegen erhielt, zugefandt 
er bezeugen maffen, dafs er keine einzige 'Zeile, -ja wurde? gfacobi konnte von Glück fagen, dafs er 
nicht ein einziges Wort in diefer Hinficht anzuftrei- 
chen gefunden habe; fo durchaus nur fckmähend er- 
scheinen die Vff. gegen V- ; und diefs füllte um fo 
mehr «nders feyn, da V. in ihren Augen ein Beide 
ift , Ge hingegen Geh rahmen , durch Gottes Gnade 
ChriJU» zu feyn. Darf denn der Heide hier die Chri- 

ßn abertreffen und follte nicht ihre Gerechtigkeit 
(Ter als die feinige feyn ? Lafst uns nun die Abfer- 
etwas naher beleuchten. «Der Hofr. ' 
L. Z. i8ao. Dritter Band. 



damals fQr feinen in der gelehrten Welt unauldharec 
Ton nicht, fo wie er es verdiente, eine derbe La- 
ct ion erhielt. Auffallend ift es übrigens, dafs er 
nach S. 49 in einem 1*04 an St. gefchriebenen Briefe 
von einem Stheidebritfe fpricht, den St. ihm igoa ge- 
fandt habe, von einer Anklage, die er, Ä, jedoch 
nicht verdient habe. St. will indeffen in Teiner Ant- 
wort CS- 51) nichts davon wifJTen, dafs es alfo gemeint 
gewefen fey. wich fchrieb vielmehr," bellst es. „in 
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ergeben ift, und den Profelytismus der felbft fühlen, dafs rr [einer nicht mächtig war, als 
thoJifchen Kirche ehrlicher Weife für er diefe Fortfetzune Tchr:.; 1 ). SYii.Tt der Stil verrilli 



ater Empfindung entpammUn Verlängern innigfler Fer- 
tnigung (mit Dir), doch keiner folchen, in welcher 

'kk den Standpnnkt mrints (römifeh-katholifclien) 
Seyns verlalTen könnte, der mir allein das Seyn 
werth macht, wohl aber einer Vereinigung, in wel- 
cher ich Dick mit Jngendkraft kinüberzieken möchte 
in tntt» Element, weil es mir ausgemacht 'ift, dafs 
es unfer Element fev. Mit entflammten JV&nfchtn 
möcht' ich Dich kinüherz'uken, und Dich dann (!!) 
ewig an mein Herz drucken. Was ich Dir von mir 
fage, das kann ich Dir auch in Sopitiens Seele fagen." 
Hier mufs Ree. eine Paufe machen. Es verftelit Geh, 
dafs er die Innigkeit des Gefühls, aus welchem diefe 
Stelle flofs, anerkennt; auch begreift er es, dafs es 

'einem römilch- katholifchen Chriiten, der es mit 
Leib und Seele ift, Gewiffensfache feyn wird, fo 

, viele Menfchen wie möglich , und djt liebßen am litb- 

'fltn , in fem Element hinüberzuziehen. Nun denkt 
Euch aber diefem Katholiken einen Proteftanten ge- 

jgsnflber, der mit ganzem Herzen den Reformations- 
grundfätzen 
römifch - ka 

'um fo gefährlicher halt, je emfllicker er getrieben 
wird, Könnt Ihr es ihm verdenken, wenn er alles 
aufbietet, um demfelben entgegen zu arbeiten, und 
auch Fiindfchafltn nicht fcheut, um feinen Zweck zu 
verfolgen und das Umßckgreiftu des Papßkumt mit 
allen ihm zu Gebote ftehemlen rechlichen Waffen zu 
bekämpfen? Was lefen wir aberS. ig. 19 der Ab- 
fertigung? Dorfen wir unfern Augen trauen? „Fi 1- 
her, lagt St., „erfuhr ich, wie F. dit dtut/cken 
gfilngliugt gegen dit deutfeken Beert zu trkiUtrnfuck- 
u , dit Gräuel dir Franzoftu dtn Deutfeken gujekrub, 
fit zu Jakobinern za mockt* flnbtt, weicht ikm 
bey moncktn mag gelungen ftyn." ( .') Beftätigt nicht 
di*fe einzige gehäffige Stelle, was man F offen un- 
gern glaubte, wenn er in feinem Auffatze von St't 
Ftrketztrungtfuckt iprach , und eilt hier nicht fein 
Wort: „Der UnwidtrßehlkhanzUktndt war mitunter 
ftU'vtnn\, ftkr ftklimm. Dafs V. von der GaOitzin 
anfänglich mit grofsem Lobe gebrochen habe, Tagt 
, eir felbft; es ift aber recht brav von ihm, dafs er 
fich nicht von den Vorzogen der geiftreichen Frau 
'beftechen Jiefs, wenn fie es z. B. dem IFandsbecker 
Botin verdachte, dafs er die fchändliche Verbren- 
nung von Huß (wir wiffen, in wie milden Ausdril- 
.cken) mifsbilligte. Von der Heftigkeit der ganzen 
logenannten Abfertigung, die doch nichts Erhebli- 
ches in l 'oifens Auffatze entkräftet, brauchen keine 
Beweife gegeben zu werden; auch wollen wir wei- 
ter nichts davon fagen, als dafs fich der Abfertiger 
felbft dadurch in Nachtheil gefetzt hat. Verwun- 
dern wird fich aber Mancher, wie St., laut dem Vör- 
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pfychot 

an leiner AbjeKigung fchreilieud % vom Pulte auf- 
ftaud und zu den S^inipen gi»g, dann ging er ztr- 
eleich in ein« anJer/r Siimmung über; dann fchwebte; 
ihm nichts weiter von der vorigen Stimmung vor, 
als wie Obel V- in f'-in^r Abfertigung wegkomme, und 
er konnte c(j m wirklich Mitleiden mit dem armci 
Faß haben und n:-.'i »ie von ganzein Herzen, V. habe 
es gar fehr not big, d.\1 man für ihn bete. Das be- 
darf hingegen "der Verzeihung, wenn er fagf: F. 
habe gelogen, d.h. wiffentlich die Unwahrheit ge- 
fagt; auch läfst fich diefs noch wohl verzeihen; 
denn er hat zum Glück dirffs uirgtndt beteiefen, mit- 
hin in der Uebereilung diefs häfshche Wort ausgeho- 
(sen. -Vollenden konnte indeffeu Friedr. Ijoiold 
feine fogenannte Abfertigung nicht, da feine letzte 
tödtiiebe Krankheit ihn daran hinderte; wo er alfo 
aufhörte, fuhr fein Bruder Citrißian fort, aber in 
einer Stimmuug, in der er es nicht hätte thun lul- 
len; ruhiger geworden, wird er vermutblich jetzt 




tuöchtt ikm fo gern fagen, dafs ich ihm gar nicht höfe 
fey. ..^ Kinder,^ wfr müffen oft für den armen Mann 



beten! 



Doch diefs kann, wer SK.perföolich kann- können uns 



es, und man könnte ihm' nicht leicht eine härtere 
Stil' Buße auflegen, als wenn ihm fein Beichtvater 
aufgäbe, das GcTchriebene getreu ins FranzSßfckt zu 
aberfetzen. Doch möchte ihm die Entrchuldigung 
zu gute kommen, dafs er den Tod feines geliebten 
Bruders fo fchmcrzlioli empfand, dafs er die gren- 
zenlofe, den Bruder noch weit tiberl»i<?tendc Heftig- 
keit feines Unwillens Cb t r F. nicht in fich zu bemei- 
ftern vermochte. Wir wollen jedoch nicht, uti«', 
da wir ruhig find, können wir auch nicht feine Hef- 
tigkeit erwiedern , fondern machen nur einige Be- 
merkungen (Iber das, was er gegen F. vorbringt. 
Er leugnet : dafs fein Bruder in der Forrtdt zu fei« 
ner Rtligiontgtfckkktt FofTen perfönlieh auf eine be- 
leidigende Weife bezeichnet habe, und bittet dtn /.<- 
fer dringend, die angegebene Stelle mit der Odt von 
F.: Die Tarnung, worauf St. anfpielen folle, au 
vergleichen. Leider kann aber nichts gewiffer feyn. 
F. lagt in jener Ode, man brauche nicht römrfch- 
katholifch zu werden, um Vertrauen auf Gott und 
die Hoffnung einer feiigen Unfterblichkeit in (ich 
hervorzubringen und zu erhalten. IFer mit freyem 
Geifle nack Wakrketi forfche ttnd redlitk dat Retitle z» 
Üben ßck befleißige, der könne gefroft der Zukunft 
entgegen fehen; oder mjt des Dichters eigenen 
Worten : 

t; 

wenn im Strom dtt Lrbmt 
wenn , geblümt vom Sturm- 
wind , tobet die Braadama;. 
Dgi allein anch glättet am trüben Autflufi, 
Durch den Meerfchwall , Bahn tu dtm fiilltn liilitnJ, 
Wo an* Freund', Urvater und WeiT aut allem Volh« 
begrur.cn. 

Hierauf unverkennbar anfpielend, fagt .SV. : „Gefäbr- 
lieber ift der Unglaube, der mit den AnfprOchen des 
Stolzes von dem Erbe der Demuth Befitz nehmen zu 



Dai allein lYUftt heitern Blick lur Gottheit; . 
Da« allein Gl.ichmuth, 
Sauft der Kah» forlwallt , 
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nimmt auf von der Rflieion , was ihm aaTtehl ; a^er 
er legt hey Suite, wjs ihm in ihr musfälll. Was er 
in ihren Urkunden fand und nutzet, will er in dtm 
Staubt ftintr Schult gefunden und ergrübelt haben. 
Dieter ärgfte , weil geführlichfie, weil mit täufchen- 
dem Zauner, mit der lebenden Wahrheit ausgeriffe- 
Pen Federn aefchinückie Unglaube führt die Spra- 
che des Glaubens, wenn er von urfprllnglicher 
Würde dtt Men'chneit, von der Tugend, von der Un- 
ßerblichkeit redet. Ein Sohn der Erde , wiii er uns 
glauben machen, dafs er den Vorhang der Zukunft 
g -hoben, eine Furt im fchaitervol.'en Strömt des To- 
ärs erfpäht und eines Rechts (?) auf ftligt infein 
fich verliehen habe, die fein Stolz fich träumte." 
Dennoch foll di-ife Stelle , wie. der Hr. Graf verfi- 
chert, nicht auf /■'. anfpiden, fondern von der 
Schul pkUofophit reden. „Der Hr. Rtcior l r . fteht nur 
fich feiblt und fein Schullübche* , und fo wie der aus- 
gesprochene Name des Mondfüchtigen diefeni l'olort 
im Ohre ertönt und ihn erweckt, fo erblickt der 
Hr. Sclttlrtctcr in dem ihm vorfchwebenden Sehnt- 
ßaiibt fbxUiak fein eignes Gefpeiifl." Zwey Mal 
wird l'offcn vorgeworfen, er nenne St. wiederholt 
einen Rtntgattn. Das that ä'w.r nicht /'. , fondern 
•der heftige Gleim; S. 38 fpricht der Vf. wie Ignatius 
Schmidt von der Reformation. Die kirchliche Tren- 
nung, die fie zur Folge hatte, war, heifsl es, „von 
ihrem Urfpmng an eine immer rinnende Duelle des 
pohtiichen Unglücks in unferm Vaterlande, 6e lüfte 
das fchon lockere Band eines gemeinfunen Vereins, 
fie lähmte Dctitfchlands Kraft gegen auswärtige 
Feinde (hat man das in den Jahren »8*3 — 18*5 R*- 
fehen?), fie liefs unter Mitbürgern verlchwiftertes 
Blut lliefsen, und durch fie erkaltete das warme 
palriotifche Gefühl für ein unzertrenntav allgemei- 
nes Vaterland. (Es wäre alfo wohl baffer gewefen, 
• wir waren allefammt röntifch • katholifch geblieben!? 
OJer meynt «s vielleicht der Vf. fo, dafs es einmal 
an der Zeit wäre, daf« die f.'mmtlichen KaihoPIcen in 
Dejtfchland dem Pauftthum den Abfchic t g..Sen und 
fich mit den Evangt.tjchei zu Eiutr tvangt Liehen A"ir- 
cht verbanden?) Gurade jetzt, fahrt er fort , drohe 
verhängnisvoller als noch nie die aus jener Verfchie- 
denheit desCultus entftehende Zwietracht. Wie fo7 
Durch gcwaltfame Um wälzbAMd" WJW, "lfil f vr e«r, 
proteftantifche Lander au katholifche, kathol 
an proteftantifche Regierungen übergegangen. Der 
letztere Fall ift ganz und gar nicht bedenklich » da 
der Proteftantismus nicht auf das Profttiftenmachen 
durch Bindungen und Umtriebe ausgeht ; iter andere 
Fall hingegen ift aller lings bedenklich , und darum 
mflffen MSnoer wie P~oß warnen, eifernd btfchwo- 
reu, vor den Rif« treten, dami: nic'.it Hie Beförderer 
des PapHthums fich immer dichter und enger an die 
Autoritiits gläubigen in der proteftantifriie« Kirche 
zur gemeinfchaftlichen Unterdrückung der I'ernunft- 
gläubigen anfchliefsen, was keine andere Folge als 
den Sieg des Papftthums, mithin den Triumph des 
Reichs der Finfternifs und die Rückkehr der alten 
Barbarey haben könnte; denn mit den kurzfichtigen 



Djckk4pfen, die den Rörflifohgeßnnlen Scbleuk*- 
ptVu in die Hände ar wiien, i*. Orden diefe letzteren 
ball fertig werden, wenn die l'ernunftglHubigen ein- 
mal ans der Kirche aasgeftofsen wären. Was S. 37 
gelagt wird, dafs/'., tun feine angebliche Schmük- 
fchrift zu fchreiben, den Tod derjenigen abgewartet 
habe, die ah) Zeugen und Richer gegen ihn aufge- 
treten wären, fieht ihm nicht ähnlich; I / . hätte 
wohl eher, wie jener Spartaner, der mit der die 
Sonne verdunkelnden Menge der Pfeile der Gegen- 
partey bedroht wurde, in einem fo.'cl.cn Falle 
gefagt: Wohlan, fo können wir im Schatten fechten 1 , 
lo dem Vorworte des Hn. K. wud noch der Grub- 
fchrift gedacht, die der ve.ewi^te Fr. Leot. fflr 
fich verordnet habe. („Er gab 1 fie mir hetfst es, 
„ ! ag<?s vor feinem ToJc an, und wiederholte fie 
mir wenige Stunden vor feinem Tode , mit dem Ver- 
bote, etwas hinzuzufeizen." Diefe Anzeige fetzt 
aber in einige Verwunderung. Denn die Grabfchrift 
lautet alfo: „Hier liegt... geb. d. i.Nov. 1750- geft. 

d Alfo hat Gott.... das ewige Leben haben. 

Juh. 111. 16." Hier fragt man nämlich : „Wenn dar 
der volle Inbegriff feines Glaubens war, brauchte «r 
dann den Glaubon feiner frühem Jahre abzufchw'"'- 
ren, welcher keinen an lern Inbegriff als ditftn hat- 
te, und zumPapftthum überzugehen? Wie kommt 
es, dafs durch kein einziges Wort das Bekenntnifs 
des Glücks angedeutet werden follte, fich in jener A'tr- 
the zu befinden, außer welcher kein Heil iß? Schämle 
er iclhfi Geb etwa vielleicht am Ziele feines Lehens 
des PapJUhums, und kehrte er wieder zu dem einfa- 
chen evangelischen Glauben an den einzigen Weit- 
hailand zurück? Hierüber wären wir ganz im Dun- 
keln, wenn nicht die fo fchätzbare, trene Befchrei' 
bung der letzten Tagt des Verewigten, die wir feiner 
Tochter ffulia verdanken, uns auch hierüber die 
nottiije Auskunft gäbe. „Diefe Grabfchrift»". Tagte 
St. auf feiitem Tadbotte zu feiner Gemahlin und ;u 
Ktlltrmanu. „habe ich mir fchon vor dreißig ffahrtn 
gemacht. Hinzufetzen mül<t Ihr nichts; denn wenn 
von dem Ewigen die Rede ift, mufs man von den 
Zeitlichen fchweigen." Warum fagte Hr. K. nielit 
auch diefa? L : n l was ift hier das Zeitliche, das Vor- 
übergehende? Doch wohl nicht das Papflthuin ? 
Ree. denkt es nicht: itrzwifchen ift es doch merk- 
M'ür'üg, dafs St. fo einfiiich verbot, nichts hinzuza- 

j/Mrü.e r n a r. Cid 



Ksstv, b. Rädecker : Briefweckfel zttifchen Asmut 
und feinem Vetltr, bei? Gelegenheit des Bucha So- 
phronizon , und Wie Fritz Stolberg ein Unfreyer 
ward. iXzq. 54 S. kL y. 

Der verewigte Claudius hat zu feiner Zeit bumorifti- 
fche Briefe zwifchen dem Boten Asmut und feir.ern ..l- 
dirten fetter gefr.hriehen, die von Vielen mit Vergnü- 
gen gelefen worden find ; leicht nutzt lieh aber dieie 
Form, einige Male gebraucht, ah; und wird fie von 
Andern nachgeahmt, fo macht, was anfänglich er- 

hei- 
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heiterte, bald Langeweile. Werden vollends die 
Gedanken „in die Länge und Breite" gezogen, da- 
mit das Ganze einen gröfsern Raum einnehme, fo 
lieft nun lieh einen foichen Briefwecbfel ganz zuwi- 
der. Auch kann man in diefer Form , was man 
will, erfchleicheo , oder man Tagt, indean man hier 
etwas zulegt, dort etwas abzieht, hier etwas mit 
Einfchränkung gelten läfst, dort; etwas auch mit 
Einfchränkung verwirft, am Ende gar nichts. Diefs 
im Allgemeinen. Was diefen gedichteten Briefwech- 
fei insbefondere betrifft, fo fehen wir, dafs dem Vf., 
öffentlichen Blättern zufolge Hu. Superint. kr um 
macktr zu Btmhnrg, der Auffatz von Voß Ober St. 
doch keine Schmäh, fckrift , vielmehr eine Gefchichts- 
quclle Ift; denn er fagt, dafs es fich daraus ergebe, 
£t. fey eine Rtbt gewefen« die ihre Ulntt gefucht ha- 
be, er habe alfo nicht auf Geh felbft geruht, fondern 
einer Stütze bedurft; dafs aber eine folche edle , be- 
dürftige Natur eine andere, wie eine Weife den Va- 
ter, gefucht habe, darüber fitze ihm das Weinen nä- 
her als da* Lachen , zumal da zuletzt, als ihm weder 
die Alten , noch Lavator, noch fonft jemand Ulr.it 
feyn konnten , den Schtin für das Iftfen genommen 
und fich an die remifche Kirche angelehnt habe, wo- 
mit im Grunde ihm doch wenig geholfen worden 
fey. Am wenigften, meint der Vetter, habe V. eine 
Ulme für St. feyn können. Er wolle zwar auch dem 
UnkrSmÜttm feine Schöne nicht nehmen, fofirn ts tims 
habt, nur fülle keiner es ihm wehren, demfelben in 



feinem Htrbarium die Stelle anzuweifea, die ihm die 
rechte dünke. „Und fo ftreiche ich ," fagt der Vtt- 
ttr fehr unerwartet, ob er gleich weifs, wie hart das 
Richten über Ändert in dem Evangelium verpönt ift, 
„■•las Lniftngtdukt (von V.) aus der Reihe der ehrifi- 
tiektn Gedichte, obgleich Pfarrer nnd Softer benebft 
Formularen und Segen nicht denn fehlen. Denn 
fiehe der Allvater, der darin vorkommt, ift entwe- 
der der Apftlgott in Luthtrs grofsem Katechismus, 
oder ich und Du verftehen unfern Herrn Chriffnm 
nicht (wohl möglich !), wenn er fagt, Niemaud kom- 
me zum Vater als durch ihn, und wer an den Sohn 
nicht glaube, der habe auch den Vater nicht, und 
der Zorn Gattes bleibe, über ihn!" Gar fehr ver- 



denkt es auch der Vetter Faßt», dafs er den Gott 

des A. T., deffen eingeborner Sohn unfer Herr Je- 
fusChrifms fey, einen Htbrätr- Tyrann in genannt 
habe. Wo, kann Ree. jetzt gerade nicht finden, da 
die Seitenzahl nicht angegeben ift; das hingecen, 
wasK S. 63 fagt, könnte Ree. wohl vertreten: ,*,lch 
lehrte, dafs, wie die Menfchcn allmählig verständi- 
ger und befler wurden, fie auch die Gottheit fich 
immer weniger unvollkommen gedacht." Stolbtrg's 
Uebertritt zum Papftthum wird durch das Uelmr- 
handnehmen der Ntohgit enllchuldigt und Andrts 
gefragt, wie ihm zu Mnthe feyn wurde, wenn er an 
einem Weihnachtsfefle in die Kirche ginge, und von 
der Aufklärung predigen horte und wie die Schulen 
und Fabriken und das Acktrland fich immer mehr ver- 
vollkommneten, und wie wir jetzt fo viel weiter 
wären als zur Zeit der Glaubensverbeflerung. ,Jch 
meyne, Du gingeft, mir nichts, dir nichts, aus der 
Kirche, und wenn anf Deinem Wege, ich will fe- 
tzen, Du wäreft in Köln, der Dom offen fünde, und 
Du fäheft da du Bttevdtn mit ihrtn. Raftnkränztm, 
würde es Dir nicht aoeh zu Muthe feyn , als niuft- 
teft Du hinein und hinknieen?" An diefen Fe- 
dern, meynt Ree, hat Geh jdiefer Vogel kennt- 
lich genug gemacht. Doch fpottet der Vetter auch 
über die Kunft jünger, die zu Rem Papiften wer- 
den. „Die proteftanlifchen Kunftherrchen in Rot 
hätten doch neben den heiligen Familien, die fie 
conterfeyen, gern «in bißt {fie!!) Religion und 
ohriftliche Empfindungen, aber ohne alle glnt und 
eignes Zutbun. Das nun können fie da, wie die 
Antiken, um fonft haben und eine Meffe höre», 
knieen ond Geh kreuzen, ift fo leicht, alsein Bad 
nehmen oder einen Spazierritt machen. Es ift eine 
Befchwichtigung ihres relit;iöfcn BedÜrfnifTes durch 

W..r.lrl* mmm r.-.l.i- xi »» « 



angenehme 

lefchwichtifit 



des Gtwtfftns und anderer 
üe ™ ble r j [ e y? 5 * btr ** wiä hntrt mit* ruh- 

ten. Da haben wir's abermal! Selbft indem der 
Vttttr das Inn tri nicht riebttn urllt, kann er doch 
das llitkttn nicht laffen. Diefe Art kann gar nicht 
urtheilen, ohne die Htrztn zu riohtea. 
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Der patriortfebe galizifcbe GaterbeGtze» llnctnt Ko- 
fnftyntku bat der von dam Grafen OJTolinfktf gefiifte- 
ten jfolnifihe* Nttional- BMtothtk zu htinletrg ein Kapi- 
tal von ianfhundert Dukaten in Gold zu dem Ende 
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gewidmet, dafi die davon fallenden flSnfprocemi*e» 
Intereffen für diefe Bibliothek verwendet nordeu. 

In denJ.hren ijt| und i|i 9 erhielt AnBihmifikt 
Landtt . Muftnm tu Prag viele Bey trage an Geld, ßä. 
ehern, Naturalien u. f. w. Diefe Beytrlge lind theila 
in Homntjtr't Archiv Hl«, Nr. 76. 77, theils in den 
Prager und Wiener Zeitungen Ter zeichnet. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LitmiG, in Cotnm. b. Tauchnitz; Ehrtnrtttung 
meines rater s , dts wiil. Uolfltinfcken Gin. Sup. 
ff oh. Leonh Calliftn teidtr du Anfclmtdi- 
gungm dts Hn. Hofr. f'oß im Sophronizon. Nebft 
einem Anhangt ßbtr den Ntuprottflantismut. 
Vun ff. Frudr. Lionh. Calliftn, Propft zuRends- 
burg und Ritter vom Dannebrog. i8ao. 50 S. 
gr. 8- 

1^ ec hat es bereits bemerkt , dafs V. das ihm 
*■ Mifsfällige nicht immer mit den mildefien 
Ausdrucken bezeichnet und dafs er daran eben kein 
Wohlgefallen hat. So nannte er den verewigten 
Gen. bup. Calliftn einen Schltiehtr. Dagegen will 
nun der Sohn, was brav ift, den Vater vertbeidi- 

Sen; auch führt er Löbliches von ihm an , das Ree, 
er weder den Vater gekannt hat , noch den Sohn 
genau kennt, fehr gern glaubt. Doch macht es ihm 
die vorliegende Schrift felbft einigermaafsen begreif» 
lieb , wie V. dazu kam , fich Co fc »neidend auszu- 
drücken. C. hatte das Schreiben, mit welchem die 
kolßeinfcht Kirchtnagtndi von Ad! er an die Behörde 
eineefäiiJt wurde, mit unterzeichnet. In «der Folge, 
als Unruhen im Lande darüber entftanden, erklärte 
er in einem Schreiben an den Grafen Cajus von Rt- 
vtntiou», als damaligen Kanzlevpräfidcnten, fein Ver- 
halten in diefer Sache. Da tagte er nun , er hätte 
freylich die Agende in derihm von feinem litbtn Col~ 
ligen mitgetlieilten Handfchrift redlich und gewif- 
fenliaft geprüft , und b.-y jeder Lieferung feine Be- 
merkungen, von denen viele benutzt worden wären, 
"beygelegt ; doch wäre ihm zu wenig Zeit dazu ge- 
laffen worden; inzwifchen müffe er bis auf die ge- 
machten Einwendungen die Agende für eine mit 
vieler Ein Geht und Geschicklichkeit vollendete Arbeit 
halten. Auch fey an der alten Manches auszufetzen, 
und eine neue fey häufig, laut und dringend verlangt 
worden , er wolle alfo nicht Schuld daran feyo , dafs 
diefer Zweck aufgehalten und er noch mehr als ein 
Hindtr tr dts Fortgangs der [ogtnanntn , obgleich m 
vieltr Binßtht irrigtn und fchädluhtm, Aufklärung 
verfchrieen werde; er fehe es gern, m*nn der Vor- 
wurf, den fehr viele der alten Agende zum Forwand* 
ihttr Abntigung gegen das Chrifttuthum machten, nun 
wegfalle; dankbar werde er fich freuen , wtnn des 
Vertrauen , das Viele auf neue Liturgien fetzten, fieb 
durch den Kr folg beftätige. ,.0 das gebt Gott," 
wird hinzugefetzt. Inzwifchen habe er es doch 
nicht billigen können, dafs die neue Agenda die Leh- 
A. L. Z. ig39. DrUttr ' 



* 

Ten von dem mtnfehlichen Verderben, den göttlichtm 
Gerichten, der Göttlichkeit ffefu Chrifli, feinem vtr~ 
föhnendtn Todt u. a. «t. felbft in den Formularen von 
den Sacramenten zu fehr bey Seite fetze. Allein er 
habe geglaubt, fich dämm der verlangten Mitunter- 
fchrift nicht weigern zu dürfen ; denu wenn auch 
alle feine Einwendungen gegründet wären, fo Cef 
doch die Agende kein Uhrbuch, das alle Lehren ent- 
halten müffe, und- eine chriftliche Wahrheit werde 
auf alle Fälle durch keine Agtndt verdrängt. Wer 
kann hier die Charakterschwäche des Mannes, der 
ditfts Schreiben abfafste, und defTen Inconfequent 
verkennen? Werverkennen, dafs er mit dem lit- 
btn Colltgtn gern in gutem Vernehmen bleiben woll- 
te , und gleichwohl in einer befondern Zufchrlft an 
Ann UnMtr deffen RtchtglSubigktÜ verdächtig au 
machen fich bemühte? Wir raüffen aber noch etwas 
Anderes aus der vorliegenden kleinen Schrift , in 
wie fern fie gegen V. gerichtet ift, ausheben. Was 
für eine Sorge, meynen wohj die Lefer, lieg« dem 
Vf. neben der Ehrenrettung feines Vaters am raeiften 
am Herzen ? Sie werden es nicht errathen. Dafs das 
Papflthum um fich greift, macht feinem proteftan- 
tifchen Gemüthe Kummer. Schriften, wie die von 
T., thun aber, meynt er, dem Papfithnm am meiften 
Vorfchub. (!!) tfarum lavanrf, tiftrt, befchwürt er 
die Leier, zu wachtn, dafs wir nicht um das groise 
Gut der proteftantifchen Freyheit betrogen werden. 
Denn feht in welchen Übeln Ruf V. durch feine 
Schrift gegen St. den Prottflantismus bringt! Diefe 
Wendung ift fo übel nicht ; allein es gehörte Ge- 
schicklichkeit dazu, um fie gut durchzuführen • dar- 
auf verftand fich aber Hr. C. nicht. Denn er rühmt 
•uf der andern Seite das edle, milde, verföhnliche 
Herz des Grafen Fr. Ltop., der feinen Feind liehe, 
den Fluchenden fegne und für den Beleidiger bete. 
Durch diefs Anpreifen des Verhallens eines Katho- 
K^gen Voß führt er uns aber ja vollends in das 
rümifch - katholifche Wefen hinein , das mit Macht 
hereinbrechen Coli, und verleitet uns , dafs wir uns 

ES 3r? ? £ ie Arme w « r fe°» Htmg« 

bildet. Weit teffer hätte er getban , wenn St's Ab- 
fertigung von ihm benutzt worden wäre, um zu zei- 
gen, dafs wenn V. dem Proteßantismns eine tiefe 
Wunde ichlug, St. dagegen durch feine Schrift ge- 
gen V . uns Proteftanten zum Glück vor dem rbmifek- 
katholifchen Glauben warne, der ihm Galltnbitttrkttt 
gegen V. einflüfste, und dadurch felbft den der 
Augsburgfehen Gonfeffion fonft treu ergebenen Bru- 
der Ckri/han verleitete, in folcher papiliJcktn Bitur- 
ftt* Iba noch zu überbieten. Wenn iodeOen Hr. C. 

hier 
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hier nur als Stiliti fehlte ,' fo hat er in dem Anhangt 
über den Nmproteßanttsmus bedenklicher geftrau- 
chelt. Nicht nur Icheint er nicht zu wiffen, dafs 
Lutktr in Worms (ich nicht blofs auf das Wort Gottes 
in der Schrift, fondern at.ch auf die Vernunft als 
Glaubensgrund ftQtzte; nicht nur verwechfelt er 
die Offenbarung mit der Schrift, in welcher die Of- 
fenbarung enthalten ift, und will nicht gelten laffen, 
dafs die Vernunft ein PrBfjltin fey, an welchem der 
Gehalt jeder zu prüfenden Offenbarung ßch auswei- 
fen mufie, da doch, wenn man nicht einen Zirkel im 
Schliefen machen will, eine Prüfung nicht anders 
angeflellt werden kann , als wenn man das zu Prü- 
fende an die Vernunft als Prüfftein hält; nicht nur 
liegt es ihm gar nicht recht, wenn min die fymboli- 
fchen Bücher als ein Zeugnifs betrachtet , wie die 
Schrift von den damals Lebende» ausgelegt worden 
fey, oder wenn gefagt wird, dafs der fogenannte 
Religionseid (eine wunderliche Zufammenfetzung) 
nur verpflichte, im Geifle der Augsburgifchen Con- 
feffion zu lehren; nicht nur erdreiftet er fleh zu fa- 

f;en, dafs Stolz und Hoffahrt der Hauptcharakter al- 
er fey, die er unter feine Nenproteftantcn zahlt, in 



(Das Herauswerfen haben fte'alfo noch gut im Sinne!) 
So lange fie ruhig und anftöndig waren* duldeten wir 
fie unter nns; wir fpeiften fie an unferm Tifche, wir 
tränkten fie mit unferm Wein. Aber Undank war 
unfer Lohn." Faft follte man vermuthen , dafs hier 
ein faoatifcher Papifl Geh hinter dem lutherifchtm 
Propße zu Rendsburg verftecken wolle, um die nin 
aufgegebenen Anfprrche feiner Kirche durch denfel- 
ben auszufprechen. Bekanntlich ift, nach der ftand- 
haften Behauptung der rOmifchen Theologen, das 
Papßthum jener Hausvater , und die Protestanten find 
der eingedrungene Gaß, der mit Callifen, Harms und 
Conforten , wofern fie nicht die Augsburgfche Con- 
feffion verfluchen, fo bald als er fich wieder fchmei- 
cheln darf, der Stärkere zu fern , dem löblichen 
Hausrechte gemi r « herausgeworfen wird, und die 
proteftantifchen Kirchen, Kirchenguter und Kirchen- 
ämter werden alsdann wieder mit Inbegriff der Prop- 
fley zu Rendsburg das volle rechtmäfsige Eigenthum 
des Hausvaters, der rbmifchen Hierarchie, jedoch nur 
fo lange, bis das, nach Callifen, jetzt fc hon unter 
uns fo mächtige Heidenthum die Uebermacht erlangt, 
und wie die Kammer in Qbthe's Leiden dss jungen 



Jer tey, che er unter leine pieMproienanicn zsrui, una w« uic iuhhuci tu i.narn u« jjh^™ 

dem fie die Lehre von der Gottheit Chrifli und was Wtrthers gebietend fpricht : Hier herein, und aus 



damit in Verbindung ftehe, entweder verdrehten 
oder verwürfen, fondern er macht auch als Altprote- 
flant den von ihm fogenannten Neuproteßantt» , d. i. 
den Gegnern eines Callifen, Harms und Conforten, 
den fchlauen Antrag, aus dem Vereine der prote- 
ftantifchen Kirche freywillig und freundlich ausz»- 
fcheiden, mithin ihm und feines Gleichen alle Kir- 
chen und Kirchengüter und Kirchenämter gutwillig 
zu flberlaffen, worauf er dann im Frieden mit ihnen 
leben und ihnen , wenn fie Geld dazu haben oder 
fich verfchaffen können , für feine Perfon , und falls 
die Obrigkeit nichts dagegen hat, erlauben will, ei- 
gene Kirche» für fich und ihre Anhänger zu bauen ; 
■ja der hierarchifche Pricfter, der Grofatnqeifitör 
droht ihnen fogar, dafs, wenn fie nicht gutwillig 
ausfehei den wollten, man fich in der unangenehmen 
Nothwendigkeit fähe, fie mit Gewalt heraus zu wer- 
ft». Hr. C. hat diefe »n der That l'tarke Krklärung 
»n eine Parabel hineingelegt, die wir hier zu unfercr 
Rechtfertigung noch anführen muffen: „Wenn ein 
Hausvater",'' neifst es S. 47, „der mit den Seinigen 
glücklich und zufrieden in feinem Hanfe wohnte, ei- 
nen Gaft aufgenommen hat, der fich anfangs anftän- 
dig betrug, aber bald fich allerley herausnahm, 
den Herrn fpielen und alles umkehren wollte, und 
zuletzt fogar drohte, die Bewuhner 7.w verj.igen, und 
ihnen das Haus über den Köpfen on/uzUnden : fo 
ihufs der Hausvater, wenn er nicht ganz unverant- 
wortlich handeln will, den unruhigen Gaft znr Kuhe 
verweilen, und wenn er fortfahrt, fein Wefcn zu 
treiben, ihn bitten, dafs er das Haus verlaffe, und 
wenn er das nicht will , fei» Hausrecht gebrauche», 
wie ungern er es auch thut. Wer kann es uns Alt- 
proteßanten (nns, Callifen, Harms und Conforten ! ) 
verdenken , daß wir es auch fo mit den GHßen machen, 
welcho fich in ««/irr* Kirche eingedrungen haben? 



dem Kirchengute der Alt- und der Neuproteflante», 
fo wie der Römifch • Katholtfche» gefchmarkvolleTem- 
pel für die Götter Griechenlands , Roms und des alte» 
Peutfchlands erbaut und ihre Priefter daraus tfcottrt 
Welch ein Triumph für das Haus- und Fatßrecbt 
des Hm. C! So hat denn doch dat Vtmunftreeht 
nicht obgefiegt , uu I »De DickkSpf» können einen 
Neu - Ambroßanifchtn Lohgefang anltimmen , frohlo- 
ckend, wohllebend und Geichenke einander [en- 
den i. 

Amsterdam, In d. Verlagsexn. d. Hermes, um! 
Lkipzig, in Comm. b. Brockhaus : Beurtheifung 
der V 'oß fetten Schrift : lfie ward Fr itz Stol- 
berg ein Unfreyer? und einiger ander» damit 
verwandten Schriften. Aus dem 6ten noch nicht 
ausgegebenen Stuck des Hermes befonders abge- 
druckt. 144 S. 12. geheftet , mit grauem 
Umfcldag. 

In der Regel werden fonft in kriMfrhen Zeitfehriften 
fremde Beurtheihingen neuer Schriften unangezeigt 
gelaffen; allein mit vorliegender Bcurtheilune hat es 
eine befondere Bewandnifs; fie erfrhien einzeln, 
noch ehe das Stück der periodifchen Schrift ausgege- 
ben war, welchem fie einverleibt wnrde ; auch 
fcheint es der ungenannte X f. zu erwarten, dafs fre 
unter den durch den Auffatz von V. veranlagten, 
Schriften mit aufgeführt »verde; denn er verfall fit 
nnch mit dem befondern Titel aaf dem Ümfrhlage ; 
Johann Heinrich l-'oß, der Freue, mit einem in Klam- 
mern eingefchloffenen Frag/eichen, und Haftete fie 
auf dem Haupt- und Nebcntitel mit befondern auf 
diefen Handel fich beziehenden Motto's aus; außer- 
dem ift es die Pflioht desjenigen Gelehrten, dem dio 
Baricbterfiattung über einen das gebildete Publikum 
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iotererfirenden Handel aufgetragen ift, den Gefichts- 

fiunkl genau feit'.uhalten , aus welchem eine öffcnt- 
ich verhandelte Sachet den Akten gemäfs, allein 

f erecht beurtheilt werden kann, und, fo viel an ihm 
iegt, nicht zuzugeben, dafs der einen oder der an- 
dern Partey Unrecht gofehehe. Diefs beftimmt den 
Ree, auch diefe Beurteilung unter die von ihm an- 
zuzeigenden Schriften mit aufz-anehmen. Der Vf. 
will zwev Fragen unterfchieden wüTen. i. Was iß 
von l^sAnffatz zu kalten, in wie fern darin zur Spra- 
cht gebracht iß, wie im deutschen l'aterlande Unfreyt 
dem Licht und Recht, der Vernunft und Freiheit po- 
litifch und religtös entgegen zu arbeiten bemHkt und 
unter einander verbunden find? 2. Was iß davon zu 
halten, wenn ßt als Beantwortung der aufgehellten Fra- 
ge betrachtet wird'! Mit andern Worten : Das Allge- 
meine und das Befondere oder Perßinlicke folien , nach 
ihm, von einander ahgefondert ge .!ten und nicht 
mit einander vermocht werden. In jener Hinficht 
nun wird V. gelobt und fein Auffatz für ein gutes 
Werk erklärt. Wie das gjfunkertkum, fo das Pfaffen- 
thum! Be'de taugen ihm nichts; der ffunker , fagt 
•r, ift im Staate, was der Pfaffe in der Kirche. Nur 
fey es, erinnert er, eben fo verwerflich, wenn der 
Adlige zum gfunker oder der Religiiift zum Pfaffe» 
verneidet, verhöhnt oder verklatfcnt werde, was 
niemand bestreiten wird. Auch giebt er zu, dafs, 
fo lange das Gefetz dje Gefellfchaft nicht gegen Aus- 
artungen des Adels und der Geiftlichkeit fchotze, 
die öß'entliekt Meinung wider jene Unholde gewapp- 
net zu Felde liegen müfl'e* aur will er, dafs, was 
Einzelne verfchulden, auch nur an dem Einzelnen ge- 
rügt werde , womit ohne Zweifel jedermann einver- 
ftanden ift. Was demnach von V. Uber $uukerey und 
Pfaffereu im Allgemeinen gefagt wird , darüber hat 
der Vf. faft gleiche Gefinnung und Anficht; auch ift 
ihm, was /. Ober den Agtndtflreit und was damit 
verwandt ift, vorbringt, als neues BtyfpUl bemer- 
kcHSwerth, wie natürlich lieh das Sfunutrthum mit 
dem Pfaffenthum verbinde, wenn es verderblichen 
Zwecken gelte. Nur wnnfeht er, dafs noch meh- 
rere und belfer beglaubigt: Aktenfiflcke beigebracht 
werden, wodurch jene Umtriebe gecen höhere Auf- 
kliruug in noch hellerm Lichte erfchienen. „Mit* 
theiluni_*en fa'.cher Art,' fagt er, „können nicht genug 
wiederholt und verbreitet werden und reizen jeden 
Unbefangenen zum Lefen der Schrift fclbft." Wer 
follte nun nach folchen Anfängen nicht Zutrauen zu 
diefem Ungenannten faffen? Und doch ift, was 
nun folgt und beynaht die ganze Schrift ausmacht, 
auf nichts Anderes angelegt, als mit der ausge- 
dachteften Fe'mdfeligkcit V. als den zaokfüchti&flen 
und gehäffißfteii Freund in Beziehung auf St. darzu- 
ftellen , und den Lefer glauben zu machen, dafs 
bay feiner Schrift keinen andern Zweck gehabt ha- 
be, als einem alten Jugendfreunde Wehe zu thun und 
ihn zu verhöhnen. Zu diefem Ende I teilte er nicht 
nur, was fich in Vs AufTatze ungunftic vorftellen 
liefs, kilnftlich zufammen, fondern er Tan fich auch 
dabey nach (Quellen um, die einem andern Beur- 



denn 



OCTOBER TSao. 

theiler nicht znpanglich gewefen wären; 
nicht nur aus Gleims Ljben von Forte, das in den 
Ruchhandel gekommen ift, wird Mehreres, nm F. 
damit zu fchlagen , beygebracht , fondern auch aus 
ungedruckte» Briefen von und et» Gleim, die in Hai- 
berßadt aufbewahrt find, kommt Verfchiedenes vor, 
das Vofftns Aneabe entgegengefetzt wird. Wie aber 
die Leidenfchaft immer blind ift, fo zeigt es fich auch 
an dem Vf., dafs er von ihr nicht allzu wohl bera- 
then war. Schon das fallt auf, dafs er eben fo wie 
Graf Chrißian hertimml leugnet , dafs St. in der P~or- 
rtdt zu feiner Religionrgefchichte auf den von V. ange- 
gebenen Seiten auf Voffens Ode, Warnung betitelt, 
angefpielt habe, und mit unglaublicher Verblendung 
jeden auf fodtrt, felbü nachzufehen, da er doch hier- 
über fogleich widerlegt werden kann, was auch bn« 
reits in der Anzeige der Abfertigung gefchehen ilt, 
worauf fich Ree. bezieht. Was V. S. 7 feiner Sehr, 
als Belege feiner Behauptung anfuhrt, dafs St. fich 
unter Freuluit etwas Anderes als V. gedacht habe, 
nämlich Befchränkung der Farftenmaclit durch den 
Adel, ift, was auch der Vf. Tagen mag, allerdings 
ein gutes Belege; denn der fchlaue, junge Octavhts 
in jener Ode von St.* von dem gefagt wird, dafs er 
ein Volk bejoche, welrhem nocb^Freyheit galt, ift Gn- 
flav III., König von Schweden, der die Gewalt des 
Adels einfehrünkte, welcher unter feinem Vater die 
Macht des Kinigs beynahe auf Nichts herunterge- 
bracht hatte. S. 34 will der Vf. nicht gelten laffa* 
dafs St. den Adel als einen edlern Mtnfckenflamm haha 
betrachtet wiffen wollen, und frägt : Wo, wann fagte 
St. Soldes, Diefes zu F.? Die Antwort ift leicht ; 
die DiHicht», wie V.S. 19 feiner Schrift anfuhrt, fe- 
tzen folcht Aeufserungen von St. voraus ; denn diefe 
dem Gräfin zugefandten Diftichen follten ja Antwort 
auf das mündlich Gt/prochene feyn. Der Ausdruck: 
WurmfUck, den übrigens Ree. nicht vertheidigen will, 
ward nicht von l'ofl, fon Jcrn von Lefßng gebraucht. 
Dafs jenem das Stillfchweigen St's ober ihn in dem 
Brief« von 1775, der von Laustem bandelte, verdrofs, 
ift fo kleinlich nicht, als es vorgeftellt wird. V. Tagt, 
Lavaler, der auch aus der Handfchrift phyßognomi- 
firte, habe ihn um der gefetzten Handfchrift willen 
für einen LWnunftmerfdien erklärt, und es Ärgerte 
ihn, in wiefern er annahm, dafs die Gebrüder St. 
durch Lav. gegen ihn katißnniger gemacht wonUn 
feyen, woraus doch, wenn auch diefe Empfindlich, 
keit eine Schwachheit war, hervorgeht, wie viel 
Werth er auf ihre Freundfchaft legte. Unbegreiflich 
ift es, wie der Vf. die fchönen Verfe von V. mit der 
Ueberfchrift: Die Andersdenkenden, als Beweis an- 
führen konnte, was V. ßch alles gegen St. erlaubt 
lubc. Kann Leidenfcluft einen Menlchen ärger ver- 
blenden? Wenn V. in irgend etwas gegen St. im 
Vortheil ift, fo ift er es in Anfehung diefer, die 
gröfste Milde der GefinnunR athmenden Verfe, die 
durch St's Heftigkeit und Unduldfamkeit veranlaf-t 
worden find. Und wie fehr bat fich der Vf. vergef- 
fen , wenn er fich S. 75 erlaubt , zu Tagen : Höffens 
Wort«: „St. ward entzückt' von der Freundin des 
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Philofophen Eemßerkuys, vorher Diderots," feyen mit 
dem fcheufslichften Gifte gefättigt, und enthielten 
den niedrigften Vorwurf, der einer ehrbaren Frau 
entgegengezifcht werden könne! Legt er hier nicht 
lelbft das fcheufslichfteGift und den niedrigften Vor- 
wurf in Fojsns Worte* um ihn mit der Wuth eines 
feiner felbft nicht mächtigen Rachfüchtigen mifshan- 
dein zu können? „ Erfc krecklkk " (S. 83) war es 
freylich nicht, wenn Fr. V. 1794 auf dem Tifche 
der Gräfin Sophii vier MünJUrfckt (katholil'chej An- 
dachtsbücher fah , aber ckarakterißifck war es , wie 
wenn jemand in dem Kabinette einer vornehmen 
Frau, die fich forrit mit ganz andern Lefungen unter- 
hielt, auf einmal »j/ungs grauen Mann und andere 
Bücher diefes Geiltes herumliegen fahe ; und diefer 
graut Man» wäre denn doch noch die Schrift eines 
aufrichtigen Proteftanten. Für SV Katholicismtts 

g. 89) beweist freylich das Schreiben des kolfleinfclu* 
rthfpielvogts nichts ; Voß tagt aber auch nicht, dafs 
St. damals lchon katholifch geweren fey; nur findet 
er den Eifer des Grafen für die ungeänderte Augs- 
burgfehe ConfefGon in jenem Zeitpunkte , der fchon 
in diu letzten der Geben Jahre fällt, die dem Unter- 
suchen des Katholicismus gewidmet wurden, etwas 
auffallend; und fagt nicht der Vf. felbftS.67: „Vom 
ftrengen Lutherthum zumKatholicifm ift nur ein ge- 
ringer Schritt?" Eben fo fehr muhte es befremden, 
riars St., noch als Lutheraner, einen franzöfifchen 
Ausgewanderten, der ein katholifeber Geiftlicher 
war, als Lehrer feiner Kinder anf teilte. Das Ge- 
dicht, Warnung betitelt, das der Vf. S. 98 fo ab» 
fcheulich findet, war doch nicht fchlimmer als £f a- 
(obi's Briefe Ober denfelben Gegenftand, die man 
glücklicher Weife, da fie. wie das Gedickt, gedruckt 
find, mit der genannten Od» vergleichen kann. Dafs 
SU damals an V. zurückfehrieb : „Diefe Sache ift eine 
Sache zwifektu Gott und mir, konnte nicht alsein 

f nhiger Grund für Sr. angefehen werden, um zu Ver- 
anden, dafs man ihn unangefochten liefs. Er war 
nicht ein geborntr Katholik; der freylich mit Recht 
lagen kann: „Es geht niemanden etwas an, wenn 
ich zur Mette gehen will; diefs habe ich nur Loy Gott 
zu verantworten ; er war in der proteftantifchen Kir- 
che geboren und erzogen , und hatte fich bis in fein 
funfzigftes Jahr für einen Proteßanten anfehen laffen; 
in feinen Verhältoiffen konnte man allerdings mit 
Hecht verlangen, dafs er feinen bisherigen Glaubens- 
genoffen von den Gründen feines aullallenden und 
wirklich unbedachtfamen Schrittes: den Glauben fei- 
ner Väter abzufchwSrtn und römifch- katholifch zu 
werden, Rechenfchaft gäbe; zumal da maaZeugniffe 
und Beweife aufhellen kann , dafs fein Uebertritt zu 
jener Kirche eher ein Uehergang vom Labt zur Nackt, 
als einer von der Nacht zum Liebt gewefen fey. 
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S. 109 weifs der Vf. in der Thal nteht, was er fagt, 
wenn er anführt, /'. habe £Jacobi fchwer getadelt» 
dafs er nicht auch auf Sl. losgekamn habe ; aber fo 
gellt es, wenn man fich von der Leidetifchan liinrei- 
fsen Ja Ist. I'. rühmt im Geg<mtheil gfaeobi's „rund* 
und tüchtige Erklärung," die Vieles wieder gut ge- 
macht habe; da er früher als einer, der in der Mitte 
hätte flehen wollen, es mit der Vernunft und mit der 
Unvernunft oft verdorben habe. Wie Gleim über St't 
Uebertritt zum Papftthum dachte, braucht nicht er- 
wähnt zu werden ; fpäter fchrieb er ihm freylich 
wieder, auf Veranlaffung, fehr freundlich, und nahm, 
dem Tode nahe, mit Warme Abfchied von ihm. 
Dafs Klopßock diefen Schritt Übel aufnahm, auch dafs 
Claudius ihn nicht gern fah, gefteht St. felbft. Was 
/•'. von Claudius in feincci Auffatze fagt, darin kann 
Ree. unmöglich das Beleidigende finden, das mit ei- 
nem Uebermaatse von Leidenschaftlichkeit tbeils von 
Perikes, tbeils auch von dem Vf. in diefen Theil der 
f^Pfohm Schrift hineingelegt worden ift. Daria 
kann er hingegen mit dem Vf. übereinftimmen, dafs 
die Lofung : Alles Ol eitel, deffeu Grund und Ziel nickt 
Gott ift, nicht nothwendig einen papiftifchen Sinn 
habe, und dafs auch ein frommer evangelifcher 
Chrift, der weit entfernt von dem römifchen Glau- 
ben iü, dafl'elbe ebenfalls fagen könne. Und auch 
Ree. fagt : „Selbst die erh/ckene Freundfchaft behält 
noch geheiligte Rechte , die kein Rechtlicher aus 
den Augen fetzen darf." Die Frage ift nur, ob hier 
mit Unrecktlickktit von V. gegen -SV. zu Werke gegan- 
gen fey, und ob die Rechte der Freundfchaß die hSch- 
ften feyen, denen jede andere Rflckficbl weichen 
müffe. Ree. leugnet diefs, und widerfpricht dem Vf, 
geradezu , wenn diefer fagt, dafs V. unredlich, d. h. 
wider befferes Wiffen und Gewjffen, gehandelt habe. 
Sein Au ft'at z wird auf kein ruhiges Gemüth den Ein- 
druck raachen, dafs das die Sprache eines unredli- 
chen Mannes fey; im Einzelnen kann /'. inenfeblich 
geirrt und fich übereilt heben ; das eine und andere 
möchte auch heffer von ihm weggclaffeu worden 
feyn; hier und da ging er auch , wenn man das in 
Anfchlag bringen will, dafs er für ein großes, ge- 
mifchtes, leicht etwas unrichtig auslegendes und auf- 
fallendes Publikum fchrieb, zu fehr in das Einzelne 
hinein, was zwar Ree. für feine Pcrfon mit Vergnü- 
gen las, allein von denjenigen, welche unmittelbar 
dabey betroffen waren, nicht völlig fo glcichmüthig 
fich lefen liefs; Einiges endlich ift, naoh des Ree. 
Kenntnifs der Perl'onen, beftimmt zu ftark, ja zu 
hart ausgedrückt; allein er würde gegen fein unli- 
ebes Gefühl reden, wenn er nicht in dem Ganzen 
des Aufratzes den Charakter eines durchaus redli- 
cken, und von dem, was er fagt, überzeugten Mao- 
nes frey und offen anerkennte. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stuttgart, b. Metzler: Fofl und Stoiber g, 
oder der Kampf des Zeitalters xwifcktn Licht und 
Verdunkelung. Eine nötkigt Sammlung von Stie- 
gt* zur Beurtkeilung dts dritttu Hefts dts Sophro- 
utzon und dts richtigen Uuterfchiedes zmifcktn 
Kaikolieismus und Papßthum. Im Gtfpriicktn. 
Herausgegeben von Dr. C. F. A. Schott, igso. 
IV u. 448 S. ß r - 8- geheftet mit rothem Üm> 



Der Herausgeber tut, dem Forvortt zufolge , ei* 
nen Freund, der dem Markte des Lebens nach* 
denkend zufchaut, ohne felbft durch den Handel ge- 
winnen zu wollen ; eine Autorität will er nicht feyn, 
lädst aber auch keine gellen ; Gründl verlangt er und 
Gegengründe ; fein ganzes Leben ift der Erforfchung 
der Wahrheit gewidmet; er ruht nicht, bis er über- 
zeugt Aar, oder überzeugt wird; blofses Widerfpre- 
cben aber Oberzeugt ihn nicht- und vornehmes Ab- 
fprechen ohne Gründe rührt ihn nicht; würde man 
ihm auch zurufen: Du tttgft, du lügjt-, damit käme 
man bey ihm um keinen Schritt vorwärts. Und von 
diefem Freunde, in welchem man (vielleicht irrig) 
den Herausgeher des Sophronizon zu erkennen 
glaubt , erhielt er diefe Blätter , die leicht fo enlftan- 
den feyn können , wie der Ober das Ganze gegebene 
Uebtr blich es anhebt. „Drey Freunde," heifst es, 
„ungleich an Kenntnifa und Laune, aber vereint 
durch Gerinnung und durch Richtung des Geiftes, 
unterhalten fich oft mit einander Ober Zeitentwick- 
lungen; GefprRch* beflügeln den Gedankentaufch ; 
im Gtfpräche behauptet man individuelle Anrichten, 
um Gen der offenften Gegengrunde, fo wie der Ein- 
ftimmung zu erfreuen; dasOefpräch erlaubt, fchaell 
auch auf verwandte Nebenumftände Kackficht zu 
nehmen , welche oft auf Beurtheilung der Hauptsa- 
che groben EinSufs haben. Zuweilen hält einer 
▼on ihnen Ober das Gefprochene Buch. Wo man 
öffentlich denken darf, da ift die Polizey der Mühe 
flherhoben, in Schreibepulten Gedanken zu fuchen." 
Und von diefem Tagebuchs foll nun das hier Mitge- 
theilte ein Theil feyn. Den Inhalt zeigt der Titel 
an. Es gilt der Rechtfertigung von Voß , in wie 
fern diefer Gelehrte dem Ümfichgreifen des Papft- 
thums durch feine Schrift entgegen zu arbeiten bch 
beftrehte. Da wollen nun einige nicht gelten laffen, 
dafs dielet fich wirklich fo verhalte; andere mey- 
nen, dafs, wenn es auch wahr fey, es [doch nicht 
fo viellauf fich haben werde. Di« vorliegende 
A. L. Z. igao. Drittsr Band. 



Schrift hingegen will be weifen, dafs es damit fein« 
Richtigkeit habe, und dafs die Sache von Wichtig- 
keit fey. Zu diefem Ende werden viele zerftreu te 
Angaben zufammengeftellt und als Folgen und Er- 
eebniffe weitwirkeuder römifchen Grund/atzt be- 
leuchtet; alles mit Beziehung auf Voffen» Aoffaiz. 
Das Wefentlichfte will Ree. ausbeben. Im vorigen 
Jahre ward in einer von Landshut ausgegangenen und 
der theoleg. Facuttät zu Tübingen zugeeigneten Schrift 
die Frage aufgeworfen: Ob, bey jetzigem hohen 
Stande der Aufklärung , die Wiedervereinigung der 
Proteftanten mit der röm. kath. Kirche noch irgend 
einem Anftand unterliegen könne? welche Frage 
denn ohne Bedenken verneint wird. Den Anmaa- 
fsungen der röm. Curie, wird geragt, halle man fich 
ja... feit Leo X. (!)... mit Erfolg widerfetzt, und 
die Regenten worden ihre Hoheitsrechte fchon zu 
wahren wiffen, fo wie vormals die Republik Vene- 
dig; das Zurückkommen in den Mutterfchoofs der 
röm. Kirche könne aber jetzt keinen Anftand mehr 
haben, fo bald man erwäge, da!s Luther an periodi- 
fcher Verrücktheit gelitten habe. (Eben fo nrtheilte 
Fritdr. Schltgtt in einer 1817 auf Veranlagung des 
Säcularfeftes der Reform, ausgegebenen Schrift, und 
fchon tgio infinuirte diefs der berflehtigte Vf. der 
Schrift : über GtiJI und Folgen der Reform. . ein Sei' 
ttnßüch dir Pretsfehrift dts Hu. von nilers.) 
Auch hätten die tranfcendentalen fchönen Geifter, 
Stolberg , Schlegel, Wtrner und zwey Hn. Sekloffe* 
bereits diefen löblichen Schritt gethan. Wozu man 
fich aber durch denfelben verbindlich macht, ergiebt 
fich zunichft aus dem Glaubensbekenntniffe, das im 
J. 1817 von dem unter Mitwirkung des Hn. Friedr. 
Schltgtls zur röm. Kirche übergegangenen bannöver- 
fchen Fräulein von Mengershausen in der Liebtn- 
fraufvkircke zu Frankfurt a. M. abgelegt und damals 
gedruckt in gewiffe Häufer (als Aufmunterung zur 
Nachahmung ?) vertheilt wurde. Diefs Glan bensb«- 
kenntnifs ift eine (zwar nicht ganz getreue) Ueher- 
fetzung der von Pius IV. im J. 1564 durch eine Bul- 
le, nach Verordnung des Trideutin. Coneils, für all« 
mit KirchenpfrOnden verforgten Geglichen vorge- 
fchriebenen und zum Gehör j am gegen die rbmikht 
Kirche verpflichtenden Formel. Diefer Formel zu- 
folge erklärte das Fräulein, obgleich mit keiner Kir- 
chenpfründe verfehen, die römifche Kirche für ein« 
Mutter und Msifterin aller andern Kirchen, gelobte 
dem römifchen Ponüfex wahre Obedieuz , verfluchte 
der Kirche, fonderlich von dem Trident. 

Lehren, und fchwur, nicht nur 
feiig wer- 



alle 
Conc, 
diefen Glauben , 
Bbb 
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der im Banne Befindliche Rene und Befferung zeig- 
te, des Papftes gettebteßer SUth geaarfiit. Ferner dt 
es gfgen das Syflem des Papismus? begangenes Un- 
recht jemals anerkennend zurückzunehmen, Ehen 
mit Proteßanten nicht als GriucP zu verabfcheuen, 
die Gerichtsbarkeit Ober die Ehen dem Staate zu- 
zugeftehen» jedem von dem Papat nich±.genelunigten 
Cultus nicht zu proferibiren , Bibelgefellfchattcn, 
die unabhängig von dem Papat wirken, nicht zu ver- 
dammen, Bibelübersetzungen, die nicht deffen Stem- 
pel tragen, nicht für verwerflich zu erklären; Dage- 
weiter; er lief« ihn nämlich nicht biofs einJurament gen fand es der Papismus gerathen, die aufgehobene 
•biegen dt no* retabendo in abjuratos trrorts, Ton- Gefellfchafi dor Loyoliitn, fo weit (eine Macht reicht, 
dem auch dt non praeßando oprm, favorem, auxitium wieder herzuftellen, und die lnqmf.tion wieder ein- 



379 . « „ 

den könne , bis an ihr Lebensende felbft zu beken- 
nen, fondern auch allen Fleifs anzuwenden, dafs* 
«lerfeibe vc*> ihren Untergebenen und den etwa ihrer 
Aufficht Empfohlenen gehalten würde. Die Beleuch- 
tung diefer Formel, die ohne Zweifel auch von Stot- 
berg befchworen wurde, ift vortrefflich zu dem 
Ende abgefafst, um Ununterrichteten die Augen 
(Iber die Annahme der rörn. kathol. Eirchenlehre 
zu öffnen. Oeffentlichen Blättern zufolge giog fo- 
gar der päpftliche Nuntius zu Wien , fetzt Kardinal, 
Severoli, im J. 1817 gegen Dr. Bieflers Sohn noch 



vel confilinm eorum adhaerent ihs. Dafs (He fyftema- 
tifche Hemmung felbftftiindfger Wahrheitforfchung 
noch heutiges Tat,«"? im Papftthum heftehf , wird an 
einem BeyfpieJ aus der neueften Zeit gezeigt. Der 
Prof. Setteli in Rom wollte fein Lehrbuch der Stern- 
c«iii«,drucken laffen, in welchem das Copernikani- 
fche Syftem vorgetragen wird; hier kam nun die 
Ite Frage zur Sprache: oh die Autorifation diefer 
"aeorie in Rom zuläffig fey ; Benedict XJF. hatte in 



zuführen. Ais Hrgebnifs aus allem Angeführten 
wird der Schlufs gezogen - dafs jeder Protei vt , der 
die Proftfjio ßdti vr»n Pt<:s 1!'. befchwörr, welche den 
Ucbergängern ZU' der angeblich allein feligmachen- 
den Kirche vorgelegt wird, nicht zu dem altern Ka- 
thotkismtu, fondern zum Papßthum übergeht, nicht 
Katholik, fondern Papiß wrd. Was zur Beleuch- 
tung d*r Perrönlichkeit von Voß und Stolberg vor> 
gebracht wird, kann Ree grötsten Theils überge- 



Rc'cripte erlaubt, he hypothttifch vorzutragen, hen, da Vieles davon bereits in den Anzeigen des 



dicht aber pojitiv; darnach enttchied die Cenfur und 
verweigerte den Druck des Lehrbuchs. Eben fo 
wird noch immer darauf befanden , dafs die Bibel 
nur nach der Utbtrtieferung der Kirchenväter ausge- 
legt werden dürfe. Ueberhaupt dringt der heutige 
Papismus eben fo wie in dem Mittelalter darauf, dafs 
der Papft Monarch über die ganze Kirche fey, und 
zwar tenumfehr'dnkttr ; ' nicht einmal der Grundfalz, 
dafs das Kirchenregiment eine durch blfchOflicbe 
Ariftokratie gemäfsigte Monarchie fey, foll ausge- 
fprochen werden dürfen. Die dem franzöiifchen 
Concordat von 1P01 Von der Staatsgefetzgebung bey- 
gefitgten organifchtn Artikel erkennt der Papismus 
nicht an ; das PlacetHm regiitm wird den Furften als 



Recht 



nicht 



ifst fich diefsfalls nur 



Sophroniion und der dadurch veianlafstcn'Schxif- 
ten vorkam. V. wird gründlich verthcidj&l; St, je- 
doch in einzelnen Punkten zu ftreng beurtheilt. 
Daffelbe gilt beftimmt von Lavater, in Anfehung 
deffen der Vf. fich zum Tlieil auf Andere verliefs, 
gegen deren Leidcnfchnftlichkeit (S. i<a — 156) er 
billig hätto Mißtrauen taffen füllen. icin mi fsver« 
ftandenes Gedicht z. B. auf den katholifchen Cultus 
kann gerechter Weife nicht eine Frucht, $trB»mftlcftr 
SchwSrmereif genannt werden ; L. mag in anderer 
H 

die harten Uix 
End- jX«. war\ 
Protestant, und 



nlictit wollt ott gulcnwärrnf haben; aber diefs.G 
dicht verdiente ganz und gar nicht 
theile, die darüber gefällt worden 
überhaupt ein ganz cntfchiedener 
konnte, auch als ein Solcher , fehr wollt 
fchen Empfindungen eines Chrpen in einer kathoff- 



Site, 



gefallen, was er nun einmal nicht hindern kann ; die 

vier Artikel der Gallikanifchen Kirche will er beftän- fchen Kirch" e in Verfe faden. Man. hat. im Eifer ge- 
dig widerrufen wiffen. Unter der jetzigen päpftl. gen ihn häufig überfeheu , dafs er ausd'rfU klich von 
Regierung fchwankte der Papismus, nach jedesmali- dem, was ihm an dem k^tljol. C.ilius m;fsfiel, gefeat 
gen politifchen Conjuncturen , zwifchen ftaatswidri- 
ptn Slaximen, bald für, bald gegen Regenten. Ein 
KnrfiUaner, an den doch dia Bourbone das Reich 
nicht abgetreten hatten, ward von dem Papfte zum 



hat: >\Mag es mich drücken und 
willen will ichs Jieb'n " (in w: 



Kan*er gefalbt ; einen von deffen Brüdern hingegen 
zum Könige zu falben , das wollte ihm fein Gewinen 
nicht erlauben, weil der recht mäßige Regent noch 
lebte. Die Familie von jenem ward f<ir "die regie- 
rende Pana/lie erklärt, und b'y Strafe ewiger Per- 
dammniß ded Unterthancd geboten, fic ah folche an- 
zuerkennen. Diefer Gefalbte des Herrn ward in def- 
fen in der Folge wegen weltlicher U^herfohreilungen 
mit der geifllichen Strafe des itcwns halegt , ohne 
dafs doch <ler im Hann befindliche kirchlich ennitdm 



Lille 



betrüben , um Chriß> 
(in wiefir^ eSj n.tmljch.aJs 
Avenigftens ihn meynend, ihn' verherrlichen foiiend, 
angenommen wird, fo wie Paulus von den Juden 
fagte : tfjio» 0fou txwoi» , */■>• eu x»i' 1 Tiiyvmsn'). 
ziehend ift der Ab^iß von /'offene fahr», von \ Im», 
felbft entworfen, der zwar einzeln fchon gedruckt^f 
aber als Mfcpt. für Freunde nur in einem 
Kreife verbreitet wollen ift. Mit Verpnux 
auch Mancher lefen, v.-.-v Lwater in feiner deu 
Phyfognomik von den huiden Brüdern St. als damals' 
noch jungen Männern, getagt Irjt. Untern las hin- 
grpen Ree , was der Vf. S. 31$ ( ;hepj Ober 



cn3«n . 
1 gen wird 
deutfehen. 



werden füllte, weil fein Name in der Ba 
ausdrücklich angeführt wurdet Wie 
derfolbe ohne Aufhebung des Banns, und ohne dafs mufs 



Stelle in Chrißia* St's weißer r > ji-'g! fapt hat* 
denn es lieft fich nicht wie ejne Ulu-ia Kritik der 
Poeße, die ein Dichter figh .freylich gvWJen JafTen 
Auf die Stolbergkhua fogenannten Akferti- 

gute - 
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gungni, auf die Bogen von Krummacker , 'auf das, 
•was Hr. Ptrthis gegen V. in verfchiedenen Zeitungen 
fetzen liefs, wird von dem Vf. fchon geantwortet; 
die Beurthedung de« fVfffchen Auffalle« im Hermes 
wird aber beym Schlufle diefer febr reichhaltigen 
Schrift dem Vf. noch nicht bekannt gewefen feyn. 



Wir verbinden mit diefen noch folgende An« 

t ,■• «i ,t\ •• ■ ■>:• k 



■ 



1 • : 



Köln, b. Dwnont- Schaiiberg : Trauernde zum 
Andenken des ... Gräfin Fr. L. zu St ol birg, 
gefprochen bey der von Freuaden und Veren- 
rern des Verewigten veranftalteten Todtenfeycr 
in der St. Columba - Kirche in Köln am loten 

• • Febr. t8ao von JW. W. Kerp, Pfarrcaplan. i8ao. 

- 16 S. gr. 8- geheftet mit Umfchlag. 

Bey der grofsen Anzahl von Freunden und Vereh- 
rern des genannten Todten werden ohne Zweifel in 
der Kirche, in welche er fich vor zwanzig Jahren 
aufnehmen liefs, nicht blofs zu baldiger Krlöfung 
feiner Seele aus dem von ihr angenommenen Läute- 
rungsfeuer, fondern auch zu f eines Namens Gedächt- 



■ r. ■: ■•' 

gegangen fey, wird nicht bezweifelt ; die Befonnen- 
keit diefei Schrittes hingegen unterliegt wichtigen 
Zweifeln. Allzu freygebig ift Hr. K. mit dorn Lub- 
fpruche , dafs eine Schrift ein klafßfches Werk fey. 
Die fünfzehn Bände von StolVergs Gefchichte der 
Religion ^efn Chrifli find z. B. äufserft ermüdend zu 
lefen; von klaffifchen Werken aber fagt man diefs 
nicht , fondern von ihnen gilt das Wort : dteits rtpe- 
tita plaeebunt. 

- 

ERBAUUNG S SCHRIFT E N. 

Neustadt a. d. O. , b. Wagner : ChrißTuke Amts* 
rede bey Eröffnung der Synode der Epliorie ZiÜ 
am soften Sept. ifiao zu Zeiz gehalten von Dr. 
$bltß*n Friedr. Röhr, 'ernanntem Grofsh. Sachfv 
Weira. Überhofprcdiger, OberconCft. und Kir» 
chenr. und Gen. Sup. igao. 16 S. 8- 

Der Vf. fagt in diefer „Seinen, bisherigen AraU- 
brfidern in der Ephorie Zeiz zum herzÜchen Ab- 
fchiede und der fämmtlichen Grofsh- W. GeifiKcfi« 
zur freundlichen liowillkommnung" pewidme- 



nirs an mehreren Orten rchgiüle Feyerlichkeiten ten Hede fo manches frediegene Wort zü feiner Zeit, 
verariftallct worden feyn. De. Verewigte fclbft, der dafs derfelben eine weit gröfsere ^Verbreitung, als 



mit Furcht und Zittern, doch nicht ohne demütiilges 
Hoffen, fein Heil wirkte, empfahl floh zwar. nur 
der Fürbitte der Gläubigen für die Ruht feiner Seele* 
und bey fe.iqc.in tiefen Gefühle der .Nichtigkeit. alles 
Irclifchen wj»r er, allem Wohlgefallen an irgend einer 
yeranftaltung^, . die nur die Ehre feiner rerfon Iw- 
z weckte, gänzlich abgeftorben. Ua indeffen die 
Gläubigen auck.aus, der jlefchauung des Glaubens und 
gottfeligen Wandels der Frommen Erbaunng fchö- 
pfen kennen, ^uod es auch eine Pflicht der Zurück- 
bleibenden |i£t, einander I Iure 1 ! : Erinnerung an dio 
Tugenden, qnlfchlafencr jSütch.-iften zu ermuntern, 
T/i iTt die dem Andenken des Grafen Fr. L. zu St. 
'.npte Tadteafexjer feiner Kuiuiichen Freunde 
Die Trauerrede des Hn. AT. 
fterftilck der Beredtfamkeit ; 



die ihr zunächft beftimmte, recht fehr zu 
ift. Nach Anleitung der Worte Rom. 8 > 



und Ve 



'erclirer zu loüen. 
itt zwar eben kein Mei 



doch hat Ree. gern folgende Aeufserung eines katho- 
litchen Gciftlichen in derfelben gelefen : „In Glittinf 
gen "zierte der Verewigte jenen fchönon Freundes- 
und Dichtcrbnnd, dem Deutschlands Literatur fo 
Vieles verdankt; dort war er der Lf&Snrig^rfer aus- 
gezeichneten Mufenföhne, die durch ilire feltenen 
Kenntnilfe und die vielen klaffifchen Werke, womit 
fie DVutfchland in den nämlichen Jahren befchenk- 
terv» ; G.Qh ihre ganze Nation verpflichtet haben." Da- 
gegen fot^erte die Idee einer Trauerrede einen edlern 
und *n«»hcrn Stil, als man in folgender Stelle ver- 
nimm}: v F.r erhielt von dem Könige von Dänemark 
den Pofltn alsGefandter am preufsifchenHofe zu Uer- 
Jih , und von deid rüfCfclien Kaifer ward er mit 
2wey der aüsgezeiehnefften Orden gefchmückt. 
Nun ßand er auch nicht länger an, feinen unmündi- 
gen Kindern eine zweyte Mutter zageben." Dafs 
St. bey dem Uebergange zu der römifch - katholi- 
fchea Kirche aufrichtig und uneigennützig zu Werke 



hen 
o fucht er 

mit Kraft und Klarheit auf dasjenige hJnzuweifen, 
was gerade in der gegenwärtigen Zeit den Dienern 
der evangelifchen Kirche vorzüglich zu beherzigen 
feyn durfte, un«J insbefonderc zu zeigen, welch' sin 
Geift fie alle beleben und durchdringen midie. Die- 
fen' Geift fchildert der Vf. nun zuerft mit Rücklicht 
auf Verirruneen unfercr Zeit zu Unglauben, Aber- 
itnd Uebergfäuben , als den Geift eines kindlich' 
frommen und klaren Glaubens; zweytens als einen 
Geift eines rfgea und gründlichen Forfehens, — um 
die Gefahr ftumpflinui^cr Verfinfternng von der Kir- 
rlio abzuwehren, „dafs namentlich der jtlngere 
Kreis, ans weichem diefe Kirche einft ihre Diener 
wählen foü, nicht in mifsverftandenem Eifer für 
eine gläubige Frömmigkeit oder aus fchlaffer Unter- 
fnehungsfenen es für gerathener halte, fich einem 
blinden Schwören auf erlernte Formeln, einem trä- 
nen F.rgreifen unc*prüfter Sätze und einem in jeder 
TffnficITOcIifch mul cbjrßaehlicben Witten hinzu- 
geben, welches für das geil'ti^; Leben in der Kirche 
entfehieden t öd t lieh werden mnfs — ;*' drittens als 
einen Geift kraft- und Salbungsvoller Rede — „wann 
(fagt hier der Vf. S. ia) war er dringenderes Be. 
dOrfnifs als eben jetzt, — als letz!, WO die Gemein- 
de, Ober welche wir ffetzt find , fich in fo ßrofsflt 
Zahl von unfern chriftlichen Verfammlungen Ax^ 
nvekzicht und nur •.•.unickr.etVdirt , gefammelt und 
gefeffelt werden kann durch die Gewalt des Worts, 
das heiliger Würde voll an ihre Herzen fchlügt; als 
jetzt, wo Taufende von Hörern von unfemr Rede 
an heiliger Stätte um fo inniger ergriffen zu werden 
verlangen, je leichter fie den Hunger ihrer Seele 
nach labender Himmelsfpeife auch aufser unfern 

chrift- 
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chriftlichen Tempelo befriedigen können ; als jetzt, 
wo gleich ivohl unfor heiliger Lehrftubl nur allzuoft 
von einem frommen Gevväfch und einem füfslich- 
faden Gefchwätz ertönt,! an welchem Geh kein 
edleres Gemüth erbauen kann; als jetzt, wo ein« 
ekle nnd empfindelrfde Gemüthlichkeit da , wo es 
der Pflege and der Kräftigung des religiöfen Lebens 
gilt, nur darauf auszugehen icheint, verzärtelte Oh- 
ren zu kitzeln, die „Weiblein gefangen zu neh- 
men," wie der Apoftel fpriebt, aus eitler Menfchen- 
und Selbftgefälligkeit zum „tönenden Erze, zur 
klingelnden Schelle zu werden" und lofen Tand in 
lofen Worten zur Schau zu Hellen? Hier kann al- 
lein dit Rede Heil gewähren, die kraft- und Cal- 
bungsvoll auf die Gemeinde wirkt ; dit Rede , wel- 
che von des Meifters Lippen flofs, wenn er gewalti- 

Ser predigte, als Schriftgelehrten und i'harifäer; dit 
tede, in deren Strom lieh Gottes Geift auf alle die 
Taufende ergofs, welche die Apoftel für fein Evan- 
gelium gewannen; dit Rede, deren Macht und Don- 
ner unfern Luther zu Gebote ftand und welche alle 
die Herrlichen handhabten , denen es gegeben war, 
Gottes Wort und grofse Thaten im Schoofse feiner 
Kirche alfo auszubrechen, dafs, was von Herzen 
kam , auch feinen Weg zum Herzen fand." — Wie 
fehr dem würdigen Vf. felhft folebe Rede zu Gebote 
flehe, hat derfelbe nicht nur hier, (ondern auch 
frOherhin bereits genugfam beurkundet. — Zuletzt 
ehjrakterifirt der Vf. jenen Geift, als den Geift ei- 
nes reinen, uneigennützigen Wirkens ftlr Go\t und 
Tugend , der die chriftlichen Lehrer der Gemeinde 
als Mi: Tier und Vorbild darftcllt. Das Beygebrachte 
wird hinreichend feyn , den Wunfch zu rechtferti- 
gen, dafs diefe gehaltvolle Rede auch durch den Ab- 
druck in einer vielgelefenen theologifchen Zeit- 
fchrift, etwa in des Vfs „Krit. Prediger. Bibliothek" 
felbft, recht Vielen nahe gebracht werden und aber, 
all verdiente Beherzigung finden möge. 



RECHTSGEL AH RTH.E1T. 

Münch en , gedr. b. Leutner: Pratttpt* juris Ro- 
mani dt ttflamtnto tt dhiftomt partntum inttr Hbf 
ros. Dilfert. ab ordine Jurecoofuitorum Hei- 



■ 

delhergenfi fecondi praemii laude ornatam feri- 
pfit Adolpkus gfuliusNuUmmmtr, juris utri 
Doctor. ijjao. 56 S. gr. 8. 



Möge mau fich nicht daran ftofsen, dafs diefe 
Schritt in Heidelberg nicht den erften, foudern 
den zweyten Preis erhalten hat; durch fortgefetz- 
tes Stadium und dnrcli Benutzung der Schätze der 
Münchner Bibliothek ift der erfte Verfuch des Vfs. 
ergänzt, verheffert, und auf eine Art vervollkomm- 
net, dafs das Werkchen gegenwärtig mit vollem 
Hechte zu den erfreulichen Erfclieinungen ia un- 
terer Literatur zu zählen, und einen nicht unwich- 
tigen jBeytrag zu der abgehandelten Lehre abzuge- 
ben im Stande ift. Durch dio forgfältige Benutzung 
der Quellen des Vorjuflinianifchen und Juftiniani- 
fcheo Rechts, fo wieder Bafiliken und deren Scho- 
lien ift es dem Vf. gelungen, die reine römifche 
Iheorie über das privilegiirte Teftament der Ael- 
tern, und Aber die blofse Theilung derfelben, wie- 
der berzuftellen , das Wefen eines jeden diefer bei- 
den Rechtsverhaltniffe genau anzugeben, und Ober 
diefeiben neue, höchft beachtenswerthe AnGchten 
darzubieten Hiehergehört z. B. der Beweis, dafs 
jenes privilegirte Teftament als ein wahres und 
förmliches '1 ei Urnen t zu betrachten fey , dar* mit- 
hin in demleJben auch Kinder enterbt werden Kön- 
nen , dafs zu deffen Gültigkeit die eigenhändige 
Schrift — aber auch diefe wefentlich iioth wendig 
— und die Unterfchrift der Aeltern hinreiche; dal« 
dagegen, wenn auch Fremden fn demleJben gültig. 
etwas hinterJaflen werden folU filnf Zeugen hinzu 

EL- tt JP^L?,' Sor g ß, «F find «berdiefs 

beide Rechtsverhaltniffe, nach der Berechtigung fie 
einzugchen, nach ihrem weltlichen Inhalte, nach 
ihrer *orm, nach ihren Wirkungen und derglei- 
chen unterfchieden, die MifsgrifTe der früheren 
ttecliulehrer bemerklich gemacht, und f Oberhaupt 
Erlauterungen beygebracht, die in jeder Hinliclit 
vollkommen befriedigend find. Es ift fehr zu wflu- 
Ichen, dafs der Vf. auf den fo ruhmlich betretenen 
Wege 10 ahnlichen Unterfuchnngen fortfahren, und 
die Erwartung, zu weicher feine wohlgeartete Ar- 
beit berechtigt , nicht täufchen möge. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

-Der Königlich Preufctfche ConfiftorialprlGdent und 
evangelifche Prediger, Hr. Reifig 7 .u Stulberg bev Aa- 
ift vermöge einer allergnadigftenKabmetsordre 
r Staattpenuon voo taufend Franken in dem 



r ift feit 1770 Doctor der FW. 
hat der Kircbe in Alle» 46 



Ruhertand verfetzt. Er 
lofophie, Jubilar, und 
Jahre gedient. 

■ Hr. J.ßof.ntr, bisher Pfarrkaplan und Lehrer am 

Gymnaßunr, «u DarWdorf, Vf. einer Ueb.rr. des neue* 
TV.., ift alt kathol. Pfarrer nach St. Petersburg abge- 
gangen. 0 
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LITERARISCHE 

Univeriitäten. 

Frtyburg im Brtisgmm* 

Verzeichnis 
der Vorlefangen auf danger Grofsherzogl. Badenfchen 
Albert- Ludwigs- Univenttät für das mit dem 3ten Nö- 
da Winterhalbjahr 1 820 -1821. 
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I. /• dtr tktologifcktn FacnttHt. 

Einleitung nnm Studium der Tktologie, 

GeiCt). Rad» und Prof. ord. Wtrk. 
Kritik mwd ander* hiftorifcht Hülftwifftufchaften , imil 

wöchentlich, Geiftl. Rath o, Prof. ord. Sthiutimger. 
Chriftl. RtUgiontgtfcluchtt nach Danneomayer, 7 mal, 

Derfelbe. 

HtbrSifcher Snroxkttnttrrickt , 3 mal , Geifcl. Rath und 

Prof. ord. Hmg. 
Einltitumg im das Alte Ttftament, 3 mal, Derftlbt. 
Erklärung dtt Profktttn Joel und der st Britft Pari, 
3 mal , Dtrfeint.. 

ab. Schrifitrklär nng nach derju» Eßfchen Veberfeitung 
dtt N. f., Oeiftl. Rath u. Prof. ord. fVerk. 

nd Zeisgeift in rtligioftr Hinfieht , nach 



Geilt! . Rath und Prof. ord. 




Lehr- 



Dogmtogtfchtchtt, nae 

ftlbt. 

Katholijik-ckriftHcki GlanbtntUkrt , nach 

buche, >n..il , Der feine. 
Allgtui. chriftl. Sittenlehre, nach eigenem Lehrbuch, tag- 
lich , Geiftl. Rath u. Prof. ord. Wanktr. 
Dir Ehe an. dem Gcfitktrpnnkt der Moral, des 



der Kirche, Fori fetzung, Derftlbt. 

ng dtt vraktifchen Colltginm, , 
die wichtigem mora lifcken GtgtnftSnde, Derftlbt 



Atlgtmtiut Paftoraldidaktik und Homiletik , nach Rei 

bergnr, täglich, Geiftl. Rath u. Prof. ord. Werk. 
Homüttifck-frakiijcbe Stunden, »mal, Derftlbt. 

II. /» dir juriftifcktn FacultHt. 

Encntlonädit aud Mahodologie dir Rtchtiwtfftufchafi, nach 
feifeubart, »mal wöchentlich, Hg. Adr. Dr.». fVtif. 
ftutck. 

AUgtmeine vergleichende Recht, gtjchitktt nach eigenem 

Plane, jmal , Prof. ord. von Hornthal. 
"Nxturlichet Privatrtcht, nach eigenen Heften , 3 mal, 

Hofr. u. Prof. ord. von Rottick. 

A. i. Z. mo. DriUtr Band. 



NACHRICHTEN. 

Gtßktckte und Imftientionen de, rSunJchen Reckt,, 
jenem Plane und mit Hinweifung auf ( 
i| joj, gmal, Prof. ord. von Hotmthal. 

Ltftirutioneu de, römifchen Reckt, 
Hg. Adr. Dr. von Weiffeneck. 

Pandekten, nach Heife, erfto Abtheilong, taglich ein- 
mal , Prof. ord. von Horn tun l. 

Gtfammte, Erbreckt, nach eigenen Heften, taglich eis. 

mal , Geb. Hofr. u. Prof. ord. Ruef. 
Obligatientttreckt, nachThibaat, 6mal öiremUeh, Prof. 

Katkolifche, und fro 
taglich, Derftlbe. 

Strafrecht, nach Feuerbach , Seael, Prof. ord. 
lingtr. 

Gtfckichte der Deutfckeu, nach eigenem Lehrbuch«» 
3mal öffentlich, Hofr. u. Prof. ord. Merten,. 

Das gemeint Lehenrttkt nebft dem Großkerxoglick Badt- 
fchtu, erftere« neob eigenem Lehrbuch, letztere« 
nach dem V. Conftitutionr-Edict , 3m«r, Derftlie. 

Das Großkerxogl. Badifihe Lande echt and die Handelt, 
offene nach dem Originaltext« u. f. 1 
ftlbt. 

Wtthftlrtcht und rVeehfelvroeeß, \ 

Hg. Ad». Dr. von Wtiffentek. 
Citrihfroußtkeorit , nach Marti: 

Prof. ord. Dtatlinger. 
Strafproctß, nach Martin, 6mal, Derftlbt. 
Proceßpranit , nach eigenem Plan, mit Bemi 

Gensler'i Rechtiftllao und feiner eigen 

femmlung, wöchentlich «mal , Dtrftlb*. 
Rtftrirkunft, nach Martin, »mal, Derftlbe. 
Atigtm. Staat, lehre, trfttr Cur», nach Behr und eigenen 

Heften. 3mel, Hofr. u. Prof. oH. von Rotteck. 
Staattwirihfckaft, nach eigenen Heften, 3 mal, Der. 

Gtfchickt* der tnronäifektn Couftitutiontu : I, England, 
mit vorzüglicher Rücklicht auf Meyer, Miliar, und 
auf feine Bearbeitung von Cottu (die peinlieb«' 
Rechtipflege und der Geift der Regierung in Eng- 
land, Weimar ijio), «initial die Woche, öffent« 
lieh, Prof. ord. von Homtkai. 

HJ. In der mtdleinlfchtn FacuttSt. 

Euq/clofAdit und Mttkoiologit , nach Conrad! und ei. 
genen Heften, 3 mal wöchentlich , Med. Rath und 
Pr " 



Prof, ord. 
Cce 



Che- 
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Chemie der erganifchtn Khptr, tbeoretifch und prak- 

tifch , amal , Prof. ord. vom htmtr. 
tkarwutcmrifckä Chtmie % nach .Döhf reiner i }m*l , f$er- 

felbt. * 

Allgemein» Anatomie und fytcullt dtr Aiusktln, Nerve* 

tnä Eingeweide, täglich, Prof.extraord. tluffftr. . 

frakrifch* Anleitung s»m Zergliedern, unter Dtjßbtn Lei« 
tun«, der anatomifche Gebülf« Hr. Burhtgger. — 

Fkufiologit des Menfchen nach Wilbrand, jmal, Hofr. 
und Prof. ord. Schaffrath. 

Anatomie und Pkyfiologie des Auges , einmal, Prof.extra- 
ord. Buk. 

Fktßoltgie dtr Pßauten nach Schmitt), mit ROckGchtf- 
naiimo auf die PkyfiologU der Thiere, -mal, Dr. 
Broum. 

Qeßhuhtt der Botanik nach Sprengel, einmal, Der- 
ßbe. 

AU p meine Pathologie nach F. G. Qmefin und allgemeine 
Therapie nach Horfob, Uglich, Med. Rath. u. Prof. 
ord. ScAJeidmr. 
Arzniumittttithre naoh Arnemann, verbunden mitWao- 
renkunde und Rtceptirbbuugtn , 4mal , Med. Rath 
f. ord. Sckmn. 



Prof. 

SftuelU Krankheit/, und Htiluttgs . Lehrt , taglich, und 
Sufltmatik dir Nofologie , beide nach eigenem Laie 
faden (Aarau, ijic), Hofr. u. Prof. ord. Sckaffrotk. 

Ueber fyphiUtifcke Krankheiten, Geb. Hofr. u. Prof. ord. 
Ritter fcfcrr. 

Angenhtilkunie und die fich dabin beziehenden Opera- 
n«*«, 5mal, der Affiftent des ebirurgifeben Lehr- 
- fachet, Prof. extraord. Brrk. 
Ueber die Krankheiten deri 
Kinder, }mal, Derfelbe. 
Die Lehr* vom dem thimrgifchen Operationen, mit Vebun- 
er« «« Leithen , nach Schräger u. Hunczovtky , jaul) 
Geb. Hofr. o. Prof. ord. Ritter fcftrr. 
Entbhtiungtkunß naoh Froriep, mit Uebungen am Phan- 
tom, tni), Derftlb*. 
Ckirnrgifche Verband., Majckintm- und Irrßrumeiutnlthrt, 

«mal , Prof. extraord. B«f». 
ij nterrtenr jttr tue nenanrmtn , utrjeiee. 

Utbnngtn in der fBr 26 Kraetkt gt- 
ßifteitn klinifihen Anßalt, liglich, Hofr. o. Prof. ord. 
Sckaffrath. 

Sie chirurgtfcke Klinik und prxktiftke Geburtshülfe in der- 
, falben, for mehrere Kindbetterinnen erweiterten, 
AnftaJt, täglich, Gab. Hofr. und Prof. ord. Ritter 
£.Arr. 

Gerichtliche Annctfknnß nach Roofe, mit (/«»arg 1» we//- 

ortueulithtn Mffteutu, imel , Dtrfebbe. 
Gefchichte der Vichfeuchen and rairraranfAe Lanebcirth. 

ßhmfi, nach «»(jenen Heften, imal, Med. Rath und 

Prof. ord. Sckmidtrtr. 
Thitrarintukunit nach Wolftein 

jmal , Derfelbe. 

IV. /« drr fhilofophifchtn Facuttät. 
Philofophie. 
Lovrk, mit fraktifchtn Uebungen , nach Klein, jmal w5» 
cbeailicb, Piöf. ord. Erhard, 



Alctapkyfik, 5 mal , Prof. ord. Erhard. 
Religtonilehre , jter Theil, Siuenlehr» für Akoimiktr, 
G-aitl, Rath u. Prof. ord. franker. . . i \ 

— Mathimaiik. 
Arithmetik und Algebra , amal, Prof. ord. 
AngtUsindtt Mathematik , {mal, Dtrfelbe. 
Anfangsgründe der Aßronomie , öffentlich, smal, Drr- 
/Wur. 

Auf Jcrdesn erbietet ßch Derfelbe denjenigen, welche 
tiefere Renntniffe in der Mathematik zu erlangen 
wunfehen, zu befondern Vor Jesingen. 

Nafrwifftnfchafttn. 

Theoretlfihe Hatur lehrt, nach Kriei, Prof. ord. JTat- 
«ftrrrr. 

Tfcaaoiagi», nach Poppe, jmel, Derfelbe, 
Stöehitmttrie der ttuorgamfelun Körper, nach 

genen Leitfaden, öfFentlich, Derfelbe. 
AU^emtin* und fpecitllt Natmrgefchichtt , 

bacb, 3 mal, Prof. ord. wea Ittner. 

Gefehiehtt. ' s 

Hißt^fihe Hnlfittjifftnfthafitn, nach Fabri, jmal, Prof. 
ord. Deuter. 

Atltert Gefehiehtt, nach feinem Grundrift: „PhHoto- 
phifefao Anüchten der Waltgerchiahte," jmal , Dir« 
/Wae. 

Pkilologit. 

Vergleichende Etijmologie der gruchfeken, leueinifchtn und 

dtntfehen Spracht, imel, Prof. ord. Dtnber. 
Uelter Pindar und Horat, »mal, Derfelbe, 
Uauer den Panegurtkut des Ifokratts % in»), Geiftl.Rattt 

u. Prof. ord. Wng. 
Ueber Btileaus Satiren, jmal, Prof. extraord. Sonntag. 

V. Ntntrt Sprachen, fchSnt Küuflt und . 

ItaUenifehe Sprache, nach Filippi, 
Spanifihe Spracht, nach Vageuer, Barea 
Afr/d^^. 

ErWaVaag drr *;/«rrJ dr/ principe Den Carl»/, hijt fri- 
mngtntto dtl rey de Efpanna Don Ftlivpc II*», Der- 
ftlbe. 

Im Manualztickntn unterrichtet täglich Prof. extraord. 

Jfr/ß/rr. 

Anhitnng sein Zeichnen, nach dam 
der Antike, ?mal, Derfelbe. 
elrt im Zeichnen und 



Ferner giebt im Zeichnen and 3fa/<« Unterricht der 

UniTfrGiatt realer Siarr. 
Im Tnasm und Fechten uaterriebtet der Exercitiea* 

meifier S'caifaivii^i. 
Für Afxjl* findet man hier mehrere treJFlicbe Meifter. 
Auch können diejenigen, welche fich «in« naher« 
Kenmnifs mathemaiifcher und phyhkalifcber In« 
ftrumente rück licht lieh ihrer meebanifchen Con* 
ftruciion und gefchickten Behend lun giert «rwerbea 
wollen, bey dem zum Behufe der augewandtea 
Mathematik und Fxperiinenialpbyßk angefielhent 
Uai»erütätjmcchanicu* Link UtUarricbt ejrhalten. 

*> Die 
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Di»; UmvrfitStj - Bibliotktk wird täglich von lO — II, 
und am Montag, Mittwochs und Freytag ron » — 
\ Uhr; für die Studierenden aber das an die Biblio- 
thek anftofseude Lefeaijnmer Dienstags und Don- 
nerstags, jedesmal von 10 — 11, und von a — 4 Uhr 
geöffnet. • 
Auf gleiche Weife werden die Sammlungen von Natu- 
ralien und phyCUalifchcn und aftrononnfchen In- 
firumenten, das anatomifcbe Thealer, das anato- 
mifcli-pathologifcheMufeum, die chirurgifchcn und 
geburtahülflichen Inftrumente und Appa rate, das 
chemifche Laboratorium, der »nedicitüfuh • botani- 
Jche Garten, und des Herrn Profeffors Schmiitrtr 
" anfehnliche Colleclion tton thierifchen - pathologi- 
fchen Präparaten , Steinen und Eingeweidewürmern 
nicht nur l>ey Vorlegungen benutzt, fondern auch 
' n, die lieh deshalb melden, vorgezeigt. 



7. Hofg. Ar!», 



TP 



Verzeicbnifi 
der 

Profefforen und Privatlehrer mit. 
ihrer angekündigicn Vorlegungen. 

I. Tkeologifclu FocuttXt. 

t. GYiftl. Rath und Prof. ord in. Schintingtr: Kritik und 
biftorifebe Hülfswiffenfcbaften. Cbriftlicbe Reit- 
gionsgefchichte. 

» . Geiftl. Rath und Prof. ord. Wanker : ChrifrHche Mo- 
ral. Die Eh« au« dem Gefiohttpunkt der Moral, 
Fori Teilung. Prakt. Collegium Qber moralifche Ge- 
genftSnde. 

3. Geiftl.Rath und Prof. ord. fing: Hebraifcher Sprach- 
unterricht. Einleitung in's alte TeTtamem. Frklä- 
rung des Propheten Joel und der zway Briefe Petri. 

4. Geiftl.Rath und Prof. ord. Sckmappirngtr : Ueber Auf- 
. klarung und Zeitgeift in relig. Hinüoht. Dogmen- 

gefchiebt». Kaiholifehe Dngmatik. 

5. Geiftl.Rath und Prof. ord. Wtrk: Praktifehe Schrift- 
erklarung nach »an Ef* N.T. Paftoraldidaktik und 
Homiletik. Homilettfch. praktifehe Stunden. 

II. gmrifltn-FacuÜät. 

». Hofr. und Pref. ord. Mtrttnt: Gefchichte der Deut- 
schen. Gemeinei und Grofsherzogl. Bad. 
recht. Gr. Bad. Landrecht. 

». Geb. Hofr. und Prof. ord. Rutf 1 Romifch 

. recht 

3. Hofr. und Prof. ord. von Rotttth: Natürliche» Privat- 
recht. Allgemeine Staatslehre, 1 Tier Curs. Staats, 
wirtbfebaft. 

Prof. ord. Dmtlingtr: Civilprocefstbeorie. Straf- 
recht. Strafproceft. Procefspraxis. Referirkuaft. 
Prof; ord. von Hornthal: Allgemeine vergleichend« 
Kechtsgefchichte. Gefchichte und Inftitutionen des 
rom. Rechts. Pandekten, ifte Abtheilung. Geich, 
der Oertrp. Conftirutionen , und zwir 1. Eng'and. 
Prof. ord. Aman»: Ouligationenrecht, Kaibo). und 



4- 



Dr. vom Wtifftnttki EncycTopad'ie und 
IntitutiAnen des röm. Rechts. Weeb- 
felrecbt und Weddel procefs. 

III. Medicinifcht FaenftSK 
X. Hofr. und Prof. ord. Mtnvagtr. 

3. Med. Rath und Prof. ord. S:kmtitrir : Allgemein» Pa> 
tbologie. GeTch. der Viebfeuchen und tbicrarzt» 
liehe Landwirrhffchaft. Thierarr.neykunde. 

3. Geh. Hofr. und Prof. ord. Ritter Ee*«r ; Ueber Typhi- 
litifche Krankheiten. Lehre ron chirurgifeben Ope- 
rationen, Verb, mit Uebungen an Leichen. Ettt- 
bindungskunft. Chirurgifche Klinik nnd prakt. G«. 
burtshaifc. Gerichtliche Arzneykimft. 

4- Hofr. und Prof. ord. Stkafft otk: Pby&ulegie dos Men- 
fchen. Speciel'e Krankheits - und HeiluDgstebre. 
Medicinifch-klinifche Uehungen. 

$. Med. Rath und Prof. ord. Sc kürz ■ Medici 
padie und Methodologie. Arzneymitti 
mit Waarenkunde und Receptirübungen. 

6. Prof. ord. von Ittntr: Chemie der orgauifchen Kör» 

KPharmaceutifche Chemie, 
f. extraord. Nutfftr: Allgemeine Anatoi 
fpeciell« der menfchl. Muskeln , N< 
geweide. 
|. Prof. extraord. Mojtr. 

f. Der ehirurg. Aftiftent, Prof. extraord. Btck : Ana> 
tomie und Phyfiologie des Äuget. Augenheilkunde» 
Ueber die Krankheiten der Schwängern , Wöchne- 
rinnen und Kinder, 
fchinen - und 
Hebammen. 

IO. Der anatomifche Gehulfe Dr. 
Anleitung zum Zergliedern. 

zi. Privatdocent Dr. Braun: PhyüoJogie der 
Gefcbicbto der Botanik. 

IV. PMtofofkifcht FäeuMt. 

». Prof. ord. Wucktrtr: TheoretiTcbe Naturlehre. Teds» 
nologte. Stöchiometrie der unorganifchen Körper. 

a. Prof. ord. Erhards : Logik mit prakt». Uebuugenv 
MetaphyGk. 

3. Prof. ord. von Ittntr (m. f. Rubrik: Medicin. FacuJ- 
tlt): Allgemeine und fpecielle Naturgefchicbte. 

4. Prof. ord. Dtubtr: Hiftorifche Hrilfswiffenfchaftert, 
Aeltere Gefchichte. Vergleichende Etymologie der 

9 riech., latein. und deutschen Sprache. Ueber Pin- 
ar und Horaz. 
f. Prof. ord. Btutngtiger : Angewandte Mathematik. 
Anfangsgrunde der Aftronomie. Ein Prisati film tun 
über höhere Mathematik. 

6. Geiftl.Rath und Prof. ord. (der theo!. Facul tat) ff'an- 
ter: Religienslehre, ?ttr Tbeil- 

7. Geifü. Rath und Prof. ord. (d. tbeoL Faculttt) W»g - 
Ueber den Panegyricus des Ifokrates. 

f. Prof. extraord. Sonntag: Ueber Boileau's Satiren. 

9. Priratlehrer Roo/ : Iialienifche Spracher. 

10. Priradehrer Baron von RiieKlin ■ Mitdtgrr Spanw 
fche Sprach». Erklärung dar Hifioria dtl friseivn 
Dom Carlo* etc. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

dei In- um 

Tandt: 
Der O I f • p, 
oder 
Mythologie 
der Atg*f4tr, Grieehem mmd. Rimtr, 

Zum Selbftunter r ioht 
' für 
die erwachCen« Jugend und angehende Küoftler. 
Von 

A. H. Petimr, ProfelTor. ' 
t. »yt Seiten. Mit Jj Kupfern und einer Titelrignette 

ron Lad. Meyer. Sauber geheftet t Rthlr. 
Perlin ifii. Druck u. Verlag von C. F. A m e 1 a n g. 

Die pldigogifchen Erfahrungen , welche der durch 
mehrere mit Beyfe.ll aufgenommene Schriften fcbon 
langft bekennte Herr Verfaffer zu machen Gelegen- 
heit gehabt hat, lehrten ihn, dafi et bis jtttt noch an 
einem Buche über die Mutkoltgie der Alt em fehlte, wel- 
ebes man der berangewachfene* Jagend in die Hlnde 
■eben kenn, ohne beforgt fern zu müden, dabin der. 
falben Vorfiellungen geweckt werden, die man gern 
entfernt tu halten fucht. Er bat fich daher bemiifcr, 
Wer ein folches Buch zu liefern, welches ohne Gefahr 
jungen Leuten beiderley Gefchlecht« zur unterrichten- 
den Lectlre überlaffen werden kenn. 

Es liegt in der Natur der Sache, dafr der Hr. Verf., 
dem Stoffe nach, nichts Neue« liefern konnte, da der. 
felbe bereit I ron fo vielen andern zum Theil fehr be- 
rühmten Schrift fiel lern mit der groTsten Genauigkeit 
und mit Schtrffinn bearbeitet worden ift. Es kam de- 
bar hier nur auf die zweckmäßige Benutzung oder auf 
die Farn an. Ref. gefleht mit Vergnügen , dafs der 
VerfafTer feine Aufgabe ganz feinem Zwecke gemafs 
gelofet hat. In einer einfachen nnd reinen Sprache, 
ohne der PhantaGe zu viel einzuräumen, bet er in der 
bündigften Kurse eilet WiffenswOrdtge au* der Mytho- 
logie zufarnmengefafst und mit der größten Deutlich' 
keit dergeftellt, fo dafs man diefes Buch denjenigen, 
Air die at zunäobft beftlmmt ift, mir vollem* Rechte 
e-npfehlen kam. Vorzüglich werden angehenden 
Künftlern die fauber angefertigten Kopfer lehr will, 
kommen feyn, da fle die Abbildungen der vorn eh m- 
ften Gottheiten der drey auf dem Titel genannten 
Völker naeh den beftcn Originalen Hefern. Auch ift 
zur Belehrung derfelben befonders noch in einem An- 
bange eine «*re %ufiimmtn£tfißtt Angabt der finmbilili. 
ehe* DarfltlluBg vtrfckiidtner ferfimiffeirter Begriffe be- 
ftimmt; daher Cch auch diefes Buch zu einem grhmd- 



■ 



fehr gut eignet. Ref. kann tm Scblnfs noch verßohern, 
dafs diefe GStterUhre neben den berühmteften lltei-.i 
Werken über danfelben Gegenftand einen ehrenvollen 
Pietz einnimmt, und wegen des lufserft billigen P rei- 



fe« in den Stkulem Eingang zu finden verdient. 



Bey W. Starke In Chemnitz ift erfcbianen 
lind in allen Buchhandlungen zu beben: 

Paris, teil et war, oder GemAldt die/er Hanptßadf 
trai ihrer Umgebungen im dm Jahre* igoö und ?. 
latente wohlfeilere * 



I Rtblr. 4 gr. 

% Fl. 6 Kr. 

♦ 

Gemälde von Städten, wie Paris, können nie ver- 
alten, deshalb ift diefes Werk mit Fug und Reeht an 
empfehlen, nnd wird befonders allen denen willkom- 
men feyn, die von Hob lagen können: Auch ick teer 
» Arkmditmi — 



Rey Job. Fr. Barecke in Eifenacn ift er. 

fchienen : 

Bufch, G. C.B. t Handbuch der Erfindungen, ioten 
Tbeilt ate Abtheil. gr. f. s Rtblr. | gr. 

Htnßmger, C. F., Commentatio femiologioa de varii» 
fomni vigilierumque conditionibus tnorhofts, ea> 
ruroque in morborum et diagnofi et progneu digni. 
täte in certatnine liierario civium ecaderoicorum ab 
inelyto ordine medicorum Georgiae Auguftae prae* 
mio digna judicata. t« 14 gr. 

Htafinger, C. Fr., Betrachtungen ond Erfahrungen 
über die Entzündung und Vergrößerung der Milz, 

■* S. i Rthlr. 

Los, Z. H., Beleuchtung der Befchwerden derWei. 
mar'fchen Geiftlichkeit gegen dieLandtsgibefcblüffe. 
|. geh. 6 gr. 

MagenÜe, F., Grundriß der Phänologie, aus dem 
Franzöf. über f. von Dr. C. F. Htmfingtr. % Theile. 
gr. |. 3 Rthlr. 

. 

Nene Romant, 
welche in der Scbüppe Tieften Buchhandltmg hr 
Berlin fo eben er fchienen und in 
handlungen zu haben find: 

Horm, Dr. Fr mm», Rtmamiifcke Enaklumge*. 

Auch unter dem Titel: 
Ntvellem iter Bd. |. i Rthlr. to gr. 
Lamm, Fr., Die/eiigtm Herren mui die i 

Auch unter dem Titel: 
Gefrenßtrgefihichtem. Her Bd. t- I Rtblr. to gK 
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THEOLOGIE. 

r, im Bureau des Melange* ■ Mitangts de 
rtligim, dt mar alt et i* tritiqut facrit. gfanvUr 
: «fiao. 4t 9. g. Beygeheftet ift eine Gazette litte- 
rahre von la S. (Mit hlauem Umfchlage, Zwölf 
folche monatliche Hefte koften 12 franzöf. Fran- 
ken.) 

■ ... 1 . ■ 1 •• ! 

Hr. gjf. E- & Vincent, einer der Paftoren der re- 
fbrmtrten Gemeinrie zu Nismtt , ift der Re- 
dactenr diefer bemerkcnSwerthen Zeitschrift. Er 
erinnert in der Einleitung, die Rückkehr zu der 
Religiöfität habe Geh in den letzten Zeiten deutlich 
ausgefprochen , und diefc Rflckkehr fey in mehr als 
Einer Beziehung ein wichtiges Ereignifs; auch fey 
die Thätigkeit der Bibel - und Mirfionsgerellfchaften 
erfreulich. Es fey nur zu bedauern , dafs das proie- 
flaut: [che Frankreick in wiffenfehaftlicher Hinficht ie- 
gen andre Länder, in denen die evangelifche Kir- 
che blühe, befonders gegen Deutfettland , fo weit zu- 
rückftehe, was freyfich eine Folge der Zurück- 
nahme des Edicts von Nantes, und fpäter der Revo- 
lution fey. Da indeffen jetzt der Proteftantismus 
von einer billigen und gütigen Regierung gefchntzt 
Werde, fo dürfe die Benutzung der EinGchten der 
Ausländer nicht länger aufgefenohen werden ; denn 
es fey nicht genug, die Bibel und das Chriftenthum 
tu verbreiten; es mflfse auch ein richtigt* Vtrfldud- 
tiiß damit verbunden werden. Die älteren Werke, 
ans denen man bis dahin genöthigt gewefen fey, fei- 
nen Unterricht Über die Bibel, die Religion und die 
Theologie zu fchöpfen, hätten ihr Intereffe gröfs- 
ren theils verloren , wären für eine andre Zeit ge- 
fchrieben, entfprächen den gegenwärtigen geiftigea 
Bedürfniffen nicht mehr. Darum werde er Geh be- 
ftreben , feine Lcfer mit den vorzüglichem theologi- 
schen Schriften des jttzigtu Zeitalters bekannt zu 
machen, und den Ideen taufch zu befördern, der 1 
eine Quelle von Licht und ein Band der Liebe fey ; 
auch wer nicht Theologe von Berufe fey, werde 
in feinen Blättern manches finden, das ihn anzie- 
hen könne ; d«s jedem Hefte beygegebene befon* 
ders paginirre Blatt habe den Zweck, kurze Noti- 
2ep von neuen Schriften in dem Fache der biblf- 
fchen Literatur, Kirchengefchichte und Religions- 
philofophie zu geben: Myftik liebe er nicht, fon- 
dern ein einfaches und tiektt* Chriftenthum; Contro- 
verft-n liebe er eben fo wenig, doch fehe er ein, 
dafs Ge von Zeit zu Zeit nöthic und nutzlich feyen. 
Der VorGcht wegen fügt Hr. V noch hinzu, dafs, 
A. Im Z. igso. Dritt* Bant. 



wenn er von fremden Werken Bericht ahfutte , man 
nicht glauben folle, dafs er alles billige oder feine 
tlgnt Meinung jedesmal vortrage, darum weil er 
nit.hr alles widerlege, was etwa disputabel feyn könn- 
te; doch werde er Geh auf alle Fälle wohl in Acht neh- 
men, dafs er nicht durch feine Auszüge die Grund- 
lage des Chriftenthums erfchüttere. Eine Partey 
färbe folle diefc Zeitfchrift nicht haben. Endlich 
möge ihn niemand für einen Agenten oder Reprä- 
fentanten der rtformirttn Kirche halten, und nur er 
perfonlich, nie aber Ge , werde verantwortlich feya 
für das, was von ihm allenfalls behauptet werde. 
Auf diefe Einleitung folgt der Atifang einer rtuut 
generale dt* priueipaux tmvragt* ffui ont ttt publiit 
dm* Us diverfe* braucht* d* la Thiologie, dann le* 
pjjf* itrangers a Ja Franc*, depuis ie milteu dafittl* 
aaßi jnsqu tu zgio. (Zugcfchnitten freylich für eine 
Monatsfchrift , die jedesmal uur etwa 3 oder 4 Bo- 
gen giebt, und Mannichfaltiges enthalten mufs, 
wenn Ge^ gefallen füll , aber doch übrigens gut Und 
verftändig gefchrieben.) England, heifst es, flehe 
jetzt in der Wiffenfclwft gegen Deutfchland weit zu- 
rück. „Ctfl furtoul en Ällimagut que le* rechtr- 
che* theo'.ogiques ont prifentl un haut iutirtt. Ctfl la 
qu'elles, ont ttifuivit* avee «nt liberti tntiert tt qu'ttlts 
ont donnl le* plus immenfts ( d'i/umtufts) rtjultats, 
Toutts le* brauche* dt la thiologit out iU cullivles 
avec It mimt fo'm tt par le* komme s doui* des pja* va- 
flts connaijfanct* tt dt Vtfprit U plus folidt. " Frey- 
lich fey auch Lolch unter den Weizen. Doch herr- 
fchc das Streben zum Naturalismus nicht vor. Man* 
ner von Rsichard'* gemäßigter Denkart feyen nicht 
feiten ; auch werde der Theologie und felbft der Re-, 
ligion von den frtytru Denkern ein wichtiger DionCt 
;eleiftet; ihre Oppofition gebe der Wiflenfchaft mehr 
..eben und dem Geifte mehr Thätigkeit. in der. 
bibtifchen Literatur fey vorzüglich viel von Deutfcbe« 

feleiftet worden. Dagegen fey in den Verfuchen,. 
as Chriftenthum mit der jedesmal gangbaren Philo- 
sophie zu amalgamiren, Manche* doch lächerlich. 
„ Quaud ou wir Mus Ckrifl et Iis Apkres deveuir 
Jucctffwtmtmt fPolfituSt Crmfitns, Kautitns, 
Schslliugitut tt Fichtien* ou ue ptut ftmpicher 
dt fourirt." — Eine Anzeige von des Hn. Ctflf 
r itr bey Genf Sermons tt pritrts pour Us dimanckts 
et pour Iis JUts macht fehr viel Rühmens von diefer 
Schrift. Ro'enmüUer't altts und neues Morgt ß - 
laud findet Gen auch angezeigt. In der Gazette litlraire 
kommen Schriften von C F. Rgen, Ruperti, E. G. 
Winkler, Dräfecke, Thiele vou Tkielenfeld , Märteus, 
Xüfenmülltr, VaUr. Mkhatlis, (Engl. Ueberf. von 
Ddd def 
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dt Ken Nofai r ehen Recht f) , Eichhorn (die hehr. Pi ophJ), 
Gaob, Ge/tniur, Ancillon, Gtrlach, Gutsmutht 
{TuHoiictQ ,' Vor*. In Anfehung des grammatifch^lri- 
ttfcli'en Lehrgebäudes der hebrUifchen Spracht von Gl- 
Jenits, das Hr. ^. aus deutCcben Jouciuien zu ken- 
nen fclieint, die alfo doch bis nach Nismts kommen, 
wiid bedauert, dafs es nicht lateinifch gefchricben 
fey , um auch in Frankreich benutzt .werden zu. kön- 
nen. Gewifs wird es den Lefern der A. L. Z. Ver- 
gnügen machen, aus dieler Anzeige zu vernehmen, 
Jafs die dtulfcUe Literatur immer mehr in Frankreich 
gefchätzt wird, um! auch dem dtutfchtn Buchhandel 
öfftet fich. die Ansucht , allnühlig auch in Frank 
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«artikeln eine gröfser« 
zu 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

Helmstädt, b. Flockeifen: Utbtr den Zeitminkt 
* der rotljäkrigkeit der Prinzen aus dem Haufe 
Braunfcliweig. Vom Präfidenten HurUbufck zu 
Wolfenbfittei. 1820. 40 S. g. 

Es ift feltfam , dafs bev einem Fßrftengcfchlecht, 
wie das Brannfchweigifcfie, nach einem tausend- 
jährigen Gefchichtsalter noch gefragt werden kann, 
von welchem Lebensjahr feiner Söhne ihre Mündig- 
keit und die Ausübung ihres FUrft^nrechts anfangt? 
In der That ift unfer deutfehes Staatsrecht fo be- 
fchaffen, dafs die Anwaldskunft die Mündigkeit von 
rfem Alter vom t4tcn bis hinauf zum 2 5(1 en Jahr auf- 
ftellen und vertheidigen kann, je nachdem es beliebt 
wird, und dafs fie den Namen, deutfehes Staats- 
recht, felbft verwerfen kann, weil der deutfehe 
Bund ein völkerrechtlicher Verein fey, und als fol- 
cher des Staatsrechts ermangele. Wollte man vol- 
lends fo, verfahren, wie der Vf. im Eingang feiner 
Schrift, fo würde es ganz und gar kein Recht in 
Deutichland geben. „Hey den alten Deutfchen, 
tagt er, fo länge fie aufser Waffen und einem gerin- 
gen Hauseeräth' nichts, ihnen ausfchliefslich gehöri- 
ges hatten (iie hätten alfo nicht geßet, nicht geärn- 
*et, und der himmlifche Vater fie dennoch ernährt! 
Taritus will wiffen, dafs fie im Schweifs ihres An- 
gefahts ihr Brod erworben und an ein Stückchen 
artheren Landes ihr Leben gefetzt hätten"); bedurfte 
es einer Vormundfchaft nicht, weil nichts zu ver- 
walten vorhanden war (alfo machte fich alles von 
felbft, Waffen, Gerätbe, Häufer, und eine Obhut 
der Kinder oder Hülfe und Schutz , woraus Eichhorn 
fo viele germanifche Rechisfachen erklärt, war 
nicht nötbig)! es konnte alfo auch von dem Zeit- 

«nhkt-» einer zum Zweck der Verwaltung feines 
*rm j '>j;ens eintretenden VolJi'u'hrigkeit nicht die' 
Rcrje ieyn. " Tacitos will indefs doch wilTen, dafs 
iler Vater oder ein Verwandter auf verfammelter 



„Diefes Aller (der Volljährigkeit) wurde in den 
früheften Zeiten bey den Deutschen nicht nach den 
Jahrdji, foudern blofs nach körperlichen Kenn zis- 
chen abgenommen." ' Der Vf. beruft fich fein 
Seils auf diefe Stelle bey der Behauptung, dafs 
keiner Vormundfchaft bedurft habe, weil nichts zu 
verwalten vorhanden gewefen. „Alan fehe Uber 
diele Materie (über des Nichts)? Leyfer fpec. 327. 
Ruxde Gnindf. des deutfchen Privatrechts $. 394 
u. ff." Was fagen unlere Leier zu folchen Rcchts- 
unterfuchungen und Meinungsbelegen? Indefs wür- 
den fie doch unrecht haben, wenn fie den Vf. hier- 
nach für kenntuifslos und urtheiisfehwach hielten: 
denn feine Schrift beweift fo ziemlich bey ihrem ei- 
gentlichen Gcgenftand das Gcgentheil. • 

Die Volljährigkeit in dem Braunfchweigfchen 
Haufe hatte nach den beygebrachten Gcfchidilsbe- 
legen kein bestimmtes Anfangs jähr, > fondern enf- 
fenied fich nach der frühern oder fpätern Entwick- 
lung der jungen Fürften, unter dem Beyrath der 
Getreuen ; doch hielt man fich mehr und mehr, nach 
dem ErlaCs der goldenen Bulle (Cap. 7. $.4. — tur 
tor et admiiißraior exiflat, donec legitimam aetatem 
attigerit, quam in principe tlectort decem et neto an- 
ttos enmpletos cenferi volumus) an das i8te Jahr. -*? 
„In dem Vertrage vom »6. Nov. 1535 zwifchen den 
Herzogen Heinrich. und Wilhelm ift die Sache klar 
entschieden und dadurch das Recht der Erftgeburt 
eingeführt und die Mündigkeit der Herzoge auf das 
zurückgelegte I«te Jahr gefetzt" (Der Vertrag ver-p 
ordnet, dafs die Vormünder und Räthe fich für def- 
fen Hallung verbürgen und dafür feyn fallen, „k ■•■»» 
unfere unmündige Erben ihre volliommuen gfahrt und 
JUer, als ig gahr erlangen, dafs alsdann diefelbcn 
diefeu Pertrag vollziehen — beftätigen und halten 
folien und wollen.") Schon der Sohn ven Herzog 
Heinrich verordnete in feinem letzten Willen 158a 
die Vormundfchaft „fo lange unfer ältefter Sohn 
fein vollkommnes Alter und zum wenigften 2$ Jahr 
erlangt und feine Studia compleürt haben wird." 
Er fcheint die Beftimmung wegen der Studien aus 
der goldenen Bulle cap. 30 dt inftitutione electoralium 
heredum in Unguis und die Feftfetzung des Alters ans 
dem Römifcheu Recht entlehnt zu haben, feiner ei- 
genen Eingebung aber gefolgt zu feyn, als er frü- 
her diefes Alter von 25 Jahren auch zur Verheira- 
thung feiner Sohne beftimmte. Doch hatte fein 
Sohn diefes Alter noch nicht, als er feinem Vater 
mit Euiverftänduifs der Stände folgte, und fein En- 
kel eben fo wenig. Dagegen ward die Vormund- 
fchaft Über Herzog Otto, geb. 1530, bis in fein 
2sfte6 Jahr von den Ständen mit dem Erzbifchqf von 
Köln und dem Grafen von Schaumburg geführt, und 
die Vormünder ftber die Kinder von Ferdinand Al- 
brecht legten erft ihren Eid ab, 1696, als der älte- 
fte Sohn fchon das igte Jahr zurückgelegt hatte. 
Für den Urgrofsvater des jetzigen minderjährigen 



Gelmine Jen Jüngling wehrhaft machte, welcher 
dadurch Gcnieincgenoffc ward. Runde fagt in Be- 

zhtoung hierauf j. 294. U«s deutfchen .Privatrechts; Jtaifcr ausgewirkt, um die Anfprüche des 

i.,'. I. 1 .» . * .:i..t^. .v. jX 



Herzogs ward eine Volljährigkeits- Erklärung vom 
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auf die VorwundCchart fllwr den 23 jährigen Herzog 
211 hefeitigen. Diefer verwahr»« lieh aber nnierm 
!3ieaOct. 1765 gegen alle Folgerungen ans der ka&- 
ferl. Volljährlgkeits- Erklärung, welche ohne J'cin 
Vorwiffen , und bey fei 
jährigkeit gefacht fey. 

Der Vf. erklärt fielt für die Volljährigkeit mit 
eurückgeiegtem igten Jalir nach dem angefahrten 
Vertrage von 1535, worüber 1770 rerabfehiedet 
worden »der Landesherr wolle von den Ständen 
die Erbholdigung nicht eher verlangen > bis diefelbe 
über dos pactum Henrico Wilhtlmmum hinlänglich aP- 
fecurirt worden. 0 Eine- ähnliche Beftimmung hn« 
det lieh in der Landtags- Ordnung vom loten Jan« 
Iggo. Ks Coli hier nicht unterfuebt werden, ob 
der Vf. zu feiner jetzigen Frage mehr Urtacb habe, 
als zu feinem Aufruf Ober die Gefährde des wehren 
Glaubens von dem Abt Hatto; fondern es _ 
nur darauf an ; ob er die Frage fchuJgerecht ! 
fielt habe, und. darüber ift manches zu erinnern. 
Der Vertrag, worauf er fich beruft, ift allerdings 
ein anerkanntes Landesgrundgefetz, welches die 
Erbfolge in dem Fürf lenhaufe , den ftandesmäfsigen 
Unterhalt der nachgebornen Kinder, die Rechte der 
Lan'dft<aide ficher ftellt. In allen Verordnungen 
hierüber fpricht der Vertrag fach gebietend aus, und 
gleichmäfsig fchxeiht er vor, dafs er von den Erb- 
folgern betätigt werden Tolle, wenn fie ihr voll- 
kommnes Alter , als ig Jahr erlangt haben. Keifst 
das: „die Müudigkeit.der Herzoge auf das igte Jahr 
fetzen." Kennt der V'f. den Untcrfchied zwifchen 
entscheidenden und anerkennenden Worten des Ge- 
felzes nicht? Kennt er den Unterschied zwifchen 
Eidesmündigkrit und Verwaltungsmündigkeit nicht? 
Ift es daffeibe Alter, worin Jemand zu einem feyer- 
lichen Angelübnifs, und xur Verwaltung feines Ver- 
mögens zugelafTen wird? Mufsle der Vf. nicht diefe 
Fragen befeit igen, wenn er die Zeit der Volljährig- 
keit im Brauniohw. Fürftcnhaufe zu einer Schulfrage 
auf den Grund des Vertrags von 1535 machen wollte; 
und hätte er mehr als eine blofsc Sc lud trage daraus 
machen wollen, fo mufste er doch wohl nioht hlofa 
erzählen, was bis zum Jahr 1765 hin und wieder fach 
zugetragen hat, fondern berichten, ob und welche 
Meinungsverfchiedeaheit darüber in dem Haufe felbft 
bis jetzt ftat .gefunden hat. Davon fagt er aber kein 
Wort > und ift 1 
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LIT ER ARISCHE 

L Nekrolog. t 1 1 . . 1 

Dr. Georg Prochaska in Witt. 

ie Wiener ÜniverfTtat und' mit ihr die gelehrte 
Welt erlitt am 17. Julius igso einen grofsen Verluft 
durch den Tod des Doctors Giorg Prockatka l Ritter« 



Dr; 



Erlan<i*w , b. Palm und Enke : Domilii Ulpini, 
qvat in prmum Digeßorum tibrüm migrarnmt, 
Frogmenta. Textu ad Codd. MSS. recognito 
edidit Dr. Carotus Bücher, ouguft. Bavar. regi 
ab aulae conßiiis et Prof. P. O. in academ. Fri- 
derico- Alexandrina Erlangenfi. Accedunt ferip- 
turae quatuor Codd. fpeeimina. 1 s 1 9. "XXVlfl 
und ia*7 S. 8. Mit 1 Kpfrt. 

Je fekner Im den beiden letztem Jahrrehenden 
kritifche Bearbeitungen einzelner Partieen des Ju- 
ftinianifchen Rechtsbuchs geworden waren, um fo 
erfreulicher mufs die Thätiekeit fern , welche fich 
gegenwärtig auf die Verbefferung und Erläuterung 
deffelben richtete , und fo fchüne Hoffnungen er- 
regt. Dank fey es den Bemühungen eines Cramtr, 
Bitner und Schräder, der Zeitpunkt fcheiut "nahe 
«1 feyn," dafs wir, nach fo manchen verunglückten 
•der wenigftens unbefriedigenden Verhieben, end- 
lich die Erwartung hegen dürfen, eine vollendete 
Ausgabe des Corpus juris zu erhalten! Aach das 
vorliegende Werk, deffen Verfaffer fich an den 
Kreis jener hochverdienten Männer anfchliefst, ift 
ein erfreulicher Vorläufer einer folchen. Es ent- 
hält die in das erfte Buch der Pandekten aufgenom- 
menen Stellen ans TJlpians Schriften , mit kntifchen 
und erläuternden Anmerkungen verfehen. Der Text 
felbft ift der Gebaueriche, verglichen mit vier bis- 
her unbenutzten Handfchnften , einer Erlanger« 
und drey Bamberger, deren Varianten unter deck 
Text .gefetzt find, wonach alfo die Worte des Ti- 
telblatts „tetettt ad Codices MSS. recognito" zu 
erklären find ; die Anmerkungen enthalten nicht nur 
das vortrefflichfte , was die frtthern Commentaloren 
gefagt haben, fundern auch eigne Bemerkungen des 
Vfs , die fich durch richtigen Tact und Gclehrtatn- 
keit auszeichnen. Vorzüglich dankenswert« bleibt 
die Befchreibung der Handfchriften, welche in de* 
Vorrede eben fo genau als ausführlich mitgetheilt ift; 
namentlich der früher wenig bekannt geworde- 
nen drey Bambergifchen Handfcbriften , die für d;a 
Kritik der Pandekten fo unendlich viel verfprechen, 
und von denen diejenige, weiche die Inicriptionea 
voll händig mittheiit, eine der wichtigften au feyn 
fchekit, wenn fie gleich von der zweyten an Altev 



öbertroffen wird. Möge es dem vendienteu Vf. ge- 
fcUig feyn, uns bald ähnliche Frücht* feines FÜi- 
fses und feiner GelehrfamkeitmiUutheilenl :„ , 
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des Leopold.- Ordent, k- k. Nied. Oefterr. 
vatbs, eraeritirten Profeffers der höheren 
Pbjuologie und Augenheilkunde» und der Yyünter.aa** 

dicinifeben FacultSt und SocietSt, fr> wie vieler in* 
und amlanchfchcr gelehrter Gefelirchaften Mitglied. 
Er war gab, den 10. April 1749 au Lispiti in M&bren. 
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la feinem eilften Jahre kam er nach Znaim in da» 
GymnaGum der Jefuiten, wo er in die erfte Latini- 
Uts- Klaffe aufgenommen wurde. Er legte lieh auf 
die Humaniora mit grofsem Fleifse, und übte fich 
wjhreud diefer Zeit auch im Zeichnen und in der 
Folge im Malen. Hierauf ftudirte er in Olmütz zwey 
Jahre die philofophifchen Wiffenfchaften , wo ihn be- 
fonders die Mathematik und Experitnenta) - Phyfik an- 
zog. Nach Endigung diefer Studien brachte er einige 
Zeit zu Haufe bey der Land wirthfehaf t zu , begab fich 
dann nach Wien, widmete fich hier der Median, 
mit feiner Mittel lofigkeit kämpfend. Noch bey fei- 
nem Studium im Krankenhaufe, unter Profeffor dt 
Harn, fchrieb er die zwey Tractate dt care* musculari 
und 1t ßrucimra ntrvtrwm. Im J. 1774 wurde er deffen 
erfier medicinifcher Affiftent, welches Amt er bis zum 
Tode diefes berühmten Profeffors (1776) rühmlichft 
bekleidete. Im nämlichen Jahre erhielt er auf der 
Wiener UniverGtat die Doctor- Würde. Im J. 1771 
wurde er in Ruckficht feiner Auszeichnung in der 
Anatomie als aufserordentl. öffentlicher Profeffor der 
Anatomie angeheilt, und erhielt nach zurückgelegten 
ftrengen Prüfungen das Diplom als Augenarzt. Noch 
in deinfelbcu Jahre wurde er als Profeffor der Anato- 
mie und Opbthalmi Jtrik nach Prag gefchickt , wo ihm 
178J die höhere Anatomie mit der Phyliologie verbun- 
den, nebft den Augenkrankheiten , zu lehren aufge- 
tragen wurde. Er richtete dort den anatomifchen 
Hörfaal beffer ein, legte eine Sammlung anatomifchcr 
und pathologischer Präparate an, die er bey feiner 
Verfettung nach Wien in gleicher Eigenfcbaft (1791), 
der Prager Univerlitat unentgeldlich überhefs. Auch 
tn Wien unternahm er eine neue Einrichtung des ana- 
tomifchen Secier Saales. Im J. 179) wurde er von 
Sr. Mag. zu der CommiDion berufen, um die das Ar- 
men-Mediramenten Wefen betreffenden Preisfchrif- 
ten zu beurthrilen, und fpäter auch zu der Studien. 
Hof -Commiffion, welche zur neuen Regulirutig des 
Studienwefens unter dem Vorfitze des Hn. Grafen 
v. Kottenhan niedergefetzt wurde. Durch eine longo 
Reihe von Jahren hat er im Wiener k. k. allgemeinen 
Krankenhaufe alljährlich eine bedeutende Anzahl 
Staarblinder völlig unentgeldlich operirt und helorgr, 
erat er nicht minder in feiner Wohnung, und in fei- 
nem Collegium an der Hochfchule und im Beyfeyn fei- 
ner Schuler tbat. Was Prockatka als praktischer Au- 
genarzt , und als Augen -Operateur, leiftete, wiffen 
insbefondere diejenigen zu würdigen, die mit ihm 
wetteifernd, ihm die Palme nicht zu entreifsen ver 
mochten. Taufende, denen er ohne Rückficht auf 
Belohnung, dal Augenlicht erhielt oder wiedergab, 
fegnen feine Afche. Auch in der Mufik, Zeichenkunft 
und Malerey — denen er nur Ferien -Stunden widmen 
konnte — hatte es der geniale Mann zu einer bedeu- 
tenden Vollkommenheit gebracht. SeineMnatomifch- 
pathologifebe Prlparaten - Sammlung an dtr Wiener 
Hochfchule dürfte wohl noch lange eine Zierde derfel- 



ben, fo wie der Refidenzfttdt bleiben. Was ihm aber 
feine Unfterblichkeit fiebert, find feine die Lieher- 
kühn'fchen weit übertreffenden microfcopifchen Kin- 
fpritzungen, die er — nicht ohne die böchfte Geduld 
und grölten Konenaufwand — zu einer fo bewunde- 
rungswürdigen Höhe von Vollkommenheit gebrach* 
hat, dafs fie alles in diefem Fache je Geleiftete weit 
hinter fich lafTen. Wer den iinfcbarzbaren Werth die- 
fer Einfpritzungen für Anatomie und Phyliologie 
kennt, wird fich darüber freuen, dafs der Verewigte 
diefs Geheimnifs noch in den letzten Stunden feines 
ruhmvollen Lebens feinem Schwiegerfohne, dem Hn. 
Dr. Sckiff*tr t Primär -Arzte im Wiener k. k. allge- 
meinen Krankenbaafe, zur weiteren Pflege in die Fe- 
der dictirte. Im J. isoj erhielt er den Rang und Cha- 
rakter eines k. k. Regterungsrathes , und im J. 1(19 
fchmückte ihn, der nie eine Kelohnnng fuchte, Sr. 
Maj. mit dem Ritterkreuze des k. k. Oefterr. Leopold- 
Ordens. Als er in feinem 7iften Lehensjahre herb, 
zahlte er 44 Dienftjabre, und da er erft mit Ende des 
rerfloffenen Schuljahres penfinnirt wurde, fo genof« 
er nicht einmal ein volles Jahr feiner Ruhe, die der 
nie umhätige Greis dazu benutzte, feine phyfiologt- 
fchen Werke, wovon einige vier Auflagen erlebten, 
umzuarbeiten, und fie in einer ganz neuen Geftah er- 
Icheinen zu laffen, die in mehrere Sprachen über fetzt, 
auf mehreren Univerfitaten als Vorlefebuch benutzt 
werden. Sein morelifcher Charakter war unbefchol- 
ten, feine Pflichten erfüllte er mit Gewiffenhaftigkeit ; 
übrigens wer er nie vorlaut, nie nnmafsend in feinen 
Urlheilen und Behauptungen ; vielmehr febwieg er ge- 
wöhnlich, und wurde erft warm und beredt, wenn 
man das Gefprücb auf feine LiehlingsgegenftJnde lei- 
tete, wo er dann feine Meinung ohne Rückhalt mit- 
theilte. Emft und Charak terftärke , Beharrlichkeit, 
Nüchternheit, Wahrheitsliebe , Uncigennfitzigkeir , Hu- 
manitat, feltene Ordnungsliebe und raftlofes St» eben 
durch gelehrte Werke und uneigennützige Handlun- 
gen der gelehrten Welt eben fo, als der ItiJetiden 
Menfchheit zu frommen, find der fchöne Kranz von 
Tugenden, die den Verblichenen unrergefslicb ma- 
chen, der die Achtung Aller, die ihn kannten, mit 
fich ins Grab nahm. (Aus Wiener Blittern). 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige dritte Diaconu« an der Stadtkirohe 

zu Wittenberg, Hr. Dr. Karl Immanuel Kitzfck (ein 
Sohn des verdienft vollen dafigen Gener. Superint.) , als 
Schriftfteller durch feine theologifchen Studien vor- 
theilhaft bekannt, ift vor Kurzem Propft in Remberg 
geworden. I «I 

Der Confiftor. Rath , Hr Karl Ckriflian Srlmmck, 
bat, nach bewilligter Gehaltserhöhung von der Herzogt. 
Anhalt. Regierung, feinen Poften als Saperim. zu 
Freyberg wiederum aufgegeben, und bleibt in Zerhlj. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



A. 



I. Ankündigungen neuer Buch.ec. 



alle Buchhandlungen ift verfandt worden: 
A r m » ir. 



f lochen von Schleich dem Aeltero, und «) 
baierifohen Stander erb™ mlung, Kammer der Abge- 
ordneten in München, geftochen von Setz. Das Äeu- 
diefes TaCchenbnches wird Jedermann be/rie- 



Tafchenbucb für Deutfcbe 

auf 

das Jahr igst. 
Mit BertrSgen von Aman, Hochtneicktr , Kayfer, Kohl' 
mjck, Mxnmtrt, Fahl, v. Scklickttgroä , Sitlxnkttt, 
v. ffitheking und andern. 
Mit Kupfern. 
9 g. Manchen, bey Fleif ebuaann. 
Preis 1 Rthlr. »6 gr. 



Grafs ift die Zahl der Tafchenbucher, die jähr- 
lich der Herbft über Deutfchland ausfchüitet, ein 
neues dttrftedaher Manchem unnöthig fcheinen. Da 
aber der Ar mm feiner Tendenz nach ganzlich von den 
übrigen abweicht, und fich einzig mit dem befchlf. 
tigt, was unfer Vaterland in Gefchichte, Kunft, Volk 
u. r. w. Rühmliches aufzugreifen hat , und gleichfam 
ein National • Tafchenbuch für Deutfchland bildet : fo 
wird er fich in dem Lande, deffen Rubm er verkün- 
det, um fo mehr einer günftigen Aufnahme zu 7 er. 
freuen haben, weil ja deutfeher Sinn immer noch 
dem grofsten Theile unferes Volkes innewohnt. Der 
Zweck des Armin foll alfo feyn, Liebe für deutfehet 
Zand und Volk zu wecken und zu nähren. Die Mit- 
arbeiter haben mit pätriotifchem Sinne das Ihrige bey- 
getragen, and die m ganz Deutfchlend fo geachteten 
Namen derfelben werden, der Lefewelt im Voraus Ver- 
trauen zu cliafem gediegenen Tefobenboche einflößen. 
Aman't lebendig« Schilderungen, Kamfir't bündige hi- 
ftorifche Schreibart , Koklraufck't Gediegenheit, Man. 
•trti und HocktntUktr'i tiefes Eindringen in die Hil- 
len der Gefchichte, Paktt treffende Gemälde and 
Siobtnkttt gründliche Forfchungeh werden jeden Deut- 
leben eben fo innig anbrechen, als ». Schlickst rroB'r 
taufteibaftebkigrapWcbe Darftellungen und v. H'iebt- 
hinv't Kenner - Urtheile ober Kunft. Der Kupfer- 
tafeln find fünf ; fiefteUanvor: a) Anficht dar deut- 
leben Bundes t er femmlung in Frankfurt am Main, ge- 
stochen von Schleich dem Aehern, b) Der Jahrestag 
der Leipziger Schlacht so Aachen im Jahre t|t|, ge- 
ttochen von Mettenleiter. 0 Der Dom an Regens, 
bürg Mach dem Urtheile Aller sneifterhaft geftoeben 
vonSeiz. d) Das Bildnifs Friedr. Haior. , 
A. L. Z. 1820- 



im 



Lubhabtr timtr fcköntn 

Di* Biitl 
oder i 

,«V< gVf Haiigt Schrift its dum «ad ntntn Ttflamenu, 
nach Dr. Martin Luther 1 * Ueberfetzung. 
Stereotyp- Ausgabe. 
In dr«y ver fohiadenen Octav -F«fm«ten, 
* «i B.»g«. 
Berlin, igst. r 
Drock und Verlag von Karl Friedrich A melang. 
l) In groß Octav, auf hnllAnd. P*#?u*wr, mit einen 
febönen Tutlknvfir, i } Rthlr. «f gr. mm Laden- 
preife. 

a) In greß Octav, auf feinem ntgV. Drmckvavirr, mit 
einem fchönen Tittlkmvftr, k j Rthlr. is gr. " 
Ladenpreise, 
j) In ordinär Octav, i 
Kupfer , k i Rthlr. 
Dal Ntue Ttfiamtnt tintth kofrei ..,f . 
p • pie r I gr. 

engl. Druckpapier If gr. 
und auf Lall. Poftpapier s a gr. 

Sehr grobe Correetbeit und feboner Druck war- 
den diefa Ausgaben ganz beJbaders empfehlen ! 

Ubl. Bihelgefellfch.ften, die Herren Prediger, 
Schul vor rteher, Buchhandlungen und Buchbinder, 
welche durch Uebernahme von wenigftens 50 Fxera: 
plaradiefirt Unternehmen geneigft befordern und Geh 
directe an dan Verleger wenden , geniefsen einen an- 
gemeOonen •Preis - Nacblafs. 

■ , 

Bey G. D. Bldeker in Elfen find fo eben er- 
febienen : 

1 Dttgtn, J.M.D.L, Jahrbüchlein der deurfchen 
theologifcben Literatur. Zttttmtit Bandchen , die 
•Literatur des Jahrs 1 % 17 enthaltend. I Rthlr. g gr. 
Diefes mit grofsem Fleifs* gearbeitete zwtyte Band- 
oben enthalt zugleich auch die andere Hilft e der (Jeher- 
Eea ficht 
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ficht der priktifch .tbeologifchen Literatur der Jahre 
tgit bis t|>5>- Pu dritft BSndohen wind cor Jubi- 
late-Meffe igst erfcheinen, und der künftige Prnt- 
eine» Bändthens diefes Jahrbücblem« nie über 1 Rthlr. 



Lüiirsy L., dat Schlob zu Altcnbarg, mit 4 Anficb.- 



te«, Folio, lllum. « Rthlr. t gr 
Die Anfichten einzeln 1 Ri' ' 



Kr. 



flehen kommen. 

Kitorji , IC. L, kleine Schulbibliothek? Ein lite- 
rerifeber Wegweifer für Lehrer in Volktfchuleu. 
Fümßi ganz umgearbeitete Aufgabe. 14 gr. 

— — Anleitung zur Unterwerfung im Singen. Zurei- 
ter Curfu«. t Rthlr« 6 gr. 

— — Lehrbucblein der Singckuuft. Für die Jugend. 
Zwe'yter Cerfut. 4 gr. 

Sfkulz, F., Handbuch de* preu&ifchen Bergrecht*. 

Mit 3 Steinabdrücken, ig gr. 
Verhandlungen der weftphil. Prorinzialfynode über 

Kirchenverfaffung und Kirchenordnung. Fol. 

Brofeh. l Rthlr. 



In H. Vogler'» Bach- and Kanfthandhmg zu 
Halbe« ft «dt ift erfchieneti und ht allen foliden 



Carol. vtm Woltnau* 
• 111 Valktfagtu dir Bö km im. 
|. Brofeh. ig gr. 

Die In diefer Schrift erzählten Volkifegen wer- 
den für jeden durch ihr reizende« Gewand, in wel- 
che« üe gekleidet find, höcbft anziehend feyn; auch 
fohon der Name der verehrten Verfafferin bürgt da- 
für, d»f« Ge mit Geir« und Leben dargeftelk find, und 
gewU* zu Geilt und Herzen fpreeben werden. 



Ni«i«iiiii 1 
zur Öfter - Meffe igio. 
Von 

Cbriftian Hahn in Altcnbarg. 

J , aber die, einet rationalen Supernatura- 
liften, data für die chriftliche Rellgionswifienfchaft 
zwar der formale , eher kein materialer Verriunf t- 
gebrauch gelte, g. g gr. 
A'Ä«rr, ans der BrieFtefcbe Ahttit its Wamdtnrt. Mit 

einer Titel Vignette, g. 1 Rthlr. ig gr. 
Blätter, »ßtrliadifck* , far Lande«-, Natur- und Ge- 
wer bkunde, herausgegeben von den Secretlren der 
naturforfchenden Gefell fchaft in Altenburg, für 
igio. tfte« u. stet Quartal. 4. 1 Rthlr. g gr. 
Dtmmt, Dr. H. G., Rath« predigt, am Sonntage Efto- 
mihi gehalten, und auf Verlangen zum Druck be- 
fördert. Nebft der Stifiungtkunde einet wohl t bi- 
tigen Vermüchtniffet. gr. g. 4 gr. 
Dirtuorium diplimaticmm , oder chronologifch geord- 
nete Au«?uge von famrot liehen Ober die Gefcbirhte 
Obcrfeehfens vorhendenen Urkunden, vom%ahre 
704 bu zur Mitt« de« Techarehnten Jahrhundert«. 
Erfitn Bande« iüe« u. atei Heft. 4. % Rthlr« 



Schmidt, Karl, Cherakteriftik eine« hshern pädage- 
gifchen Zeichenunterricht«. Au die Behörden der 
Gelehrtenfcbulen und Vorfteher höherer Privat* 
erziebungsanftalten JDeutfchland« gerichtet. Mit 
s Kupfertafeln, gr. g. 1 Rthlr. ta gr. 

'Thümmtl, Harnt vom (Herzogl. Seehf. Geh. Bathe, 
M>nifter u. f. w.), biftortfebe, ItetiftiCche, geogra- 
phifche und topogrsphifche Beytrfge zur Kunntnifi 
de« Herzogt hum« Altenburg. Mit )o Porträts ,, « Kar- 
ten und Facfimiit der Handfcbrift JoL FrkdritkU. 
kl. Fol. 

Auf VAinvayAtr iUun. ai Riblr. iz gr. 

D.xjftlbe fckwarz 16 Rthlr. 
Auf Kaiz!ttffttpirr Mmm. to Rtfalr. 

Dajftlbi ßkicarx «a Rthlr. is gr. 
Auf VtlimpafUr akut Kttfftr j Rthlr. 1» gr. 
Auf Kanzltijpipitr okae, Kupfer 6 Rthlr. 6 gr. 
Di ff tu tabellarifche Ueber licht der GetreidepreiCe in 
Herzogthum Altnburg vom Jahre 16 50 bis igt/. 
NebCt patriot. Vorfchlägen zur Einführung eines all- 
gemeinen GetreiJemaafses. gr. 4. 15 gr. 
Difftn Ltttrtt i Clio. gr. 4. Velinpapier 16 grf 
Difftn Portrat, gemalt von Grajp und geftochen tos« 

J. C. B. Gtufckiek. gr. Fol. 1 Rthlr. g gr. 
ZtUtafiln zur allgemeinen Gefchichtc. Eingeführt a«f 
dem Gyronaüum in Altenburg. g. 6 gr. 

Kar t im. 

General • Karte der Aerater Altnburg und Ronneburg, 
als Tahleau der Igt) herausgegebenen topographi- 
fchen Karte. Aufgenommen von Keck, die Situa- 
tion gefiochen von Tarditm in Pari«, und dieSohrift 
von Pelifitr defelbft. Gröfsles Royalfolio. 
Auf Atlat 11 Rthlr. SJchf. 
Auf Ltitrwand gezogen 10 Rthlr. ft*) r h f , 
Auf Vtliwpufirr 6 Rthlr. Sacbf. , 
Topegraphifche Karte der Aemter Alttnburg und Rom- 
mtburi; auf genommen von Kock, und gefiochen 
von Tetrdie» und Piüjier in Paris, in »1 Blitiera 
1er Seotionen. Folio. 
Auf Atlat 90 Rtblr. Sachf. , 
Auf Ltintand gezogen 60 Rtblr. Sieht. 
Auf VtUuftapitr 35 Rthlr. Sicht. 
Auch ifi jede See tion einzeln i 1 Rthlr. so gr. SochL 



Von 



R»fimmüll,ri Stkol* «e V. T. Per« I, Gtntfit et 

EjcckUu, 

Pars IV, Vol. I, II, III, PjWzti, 

ift gegenwärtig die »te durchaus umgearbeitete, 
mehrte und verbefferte Ausgabe unter der Preffe, 



hoffe ich beide zu Neujahr tgil zu verfenden. Ich. 
bitte, um die neebherigen Expeditionen aufs fchnellTie 
machen zu können, mir eiwanige Befiellungen hier- 
«of bald gefglligft zukommen zu 1 äffen. 
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Di« übrigen Tbeile diefes mit Reein fo faochg«- 
fcbltzten Werke« find zu folgendenj'reifen zu beben : 
Rofe »will tri Stfulia in V. T. Pars II, Levitknr, 
Numeri et Denteromomrum. g 10 ej. Ed. IL einend. 
179«. 1 Rihlr. 1» gr. 

— — Per« III Vol. I, Jtfaiv % Ed. II. t maj. igio. 
s Rihlr. h gr. 
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deutfcber Landwirthfchaft dt« zahlreichen Einwände- 
»ereinigt und den künftigen ein bafferes Schickfel 

könne. Mit fernem Vertrauren, 
Landwirtbe, 



verbereilet werden 
einem ebenfalls geprüften und 
betritt er in Baltimore den ' 

den. Beide durchwandern, 

denar Rmbtung, die Staaten - von Maryland, Colum- 



bia, Pen l.l, 



Virginien, Ohio, Kentucki, 



In. 
be- 



~rRMr'\ U *r V,>] U%7eJla "' Ed ' U ' 1>J7 ' und ,r «*« n in *«» M fechs Jahre« ertt 

' kennter gewordenen und vor zw«y Jabren in den all- 

gemeinen Staatenbund 



Pari III. Vol. m, Jtfaits, Ed. II. % maj. Igso. 

» Rthlr. is gr. 

Pars V. Vol. I, Je*u, % Im.}. „06. s Rthlr. 

8 gr. 

Pars V. Vol. II, g maj. H06. 1 Rthlr. 

♦ gr. 

Pars VI. Vol. I, E*tcki*t t |maj. i|o|. s Rthlr. 

1» gr. 

Pars VL Vol. H, Ettchhl, lmaj.it 10. s Rthlr. 

«0 gr. 

— Pari VII. Vol. I, Propkttat mm er er , Tom. I. 
Hoftat et Joel, | maj. i|i». 1 Rihlr. so gr. 

— — P«rS VII. Vol. II, Progerie minorer, Tom. IL 
1 Arne*, Obadja et Jonar, g maj. ig, 3. 1 Rthlr. 

i< gr. 

— — Pars VfL Vol. III, Prophttat minores, Tom. HL 
Micha , Naknm et Hakacuc , gmaj. lg 14. 1 Rihlr. 
so gr. 

Pars VIT. Vol. IV, PrepW minore, , Tom. IV. 

Zepkania, Hatgai, Satkar» et MaUathi, g maj. 
t|»6. s Rthlr. 16 gr. 

. Leipzig, im Septbr. i|»o. 

Jok Ambr. Barth. 



erft aufgenommenen Illinois - 
Staate wieder zufarnmen. Hier fanden fie in den mit 
vielen fchlffbaren Strömen durchfchniitenen, mit dem 
fch6nften üppigften Grün bedeckten unDbetfebbaren 
fogenanneen englifcben Wiefenflächen (Prairieti), ei- 
nen Boden , der in feiner Fruchtbarkeit unerschöpflich 
zu feyn fcheint, debey das Wim* mild und jedem 
Zweig« deutfcber Lend«sonltur angeroeffen. Hier be- 
darf et keiner jahrelangen Aoftr engung, um Walder 
zu liebten und den Boden erft eulturfähig zu machen; 
der fleifsige Landwirtk darf nur den Pflug «nfetzen, 
den Samen der jungfräulichen Erde anrertrs 



So eben ift erfebienen und an all« 
gen rer fand t worden : 

EmJPt, Ftrd. % Bemerkungen «uf einer Reife durch 
*. t das Innere der «ereinigten Staaten von Nord. 
Amerika im Jahre U19, befonders in Beziehung 
auf die an den Flutten Sangömo und Onapifch- 
• «uafippi, im Norden des Illinois. Siaats, belege- 
nen Land (triebe. Angehängt ift die Confritution 
des Illinois- Staats. Mit 1 K. g. Hildesheim, 
bey Gehlenberg, igso. Preis so gr. 

. Der Herr Verfaffer, ein denkender, genau pro- man W rn!6bVe^i b Von 0, d^rrrri ^ZrTmhnJ?^?* 1 ** 

fender, 1^ » den glacklicbfien Ve^lcXn ZW halfen «iÄÄ A; 

Undwirtb, Befftzer ., 0 «s fchr.ftfaflig.n den beurtbeilt. All. diejenigen, welch, ihm folch.n 

und n R„h.!'"- ™-* m ' werden fein. Recfitf.rtigungimBoc^felbft 



•r bat fchon im erften Jahr« eine reiche Aernte zu ge- 
wärtigen. Hier befchlofc er eine Anßedelung von Bei- 
fsigen Deutfcheu. Merkwürdig wird es für die künf- 
tige Oefchicht. diefes Staate« bleiben, dafs Herr Emft 
as war, der in der «rft zu erbauenden Heuptfiadt, dein 
künftigen Sitz, der Regierang, Vanialia (des Kupfer 
ftellt den Grandrifa derselben dar), das erßt Haus floh 
erbauete, als er felbft naoh k«im Handbreit 
dafelbft befafs. Nach vorläufig' getroffenes 
düngen überlieft er feinem Freunde die einzeilige 
Ausführung der entworfenen Plane, und kehrte, den 
Mifüffippi in einem kleinen Kahne herabfehwimmtnd, 
über Neuorleans in ferne Heimath zurück, wo er im 
Anfange diefes Jahres wieder eintraf. Das Refuttat 
feiner Reife war: dafs er fein fchones Gut verkaufte, 
um Ceti im Illinois- Staate anzubauen. Schon hat «r 
mit reiner ganzen Familie dem deuifchen Veierlsndei 
Lebewohl gefagt und tchwimmt auf dem unermefslr> 
oben Ocean r«in«m neuen Vai.rl.nde entgegen. Mehr 
«1s 70 t hitige, fleifctge, zum Theil febr wohlhabend« 
Landleut« und Handwerker find ihm, im Vertrauen 
auf feine Befonnenheit und Rechtlichkeit, gefolgt. 
Ein Deutfcber, feit einigen 10 Jehren im heften Rufe» 
flehender Landprediger, H-.rr Sekm*dt, bat, mit Ver- 
leffung feiner bisherigen Stelle, die Seelforge dieter 



reyen Ritterguis, fafu im 
Verleugnung aller Bequemlichkeit und Ruh«, den 
FntfchluL. zu einer Reife durch die nordamerikam 
fehen vereinigten Freyftaaten, um fich pfiffen lieh von 
den fo oft und fo lange befprochenen Hinderniffen 
des Fortkommens der zablreicben nsch Amerika ms. 

f;e wanderten Deutfchen zu überzeugen, -die CuJtur- 
ihigkeit des Bodens zu prüfen und die Möglichkeit 
auizufucb.cn t wi« 



finden. 

• > j 

Von dem nämlichen Verf. 
ben : 



ift noch ferner zu ha- 



Ernß*/, Ferd,, Befchreibung eines n.uerrond.n«n 
Dcftillir- Apparats u. L w. gr. g. m. K. igt?, 
zu pru,*n und die Möglichkeit Bey des Hm. Verf.rf«ra Abraife nach Amerika 

wo iSfitawbt durch Einführung h.ba ich d«n Reit der Exeu.pl. an mich gebracht, und 
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bin dadurch in den Sand gefetzt, de« Exempl., wel- 
«W hSiW itt i| Frd'or verkauft wurde , fo weit der 
srrath noch reicht, zu de» Prauum Preite 
1 Frd'or hur abzulaufen. Man kann fich deshalb 
Hl jede Buchhandlung wenden ; euch find hey Herrn 
Cnobloch In Leipzig immer Exemplare daTOtt 

Gerftenberg'fche Buchhandlung 
in Hildesheim. 



Jahreszeiten und bey verfchiedener Locaütlt , wo die 
Art und Ausführung unter Beachtung des Nützlichen, 
und der Gefundh^t mit Entfernung der Gefahr deut. 
lieh und im unterhaltenden Vortrage gelehrt itt. ' 

Middltf* Modelt, mnd Reißhuck für Zimmerleute 
und Tifchler, enthalt Thören . Brücken, Bai- 
cons, Garten vermacliungen, alte Arten Gelän- 
der, Gartenfitze, Lauben und 



Im Induftrie-Comptoir in Leipzig Ht er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dtr H*us*tmrflkritg t ein kurzwenige« Würfel fpiel, 
mit 1 Spielplan, auf Leinwand gezogen, und 
ta Kittchen , ill um., deutfeh and franzöf., m 
Etui. 16 gr. 

Sparthaft, ohne im Niedrige entwerten , gewahrt 
dieCai Spiel in jeder vergnügten Gefellfchaft eine leb. 
hafte Unterhaltung. 

Grumbach, K., dtr yugtndfyiegil ; «ein Lehr- und 
Sittenbuch für die deutfehe Jugend. I Brofch. 
lg gr. Mit 7 fchwarzen Kpfm. Brofch. 1 Rthlr. 
Mit 7 illom. Kpfm. Gebunden t Rthlr. I gr. 

Diefet Werk des ruhmlicbft bekannten Verfalfers 




. hey einer (ehönen und anziebenden Spra- 
che religiöfe und moralifcbe Gefühle erweckt, Tu- 
genden gewonnen und Begriffe gebildet werden 
können. 

Lmthtrifi, Dr. C. Fr., dtr aügtmimt VoÜttartt. 
ifte Abtbeil. |. Brofch. 16 gr. 
Dielet Werk ift zunichft für gebildete Ififlfatlnu 
berechnet, um nach den Fortfchritten der Zeit und 
deu neueften Entdeckungen gründlich und witfen- 
fchaftlicb «u unterrichten, zu warnen, zu rathen und. 
zu leiten, fo dal» der Lefer Krankheiten in ihrer Na- 
tur erkennen, Kurart und Heilmittel wihlen und die 
Gefahren vermeiden könne. Nicht nur die Leiden 
und da« Wohl des Menfchen find hier der Gegen&and 
der Ueterweifupg, fondern auch die Heilkunde für 
üie Hausthier«. 

Dcfjt» Ritkgfbtr für Lind w in hft in den Krank- 

tfte Samml. |. 



Säulen u. f. w. nach dem neueften englifchen Ge- 
fchmeck. }tcs Heft. Mit 16 Kpfrn. 4. Breloh. 
1 Rthlr. 

Diera« Heft Riebt, to wie die vorhergehenden, 
e Ideen für gefchmackvolle und gefallige Arbeiten 
und Baue in Holz für da« Haas, Gilten und deren 
Umgebungen, welche leicht und wohlfeil ausführbar, 
auch dem ökonomLTcheo Zwecke entfpreeben, fodaCs 
Zierde und Nutzbarkeit neben richtiger mechanischer 
Verbindung bey geringem Aufwand vereinigt find. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Nachgehende Werke, früher im Verlag hey 
Amand König, find von F. G. Ltrrau'f in 
Straftburg, mit allen Eigenthum«. Rechten, kauf, 
lieh an fich gebracht worden , und nunmehr bey dem- 
felben , fo wie in allen angefehenen Bv 



Deutfchlandt und der Schweiz zu Enden: 



l) Naewaij Dictionmairt fruneair i_ 

framteüt « l'u/agt dtt dtmx Natiomt. 7« Edition. 
Strasbourg i| 10 — igt«, a Voluuae«. 4. und S. 
6 Rthlr. 

a) Nouveum Dictionnairt dt focht frattait allcmamd 
et aUtma*dfra» ( aü. a" 



8 gf- 



T«*ter, A, , Kinderffi$lt für alle Jahreszeiten; mit 
einer Vorrede de« Herrn Vicedirector M. Da 1 1. 
Mit ij illum. Kpfrn. |. Geb. t Rthlr. -16 er. 

Diefet Buch giebt eine vollftlndige Sammlung 
ma^nichfaniger Kinderfpiele für di. W ' 



StraTsbourg. 

Hiervon erfcheint nichftens die Ute vermehrte 
verbefrerte Original - Ausgabe. 

3) Frxmzofifckt und dtutfeht Gtjfräekt t ein Mittel, 
Anfängern durch prakiifche Anweifung das Spre- 
chen zu erleichtern, 1». tite vermehrte u. ver- 
befferte Auf! age. 1 4 gr. 

Bey Werken von der Art der vorgehenden , die 
Ilngft rühmlichft bekannt und in fo vielen Gegenden 
alt die heften Hülfsmittel beym Sprachunterricht ein- 
geführt find, bedarf et keiner weitern Empfehlung. 
Lieh wird et indeffen dem Publicum fern , zu erfahren, 
dafs dieCelben nun wieder auf dem gewöhnlichen Wega 
de« Buchhandels zu erhalten find, nachdem feit eini- 
gen Jahren die Beziehung derblb«n Schwierigkeiten 
unterworfen wer. 

Bey demCelben Verleger findet man eisen: 

Dialogmtt iulitut fruit tut et fnmcait üalitnt. 
«ogr. 
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'-♦i J .i . aaz««toelahrt«eit. 

Pams , b. Vf. u. b.Crochard : Traiti da 
dtt utux, avec des planches colonees, repretan- 
* ' tant ces maladies d'aprcs nature , fuivi de la dt- 
rcriptio* dt l'oeit humum, traduite du Latin de 
& T. Satmmtrrimg P ar A . P Dtmours med. ocu- 
lifte du Roi, Chevalier de la Legion etc. 4 Vota. 
Vol. t. XXXVI u. SS» S. Vol. a. 5 tS S. Vol. 3, 
«17 S. 8- Vol. IV. 126 S. mit 15 fchwarzen, 
io color. Kupfern und dem Bruftbilde von Pierrt 
Dtmourt dem Vater. 

XLch der VorredeJftdiefs Werk dasRefultat einer 
zwanzigjährigen Praxis desVfs. und einer fünf- 
zigjährigen feines Vaters. Er erklärt fich *e d er au* 
fchliefslich für die Humoral - noch die Solidar 1 a- 
thologie , fondern läfst einer jeden ihr Recht wieder- 
fahreu. Das Syftam des berühmten Pult nimmt er 
fehr in Schutz und ift mit diefem ein Lobredner der 
miditin* txfptctans. Wenn man ihm vorwerfen möch- 
te, hin und wieder das Therapeutifche in feinem Um- 
fanue nicht hinlänglich genug beachtet zu haben , fo 
führt er zu feiner Vertheidigung dagegen an, defs, 
feiner Ueberzeugung nach, man nur weniger Arz- 
neimittel zur Bekämpfung der Krankheiten desben- 
oreans bedürfe. Obgleich Ree. hierin gern mit dem 
VL übereinftimmt , und fo fehr er et des Arztes 
würdta halt, feine Heilmethode mügÜcbft zu vereinfa- 
chen, Co icheint er doch, wie mehrere Abfchoitte fei- 
nes Werkes zeigen, nicht immer hinlänglich genug 
den bewährten Schatz der Heilmittel gekannt und 
benutzt, noch dieVerfuche Fremder gehörig gevvür- 
dTgt zu habe... In diefer Hinficht theilt er 3en Feh- 
ler feiner Nation; die vielfälügen, trefflichen Be- 
strebungen deutfeher Aerzte im Fache der Augen- 

Eilkunde , worunter fo viele gute Namen , find be- 
,ders feinem Auge entgangen, und daraus entfte- 
n in vielen Abfchnitten feines Werkes auffaUende 
Lücken und Mängel. Befcheiden genug meint er, 
cUCs auch an fein Buch einft die Reihe , zu veralten, 



Kommen werde, hofft aber, dafs feine mitgeteilten 
KrankheitsgefcUichten, deren das Werk eine fo 

K fse Menge enthält, einen bleibenden Werth be- 
ten werden: in diefer Hoffnung meinen wir, 
täuficht er fich nicht, fo wie auch die Kupfertafeln 
ihren Werth nicht verlieren können. Data er mit 
feinen foftenannteo Memoiren etwas verfchwende- 



Reurtheilen fo verfchieden ift, <w nnezlich werde* 
könne, eine und diefelbe Sache unter verfchiedench 
Gefichtspuncten darzuftellen. Seinem Vater, einen» 
zu feiner Zeit talentvollen Augenarzte hält er eine, 
feinem Herzen Ehre machende Lobrede, und läfst 
hierauf eine Biographie deffelben von Portal folgen, 
worin die Verdienste diefes Mannes hinlänglich ge- 
würdigt werden. 

Der Kr fit Band enthält in acht Abfchnitten, de- 
ren jeder in Kapitel abgetheilt ift, die Darftellungen 
der Augenkrankheiten im Allgemeinen. Der erlta 
Al.rchnitt liefert auf 66 S. eine ausfuhrhehe anato- 
mifche Befchreibuog des Auges; hierauf folgen 
Beobachtungen, fremde und «gene, aus B>TMj« 
Wehen Anatomie. Der zweyte Abfchnitt handelt 
von den Krankheiten der Augenueder der Eoteta-. 
düng des ptriojüum und von den Abfceffe» im Fett-, 
uewebe, Ferner von den Verletzungen der äufseren, 
Theile des Auges, vom Ectropium und Entropium, 
von den Gefchwüren am Rande der Augenlider, den 
Gefchwulftcn derfelben, dem ^^koni, den 
Krebsartigen Warzen u. f. w. Der dritte befchaf- 
SgTfich mit den Krankheiten des Thränenkanahi 
der vierte mit der Ophthalmie nach ihren verfch.ede- 
nen Formen und Urfachen, und deren Behandlung, 
der fünfte mit den organifchen Veränderungen , ata 
Folgen der Entzündung, den Flecken, AMcellen, 
Gerchwttren der Hornhaut, dem Hypopion, dem Vor- 
fall der Iris, der Hornhautfiftel, mit den Verletzun- 
gen der Form des Augapfels, dem Pterygion und an- 
deren Auswöchfen und der Verengerung der Pupille , 
der fechste Abfchnitt mit den Verletzungen des Aug- 
apfels durch äufsere Urfachen ; der fiebente mit den 
tfervenaffectionen, als Amaurofe, Hemeralopie Mt- 
driafis, Myopie und Preshytie, Glaucom und Ab- 
weichungen der Muskeltbätigke.t; der achte Ab- 
fchnitt endlich handelt von der Exophthalnue, der 
Cataracta, den fliegenden Filamenten und der künft- 
liehen Pupille. 

Der Abfchnitt, der vom Baue des Auges handelt? 
ift nützlich und enthält auch manche eigentümlicher 
Beobachtungen. Z. B. eine im f.eh«nten Monate- 
fchwaneere Dame hörte eines ihrer Kmder faUe« 
und fch g reven; fie läuft fchnell eine Treppe hinauf, 
die lebhafte Erfchutterung »«»« auf der 5te le die 
Augenwimpern ihre, rechte» Auges gebtaicht, das 



SS 



fich tu bewegen , und 
fie, — Die 
Fff 



r. orbuuiar. 

fich 
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/ich zufamniau/ieht, wenn das Auge in Gefahr ift, 
erregt Erftaunen. Der Vf. beobachtete, dafs bey 
Meulthen , deren ganzes Geficht durch die Pulver* 
rxjdolion einer Kanone verbrannt wurden war, doch 
der Augapfel ganz unbefchidigt blieb, weil die Lieder 
in demfelhen Augenblicke, wie das Licht die Augen 
traf, (ich gefchloffen hatten. 

l'nler den von Orfila entlehnten Angaben Ober 
die Analyfe der Augenfeuchligkeiten findet fich ei- 
ne Idee von Ckrntvix, nach welcher die Bildung 
des grauen Staars vielleicht durch Phogpliorfäure 
gefchehen könne, indem durch diefe, als Producl 
der Krankheit des Auges, der Fyweifsfloff gerinne. 
Da nach des Ree. Erfahrung die Gicht fo fehr häu- 
fig Urfache des grauen Staars >ft , fo mochte we- 
nigftens hier diefe Hypothefe nicht ohne einige 
Wahrfcheinlichkeit feyn , wiewohl feine plötzliche 
Entftehung nach Harken Erfchütterungen von au- 
fsen, wie Ree. mehrmals beobachtete, da ftir fpricht, 
dafs Mangel an organifcher Thäligkcit und Nutri- 
tion fchon hinlänglich fey , ihn hervorzubringen. — 
Die etwas hyperhclifcne Form der Cornea wird 
theils von der Wirkung der Muskeln hergeleitet, 
theils von dein Dringen der Fhlffigkeit nach dem 
Mittelpuncte zu. Es würde gewifs Für unferc Au- 
gengläier eine Verbefferung feyn, wenn man ihnen 
Itatt der fphärifch - Convexen eine ahnliche hyper- 
bolifche Geftalt geben könnte. — Man hat lange 
darüber geftritten, ob die Sehnerven fich kreuzen 
oder fich nur vereinigen. Aeltere Anatomen , na- 
mentlich SauUrini, waren aus pathologischen Grün- 
den geeen die Durchkreuzung, auch der Vf. er- 
klärt fich dagegen , und eine intereffante Beobach- 
tung, die er felbft zu machen Gelegenheit hatte, be- 
tätigt diefe Anficht. Bey einer bejahrten Frau, de- 
ren rechtes Auge feit langer Zeit atrophifch war, 
fand er den Sehnerven der rechten Seite bis auf 
den vierten Hielt der Grrtfse des linken verklei- 
nert, von gelblicher Farbe und gänzlich deforgani- 
firt. Seine Fafem mifchten fich nicht mit denen 
des linken, welcher allein für fich zwey Drittheile 
der Breite des Vereinigungs • Quadrats ausmachte. 
An der rechten Seite war das Quadrat fchmäler, 
die Abmagerung und diefelbe Farbe gingen an die- 
fer Seite vom Augapfel an bis zu dem Orte hin, 
vro der Nerv entlpringt. Es war augenfeheinlich, 
dafs die Fafern beider Nerven an der Stelle ihrer; 
Vereinigung fich nicht mit einander vermilchten 
So fehr -liefe Beobachtung für die obige Anficht 
fpricht, fo find doch wieder andere Beobachtungen 
da, die das Gegentheil zu beweifen fcheinen, und 
die Acten über diefen Gegenftand find deshalb noch 
nicht gefchloffen. — In einigen blindgeftorbenen 
Kindern fand der Vf. Waffer im Gehirne. Es wä- 
»• übrigens beffer gewefen, w-nnderVf, hierfeineei- 
genen anatomifch-patholegifchen Beobachtungen ge- 
geben hätte, da er, folche gemacht zu haben-, er- 
wähnt, ftatt deren aber theilt er nur einige Fälle 
diefer Art grdf6tentbeils aus älteren Schriften mit. 



Eine intereffante Abhandlung über die Krankhei- 
ten de« Auge« mit verletzter Form and Mi lehmig, 
voll reicher Belefenheit, von Sybtl , im 5 ten Baude 
von Reils Archiv für die Phyfiölogie, hätte dem Vf. 
Gelegenheit geben können, diefe Abtheilung lehr- 
reicher zu machen und unter einem höheren Ge- 
fichtspunete zu fallen. Intereffant ift die Beobach- 
tung Jt i s g nutu's von einer retir j, die in eine weifse, 
fibröfe, Barte, wie apoceurotifche, Membran mit 
knochenartiger Ueberlage, verwandelt war. GalU- 
r*w* fand in zwey Fallen von Amaurofe nur den 
Sehnerven allein krankhaft, die Iris war in beiden 
beweglich; er folgert daraus, dafs man, bey Amau- 
rofe mit beweglicher Iris, auf Affection des Seh- 
nerven allein fchliefsen könne, ein Schlufi, der 
Ree. fehr voreilig feheint, zumal die Beweglichkeit 
der /rix doch wohl nur vom Ciliarnervenapparat 
abhäneig ift. rr 

Üeber die Entzündung der Maibomfchen DrO- 
fen und die Atigenränder wird • viel Gutes und 
Zweckmäßiges, auch manches Eigentümliche vor- 
gebracht. Wenn der Vf. dagegen eifert, dafs man 
für hlots verfchiedenc Formen der krankhaften Af- 
fentionen diefer Gebilde fo viele Namen gefchaffen 
und fchaffe, welche die Wiffenfchaft wie das Ge- 
dacht nils befchweren, fo möchte er nicht ganz Un- 
recht haben; in Deutfchland geht diefe gelehrte 
Sucht der Namengebung, befonders der Inftrumen- 
te, fehr weit, doch hat ein richtiges Wort für ein« 
richtig bezeichnete, ftätig* Krankheitsionn feinen 
W i. e ~~ Die P* Mr **fi* der Augenlieder, der 
fchon Ctlfus erwähnt, fah der Vf. nie und leugnet 
fogar ihre Exiftenr; Ree. beohachtete eine folche 
im vorigen Jahre an einem fechsjährigen Knaben, 
ob durch zufällige Uebertragung, wagt er nicht zu 
beftimmen. Die Thierchen, etwa zwölf an Zahl, 
fchienen ihm ganz den ftttkulis fmbis ähnlich und 
fchwanden ichncil nach Anwendung der rothen 
Präcipitatfalbe. Dafs die abgefonderte Feuchtigkeit 
bey der A igenliederentzündung zuweilen auflecken- 
der Art alt , davon hat der Vf. mehrere Beyfpiele 
aufzuweifen. Er fah Fälle einer eigentümlichen 
Exfudation, wo die Augendecken mit einer gelbli- 
chen, fchmieiigen Materie, wie von harziger R.iu- 
cherurig, Oberzogen waren, die fchwer zu entfer- 
nen, jedoch feiten ift. Zur Kurder Entzündung 
der Augenränder werden Umlchläge von Aepfeln 
über Nacht oder von Kerbel, zum VVafchen nur rei- 
nes Waffer, und mitunter die rothe Präcipitatfalbe 
in gradativer Verftärkung empfohlen. Auf innerli- 
che Behandlung, die in fo vielen Fallen höchft not- 
wendig und unentbehrlich ift, wird hier keine Rück- 
ficht genommen. Gicht, Scrofeln, Flechten, Krätze 
und andre Ausfchlagskrankheiten , Stockungen im 
Unterleib« u. f. w. fpielen hier eine fo wichtige Rol- 
le, dafs, ohne genaue Berückfichtigung foJcher Zu» 
ftände durch paffende- innere Heilmittel und eine da- 
nach mod.ßcirte partielle Behandlung, man gewifs 
weit feltener und weniger fchnell zum Ziel gelangen 

kann. 
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kann. — Gegen die Entzündung des perioflium der 
or&ita, die oft unter der Form einer partiellen Hemi- 
eranie auftritt , läftig in hohem Grade zuweilen ift 
und oft an aller Befchäftigung hindert, empfiehlt der 
Vf. ein ahnliches Verfahren. Aber auch hier wird 
man ohne zweckmafsige innere Behandlung nicht fo 
baldige Hülfe leii'ten. — In dem Artikel von den 
Abfceffen im Fettgewehe der orbäa, welche ein Ver- 
rücken des Augapfels aus feiner Lage zur Folge ha- 
ben, wird ein intereffanter Fall angeführt; der Vf. 
befchränkt, nach verfchiedenen Verfucheu, fich dar- 
auf, in fulchen Fallen eine Communication nach au- 
fsen hervorzubringen , oder folche zu unterhalten, 
wenn Ge von felbft da ift, wie gemeiniglich zu ge- 
fchehen pflegt. — Ueher die Verletzungen der äu- 
fseren l heile des Auges fagt der Vf. nur das Be- 
kannte und dürftig. — Beym Ectropium bedient 
er Geh, nach der Methode des St. 2"rts, des Höllen- 
fteins, einen Tag um den andern , oder der Opera- 
tion durch das Meffer, die er auf eine etwas ver- 
feme (eno Manier verrichtet, wozu eine Abbildung 
fich findet, oder auch beider Methoden wechfelfeitig. 
Hier, wie in andern Kapiteln, verminen wir Man- 
ches, was feine Vorgänger , namentlich Scarpa , hin 
and wieder umf äffender gegeben haben ; doch muf- 
fen wir dagegen loben, dafs der Vf. gern nur Eigenes 

?;iebt, nur dasjenige genau darlegt, was ihm das Paf- 
endfte fürs HeilgeTchäft fcheint, und bündig und 
deutlich feine Methoden befchreibt, was man leider! 
bey uns ma,nclimaj vermifsl, fo einen herrlichen Vor- 

fänger wir auch in diefer Rücklicht an |unferem 
lichter haben, deffen klarer, würdevoller, eiqfa- 
cher Stil noch immer als Mufter dafteht. Ueber- 
haupt legt der Franzofc mehr Werth auf enen rei- 
nen, eleganten Stil,, als dcrDeutTche, der in wiffen- 
fchafflichen Werken nur zu oft Geh gehen läfst. — 

Das Ectropium hebt der Vf. gemeiniglich 'durch 
das Engl. Klebpflafter. Oft ift es ihm fogar gelungert, 
es dadurch zn entfernen, dafs der Kranke das affi-ir 
te Augenlied ftraff mit dem Finger abzog und damit 
•twa drey Tage und Nächte fortfuhr. Er fah meh- 
rere, welche diefs nicht geringe Opfer brachten und 
wo der Zweck vollkommen getane. Wenige werden 
die Ausdauer befitzen, diefs von D. zuerft verföchte 
Mittel nachzumachen , aber hflbfeh iff die Idee wie 
die Ausfuhrung lobenswerth. Seine Operariönsme- 
thode ift von der Scarpafchen etwas verfchieden. 
Die diftitkiaßs, welche mehrere, namentlich Scarpa, 
ireleugnet, behauptet der Vf. mehr als zwanzig Mal 
beobachtet zu haben. Er liefert dazu eine fchöne 
Abbildung, die feine Behauptung vollkommen unter- 
ftutzt. — Gegen die Balggefchwillfte wird ein Mer- 
kurialpflafter , oder das Einreiben von Speiche!, mit 
fein zerftofsenem Salze vermlf? ht, auch von Seife an- 

Serathen. Seine Methode, fie zu operiren , befteht 
arin, dafs er zuvörderft von beiden Seiten Einfchnit- 
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nimmt er den Hdllenftein oder die SaJpeterfäure zu 
Hülfe. 

Die Krankheiten des Thränenkanals, worauf 
der Vf. von jeher viel Studium verwendet, find weit- 
läufig und mit Sicherheit und tüchtiger Keuntnifs 
abgehandelt, doch fehlt die tiefere Einücht unferes 
Adam Schmidt. Der Vf. überlafst doch wohl zu viel 
der Selbfthülfe der Natur; doch gereicht es ihm zum 
Lobe und Verdienft, die Behandlung möglich!' t ver- 
einfacht zu haben, ein durch das ganze Werk wahr- 
zunehmendes Beftreben , welches der Willen- 
fchaft Gewinn und Ehre verfpricht. Auch Ree. hat- 
te bey einfacheren Methoden und einfacherer Be- 
handlung glückliche Refultate. Die Ophthalmie hät- 
te wohl einer mehr ausführlichen und genaueren 
Charakteriftik bedurft, als Ge hier erhalten; auch 
find die einzelnen, befonderen Formen nicht fcharf 
genug gezeichnet, das Specihfche der Entzündung 
nicht flark genug hervorgehoben, fo wie unlängu 
ffamts IVardrof in den medtco- ckirurgnal tr ansäet. 
die rheumatifche AugenentzOndung wacker gefchil- 
dert hat, indefs ift viel Gates da, und das Kapitel 
über innere AugenentzOndung hat praktifchen Werth. 
Angefahrt .*u werden verdient , dafs bey leichteren 
AdhfiGonen des freyen Bandes der Iris an die Kapfei 
der Kryftalllinfe der Vf. durch Eintröpfeln von zwoy 
oder drey Tropfen einer Auflüfung des Belladon- 
naextracts iu Waffer, angewandt von acht zu acht 
Tagen, fehr gut feinen Zweck erreichte. Die Be- 
handlung der AugencjUzundungeu folgt der Betrei- 
bung in einem eigenen Abfchnitt, was für den fchnel- 
len Gebrauch freylich nicht fo bequem ift, als wenn 
jeder Form auch' gleich die Behandlungsart beyge- 
fügt wäre. Als Grundfatz hat der Vf. angenom- 
men, bey jeder Augenentzandung zur Ader zu laf- 
fen, fö bald ein mäfsiges Licht fchon Schmerz erregt. 
Schädlich iü im AUg- diefer Grundfatz wohl nicht, 
aber noth wendig ift es keines weg es , ihn fo weit 
auszudehnen. Aderlafs am Fufse hält er für das Be- 
fte und nach diefem hat die Oeffnung der Jugular- 
vene den Vorzug. Bey bedeutenden Entzündungen 
mit rafchem Verlaufe follte man überhaupt diefs 
mehr in Gebrauch ziehen , als man bisher gethan. 
Dafs man neuerdings auch in Augenkrankheiten zu 
fehr des Blutes gefchont, ift wohl gewils, doch kann 
es fibertrieben werden; vielleicht heifcht das rafche- 
re Blut des Galliers mehr deffen Verminderung. Seit 
14 Jahren, fagt der Vf. habe er die Anwendung to- 
pifcher Mittel bey der Ophthalmie fehreingefchränkt, 
und glaubt dafs er bey diefer Methode glücklicher 

Sewefen fcy. Ein Mann, der mit Talent eine lange 
leihe von Jahren hindurch diefem Zweige der Heil- 
kunft ausfchliefslich fein Studium gewidmet, verdient 
gehört und beachtet zu werden, indefs kann Ree-, 
der fett geraumer Zeit in einer Gegend, wo viele 
Angenübel herrfchen, eine nicht ganz geringe Sum- 
me von Erfahrungen befitzt und fein Glück rühmen 



te macht und dann, in diefe die Schenkel der Scheete könnte, diefem nicht fo abfolut beyftimmen ; nur ift 
einbringend, doJche fort nimmt. Nach Umftänden es n ithig, dafs Qualität und Grad der Mittel gehörig 
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»wählt und ängepaf st , und jedesmal die paffendon 
innerlichen Mittel gereicht werden. Bey Behand- 
lung der Ghemofis find gute und zweckmässige An- 
weif ungen ertheilt, weniger genügend find Tie bey 
der Augenentzundung neugeborener Kinder, eben Co 
wenig bey der fcrofuTöfen , fcorbutifchen , fyphiliti- 
Tchen , giebtifchen und rheumatifeben. Hier', wo ei- 
ne richtige und tiefere Einficht in den ganzen' Orga- 
nismus nöthig ift, wo man das Ganze der Wiffen- 
fchaft mit tefterem Blicke durchfehauen mufs, feheint 
der verdienftvolle Vf. nicht feft und ftark genug, und 
fchiebt daher zu fehr von fich weg, doch erkennt 
man auch hier an vielen Stellen fein praktifches Ta- 
lent. — Hey unterdrückten Kopfausfchlägen, wenn 
das Ungeziefer plötzlich verfchwunden, Lfst er fol- 
ches auf den Kopf zurückbringen , und will davon 
grofsen Erfolg gehabt haben. Die Behandlung , der 
inneren Augenentzündung ift zu rühmen ; bey fchwe- 
ren Fällen wird das Haarfeil empfohlen, Canthari- 
denpflafter verdienen nicht eben Lob, was uns doch 
noch als eine willkürliche Annahme erfcheint. Mit 
riecht dringt er darauf , hier feine Auimerkfamkeit 
zu verdoppeln, wo Verfäumnifs fo leicht unexfetzoa- 
ren Schaden verursacht. Statt des Haarfeils, wenn 
der Kranke fich dagegen weigert, kann man auch das 
potalj. cauftic. in der Grofce einer Erbfe im Nacken 
anwenden, diefs erregt nämlich vom 10. bis zum 
soften Tage einen reichlichen Ausflufs , wenn man 
es mit Butter und Mangoldblittern (ftuilles dt oette) 
verbindet. Aderlafs am Fufse, aus der Jugularvene» 
Blutegel, Schröpf köpfe, lncifionen einiger Gefäfse 
der Conjunctiva , der Cornea und des inneren Ban- 
des der unteren Augenlieder, fanfte abfahrende 
Tränke, Halbbäder, Clyftire und eine febr genaue 
Diat find die übrigen paffenden Mittel. 

lieber die Flecken der Hornhaut kommt fehr 
viel Zweckmäfsiges vor, fo wie aber ihren Sitz in 
den'i verfchledenen Häuten das Nöthige. Zu warm 
angewandte 'Collyrien und überall zu reizende Mittel 
find meift fchädlich , verzögern und hemmen zuwei- 
len die Cur, die oft die Natur allein übernimmt. Bey 
Kindern vorzüglich fand Ree. oft ein Gleiches. Die 
Mittel, welche der Vf. gemeiniglich hierbey in An- 
wendung bringt, find Augenbäder (von tarn dt balarnt 
naturell*) von Meer w alter, auch gewöhnlichem Waf- 
fer, worin falzfaures fonäes Natron aufgelöfet, fer- 
ner leichte Scarificätionen an der inneren Seite des 
unteren Augenliedes und die Durchfchneidung eini- 
ger Gefäfse nebft einem Theil der Conjunctiva. Sitzt 
der Fleck zwifchen den Blättern der Corma und ift 
das Extravafat der Lymphe ftark genug, um eine ge- 
linde Erhöbung auf ihrer Oberfläche bemerkbar z« 
machen, fo empfiehlt der Vf. in einigen Fällen , wo 
fünft keine befondere Heizung ftatt findet, taufte 
Einfticbe mit der Spitze einer febarfen Lanzette, und 

, J 
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nachgehend« Batten des Auges In lauwarmem WafTer. 
— In dem Abfchnitte von den AbfcefJfen der Cornea 
wird die Beobachtung unteres Himiy angeführt, nach 
welcher eine gewiife Art derfelben Aehnlichkeit mit 
den Aphthen hat. Rühmend wird das Andenken 
£fenners gefeyert, denn es ii't auch eine von den gro- 
fsen Wohltbaten der Kuh pocken impf ung, dafs feit 
ihrer Einführung ein bedeutender Theil der bösar- 
tigften und verderblichften Krankheiten dir los edlen 
Organs verfchwunden ift , wie. viele Augen wurden 
ehemals in den wahren Meufchenblattern namentlich 
durch AbfcefTe zerftört. Bev Behandlung der Ab- 
fcelYe , welche er in folch*,«j1e bald Eiter, bald eine 
f :rofe Feuchtigkeit enthalten , abtheilt, zieht er die 
allgemeinen Mittel den localen vor, empfiehlt felhft 
bey den oberflächlichften Aderljffe am Fufse, aufser- 
dem Blutegel, bey bedeutendem Fällen Aderlafs aus 
der Jueularvene, ftarke Veficatorirn , Haarfeil, oft 
wiederholte Purgiermittel und abführende Clvftire. 
Die Operation würde nicht allein meift fchwierig, 
fondern wegen der gewöhnlich Ii att findenden gro- 
fsen Heizung leicht gefährlich werden, wenigftens 
bringt der Vf. nie das.Inftrument in das Auge ei- 
nes uoch jungen Kindes. Bey den Gefchwüren der 
Cornea bedient er fich ähnlicher, innerer Mittel und 
zum fiüfsercn Gebrauche einer IniuGon von Stein- 
klee oder Holunderblumen. 

{Die Portfetsvng folgt.) 1 " 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Halberstadt , b. Vogler : Vitt Wochen auf Rei- 
ftn. Ein Vadcfnecum malerifcher Umriffe, No- 
vellen, humoriftifclier Skizzen und Anekdoten. 
Von Reichlieb Gottfried Gale*. 1820. 179 S. g. 
(18 gr.) I 1 

Diefs Buch ift eine Art von Reifehefchreibung, 
der mancherley Beywerk mitgegeben , ift. Di« 
Bemerkungen betreffen vornehmlich Hamburg, 
Altona, Cuxhaven und die l.üneburger Heide, 
und können, da der Vf. nur flüchtig die febon 
oft gefchilderten Gegenden bereifte, unmöglich viel 
Neues enthalten; überdiefs verweilt er nur bey 
Hamburg etwas länger. In feinen humoriftifchen 
Aeufserungen , fo wie in der Wahl der einge- 
ft reuten Anekdoten ift der Vf. feiten glücklich, 
und die milgejheilte Novelle beweifet fehr wenig 
Erfindungsgabe. Bey aller Anftrengung, feine Le- 
ier wohl zu unterhalten, gewährt dennoch das 
Büchlein nur einen dürftigen und fehr befchränk- 
len Genufs, und der ohne Zweifel noch junge 
pfeudonyme Vf. fcheint uns, um als S/ .hrifil'ivüer 
mit einigem Erfolg aufzutreten, einer grölsera 
Reife des Geifces unumgänglich zu bedürfen.. 

• .1* 5 «;>• ■• f <- f»B». „, 
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ARZNEYCELAHRTHEIT. 

Pajus, b. Vf. u. b. Crochard: Traiti des maladles 
itsyeux, fuivi dt la dtfcrtption dt l'otit humain, 
tradiute du Latin de & Tk. Socmmerrhtg par 
A. P. Demoars etc. 

(ifariftiavng dtw Im vorigen Stück abgebro«htnem Reetn/hm.) 

Im Kapitel vom hfpopion vertheidigt der Vf. die 
Anficht feines Vaters, welcher bekanntlich be- 
hauptete, dafs die wäfferichte Feuchtigkeit rings vom 
einer Membran umzogen fey, welche er daher die 
Kap Tel der wäfferichten Feuchtigkeit nannte. Häu- 
fig auch entfteht nach (einen Beobachtungen das ky 
pofian nach Anwendung zweckwidriger tcpilcher 
Mittel, iheils zu kraftiger und zu warmer Augen- 
waffer und Umfchläge, theils auch nach dem Ge- 
brauche von Brechmitteln bey heftigen Ophtbalmieen 
in ihrer Hör.e. Es werden geprüfte Regeln ertheiit, 
die ftets Beachtung verdienen : alles zu thun , dafs 
die Bildung des hupopion verhindert werde, nament- 
lich durch Aderläffe am Fufse; ift es gebildet, fo 
mufs die ftrengfte Diät gehalten und mit der Inci- 
non der Cornea nicht geeilt werden , weil dadurch 
leicht die Tnätigkeit des abforbirenden Syftems lei- 
det. Nie muffe man die Cornea eines zu jungen Kin- 
des öffnen. Uelier die Art und Weife, den Zeit- 
punet und die Befchaffenheit, um die Operation an- 
zustellen, ift das Zweckmäfsige angegeben, und man 
merkt leicht, dafs gute Beobachtung und Erfahrung 
hier da» Wort führt. — Beym Vorfall der Iris 
lafst der Vf. gemeiniglich die Natur walten und ver- 
wirft das Abfchneiden, das Canterifiren und den 
Gebrauch adftringirender Mittel. — Die Horohaut- 
ßftel ift lehrreich dargeftellt ; zu warme Umfchläge 
and reizende Aagenwaffer bey Hornhautahfceffen 
find auch oft Urfachen diefes Uebels. Gelegentlich 
bemerkt der Vf. dafs er das Eintauchen des Auges in 
Augenwannen nicht liebe und in den meiften Fällen 
keinen Gebrauch mehr davon mache, dem wir hey- 
pflichten müffen. Aufgefallen ift es übrigens Ree. 
dafs der Vf. Überhaupt manche bey uns Häufig ge-, 
brauchte ond erprobte äufserliche Augenmittel, wenn 
auch zu kennen fcheint, doch folche zu wenig oder 
gar nicht in Anwendung bringt. So oft auch darin 
gefehlt und faJfch gegriffen werden mag, fo unent- 
behrlich und heilfam find fie doch, wenn fie mit ge» 
höriger Umlicht , mit genauer Kenntnifs der vorfie- 
gyiden ILrankheitsform und der Wirkungsart der 
l^ao. DrUUrBaad, 



darin enthaltenen Stoffe angewendet werden, und et 
erfcheint daher als eine Einfeit igkeit , fwenn der Vf. * 
fo Rückfichtslos (Iber fie hinweggeht. — Beym 
Staphylom fand er die Cornea immer ausnehmend, 
verdünnt, andere haben wobl das Gegen t heil be- 
hauptet. Ucber die verfchiedenen Formen der Sta- 
phylome, fo wie über die Hydrophthahnie giebt er 
das Nöthige, hefchreibt feine Operationsmethode 
und das Inftrument hiezu, welches auch durch eine 
Abbildung in der Lage , wie es dem Auge applicirt 
wird, verdeutlicht ift. — Nach Scarpa ift das pttry- 
ßium von gleicher Natur wie die Verdunkelung der 
Cornta und die chronifche varieöfe, mit Erfchlaffung 
und Verdickung der Conjunctiva verbundene Oph- 
thalmie, und nur durch ftärkeren Grad von diefer 
verfchieden, es ift, ihm zufolge, eine durch chroni- 
fche Entzündung in eine verdickte , dunkle Haut de* 
gerterirto Conjunctiva. Wenn folches aber, fragt der 
Vf. allein die Wirkung varieöfer Gefafse der Con- 
junctiva wäre, warum findet man es denn, ohne 
dafs entweder eine acute oder chronifche Entzün- 
dung anderer Täheile der Conjunct. voraufging oder ' 
daffeibe begleitete? Genügend fcheint die Erklärung 
des berühmten Scarpa allerdings nicht; auch die ei- 
gentümliche Form des echten Ptery ginnt verlangt ei» 
ne tiefere Untersuchung, der befondere, dierem Phä- 
nomen unterliegende Krankheitsprocefs ift nock 
nicht begriffen. Für die Operatioa wird zwar das 
von Scarpa angegebene Verfahren relobt, indefs be- 
gnügt fleh unfer Vf. damit, die faltcbe Membran zu 
deforganifiren und Theil weife zu zerfrören, wozu er 
fich gemeiniglich der krummen Scheere bedient, fpi- 
ter auch wohl gleich Anfangs, das Nitrat mrgtntt 
fuß anwendet. — Die Synixtfts halt er nur für eine 
mehr oder minder heftige Affection des Gefäfsgewe* 
bes der Regenbogenhaut als gewöhnliche Folge einer 
durch innere Entzündung hervorgebrachten Anfill- 
lung, die öfter mehr lymphatifcher als fanguinifclier 
Natur fey. Da hierbey aber gemeiniglich Verwach- 
fungen mit der Kapfei der Kryftalllinfe ftttt finden, 
fo können auch diefe fchon für Geb , wiewohl felbft 
fchon Wirkungen vorhergegangener Entzündung^ 
die Verengerung der Pupille zm Stande bringen« 
Oftmals ift fie aber auch Folge einer Affection de* 
Nervus opticus and der retina, einer erhöhetenSenfi- 
billtat. Im Anfange einer heftigen Ophthalmie ift 
eine ftarke Verengerung der Pupille ein Zeichen, 
dafs Chtmoßs entfteben werde. Bey nicht zu harken 
Verwaclifungen ' bleibt , nebft zwetkmäfsigen allge- 
meinen Mitteln , das Belladonnaextract zum Eintrö- 
pfeln das ficherfte Mittel, auch bey Verengerungen, 
Cgg als 
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•als Folgen von Verwundungen, foll es nach und nach 
recht viel, tbua. • • £ . ■ 

Zu dem Abrcbuitte, der von den Verletzungen 
des Augapfels durch äufsere (Machen handelt, He- 
lsen Gen manche Zirfätre machen, doch werden im 
zwevten Bande manche intereffante Falle mitgelheilt 
Wie kräftig die Hornhaut gegen äufscren Druck Wi 



Sehen entftehen;l;önn«, halt Ree. für gewifs. Die 
pradisponirciideti UiTachen des fohwarzen S-s. rs 
finden fich ziemlich vollduiuiig angegeben. Derjenl- 
ge, welcher von Plethora herrührt, jfi oft ein Vor- 
bote der Apoplexie, dorh fand auch Uec. Iwy die- 
fem mehrmals nur Örtliche Aniage. Von eidlicher 
Difpofition fuhrt der Vf. ein merkwürdiges Bpyfpiel 



derftand leiftet, davon. wird im zweytenB-mdeS. 489 an. Vier Schw«ftcrn Iahen nicht ..der doch* lehr 



ein Fall angeführt, wozu auch eine Abbildung gehe 
fert ift. Kec. beobachtete erft kürzlich einen ähnli- 
chen Fall. Einem Knaben ward aufs rechte Auge 
ein ftumpfer Bolze gefchol'fen, die Folg« war eine 
ftarke Zerre'tfsung der äufseren Seite der Iris und ei- 
ne Verdunkelung der KryCialllinre; bemerkenswerth 
ift, dafs der Knabe durch die offenen Stellen der zer- 
fetzten Iris noch ziemlich ficht. Nach dem Vf. ilt 
das Auge faft immer verloren, wenn ein fremder 
Körper entweder durch die Cornea oder Scltrotka 
ins Innere des Auges gedrungen ift , es entlieht ge- 
wohnlich Paralyfe der rrfjMIUnd Verdunkelung der 
Kryftalllinfe. Auch Kec. fah nach einem ßicnen- 
ftich durch dia Cornea und nach Verwundung mit 
einem Pfriem , womit ein Schulter fich gewaltfam 
die Sc'.trotun durchbohrt hatte, fchnell Vcrlui't der 
Sehkraft entliehen. Bleykr-rner , welche durch die 
Sdtrottca gedrungen , heben gemeiniglich, wie be- 
kannt, dieSehkrjft auf, ja l'elbft, ohne durehzudrin- 

!;en, wenn nur der Augapfel heftig getroffen ift, ent- 
teht immor (?) eine unheilbare Amaurofe. Wahr- 
fcheinlich ift es Kec, dafs- durch Hie ftai kc ErlV.hüt- 
terung d.e r//i«;i auf ähnliche VVrife thfihveife abge- 
lofet oder zerriffen wird, wie man es an der Iris 
findet. 

Im Kap. nber die Amaurofe verweifet der Vf. 
auf den dritten Band des Werkes, wo eine bedeu- 
tende Menge von Krankheitsfällen niedergelegt ift. 
Nach vielfaltiger fremder und eigener Erfahrung 
glaubt er den Sitv. der Amaurofe meiftentheils im 
Innern des Augapfels, manchmal in derSubftanz des 
Sehnerven felbft annehmen zu mfdfen, feltener, meint 
er, eotftehe das Hindernifs im Sehen durch einen 
Druck des Nerven in feinem Durchgange, oft aber 
liege die Urfache in den thalamis des Sehnerven und 
deren Nachbarfchafr. Er gefleht, dafs er nicht im 
Stande fey , den Sitz einer Amaurofe nach ihren 
Symptomen zu befiimmen , und gewifs mufs erft 



wenig mit dem rechten Auge, die h'n halle eine tie- 
ringe Beweglichkeit, aber die des Vaters gar keine; 
aurli diefer hatte ftels nur fehr unvollkommen mit 
dem rechten Auge gefehen. Nur lein einziger Sohn 
war frey davon, und auch deffen vier Kinder erbten 
jene Difpofition nicht. — Die fiarke Erfchfltlenmg 
des Ntrv. maxiit. fuperior mufs es verurfachen , dafs 
oft nach Schlagen auf die Wanre pl itzlich Amaurofe 
entfteht, wovon der Vf. mehrere F.ille erlebt hat, 
ja in einigen thciltc fie lieh Togar im Verlaufe eines 
Jahres auch dem anderen mit. — Die Blindheit der 
Schwangeren, die nicht fo ganz feilen ift, leitet 
Morgagni vom Druck de.r Ariericn und Venen auf 
den Ntrv. opt. ab; Kec. ftimmt mit D. überein, dafs 
fnlche doch wohl mehr dem fymtialhilchen Nexus 
der Nerven beyzumelTeii fey. — Auch wie er, Tab 
Kec. in Folge convuKivifcher Affectionen bey Kin- 
dern, in der Zahnperiode, Amaurofe fich ausbilden, 
unter denen ihm bis jetzt keine beiibar gefchienen, 
da folche meiftens mit hydroceuhaiifcheu Erfcheinun- 
gen und Deforganifaiiouen des Ntrv- opt. der tha'.emi 
oder ihnen naher TheÜc in Zufammeuliane flehen. 
— Zuweilen erfcheint die Amaurofe als hrifis ge- 
fahrvoller Fieber, wozu der Vf. im dritten Bande 
mehrere Belege giebt, und wo dann wahrfcheirdich 
im Innern des Schädels die Krankheit ihren Grund 
hatte. Dem zu frühzeitigen Gebrauche der China iu 
einigen Fallen lntermitlirendcr Fieber hat man wolil, 
vielleicht nicht mit 0 n recht, diefen unglücklichen 
Ausgang zugefchrieben. Die Amaurosen werden 
hier eiugethcilt in A> von Hvperftbenie und Aflhe- 
nie, eine Eintheiluhg, die für Prognoftik und Dia- 
gnoftik und Heilung grofse Vortheile haben foll. 
Bey der Dunkelheit des Gegenftandes giebt fie atler- 
dmrs einen Leitfaden und Stützpunct . bis künftig 
tiefere Kenntnifs des Wefens diefer Krankheit einen 
belferen bietet. Die Lehre ift bey ims nicht neu 
und namentlich hat Kiefer in einer eigenen treffli- 



noch eine lange Erfahrung und befferc Einficht ins eben Prcjsfchrift über den fchwarzrn Staar diefe 



Phyfiologifche des Sehens uns mehr Licht in diesem, 
noch fo dunklen und doch fo höchft wichtigen Felde 
des Willens verleihen. 

Ree. ift der Meinung, dafs die Annahme, die 
Amaurofe fey blofs Affcction der retina des Sehner- 
ven oder der thalami, fich zu beschränkt ausweife, 
und dats oft im Qiliaraervenapparat die Urfache mit 
gefucht werden mmTe, wofliW die Amaurofe, die 
durch Verletzung! des Ntrv- fupra orbitnl. fo wie die, 
welche durch die fVmpathilchen Verbindungen des 
Ntrv. fympath. BMgMM ejitfteht , zu fprechen frheint. 
Dafs aber durch eine härmonifche Werhfelwirkuni» 



Anficht am nmfaffendften entwickelt. Jlvperlthcnie 
ift nach D. kranke Erhöhung der Senfibijitat de« 
unmittelbaren Sehorgaus, vielleicht durch Entziun- ' 
düng des Nerv opt. bewirkt, AftheuSe dapejjen be- 
ruht auf Vermin teritng der Scnfihilität diefes Or- 
gans. HYpcrrthenie ift feltener als Aftheme. Zu' 
den Urfachcn der erfteren rechnet er: die fymnathi- 
fchen Verbindung*», namentlich die fpasmodi leben 
Affectionen iler Bärmatter, zu lebhafte Erwirkung 
von Licht und Feuer, fi chtenartige und nforifche 
Schärfen, nemnth^erfchntterungen, Ausfchwei Jun- 
gen in der Liehe, Convulfionen , zu ftarke Auftren- 



awifeben Ntrv. est. und Cjliarfyfteaa erft richtiges gungen der Augen, Nachtwachen; iadefs ift doch 
- ' - «* • • wohl 



Digitized by Google 



42i Num. 271. OCTÖBER ig 30. 4*2 

wohl anzunehmen, dafs, wenn wir jene Eintheilting Fullen fie auch indicirt finJ, haben doch zuweilen ei- 
auch gelten lallen wollen, mehrere der angeführten ne wirkliche Schwächung der Sehkraft zur Folge, 
UrfarWu g'trade das Gegenttiell bewirken möchten, daher auch diefs Mittel nicht ohne Unterfchiedf und 
nämlidi Ü.-preffion der Scnlibilität. Mau findet oft genaue Erwägung angewandt werden follte. — Die 
eme» Mangel an Scufibilität blofs in der Sehaxe des Hemaraloxie hat der Vf. einige Male beobachte«, und 
Auges und der Kranke fieht aisdanu nicht dein Buch- hält dafür, dafs gewöhnlich gaftrifche Befchwcrdcn 
Itaben, auf den er eben blickt, fondern nur die» «'«oey im Spiele und, übrigens, fo intereffant ein 
wekba daneben flehen. Ob hier nun Obftruction paar angeführte Bevlpiele diel'cr Kraukbeit find» ift 
oder Ueber ftillnng am Cent™ Hoch der rrtina oder die . tbeoretifche Erklärung diefes merkwürdigen 
am'Ntrv. opt. auf dem Puucte, von wo er Geh zur Kranktcyns des Auges nicht weiter gekommen. — 
rstina ausdehnt, ftatt finde, darüber liefen fich noch Die Nyc'taloxie halt er wohl nicht ohne Grund für 
intcredante Unterfuchungeu anheilen ; der Vf. will ein Symptom einer Hyperflhenie der Netzhaut oder 
fie gemacht haben . ohne ein Refultat zu erhalten, einer inneren Entzündung, die dabey in mehreren 
Nicht feilen findet man nur die eine HJfte der retiaa Gebilden des Auges ftatt finden kann. — Die Be- 
paraJytifch. Die Marrpjife von Pompadour bot fei- fchreibung der Mydriajis ift ziemlich umfaffend und 
nem Vater eine folchc Beobachtung, wo auch die mit vieler Sachkenutmls gegeben. Des Vfs. Vater 
Iris zur HÜfte ihr Spiel verloren hatte; binnen zwey war der erfte , welcher wenigfteus genauere Unter- 
Monaten war fie geheilt. Ob hier aber nicht blols fuchungen über diefe fo merkwürdige Krankheit des 
die dUarnerven krankhaft «fficirt waren? — Manch- Auges aufteilte, wiewohl es Irrthum ift, wenn ge- 
nial leben Kranke, bey denen ein Theil der rttina meint wird, er habe zuerft fie ausführlicher befchrie- 
unempiindlich ift, gerade Linien mehr oder weniger ben. Eingetheilt wird fie in icliopathifchc und fym- 
felucf, oder wellenartig; in einkjen Fullen glaubt der pathifebe. Die diagnoftifchen Zeichen find haupt- 
Vf. die Urfache davon in leichten Anfchwellungen lach lieh: Erweiterung der Pupille, Schwärze Her- 
der Netzhaut, in anderen Fällen in Fehlern der felben, wie im natürlichen Zustande, helles Licht 
Circulation in eiuem der durchfichtir;cn Korper des wird in der Regel nicht leicht ertragen und durch ein' 
Augapfels zu finden, was uiis freylicn zur Erklärung kleines Loch fieht der Kranke genauer. Das Sehen 
nicht genügen möchte. Aufser den im dritten ift immer mehr oder weniger p etrflht, und in inan- 
Bande mitgetheilten , hieher gehörigen Krankheils- eben tollen, obwohl man es hat leugnen wollen, er» m 
gefchiehten werden mehrere ganz intereffante Fälle, fcheinen die Gegenftände in verkleinertem Maafhtta- 
nacli eigener und fremder Beobachtung, gegeben, be. Die Meinung des Actuarius, als ob die (tegen* 
welche dazu dienen, die mancherlev Ürfachcn der ftände grötser erlchienen, die walufcheinlich nur 
Amaurofe in ein helleres Licht zu ('teilen: fo vor- Hypotbefe zu Gunfteu einer Theorie ift , wird zu 
dienftlicii das ift, fo können wir docli nicht finden, widerlegen geflieht. Die Urfache diefes Tobels 
dafs in diefein dunklen Gebiete der Augenheilkunde, fcheint in einer Verletzung der Ciliarttcrven h ?erün- 
wo uns- fo unendlich viele Schwierigkeiten der det zu feyn , was freylich noch nicht entlchieden 
Diagnofe entgegenftehen , fowohl für Theorie als ift, fo lehr Ree. auch diele Anficht theilt; denn fo 
Praxis, ein bedeutender Fortfrhrilt gemacht fey. lichtvoll und deutlich diefs Organ vor uns liegt, fo 
Der Vf. felbft bekennt, und die Abhandlung belegt fehr irren wir doch noch bev diefen feineren krank- 
es» dafs auch feine Kurart noch fehr fchwankeud haften Abweichungen im Blinden umher. Gewöhn- 
und des blinden Umhcrtappens noch zu viel ift. Ans- lieb fah der Vf. die M. wenn fie nicht durch Contu- 
genommen die Falle hyperfthenifcher Amaurofe, fiouen und fchwere Verwundungen entftanden war, 
wie er fie nennt, empfiehlt er in den übrigen Arten nach einigen Monaten, felbft ohne Hülfe der Kunft, 
als äufserliche Mittel die Räucherungen mit harzigen bis auf die Hälfte fich vermindern, die übrig geblie- 
Stuffen und den mit Weingeift verdünnten Baliam bene Erweiterung weicht gemeiniglich aber fehr viel 
des Fiora ranti, bey Kindern lafst er mitten auf dem langlamer und fchwieriger. Wenn auch feiten, fah 
Kopfe, an einer kleinen Stelle, die Haare abfclieercn er doch wohl Amaurofe auf Ge folgen. Wird, felbft 
und dort z weymal täglich Weingeift oder forrft etwas be3' ftärkfter Erweiterung der Pupille, eine fc bar fe 
Spirituöfes einreiben. — In der Amblyopie, derjeni- Flüffigkeit ins Auge getröpfelt , fo verengt Geh dic- 
gen unvollkommenen Amaurofe, welche auf Afthe- felbefaft bis zur Hälfte und der Kranke erhält als* 
nie der Netzhaut beruht, wo die Regenbogenhaut \ dann ein paar Minuten lang das Vermögen, kleine 
noch beweglich ift und der Kranke noch einige G*e- Gegenftäncje zu erkennen, die er vorher nur durch 
genflände unterfcheidet , pflegt er täglich das Eine das Löchelchen eines Kartenblatts zu unterfcheiden 
Auge zuzubinden eine Viertel stunde lang und nach .. im Stande war. Zu den wenigen empfohlenen Mit- 
und nach länger, um das andere gefch wachte Auge teln gehören, aufser den innerlich iudicirten, die 
dadurch in gr jfsere Thätigkeit zu verfetzen. Es ift Electricität und derGalvanismus, das gelinde Eintrö- 
.eine zu beherzigende Betrachtung, dafs zuweilen'^ nfefn efnes Tabacksinfufums, fi nichtige Dämpfe und 
Atigenübel nach Beiern, befonders wenn Ge zu hohe* Einreibungen mit Lavendelgeift- Nie fah der Vf. 
Temperatur hatten, fich verfchlimmerten. So find die MydriaGs auf beiden Augen zugleich, was Ge 
cu Harke Rlutent/iehungen auch oft hier felüdlicb. auch von der Amaurofe unterfcheidet, auch nach 
Die AiucUuug der Blutegel ad annah hi Co manchen darüber angeftcüteo Erkundigungen bey anderen 

Aerz- 
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Aerzten fand er diefe Beobachtung beftätigt. Ree. 
dem erft kürzlich ein Fall diefer Art zur Beobach- 
tung kam, findet daffelbe , fein Kranker hat biufs ei- 
ne Erweiterung der rechten Pupille , das linke Auge 
ift gang natürlich und lieht vortrefflich, das kranke 
bietet alle Erfcheinungen, genau wre der Vf. fie dar- 
legt. — Ueber die Myopie lo mmt das Nöthige und 
manches Rigenthttmliehe wieder vor. Der Vf. e<tra- 
birte einft emetn, der früher im huchften Grade kurz- 
fichtig gewefen war, den Staar und fand Jen Diame- 
ter der Kryftalliinfe, nach der Axe des Auges zu, 
um eine halbe Linie gröfser als eine gewöhnliche 
Laufe, was alfo die Theorie der Myopie mit beftäti- 

Sen hilft; bey demfelhen Individuuni entftand nach 
er Operation ftatt der früheren Myopie nur Pres* 
bytie. Man fiudet zuweilen eine zufällige Myopie, 
die faft immer mit Amaurofe verweclifelt wird; 
wahrscheinlich enlftcht fie durch Vermehrung des 
Volums der Kryftalllinre, wofür auch fpricht, dafs 
manchmal der graue Staar Folge davon ift. — Im Kapi- 
tel von der Presbyopie, welches das Ji e kannte ent- 
hält, wird ein Fall angeführt, wo das Eine Auge 
myopifch im hohen Grade, das andere hingegen 
Oberaus presbyopifch war. — Das Glaukom ift 
zieoüick karz abgehandelt , doch finden fich in meh- 

(Dar Befo 



reren Kratikheirs^efchichteo diefer Art im dritte» 
B inde weitere fkdehrnngeu darüber. Die Fudte- 
hungsart diefes- fch werften ond ouzngänglichftea 
Aögenöbals ift vortrefflich, ja meifterhaft be/corie- 

beu und der N.itur treu uud ffeifcig abgelauert. 

Unter den .Neuiofeo der Augenmuskeln werden die 
fpasinodifrhen Zncluingen des Mmfc. orlmularis , die 
Atonic des oberen Au^erdiedcs und das Schielen ab. 
gehandelt, zwar nicht ohne Sochkcrvarnifs , aber zu 
kurz und unvollzählig, belooders ift bey allen dreyen, 
vornehmlich ueym Schielen diettehaedfungsweife eac 
zu dürftig angegel>en. Da der Vf. gern die Natur 
walten lafst, fo fcheint er auch hier diefem Hange 
zu fehr nachgegeben zu haben. — Ueber das LTr- 
fächliche der ExonhthaJmie kommt manches Gute 
vor, doch fo wie überfmgiu kumatndts nicht genü- 
gend; es fcheint Jer Vf. die neueren Anfichten über 
letzteres Uehel noch nicht hinlänglich zu kennen. 
Ueber die Exrtirpaiinn des Auges hätte er wohl et- 
was vorbringen müden, in einem Werke, das feiner 
Anlage nach, doch- wohl «das Ganze der Augenheil, 
künde hätte umfaffen muffen ; er verweifet ftatt def- 
fen auf eine Abhandlung von Louis in den M/m. dt 

"."i?**' ??** lt dl cUirttr S.i' über dielen Geeenftaod, 

denen Metucde empfohlen wird. 

kluf, folge.) 
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Natt tin Wort Rbtr Tacit. Germ. t. %. 

Paffow hat nach Vorgang« Walch't Emendatt. Lh. 
f. 79. die alte Lesart wieder hergeftellt : h,i nationit 
nomtn, non genus evalnifft panlatim , ut omnet primum 
a Victore obmetum, mox a fe iffit invento homine Ger- 
Muri -vocareutur, und erklirt mit fValch't Worten: „ha 
uii iui populi nomen, nott auf cm gtntis univerfae nomen 
paulatim kominum ufu »in» obüuuiffe, tu ut Gtrmanitt 
incolae primum fecund um victoret Tungrot ab iit, 
qui jibi metuebtnt ab Ulis, mox a femetipjit invento no- 
mine Germani apptllarentur. % ' Sinn und Zufammenhang 
find fomit hinreichend licher geftellt, und et Collie 
fernerhin Niemand mehr an dem hier durchaus nodt- 
wendigen • Victore (i. c. ficuudum victoret Tungrot) 
rütteln und deuteln, wie befremdlicher Weife auch 
noch in neuerer Zeit hier und da gefcheben ift (Kall. 
ALZ. IUS. Nr. 95; Jen. Lit. Zeitg. igte. Nr. 1 ;o 
und wiederum Nr. so;.) ; Eüu nur ift mir wenigfteos* 



jetzt noch anftöfsig; mögen die geiaeme« edVr 

tndere competente Richter entfeheiden ! A 



vicrcrr 



eftmhch und a fe t V fu verführt in diefer Anordnung 
der "Worte zur Annahme eines Gegenfatze«, und 
doch mufs in a victort das a ein fecundtim, drti. bey 
fi ipfit aber ein in6 feyn. Da« fcheint mir der 
bchJrfe und Reinheit de» Taciteifchen Stils nicht ganz 
wttidig 3 1 feyn, gerade wie wenn man im Deut- 
Tchen, wo t«» denfelben Doppelgebrauclt Kul&lfe 
fagen wollte: „Sie wurden von Ludier «nflngbch 
•11s Hafs Lutheraner, nachher HM Allen mit diefem 
Namen benannt-' Diefer fchielende Gegenfatz wird 
getilgt und die Stelle, wie mir fcheint, durchaus 
klar und rein gemacht, wenn man ftatt ASE oder 
(was Cod. Arund, darbietet) ETASE Heft AEVT (apu.i) 
•Uo: ut omner primum « Victore ob metum, mox 
tpud ipfot imvento nomine "Germani vocarentur. 



Dr. Frieir. Günther. 
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fonft würde er nicht To ablehnend and abfpre- 
chend geurlheilt haben. — üeber die fliegenden 
Flecken und Filamente, die fog. mouckts volantts, ift 
zwar im erflen Bande nur Weniges getagt, in Je Ts 
wird im dritten recht viel Nützliches und Wahres 
darüber nachgeholt. 

man Aber dielen Gegenftand ibhon von Mtifier , ei- 



Hecht viel Lehrreiches findet 



im Kapitel von der Cataracta huldigt der V. den 
grofsen Verdienften unferes Richter; er richtete 
fich im Ganzen gemeiniglich nach deffen Operations- 
methode and befchreibt Ge auch , mit einigen Aus- 
nahmen, gröfstentheüs nach deffen Anleitung. Er 
liebt es« wenn der Depreffionsverfuch nicht glftck- 
ltch ausgefallen« das andere Auge durch Extraction 
cu operiren, und umgekehrt ; grofsen Werth legt er 
darauf, dafür zu forgen, dafs der Operirte auf der 
Seite liege und fchlafe, welche der des operirten Au« 
m entgegengefetzt ift ; er fchreibt diefer Anordnung 
fogar einen Theil des Glücks zu, welches er in der 
operativen Kunft gehabt. Schwache und febr fenfi- 
ble Conftitutionen ausgenommen, iSfst er vor der 
Operation s?ern zur Ader, auch einige Stunden nach 
derfelben läfst er oft noch einmal auf dem Fufse 
Blut, es entfteht darnach eine fchone Ruhe, die fäft 
immer guten Erfolg verfpricht, auch wird der Schlaf 
beffer darauf. Gegen Abend reicht er am erften 
Tage der Operation etwas Opium. Ungeachtet ei- 
ner fehr grcTsen Menge von Operationen ift Ihm die 
fogenannte fchwarze Cataracta, die einige beobachtet 
bähen , nie vorgekommen. Wenn hier gleich Ober 
den grauen Staar manches Eigene und manches Gute 
und Practifche vorgetragen worden, fo ift doch diefs 
Kapitel im Ganzen mangelhaft geblieben und be- 
durfte noch fehr der Erweiterung. Was der Vf. 
Ober die Depreffionsmethode vorbringt , welche er, nen» « 
siech Starfa s Manier, zwar ausübt, doch feiten nicht 
and die Extractionsmethode ihr vorzieht, ift auf an- werde 



t ' 

LY GELAHRTHEIT. 

Parts, h. Vf. u. b. Crochard: Traitt ditmatadits 
dtt j(« v, fuivi dt la deferiptum de l'oiü humum, 
traduite du, Latin de S. TU. Soemmtrring per A. 
P. ütmourt etc. 

{BtAUuf. d»iM*~i t m tm* ri^«WJW!-0 nem Layen, in den" hamburgifcheu Bcyträgen 

Idie Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo auch, 
m Kapitel von der Cataracta huldigt der V. den hier, Abbildungen davon gegeben werden. Unferet 
rrofsen Verdienften unferes Richter: errichtet« Vfs. Meinung übrigens, dafs diefe fehwimmenden 

Fädchen , Kügelchen u. f. w. in dem hnmor Morga- 
gni ihren Sitz und Urfprung heben, hält .Ree. für 
noch eben fo problematifch , wie die taancherley an- 
dern darüber geäusserten Meinungen. 

Die künftliche Pupille macht der Vf. nach fei- 
ner eignen, fchon feit ao Jahren bekannten Metho- 
de, welche darin beftebt, dafs er am obern Rande 
der Cornea einen Einfeh nitt macht, und von da aus 
die Iris trennt. Er hält fieb für den Erfinder der- 
felben und zieht fie den fpäter von Scarpa, Beer. 
&hmtdt u.f.w. angenommenen Methoden vor, glaubt 
wenigftens, dafs er nicht Urfache habe, von der fei- 
nigen abzugehen und dafs er, wenn er auf feine Ma- 
nier nicht glücklich war , auch auf eine andere es 
nicht wurde gewefen feyn, was freylich etwas an- 
maafsend klingt. 

Der zwegtt and drittt Band, wOven jeder an Sei- 
tenzahl faft eben fo ftark wie dererfte ift, enthalten 
zo jeder Krankheitsfbrm eine grofse Menge Beob- 
achtungen , wovon der Vf. nur die wichtigeren aus 
feinen Tagebüchern mittheilte. Beide Bände ent- 
halten 46« Beobachtungen des Vfs., tbeils mit denen 
feines Vaters verwebt , worüber ein febr inftrueti- 
ves, fummarifchea Regifter , «uEser dem allgeaast- 
dem dritten Bande hinzugefügt worden. Es ift 
zu leugnen, dafs manches hätte abgekürzt 
werden können; indelTen ift hier eine fo bedeutsame 
derthalb Seiten-abgethan und höchft dürftig. Von Summe von Erfahrungen niedergeregt, worin nicht 
der Ktratonyxis fpricht er nur beyläufig, ohne He ei- , allein für Augenheilkunde, fondern für Heilkunde 
ner Befchreibung zu Würdigen , glaubt nicht an ihre 7 Oberhaupt, für Pathologie und Phvfiologi« gar viel 
Vorzöge and meint, dafs die Extractionsmethode zu leruen und zu benutzen ift, dafs man doch dem 

Vf. grofsen Dsnk dafür bringen rrtufs. Vieles, was 
im erften Bande nicht genogtam entwickelt worden, 
hefondefs dasjenige, was die Rurart betrifft, fft hier 



weit glücklicher ihren Endzweck erreiche. Es ift 
zu deutlich, dafs der Vf., als er diefs fchjrieb, zo 
wenig Kunde von dem haben mufste, was Ober diefe'n 
Gegenftand- fo vielfältig in Deutfchland verhandelt 
worden, namentlich die glänzenden Erfolge nicht 
kannte, welche Langtnbtck und andere, worunter 
auch Ree. Geh sJhk, diefer Methode 1 
A. L. Z. i8ao. Dritt* Boll. 
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rt , und wenn gleich das'curative 
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ahmung verdient, wohin wir 'am liebften das Einfa- 
che in der Walil der Mittel rechnen. 

Das lotereffantefte und wahrhaft KlafGTche an 
diefem Werke ift der vitrtt Theil, welcher die Ku» 

Jfer enthält. Da unferes berühmten Sotmmerring's 
errliches anatomifches Kupferwerk Ober das Auge 
ka um zu übertreffen ift, fo hat Hr. Dtmonrs es hier 
auf drtyzthn Tafeln wieder nachftechen JaiTen, was 
jedem_Fre«nd der Wiffenfchaft und Kunft lieb feyn 
mufs, zumal S*s Werk verhältnifsmäfsig weit theurer 
ift. Die erfte Tafel, di« vier Abbildungen der fiebenten 
und die eine Abbildung der dritten Tafel lind inefefs 
aus Gründen nicht wiedergegeben, übrigens kann fich 
das Ganze dreift mit dem Originale vergleichen. Die 
Erklärung diefer anatoro. Tafeln ift eine genaue Ue- 
berfetzung der Summe rringfektn. Die i 4 te und 151c 
Tafel enthflt die Abbildungen der Inftrumente. Die 
Deprefflonsnadel des Vfs. ift eine modificirte Scarpa- 
fche, nämlich fo, dafs fie etwas weniger gekrümmt 
ift. Die löte bis 65^ Tafel enthält nun das diefem 
Werke Eigentümliche , feine glänzende Seite, die 
colorirten Abbildungen der vermiedenen Krank- 
heitszuftände de« Auges, wovon jede Tafel dureii- 

fehends drey Exemplare enthält, von denen jedes 
remplar meiflentheils wieder mehrere Uehel zu- 
gleich darfteilt,' welche in einem vorangehenden 
fumtnarifchen Regifter fehr lehrreich erklärt wer- 
den. Allen Foderungen an die Kunft ift hier auf 
•ine bewundrungswürdiga Art entfprochen , und 
man kann die Treue und Wahrheit, die Sauberkeit 
und Lebendigkeit der Abbildungen nicht genug rüh- 
njen. Der Zeichner ift LagtticJtt, die Kupferltecher 
ündLtfebrt, /V«d*Ao», Lambtrt, Maffol, Mde Be- 
noiß, Pomel, dt Caßtl, Sophit Sixdenitrs, Cardon, 
Fanny flot/a» , Schmilz und Honißt. Hr. Dtmonrs 
hat durch die Auswahl und Leitung diefer Darftel- 
lungen der Wiffenfchaft ein bleibendes Gefchcnk ge- 
macht , und zuverläffjg wird das ganze zwar koit- 
Iwre, aber für das Gelieferte nicht zu koftbare 
Werk für praktifche und theoretifche Augenheil- 
kunde manche erfreuliche Früchte tragen, Papier 
und Druck und vortrefflich. 

tuO >4I B *> • ~ .311 Jl Ii... . * , J AStftfl 

•Paris, h. Croullebois: Tktorit dt ia mtaßrua- 
• tan, fondee für let oaracteres natureis, de la 
vie des organes et partieuiierement da l'action 
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nervetile: por M. P. Altxandrt Sitrun, Docteur 
- cn medecine, Exchimrgien des Gardes d'hon- 
neur, membre refidant de la Soc. de med. de Pa- 
us etc., memoire lu ä la dite Societe, et ac- 
cueilli par eile. 1819. 56 S. 8. 

.Mit der Begierde, die jedem Arzte und Phyfioln- 
g'.n eine neue Schrift unter dem eben angezeigten Ti- 
tel erregen mufs,, ergriff Rec,dieJs Memoire. Schon 
Halltr fagte fo kurz als treffend, dafs in der PhyGo- 
Iqgie vieles fchwierig, nichts aber fchwierjger fey» 
als die Lehre von den Secretionen. Dafs dem wirk- 
lich fo feyn muffe, fcheint das tiefe Dunkel zu be- 
werten, tu welches dae Theone uiefe* Zweiges der 



«8f 

animalifchen Functionen noch immer rehflllt iir 
nachdem es der neuern Zelt doch geel/lckf l*t. hier 
und da wenigstens einen heilem blick hinter den 
Schleyer zu tmin, den die Phyfiologie fo hartnäckig 
behauptet. Jeder Verfuch, ihr einen kleinen Sie« 
abzugewinnen, foll uns willkommen feyn, und wir 
wollen uns gern zuweilen mit einem feheinharen 
Vorlhe.l, den wir ihr abgerungen haben, begnügen, 
wenn „nfere KräAe „ioht .ausreiche , iic wirklich 
zu bef.egen. Unfcr Vf. hat fiel, eine der bedeutend- 
ften und wichtigen Secretionen als Ziel feiner Um- 
terfuchungen vorgefetzt, und Ree. fodert feine Lefer 
auf _ mit ihm dem Vf. zu folgen, um ihnen zu ba- 
we.rer, , dafs «las Princip , auf den, die Theorie des 
Hn. 5. beruht, weder neu, noch fehr fruchtbrin- 
gend Tey. Der Vf. hat es fich leicht gemacht, n- 
dem er erklärt, mit einem Streich eiklärt, dafs alle 
Hypoihefen über leinen Gegenstand vor ihm „nt fönt 
foniits furauemn vlntablt prmeipt " , und dafs es alfo 
njefat der Muhe werth fey, fie einzeln zu widerle- 

^ en r',- . '?/ Icmc ". re ,' voreil, er diutfchtn ärztlichen 

OeleJJfcIiaft vorgelefcn, würde durch 



diefen Satz 



1 * le ' c h ;' 0 L n voro iierean lehr verloren haben. Er be- 
gnügt Geh, zu leugnen, dafs der uttrus kein Leben 
fui gfnent habe (ul»mtnbafbs bey unsläntft verlaf- ' 

„modu d actum befitze. Nichts von alle dem ! De« 
rtcr», einziger Zwe*k ift dieSchwangerfchaft von der 
Pubertät an b 1S zum krn.frhe,. AJ-.r, wie •« diefcir- 
culation für das Herz, die Ilefpiratfo» für d« Lungen , 
che \ erdauung für den Magen Cud. Nur wenn die- 
fer Zweck nicht erfüllt wird, entfteheu Phänomene, 
anders aJs die von der Natur „affignirte" find, io 
entfteht der Hunger, Avenn der Magen nichts zu 
verdauen bekommt, aber der Magen kann nur kurze 
Zeit ohne fein txcUans beftehen, der uttrus lebt ei- 
nen Monat ohne ihn. (Der Vf. giebl hier in einem 
reizend fcheinenden Hilde, defien Grundidee aber 
bekanntlich ganz alt ift, ein kurzes Refuliat feiner 
Ipater weitluuhg deducirtemTheurie. Wie fleht «r« 
aber, entgegnet man ihm, um die nicht fclteneo Phä- 
nomene 1 von Frauen, die während der ganzen Schwan- 
gerichaft menftruirt bleiben, was der Vf. freylich im 
\ erlame lcnier Schrift (S. 48) auchaouihn, wo er 
meint, durch das Wort: Anomalie, den Knuten ge- 
loft zu haben, wie jene von Weibern, die nie men- 
itruirt waren, und erft in vorgerückten Jahren Kin- 
der bekamen, wie jene von ordentlich menftruirten 
aber unfruchtbaren Weibern ?) AJfo — die Scnfib, 
!it..t, die Nerven fpielen eine grofse und wicljti ea 
Rolle. (Davon find wir wohl alle |öjy>Q ohne rfe« 
Vf. fiberzeugt, dafs, wie nichts im Tlnere oh,, e 
Nerven gefclueiit, fo auch tUsNerwnfyftem ganz hc- 
londcrs auf die.Se- und Ex-cretionen Kmf.ws h at In 
IJer Vf. giebt nun im trßtn Kapiiel Apercus atüL 
raux jur Pinßutuct des deux fyftimts ntrvtnx, deren 
Refultat nur ift: dafs die Nervenkraft überall und «ui 
gleiche Weife , fey es auf die contractible Fufer , f e * 
es auf dasKapillarfyftem wirkt, und dafs fie nur v «r 
fcluedeue Wiikimg äufsert, weU fie hiex oder t f or c 

1 ' - ' ^ -V mehr 
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ilger Iotenfität hat, 'und auf yerfchie- 
cLeiu: organifirte Moleculen wirkt. Dt la vitalUi dt 
l' uttrus, tomparit » etttt des autrts ergauts dt VUU- 
ritur- Wie Herz und Därme nie ruhen , fo ift auch 
der uttrus , vermöge ähnlicher Nervenvertheilung, 
vor der Pubertät bis zum kritifchen Alter ununter- 
brochen thätig. Einer der wichtigften Charaktere 
der Organe» die mit weichen Nerven verfehen find» 
ift, dafs fie in Tätigkeit geictz;! «-erden, ohne eine 
bekannte materieiie'Urfache. Das Herz erweitert 
fiph, das Blut aufzunehmen, nicht weil es dali'elbe 
aufgenommen hat. Es ift faft nicht zu zwei/ein, 
dafs der Uterus auch der Sitz unfreiwilliger Bewe- 
gungen während der Niciufchwangerfchaft fey; das 
Spiei(?)der organifrlien Senübilität geht demZuftrö- 
men der FlüTfigkeiten tu die Gefäfse vorher, dieCir- 
cuUtion wird lebhafte*, nie jene Actum fich ver- 
mehrt. Diefe Exaltation fteit;ert fieb mehrere Wo- 



Num. 37*. OCTOBEÄ 182* , f 

es heifst nur mit andern Worten: 



439 

wenn der Ma- 



gqn ein uttrus wäre, To wurde er fich auch wobl 
fo verhalten.) Auch dteSchleimflüffe, die nicht fei- 
ten der Menftruation folgen oder ihr vorangehen, 
erlauben die Analogie mit der Erection : denn wie 
oft finden wir Schlei mfecretion im Kanal der Harn- 
rfthre alsjfolge von erzwungenen Erectionen u.f. w.?" 
Auch die zuweilen fo verdorbene Befchaffenheit riet) 
excernirten Blutes bewuTt für die Abhängigkeit die* 
fer Secretion von den Nerven ; namentlich von mo- 
ralifchen Einflüffen, die bey allen Abfonderungen ja 
von einer fo entfehiedenen Bedeutung find. Man 
weifs auch, dafs die Weiber vor und während der 
Menftruation am meiften nach dem Vergnügen der 
Liebe fich fehnen. In einem unbedeutenden vitrttm 
Kapitel fagt der Vf. noch etwas aber die natürlichen 
Verbindungen des uttrus mit andern Tlieilen , und 
Ober die Anomalieen der Menftruation, läfst uns 
.....ohne des natürlichen Excitans zu bedürfen: aber hinfichtlich der verfproebenen Tktarit bey den 
aber wir willen nicht, wie der uttrus feine organi- angezogenen Sätzen flehen, ohne Ober die dunkel« 
fche Nerventhätigkeit erhält , und wie fo er nur trfl ftea Erfcheinungen bey diefem merkwürdigen phy- 

fiologifchen Phänomen auch nur einigermaafsen Klar 
und deutlich gefprochen zu haben. Um, obfturum 
per Htm obfturum erklärt zu fehen, brauchen^wic 
Deotfcbe warlich nicht einen überrheiaifeben Nach*, 
bar J • '•' * i . »* . 



zur Zeit der Mannbarkeit anfangt, wirkfam zu wer- 
den. (Ua* ift eben dasGeheimnifs, was nun vom Vf. 
wenn nicht ganz , doch zum Theil gelöft zu feilen 
eiwartete. Das hier eben Angezogene enthält leine 
Hauptideen über die Theorie der Menftruation , die 
bis jetzt, wie man fieht, mit andern Worten nur fa- 
gen : es geht eine gewiffe Turgescenz der Menftrua- 
tion vorher!) PMnomhus qui aecompagn/nt t'txtreiet 
dt i'oetion nerveufe organiqut dt l'ulirus, hört dt la 
ttion. Der Mechanismus der Menftruation uud 
ehwangerfchaft hat viel Analogie mit der Erection 
der äufsern Gefchlechtstheile, und die Differenz be- 
ruht nur auf der verfchiedenen Struktur und auf der 
verschiedenen Vertheiluug der Nerven, die hier ani* 
malifche, dort organifche find. NeUnvn wir an, dafs 
7ur Zeit der Mannbarkeit die organifche SenfibiÜlät 
de* uttrr.s wirkfam wird, und dafs ihr unmittelbar 
da« Zuftrömen des Blutes folgt , was aber langhin 
und unmerklich gefchicht , dafs es einen Monat hin- 
deren, oder mehr oder weniger nach der individuel- 
len Senflbüitvit wächft und dafs diefs die Zeit ift, 
bis zu der das Anwachfen der org. Senfibilität ge- 
langen kann (warum??); hat min ia der Z^ifchen- 
"ne Em»f<ingnifs Statt gefunden, fo ziehen 
> ( .rlüffigkeitcn zurück, und das Gewebe 
i vorigen Zuftand an. Aber da nun die 
Actio n der uttrus- .Nerven nie ruhet, fo ift diefe er- 



Eltmentt 



Götttttocn, in d. Dieterich. Buchh. 
mtdiehiifeker Logik, erläutert durt» pro* 
Bturtife und Beyjpitlt; nebft einer Darfltlhtng 
des Erwtifts dir aufleckendem Natur des getbt» 
fiebert. Von Sir Gilbert Bttmt , ' Baron et , M ü> 
glied der König). Soc. zu London, Hamburg 
und Göttingen, der Kaif. Akad. d. W. zu St. Pe- 
tersburg, und Leibarzt des Prinz Regenten. Ue« 
berfetzt von H. A. Huber., mit einer Vorrede 
von ff. F. Blumtubath. 1819. Vlil u. 140 S. Q. . 

Wenn ein ehrwürdiger Veteran am Ende feiner , 
Tage noch einmal mit den Refultaten feiner Medita- 
tion hervortritt, fo fchickt es fich für das jüngere 
Oefchlecht, fich zu befcheiden; es genüge daher, 
kurz anzugeben , was diefe in England fchneU wie- 
der aufgelegte Schrift enthält. 

Der Medicio haben der Scepticismus und der 
Aberglaube gleich fehr gefchadet; erfterer bezweifelt 
den Gehalt der Medicin und erklärt fie für e n Chaos 
von Irrtbümern, unwürdig, zu den übrigen Kunflea 



fte Periode nicht alsbald geendet, dals nicht auch und edlen Befchäftigungen gerechnet zu werden, die 
fchon eine zweyte anfängt, und diefer Wechfel dann Leichtgläubigkeit dagegen überfüllte die Heilkunde 



ireyte anfängt, 
bis zum kritifchen Alter fortdauert. Während der 
Scb.wangerfchaft nimmt" die Kraft der Nerven mehr 
ihre, Richtung auf die contractile Fafer des u'.t- 
fBf'i. ?), hat» "tldr' »Entbindung* aber geht die ge- 
nannte Bewegung wieder an^ Wem, lagt der Vf. 
der »sagen diefeiheh Nerven 
ah der uttrus hätte, fo wflrde AT während 
ger» rfiefettxo Erfcheinungen 
während der Menftruatiea. 

Vf. 



mit Irrthümern und thörichten Theorieen. Zur 
Recht fer tignng der Medicin antwortet der Vf. mit 
der Behauptung, dafs die Wilden, die kejne Arj- 
neyen brauchen« früher fterben, und mit der Frage. 
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tcn des Lichts und Schalls wunderbar flbereinftimmt 
(in neuem Zeiten lieht man ja aber auch mit den 
Fingerfpitzen!), fo finde auch die gleiche Ueberein- 
mung zvrifchen der Befchaffenheit unferes Geiftes 
und den Gefetzeu der Natur, oder eine Ueberein- 
ftimmung I -r Befchaffenheit des Geiftes mit dem be- 
gehenden Laufe der Natur Statt. Wenn wir nicht 
eine folche Anlage zum Voraus hätten; fo würden 
wir noch nicht fo weit in unfern Kenntniffen ge- 
kommen feyo. Doch fey, was man, wie Ree 
meint, nicht erwarten follte, diefe urfprünglich ein- 
t Kraft zuweilen trügend, beionders fey es 
derfelben viel leichter, die Gefetze der 
..ht organifchen Natur zu erkennen, als die der 
belebten. Um gleichfam ein Organon zur Erken- 
nung der organifchen Natur zu geben , fuhrt der Vf. 
eine Reihe von Krjften auf, mit denen man den ge- 
funden und kranken Zuftand Jer lebenden Welen 
cönftruiren könne. Diefe Kräfte find die erzeugen- 
de» bildende, affimilirende, reftauratire, erhalten* 
de, Wärme erzeugende, irritable, fenfible und con- 
fenfuelle. Dagegen werde man in item Bemühen, 



«nitteirt diefer Kräfte Refukate zu abftrahiren , ge- 
hindert durch die Irrthümer falfcher Theorieeo , die 
Verfchiedenhelt der individuellen Conftituüon , die 
Schwierigkeit, die Anftrengungen der Natur von 
den Refnltaten der Kunft zu unterfebeiden, Aber- 
glaube, Mifsverftindnifs der Ausdrücke und tragen- 
de Zeugniffe. — Mit der Annahme einer folchen, 
dem in 1t in et ähnlichen und am Ende doch noch tau- 
fchenden Eigenfcbaft möchte das Unterfcheidende 
des Menfchen lehr unvollkommen angegeben feyn, 
da diefer gewifs mehr durch feine freye Anlage 
Wahres und Faifches zu lernen vor den Tbieren 
fich auszeichnet. — Eben fo liefse Geh gegen die 
zehn aufgezählten Kräfte, befonders in fo fern in 
den feebs erften eine wahre Wiederholung Statt fin- 
det, Manches einwenden; wollte man fo rechnen, 
fo müfsta man auch eine Galle und andere Stoffe er- 
zeugende Kraft annehmen, und am Ende konnte 
der Vf. ohne eine fecernirende Kraft nicht auskom- 
men. Mehrere« liefse fich auch gegen die aufge- 
führten Irrthümer einwenden ; aber weit wichtiger 
und ganz dem Geifte des Vfs. von dem klaffifchen 
Werke Ober die Krankheiten der Seeleute entfpre- 
chend, ift das über das gelbe Fieber Gefagte. Es 
widerfpricht zw.iv das hier Vorgebrachte zum Theil 
, v ::. wichtigen, Brief des Vfs. an den preufsifeben 



Gefandten Öber die Verbreitungsfähigkeft des gel- 
ben Fiebers, aber eben dadurch erfcheint ja auch die 
Wahrheitsliebe des Vfs. in defto glänzenderem Lieb- 
te. — Es ift entfehieden, dafs es in Weftindien, die 
Küfte von Nordamerika dazu gerechnet, enderoifche 
fo wohl fporadiTch als epidemifch herrfchende, bald 
mehr intermittirende , bald mehr anhaltende Fieber 
giebt, bey welchen als gemeinfehaftliches Symptom 
eine gelbe, bey den epidemifch herrfchenden mehr 
in das fchmutzig Orange f techende Hautfärbung vor. 
kommt, was in den Tropen Gegenden Oftindiens 
nie oder viel feltener der Fall ift. Diefs ift die Urfa- 
che des Streites der Aerzte aber das Dafeyn oder 
nicht Dafeyn der Atifteckungsfähi^keit des foge- 
nannten gelben Fiebers. Bedenkt man aber, dafs 
das gelbe Fieber, das zu den rerfchiedenen Zeiten 
des vorigen Jahrhunderts, als während des Kriegs 
der Handel mit Nordamerika geftört war, dort nie 
vorkam, in Weftindien und in Europa immer nur in 
folchen Gegenden fich zeigte, die, wieCadiz, Ma- 
laga, Alicante und Livorno einen hefondern Verkehr 
unter einander hatten, in Gibraltar dagegen die 
Krankheit von 1704 — 1804 nie vorkam, und viel 
füdlichere Städte am mitteliändifeben Meere vom 
gelben Fieber frey blieben ; dafs ferner von kranken 
Schiffen an andere gut ausgerüstete gefunde das 
gelbe Fieber mitgetheilt wurde ; dafs den grofsen 
Epidemieen immer die Ankunft verdächtiger ich iffe 
voranging , und nach ganz unleugbaren Zeugniffea 
Abfonderung und Einfchkefsuug vor der Krankheit 
fchützte, und dafs endlich diejenigen , die während 
einer folchen grofsen Epidemie die Krankheit aber- 
ftanden hatten , nachher frey blieben ; fo kann man 
doch nicht mehr zweifeln, dafs das epidemifch 
herrfchende gelbe Fieber anfteckend fey. wen« 
gleich bis jetzt in den meinen Fällen die Krankheit 
fich an die Seegeftarie hielt, und nicht weiter als 
43* 33' N. B. fich verbreitete. Denn es ift zur Be- 
gründung des Begriffs von Anfteckung nicht not- 
wendig, dafs jede an ft eckende Krankheit fo allge- 
mein verpflanzbar feyn mOffe, als die Pocken, da 
ja fchon die fo entfehieden a nf teckende Pcft, zwar 
unter den höchften nördlichen Breitengraden und 
während der käkeften Winter beobachtet wurde, da- 
gegen aber nicht fOdwärts über die grofse afrikant- 
fche Wüfte Sahara und oftwirts aber Perfien hinaus 
verrückbar ift. 

* ***** 
1 ' 
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ÄrtTTTOAiiT u. Tnanrciir, in d. Cotta. Buchh.: 
Normalrtckt, von C. A. Efchm)maytr. Er- 
ftir Theil, Fundamentalfätze. 1819. 233 S. 
Zwtyttr Theil, Anwendung der Fundamental- 
fätze auf du Privat- u. öffentliche Recht. 1820. 

593 S. g. ' 1 « 

. • . ... ; .. ' . ? .♦ 1- ' « 

/Vuffallend ift an neueren philofophifcbcn Wer- 
*■ ken wahrzunehmen, wie ftark auf den Gcift 
ihrer Urheber die grofse Cefchichte unfrer Tage 
eingewirkt, und dadurch die Speculation abhängi- 
ger von dem wirklichen Leben gemacht , weniger 
eingefcbloffcn in die blofsen Formeln der Schule, und 
nicht in deren Krcife Geh unabläffig drehend. Wir erin- 
nern uns noch ganz gut einer Zeit, in welcher die Phi- 
lofophie aufgelodert wurde, unbekümmert über ihre 
Befultate zu feyn, aus ihren Principien weiter und 
weiter zu folgern, nur nach ditftn ihren ganzen 
Werth abzumefTcn, wenn auch Verkehrtes für den 
gefunden Verftand des Lebens herauskomme, oder 
aar nichts. Unter Vf. hingegen fagt in der Vorrede 
(/.um iftea Theil): »Die Syfteme haben ihr Gtfckitk, 
wie die Angelegenheiten der Menfchen, und mit 
diefen läfst Geh nicht rechten;" er wOnfcht feine 
früher herausgegebene Pfychologie nicht fowohl aus 
ihren irinern Fundamenten, als vielmehr aus ihrer 
Fruchtbarkeit und ihrem Uebertragen auf die befonr 
derh Richtungen des menfehlichen Geiftes beurtbeik, 
weil, wenn die Ableitungen falfch und irrig, rlann 
auchdas Fundament, wennaber jene wahr, dann auch 
diefes gefichert fey. Ree möchte den vorgetragenen Ge- 
danken noch weiter ausdehnen , und fprechen : Alle 
philofophifche Forfchung gefchieht nur um der Re- 
sultate willen , und hat man die letzteren als brauch- 
bar und heilfam ftir das Leben am Leben erprobt, 
fo find die Principien lobenswerth , im Gegentheile 
fchliefst man auf einen Fehler derfelben. Angewen- 
det auf das Recht und deffen philofophifche Behand- 
lung käme daun heraus, man muffe ein Syftem nach 
der EndabGicht prüfen; wolle es Vcrfaflungen im 
Staate , Prefsfreyneit , Gewiffensfreybeit , fo unter- 
fchiede es Geh von andern, welche verfaffungslofe 
Legitimität , Prefszwang und Gewiffenszwang wollen« 
und liefse Geh fonach bezüglich auf diefes Eude, in 
wiefern mai felber das Eine oder Andere liebte, 
lohen oder tadeln. Wirklich febeinen alle Rcchts- 
fyfteme und polilifchen Syfteme hintennach erfun- 
den, wenn man im Leben gewiffer Wahrheiten noth- 
wendig bedurfte , wenn ein gefelzliches Bflri 
A.L.Z. 1830. DrUUr Band. 



zu retten war, wenn die mündigen Völker ihre Vor- 
mundanftalten nicht mehr brauchen konnten , oder 
wenn im Gcgentheil das Regiment der Willkür fein 
Verfahren befchönigen, und wenig ftens den Ver- 
ftand der Untergebenen lenken wollte , nachdem es 
ihre Gefühle auf das härtefte beleidigte. Die Haupt- 
verfchiedenheit aller Rechtsphilofopliie und Politik 
ift jene r wifohen Freyheit und Knechtfcbaft , und über 
die Abfaffung der Principien und deren eigenthom- 
lich« Durchführung ift wenig zu hadern, wenn M.m- 
ner mit einander für diefelbe Lebcnsfaohe ftehen, 
aufserdem aber muffen fie ihren Kampf fortfetÄn 
bis an das Ende der Tage. 

So foll denn unferni Vf. , welcher Verfaffungen, 
Gcwiffensfreyheit, Prefsfreyheit , will, vom Ree. 
nicht übel gedeutet werden, dafs er Geh diefe Dingo 
anders ableitet, als Ree. felber, mithin zwifchen 
beiden einiger fyftematifche Zank entlteb.cn könnte. 
Geben doch die Mathematiker für ihre Wahrheiten 
verschiedenartige Bcwcife, warum fallen die Philo- 
fophen mit ihren Ableitungen nicht ein Aehnliches 
leiften? Schon wenn der Vf. das Normalrecht als 
ein ewiges Recht in der Bruft des Menfchen , unab- 
hängig von Klima, Gebräuchen, Gewohnheiten, Poli- 
tik und Staatsformen ^teftimmt , die vielerley Lokal-, 
Provinzial- und Gewohnheitsrechte als Trübungen! 
und Hemmungen des einzig wahren Rechte> betrach- 
tet, und diefe von dem, was au Geh Recht ift, ab- 
fanden! will, ohne dabey auf Zeit noch Ort zu fe- 
hen (Vorr. S. IX.), hätte Ree eine Menge von Ein- 
würfen bereit, und möchte gerade das Gegentheil 
behaupten, nämlich ohne Gewohnheiten , Zeit und 
Ort komme das Recht zu nichts , und trage deswe- 
gen an verfchiedenen Orten und zu verfchiedenen 
Zeiten mit Recht eine verschiedene PhyGogtiomie. 
Unfer Vf. fagt: „Recht ift an Geh Recht« und hie- 
bey gilt es gleich, ob es die Pcrfer oder' die Grie- 
chen , die Römer oder die Deu,tfchen zuerft finden. * 
(S. 18.) — Niemand findet das Recht zuerft und zu- 
letzt, jede Zeit und jedes Volk findet es für Jick, 
wenn es findet, und die Griechen können kein deut- 
fches Recht brauchen, fo wenig wie Perfer ein grie- 
chifches, weswegen der Vf. dem römifchen Recht — 
welches wir keineswegs herab/.ufetzen und zu ver- 
kleinern geneiet find — dennoch vor dem urfprüng- 
lich deutschen Recht einen zu hohen pkilofopkifcktm 
Werth einzuräumen fcheinl. Oder wie wäre fchlecht- 
hio entfehieden, d^S römifebe Erbfulregefctz habe 
während ''er ganzen Dauer der Republik das natür- 
liche Privatrecht verhöhnt, bis Juftinian ihm feinen 
natnrlichen Standpunkt angewiefen? (S. 23). Es. 
Iii "' wird 
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wird von einer Einheit des Maufsftabes filr alle Zei- 
, ' .Üertcr und Völker geredtt , was nicht damit 
ftbertinfthnmeS «y unrecht (SV 24.)» ab*r dicfer 
MaaLftab ift nicht das Normalrecht oder die Philo- 
fophie des Rechts felbft, fondern vielmehr diefe ift 
der Gebrauch jenes Maafstlaltes (oder beffer, des ur- 
fpriinglichen M-iafses^ der Rechtsidee), für die ver- 
fchie<icnften Zeiten und Volker, lebendig fich fort- 



bildend und durchbildend, keine fuure Nt 



Nur 



durch dürfen lebendigen Gebrauch wird die Rechts- 
philofophie der hefte Schlüffcl für feine (des Rechts) 
Gefchichte, ohne die peinliche Gcd.ichtnil'skunft, 
aus den vorhandenen Schlacken des Alterthums auf 
»hre ehemalige Gcftalt und Leben zu fehlten 
vS. 35.). Nur dadurch fammelr fich der Mcnfcb, 
ift th.itig mit Rechtsfmn , Rechtsgefühl und Rechts- 
idec zugleich (S. 39.). 

Das Normalrecht zerfällt nach S. 51. in einen 
Fundamentaitheil und einen doktrinalen Theil; ;'<- 
ner befcltfftigt fich blofs mft den allgemeinen Pnn- 
cipien, Gmudfätzeri und Kategorieen der Rechtsidee, 
ditftr seht zwar von den urfprunglichen Quellen aus, 
vermifcht fich aber im Verlauf mit dem, was fowohl 
die (Ihrigen innefn Verhältniffe Als die Aeufseren, 
wie Gebrauch, Gewohnheit, Politik, hinzubringen, 
and geht immer tiefer ins Juridifche, in eine Rechts- 
wilTenfcbaft und Rechtsgelahrtheit ein (S. 52.). 
Wenn von einer Philofophie des Rechts die Rede 
ift, fo hat der Philofoph die erfte Stimme, der Ju- 
rift die zweyte (S. 54.). (Die Wahrheit diefes 
Satzes beweilt Geh am heften durch die wundcrll 



Vfs eigener Grundfatz: ,, Der Erdboden gehört der 
nzen Menfchheit, und nach dem Normahvcrit fi*» 
et urfprünulich kein Vorzug unter*-dert Yerloukn 
ftatt;" (S. 91.) deutlich bezeichnet, Die herköo.m- 
liehen Naturrechte haben den ausfchlielslichen Be- 
fitz des Eigenthums, weil er fich in unfern Staaten 
findet, zu rafch den wesentlichen Merkmalen des 
Eigenthums überhaupt beygezälilt und dadurch nicht 
eben ihren Aofichten eine philufophifchere Hakung 
gegeben. Sonderbar klingt '(S. %"!•)'■ »Wahrheit 
und Tagend find urfprfl der Seele eingepflanzte 

Ideen, werden fie nun auf irgend eine Weife verbun- 
den, fo ift die Einheit diefer Verbindung eine abge- 
leitete Idee, und als folche fetze ich die Uecbtsidee. 
Diefe Verbindung aber wird fo gefetzt , dafs <Uq Tu- 
gend der Grund bleibt, in welchtn J.is Wahrt tingt- 
tragen wird." Wahrheit und Tugend dürfte man 
doch fchwerlich Ideen nennen, und dem Ree bleibt 
verborgen, wie man das Wahre oder die Wahrheit 
in irgend etwas einträgt. Als Rechtsprincip wird 
aufgehellt: „Recht ift jede Handlung, welche den 
der Perfönlichkeit zuftehenden Socialen Werth des 
Einzelnen mit der äufseren Freiheit, Gleichheit und 
Sicherheit aller inUebereinftimmung fetzt"* (S. 100.% 
Wird hiedcv der Begriff Aller fo genommen, dafs 
fich das Individuum darauf als auf gleiche Perfonen 
beziehe, und zugleich das Active in der Handlung 
darftelle, fo enthebt das Privatrecht, wird er hinge- 
gen collcctiv genommen, als Gefumtheit, als All» 
in E ns verbunden, als Staat, und zwar fo, dafs die 
Gefammtheit, Einheit, Stau als das Active in der 



chen Behauptungen, welche hie und da in den Schriften Handlung erfcheint, fo entsteht Am öffentliche Reckt 



gelehrter Juriften , z.B. eines Hugo, vorkommen.) 
Montesquieu wird nach Gebühr von unferm Vf. hoch- 
geftellt, und diejenigen, welche ihn ftark zu tadeln 
pflegen, thun es entweder aus Vorliebe für Knccht- 
Icbafl , oder aus Mangel an Geift. Zur Realität 
des Rcchtshccriffs gehören nothwendig drey äu- 
' gtiucen, Perfonlichkeit, Socialität, und 
jter'Grad griftiger Entwickelung (S. 6 1 ».). 
er Socialität hat fich der Vf. durch einen Ge- 
danken Schillings verleiten laffen zu fagen , im Fa- 
milienleben drücke fich das Beftreben in fich zu feyn 
aus, im gefelligen Leben das Beftreben in feines 
gleichen zu fevn, und im bürgerlichen Leben das 1 
Beftreben in einem höhern zu teyn (S. 71.). Ift das 
Familienleben kein gefelliges Leben, und diefes 
kein Eamilienleben ? Ja in letzterem fände man nach 
Bodin und andern das Staatsleben im Kleinen. Drey 
Grundfätze werden aus der Rechtsidee (S. 73. K> 
abgeleitet, perfönliche Freyheit, Gleichheit, Si- 
cherheit. Letztere habe Kant mit Unrecht ausge- 
laffen, ans ihr folge das Zwangrecht (S. gl.). Die 
Grundformen, In welche nach gegebnen äufsern Be- 
dingungen diefe Grundfat'ze übergehen, nennt der 



(S. 102.). Diefe Eintheilung fo wie die Uriterein- 
t bedungen des Vfs find niclit o'mc einige Künftlich* 
keit. Inzwifchen behauptet er febr wahr gegen 
Fichte um! Andere : Das Rucht erSaite feine Sariction 
nicht durchphyfifche Gewalt (7. wang\ fundern durch 
die frey Überzeugende Kraft fi tlicher Grundfätze 
(S. 112.). Wäre der in der Erfcheinung' gerebne 
Menfch ein Normalmenfch (verfchieden vom Narur- 
menfthen oder Sinnenmenfchen) fo fanden wir in der 
Oefchichte dieCrundfätzc und Kategorieert des Na- 
turrechts verwirklicht. Jetzt aber gieht es Perioden 
der Evolution t) Naturperiode, das Recht des Siär- 
kern und Klügern. 2) SötialperJode , natürlicher 
Despotismus, welcher aus dem Recht der StSrkerrJ 
und Klflgern erwächft, 3) Qvllperiode , RepuhHca- 
nismus, 4) monarchifche Rechtsverf.dfungsp^riode, 
worin das republicanifche NormaJrecht in ein pofi- 
tiyes verwandelt wird. Diefe Epoche nimmt mit 
der Erfcheinung des Chnltcnthnms ihren Anfang 
(S. 145.). Statt römifcher Urtii-erfalmoiiarcrfie hiP 
det fich ein Staatenbund Der Vf. ift kein Verfech^ 
ter der Republiken , und weifet auf d»n veriultlfick- 
(en Verfüch in der franzöfifchen Revolution. Dage- 



Vf.'die Kategorieen des Normalrechts. Sie find: Ei- gen traien wider die Univerfalaimiarchle Napoleo 
genthum, Vertrag, fte-ye Wahr einer fehntzenefen alle eurqpfdfchen Mochte in eine» Bund zur Wiedc 



(S. 830- 



Das Eigenthum wird vom Vf. im- hArftelhing des Gleichgewichts der Staaten, der 
mer mit auifchfiefslichem Befitz verbunden genom-' Mannesalter der. Weltgefchichte angemelTen (S. iSl-% 
men, weiches nicht eben nöthwendig ift, wie des" Zu den angcboruen^Rechtwi werden gezih^d* 
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Rech! des Lebensunterhai», das Recht tlcr fthGed- 
lnng, das Recht der Seroftvetlheidlgung. Im 
len Zoftände find die ivefemliehen Rechte djs Recht 
der perfönHchen Freyhelt, Ulekhheit , Sicherheit, 
und bilden fich auf dem Boden der Socialität in Ei- 

{lenthumsreeht, Vertragrecht und Wahlrecht. Diefe 
eehs Rechte füllen die ganze Rechtsfphäre aus. 
Kein erworbenes Recht kanta ein wefentliches aufhe- 
ben 1 (S. 177-), nur freylich "ii> letzteres oft durch 
das erfte in der Wirklichkeit getrübt. Alle durch 
Vertrag erworbene Rechte find wandelbar, wenn 
der Zertgeift mahnt, fodern fie Rerifion (S. I870- 
Zufällige Rechte bilden Geh aus durch Sitten, Ge- 
bräuche, Gewohnheiten , Traditionen (S. I89-)- Ver- 
jährung la'fst der Vf. nicht als R^chtsgrund gelten. 
(Ree. glaubt, er fey doch einer, fobald man ihn 
durch "Uehereinkunft dazu macht.) Zuletzt foD in 
der höchften Proportion das Recht in der focialen 

Srdnung lieh zur Tugend erheben und das erfte 
ittel dazn ift die pofitive Gefetzgebung. Revifion 
der Gefetze, Oeffentlichkeit der Verhandlung, der 
Jnfliz, der Verwaltung, der Meinung, werden als 
Vernunftrechte erlangt. Sie find die edelften von al- 
len (S. 227.). Die Vollendung des ftaatsbilrgerlichen 
Verhältnilfes ift die VtrfaJJung. 

Im zweyten angewendeten Theile wird das Pri- 
vatrecht und öffentliche Recht nach feinen einzelnen 
Zweigen näher vorgeführt. Die Ehe, weil fie Treue 
rbdert und ein rein fittliehes Verhältnifs ift, er- 
hält ihre rechtliche Kraft erft durch die Kirche 
(S. 29. \ (Diefs will dem Ree. nicht einleuchten, 
ungeachtet er die kirchliche Sanction für ganz zweck- 
mäßig hält.) Das eheliche Band ift nicht unauflös- 
lich, fobald für die Scheidung Gründe eintreten. 
Natur, Recht und Sitte lehren uns das Gefetz der 
Monogamie (S. 54.). Dafs Monogamie auf fittliehes 
Leben den gröfsten Einflufs habe, zeigt der Vf. wie 
fchon Andere vor ihm; aber dafs Natur nnd Sitte 
(ausgenommen die christliche) der Monogamie ent- 
gegenfahren, läfst fich fchwer heweifen. Ganz zu- 
treffend rügt der Vf. jenen Widerfpruch, dafs die 
Kirche, welche doch das Band der Ehe und der 
Treue heilige, den Cölibat als Gefetz aufftelle, es 
fey diefes antichriftifch (S. 67.). Die Rechte der 
Aeltern und Kinder werden ganz nach fittlichen Ver- 
hahniffen gewürdigt. Was wohl gegen Erbrechte 
nnd VerhaltnhTe gefagt worden, fucht der Vf. zu 
widerlegen, dem Ree. aber fcheint, fieftiltzen fich auf 
Familieneinrichrungen , bürgerliche Einrichtungen, 
fo oderanders, unddadurch dann rechtlich. Das Bür- 
gerrecht bildet fich nach drey Richtungen aus 1) Si- 
cherheit der Perfon und des Auskommens , a)Thcil- 
nahme als Glied der Gemeine 3) Theilnahme als 
Glied des Ganzeft. Bey Nr. 1 ift erwähnt, der Bor- 
ger habe das Recht, eine gute Polizey zu fodern 
(§• H7»), deren Charakter wir in Werke nicht feft-> 
geflellt finden, ungeachtet der Vf. (TU. 1 S. 119 
lao.) ihrer weltlichen und geiftlichen Ausartung ge- 
denkt. Gerade in unfern Zeiten, wo Polizeyanfprfl 1 



che im Privatrecht, öffentlichen Recht, ja Togar im 
Völkerrecht* ungemein herrifch auftreten, hätte 
der Gegenftat.d nicht übergangen werden durl.n, 
und eine wirrenfchaftliche Beftimmung erfodert. 
Das Wenige (Th. a S. 223.) genügt nicht. Ift es 
etwa fchon wider die Polizey, das Recht der Poli- 
zey und deffen Grenzen in Frage zu ftellen? Wenn 
drr Vf. nach Montesquieu die Principien der \cr- 
fchicclnen Regierungsformen befchreibt (S. 141O» 
welches ift das Prineip der Polizeyregierung , oder 
ftreckt fie fchon im Despotismus? Die ejemifoht* 
Kegicrungsform, nämlich gemifcht ans Demokratie, 
Anftokratie und Autokratie, fcheint dem Vf. wie 
feinen Vorgingern die hefte, und er hält fie im ech- 
ten Monarchismus dargeftellt (S. 188)- Ganz gut, 
indeflTen kommt es auf Umftände an , ob nicht em 
weniger Gemachtes fchon dem Staate fein Heil 
hringe. Berechnungen darüber mochten fehr trag- 
lich feyn. Verfaffungsverträgo werden angemeffen 
'S. 202') alsFoIge der Mündigkeit der Nationen ■l>jfe 
Jehn. Ueber Spanien hat der Vf. vor Neujahr 1820 
abgefprochen (S. 207 ), welches ihm nicht zu verar- 
gen, we-lches aber zugleich die Trüglichkeit politi- 
fcher Wahrfcheinlichkeiten beweift. Wefentliclie 
Theile der Verfaffung find die Rechte des Regenten, 
die Rechte der Mittelhände (. c taatsdiener, Beamten) 
und die Rechte des Volks. Liebe zur Trichotomie 
fcheint diefe Abthciiung herbeygeführt zu haben, 
denn die Staatsdiener dürfen doch keine andern Rechte 
als Volksrechte begehren. Der Regierung kommt 
das Oefetzceben zu, nicht dem Volk, fo auch das 
RIcbteramt, doch habe das Volk Mitauge und Mit- 
ohr (S. 222.). Die Sittentufficht, welche (oaoh 
S. 227.) den Pfarrern übertragen werden foll, wäre 
gewifs nur unter feltenen Vorausfetzungen gedeilich 
und rechtlich. Staatsverwaltung, Aemterbefelzuug, 
Anfficht, Belohnung, Strafe, gebühren dem Regen- 
ten. Gegen die neuem Theoriecn des Strafrechts 
leugnet der Vf. mit den Schriftftellern des achtzehn- 
ten Jahrhunderts das Recht zur Todes f träfe (S. 257.). 
fn der Staatswirthfchaft huldigt er dem phyfiokrati- 
fehen Syfteme, und will ftatt'ailer Steuern' nur eine 
einfache Einkommenfteuer , oder daneben noch eine 
Luxusfteuer (S. 303.). W T ie aber, wenn die Ein- 
kommenfteuer' den meiften Bürgern verhafst ift, und 
fie vorziehen, auf andere Weife ihren Beytrag zu 
entrichten? Erwächft denn daraus ein ihnen zu- 
gefügtes Unrecht ? Rechte des Volkes find Ge> 
fetzesbilligung, Stenerverwilligung, Abgabencon- 
trolle , Recht zu Landtagen (S. 311.). Wenn es heifst 
(S. 315.) die Kirche nehme den Staat in ihren 
Sclioofs auf, fo gilt der iatz eben fo gut umgekehrt. 
Wahr ift, an guter Kirche habe die Verfaffung ei- 
nen guten Stützpunkt , aber wieder umgekehrt die 
Kirche an der VerfafTung. Wegen diefer möglichen 
Umkehrung fchelnen uns, ungeachtet der richtigen 
Würdigung des Chriltenlhums, die kirchenre 
chen Behauptungen des Vf» ziemlich un lieft immt, 
zumal fich die Schulerziehung in den chriftlichen 

Staaten daran fchHefst. _ 

Statt 
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Statt des organifehen Typus , welchen man viel- 
fältig in neuern Zeiten dem Staat zum Grunde ge* 
les-t, und wodurch das Organ ifiren ein ungemein be- 
kanntes Gefchäft geworden, nennt der Vf. den in- 
tclligibeln Typus als den höchften, der Staat foll in 
fjiiien äufsern Einrichtungen die Proportion der 
Seclenkräfte nachahmen , wodurch das Sittengefetz 
*.a Stande kam (S. 34a-)- Diefer ziemlich platoni- 
fehe Gedanke dürfte manchen Staatsmännern etwas 
fchwer eingehn, fo wie der andere: Dafs, wenn 
einmal die Zeit zu Verfaffungen komme, alsdann 
die Politik umfonft arbeite, 6e zu verweigern (S. 346.). 
Warum aber der Vf. fo unbedingt zwey Kammern 
zur StändeverCammlung fodert, und Geh gegen Eine 
vereinigte Kammer fo hart erklärt (S. 3+8 )' ift 
nicht recht einzufallen, obwohl die beiden Kam- 
mern in England gute Dicnfte geleiftet haben, und 
hoffentlich in Deutfchland Jeiften werden. Er hat 
für fie allerdings die bekannten Gründe angefahrt, 
u#d warnt mit'Recht, das Oberhaus aLs ein blofses 
Inftitut für den Geburtsadel zu betrachten. Gegen 
die Anflehten vom Staatscredit und Oelde liefse G>i 
Maneherley erinnern , und der Vf. feheint weniger 
der durch Adam Smith geftifteten Schule, als den 
Künfteleyen Mancher Neueren au folgen, wovon 
folgende Stelle eine Prode giebt: „Das Geld fteht 
zwifchen Brod und Papier in der Mitte. Das Brod 
fichert den Lebensunterhalt des Einzelnen. Das Pa- 
ftier begrtnftigt die Verbindung Aller. Beides ift noth- 
wendig für die Sozialität der Menlchheit; foll daher 
beides gefichert feyn, fo mufs es ein Mittel geben, 
durch welches das Brod käuflich und das Papier be- 
zahlbar wird. Und diefs ift das Geld!" (S. 40a-) 
Was wohl A. Smith hiezu iagen würde? 

Mit dem Völkerrechte ift leider die Wiffenfchaft 
noch immer fo übel daran, wie von jeher, weil es 
kein anerkanntes Gefetzbuch darüber giebt, und 
mir eingewiffer herkömmlicher Brauch die Völkcr- 
proceffe mit einiger KegelmäTsigkeit leitet. Inzwi- 
fchen liat uns gel reut, dafs der Vf. Bücherverbote, 
ftrenge Genfu*, und überhaupt alle Confiskationen 
ond Erfchwerungen wiffenrchaftlicher Bildungsmit- 
tel , gegen das Völkerrecht achtet (S. 446 )- Eben 
fo geftattet er jedem Mcnfchen zur Ausübung feiner 
Religion das unbedingtefte Recht. Die gewöhnli- 
chen — nur manchmal fehr unzulänglichen — Re- 
geln der blofsen Klugheitspolitik werden aufgeführt, 
die ChrifUiche Lehre ftelle al>er ihre Moral der Po- 
litik und dem Recht zum Mufter. Sie führe auf 



das Gleichge wicht der Staaten. Der Vf. verfteht dar- 
unter nicht ein Gleichgewicht an Macht — im bis- 
herigen polizeylichen Sinne des politifchen Gleich- 
gewichts — foudern ein rechtliches Gleichgewicht, 
gefchirmt durch einen Staatenbund , und er giebt 
den Entwurf zu einer völkerrechtlichen Verfafiung, 
wofür der deutfche Bund und Bundestag ihm man- 
che Züge lieferten. Gut gemeynt und auch feiner 
Möglichkeit nach ausführbar wäre der Entwurf al- 
lerdings , doch möchten in der Wirklichkeit eben 
fo vielMifstöne hörbar werden, als felbft auf dem 
Papier, und das Leben möchte Geherer das Leben 
lehren. Der Vf. fpricht: „Das Völkerrecht kann 
kein Prefsgefetz für einzelne Staaten geben. Kann 
keine Unterfuchung über einzelne Individuen ver- 
hängen" (S. 4K4-)| gerade beides aber wird viel- 
leicht der wirkliche Staatenbund zuförderft wollen. 
Wiederum geftattet der VI . feiner Bundesversamm- 
lung Geh mit allen allgemeinen Angelegenheiten deut- 
fchrr Nation, z. B. Prel'sfreyhoit, freyem Handel 
und Wandel, freyer Aus- und Einwanderung» Uni- 
verGtätsgefetzen , Nationalökonomie und Polizeywe- 
fen u. f. w. zu befchäftigen (S. 50g.). . Sie müfst« 
alfo wohl Prefsgefetze geben , die UniverGtäten un- 
ter polizeyliche AufGent ftellen, welches fonach 
nicht wider das Völkerrecht wäre , und fchon zur 
Wirklichkeit gedieh. Am entfehiedenften bleibt 
folgende Wahrheit: „Alles Wanken und Schwan- 
ken mufs da vorkommen, wo die Lage der Dinge 
ein Völkerrecht noth wendig erheifcht, und doch 
noch kein Codex dafür vorhanden ift. . . . Die 
Liebe des Volks fodert nur zwey Dinge , und zwar 
zwey längAverTprocIieae und zugeftandene und von 
jeder rechtlichen Anficht gebotene Din^e — nämlich 
VeifalTting und Völkerrecht — Ge Gnd die einzi- 
gen Befchwörungsformeln unfrer tief bewegten Zeit" 
(S. 4*5 491.). - 

Zu wünfehen wäre ftewefen, der Vf. hätte, waa 
er andern Naturrecliilchrern verdankt, und vom 
denfelben benutzte , ftets namhaft gemacht. Er un- 
terläfst es, und entfchuldigt Geh darüber in der Vor- 
rede, man folle ihm diefs nicht als ein Nichtaner- 
kennen fremden Verdienftes zurechnen. Ree. will 
diele Entfchuldigung gelten laffen; aber dennoch 
ift es angenehm und lehrreich, durch kurze Hin- 
weifungen des Schriflftcllers den Kreis feines Bü- 
cherumganges kennen zulernen, und mit Beftimmt- 
heit zu erfahren, was und wie viel davon er in fem« 
Gedanken verwebte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

D e UniverGtlt zu Krakau, in 



I • • !i 

in Sardinien, hat den verdienten Secvetii 
Domirchwt GefellCchift im Königreiche Sachfee, Hn. 
i« Gefall. Ho rath Dr Franz m Dresden, an ihrem cocrefjpoa- 
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LITERARISCHE N A C H R I G R T E N. V 
Uni ver fitäten. , B . [ _ 

Breslau. r .rJL : ^.„ „^r*!» M**»oa(o/() P , f „t 

wir/ 



der E'»/«««* i* da/ R.tV^IW tv ni " " ' ' ' f 

r Univerfität im Winter- Semefter 1 8ao- igai ^y** T. iW. *p r0 f dT 



U*b«r atid,«;,^, Lrfc* und &«di«w, Hr. Prof. ^Eff £sK,s 8* /i «» «*« Www, ^ftjfe 

Theologie. Erklärung* y^lire f 'drr W Ä'^ a r * 

fl 7» ' Hr. Prof. Dr. HrrArr. f * ' a S' - J*#W.{ 

A. Proteßa*t,f,ke FncuUHe.- Erklärung einiger Hcmiliem von 7„ib,.„ rL 

&{«,.., *r P/.'-.. , D 'V"«-""" ""' D »!-"* • Hr. P,„ f . Dr. D, 

£r«/Sr«»r d<r BW,/, „„ d/> Theffalonicher , an den 77r.,, Hr - Dr „ 

an d/e G*hur % Corinther, an den Timotheus und. an *™« W * • Hr - ™ Dr - «"/'• . 

d« Romer , noch ^.»/rfactor Mim. ,'« di# Ein /%','"'/ " P' fP "" Übtr *' ^^W« Kr, 

Sehnfttn det Paulm , Hr Prof. Dr. Schulz. H f . Prof Dr. D^/rr. *" 

Erft/Sr«»» drr htholifchen Briefe, Hr. Prof. fefaiW. ' Die (/^»»g« d,, theologifchen Seminare leiten die 

ErJWa>«»g d<r OfftnUrung Johanna, Hr. Prof. Dr. M«f. Herren Dr. Drrr/«rr und Dr. Mite, 

diWorp/: Rechtsgelehrfamkeit. 

Erkltrungjet Buch, der Wti^it Hr. Prof Dr. W,/ S rr«4/, Hr. Prof. AUdihn und Hr. Dr. 7ar,V* 

a -TX I J «t l rt i ' , Inflitutiontn des rämtfcktn Recket, Hr. Prof. Zachar.ä 

Den «r/F« Tt«i der Kuchengtfehuhte, Hr. Prof. Dr. Gjji luftieuthem , Hr. Prof. UverhrtZtr > 2 »i n 

».Uff«. ? . • « , Kmo^ciu. Ur 

Den^fj.« IW d*r Me^tMf«, Hr. P ro f. ÄAri- hß it £ i<mtl , dtt römifcheu Rechet „od Gr/cA,Ve, e dr/,/*« 

Di.^ ? g^W, Hr. Prof. Dr. Cofl». J^«'- u ' 

Di* Ai/-/i/<:«r TA, 0 /oa«« . Hr. Prof. ß Dr Z r id «***Jcheu Prtvaerechet , Hr. 

Die schriftliche Ethik , Hr Prof. Dr. Gaß. Pandekten dtt gtfammten frivatrechtt , Hr Prof Madilut 

Etnlatung ,n dte fymbul.fi he» Bücher der T roeeßautifihe. Dl , |. <Ar< vtm *Lfi tCt Prof . ' 

h.rche , L>trfilbe. Erbfchafiertche , Hr. Prof. Unterhölzer. 

Dr TeX BMt «tB^»*r > r Hr. Prof. D, fff/f4 , x f r ,t,urrcA,, Hr. Prof. Z«Aaria und Hr Dr 

und«. Cef}. - leimdU, X>*rW ' 

A. I.. Z. 1820. 2Vi«#r SamT. ** Kkk A7r . 



Digitized by Goog^j 



443 



Kirchenrecke, Hr. Prof. Madihn und :Hr. Dr. 

c bz/chs. , . | 

•fein mifM ? ti j.vwi iijfcr <*a/ gtfammtt Privatreckt Wird 

Hr. Dr. Jarick halten. 
Zu Repetitiontn über römifihes Rtcht in deutßher und fa- 

ttinifcher Spracht erbietet firh Hr. Dr. Gaupp. 
Den Civil. Proctfi wird Hr. Prof. Unterholzner, 
De» Criminal-Proceß Hr. Prof. fir/rrr »ortragen. 
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Rtgcn 
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Arzntfkundt, 

EncyclopAdie der Mediein, Hr. Prof Klofe. 
Anleitung zum Studium dir Mediein, Hr. Dr. Lichten, 
ßddt. 

te jr/ämm« Anatomie des tnenßhUchtn Körpers, Hr. 

Prui. o««. , 

Die Anatomie und Phyfiologie des Fötus, Derßlbe. 
Die Philologie der Getnächfe, Hr. Prof. Treoiranut. 
Anthropologie,, Hr. Prof. Bartels. 
Ueber die Temperamente , Derßlbe. 
AHgtmeine Pathologie, Derfelhe. 

Vinfuuielle Pathologie der acutem Krankheiten, Hr. Prof. 



Drir*. und Sprathlthrt, Hr. Dr. Harnißk. 

Anthropologie, Hr. Prof. Steffens.' 1 T ' 
Ethik', Hr. Prof. Kayßler. 7 
Pädagogik, Hr, Dr. Harnißk. 
Gcßhichtt der Philofophie, Hr. Prof. Thilo. 

M atktmatik. 

Arithmetik, ebne Geometrie und ebne Trigonometrie , Hr. 

Prof. Brandes. 
Stereometrie , Hr. Prof. Rate. 
Alztbra, Derfclbt. 

Infinitefimal . Rechnung fetzt forr Derfelbe. 
Differential- und Integral - Rechnung , Hr. Prof. Brandet. 
Die gefammtt Anatomie des menfehlicheu Körners . Hr. E**tninatorium über reine Mathematik , Hr. Prof. KaAr. 

Die optifchen Wifftnfikafitn , Hr. Prof. 7«»g*i'C. 
.?Mnfc und Mechanik, Hr. Prof. Brandet. 
Sph&rißhe Aßronemie und Me ; & i mm t i/i « Gtofra phie , Orr- 

Naturwiffenfckaftgn. 
Die Elemente der heutigen Phtffik , Hr. Prof. Steffens. 
Einzelne Theilt der Etepen'meutal - Phyßk , Hr. Prof. 

Jungnit z , 
Meteorologie, Derfelbe. 

Principien der uuiverßlle* Phyfiologie, Hr. Prof. Srttfm. 
Elemente der Chemie , Hr. Prof. Fißher. 
Chemie der organifchen Körper , Derjelbe. 
Pharmaceutifih* Chemie, Derfelbe. " 
Allgemeine Naturgeßhicktt , Hr. Prof. Gravenkorß. 
Zoologie , Derfelbe. 
Amphibtologte , Derfelbe. 

(Mit den drey letzten Vorlefungen werden De- 
monftrationeti im naturhiftorifeben Mufeam w 
bunden. Das zooTogifche Mufeutn der Unlver- 
fifat wird den Studierenden und dem Obrigen 
Publicum Montags und Mittwochs von it bis 
1* Uhr unentgeltlich offen flehen.) 
Die Terminologie und Grundßtze der Klinterkunde , Hr. 
Prof. Heyde. 

Allgemeine Gefchichte der Farrtnkräuter , Moefe, Aigen 
und Schwämme, Hr. Prof Tnviranus. 
TheoretTfche und praktißhe GeburttkSl/t , Hr. Prof. An. U « ,,er dit > Sexualit&t der Pflanzen, Hr. Dr. Henßkel. 

dr(e. Botanifche Terminologie, Derjelbe. 

Ueber Wiederbelebung der Scheiutodteu , Derfelbe. Oryktognofie , Hr. Prof. Snfftns. 

Die gerichtliche Arzntykund* , Hr. Prof '. Benedict. ~ . '.*»*,'*•«. 

Mtdicinißh* Polizey, Hr. Dr. Licktenßddt. Gtw trbswtfftnfckafttn. - 

Erklärung des Celfus , Derfelbe. Landurirthfihafislekrt , Hr. Prof. /fr*rr. 

Di fputir Übungen und Exam/aaron'«»» , Hr. Prof. Benedict. üen •*»»'«»'/r4r» Theil vom Sc*«/, Hr. Prof. //rua«. 
Anleitung zum Präpariren, Hr. Prof. 0,/e. Oekonomifcht Literatur - Gefikickte , Hr. Prof. fftfcrv 

W, Hr. Prof. *W. StuaUwifftnfc kn/Un. 

Von der politißhtn Oekonomie die Einleitung and den fr- 

>f*» Tür«/, Nnrioeir/ Ori»»«»«*, Hr. Prof. Weber. 
Pkitofopkifike Staatslehre, Hr. Prof. 711,7«. 



tfM/flb» und *r IWr, 

i 

Die Simiologie, Hr- Prof. Jf/e/e. 

Ueber die gr/amwr« Heilmittellehrt , Hr. Prof. Wen dt. 
Kennt niß der officiueüen Gew&chfe , Hr. Prof. Treviranns. 
Die PÄar*M*ü^[i«, Hr. Dr. HenßheL 
Die Receptfchretbekunß, Hr. Prof. ärmer. 
Therapie der einzelneu Apyrexieeu, Derfelbe. 
Ueber die fyphUistfchen Krankheu, f ormen , Hr. Prof. 
/fnraV. 

Ueber da« »V*» und die Behandlung der Nervenkrank. 

ktiten, Hr. Dr. Lichtenßädt. 
Ueber Kinderkrankheiten, Hr. Dr. Gttttentag. 
Ueber Gthörkrankheiten , Derfelbe. 

Den zweyten Theil der fpedtllen Ckirurgie , Hr. Prof. Be. 
ntdict. 

Die Lehre von dem chirurgifchtn Verband* und den 

gißhen hßrumenseu, Derfelbe. 
Die Augenheilkunde, Derfelbe. 

tifch 



„ «*r ckirur gißhen und v4«gr». 

- £ n ^"J, m &™KV^Ktoi«m t Hr. Prof. Benedict. 
Geturtthülf liehe Klinik, Hr. Prof. Andrte. 

Philofophifcke tVifftnfekaften. 

Pkilofophii. 

Einleitung in die Philofophie, Hr. Prof. Rokovtku. 
Grundfätze der gefammteu Piuloßph,, , Der/,/**/ 
legffc, Hr. Prof. 7iWe. 



Gr- Schicht* and »Ar» Hilf steif finfskaftttu 

Einleitung in dat Studium der Gefikickte, Hr. Prof. Dr. 

Vniverfal. Geßkickee, Derfelbe. 

GeßJucht* der grüelußhen Staaten, Hr. Dr. Krnfo. 
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Qtftkk&i itt Miittlattrrt .TO. 1 Pirol 1 . Stemel 
Europ^tfike StaaredztßtkifHtt 1 , Hr. Prof. Dr. Wachler. ; , 
Kikefle GefehichttEuropvtvm 17fr, Hr. Prof S««w/. 
Die htßorißhen Arbtitcn der Städitrenden leitet Hr. Prof. 
Dr. WorA/rr. 

Einleitung in die Indifthe Mythologie und Ditfukunß , Hr. 
i« Prof. Kayßler. j 
Altdeutfche und Altnordifiht Mythologie, Hr. Prof. wo» 
, der Hage*. r»-Tj 

Geßhuhte dm> dtutfeht* Literatur % befonders irr P«</i*, 

x Derfelht.w <■>!! 

Du M*rAw*rdJg/?a au der *r««r» G#/t4.c4w drr «WJt»/« 

N»i©»*i,ti/rni«r, Hr. Prof. ür. Waehler. 
Erd- und Vo'.kerkuude , Hr Prof. Stemel. 
Alte Geographie Griechenland! und haltt*/', Hr. Dft 

Diplomatik , Hr. Prof. Büfifcng. 
DiS Rtttentefen % Derfetbe. 
Gefchic he der Altdcutßhen Baukunß\ Dtr/elbe. 

„.»*... » ».* ... ^ , Philo la-git. 
Hekrüißke Sprache, Hr. Prof Dr. JTöA/«r. 
Htbrätßht Grammatik, i w Prof Sckimier. 
FortftttMng dtr Antamgtar»e 

frahDtMrtdefrrt,/., 1 ,„...:.., >u 
Abdalhtif, Denkwürdigkeiten AeVfptent , , Hr. Dr. Hubttht, 
Erläuterungen dtt Koran/ , Dtrjelbe. i 
D'O Jahrbücher det Kermali ,.,Üerfelhe. I 
Unterhaltungen in arabißher Sprache , Unterricht im an. 
" bißhen Briefjchreiben , Utberfetiungeu am der "Kaufende 

und einen Nacht, Derfelbe. 
Sjntxjfi, der grtekhtßhen KW«, Hr. Prof. ScAerfirr o". i. 
Juntg* Olympißhe Stegtgtßtnge Pindar't , Hr. Prof. Äo- 
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Hertdot't Geßkicktea, 8tes Buch, Hr. Prof. Pa/o«c. .1 
Arißophanet IVolken, Derßlbe, ' ., .', . . : 

Trririii ] hrßhmttner, Hr. Prof. Pa/oi». 

CierroV ztwy«/ ft*<* »fi« d*« lftchtn % Hr. Prof. Ke- 

^"dTo UebnUge* des Kö'uigl. pkilolot. Seminare leiten 
, die Her/en Prof f. Pa/w und &A*«d«r d. j. 

Unterricht in der frambßfihen Sprache ertheilt Hr. 
Rü%r; in der ««g/i/cAc« und fvanißhen, Hr. >»g ; 
in der italienißhen die Herren d*l/go//»i und Tk,««a»»; 
in der poim/ct««, Hr. FWdr; in der AfeJiA, Hr. Ka- 
pelfmeifter &r&«.iM und Hr. Äfrwrr; in der Rettkunß, 
Hr. St'allmeifter Meinen; im Fechten, Hr. Ceßriut; im 
Zeichnen, Hr. Siegert. 

• "si ' ' " * 

Die Unirerfitats - Bibliothek wird alle Mittwoch 
und Sonnabend von 2 — 4 Uhr geöffnet, und daraus 
Bücher 5he'd( zam Lefe»i den dazu befiunmten 
Zimmern, theils zum häuslichen Celjrauc.be gegeben. 
Die Bedingungen zeigt- der ; gedruckte Anfchlag am 
fohvrarzen Brct und an der Thür der Lefeznniner an. 
Auch ftehen die drey Stadt. Bibliotheken an befinnm. 
ten Tagen zum öffentl. Gebrauch offen. Der bey der 
Univerhtat l»efind1iche Apparat vonphyfirchen, «ftro- 
nomifchen, anatomifchen, plij fiolo^rclien und natur- 
biftorirchen Inftrumenten und Sammlungen, fo wie 
dv Archir und die Gemälde- Sammlung, 
Liebhabern auf Verlangen 



„LITERARISCHE, ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



I hat die Preffe TerlafTen: 
Lü/i , Comte de, Reflexion* für l'Ourrage de Mr. 
de fradt % iotitu'e: de la Re»cJ»tion aotuelle de 
l'Efpagne et de fe« foite«. gr. |. I gr. 

Nicolai'fchan Buchhandlung in Berlin. 



Im Induftrie-Comptoir in Leipzig ift er- 
Icbienen und in allen Buchbandlungen zu haben : 
Blamt, D. , Handbuch der Thierheilkunde , oder Ten 
dem Baue, Verrichtungen und Krankheiten des 
Pferdes, Rindfiehei unrf der SrhaaFe. Aus dem 
Engl, öberfetat von Dr. L. Ctrutti. ifter Band. 
»» Theoret ifebe Thierbeilkunde. iberTh. Anato- 
mie und PhTÜologii« des Pferdes. Mit y Kpfrn. 
gr. t. Broich. 1 Rthlr. 16 gr. 
Diele wichtige Arbeit du in England , fo wie euch 
im Auslände, eis Theo renket und Praktiker beruhen. 



ten Verfaffers , welehe im Original mehrere Auflagen 
und öffentliches Lob erlebte, verdiente gewifs auch gut 
ins DeutTehe Ober fetzt zu werden , welche Ueberfetzv 
nachgeahmten Kupfern geliefert ift. 



I« meinem Verlage find eben 
und in allen Buchhandlungen zu haben« 

Faßen- und Adventtpredigttm 
zum Vorlefen bey dem öffentlichen Gottesdienfte und 
zur biutltcben Erbauung 
1 von Gott lieb Lange, Prediger zu Pötewitz. 
(Preis II gr.) 

[ Auch unter dem Titel: 

Predigten auf beßndite Veranlaßungeä gehalten. 
Zttretftet Blndchen. 
" Der Hr. VerfafTer Tucht durch Herausgabe diefer 
Tredigten einem oft gefühlten Bedürfnir* abzuhelfen, 
das ßch auf dem Lande findet, wenn bey dem Wo- 
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chengottesdienft« ztjr Advent»- und Fafienzeit vors», ten und ehren, «Werdern. aber rathen wir ibi 

lefen werden foll; 7ugl»irh aber auch Verehrern der liebe niebtsfagende Re<:enfion.su zu uiucfhjllej» 
Religion ein für dieje heiligen Zeiten geeignetes Fr- 
bauungsbueb zu abergeben. Es find fecns Faften- und 



dtey Adventspredigten. 
Leipzig. *• i » 




Fr. Ckf. Dürr. 



IL Aucti.on.cn. 



Den «len Nor. d. J. wird dahier eine grofte Ver- 
fteigerung Ton Büchern in eilen Fiebern Statt haben, 
in welcher riete der fettenden Werke , beTon der« aus 
der pbilologifchen Literatur, vorkommen, die man 
jetzt oft vergebens im Buchhandel focht. — Das Ver- 
zeichnifs derfelben ift bey dem Unterzeichneten, To 
wie in allen guten Buchhandlungen Deutfchlands . zu 
haben } wo man zugleich feine Auftrage nieder legen 

H. L. Bronner, 
BocbBlndler 1F Frankfurt a. M. 

»•. # ' "' .• i. • . ' : . .:• * • : u 

: | - . •. , ■ •' i ' ■ 
HL Vcrmifchte Anzeigen. 

Antwort '.< 
auf die Recenfion der vom Anff tuber g' feiern 
Trautrfpish :•>•<>> ~« " 
J3fr FJibuftier oder die Eroberung von Panama. 
• Die Bartholomäus. Nacht. 
, Wallas. . , | ' . 

. in i clor Leipziger Literatur - Zeitung i 8ao. Nr. 3 30. 

Fs hat einem ungenannten Mitarbei ter de r er- 
wähnten Literatur - Zeitung gefallen ',' die" in unTeTm 
Verlage erfchienenen drey erden Trauerfpiele des ta- 
lentvollen jungen Dichters, Herrn von Aufftnb'erg % ans* 
eine fehr gemeine Art zu beurtheilen und in ihrem 
Werihe becunterzufetzen , welches aber, dem erkaof- 
ifu oder neidifchen Reoenfenten aar fe weniger ge. 
lingen konnte, als bereit! der gröfcte Theil des äfihe- 



der allgemeinen Veiachtung zu entgelten, ur 
mag et nur ein Unheil fallen wollen» rJ J ct MbftfSSy» 
torfieh"! -.-/nag fagi : er hal>e von den beiden- andern 
Tiauf/fpiflen t»ur, einigt. Sternen gelefen, wlcfeer »*»? 
nünfttgt Mann urlheilt über eiue Sache, die er gar 
nicht kennt? . . , , • . 

Ueber den Werth der dramatifchen Arbeiten «Jet 
genü m lu, 1 1, von Angtnbtr^ haben aberkannte un- 
pari«)ifche Gelehrte, n.Mnenllicb Herr Ho/rath' Bär- 
tiger, H'mbler, Theo*. Heil, 1 >r G. IV. Stcker*, 1 Ds| 
Weiikflbaumytr u. a. m. , entlohnen , weshalb denn 
auch die einfeitige und bflmifche Recenfion eines ver- 
amn mu-n Unbekannt«» t ur Nickt* »e achten iftV > > 

Bey diefer Gelegenheit k&nnen ( ,wir nicht un'ie- 
merkt laffen, dafs es feh'eirte, die Redaction der ge- 
nannten Lripsigrr Literatur -Zeitung gebe unTere Ver- 
lags- Artikel nuranfotekt Mitarbeiter, welche aus un- 
bekannten (»runden aas.ibti wollen, weil feit einiger 
Zeit mehrere unferer Verlagswerfce. nachtheing benr. 
theilt wurden,, welche doch in andern pltkrttn iilär. 
tern gelobt und empfohlen worden find. I 

Alle Recenfionen follten mit dem Nktnenj deiVer- 
faffcYi unterzeichnet feyn, damit man wiffr, wer je? 
des Buch beurtbeilt hat; es würde dann mancher un- 
berufene, oft kenntnifslofe- und fehadenfrohe Kritiken 
fchweigen und auf diefe Art mit der Literatur um Vie> 
les btfftr werden. ■ 

Bamberg und Wörzburg, am sj. Septbr. igio. 

..t . Oö.bh«rdi*fcbe Buohkandlungeta. ' 



PUarmaceutifch-ehemifckes Inflitut zu Erfurt. 



tifch - gebildeten Publicum* über. den Wen Ii Jet 
vollen Arbeiten des beliebten Herrn VerfafTers ?ur Ge- 
ntige entfehieden hat ; war dem' unbekannten Recen- 
feuten drefs und jenes nicht nach feinem Gele hoiack, 
fb bitte er den a.nfpruchlofcn jungen Dichter auf. eine, 
befcheidene Art belehren, ns'd nicht auf eine niedrig* 
Weife kränken' und' zugleich der Veriagvhandluns zu 
fekaden fucheo, auch felkß bedenken folten: dafs «Ww- 
firen viel letchttr ift, als eine Sache beffer machen; er 
verflicht» . *s doch einmal und mache die mühfatn auf- 
gefuchien un.l aufgezogenen Stellen aus dem Trauer- 
fpiele: Die IhrtkohmHut - Nackt , nach feinem Talent 
und Kuuftgefühle in der oben erwilmten und, wie et 
febeiut, ihm zu Gebot flehenden Literatur - Zeitung 
mit feinem Namen öffentlich bekannt, und gelingt et 
ihm, etwas Btfftret zu liefern, fo wollen wir ihn ach- 



~\ Du ich gleich gefentlen war, mein phartnaeen- 
tifch • chemifchrs Inftitut, welches nun ein Viertel- 
jahrhttUfJer.tieinen glqcklicben Fortgang geballt jbat: 
aufzugeben: fo hat mich doch meine wiederherge. 
ftcllte Gefundheit und das Bitten mancher Freunde zd 
dem Entfchlufre vermocht, folches noch einige Jahre 
fortzufetzen. Ich werde daher künftige Oftem aber- 
snals einen neuen Lehrgang tfrötTnen, und erfuebe alle 
diejenigen, welche daran TbfeH nehmen wollen, 
gefälligd bald Nachricht zu anheilen. 

Erfurt, im Septbr, igso. - 

Dr. Job. Bartholom* Tnmnudorf. 



■1 Jt' 



I 1 r 

tt den Uni- 
und Mi. 



Beriihtigu n g. 

aber das iMineraiienkabii 

verfuat G^en ifi drm Profeffor der (iiu 

neralogie, Pf, ff- Zimmermann, niebty wie neulieb ge- 
meldet wurde, dem bieugvti Profeffor der Chirurgie, 
Dr. Rittgen, übertragen worden. 

! v. . * I 
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i der in der Allgera. Lit Zeit und den Erganzungsblättern recenfirten Schriften. 

■igt die Numar, die >w*rt« die Seite a«. Der BejUi* KB. beaeicW die " 



ei 

Abrifs, geograph. ftatift., der Linder dtt Haufes 
Sacbfcn Erneftlnifcher Linie, L neuefta Linder- 
u. Völkerkunde ijr Bd. 
^'«, L., r. filifabeth, ihr Hof und ihre Zeit. 
Annale« preteftante*. ( Red- per Ch. Coeacr«/. ) Lirr. 

5. Perr. ifie. SB. 114, 910. 
Archir f&r «lt. deutfobe Gefchichukonde, L I. L. 

ßückler. 
v. Arttia, L Kriegsfobriften. 

"1, G., Chiroeomia or a treatife on rhetoricel De- 

B. 

Boir, J. S. , Abhandlung üb. die Rbeumatalgie u. 

Arthralgie. EB. Iii, 
ßtnoi/ton de CkaJeauneuf, i. de Chateauneuf. 
Beurtbeüang der Vaft, Schrift: Wie ward FrU% StoL 

Urg ein Unfreyer? aus dem Hermes bat ebgedr. 

■*5. 37«. 

Beytrage zur Kunde Prcufiens. ar Bd. j u. 6a H. 

HB. 109, 17a. 
Blaue, G. , Elemente medicin. Logik, durch prakt. 

Beyfpiele erläutert; nebft Erweis der enfteckenden 

Natur des gelben Fieber« ; aus dem Engt von H. 

A. Huber. tjU 
Bonapartinde od. Leben u. Theten det theuera Hei« 

den Nepol. Bönen. EB. ti6, 91t. 
Brief wecbfel Zwilchen Asmus a. feinem Vetter, bey 

Gelegenheit des Bache« Sophronizon , a. wie Fritz 

Stolberg ein Unfreyer ward. «64, $66. 
Bucher , C, f. Vlpiani Fragmente. 
Büchler, J. L. f o. K. G. DUmgi, Arohiv für ältere 

deotfehe Gefchiobtakundo. in Bdt t — 4« H. »5«, 

•97- 

e>. Brnfmey, Graf G., Skitzen an einem Gefetzbuche 

der Natur. EB. na, 119. 
Burckhardt, J. L., Travel« In Nabia. «51. «57. 

C 

Cailifeit, J. F. L. , Ehrenrettung meinet Vaters Joh. 
Leonh. Cmllifen wider die Anfchuldigungen de« 
Hofr. rofs im Sophronizon — • «65, 369. 
4m Ghaiemuneuf , Benoiftoo , Recherohes für lei con« 
de toat genrt de 1* vttla de Per« en 

t, 14, F.V biftor. Arobir der Prenfj. 

Verfettungen. 1 n. *s H. EB. tlf, 904« 
Coeaerr/ , Ch, , L Annalei proteftante« . 



Cd£, F.V biftor. Arobir der Prenfj. Proriaxiel- 



D. 

Drmonrj , A. P., Tratte des maladies des ynt — 
fuivi de !a deferiplion de l'oeil humain, Irad. du 
Latin de S. T. Simmirr iag. 4 VoU- 870, 409. 

Dümgi, K. G., t J. L. ÄöcJUer. 

5. 

EamuMs, Tb. F., L neuefte Lander' «nd Völker- 
kunde. 

EHfebeth, ihr Hof u. ihre Zeit; eut dem Engl, der 
Laue Aihim. s Thle. EB. 117, 9»9« 

Erinnerungen, einige, au« dem Leben des Ober fua 
Jäh. Jak. Meyer von Z Brich. «49, S47. 

Efckenmaytr, C. A., Normelreeht. ir Tb. Funda- 
mental fttze. ar Tb. Anwendung derL aaf da« Pri- 
vat, o. offentl. Recht. 873, 4J1- 
F. 

Fifi, K. W.» Caoßrmationsfeyer, tfsoam Fefte der 

Himmelfahrt Jefu. EB. 115, 919. 
Fra Selfkabet til de fkjenne Videnfkabar«, L Vo» 



G. 

Goil, J.B., HiftoireGrecque deThucydide; aecomp. 

de le rerfion letine, les verientes — EB. 117,934. 
Galen, R. G., vier Wochen enf Reifen. «70, 416. 
*. Gickiagk , L. F. G. , Leben dei Dom Armend Jc- 

hana's le Bouthillier de Rance, Abu de« Kloftert 

la Trappe, a Thle. 84t, »Jg. 

H. 

Hauche, Ch. Fr. Ferd. , f. Thucydide«, de hello Pal«- 



_x» N., Gafcbiobta de« Sleven . Lande* an der 
Aifch n. dem Ebrech-Floftchen. a Thle. EB. 
tie, 9S3. 

Hirtel, H., Eugenia'* Briefe, jr Tb. EB. tso, 9 je. 
Huber, H. A., f. G. Blaxe» ' 

Hurltbufch, PraeGd., ab. den Zeitpunct der Volljäh- 
rigkeit der Prinzen an« dem Heufe Braunfebweig. 
•<•> S9S* . 

Jean Faul (Richter) Aber die dentfehen Doppelwör- 

ter. sä», J45. „ , _ . 

Ike», H. Fr., gerechte Würdigung der Schrift ton 
J. A. Brannecke: biblifebar BeweU - EB. ita, 

•95. ^ 

Kerp, M. W , Trauerrede znna Andenken des Gra- 
fen Fr. L. an Stolberg — a66» *%*~ 

Krieg«. 
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KrUgtrcliriften; herausg. roxi baier. OfficUren. (Re- 
dactoren v. XyUnderu. v.Aretin.) i_jiH. |||, 

Krus, F , Ufarbuch der N.turlehre für Anfänger. 
4* »«rb. Aufl. EB. Uj, 9 »o. V 

Kuhn, Fr., Gedichte, s,,, » 74 . 

^.""Sj, TO " d ?» Kg'- S«chf«n, f. neuefte 

Lander- o. Völkerkunde, jor Bd 
Kunhardt, H Betrachtungen ob. die Grenzen dct 

tb»olcg. Wiflmt. «57.307. 
Kunft, die, der rednejrifchen u. 



riebt im Allgemeinen, mit befond. Anwend. auf 
den preuTs. Staat. 149, »44. 
Prediger- Bibliothek, kritifche, f. J. F. Ruhr. 

R. 

Ritmiach , A. 17, Anthologie ohrtfO, Gefänge aui allen 

Mtarb. der Kirche. 1 - } r Bd. EB 109, 167. 
de Rands Leben, f. L. F. G. ff. Gdc«ir,gJ». 

F., neuer Kranz deulfcher Sonette. Ei. 

_•«•» 941- 
Richter, t. Jean Paul, 



tion. (Nach G. Aufiin's Chironomia aui d. Engl" SS^l 

Learb. TonCh. F. Michaeli,.) 3,3. 8 F., chriftl. Amtsrede bey Eröffnung der 

L# Synode der Ephorie Itu am soften Sept. i|to zu. 



Lander. «.Völkerkunde, nenefte. i 9 rBd. Hannorer, 
Braunfckw. u v Oldenburg; «or Bd. Kgr. u. Hrzth, 
S.chfen. (Anfangl.ber.u,g.iTon Th. F. Ehrmann.) 
FB. 1 10, I79. 

Liektfett, A.G., Sendfchxeiben unHrn. Heinr. Haaer. 
ub einig« in defTen Buche: Die Morgenröibe fttr 
niedere Bürger- u. Land£ch M len betitelt. EB. ng, 

Lindner G. I. . nen« Anflehten mehrerer m.t.phyf. , 
rnoral. u. relig. Syfteme n. Lehren, als der Prü! 
ra. g iiJI"5o7. Vorfcb,ä « a «V Berichtigung derL 

de Malblanc, J. F., Doctrita de iureinr.ndo e genui- 
■1« legom et annquitatis fontibw illuftrata. Edit 
.nora et aueta, EB. sao, 95g. 

4f Martens, Q F., Supplement an recueildes prin- 
ctpju* tr.,«e, - Tom. V1IL EB. »10, »76. 

AWt, £., f. a. Sebaftiani. 

Anfanges de religion, de morale et de critique facree. 
Jänner «|,o. (Ed. par J. L. S. Vincent.) 1 i(>% , }ü3 . 

Sm.mt'ben'' * M ^ £ B '«P«™»«« 
MicWu. Cb. F., I. Kunft, die, der redn u, thea- 
tral. Declamatiotr nach G. A/toL J 

Jchnh ub. D. R. EB. 115, 9,3. 

Niethammer , _ A. . J. , Preecepta iuris Romani de teXia, 
memo et dirUsone parentum inter libtro*. Dittert. 
*o°i 3*3« 

de Paftoret , ] e Comte; Hiftoire de la Legislation. 

Tonn I et II. »47, »,j. 6 
Paulus, H. E. G. , Sopbronizon od. unpartey. frtymii- 

aTf'/Zeri, B. G., Collectioni» notabiliorom deeifionum 
, fuprem, tribunali, appellationum H a f/o - (Caffelj.- 

«•> — J oai. XV. Aach : 
— — neue Samml. bemerkenswerter Entfcheidun. 

gen des Oberappellat. Gerichts zu Caffel ar Bd 
b EB. Ho, S 7 3 • 

Pfeil, W. t fotXtwiiWch«itlijshe Bildung u . (Jnter- 



Zeiz gehalten — »«6, jgj. 

•*> — kritifche Prediger- Bibliothek, in Bd(. |l bil 
41 Heft. EB. 119, 951. 

Sehnt, H. R., Befchreib. u. Abbild, der Eyer u. 
könftj. Nefter der Vögel in der Schwei», in 
Deutfchl. u. den angrenz, nördl. Landern. 1 u. ss 
H. 349, 141. 

C. F.'Ae» Vofa «. Stolberg, od. der Kampf 
des Zeitalter« zwifchen Licht u. Verdunkelung. 
Zur Beiutheilung de« jten H. de« Sophronizon- 
»66, 377. 

&iaftiani t A., et E. Mauri, Florae Romanae prodro. 
mui. EB. 1 13, 901. 

Spnunerriag , S. T., f. A. P. Demours. 

Step/, J H., Gillerie aller iurid. Autoren roa der iL 
leften bis auf die jetzige Zeit, ir Bd. »«»» 949 ^ 

Sfolbrrg Fr. L Gr. zu, ein Büchlein tod der Liebe; 
nehl« Schwanengefaog des Verdorbenen; u. zwev 
Zugaben, »te Aafl. EB. »„, ft5 . X 

kurze Abfertigung der Iang*n Schmahfchrift 

des Hofr. Vofs wider ihn. Nach dam Tode des 
Vfs. Ton dem Bruder deff. herausg. »64, 361. 

Surufl, P. A., Theorie de la menftruation., »7», 4»». 

Te/*iw, P., Lovtale o»er Dan. Renten, od. Lobred» 

üb. D. R. g.kr. Preisfchr. EB. IIJ, 9 1 3. 

Theobald, Qenernl, die Kunft der grof.en Krieg«. 

Operationen. EB. 111, %g6. 
T-hucydidts , f. J. B. GmM. , I '• 

TAucy didis de hello Peleponneßoeo libri-octo; ed.Ch. 

Frid. Ferd. Haackius. Vol. I. Lib. I — IV. Vok II. 

Lib. V — VIII. »59, 3»i. .'»*■ • 
Tfcheiner, J. , der Vogelfanger u. Vbgelwarter. »49, 

»43. . »'«,.*; ,v.» . 

UeSer das Vrrhä'triir* der Juden zu den ChriTtea i» 
. den detufchen HandeUflädten- EB; 114, o©.«.- 
Ueber Gru»rsertrumm«rnng u. Gr », „drti.ckhand«! i— 
. ed. ift *s, zweckmefiigcr, d en \uö. Guter han de», 

• uob nroo Jfrtden.od, biof» tos» Chr. Ar« ire.ben zu 

Urfen? EB. 114, 905. 
Ulftianl, Domitii, quae in primum Digertorum Ii» 

brum rnjgrarnnt, Fragibeiktai edidit C:.Bm*er. 

a6 l» 39t« , ... . 

V. 
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y f Weiller, C«j., Ob. it* ra-ligiöfe Aufgabe unterer 

»v- ~ •.- - -- _ r» _ D <>,ii<.l»n. lr I ii. 1 j7. ix». 



Veranlaff. der Denkfchrift üb. Da*. Äaasaii. Dan. 
EB. 115, 913. 

• 

Wahrheiten, reine, too Kaifer Napoleon. EB. 116» 
■tb 

a» Wehrs, A., darDarfi u. der Zingft, ein Beytrag 
: xur Kennmils Ton Neuvorpommern. 155, »95. 



Stunden, ir Tb. »47, 132. 
Hetz er, J. E., ab. &efundbrannen u. Heilbäder. 
ir Tb. Gefuadbr. u. Heilb. überhaupt. Jr Th. ina- 
befondre. EB. 115* 945. 



». Xylandv, i. Kriegsicbrif 
(Die Summe alier angezeigten Schriften ift" 72.) 
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Verzeichnifs der Hterarifchea und artifafchcn Nachrichteh. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Bufck, der Sohn »6», 352. Bufck, der Vater 161, 
551. Detmold in Hannover 161, 351. linke in I.ü- 
nebur j6j, 352. Fifcher in Lüneburg 261, 35*» 
Fortlag' in Osnabrück 258. 519 tS-ans in Dresden 
173, 439. Friedemann in Wittenberg 272,432. Gofs- 
mer in Düffeldorf 266, 384. Heine in Linsen 26a, 
35s. Kaufmann in Hannover 262, 35s. Krafft in 
Naumburg 257, jtl. o. Malsburg, kurheff. Gefand- 
ter am Dreidner Hofe 272, 411. Mühry in Lingen 
S62, 352. Nitzfeh in Wittenberg 26g, 400- Beifig 
in Stolberg bey Aachen 266, 3I3. Seltenreich in 
2erbrt 268, 400. Spittoer in Wittenborg 272, 432. 
Stieglitz in Hannover 262, 352. Weift in Halle 
»58» 3'°- 

Todesfälle. 

Bergner in Augufturburg 253, 280. Koppe in 
Dresden 248, »39- Meufel in Erlangen »59, 3*7« 
v. Pollnitz in Halberftadt 249, 247. Prochatka in 
Wien 2S81 397- Effing in Frankfurt a. AI. 253, 280. 
Wigger' in St. Petersburg 253, »79. 

Univerfitaten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Breslau, Univerßt. , Verzeichnis der Wintervar- 
lefungen 1820 — 21. 274. 441. ^Erfurt, neues Gym- 
nufium, feit feiner Eröffnung in voller Thltigkeit, 
Zahl der in 6 Klaffen vertheilten Schüler, Verzeich- 
nifs fimtntl. bereits an n eftelltcr n. noch zu erwarten- 



der Lehrer aji, 263. Freyburg im Breisgau, Uni- 
verfit., Verzeichnifs der Vorlefungen im W.nter- 
halbeni. 1820 — It. 267, 385- Gnttmgen königl. 
Gefellfch. der Wiffenfcb., gebaltne Vorlefungeo u. 
bekannt gemachte Mitteilungen 262, 35t. Halle, 
Univerüt., Verzeichnifs der Wimervorlefungen 1820 
u. ai. 850, 249. Lemberg, poln. National - Biblio- 
thek, ihr Ton Kopyftyniky gewidmetes Kapital 264, 
367. Prag, böbm. Landes- Mufeuro , erhaltene Eey- 
träge 164, 3«8- W». K P«* 1 )"«*« 1 »n 
daffelbe aus München verpflanzte mechanifcbe Werk- 
Halle v. Reichenbach' s , bereits in derL gefeitigte 
aftronom. Inftrumente 260, 355* 

Vermifchte Nachrichten. 

Fifchers in Wien malerifche Reife auf dem 
Wagßuffe in Ungern in 2g Blättern in Tufcbmaniar, 
nebft Befchreib. der Anflehten in deutfeher, franz. 
u. magyar. Sprache mit s Karte »60, 33«- G ""* 
thtr in Bernburg, noch ein Wort über Tacit. Germ. 
C. a. 271, 423. Kindlingtr in Mainz, Nachtrag za 
Teinen in derfen Nekrolog A. L. Z. ig 10 aufgeführ- 
ten Schriften 252, 271. Märiens in Halberftadt, 
von ihm erfundenes mathemat. Inftrusnent 247, 
Igt, v. Petrics zu Waitzen, von ihm aufgenomm- 
ne und gezeichnete u. von Richter in Pefth gettoch- 
ne Ansucht der beiden unflr. Nachbar - Städte Ofe+ 
u. Pefth, nähere ßefebreib. diefe« gelungenen T»- 
bleau'i 260, 335. 



IIL 

Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 
Ankündigungen von Buch- und Kunftbändlern. 



Amelang in Berlin 267, 391. »691 402. Arnold, 
Bucbh. in Dresden sjo, 25«. 254,287. BädecJter in Ef- 
fen 269,402. Bärecke in Eifenach 267, 392. Barth in 
Leipzig 261, 343. 269, 404. Baumgärtner. Buchh. in 
Leipzig 250, 133. 2j4. 214. Dürr iu Leipzig »74, 



446. Fleifcher, F.. in Leipzig »54» »II- Fleifcher 
G , in Leipzig »54. *8t- »6». 3J7* ^»ifehman» in. 
München 269, 40t. Gesenberg in Hildesheim 269,. 
405. Hahn in Altenbnrg 269, 403. Hermann. Bnchh- 
in Frankfurt a. M. a6i, 343. Htubner in Wien- 
»54» J 85- Induftrie-Cotnpt. in Leipzig 169,407.- 
»74» 445- Lauf/er in Leipzig 150, 15 j. Marcus in 

Bonn 
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Bona alt, 54t« Nicolai, Buchh. in Berlin 161, 34t. 
«74, 44c. Othmtgk» in Cuftria s6t, 339. OrtU s 
riifsli u. Comp, in Zürich säi, 337. Perthes u. 
/«r in Hamburg t6f, 339. Schräg. Bacbh. in Nürn- 
berg e6s, 340. <&A«maM > Gebr., in Zwickau aj4, 
af|. -eil. 344* Schupp*. Bacbh. in Berlin 867» 
l 9 s. Star*« in Chemnitz ajo, a* *• »54, a|i. a4i, 
tll« **>» 39** Bucha, in Ulm a<4, «84. 

Yogltrt Bucb • n. Runfth. in Halberftadt »69, 403- 
y*ft. Bacbb. in BarUn «ti, a»|. 

Vermifchto Anzeigen. 

Auotioej von Büchern in Frankfort a. M. 874, 
447. - top Bachern in Leipzig, AftU/^Icha .61, 



344. Berichtigung, f. W. Zimmermann. Erhfteim 
in Dresden » Verfteigerung eiaei Kabinett alter 
rom. n. grieoh. Manzen, im Einzeln »50, *$6. 
Gotthardt. Bucha» in Bamberg n. Würr.burg, Ant- 
wort auf die Recenfion der a>. Anf/enberg' fch«a 
Traaerfoiele in der Leipz. Lit. Zeitung ig 10. 874, 
447. Ltvr*ult ia Strefsburg, Verzeichnila von tut 
Amtutd König' t Verlag klnflicb an fieb gebrachten 
Verlagrwerken 160, 40g. Tr+mmtdorff ia ErFart 
fetzt vfein pharmaceut. ehem. Inftitat noch einig« 
Jahre fort, Eröffnung des neuen Lehrgangs 874, 
44 1. Zimm*rnuuw t nicht Ritig«m t ift die Aufficht 
ab. das Mineralien -Kabine* ia (Haben fit 
»74» 44t- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



November iß 20. 



PÄDAGOGIK. 

1) KoraitHAanr, b. Höeke: Nytflt SkÜderie af 
Ktöbtnkav*. Stxttnit Aargang. (Neuefte Schil- 
derung von Kopenhagen u. f. w.) Herausjage* 
ben, redigirt und verlegt von S- Soldin. 1819- 
Wöchentlich 2 Bogen, gr. g. 

2) Ebtnd., b. Seidelin: Spörgtmmai* magaaendt 
denutdbyrdts Uitdtrviisninqs l*dförtlf$ i Dammark. 
(Fragen, betreffend die Einführung des beider* 
feitigen Unterrichts in Dänemark. ) Von ^jf. 
Härder, Hauptprediger zu Hadfted in- Lolland. 
I8«9- 22 S. gr. 8- Oi rb. Mrk.) 

Ebtnd., gedr. b. Bording: Dtn Lttnka/Ierßtt 
Latrt - Methode* formt ente vatrd. (Vorgeblicher 
Werth der Lankafterfchen Lehrart.) Von T. 
M. B. Gatfkjöt, Hauptprediger zu Hyllefted u.f. vir. 
I8'9> 30 S. 8- (if rb.Mrk.) 

4) Ebtnd., gedr. b. Popp: Sjptil for dt» ano- 
nym* Ute. etc. ( Spiegel für den ungenannten 
Beurtheilcr, welcher in der Schilderung von 
Kopenhagen des Paftor Hardert Fragen Ober den 
beiderfehigen Unterricht gemifshandelt hat.) 
Von Olaf Sand. i«ao. 24 S. 8- (1 rb. Mrk.) 

4) Ebtnd. , gedr. b. Briinnfch: Frtmflüliag af 
dt* Bell- Ijmkafltrfkt ttlrr gjtnßdigt Undtrviu- 
uingsmetkode. (Darfrellung der Bell • Lankafter- 
fchen oder gegenleitigen Unterrichtsart.), Von 
C. L. Ström, Hauptprediger u. f. w. 1819. 28 S. 
8. (tirb. Mrk.) 

*) Ebtnd., b. Range! u. Becken: Dtn indbyrdtt 
Undtrvtunings Mttkodt, famt dtn* lndförelfe og 
Anvendelje i dantkt Skoitr. (Die wec hfelfeitige 
Unlerrichtsart, nebft deren Einführung und 
Anwendung in dänifchen Schulen.) Von H- £f. 
Wille, ixiy. XII u. 142 S. gr. 8- ( • Bbthlr. 
4 rb. Mrk.) 

7) Ebtnd., b. Lofe: Den Lankaflerfkt Skoleindret- 
nings Hiflorie. (Gefchichte der Lankafterfchen 
Schuleinrichtung.) Gefammelt von If. W. Brunn, 
Lieutenant in der Armee und Schulten rer. Mit 
a Portraits u. 4 Kupfern. 1820. XX u. 158 S. 
(a Rbtblr.) 

Hr. Divißons- Adjutant v. Abrakamfon, Ritter des 
Danebrogs, benutzte feinen Aufenthalt im Aus- 
lande dazu« »die neue Unterrichtsmethode in allen 
jhren Zweigen und allen ihren üeftalten" (Nr. J. 
A. L. Z. 1820. 



S. 341 ff.) kennen zu lernen ; und die mit ihrer Auf- 
wendung in Kopenhagen nachher angef teilten Verfu- 
che bewogen ihn, unterm 8. März 1819. »einen al- 
leriinterthänigftcn Rafport (fic) (Iber die Refultate 
diefes Verfuches zu obergeben." Als Folge hiervon 
erfchien unterm 14. d. M. das allerhöchfte Reicript, 
nach welchem diele neue Schulanflalt nicht, gleich 
allen andern Schulen in der Rcfidenz , der könlgL 
Direction der Volksfchulen , fondern der Oberauf. 
ficht des genanuten Divifionsadjutanten unterworfen 
feyn, auch von ilim monatlich ein Bericht Ober den 
Fortgang diefes Unterrichts direkte an Se. Maj. den 
König« abergeben werden foll. Kurz nachher Jas 
man in der diinifchen Colli gialziitung , 1K19. Nr. 23. 
eine ,, Darftellung der Grunde, welche die kön. däni~ 
fckt Kanzle? bewogen haben, hey dem Könige puf 
die Niederfetzung einer Coinmiffion anzutragen , von 
welcher Vorfr.hlage ausgearbeitet werden follen, wie 
der gegen fettige Ünttrrickt in allen dänifchen Dorf - 
und Landftädtefchulen , aufserhalb Kopenhagen, ein- 

g »führt werden könne." (Nr. 1. S. 593 f.) Diefe 
runde find in der Kürze hauptläeblich folgende: 
die erften Anfänger können bey diefer Methode in 
l bis i£ Jahren mehr lernen, als bey der bisherigen 
in 3 bis 4 Jahren; die Kinder der Armen können 
leichter Theil daran nehmen und das Armcnwefen 
erfpart dadurch bedeutende Ausgaben ; diedcmSom- 
merfchulgaog entgegenftehonden HindernifTe werden 
dadurch leichter gehoben ; von Einem Lehrer kann* 
nach diefer Met hotte, eine weit gröfsere Zahl Kin- 
der zugleich beschäftigt werden, als fünft und in den 
gröfseren Landftädten wird, als Folge hiervon, ger 
gen 4 Koften fflr Schullohn und Lehrerwohnungen 
erfpart werden können ; der geringem Volkskiaffe 
wird dadurch viel Zeit gewonnen und man wird fie 
nicht mehr über Dinge unterrichten , die aufserhalb 
ihrer Sphäre find, »der ihr Begriffe von Gegenfun- 
den beibringen, die nicht in ihrem Wirkungskreis» 
liegen und die ße nicht zu kennen braucht. (In wie* 
fern das letzte eine unbedingte Folge der Bell - Lan- 
kafterfchen Lehrart, im Gegenfatze gegen jede ande- 
re, feyn foll: will dem Ree. nicht einleuchten.) Die 
Commiffion wurde fofbrt ernannt und das Commiffa- 
rium zeigt unter andern : „it/it ts fo ganz Sr. Man 
allerköchfier {Villi i/l, ditft Sackt mit Eifer und der 
möglickflen Schnelligkeit getrieben zu fehen, toil auch* 
daß dit Einführung des ff'echfelunterrvkiet ganz all- 
gemein werde." In der 38 Numer der neueften Schil- 
derung von Kopenhagen, 1819 und die * iegenftände 
ausführlich bemerkt, worüber die Dan. Kanzley ihr 
Bedenken und ihre Vorlchläge über diefe Angele- 
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genheit einreichen foll. Der König felbft hatte be- 
reits am 9. März (und nachher zu wiederholten Ma- 
len) die Unterrichtsanftalt in Augenfchein genom- 
men und ihr Beyfall gefchenkt. Auch fehlte es nicht 
an Befuchen von andern hohen Perfonen , von gan- 
zen Collegien, von faft allen Autoritäten in der Re- 
fidenz; es war, fo zu Tagen, im Sommer igia zur 
Mode geworden, die nach der Laucafterfchen Lehr- 
art eingerichtete Schule zu befuchen : und die in dem 
Schullökale zu folchen Befuchen eigends beftimmte 
»*Gallerie ftand faft nie leer. — Inzwifchen liefse fich 
es vorausfehen , dafs über einen Gegenftand von fo 
allgemeinem Intercffc das alte: n taudatur ab his, cul- 

Sotur ab Ulis" fich beftäligen werde. Ree hat es 
reude gemacht , zufehen, dafs Männer, wie Bafl- 
kolmd. j. , Galfkioty Härder , und zuletzt auch noch 
der geniale Grundtvig (Prediger,) kein Beden- 
ken trugen, mit aller Befcheidenheit , wie fichs von 
felbft verfleht , doch aber auch mit aller Geradheit 
und Offenheit ihre von der herrfchenden ( ja wohl : 
herr/chtnden .') Meinung mehr oder weniger abwei- 
chenden Gedanken Ober diefe, den Prediger und 
Schulmann recht eigentlich angehende Sache öffent- 
lich zur Sprache zu bringen. Es giebt heutiges Ta- 
.ges Länder, oder Landchen, wo es nur derBekannt- 
werduug des Willens oder der Meinung einer hohen 
Kanzley oder einiger Glieder derfelben felbit über 
die der Menfchheit heiligftejiGegenftände bedarf, um 
jede weitere Prüfung derfelben für öbernüffig und je- 
de offene Erklärung von verfchiedener Anficht für 
gefährlich zu halten. Nicht fo in Dänemark , wo 
man es auch mit den neueften Druckgefeizen zu ver- 
einigen weifs, feine Meinung, und Hände fie felbft 
mit der des Monarchen im geräderten Widerfpruche, 
befcheiden und rückhaltlos mitzut heilen. Der Erfle, 
der hiervon in AbGcht auf die Einführung der Lan- 
kafterfchen Lehrart in Dänemark einen Beweis gab, 
•war, fo viel Ree. weifs, der l'aftor, Kitter Bankolm 
zu Slagelfe in Seeland; derfelbe, welcher vorhin 
durch eine Schrift übtr das Armenmtftn , und nach- 
her durch eine andere ül>er tlie Bibelgeftllfchafteny 
gezeigt hat, dafs er, als Schriftfteller belrarlitet, 
nicht eben mit dem Strome zu fchtvimmen pflegt. 
In dem Stagelfetr Wochenblatt vom 23. März 1819. 
erklärt er es für ein preiswürdiges und erfreuliches 
Unternehmen, wenn auf allerhöchfte Veranftaltung 
mit diefer neuen Methode Verstehe gemacht wer- 
den: indem Ge das Intereffe Sr. Maj. für Volksbil- 
dung verbürgen und früher oder fnäter zu etwas Gu- 
tem führen kJnnen ; aber an der Methode felbft äu- 
fsert er unverblümt fein Mifsfallen und glaubt, dafs 
jeder Mann, der Achtung pepen die menfehliche 
Natur hegt, jetler Freund feines Vaterlandes und fei- 
Volkes, die Stimme pepen die gänzliche und all 
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gemeine Einführung derfelben, urtil folglich 
die Verdrängung der bisher üblich gewefenen 
roethode, erheben m-">ffe. Bt'fonders fiiiilet ers auf 
fallen I , dafs bey Empfehlung der neuen Methode 
die Kunft zu lefen und zu fchreihen zum /Inte der 
Volksbildung gemacht und des Religionsunterrichtes 
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gedacht, viel weniger derfelhe in feiner Würde 
anerkannt und als Grund- und Eckftein aller wah- 
ren Volksbildung dargeftellt wird. Der Vf. hat hier- 
iu vollkommen Recht; und wenn man, wie es faft 
das Anfeilen hat, die Wahrheiten der Religion und 
des Chriftenthums zu den Uuterrichtsgegenftänden 
zählt, die „aufserhalb der Sphäre der geringeren 
Volksklaffe liegen:" fo wäre der vorgebliche Ge- 
winn an Zeit und Schullohn, den man fich von Ein« 
führung diefer Methode verfpricht, fürwahr ein ganx 
erbärmlicher Gewinn für einen fchlechthin unerfetz- 
liehen Verluft. Auch ift es unbedeutend und wenig 
befriedigend, was des Vfs. Bedenklichkeiten in Nr. 
26 der neuen Schilderung von Kopenhagen S. 401 ff; 
entgegengesetzt wird. — Paftor Härder hat, wie' er 
auf dem Titel und in der Vorrede von Nr. 3 fagt, 
bey feinen „Fragen" keine andere Abficht, als : eine 
Prüfung der Sache von allen ihren verschiedenen 
Seiten zu veranlagen , die Gedanken und Erfahrun- 
gen der Sachkenner benutzt zu wiffen, ehe ein Re- 
fill tat angenommen und zum allgemeinen Gefetze er- 
hoben wird. Einige der kürzeften diefer Fragen mö- 

fen hier eine Stelle finden. „ Beruhet nicht beym 
Jnterricht und der Bildung der Jugend mehr auf der 
Tauglichkeit und Amtstreue des Lehrers, als auf 
der Methode?" „Ift es rathfam, einem durch mehr- 
jährige Praxis geübten Lehrer eine ihm fremde Me- 
thode aufzunöthigen?" „Qualificirt fich überall eine 
beftimmte Unterrichtsmethode dazu, durch ein Ge- 
fetz eingeführt zu .werden?" „Ift von diefer Seite 
betrachtet hier in Dänemark prriculum in mora?" 
„Rath nicht die Weisheit an, ftatt die neue Methode 
befehlender Weife einzuführen, vielmehr ihre Ein- 
führung nur da zu ertauben, wo folches die Schul- 
commiffiun nach gefchchenen Vorfchlägen an die 
Atntsdirection zweckmäfsig findet?" „Kann dieMe- 
thode fchon jetzt als dasRefultat einer gründlich phi- 
lofophifchen Forfchung und mannichfaltigen Praxis 
angefehen werden ; ift fie nicht vielmehr nur noch 
ein blofser Verfuch , der hier und anderwärts durch 
den Ruf der Neuheit, durch den Apparat, die Tak- 
tik (die Maschinerie, die vorgebliche Zeit - und Geld- 
erfpamng) am meiften die Aufmerkfamkeit auf fich 
zieht?" „Womit will man beweifen, dafs in unfern 
guten Schulen auf dem Lande durch die neue Metho- 
de ein Gewinn an Zeit und befTerer Ordnung zu hof- 
fen ftehe? Sind den wärmften Freunden der Metho- 
de diefe Schulen genau bekannt?" (Haben fie diefel- 
ben befucht ? Lehrer und Schüler forgfältig beobach- 
tet? und beiden durch ihre hohe und höchfte Anwe- 
fenheit die Ermunterung gei-eben , deren fich der Hr. 
Diviftonsadjutant v. Abrahamfon und feine Lankafter- 
fche Schule zu erfreuen hatte ?) „Kommt der Wech- 
felunterricht nicht aus Ländern, die im Vergleich 
mit unferm Vaierlande hinfichtlich des Schulwesens 
noch bedeutend zurückftehen? Setzen wir uns nicht 
der Gefahr aus, wenn wir uns auf die fremden An- 
fangs Elemente einlaffcn, Rückfchritlc zu machen 
und Bucbftabendiener zu werden? wir, die wir feit 
fo vielen Jahren ehrlich gekämpft und dabin geftrebt 
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haben, vom alten Wefcn de» blofsenBuchftabens uns 
kmureifsen, urtd nun codlich mit Gottes Holfe fo 
weit gekommen waren, d&[s wir uns mit einigem 
Fuge darüber freuen dürfen , im neuen VVefen des 
Ceiftes zu dienen? Ift diefcs Wefen gefährlich und 
verwerflich , weil es hier und da inifsverftanden und 
gemifsbraucht worden ift? Kann nicht das Befie und 
Niitziiohfte, kann nicht felbft die göttliche Offenba- 
rung gemifsbraucht werden?" u.uw. Fragen die- 
fer Art beantworten fich jedem Sachkenner, jedem 
Unbefangenen Freunde der wahren Jugend- und 
Volksbildung, jedem riebtigfehenden Beobachter 
der herrlichen Fortfchritte, welche das Schul - und 
Erziehungswefen in Dänemark feit etwa 20 bis 30 
fahren gemacht hat, fo ganz von felbft , dafs der Vf. 
von Nr. 4., Hr. Otuf Sand (den Ree in Danfknorß For- 
fatterttxikon Kbhvn 1820. nicht findet) kaum not big 
gehabt hätte, Hn. Härder regen die meift inhumanen 
«Angriffe zu vertheidigen , welclie in Kiäbenhavns 
SkUdtrit Nr. 89 — 91 a °f deifen Fragt* gefchahen. 
Der dem unbilligen Beurtheiler vorgehaltene Spii- 
gtl ift übrigens von gefchickter Hand verfertigt und 
giebt befonders S. 19. ff. von der Untugend des Geg- 
ners in feineu falfchen Befchuldigungen gegen Hn. «., 
als ob er in feinen Fragt* „den Militärftand habe 
befchhnpfen , die Officiere einer mißhandelnden 
Strenge und den ganten Stand der Entfernung feiner 
Glieder von der Kindlichen Folgfamkeit gegen den 
himmlifchen Vater — habe bezflehtigen wollen,'* 
•in treues und treffendes Bild. Nirgends enthalten 
jene Fragt* zu folchen harten Befchuldigungen den 
entfernteren Grund: ob fie gleich (S. 17.; das mili- 
tärirche Abrichten und das Belehren der Kinder als 
zweyganz heterogene Dinge, die nach ihrer Natur 
und Tendenz nie mit einander verwechfclt werden 
dürfen, mit allem Hechte darftellen. Dafs es Hn. 
Sand weh thut , wenn Hardtrs Gegner (aus erklär- 
barer Urfache ) den Monarchen in feinen leeren De- 
klamationen nennt und mit Sr. Majefrät gleichfam 
gemeinrchaftliche Sache gegen Hardtrs Fragen zu 
machen focht : das traut Ree. des Vfs. fchuldiger 
Ehrfurcht gegen feinen König zu; aber übertrieben 
ifts * wenn er (S. 14) das Pfeifen des Lehrers zum 
Zeichen für feine geliebten Schaler mit dem Pfeifen 
des Schaafhirten zum Zeichen für feine Hunde ver- 
gleicht und folches brutal nennt. Auch Freunde» 
Bekannte, Jäger pfeifen fich ja wohl unter einander; 
•wer wird dabey foglcich an den Spitzbuben pfiff den- 
ken? — Ohne Geh es irren zu lallen, dafs mau in 
feiner Schrift Manches, vielleicht Vieles, finden 
werde, „welches gegen der Zeit (des Augenblickes) 
Ton, Mode und Gefchmack fey," begehrt der ehr- 
würdige Vf. von Nr. 3., Paftor Galfkjöt , nur diefes: 
man m'»ge den Inhalt feiner Schrift überdenke», prü- 
fen, mit Ruhe und nach Gründen der Vernunft ab- 
wiegen, und dann erft über denfelben urt heilen. 
Hr. G. , der 10 Meilen von Kopenhagen entfernt 
wohnt und während feines kurzen Aufenthaltes da- 
felbft die Erlaubnif;, der Lankafterfchen Prohefcho 
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feinen Mund nicht öffnen, fondern nur Ohrenzeoge 
feyn zu wollen , nicht erhalten konnte, „weil die 
Behörden uicht gegen ihre Ordrt (fic!) handeln 
durften" (S. 3.), fpricht aus eigner, mehr als sojäh- 
riger Erfahrung und zeigt, dafs die Lankafterfche 
Methode, fo weit er folche aus Schriften kennt. 
1) für Dänemark kein BedOrfnifs, 3) nach der in 
den dänifchen Schnlverordnungen bertimmten Schul- 
verfaffung unanwendhar, 3 u. 4) in mehrern Hin- 
fichten fchadJich, 5) befonders in Betreff des Schreib- 
unterrichtes fehlerhaft fey und dagegen 6) viele 
Schnurrpfeifereyen, Untauglichkeiten ond'Verfäum- 
niffe (S*orrtt>ibtritr , Unyttightdtr og Sinkel/tr) ent- 
halte. Mit Vergnügen folgt man dem Vf. , der die 
Verhefferlichkeit des dänifchen Schulwefens, wie e« 
ift, keiuesweges leugnet , fchon früher auf paffende 
Mittel dazu in Schriften anfmerkfam gemacht bat, 
und auch hier das wenige Gute und Brauchbare der 
neuen Methode (die er jedoch im Ganzen genommen» 
nicht unfehicklich, ein mafchinenmäfsiges Abrieb« 
ten der Kinder durch Kinder nennt) zugiebt— dabey 
aber vor dem Gedanken erfchrickt, dafs man fielt 
durch das blendende Aushängefchild : „ Ei» Lehrer 
unter taufend Schülern," fo wie durch den Zauber 
der Neuheit, der Taktik und des militärifchen Zu- 
fchnittes, verleiten Jaffen möchte, das Kind mit dem 
Bade auszufchütten , oder in das dänifche Srhul we- 
fen Verwirrungen zu bringen, die von den allertrau- 
rigften Folgen leyn könnten. (Der Vf. fchreibt fehr 

Eut; nur die Verwandlung des Dänifchen Buchfut- 
MM aa in das Zeichen ä will dem Ree., der das von 
Abrakamfon vorgefchlagene ta vorzieht, nicht ge- 
fallen.) — Dafs auch Hr. G. in der oftgenannten 
Sckildtrung von Kopnkagtn feinen Gegner finden 
werde, ftaud zu erwarten; der Ungenannte läfst fich 
aber S. 1412 ff. nur auf das Fehlerhafte in der neuen 
Lehrart ein, 'welches man in der Kopenh. Probe- 
fchule von der Lankafterfchen abgefondert und wes- 
wegen man Ge hier indbyrdts Undtrviisning (beider- 
feitiger Unterricht) genannt; von der Hanptfache, 
der mafchinenmafsigen Behandlung der Schüler ift 
kaum die Rede. Der Vf. hat in eben derfelben Wo- 
chenfehrift, Nr. 93. S. 147t ff. kurz, aber treffend, 
geantwortet und feinem Gegner gezeigt, dafs, der 
Gegenrede unbefchadet, auch nicht ein einziger der 
von ihm, dem Vf., gemachten Einwürfe gegen die 
Anwendbarkeit der gegenfeitigen Lehrmethode auf 
die dänifchen Landfchulen durch die Gegenbemer- 
kungen entkräftet worden. Ree. glaubt übrigens in 
der Aufnahme diefer GatJkjStfckin Antikritik in jene 
Zeitfchrift (welche man noch der Sandfcken Vertei- 
digung von Hardtrs Schrift, vorgeblich wegen zu 
grofser Ausführlichkeit, verfagt hatte) ein Zeichen 
zu finden, dafs der im Octbr. 1819 bis znm höchfren 
Grad gefrierene Thermometer ftir die neue Lehrart 
in dem Novhr. deffelben J. bereits im Sinken mflffe 
begriffen gewefen feyn. Nuch tiefer fchehit er ge- 
gen den 27. Novbr. cefunken zu feyn , indem es der 
Herausgeber, Hr. Soldin, nicht ungerathen fand, in 
1« beywohneo zu dürfen, ob er gleich verfprach, Nr. 95 feiner Sckildtrung von Koftmkagtn einige Be- 
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merkungen Ober die Laniaßirfclu Methode vom Pa- 
ftor Grundtvig abdrucken zu lalfen, woria die Me- 
thode felbft zwar nicht fchlecbthin und io allen ih- 
ren Zweigen für verwerflich erklärt» doch aber ge- 
gen die fohnelle und gefetzlicbe Einfahrung derfclben 
in den däniTchen SchuJen mit \Värme und Nachdruck 
geeifert wird. Auch Gr. bemerkt« dafs die Ge- 
fchichte auf das Nachdracklichfte (dagegen warne, 
an eine bloßi Methode zu kühne Hoffnungen für den 
Erfolg zu knüpfen (S. 1506). „Eine Lehrart, fagt er 
(S. 1507), kann an ihrem Orte und zu ihrer Zeit 
vortrefflich , und doch ganz ungefchickt dazu fcyn, 
allgemein gemacht und zur unveränderlichen Ricnt- 
fchnur des Unterrichtes erhoben zu werden. „Nur 
durch fich felbft, durch ihre Uebcreinftimmung mit 
der tnenfehlichen Natur im Allgemeinen und der In- 
dividualität der Dänen infonderneit, hierdurch allein 
kann die Methode Fortgang unter uns gewinnen; 
denn dazu gehört unwiderfprechlich unfer Btyfall, 
ohne welchen fie für uns ein Schatten ift, ohne Le- 
ben und Kraft, der, indem er eine liebgewonnene 
Methode von ihrer Stelle verdrängt, wohl fchadeot 
aber niemals nützen kann." (S. 1508O ^ er ^ ■• zc 'g t 
hierauf, was dazu gehört« dafs eine Lehrmethode 
fich den Bey fall — nicht der MHcktigßtn im Staate, 
fondern — fachverftändiger, fchulerfanrner , mit ei- 
gener Lehrweisheit begabter Min ner, erwerbe; dafs 
dazu nicht der flüchtige Anblick des Schullokales, 
oder des Schulapparates, nicht die halbftündige Bey- 
wohnung eines Probeunlerrichtes, am wenigucn die 
laute Anpreifung einiger für das Neue eingenomme- 
ner Enlhufiaften, hinlänglich fey ; dafs hierzu viel- 
mehr die allgemeine Bekanntwerdung der Methode 
und mehrjährige Proben erfoderlich und, aus denen 
lieh es ergeben mufs, ob durch die neue Methode 
den Kindern gewiffe Kenntniffe nicht etwa blofs 
fthnelltr, fondern zugleich btjfer, d. h. kräftiger, le 
bendiger, mitgetheilt werden? welchen Einflufs die 
Methode im Ganzen genommen auf Lehrer und Schü- 
ler äufsert? ob Geh die Lehrer durch fie erleichtert 
oder befchwert, aufgemuntert oder niedergefchlagen 
fühlen? und ob die Schüler mitteilt ihrer mehr oder 
weniger empfänglich gemacht werden für den fol- 
genden Unterricht, als den, der eigentlich für die 
Erleuchtung des Verbandes und die Veredlung des 
Herzens wirken foll? — Was die LankafUr/ckt Me- 
thode betrifft: fo hat fie (S. 1510.) die Stimme der 
meiften dänifchen Schulmänner gegen fich, nicht um 
einiger Nebendinge, oder um des Neuen willen, fön- 
dern weil fie felbft bekennt, dafs Ge in ihrem Grund 
und \Ve(ea mechanifch , handwerksmäßig ift. „Aber, 
hat man gefagt. die Methode kann nicht verbreitet 
werden, ehe man ihrer allgemeinen Einführung ge- 
wifs ift -, da fonft fich niemand dazu finden wird, die 
Tabilttn zu verlegen." „Gott und unfern landesvä- 
terlichen Königen fey Lob, erwiedert der Vf., dafs 
man in Dänemark bisher nicht gewohnt war, Din- 
ge, welche den gtißiatn Mtnfchtn betreffen, nach XV«- 
mtrrttkuung zu befUmmen. Uebrigens liefsen fich 
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noch wohl in unfern Seminarin , den n5<:hften Pro- 
bertellen der Methode, Kopf« und Hantle fiuden, 
welche auf die einfachfte Weife von der Welt jene 
w*i u, 1, T ere A"'«* 6 « zu Men vermöchten. " Der 
Vf. rchhefst leinen kurzen, aber gehaltreichen und 
fchönen Auffatz mit der Verficherung, dafs er nach 
reiner Ueberzeugung und aus feines Herzens FnlJe 
geredet habe, und dafs er gewifs fuy, viele redlich- 
geünnte und kundige Manner werden ihre Bitte 
mit der Seinigen vereinen: „dafs unfer trefflicher 
und geliebter König die Einführung der Methode 
mcht befehlen, fondern aliergnädigft fie fich felbft, 
durch das Fegefeuer der Erfahrung, den Bcyfall und 
die Gunft der dänifchen Schulmänner, wenn fie fol- 
ches ve. mag , erkämpfen laffen werde. " 

(Oo Seftkluf, /•/*#.> 

RECHTSGELAHRTHEIT. 
TöBreaeN, b.Ofiander: Syfltmati/ehe Utbtrfickt du 
deutfckjn gemeinen und dts H'ürUmbergifchen Straf- 



xijfts, von , Dr. Karl Hofacker, aufserordent- 
hem Prof. der Rechte zu Tübingen, igjo VI 
u. 333 S. gr. 8. 
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Nicht allem der TJmftand, dafs das MartinTrha 
Lehrbuch im Buchhandel vergriffen war, fondera 
auch der VI unfeh. eine bisher noch nircenri ver- 
fuchte Zufammenftcllung der Würtembergifdien fo 
fehr zevftreuten und zum ThciJ noch angedruckten 
Verfügungen über deo Strafprncefs , zu Teraidalfeii 
nöthigte den Vf. zu der votierenden Bearbeitana ei- 
nes Leitfadens bey feinen Vurlefungen über den an- 
gegebenen Gepenftand ; der eigentlieh nur eine Ue- 
berficht der Rubriken, eine Andeutung des Inhalts 
der einzelnen Paragraphen, und eine forgfältjg« 
Nachweifung der Quellen, woraus jeder derfelben. 
gefchöpft worden, nach der jetzt immer beliebter 
werdenden bekannten Methode, enthalten foiJte. 
Diefe Aufgabe ift denn auch wirklich von dem Vf. 
auf eine genügende Art geMfet; weit entfernt, dafs 
die vorliegende) Skitze ein mageres um! trorknes 
Skelett abgabt, enthalt fie vielmehr eine frffemati- 
fche Ueberficht, die fehr ausführlich, in'fich zu- 
fammenhängend, und auch forden Lefcr, der nicht 
zu dem Kreife der Zuhörer des Vf. gehört, lehrreich 
und unterrichtend ift; ja im Ganzen einem in Apho- 
rismen aufgelöfsten Lehrbuche mehr ähnelt, als ei- 
ner blofsen Skitze. Vorzüglich genau find die Quel- 
len unter jeden Paragraphen angegeben; dagegen hat 
fich der Vf. in den fonftigen Citaten gröfstentheils 
nur auf die wichtigem Strafprocefsfchriften be- 
fchränkt; am wichtigften find aber die eigenen An- 
merkungen des Vfs. in welchen manche herrliche 
Winke, Ausführungen, und neue Anflehten nieder- 
gelegt find. Uebcrhaupt werden auch Gefch;iftsman- 



,.„, ganz vorzüglich aber die WOitembergir c hen, 
das Buch als ein vohTtändiges und höchft genaues 
Gefetzrepertorium mit vielem Nutzen gebraucheu 
können. 



— — 



„ Digitized by Google 



45T 



27Ö 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



November 1820. 



— 



PÄDAGOGIK. 

1) KoprwMAdKN, b. Hüeke: Nftflt Sktidtrit af 
KiSbtnhavn. Von S. Soldin u. f. vv. 

a) Ebeud.,h. Seidelin; Spörgtnuutlt angcatnde 
dtn indcyrdes Undtrviisnings Jndförtlft i üaumark. 
Von £f. Hardtr u. f. w. 

3) Ebtnd., gedr. b. Bording: Den Iankafltrßte 
£jxert - Vethodts formuntt Vatrd. Von T. 

M. B. Galfkjöt u. f. w. 

4) Ebtnd., gedr. b. Popp: Sptil for dtn ano- 
Rtc. etc. Von Oluf Sand u. f. w. 



5) Ebtnd., gedr. b. Urflnnich: Fremfliüing af 
den Bill- Lankajltrfit tller gjtnßdige Undfrvilt- 
ningsmttkodt. Von C. L. Ström u. f. tv. 



b. RangeJ u. Beeken : Dtnimdbyrdtt der Tendenz geht et 
ngt • Mttkodt , famt dtn* Mflrüft og h( j r ji c l>e Befchäftigu 
» danskt SkOtr. Von H. & hlicke der Lehrreit 1 



6) Ebtnd., b. Rar 
Undtrmisningt 
Anvmdtljt i 
Will* u. f. vr. 

.7) Ebtnd., b. Lofe : Dtn La nkalltrfkt Skoltindret- 
nings Hiflorie. Von ff. (V. Brunn u. f. w. 

(Befchlufi der im vorigen StUck mbgebr+chmen Rtcrnftcn-) 

f^er Vf. von Nr. 5., Paftor StrSm, verdient um fo 
M-J vielmehr in feinem UrtheiJe Uber die Bell - Lan- 
kafteri'che Methode gehört zu werden , da er Einer 
der beiden Pädagogen ift, welche vor etwa 20 Jah- 
ren auf Koften der Dänilcheu Regierung eine Zeit- 
lang bey Ptflalozzi fiel» aufhielten, weiches dann be- 
kanntlich die Errichtung eiuer Peftalozzifchen Pro- 
bef'-hule durch Torlitz in Kopenhagen zur Folge hat 
t«. Inzwifchen itt (zufolge S. 6.) jener (Ptflalozzi 
und feine Methode ) faft in Vergeffenheit gerat hen, 
während diefer (Lankafltr u.f.Lelirart) itets gröisern 
Beifall zu gewinnen rcheint." Der Vf. zeigt, dals 
jede der beiden Methuden ihren Zweck , die Verbef- - 
i'erung des allererften Kinderunterrichtes, auf ein« 
ihr eigene Weife zu erreichen facht, jene, die Pefta- 
lozzifche, nicht fbfehr durch Beibringung eigentli- 
cher Kenntnifle (fie fchliefst zum Theil die fonft ub- 
lichen Lehrgegenftände aus und fetzt andere au ihre 
Stelle), als vielmehr durch Erweckung der Verltan- 
desfähigkeiten der Kinder; diefe, die Bell -Lanka- 
fterfche, nicht fo lehr durch Schärfung des Verban- 
des, als durch eine leichtere und fcbnellere Weife, 
die gewöhnlichen Elementarkenntnilfe 
J.L.Z. DrüttrBand. 



Dennöch ift zwifchen den GrundfStzen , von denea 
beide Methoden ausgehn , die Uebereinftimmung fo 
auffallend, dafs man behaupten darf, Ein und der- 
felbeOeift herrfcht in beiden. . Beide neröckfichtige* 
hauplfächlich die Bedürfniffe der Kinder von der ro- 
heften und verfüumteften Volkskiaffe; beule wollen" 
den Fortgang der Kinder in KenntnifTen und Sitt- 
lichkeit durch die Kinder felbft , als Gehalfen der 
Lehrer, befördern; beiie fachen durch den Ge- 
hrauch von Tabelien, ftatt der Bflcher durch fchrift-' 
liehe Ausführung des mündlich Verhandelten, durch 
oft wiederholte" Uebungen , ftatt der Erklärungen, 
durch einen eigenen Mechanismus im ganzen Gange 
des Unterrichts und der Disciplin diele Anwendung 
der Kinder als wechfelfeitiger Lehrer möglich zu 
machen; beide bemühen (ich, durch kleine und faft 
unmerkliche, ftufemveife Fortfehritte die Sicherheit 
und Fefligkeit des Unterrichtes zu befördern ; bei»' 
der Tendenz geht endlich dahin, durch eine unauf- 
hörliche Befchäftigung der Kinder in jedem Augen- 
blicke der Lehrzeit den fchnellern Fortgang im Un- 
terrichte und den glücklicheren Einflufs auf den Cha- 
rakter der Schiller zu gewinnen. „ Da nun aber die 
Pe/talozzifcht Methode die Geburt eines genialen Ko- 
nfes, ohne alle praktifche Uebung, ift, der ftets da- 
bey bebarrte, fortzutappeu , indem er feiner origi- 
nellen Materie eine paffende Form zu geben fachte« 
ohne lieh darauf zu verftehen, diefe gefällig, kaum 
anwendbar zu machen : die LankaHtrfckt Methode 
dagegen ihr Däfern einem gefunden, praktifchen 
Verftande zu verdanken hat (diefs ftent mit der 
gleichfolgenden, richtigen Bemerkung, nach wel- 
cher BtU die Methode zuerft in Oftindien kennen 
lernte und nach England brachtet L. aber fie rn ei' 
nigen Puncten modiheirte und allgemeiner bekannt 
machte, in einigem Widerfpruche) „der den vor-; 
handenen brauchbaren Stoff benutzte , ihm aber eine 
mehr einfache und anwendbare Form zu geben ver-' 
ftand und da bey die Erfparung der Zeit, Kräfte und ' 
Geldausgaben gehörig beruckuchtigte: fomufste jene 
fich es gefallen lafTeo, diefer naenzuftehn. " (S. 6.) 
Hr. Str. fchildert nun die Vortheile des Wechfelun- 
terrichtes (von der Art, nach welcher jedes eiuzel- 
ne KJnd wecbfelsweife bald Lehrer, bald Schuler 
feyn kann, fo genannt) ausführlich, wobey er je- 
doch nicht etwa die eigene Erfahrung für fich hatte, 
fondern , nach S. aS , nur als wiederholter Augen- 
zeuge deden, was in Hn. v. Abrakatnfont Prohefchu- ' 
le zu Kopenhagen geleiftet wurde, redete und zu- 
gleich den franzöfifrhen Schriften folgte, welche ihm 
zu H-nden ftanden, nämlich: Abrtgt dt la meikodt 

L'tf 
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L'r.) feignemeut rr.u'.utl etr. .1 Tjris I816. Plan d'iduca- 

aelc. d'apris Iii Mc'.kcöes ii< Dr. i'r/Ut de Mr. 
:after, par le Comte dt Im Borde, i|i6. L'enfeigne- 
mint mittuet — p. Harnet, isis und Gard« oV 
feuftignement mututl; ä Paris Igi g. Von diefem Vf., 
der es nicht verhehlt, dafs er die Methode nur aus 
Schriften kennt, die für ße fpreclien, nur aus Bijh- 
ehin in der Probtfckult , nur aus / 'ertiuckuugtm aw> 
fchen ihr und der von ihm vorhin fchon verteidig- 
ten Peßalorzifchen Methode , Mar alfo kein anderes, 
als ein vortheilhaftes Unheil Ober diefeibe zu erwar- 
ten. Ob diefes Unheil aber eben fo günftig wurde 
ausgefallen Teyn, wenn er dem Glauben an ältere, 
<furcb Erfahrung bewährte, Methoden nicht bereits 
e.ntfagt, wenn er auch Schriften grgttt dicCelbe gele- 
fen, wenn er weniger, die erfte/i, momentanen Kin- 
drfleke, als den dauerhaft bleibenden EtTulp berück- 
fichtict hatte: das Iflfst Kec. dahin gebellt (t-yn. Dafs 
aber fe'lAt Hr. Strii* der neuen Methode keinen wei- 
tem Werth befonders einräumt, als den ße dadurch 
erhält, dafs unter den Schülern die Geholfen der 
Lehrer, um dem Unterrichte vor/.uftchn und die 
Ordnung aufrecht zu halten» gewählt werden (S. 6); 
und dafs auch er hauptfüchlich IFartJamktit , „und 
zwar nur Wachfamkeit, " von Seilen des Lehrers als 
das lLiupterfo (ernifs , um von der Methode Ge- 
hrauch machen zu können, darltellt (S. 27.): Die 
fes beweift wenigftens fo viel , dafs Hr. Str. weit da- 
von entfernt ift , die Methode für ein non plus ul- 
tra aller Pädagogik und Methodiii anzupreifeq, 
oder, mit andern unbedingten Lobrediiern derl'el- 
huii anzunehmen : durch ße müffe fofurt jede an- 
dere Methode, als völlig entbehrlich, verdrängt 
werden, indem von ihr, und mir von ihr, alles 
Heil fttT Mit - und Nachwelt zu hoffen fey. Ja» 
es gereicht der Vorficht und dem pädagogifchen, 
c des Vfr- zur Ehre, dafs er, tinftait, gleich 
Bell- Lankafterfchen Enthußaflcn , auf eine 
Einführung der Methode anzutragen», viel- 



— Von diefer Feuerprobe glaubt der Vf. von Nr. 6., 
dafs die Methode dieieltic Ujigft befunden hel>ej 
ob er dabey an Oltindien oder Amerika, an' Eng- 
land oder Frankreich denkt ' Darüber erklärt er 
ßch in der Forrede zu feiner Schrift nicht , fondern 
er fagt nurS. III. „ Die Erfahrung hat hin)jnglich(T) 
bewiefen, dafs diefe (die gegeufeitiae) Lehrart ein 
io jedtr H'uiüdil (?) fo ausgemacht (?) zweckmäßiges 
Mittel zur erften und noihwendigften Bildung des 
menfchlichen Geiltes ift , dafs ße alle die Aufmerk- 
famkeit verdient, welche man ihr nur erweifen kann." 
Doch redet er im Verfolge auch von rWul taten, wel- 
che die Anwendung der verbeifexten Methode bereits 
in Dänemark gehabt habe, und nennt ße Refultate, 
„die fo auffallend mitderalten Lehrart contraflirew," 
dafs er es nAthlg finde, ße wiederholt bekannt zu 
machen, um fo vielmehr, „da es je den diiniTcheii 
Lefer ijrterefßren mufs, den beyf|>iei]cfen(?)Fortgajig 
kennen zu lernen, womit die Methode auch bev uns 
angewendet worden ift." ,(S. V r .) Sieht man ßch nun 
nach dielen Refultaten um, fo wird (S. 123. ff.) er- 
zählt: dafs in der Kopejflfkgetfer IVöbefehitie im lie- 
fen, Schreiben, Rechnen mal in der Geographie ein- 
zelne Schiller ausgezeichnete, aiulere, u*d faffc alle» 
fehnelle Fortfclirittc gemacht haben, Fortrcliritte 
aber, von denen Ree, der «1,1s Uutexi ichiswefen 
nicht hlofs aus Schriften kennt, zuverßehtlich be- 
hauptet: ße würden in jeder andern wordeingerich- 
teten, mit ttithtipen Lehrern befetzten. Schule, 
wenn gleich der Unterricht in derfelben nach der 
bisher Üblichen Methode crlheilt wurde, in gleichem, 
wo nicht noch hi-bei m, Grade wahrgenommen wer- 
den — wenn nur Se. Maj., der König, und alle die 
hohen und hüchflcn Herrfchaften, welche die Lan- 
kafterfche Schule wiederholt ihrer Anwcfenheit wür- 
digten, der Schnle gewöhnlicher Art eine gleiche 
Aufmerkfamkeit und Theilnahme fc henkten ujmL- 
hiermit den I«hren> und Schülern diefeibe Fmum- 
teruni; verlchafftcn. Aber läfst (ich denn aus de« 
._ von der Einführung derfclhen nur als von ei- Refultaten einer einzelne* Probe fthtilt , läfst Ticb aus 
Her Möglithkeit redet und auf den Fall der F.tnfüh- den Fortfchrilten, welche die Schiller derfelben im 
rung es vorerft nur als das Gcrathenftc anempfiehlt.: Verlaufe eines l'urteljakres und unter fo hefonders 
„bis dafs die Seminarißcn mit der Methode gehörig, gftnftigen Uroftänden machten, mit Zu verficht auf 
vertraut geworden, diefeibe allein in hJihi-11 Schu- den Erf<-ly Ichlieiseft, den man ßch von der Einfüh- 
len einzuführen , die mit tauglichen Lehrern befetzt rung der Methode im jillgtmrinen uiul für ii» Dojter 
feyen, am liehften in ganz neu errichteten Schulen, verfprechen darf? Und folgt aus dem, was in andern 
wobey alle VermifchuDg des Neuen mit dem Allen Landern, mögen Ge nun in - oder aufserhalb Europa 



am Ieichleften verhütet 'würde. Wie weif, fährt der 
\tL fort, in diefem Falle die Anwendung derfelben 
fiel» erftrecken dürfe : diefs könnte allein durch die 
Erfahrung von ihrer Anwendbarkeit beftimmt werden. 
Wo aber diele aufhörte, da mflfste die gewöhnliche 
Lehrart wieder in Kraft, treten." (S. 27. ) Mit 
Gründl vig und federn nüchternen l'üdagor. en liält al- 



liegen, Bedflrfnifs war und Nutzen ftiftete, dafs da* 
Bedürfnis allgemein fey und der Nutzen ohne Rück- 
ßobt auf die obwaltenden hdchftverfr.hiedenen Um- 
ftände gleich grofs fem werde? Ree* möchte 
die Kinderlehre keineswegs mit dem militirifchen 
Kxercitio in eine und diefeibe Katpgerie hellen ; aber 
Beyfpielsweife fragt er doch: oh es wohl ein Re- 



ff) auch Hr. StrSm, Pefialozziv Schüler und 1 eifriger . geut, der etwa die originelle Art befchreibe« . hör 
Verehrer, die Feuerprobe der Erf ahnen g % aber nicht 10, auf welche irgend eine halb- oder ganz wilde 
einen landesherrlichen Befehl, für das Mittel, die Nation ihre Angriffs - und Verteidigungskriege, 

* hae den Gebrauch des Pulvers und dergj. zu ken- 
nen, führte und fem Gefallen daran fände, geratheo 
, zu befehlen, duls man bey feiner 

nach 



Methode, wo möglich, beliebt, geachtet und 
fegensvoll au machen, und fomit da« Problem ?u lö- 
fen: ohüe der iuuidiiruug werib fey, oder nicht? 
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nach -«oropfiifcber Wehe wohl exercirten Armee lor. Die Unterfuchmig, ob Bell .für Laukaßtr, oder 
alier Taktik entCagen uud die Kriegesart -der » halb diefcr für jenen, Original tey? (S. tas ff.) und wcl- 
oJer ganz wilden befolgen möger 1 — Der Vf. giebt che t .i^ea der Streit Zwilchen beulen Parteyen J 



skännt ift, an- 
chrecken, da- 



Ubrigeus von der oft genannten Metbode ein« ver- «bs Scaulwefen gehabt habe? (S. 136 ff.) macht dic- 
ftäiulliche und befriedigende Befchredbung und er- fe Schritt, deren Inhalt übrigens aulsei halb Uane- 
zählt ausführlich, was zur Anweudung end Ein- 
führung deifelben in Daiiumark bisher gefehebeni 
ilt j.voi» dein Letzten' bat Reo in tliefer Atizeiger 
das Nuthtge angefubi t u« I dos'fcrft© glaubt er, mm 
etwas iu Doutfchiaa-; längft Bekanntes, flbergehn'z» 
dürfen. Aner wunderlich kommt es ihm vor, 
(S- Vll ) den Froteßanttn in Dtntjchiand einen Vor- 
wurf darfiher gemacht 2U fiuden , dafs fie die Btlh 
Lai>kaß*;\ t Lehrart, .-«,£■ ihrem eigenen Schade»? 
noch ukJit eingefnlmt Italien. Jn Deutft hlirud, ent- 
gegnet, Ucc «<«m Vf.* befragt man lieh über den 



reb fiüheae Schriften langft bei 
ziehend. Der Vf. tiöltei folchc, die 
Neuheit der Lankaflerfchen Methode erlchrecncu, 
mit, dal's diefellie lchon i«og in derdänilehenEgrri-, 
ahw Jahrg. 2terBand als zehnjährig hefchrieben wor- 
den ; inzwifeben Icheint er die dafelbft (S. 53) fle- 
hende Anmerkung, die ein folches Lrfchrecken wohl 
erregen, aber nicut unterdrücken konntet überiehn 
zu haben. — Die der Schrift vorgrfetzten Portrait» 



frel.en, nach Fthrs Zeichnung der» Dr. Bell und Un. 
$olt. Latuaßer dar ; die angelangten vier liupferia- 
wertb, die Anwendbarkeit ind Nicht* itlu bilden Lankafteiiclie Sebulzirkel. die Haupt- 

fctuile in ixindon für 753 Knaben, BcIU Centraifchu- 
le in London für Knaben und Mädchen, und endlich 
daiulchc Laiikulierichule — ungefähr fo ah, 



\\ert h|0»lKf 

anwegdbarkeit einer neuen Lehrart Uey den heften 
l'adagogen und ihre Stimmen gelten mehr, als die 
augenblicklichen und vorübergehenden Eindrücke, 
welche etwa das Neue und Auffalleade auf Laven 



tu'.-' 



wie man auch in deutlichen ZeitfclirifUn ähnliche 
ip. de?, Pädagogik und Methodik, gleichviel \*efs Kupferfliehe gefcha hat. Sie lind gewifs, dazu ge- 

übrigens feyn «nöaeu, meebu tübiekt d.« Neugier angenehm zu belchaftigcu , aber 

fohwerlich, fich einen klaren Begriff von dem dauer- 
haften iNutzen der Methode felbl't nach ihnen zu 



Stande» undXYürden Üe 

Auch in Dänemark fehlte* es bisher,* und fehlt ©u 
nooh jetzt, nicht an nichtigen Pädagogen. Chrifliani 
lebt freylich in Deulfchlaäd; Baertns und Sander 
lind in das Keich der Vollendeten übergegangen; 
aber noch K-bt und wirkt in Dänemark ein P. ¥Ü* 
lauen* , ein Gamhorg,, ein Fngelstoft , ein Pinne, 
A.K. Höh** und eine Wenge anderer faohkundiger 
Müoner : möge man ihre Stimme, fo wie die Stimme 
eines Grundtvigs, Galjhjodt» ,' O Sands , Härder* -' 
nicht überhören und fich mit der gefetzliehen und 
allgemeinen Einführung einer Lehrmethode, die in 
Ländern» wo, eine gefunde Pädagogik und Methodik 
bisher glekhfain terra intogmta war, kir dm» Anfana 
wenigfiens gut feyn kann » in Düiaemarlc aber, wo 



mach er». 



• " ' M'T^RATrilGlf^ClTICHTE. 

' BifRUN, in * Nicolai.'Buerm.: Friedrieh Hico- 
• r l'o V* IJeberiü mi Httrhrifcher Naehkiß. Her» usge- 

geben von £. F. G. t. Gilching*. l»ao. 2üt S. 8. 
-■ ■ " . « «w •«•»'• r 

Hr. v. Göekingk, d«r viel)abrtge Freund Nicolai'», 
theilt ihier aus deffen jaterar?fcht;n Nachlafs mit, was 
er der Bettina im acbuBg. worin- gefunden. Er giebt 
>u>der Vdrrede als dm bey fcinvr -Arbeit benutztea 



feit den lottten Jahrzebenden unrrrmein viel zur Ver- Quellen «o: 1) zwey j/mv Nicolai felhft verfafste 
befferung des Schul- und Erziehongiwefens gefchehn Auffätee, deren einer feine Jugeiul uud Erziehung 
if», nach des Ree.« Bedflnken , Oefahr und Schaden betrifft, und deren andern er Hn. Gndii#, auf deffen 



bringen w.lrde, nicht übereilen! — Die Schrift des 
He, Lieutenants und Schuliehrers bey dto Frevfehu- 
l«n. der »nofaifchen Ölaubeiisgcii offen in Kopenhagen, 
ä* W- Bfitenn, Nr, 7.,. leihet, was efer TiteMsjt. 
Nach ehier kurzcniEinleVlung, •worin die I.rfrr mit 
der Gefctiichte der Lankafterfchen Lehrept in Däne- 
mark feU der Errichtung der erften Probefchnle im 
Febr. ltM. bis dahin t«ao. bekannt gemacht wer- 
den» erzählt der Vf. Ijxntafbrs Leben und» die Ge- 
fchichte de* in England nach feiner Lehretf« ervloh- 
teten ^ bul-'n wi h ihre« fimf^trerfchiedeiten "Epo- 
chen und hü} zu dem Zeitpuocte,- wo La*kafi*T*he\Ys 
durch feine anvfcli weitu-n-li- iaacenkavt, ribei» Ge"- 
mathsflimmung' und zu Grunde 1 rricbtWeniVeraVV 
le 



Verlangen, für fein alphabetifehes Verzeichnifs von 
Buchhändlern im Jahre t^o .iU'ilu l's, 2) die Denk* 
fchrift auf N.. von Biefter, eine in der königlichen 
Akademie der VYjffenfchafien^ii Berlin am 3. Julius 
lftiis gehalten«* Voriefoog, 3) einige Briefe IS 's.» wel- 
che darfelb» nach dem Alifterbeo feiner Freunde, an 
che fie waren gerichtet gewefen, zurück erhielt, — 
and einige fonriftliche Notizen, feine literarifchen 
Arbeiten und Verbindungen betreffende— Hr. v.G* 
verltchert, d?fs er aus eigener Henntnjis zwar noch 
Manches Über N. hinzogefetzt habe r dafs aber di? 
Biftg rapide deffclben hätte intereßanter werden kön- 
nen, wenn (nicht die näheren Freunde jW . , und be- 



1 urunite riTiciiirten \ ermo- looderS auch Bieftef, febun eher mit Tode abgegan- 

Sensurnftün le, theils durch feine heftigen und belei- gen wären, ehe er an diefe Arbeit gehen konnte, 

igen len Ausfälle auf feine vermeinten Gegner und Sollte indefe Hr. tr. ff. nicht etwa von dem noch Je» 

Verfuleer, die zum Thfil feine grnfsten Wohhhäler benden Seh wiegerf ohne, und von einem vieijäbrigeo 
waren, in der Schrift Opprrffioiu arj Ferfecutions eTFcT' tSeft^tÄftsgchnlfipn JVV. in feiner Buchhandlang, noch 

Land. tgt6. erft die AufTrcht aber .'ie Londoner manches interefiante über deffen Privatleben haben 
und bald alle Achtung, des Publikums vex- 
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H>. p. ö*f. Arbeit -zerfaDr 1a 3 Abfchoitte:- I. 
Fr. N't. Leben. II. Einzelne Ideen und Bemerkun- 
gen derfelben. HI. Poetifche Kleinigkeiten. Auge- 
hängt und noch kleine profaifc-he Auffatze von Mofta 
Mendelsfohn; — wohl nur desha.b weil N. einige 
Anmerkungen dazu gemacht hat. — Endlich üt 
noch ein Verzeicbpifs der Schritten N's. beigefügt. 

Aus dem erften Abfchnitte, als dem wichtig- 
ften, hier das Wcfentlichfte. Nicolai ward am tjj. 
März 1733 zu Berlin geboren, und von feinem Vater 
zur Erlernung der Buchhandlung beltnnmt, beyder 
er auch blieb, obgleich fchon ein frühes Streben 
feines Geiftes ihn zum ernften Studium der Wiffen- 
fehaften hinzog. N. war Autodidact, und nur fein 
heharrlicher Fleifs liefs ihn, felbft unter den ungün- 
ftigftcn äufrern Verhältniffen, befonJers während fei- 
nes Aufenthaltes in Frankfurt an der Oder, die vie- 
len Schwierigkeiten überwinden , welche fich feinem 
Sprachttudium, fo wie dem der Gefchichte und Plü- 
lofophie entgegenfetzten. Der wißbegierige Jüng- 
ling fand indefs Freunde, die fich für feine Ausbil- 
dung intcreffirten , ihm auch den Gebrauch ihrer 
Bibliotheken gematteten. Dahin gehörten, aufser 
andern Gelehrten , befonders Ewald, der Freund 
KltifTs, der Profeffor Pesler, und der Syndicus ToU. 
Nach des Vaters Tode blieb N. in Berlin , fich den 
Handlungsgefchäften mit grofaem Eifer widmend. 
Seine Bekanntfchaft mit Lewing und Mofes Mendels- 
fohn ward bald innige Freundfchaft, und belebte und 
regelte feinen Eifer f flr die liebgewonnenen Studien. 
Im J. 1756 gab" N. fein erftesWerk: Briefe, den jetzi- 
gen Zußand der fchSnen Ififfenfchaftin betreffend, her- 
aus, entwarf im folgenden Jahre den Plan zur Biblio- 
thek derfekSnen H^iffenfcha/ten, and führte ihn unter 
dem Beyftande feiner genannten Freunde und mit 
Theilnahme von ffinkelmann, Hagedorn in Dresden, 
Lippert u. a. aus. Mit de*m 4ten Bande endete N. die 
Herausgabe diefer krilifchen Zcitfchrift, welche 
Weiße fortfetzte. — Als im Jahre 1758 JV\r. ältefter 
Bruder die bisher gemcinfchaftlich geführte Buch- 
handlung des Vaters allein übernahm , widmete fich 
Friedrich Nicolai ganz den Studien, aber der Tod 
diefes Bruders rief" ihn fchon im folgenden Jahre aus 
feiner ganz den Wii'fenfchaften gewidmeten Muf.-e 
wieder in das Gefchäftsleben zurück. Er übernahm* 
die Buchhandlung allein, nnd führte fie mit Einficht 
und Krfoig bis zn feinem Tode am 6- Januar 1811.— 
Vom Jahre 1758 his 1765 nahm iV. einen rühmlichen 
Antheil an den ton tkffmg, Mendelsfohn, und fnäter- 
hin von Abbt, JitJ'rtcitz u. a. herausgegebenen Briefen 
ül»r die neutfle Liiertltnr in 24 Bändchen ; leine wich- 
tiefte Befchäftignng aber begann mit der Herausgabe 
der allgemeine* deutfehtn Bibliothek. Keine Nation 



hat — wie Ree. hierin Biefters Bekvmtumren bey- 
fiimmi, — ein. literarifches Werk von ähnlichem 
Umfange und YVerthe aufau .veifen. Nur anerkann- 
te lielehrte, und Männer von der wor'ieften (idin- 
nung waren Mitarbeiter; ihre anfängliche Z.it.l von 
40itieg auf 135, mit denen ». in Coriefpondt*« 
fun.l (deren mit Auswahl Ixüorgte Kundroaeb.nl zu 
wünfcheiiift, da fich i,, N s. Nachlade die Materlat- 
Leu deilelben vorfinden). Dafs durch die allgemeine 
deutkhe Bibliothek die Rechte des gefunden Men- 
fehenverftaudes behauptet, die Verbreitung eines 
richtigen Gefchmacks beiordert , dafs der Jvl\fijcit- 
nius bekämpft, die Freyheit thei.|.. c ifcher Unlerf«- 
chungen y erfochten . und das Studium einer atifge- 
kiarteu I hilofoplue gegründet nnd emrfohle,, »Vör- 
den, das alles fleht iangft als unwiderlegliche Wahr- 
heit da. AT. aber hat an dem unzerff .ri.aren Ver- 
dienfle diefes gelehrten Infcituis einen Antheil, der 
reinem Namen im Gebiete der Literatur Deuifrh] 4n d f 
eine dauernde Achtung fichert. - } m Jahre 179« 

w Tr < \ 'i 1,,slieJ d f r kön Wi«hon Akademie der 
y illenlchaken, und widmete der philofophifcl.en 

l * r T r r C \ bc " L 8 f r ',' feu,e « clehr,e ThatklceJt. Die 
philofophifche Kekuitit zu Hel.nftädt fandte ihm 

1 tZ 99 P| ,U | S r C,R . ,,em A , nlricbe das D'piool als Doctor 
der Ph.loloplue. N. bediente fich diefes Titels aber 
eben fo wenig, als er überhaupt nach andern aufser. 
Würden und Ehren ftrebic. _ I n feiner glücklichen 
aj,ahnge,» Uie mit einer Tochter des königlichen 
Leibarztes , Prohdiors und Dr. Sehaarfehmdt m Ber- 
lin, ward er V ater von 8 Kindern, die er aber nebft 
feiner Gattin alle das Unglück erlebte zu verlieren. 
Die Jüngere lochter, feine perechte Freude und 
lein 1 ruft im Alter, raubte ihm der Tod etwa» 
Jährt vor feinem Ableben; nnd tief beugte diefer 
Ver ufi (his ergraute Vaterhaupt. — N. war ein auf- 
geklarter Chnft , ein feuriger Patriot , ein liftl/rei- 
oher \erlorger der Armen, ein redlicher treuer 
trcurid feiner Freunde. Uebar feinen Fleifs fiiebt 
lein lmiterlaflenes betr.irhtliches Vermögen , /ober 
die Bechtfehaffenheit feines Charakters fein Ge- 
Iciialtskben, über feine gelehrte Bildung der Werth 
feiner liinterJaiTenen Geiflesprodncte, über feinen 
liebenswürdigen Sinn das dankerftillle Andenke» 
Itiucr truunde, und die Achtung ein vollgültiges 
^euguifs, die er in feinem Vaferlande und in der 
Heimatftadt bev Hohen und Geringen genofs. — 
Sem leftament hedachto mit einer Summe von mehr 
als isooo Thalern nahe und ferne Bekannte, und 
milde Stiftungen, zugleich aber auch mit einer treff- 
lichen Spende feltener wffftnfcboftlJcher und Kun 
"Werke diu königliche Bibliothek zu Berlin, die 
Akademie der hünfte und das Gymnafiutn zum 
grauen Ivlofler. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Breslau, b. Korn : Die Eigentkums • Perteikung, 

wie fie ohne Druck fiir die LafseinfafTen , ohne 
Eingriff in das Privateigentum der Gutsherren 
u»d ohne Schaden für den Staat ausgefnhrt wer- 
den kann, mit Raeicfichl auf Dienfl jhlüfung und 
einige andere hierauf Bezug habende ftaats- 
wrrthfchaftli.:he Gegcnftände. ' Herausgegeben 
von E. L. Leupert. Gefchrieben im Jahre 1817. 
1820. 96 S. 

Der Vf. fpricht einfach und fulgerecht., er mag 
felb/t reden: Da* L'reub. Jidict vom istenSept. 
Igli [teilt zur Bewirtung der KiKenthuinsverleihung 
den Grundsatz auf, dajj du niclit eigeuthümlichcn 
Befitzer der bäuerlichen Nahrungen, wenn fie erb- 
lick find, ein Drittel, und wenu he nitht erblich find, 
dia Hälfte t für die bisherigen Präfiationen den Guts- 
herren geben, und das Uebrige als Eigenthum behal- 
ten Collen. In der Declaratien vom aqften .Mai iglö 
ift iodefs fchon nachgegeben , dafs von dem Normal- 
fatz abgewichen und die Eutichädigung vermehrt 
oder vermindert werden kann, und von diefen Ver- 
ordnungen ift felbft auf Domänen wenig Gebrauch 
gemacht, fondern die Eigenthumsverleihung auf dem 
Wege der Dienftablüfung bewirkt. 

Bey der Geftaltwig der nicht erblichen Bauer- 
guter (die erblichen find die L'ebei refte der altdeutr 
toben Gemeinemarken) haben die Gutsherren feiten 
fahr freigebig, medtentheils nur nach Maafsgabe ih- 
res Lnterefles gehandelt. Gewöhnlich find die Güter 
Uiafisr Landleute nur auf den not h wendigen Bedarf 
berechnet, welcher hergegeben werden roufste, um 
die Federungen , dir Grundherren (befonders Auf 
Ackerpferde) zu befriedigen. Mao berechne die 
Loifi imgen der Bauern mit dem reinen Ertrage ihrer 
Güter, und man wird ta.t überall finden, dafs die 
Gutsherren da be y wepigflcns den landüblichen Er- 
trag und öfters fogar eine höhere reine Nutzung be- 
ziehen, als Ce felbft von ihren herrfchaftlichen Lan- 
dereyen erzielen. ,...,.{ 
-,. . ,JJer Kcohtszuftand der Bauern beftebt „bie zur 
EigefUhumsverleibung allgemein darin, dafs fie des 
.Naturalbefitzes nicht entietzt werden können, Co 
lange fie die Güter nicht ganz vernaebläffigen , «od 
Co Fange fie ihre Präftanda leiften. Auf der andern 
Seite haben die Gutsherren das Recht, von den 
Bauern die nach Obfervanz, Urharien und Judicaten 
beuchenden Abgaben und Leiftungen zu fodern. 
Die gutsherrlichen Hechte umfaffen Rechte, 
A. L. Z. i8ao. Dritter Baad. 



die Einfallen das Aequivalent erhalten haben, und 
Rechte des Feudalismus, wofür kein Aequivalent 
gereicht wurde, z. B. die perfÖnliche Unterthänig- 
keit, das Loslaffungsgeld u. f. w. (Feudal smus! das 
fremde Wort ift zweydeutigen, wo, nicht verdächti- 
gen Sinnes für Zwingherrlicnkeit u. dgl. m. ; dafs kein 
Aequivalent gereicht wurde, Jäfst lieh nicht fagen. 
weil wenigftens die grundherrliche Erlaubnifs des 
Aufenthalts gereicht wurde: und wer ein Grundei- 
gentum hat , hat doch wohl das Recht, zu egtfehei- 
den , wer darauf feyn und nicht feyn füll ; wer aber 
die Erlaubnifs zum Aufenthall erhält, der erhält et- 
was .Schätzbares. Inders darf man dennoch den bür- 
gerlichen Begriff des Eigenthums mit feiner ganzen 
.Schärfe nicht in die Grundherrlichkeit legen, ohne 
auf den Unfinn zu gerathen , dafs die Bauern Schaa- 
feo gleich auf- und abgetrieben werden mögen, und 
ohne alles bürgerlichen Rechtes Recht zu verleug- 
nen; dafs ein Jeder das Recht hat, in der Gemeine 
zu bleiben, worin er geboren, und dafs diefes Recht 
bey uns durch die Taufe geheiligt wird. Man Geht 
hieraus, dafs fich das Grundreckt ins Wijde verliert, 
wenn es nicht an der Gemeimtverfaffung fehalten 
wird.) Die neuere Gefetzgebung hat fich dahin au«, 
gefprochen, dafs die Gutsherren für Rechte des Feu- 
dalismus, wofür fie kein Aequivalent gewähren» 
auch keine Entfchädigung fodern können. Hierge- 
gen läfst fich auch wohl billiger Weife nichts ein- 
wenden (als vielleicht dafs fich gar nicht nachwei- 
fen läfst, ob der Grundherr ursprünglich kein Ae- 
quivalent gewährt, habe, und dafs es keinen Rechts* 
grund giebt, ein anerkanntes Recht zu nehmen, 
wenn es auch ohne Entgeld erworben ift. Nur auf- 
gegeben kann es werden durch freyen Vertrag im 
Einzelnen, durch verfaffungsmäfsige Uebereinkunft 
im Allgemeinen), die Entfchädbarkeit der gutsherr- 
lichen Rechte bey der Eigenthumsverleihung kann 
fich nicht auf die Vortheile erftrecken, welche noch 
als die perlonliche Dienftbarkeit anfprechend, be- 
trachtet werden dürfen. Z.B. für den Bauer ift der 
Spanntag wenigftens 13 Gr. werth; mufs er jährlich 
von 3 »Hufen 340 Taget dienen, fo macht das 130 
Rthlr. und er mufs den Gutsherren pro Morgen ei- 
nen, reinen Ertrag von t| Rthlr. gewähren. Sind 
dia Läodereyen, welche er im Naturalhcfitz hat, pro 
JVL a6f Rthfr. werth, fo hat er volles Aequivalent 
inne, find fie aber nur 10 Rthlr. werth, fo mufs er 
jährlich 60 Tage aus pcrüislicher Dienftbarkeit lei- 
ften. (Warum denn? Hätte er feinen Hof gekauft, 
verziofete er die Kaufgelder um \ höher, als er Ein- 
kommen aus dem Hofe berechnete, wäre er dann 
N n n für 
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für diefes Viertel in perfönl icher Zinsbarkeit« und 
deswegen davon auf Koften des Gläubigers zu be* 
freyen? oder würde der Gläubiger lagen, die Er- 
trags her eclinung geht mich nichts an, fie ift völlig 
unrichtig, mein Zin^nunn hat feit Jahrhunderten 
fein Auskommen gehabt , und die Zinfen ohne Man- 
gel bezahlt , er mag fich dabey durch Nebenerwerb 

Seholfen haben, dazu aber gieht gerade fein Huf die 
. Intel und Gelegenheit, und darauf haben wir ge- 
genfeitig bey rieften Kaufpreife gerechnet. Aller Er- 
trag löft fich übrigens zuletzr in Arbeit und alfo in 
persönliche DienftharUeit auf, und von Dienftzwang 
>ft ja die Rede nicht.) Gefchieht die Eigenthutns- 
verleihung nach der Dtchratio», fo erfchöpft die 
Herausgabe eines Drittels oder der Hälfte der bäuer- 
lichen Befitzrjngen den Ertrag des Landes, welches 
die Bauern eigentümlich erhalten. (Der Ertrag 
der einen Hälfte ift dem der andern gleich, erfchüpft 
ihn aber nicht. Wenn jedoch die Gewinnungsko- 
ften des Ertrags von der einen Hälfte eben fo viel 
betragen, als von beiden zufammengenommen ; fo 
kann allerdings der Ertrag der einen Hälfte dadurch 
völlig erfchöpft werden und der Fall eintreten, dafs 
ein bisher vermögender Bauer den einen Theil fet- 
Hofes an den Gutsherrn und den andern mit al- 



len feinen Hahfeligkeiten an den Juden abtreten mufs, 
dem er die Schuhlzinfen nicht mehr wie fonft abzu- 
tragen Vermag. Man fleht, die Rechnungsverwi- 
ekelung ift nicht geringer als die oben angedeutete 
-Rechtsverwicklung.) Sind nun miter den bisher 
.fträftirren Leitungen noch Leitungen perfönlicher 
Dienftbarkeir, fo müifen die Bauern äuch einen Er- 
trag von dem eigentümlich erhabenen Lindereyen 
gewähren, den diefe Ländereyen felbft nicht haben, 
«nd den fie durch persönlichen Erwerb aufbringen 
muffen. Zugleich bleiben ihre Gebäude und Hof- 
"wehren auch nach dem Verluft von der Hälfte oder 
dem Drittel ihres Landes unverändert, rite Gemeine- 
laften vermindern fich nicht (?}, an Gefinde und 
Vieh mufs oft noch beybehalten werden , was ihnen 
doch nicht im vorigen Grade nutzt. 

Durch die Erblichkeit oder nicht Erblichkeit 
ändert fich in dem Verhältnifs der Hofbefitzer zum 
Guthsherrn ganz und gar nichts (?); mithin fcheint 
kein Grund vorhanden , den Erben nur ein Drittel 
und dem Nichterben die Hälfte der Befitznng abzu- 
nehmen. Der Schaden, der dem Staate durch Weg- 
nahme eines Drittels oder der Hälfte Land aus den 
Händen der Baaerfchaft gefchieht, ift gar nicht zn 
berechnen. Der Nahrungszuftanri der Dorffcbaften 
mufs fich dadurch ungemein verfcblechtern. Als 
Friedrich IL den O«lerbroch abgedämmt hatte, fapte 
er: ich habe eine Provinz gewonnen. Wenn die 
Bauern von dem Drittel oder von der Hälfte ihrer 
Länderey verdrängt werden, würde man nicht im 
Gegenfatz etwas Aehnliches faeen können. Sie fül- 
len * wer nach der Dnlaration fo viel Land behalten, 
um mindeftens zwey Ochfen halte« zu können. 
Wenn fie aber nur Ochfen halten, wer foll zur Zeit 
des Kriege« Vorfpann leiften? aoeh die Sicherheit, 



zu allen Zeiten für die Armee ' die erfoderlieben 
Pferde zu haben, ift denn nicht mehr in dem nöt In- 
gen Grade vorhanden. Gewinnt der Heuer von fei- 
nem Lande Uiichts mehr als er braucht, fo mufs er 
fielt " Leinwand, Riemzeug u. f. w. felbft machen, 
und darunter leidet die Nahrung der Städter fowohl 
an Abfatz von Handwerkswaaren, als anZuflufs von 
Lebensmitteln. 1 Ohne die zahlreiche entfprechend 
fituirte Bauerfchaft, die im Gebirge mit zwey, im 
Lande mit vier tauglichen Pferden die Producte des 
Landes zu Markte fährt, würde in SrhleGen kein 
folcher innerer Handel, keine folche Nahrung für 
Stadt- und Landmanufacturen feyn. Da die grofsea 
Güter ihrem Zweck oft nicht nachkommen, und 
durch gewinnfücbtige Ausfuhr zuweilen fogar nach- 
theilig werden , auch in jedem Fall der Staat den er* 
foderlichen Vorrath auf andern Wegen zu bewirken 
vermag (?), fo kann ein Land ohne grofse Güter 
beftchen, ja defto blühender, an Nähr- und Wehr- 
kraft defto unerschütterlicher feyn , je gröfscr die 
Zahl feiner mit vollkommenen Bauerwirtbtchaftea 
verrehenen Bauern ift. »s* * 

Wird die Eigeuthumsverhjihung blofs nach dem 
Normalrar/, des Edicts ausgeführt, fo entgehen dem 
Gutsherren zwey Drittel oder die Hälfte ihrer Ei- 
genthumsnutzung ganz unentfehadigt, und mit ei- 
nem Drittel oder mit der Hälfte des Hauerlandes 
werden ihre ohnehin fchon zu grofsen Güter noch 
vergröbert. Das Abtrennen und Zulegen des Bauer- 
landes hält ich wer, und gefchieht faft nie ohne 
Nachtheil des Einen oder Andern. Die Vergröße- 
rung der gutsherrlichen Wirthfchaft erfodert Be- 
triebs-Kapital und ThSligkeit, ohne Beides kann 
ftatt Verhefferung gSnzlicher Ruin des Inhabers dar- 
aus entftehen. Sogar reiche Gutsherren werden 
nicht überall die Handarbeiter hlr die Handrfienlie 
fogleich auftreiben, und die freygelafTenen Bauern 
im erften Freyheitsgeffihl fich dazu nicht hergeben j 
vermehren fich aber auch die Tagelöhner bald ge- 
nug, fo er letzen fie doch nie dem Staate eine gedeih- 
lich etablirte Bauernfchaft, die auch im Kriege und 
ii abriefen Zeiten präftationsfähig bleibt. Die Bauern 
erhalten nach dem Normalfatz des Edicts, w»s indeft 
nach der Dtclaration nur noch ein Traum ift, das 
Kapital, welches die ihnen verbliebene Länderey 
werth ift, aber fie verlieren den Nutzbefirz von dem 
abgetretenen Landtheile , und dieffcr Verlufi macht 
in ihrem Nahrungjftande ungefähr die Wirkung, 
welche ein Mann empfindet, der von einem Gehalt 
zu 1*M> Ki Mir. auf goo oder 6co Rthlr. gefetxt wird. 
Die Bauern müffen bey dem verkleinerten Gute 
nicht allein' vieles heybehalten, was fie vorhin nö» 
thrg hatten , fomfern es verringert fich auch niemals 
ihre' Hauseonfnmtion in dem Grade, als fich ihre 
Wirthfchaft verkleinert; und die natürliche Fulge 
davon ift, dlfrs fie defto weniger verkaufen können, 
und rieft fie zn fchwach werden, um die Unglflcks- 
fSU? zn beftehen. Müffen fle aber vollends nach 
der Dtclaratian des Edicts fich auf eine Berechnung 
einJaffen, ein Drittel oder die H-lfte 
••■-<;• - . ihres 
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ihresObtsbefirze? gegen blofse Anrechnung de* Rein- 
ertrages abgeben und für die Auflaffung des Eigen- 
t hums 5 p. C. vom ganzen Erträge bezahlen , fo 
fpringt wohi in die Augen, dafs fie meiftentheils da- 
bey nicht beliehen können. 

Der Vf. ftrllt den Grundfatz auf, dafs die Fnt- 
fchädigung nie den Ertrag n beschreiten dürfe, wel- 
chen das Gut nach Abzug aller Ausgaben, Unglücks- 
falle eingerechnet , ganz rein gewähre. Diefs fey 
die volle Entfchädigung , welche der Gutsherr billig 
und rechlich verlangen könne, weil er die freyeWabl 
des Verkaufs der Güter febon l.'ngft nicht mehr ha- 
be , und mit der aufgehobenen Unterthanigkeit fein 
Anfpruch auf persönliche Dienftbarkeit erlofchea 
fey. Auf der andern Seite könne auch der Bauer 
nur verlangen, dafs er' nach obigem Grundfatz fein 
Hofland eigentümlich erwerbe, weil blofs diele 
volle Entfchädigung den Gutsherrn In den Stand fe- 
tze, feine Wirthfchaft ohneVeiiuft (?) fort zu trei- 
ben. Von Verkleinern der Bauergutcr könne dahey 
die Rede nicht feyn , fondern nnr von Verwandlung 
der Leitungen in Kapital oder Renten. Jede Ei* 
gtnthumsverleihung fetze daher die AbfchArztint; 
des Ertragswerthes von dem Oute voraus, doch 
muffe fie nicht durch f g. rationelle, complicirte, 
dem Bauern unverftändliche Berechnungen von- dem 
Landertrage, fondern durch das E rm effen vereideter 
Achtsleute in landftblicher Art «efchehen. E*n,Oe- 
konomiecommiifir habe das Oefchäft zu leiten und 
einen Ertragsanfchlag zur Controlle zu ferrigen» 
Sey der Reinertrag nach Abzog der Wirthfchaft ske» 
ften, öffentlichen und Oemeineobraben , 'ond etwa 
IO p.C (!) auf Bauten und Unglücksfalle aufge- 
rechnet, fo fey der Werth der Lüftungen nach nbr 
lichen Sätzen und Durchfchnittspreifen der OegCnd 
gleichfalls abzufchätzen. Beftimmte Sätze köanen 
ntrht vorgefehrieben werden ; die Einigung beider 
Titeile fey trfoderlich; rief Bauer habe den gefunde» 
nen Werth feiner Letftuhgen in Kapital nnd Rente, 
fo wie 5 p. C filr die Freylaffung zu berichtigen, 
wenn diefer Werth unter dem* abrefchltzten Land- 
ertrage bleibe, und nur diefen Ertrag, wenn der 
Werth feiner Leiftungen ihn' fJberfieige; nützlich 
werde feyn , wenn dem Bauer frey bleibe, die Rente 
zum Theil mit der Hand und demOefpann abzuvef- 
dienen , oder wenn er für feine allein noch difponi- 
bel gebliebenen Kräfte, nämlirh fnr die Arbeit einen 
Markt oder eewiffe Ahrrahme habe. Der Verruft 
dirfes Vorih«ils fey auch fchon als Otund wider die 
Dienfiahföfung von den- Bauers' entlegener Ortfchaf- 

ten geltend gemacht. •-' 

i- ,:t : . m -. » • ;. , 

- Der Vf. weiis recht gut zw fegen, was 'nicht 
geht, aber bleibt die rechte Antwort fchuldig Aber 
das, was "ehr. Er ft reicht geradezu alle autsherrli* 
chen Einkünfte, welche den reinen Ertrag des Bau r- 
gutes überfteigen, und hält dat für recht un3 billig, 
ohne des gewifs nicht feltenen Kalles auch nur zu 
gedenken, dals den verfchuldeten Gutsherren gerade 



nicht mehr als der Betrag diefer Einkünfte zu fei- 
nem Unterhalt übrig bleibt, dafs er das Gut feiner 
Väter den Gläubigern einräumen mufs, wenn er fein 
letztes Theilchen daran wie durch den Blitz von 
freyem Himmel, durch einen Federzug verliert, 
und dafs fein Kind an der Thür des Bauern vergeb- 
lich bettelt, welchem es bisher fchon wohlgegangen 
ift, und dem nun die unfelige Lehre eingefchmei- 
chelt wird, auf fromde Koften Geh zu bereichern. 
Wäre das aber auch eben fo gerecht als ftaatsklug; 
fo hätte der Vf. doch die Angabe nicht fchuldig blei- 
ben Tollen, wie der Ertrag abgefchätzt werden 
muTsle, um nach feinem Ergebnifs als zuverläffigem 
Maafsftabe das gotsherrlichc Einkommen zu beftim- 
men. Er verwirft die kunftlichen Anfchläge, und 
erklärt fich fnr die landüblichen Abfchätzun'eu 
durch Achtsleute, doch vereinigt er zuletzt beides 
wieder. Bekanntlich fehlt es noch an den Hilfs- 
mitteln , um haltbare Anfchläge zu macheu, und 
noch ift zu ihrem Anfang der Aufang nicht gegeben. 
Sollen wir die Durchfchnittspreife aus den Kriegs- 
jahren, aus dem zerrütteten Zuftendc der Land- 
wirthfehaft, der Gemeineordnung, des Geldwefens, 
des gefammten Dentfehlands nehmen? oder von der 
Hoffnung auf gute Oefetze, Ordnung und Gemein- 
fchaft die Rechnungsfitze borgen? Und wenn we- 
der das Eine noch das Ander« geht, wenn mit der 
unhaltbaren Grundlage der ganze Vorfchlag des Vfs, 
fällt, was läfst fich in der Wiffenfcuaft rechtfertigen, 
und in der Ausübung gedeihlich nachwerfen? 

Die Haupt fache ift, dafs die Landwirthfchaft un- 
ter djs Recht freuer Perträge zurückgeftellt, dieAb- 
lösbarkeit aller Gutslaften, und die Theilbarkeit der 
Gemeinheiten gefetzlich ausgel prochen ; dafs Beiites 
durch vermittelnde Behörden und rafchen Gefchäfts- 
gang befördert , und durch alle Hülfsmittel zum 
gitichm.ifsigen Gebrauch für beide Theile unterftützt 
werde, als durch Bekanntmachung der Marktpreis 
von langen Zeiträumen für jeden Kreis, durch Richt- 
fötce für den Geldwerth der rohen Erzeugniffe, und 
für die Verwandlung des Geldertrags in Stammver- 
mögen u. f. W< ; zuletzt , dafs jeder freye Landeigen« 
thflmer <!en vollen Gemeinefland, Stimmfähigkeit zu 
Landtagswahlen erhalte. Der näcbfte Erfolg wird 
davon nicht feyn, dafs die Kauern gebildete Leute 
werden , wohl aber, dafs gebildete Leute Bauern wer- 
den, die verfchuldeten Höfe ankaufen, die Latten 
davon ablöfen , nnd mit H n lfe von Geld und Kunft 
aus der verwahrlnften Wirthfchaft einen tüchtigen 
flu 's 1 ■aufhält machen. Auf diefen Erfolg weift die 
bisherige Oefchichte; der jetzige Staad, gebildeter 
Landwirt he ift zwifchen die Guthjiierren und 
Bauern ans den Städten eingedrungen, er befiehl aus 
Pachtbeamten , und er ift fchon an fich zahlreicher 
als die Pachtungen, welche fich flberdiefs durch die 
vermehrte Selhftverwallun« der Gutsherren verrin- 
gern. Er hat alfo zum Theil keine andere Wahl, 
als von dem erworbenen Vermögen zu leben, oder 
Bauergüter zu kaufen , und er kauft fie in Menge* 
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wo er Hie Gewifsheit oder die Hoffnung ihrer Frey- 
machung hat. Wenn dann die Bauern fehen , wie 
fich ont'er dem Ruht frtytr Verträgt ihr Hol durch 
KnnftkrSfte umeeltalten iäfst, fo werden fie aucli 
in ihrer Wirtschaft fchon weiter kommen. Will 
man ihr Einkommen vermehren, fo mnfs man zuerlt 
ihre Kenntmffe vermehren ; durch die blofse Ver- 
ringerung ihrer Ausgaben kommt man in Gefahr, 
blofs die Krugwirthfchaften zu bereichern, und 
felbft reiche Bauern picht es genug , die eben fo 
elend wirthfchaften, als die armen Sachbaren. Ue- 
berhaupt wird den Satz Niemand leugnen, dafs dort, 
wo in Deutfchlaiid fruchtbares Land wOfte liegt, 
die Köpfe wQfte find, und zwar nicht bJofs die 
Bauernköpfe. 

Hannover, b. Hahn: Utbir du Errieitvng üntr 
Schuld** - Tügungt - Kaffi für das Künigrtich 
ffannot tr, Gedanken und Vorschlage, znnächlt 
den Ständen des K. R. gewidmet von einem Va- 
terlandsfreunde. 1820. 74 S. 8- 
« ' • ..*»■ ■•: «. 1 •.. • »i * .. ; 

Der Inhalt dieler Schrift deutet uns einen wohl un- 
terrichteten, mit dem Kafl'eii- und Rechnungswefen 
vertrauten Verfaffer an. Die Vorfchlage, welche 
liier getban werden, batreffen drey Punkte: jQ die 
Einrichtung der Schulden • Tilgungs - Kaffe Ober- 
haupt; 2) wie eine allgemeine Depofiten - Kalle, 
3) eine Spar- und Anleine • Ivat'fe damit verbunden 
werden könne, um durch die beiden letzteren den 
Tilgungsfonds zu vermehren , und andere Vortheile 
für dir Glaubiger, den Umlauf und che Schulden- 
tilgung- zu bewirken . 

Was der Vf. aber die Errichtung einer einzigen 
Tilgimgskaffe, Ober die Bezahlung der Rück- 
ftartdszinfen , Ober die Nützlichkeit, die Tilgungs- 
fumme durch eine aufaerordentliche, mit der be- 
endigten Tilgung wieder verfch windende Einnah- 
me zu begründen, fagt, fo wie über die ganze 
formelle Einrichtung einer folchen Kafle und 
eines folchen Rechnungswefen«, ift vortrefflich, 
und verdient nicht hlofs von den hannöverfchen 
Ständen, fondern von allen berflckfichiiget z«t 
werden, welche mit der Einrichtung des Staats - 
Schulden wefens zu thun haben, oder fich darüber 



Was aber die Verbindung einer Depofition- 
und Leih -Kaffe mit der einfachen Schuldan -Til- 
gungs Kaffe betrifft; fo fcheinen mehrere Um- 
stände hier nicht erwogen zu feyn, welche einem 
fo zufamoiengefetzten Inftitute grofre Schwierig- 
keiten in den Weg ftellen. Nicht zu gedenken, 
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dafs die complicirfc Verwaltung eines foleke* 
Werkes oft fchon die Korten fo erhöhet; dafs da- 
durch ein grofser Theii des daraus entringen- 
den Gewiunftes wieder verloren geht, und alfo 
der Tilgung bey weitem daraus niobt lo viel zu- 
fliefst, als mao anfangs erwartet hatte; fo ift auch 
noch zu erwägen; ■ • .• n 

1. D«fs Wohl bey Depofitis, als noch mehr 
bey den frey willig eingebrachten Geldern ein gro- 
fser Theil der Ziiiien für das lnftitut verloren 
geht. Denn da diefe Gel ier zu jedcr«au einge- 
bracht werden können, fo müffen fie auch von 
dem Augenblicke ihrer Embringuog vom Inftitute 
verzollet werden. Dagegen können fie vier bis 
fünf Monate ruhen, ehe fie zinsbar angelegt wer- 
den können, da fie, naidi dem Vorlelilage des 
Vff., zu keinem andern Zwecke angewandt wer- 
den follen, als zur Bezahlung der Staatsfchuld- 
fcheine, die aber nur bey halbjahrlichen Verloo* 
fungen den Gläubigern zurückgehest werden fol- 
len,, mithin in <ler Zwifchenzeit keine Gelegen- 
heit vorhanden ift, die eingegangenen Gelder zins- 
bar anzulegen. — Wenn man aber auch andere 
Mittel fände, die eingehenden Gelder fogleich zins- 
bar unterbringen, als die vom Vf. angegebenen ; 
fo würde doch, , - 

2. ein ziemlich bedeutender Fonds beftändig 
in Kaffen erhalten werden raitffcn, um die ftets 
vorkommenden Rückfederungen der eingelegten 
Kapitale zu befriedigen. Diefer Fonds würde 
leicht den ganzen Profit verfcblingen, den die ho- 
heren Zinfen von den angewandten fremden Ka- 
pitalen der Kafle zuführen follen. Noch bedenkli- 
cher würde es * % 

3. feyn, die Depofiten- upd Leih -Kaffe, auch 
nach vollbrachter Tilgung der Siaatslcftulden , bey- 
znbehalten , und die eingebenden Gelder (odann 
auf hypothekarifche Sicherheit zu verborgen- Denn 
die Gefchichte folcher Anhalten bevveifet allge- 
mein , dafs jeder Zufall , welcher bedeutende Rück- 
federungen von einer folchen, Bank zufammen- 
drängt, ihren Bankrot unvermeidlich hervorbringt. 
Denn es wird unmöglich, die auf Hypothek ver- 
liehenen Gelder in grofsen Mafien zurückzuziehen, 
weil die einzige (Quelle, aus welcher die, welche 
die Gelder anj die Bank fchuldig find , die Bezah- 
lung bewirken können, die Bank felber ift. Hört 
alfo diefe suf, zu verleihen; fo find den Gläubi- 
gern alle Mittel abgefchnitten, zu bezahlen, uad 
da die Zuflüffe zur Bank in folchen Zeiten auf- 
hören; fo mufs die Bank nothwendig infolvent 
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... TRCHWOLOGIE. 

Machst* u: II e i d k lue r r, , in d. Schwan- U. 
Oötz. Buchh.: Geniiufoßlichs durchaus auf Er- 
fahrung gtgrumdtU Anleitung zum Straßtu-umi 
ßrfcktnbau , ncbft einem Anhange über dieGau- 
they'fche Brückenbaukunde. Von K. C.'Langi- 

s^twi.r Mit s$ K °* fm - »• cprei « 

I las Eigen th ü tii Ii che des Vortrags des Hu. Vf$, 
MS Gründlichkeit , verbunden mit genügender 
Peinlichkeit , ifl auch in diesem Werke vorberr- 
fchend. — Die Auffuchung der, bey folcbnn B#u- 
Jen au Gruode zu legenden rnathematil'ch'phyfika- 
lifchen Principien und diefe auf einfache Formeln 
zu reducirea, ift durch die ganze Schrift gehörig 
beachtet, wohey aber keineswegs die Krvrahnung 
de« . eigentlich Tecbuifchpri , varnachläTfigt ift? — 
Von den früher erfchienencn Schriften Uber den vor- 
zutragenden Gegenftaad, find die von ffttbtklng, 
Schmarl und U'tjirmanu fehr verftändig ßanutzt • nnd 
Ree- ift ganz mit dem Vf. einy er fanden,. wenn die- 
fer in der Vprredn lagt, dafs >eue Werke und das 
feinige wohl neben einander beftehen können, da, 
in dem feinigeu der Vortrag gedrängter, alt jin -de- 
nen leiner. Vorgänge* ift und da er. manches ober- 
gangen hat, was;. |der.!wiffenfi hafilu-he Techniker/ 
bey Erbauung einer Strafse- beseitigen kann, »hu« 
der Vollkommenheit und Zweckmäfsigkeit des Gbb- 
ze a Abbruch und Sc h a Im am, t hun . y—, Aus neuern 
Schriften ift wenig van ihm verarbeitet worden, da. 



die Ausbeute nur, fehr gering ausfiel; nur das Gau- 
theyfche Werk Ober Brflckenbaukuade, , da« wih- 
reoil Hr. MannTcript ficli febon voiiftäodig aus- 
arbeite^ ia den Händen des Verlegers befand und 
tu feiner Kenntuifs gelangte, bat, er in einem befon- 
dern Anhange gewurdiget. -r Dafs übrigens /um 
Verkchen, dar. Schrift' »allgemeine mathematifche, 
phyfikaliUshe und teebnifche Grundkenntoiffe vor» 
aosgefetzt werden, verfleht f.cU wohi von felbit. 

>lH4ea» Strafsenbüu i e i zt der V* den Brücken- 
bau in genaue Verbindung , da diefer die Fortfetzuag 
sin*« Strafte über eine Vertiefong foden und (wie 
S, VUi Hr. L.fehr richtig bemer kti , war . das Brak - 
kenbaues unkundig ift, auf den Namen eines h'tra- 
Isanbaumetfters wenig Anfprucb machen kann. Ida 
engern Sinne unterfeneidet man aber, wie man die- 
las auch im Werk» felhft fehr forgTaltig beachtet na- 
det Brückenbau und Strafsenbau.— Mit einer hoch- 
zuehrenden Gewiffeahafügkeit erwähnt dar Vf. aa 



taer fchickliohenSlrtüe, dafs feJiieEjfaUiungakeiuJt- 

d£u* *^5a Ä^^^* s^^rt&ttm' 



niffe dürch die mannigfaltigen neuern Verfuche un4 
Beobachtungen vermehrt worden, befonders was die 
Feftigkeit und Beugfamkeit anbelangt , wie uns fol- 
che von Witbtking und Kyttluwiu mitgetheilt wird, 
durch die von Fuchs angegebene und voa Wiebtkmg 
theils abgeänderte theils erweiterte Art mit hölzer- 
nen Bogen zu bauen, durch Gros Ausdehnung des 
Gebrauchs der Spreng- und Hängewerke und durch 
Funk's Verfuch mit Bohlenbrücken. TJm die Reichhal- 
tigkeit des lehrreichen, auch durch deutlichen Druck 
und faubere Kupfer Geh auszeichnenden, doch durch 
viele Druckfehler entfteliten Werks zu belegen , mag 
hier noch das fummarifche Inhaltsverzeichnis folgen : 

I. Straßenbaukundt in 39 Paragraphen und 106 Seiten 
Text. Bey der zweckmäfsigen Anordnung der Stra- 
ssen , welche auf der allgemeinen Foderung, dem 
Reifenden das Fortkommen auf alle Weife zu er- 
leichtern und angenehm zu machen , Bezug haben» 
find acht Punkte als befonders zu berück fichtigen, 
empfohlen, i) Richtige Wahl und Anordnung des 
Strafsenzügs, in Rückhcht auf Verbindung der 
Haupt bandlungs- und Gewerbplärze. a) Sicherheit 
der Strafsen. 3) die Strafse mufs zu allen Zeitea 
gegen. Ueberfchwemmungen gehörig gefchotzt fern. 

4) Hohlwege muffen wo möglich vermieden werden. 

5) För Feftigkeit des Bodens und der Seiten wände 
m»fs durch tägliche Materialien und deren Zufam- 
menfeming geforgt werden. Die vorzflglichftear 
Steinarten zoro Srrafsenbau, nur im Nothfalle Hol?. 

D . ie , 1 St , rarsen mnrfen gehörige Breite haben. 
WechfelpÜtze, Wendungen der Strafte. 7) Das 
läffige Steigen der Strafsen mufs möglich* vermie- 
den werden. Haften, g) Anftalten zum Vergnügen 
und zur Befriedigung mancher Nebenbedflrfniffe des 

Heilenden, verdienen Berttckfichtigung. Vom' 

40 teil bis 5(tten «. handelt er vom Nivelliren. 

II. Brücktnbaukunde. 1. Kap. Von den zu fteiner- 
nen und hölzernen Brücken tauglichen Materialien. 
3w K. Vom Einrammen der Pfähle: 3. K. Allge- 

obtuogen über die Brücken und Auf- 
;r WaTfer. 4. K. Ueber die Verfchie- 
denheit der Brücken . Befonders hierher gehörige 
georuetrhehs Betrachtungen. 5J K. Nihere Anlei- 
tung zur Erbauung fteinerner Brücken. 6. K. Ueber 
die Wegfchaffung dar Waffer beym Brückenbau. 
7. K. Nähere Anleitung zur Erbauung flacher höl- 
zerner Brflckan.- g, K. Berondere Anleitung zur 
Erbauung hölzerner Bogenbrücken ; ins befondere 
mit Fuchfifeben Brjgenrippen. o. K. Befondere Be- 
trachtungen aber die WtebekingMche Bogenbrücken. 
to. &. Von den Funkfchen Bohlenbogenbrflckeo. 
*l*K. Die Grofsifchen Hängebrücken, ia. K. Von 
Ooo 
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eifernen Brücken. Anhang. Dieter enthält einen 
vollftandigen Abrifs von Gantluy' j 
über den Bt ückenbau , welches zu ParU in Jen Jah- 
ren 1809 und 1813 in zwey ftarken Quart banden 
mit XXVII fehr fauher gestochenen Kuprertafeln 
erfchienen ift. — Das Werk bcfchliefst eine von 
jedem zu beherzigende Anmerkung. 

Hkidelbefg, in d. akaJ. Buchh. v. K. Groos ; 
Gememfaßlicht durchaus auf Erfahrung gegrün- 
det* Anleitung zum Straßen - und Brückenbau , von 
K- L. Langsdorf u. f. w. JZwtyter (für die Aus- 
übung höchft wichtiger) Theil. Erße Ahthci- 
lung. Mit cinerTafel in Stein. tj- (Preis 2 Rthlr. 
ia gr.) 

"■>» jm!iÄ«M.i'-A " .^o , n»» tn 11 n*, v xs van 

Auch unter dem b*f rindern Titel ; 

Ausführliche Berechnung über die ßchere Beßimmuug 
aller bet;nt Bti"e fleiner ner Brücken vorkommenden 
Abmejfungen für die unmittelbare Ausübung , wtn 
A. Z!» Laugsdorf. Erße Abtheilung, welche die 
ßeftimmungen in Bezug auf Bogenweiten , Bu- 
genhöhen, Gewftlbd.vk-Ti , Pfeifer und Wider- 
lager für alle Wölbungen Tteinerner Brücken 
nach Kreisabfchnitten bis zum vollftändigen 
Halbkreife. enthalt. 

Wenn der Vf. in der Vorrede fagl , dafs er zur 
Ausarbeitung du roh die Ucberzeugung veranlafst 
wordeu fey, dafs es uns in Bezug auf den Brücken- 
bau, an einer fyftematifchen Zufammenftcllung P 
fo fümrat B ec. in diefes Unheil vollkommen ein. 
Der Grund hierzu mag wohl mit darin liegen, dafs 
fchr viel wiffenfchaftliche Architecten fich fcheuen, 
in den ganz unvermeidlich malhematifchen Calcul 
einzudringen, was nicht allein genau ! El «fehl in 
das (iebiet der Mathematik erheifcht , iondorn auch 
immer viel Mühe und gehörige Zeit criodert, und 
wir wollen es dem Vi" gern glauben (S. Vttfc)« dafs 
er auf Ausarbeitung diefes Heftes über drittliaihtan- 

Snd Stunden verwendet habe. Um defto gröfsern 
ank ift man ihm fehuldig, dafs er diefes alles nicht 
fchente , fondern uns mitteilt Beyhülfe feines Freun- 
des Hn. Hofm elfter , der ihn bey den ntit Ingen Aus- 
rechnungen unterftüute, mit den Befultaten feiner 
Forfchungen bekannt machte, und es mufs die Welt 
um fo mehr wnnlcheii, dafs feine ftaatsbürgerbchen 
Verhältniffe ihm recht bald wiederum Zeit gönnen 
mögen, die uns zugedachte Abhandlung Uber den 
Brunnrnbau. zu fchenken. Gewifs wird keiner, der 
wiffenfchaftlich den Brückenbau ftudirt, das Werk 
unbefriedigt aus der Hand legen. Es ift dabey durch- 
gängig auf Beyfpiele Rücklicht genommen , wo Bau- 
ten mit Erfolg im Grofsen ausgeführet find, und de- 
ren Alter hinlänglich für ihre Stabilität fpricht und 
weshalb denn auch der Baumeüter fia gewifs mit 
Sicherheit und Vertrauen befolgen kann. Heyden 
hol/ernen Brücken find die auf mathernaüfch-phyfi- 
kalifchen Gründen abgeleitete Verhahuifsbefümmun* 
gen beachtet, hingegeu bey den ftcinennin Brücken, 
tun allen au WeitLiuligcm vorzubeugen > jene Vor- 



hrltnifsbeftimmungen nicht nach den Gründen wie 
, fie oach bedeutenden Anlagen von de \ ; fuSdei 
worden v entwickelt. — -So tritt diefes Werk als 
eine auf reiche Erfahrungen gegründete Theorie 
auf, die den BaumeiTter ohne grofse Mühe mit den 
nütbigen Z-hlenverhältniffen bekannt macht. — ln- 
dem wir unfer Unheil über den i tolsen Werth der 
voi liegenden Schrift m tedingl au gebrochen haben, 
und fie allen Technikern , welche die Theorie der 
Brückenbogen zu Titulieren Veianlaffung haben, be- 
ftens empfehlen, erlauben wir uns nur eiue kleine 
Bemerkung über das erfte Wort des Titels ; Gemeiu- 
faßlieht. Wir unfrerSeits, io viel uns auch da* liefen 
der Schrift felbft Vergnügen gemacht hat , finden die 
analyiifche Darftellung der Cunlti uetionen fnr den, 
der 0i< ht ein recht geübter analyti f cber Rechner ift, 
doch etwas fchwierig, wohf verrtainllich, wir zweifeln 
aber, ob gemeinfafslich , und wir wollen recht fehr 
wflnfehen , dafs wir uns hierin getäufcht haben 



1 mögeäj 
Bäumet 



und dafse^ recht viel mathematifeh gebildete 
fter geben uiag , die im vollfiandigcn Vcrftehen der 
Bechuungen kein Hindernifs finden mögen. Um auf 
den Sachreichthum des Werks anfmerkfam" zb ma- 
chen, fügen wir noch das Inhaltsvcrzeichnifs bey. 
1 I. Die Berechnungen zur Theorie der Brücken- 
gewölbe eröffnet eine allgemeine Vorerinnerung; 
dann folgen zwölf Unterfuchungcn : t) über Beftim- 
mung der Gröfse M. bey gleichdrcken Halbkrei^ge- 
wölben; 2) über B. d. Gr. bey gleichdicken 

Halhkrcisgcwnlhen ohne Anmauerung; " 3) über B. 
d. Gr. M bey gleichdicken il:ii! kreisgewolbea 
ohne Anmaueru'ne ; 4) Atter B. <l. Gr. w flui hey 
gleichillckeu HalbKreisgewölben ohne Anmauerung; 
5) rtberB. d.Gr.Af, M <«>, <*>M und <•>«<•> für gleich- 
dicke Oewölbbogen nach Kreisabfchnitten ohne An- 
mauerunir; 6) ül>er B. d. Gr. M für gleichdicke Oe* 
wolhbngen init Anmauerung bey Htrlbkreiegewölberi 
iiikI Kreisabfchnitten: 7) über B. d. Gr. M fflr (>e- 
wolbhogeil nach Halhkreifcn und Kreisabfchnitten, 
deren Dicke vom Scheitel abwärts gleiehmfifsig zu- 
nimmt, fo dafs daher die äufsere Wölbungslinie eine 
Spiral -Linie bildet. — ■ Ohne Anmauerung 8) über 
gleiehdieke Wölbungen nach'Korbbogen, ohne An- 
mauerung; 9) über gleichdicke Wölbungen nach 
Korbbogen mit Anmauerung; 10) Heftimmung des« 
jenigen Theils einer gleichdicken krefsförmigen 
Gurte vom Sohoitel herab, zwifcHen deffen höcbi' 
und tieffier Stelle« kein Bruch nach aufsen möglich 
ilt; 11) Kinbruch der Gewölbe wegen des Drucks 
nach innen ; • taf^Ober Beftimmung der Pfeiterdicke 
wege.i des Seitenfchubes der horizont. Pfeilerfchich- 
H*NSi«!iK.'J jU.ielodi d üu.:*,i . -iw ai mt$ 

II. Die' AaWiWduwg der allgemeinen Formeln 
auf dk* vorkomirieoden f.ille der Ausübung l.t-icrn 
1. Berechnungen 0!*»r die erfoderliche Dicke eine« 
gleichdicken Halbkrelsgewölbes, ohne Anmauerung 
(r= 1000 gefetzt.) 11. BererhtiHngen über die er* 
ffxierliche Dicke gleichdicker Gewölbe nach Kreis- 
abfchnitten ohne Anmauerung , blols im Bezug 
auf Umdrehungshewetiung , fnr ifas Cileichgewicht. 
HL Bereclu». des unbrechbaren BogeuftQcks vom 

Schei- 
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Scheitel- herab. IV. Berechnungen über die erfoder- 
licbe Dicke gleichdickerüevv'Ibe nach Kreisalifchnit- 
ten, ohne Aufrnauerung, in Bezug auf Hebelbewe- 

Kling, für die Ausübung. V. Bercchn. über Hie Fe- 
igkeit gleichclicker Gew. nach Kreisabschnitten, 
ohne Anmauerung, in Bezug auf untere Schubbe- 
wegung (/W in befonderer Rückficht auf die Picke 
der Pfeiler. VI. Berechu. eher die Y<*U. gleichd._ 
Gew. nach Halbkreifen und Kreisabfchnitten mit 
Anmauerung in Bezug auf die Gröfse M. VII. Bc- 
rechn. Aber die Feft. gleichd. Gew. nach Halbkrei- 
fen und Kreisabfchnitten mit Anmauerung, in Be- 
zug auf itft'> d. h.aüf obere Hcbelwirkung und Un- 
teren Schub. Anmauerung bis zum 31 Grad (ixcl.) 
rom Scheitel herabgenommen. Vlll. Bercchn. über 
die Feft. gleichet. Gew. nacli Halbkreifen und Kreis- 
abfchnitten mit Anmauerung, in Bezug anf M d. h. 
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ne ernfle Unter- 




als eine ReeKehfchatt, andern 
hallung und Bulehrung, dem 
Aber auch andern will er damit 
warum ein lange von ihm entworfenes um 
bei totes Werk, eint Gtfchichtt des iSttn &akrL, zu 
dem er länger als 20 Jahre gefammclt hatte, nicht 
erfcheinen wird. Zu ftreng in feinen Foderungeo 
an den Hiftorikern. dieses Jahrhunderts, zu mifs- 
trauifcli geger* lieh felbft(f. Vorrede) ift er zum Greife' 
geworden, und hat die Hoffnung aufgegeben , fei- 
nen Vorfait auszuführen. So will er wenigftena 
tlie Refultate feiner Forfchun&en , und Fingerzeige 
für einen künftigen Bearbeiter diefes Gegenftandes 
damit niedergelegt haben* ^Vir küujien es nur be- 
dauern , damit um ein Werk zu kommen» .welches 
walirfcheinlich eine noch 'heute fühlbare Lücke aus» 
gefüllt haben wurde; wir können abo'jr jhil dem Vf. 



auf die von der Keilwirkung entflehende Umdre- darüber nicht rechten, fondern uns nur aii das hal- 

hungsbewegung. IX. Bjrcchn. über die Feft. gleichd. teil» was er uns an deffen Stelle geben zu müffen ge- 

Gew. nacli Halbkreifen und Kreisabfchnitten mit glaubt hat. 

IT 1.. l> . r r.\ mni.\ j L. i._ !■»• «■_!_!. ... r> ,e> _ <%•!]* 



Vormaucrung, in Bezug auf <«)Jty(«) d. h. auf den 
Von der Keilwirkung entgehenden Schub. X. Be- 
ftimmun 1 ; der Picken der Pfeile/ und Widerlager. 
XI. Hcrechn. Ober die Gefalir des Einbrechcns bey 
gleichdicken Gewölben nach Halbkreifen oder Kreis- 
abfchnitten» welche daraus eutfteficn kann» dafs die 
unteren Gewölbhücke ßch einwärts zu drehen und 
das auf ihnen ruhende obere Gewülbftück zu erhe- 
ben ftreben. XII. Berechn. in Bezug auf die erfo- 
dcrliche F.eftigkeit der Steine bey Brucken, welche 
jach JJaJbkrcifen oder Kreisabfchnitten gewölbt 

■ ' •' • ,v .v» J".i: 't'\ .f ■-' '■' ■■' 1 ' ü =••• .- ' - 
GESCHICHTE. 

Lernte, b. Hartmann: Der Witt/hat dtr Jahr- 
hunderte. Nehft einer Einleitung als Vaneort zu 



Pie Einleitung des Oapzcn (S. 1 — to8) zerfällt 
t) in: Jdten Uber du GefchichU eint» ffalirhundtrts 

(3. I — 43). r „ Wirldicl» erfolgte , in menfehlichen: 



Kraftäufseruiigen gegründete 
Wahrheit ,' 



Veränderungen find 
der Gegcnftond, Wahrheit* Btßintmtheit und Einheit 
die drey Grundgefetze der Gefchichte. Nach dem 
erffen der drey eben erwähnten Gefetze mflffen die 
durch Menfcbenkraft herbeygefdhrten Veränderun- 
gen, fo wie fic wirklich erfi^pt lind , alfo nicht ifo- 
lirt , fondern in ihrem natürlichen Zufammenhauge, 
als Urfachen und Wirkungen dargeftellt werden. 
Pas ate Gef. fbdert eine 'genaue und vollftändige Be- 
zeichnung der Zeh, des Orts und der Umftändeder 
eingetretenen Veränderung ; und das 3te — vielleicht 
das fchwierigfie und am lehenftcn beachtete unter al- 
len — gebietet dem Gefchichtfchreiber , wenn' auch 
nicht gerade eine vollständige Ent wickelung, doch 



lt. Aeijit einer Einleitung alt l cru-rrt zu " r *>,: V vT , — TT **i Y; . „^Ttr 

ün fugen Gtfchichtt dt, achtzehtin Xfahrhun- R ew,fs «!» ™gekünCtelfe doch gefchickt In den iVor- 
Von Ermfl Karl If'utand, Kümul Preufs. ™ verwebende Andeutung der g^mchrfchafth- 



einer 

dtrts. Von Ernfi Karl ffittßnd, König 
Hofrath Bm ord. Prof. der Philof. zu Leipzig 
I820. VIII u. 235 S. gr. 8- (l Ki Mr. 16 gr.) 



eben Tendenz der gefammren als etn Ganzes Zu be~ 
trachtenden Maffe der lichtvoll darzuftellendcii Be 4, 
gebenheifen." Mati wird auf den ertten Blick fchen, 
"Ree. wiB nur kurz die Bemerkungen darlegen, dafs erftlich Gefchichte hier fubjcctiv ; als Parftel- 
die fich ihm nach einem aufmerkfamen Purchlefen lung des Gefchehenen » zweytens doch in einem urt 4 * 1 
diefer Schrift aufgedrungen haben» da er bey einer geheuren Umfange für alles und jedes», alfo nicht 
umftäjidliclien Würdigung derfelben wegen vollftän- blofs das merkwürdigere Oefchchene, genomineTr 
dlgerBekrftndung feines Unheils eine kleine Abhand- wird, dafs der Begrift der Wahrheit hier in cHiehV 
hing zu fchreiben lieh genöthigt fehee wurde. Wenn andern und weitem, als dem .gewöhnlichen Sinne 
ein Vete/an der Gefchichte, wie der Vf., nach ei- (der in dem: „wirklich erfolgte" febori Hegt) fteht, 
ner. langen fcnriftftellerifchen Paufe-^da wir kür- aber damit unvermeidlich mit dem steh Ge1et2 der 
zere akademifche Gelegenheits^chriften hier nicht Btfiitnmtheit zufammenfallt. Man. frage lieh felbft: 
bi Rechnung bringen können — wieder die Feder kann man ein Factum in feinem natürlichen Zufam- 
ergrei^ft, fo foannt Äfcli wohl mit Recht die Auf- menhange voi) Urfache und Wirkung (alfo „toahr") 
' men der Vf. entweder durch darftellen ohne eine ffeniiue und vollftändige Be- 



merkfamkeit aller, denen 

feine frühem* Schriften oder durch feine akädemi- 
fchen Vorträge beltannt worden ift. Ree. ßndet flu 
feine"Perfrtn Telne Erwartung nicht getäufcht. Er 
glaubt in diefer Schrift, fo zu (jagen, ein hiftori- 
iche» Teftament zu fehen , ' welches' der Vf. — der 



. genaue und vollftändige 
Zeichnung des Orts, der Zeit unfl der Vntft3ndfe 
(alfo ohpe „ßtftimmthti:")? , Ree. denkt Geh Wa--, 
was der Vf. wiU, ' unter dem kflrzei/i Aus IrncK: 
fragmatijch , d. h. nicht etwa pl^Jofotinifch ra'fhunl- 
rend, oder garNatzan wehdungen machend, fondern, 
übrigens noch lange thätig fern möge — aus der wie es das Factum, die Sache fodert : fachgmftjt. 
Fülle feiner Erfahrungen und Kennt niti'e , fich felbft Man ficht ferner, dafs nach der Federung der Ein 



heit 
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heil man gar keine Gefcbjchtsdarftellung der neue- 
ften Zeit haben kann, wie auch gleich unten fehr 
folgerecht bemerkt wird. Auch ift eine Haunt- 

f licht des Gefchichtfchreihers, die Sorge für das 
edium der Darfteilung, für die Sprache oder den 
il, kaum etwa durch das Wort „ lichtvoll " ange- 
deutet doch wir fetzten die Stelle felbft her, damit 
auch andere, wenn Ree in der angeschuldigten Will- 
kilrlichkeit diefer Cef. irren könnte, darüber'ur- 
t heilen nmgen. Defto lieber unterfchreibt Ree die 
folgenden Bemerkungen über den vorfichtigeu Ge- 
hrauch mancher Quellen. Auch die Behauptung 
(S. 8): dafs die Fähigkeit des Gefchichtfchreihers, 
jene Gefctze zu erfüllen, mit der Empfänglichkeit für 
feitun Gegenfland im umgekehrten Verhällniffe ftelie, 
fcheint dem Ree. mehr imponirend als wahr. Ree. 
fragt feine Lefer: von wem fie lieber einen hiftor. 
Oegeuftand behandelt zu fehn wünfehen? denn wer 
für feinen Gegenftand oicht empfänglich ift, Hin 
nicht empfangen, in Geh aufnehmen, durchden- 
ken, verarbeiten kann, wird gar nicht einmal da- 
hin kommen, jene Gefetze auch nur verlet7en zu 
können. Ift denn Empfänglichkeit für einen Gegen- 
wand gleich Leidenfchaftlichke it odet Verblendung 
für dcnfelben? Doch Ree. giebt gern zu, dafs 
öi leichter ift, an Einzelnem zu mackeln, als das 
Ganze fo kernig und gediegen hinzuftellen , wie es 
hier wirklich gefchehen ift. S. 15 — 43 wird nun 
die Anwendung auf die Gefchichte eines Jahrhun- 
derts gemacht. (Wer Paradoxen liebte, könnte aber 
fragen , ob man überhaupt die Gefchichte eines Jahr- 
hunderts fchreiben könne, fehreibeu tf(Jrfe? Ob 
nun einen Baum mitten dnrrhfSgen oder köpfen 
dürfe, um die Krone oder ein Mittelftück zu bekom- 
men? Etwas anderes fey es mit einem einzelnen 
Facto, einer Verfchwörung , einem Kriege oder 
Frieden, was nur ein Zweig in jenem Gleiciiniffe 
feyn würde.) 

S. 44 — 108 werden die GrnndzBge der Ge- 
fchichte des iSttn ffahrh. gegeben. Wenn (naehS. 30) 
alle denkbaren Kraftäufserungen Einzelner oder Vie- 
ler aus dem Verhältnifl zwischen der Trägheit nni 
Regfamkeü ihrer wirkenden Principe entfpringen, fo 
liegt natürlich auch hier die Frage vor: welches war 
das Verhältnifs zwifchenjmenfchlioher; Trägheit und 
Langfamkeit zu Anfange, im Ablauf und zu Eode 
des gegebenen Zeitraums und (was damit zutammen- 
hängt) : In wie fern hat die Wehfcnhelt bey den ge- 
fchilderten Veränderungen in Rückficht ihrer wah- 
ren Beftimmung gewonnen oder verloren? Nach 
dielen Anflehten ift nun wirklich in drey Zeiträu- 
men 1700— 1740 (bis zum Erlöfchen des ürtrei- 
chifch-habsburgifchenMannsftainTnes), 1740— "774 
(bis zum Ausbruche der nordamerikanifi lien Revo- 
lution) und 1774 — 1801 (bis zum Lünev iiier Frie- 
den) die Gefcliichte des i8ten Jabrh. trefflich fkiz- 
zirt, dafs felbft der obige paradoxe Präger fchwei- 
gen wlirde. Ein akademifcher Uocent könnte unbe- 
denklich Geh ein Heft zu Vorlefuiigen darnach aus- 
arbeiten. 



S. 109 — 335 beginnt der Hauptauffatz 
IFettßreit der Jahrhunderte; er foll ein Beyti 



Der 



iv eueren aer tfanrnunaerit ; er loll ein Jieytrag zur 
Beftimmung der Grenzen des Geiftes und der Philo- 
fophie der Gefchichte feyn und die Frage beantwor- 
ten (S. 11O: „Ob die grofsen Veränderungen, die 
diele Jahrhunderte herbeyführtcn in ihren Resulta- 
ten der Befriedigung der wahren, oder der Erzeu- 
gung eingebildeter Bedürfniffe der Menfchheit gün- 
ftiger, ob Ge durch wechfelfeitige Annäherung der 
Mcnfchen, die Herrfchaft der Licl>e oder durch 
fc.hmeichclhaftc Hoffnungen den Defpotismu; der 
Selbftfucht zu befördern gefchickter waren?" In 
das einzelne diefer Unterteilung , die Geh von dem 
Ende des i$ten Jahrhunderts bis zum Anfang des 
l8ten erf treckt und wiederum recht füglich eine 
Gefcliichte der neuern Zeit in nuce genannt werden 
kann, getrauen wir uns hier nicht einzugehen. Auf- 
fallend ift es Ree. gewefen, dafs »1er VT. Sachfen in 
Zeiten, wo es doch ganz gewifs univerfalhiftorilch 
war, und vorzüglich der Fürften gar nicht mit einem 
Worte erwähnt, die auf das Allgemeine fo bedeuten- 
den Einflufs hatten ; wie Friedrich d. Weift und Moritz, 
wählend er doch von Chriftians II. von Dänemark 
berühmter Dttvekt von der Maria Mancini , und von 
manchem andern gewifs weit unwichtigem Perfoneu 
und Sachen fpricht; dafs ferner Guftav Adolph bloß 
als vergrüfserungsfOchtiger Eroberer und ganz als 
Mafchine Frankreichs erfcheint. — Von S. 324. an 
geht der Vf. zum Refultate der ganzen Unterfuchung 
fort, zur Eutfcheidung des Weltffrcits der Jahrhun- 
derte. Ree. kann ohne zu weitJ^uftig zu werden, 
diefer Unterfuchung nicht folgen, auch ihr Refultat 
nicht angreifen, ohne Geh in einen Streit Ober die 
ganzen \ orderfätze einzulaffen. Es thut weh, ein fo 
untrügliches, den fchüneu Glauben au ein Fortlchrei- 
ten der Menfchheit faft vernichtendes Ergchnifs zu 
fraden : „Umfonft bemüht firh alfo der philofoptu- 
fche Gefchiehtsforfcher, feine Urthelle von der Vur- 
zugiiohkeit des einen Jahrhumlei is \ nr dem andern, 
auf allgemeine mit Thaifachen belegte Urtheile zu- 
rückzuführen , und das Refultat aller feiner Unter- 
fuchungen bleibt die Ueberzeugung von der Unmög- 
lichkeit, in der Gefchichte der Menfchheit j« etwas 
mehr, als BruchftOcke von Muthmafstingcn anf/.u- 
flellen." Sind wir auch hin und wieder auf einige 
Unrichtigkeiten (zum Theil wohl nui Schreib- und 
Druckfehler) geftolsen z. )i. S. 6y Kutfatz von Tui.n 
j. Sept. (ft. 7.) : der Nyftädler Frieden den 3. Aug. 
(ft. 30.); der Auftritt zu Boften S. 03 im J. 1772 
(ft. 1773); die Ermordung Guftavs III. zu Gefle (lt. 
Stockholm); Ungleichheiten, wie S. 74, wo die An- 
gaben bald nach dem alten, bald nach dem neuen 
Stile angeführt find; S. 197, wo bald Waldftein, bald 
Wal lenf tein gefebrieben ift; eutftellen auch Druck- 
fehler, wie Guastflla, Jegcllo, Thure (ft. Tliurn) 
Novigationsacte, Brönefebroo u. f. w. den Text, fo 
find diefs nur Nebendinge, die dem Werihe diefer 
Schrift wenig Eintrag thun und vom Lefer (deren fte. 
recht viele zu finden verdient) leicht berichtigt wer- 
den können. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hin , b. Reimer: Neue und genaue geogra- 
pkfch-ßatißifch hilorifche Var Heilungen von der 
Jn/el und dem FUrßenthume Rügen. Zur nähern 
und gründlichen Kennlnifs diefes Landes ent- 
worfen von Zfonann gfakob Grümbke. 1819. Kr- 
fUr Theil. XI u. 291 S. Zweyter TheiJ. VI u. 
295 S. gr. 8. 

Allen Landsleuten des Vfs. mute Ree. nach ge- 
oauefter Prüfung erklären, dafs fie den viel- 
iährigen, oft mühfeligen Bemühungen des mehrfeitig 
ausgebildeten Vfs. über ihre vaterländifche Infel ein 
Werk zu verdanken haben, defTen in folcher Voll- 
kommenheit fleh bis jetzt die wenigften Provinzen 
rühmen können. Selbft Eingeborner, ausgerottet 
mit lebendigem Sinn für Naturfchönheiten , mit gar 
manchen foliden Kenntniffen, unermüdetem Fleifse, 
mit vorurtheilsfreyer Umficht und biederem, recht- 
lichem Sinne, hat der Vf. kein« Mühe, keine Zeit 
gebart, feinem Werke bleibenden Werth zu er- 

thcilen. _ , _ , 

Diefs ift im Allgemeinen des Rec.Urtheil. Doch 
wollen wir auch Einiges von dem angeben , welches 
mit unferen Anflehten nicht Obereinftimmt , und 
deshalb die einzelnen Abfchnitte, deren es in beiden 
Theilen XXX. giebt, kurz durchgehen. 

L Rügens Name. Eine beyfallswerthe Abhandlung. 
II. Rapens Lage und Gellalt. Aufgefallen ift es uns, 
dji's dpr Vf. (S. 6 u. 7) (ich über die Entftehung des 
neuen Tiefes fo fch wankend äufsert. Es kann dem 
mit der Literatur der poinm. Gefchichte vertrauten 
Vi. unmöglich unbekannt feyn, dafs die Angaben 
diefer Begebenheit nur auf Einer in diefer Hinficht 
fahr dunklen Urkunde beruhen, und dafs verworrene 
Volksfagen und der Name; Neues Tief , Klemtzen, 
Kaatzow, Bugcnhagcn u. a. nur verleiteu konnten, 
fiel» hierüber auf ihre Weife auszudrucken, wodurch 
die fpätern Schrififteliec , namentlich Mikrael, ver- 
führt wurden, die Sache immer mehr zu vergrö- 
ßern, alfo zu entfiellen. — S. 11 fcheint der Vf. 
geneigt zu feyn, das angeblich Eyland Svetza für 
Svälter-Oezu halten, welches letztere Ree. mit dem 
Paftor Frank für die greifswaldifche Oir nimmt. 
III. Ausdehnung und gmgraphifche Beflimmung der 
Lagt des Landes. IV '. Grüße und Umfang. V.Ober- 
fläche des Bodens und B/fchaf/enheä deffelhen. VI. 
Fruchtbarkeit des Erdreichs. Vll. Bäche, Quellen. 
VIII. Ijxndjeen. IX. Meerhufen, Bimtrwaffer und 
Fakrwaffer, X. Klima und tl'Hlerung wei den jeden 
A. L, Z. 18 20. Dritter Band. 



Lefer befriedigen. Aus dem V,, VII., VIII. und 
IX. Abfchnitte hat Ree. manches ihm fonft noch 
Ungekannte erlernt, das er nach näherer Prüfung 
völlig richtig angegeben fand. XI. Naturprodukt*: 
l) Mineralreich. S. 93 fegt der Vf., dafs auf Wittow 
aufscr Starvitz die Haushaltungen ihren Bedarf an 
Torf aus der Stubnitz holen. Seit den letzten Hohj- 
verkürzungen , feit 1816, kommen häufig Lichten 
mit rügenfehem und pommerfchem Torfe nach Wit- 
tow. 2) G/wäcksreich. S. 105 u. f. w. ift die Holr- 
nutzniefsung der Jasmunder und Wittower mangel- 
haft angezeigt; es ift nicht angeführt, dafs auf bei- 
de» Halbinfeln jeder Hauseigent hümer uud Kathen- 
mann wanigftens bis zum Jahr 1 S t M alljährlich ein 
Inder buchenes Baumholz aus der Stübnitz erhielt, 
wodurch die Ausführung der jüngften Maafsregeln 
zur Schonung diefes Fontes fo manche Schwierig- 
keiten erfahren mufstc. Die Vorwürfe, die H. G. 
den Rügianern über ihre Holzwirthfchaft und Holz- 
verfchwendung macht, beweifen , dafs derfelbe fielt 
hievon nicht gehörig unterrichtet hat. Der Vf. 
wirft es den Wittowern vor, dafs ße auf ihren allge- 
mein doch nur kleinen Gütern von ihrem Weizen- 
acker nicht einen Theil mit Holz bepflanzen!! — 
— Wenigftens müfjte jedes Gut doch 16 Morgen da- 
zu hergeben. Diefe in 8 Schlägen aber tragen auf 
Wittow alljährlich 250 Scheffel Korn, 30 bis 40 Fuder 
Stroh. Wollte man nun auch darauf gar nicht ach- 
ten , dafs ein folcher Hol/fleck dem Bewirthfchafter 
immer fehr ungelegen in feinem kleinen Bezirk lie- 
gen würde, dafs Stürme, Schnee, Maikäfer, das 
Gedeihen der Anpflanzungen unlieber machen kön- 
nen : fo verlöre man doch, ehe man im glflckliehften 
Falle zum Strauchholzgewinn käme, durch oben 
bezeichnete Einbufse an Korn, Stroh und vermin- 
dertem Viehftande mindeftens ein Kapital von 
4,000 Rlhlr. Hievon die Zinfen und zu diefen die 
alljährlich fortlaufende Einbufse würden jährlich 
400 Rthlr. betragen! — — S. 111 will der Vf., 
dafs man auf Rügen Steinmauern und lebendige He- 
cken ftatt der Zäune machen foll. Zu Steinbefriedi- 

Sungen um die weitläufigen Koppeln aber fehlt es an 
. laterial, da man an den meiften Orten kaum mehr 
die Fundamentfteine zu den zu erbauenden Häufern 
erhalten kann. Das dortige Klima, welches dem 
Gedeihen freyftehender Hecken fo ungünftig ift, als 
auch die grofsen Strecken, die bald hier bald dort 
eingehegt werden, die zahlreichen Heerden von Kü- 
hen , Schaafen. Schweinen und die beträchtliche An- 
zahl von Gänfen, die man faft fechs Monate hin- 
durch auf deit Aeckern hütet» werden der alJgemed» 
Ppp nen 
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nen Anlage lebendiger Hecken auf Rügen fehr in den 
Weg treten , machen Tie vielleicht ganz unmöglich. 
— Dal» durch Hutimgen 'in den rflgenfcheo Holzun- 

En Schaden gefchieht, |ift dem Ree. völlig unbe- 
innt. Auch kennt er fehr viele für gröfsere Land- 
wirthfehaften wohl eingerichtete Feuerheerde. Die 
Zug- oder Windöfen und allgemein eingeführt und 
für das dortige Klima fehr zweckmäfsig. Ferner 
glaubt der Vf. irrig, dafs die Holzproduction 'auf 
Rügen abgenommen hat. Sie hat im Gegentheil in 
deu letzten 25 Jahren unglaublich zugenommen. 
Seit der Hauptmaon v. d. Lancken auf Boldevitz 
nach manchen Schwierigkeiten die Hokhiltungen 



/chattete Gefchicktt de* alte» Cifltrzienfer ■ Nonnenkla* T 
ftera in Bergen. Der Vf. hat dirrch »liefen , • !5fl( Sei- 
ten ausfüllenden, Abfchnitt der hiftorifchen Litera- 
tur Ober Rügen einen fehr wichtigen Dienft gelei- 
ftet, indem er auf diefe bisher faft gar nicht, oder 
doch fehr mangelhaft bearbeiteten Gegenftände den 
unermüdeteften Fleifs und nicht geringe hiftorifche 
Umficht mit glücklichem und lehrreichem Erfolge 
anwandte. Ree. will fich daher nur wenige kleine 
Bemerkungen erlauben. — S. 173 druckt Geh Hr. G. 
gegen feinen Wohnort, feine Vaterfladt Bergen, 
doch zu hart aus, wenn er es einen elenden Fle- 
cken nennt. — Nicht blofs durch Abnahme eines 



abgefchafft hatte, und die Übrigen Holzeigenthümer alten Thurmes hat Plüggentin ein anderes Anfehea 
hierin feinem Beyfpiek* gefolgt find, producirt RU- erlaugt, wie S. 268 fleht, fondeni vorzüglich durch 

"i das Zehnfache, wo- ein ganz neu erbautes ftattliches Landhaus. -— S» 

269 keifst es: „Wll'f wände und Mauern von Lehm- 
patzen find unbekannt." Doch nicht foga'nz; denn 
der Hauptmann von Piaten zu Parchow hat eine mit 
Ziegeln gedeckte Wagenremife mit WSilerwandea 
auffahren lauen, und der verftorbne Amishaupt» 
mann von Bohlen ein Oekonomieeebäude mit Lehm- 
patzenwänden. — Unter dem Namen- Vtrzeichniß 
von Hafen und Dörfern, die gegenwärtig auf Rügen 
gar nicht mehr, oder unter andern Benennungen vor- 
handen find , ift S. 2^4 Juliusrulie als gegenwärtig ga* 
nicht mehr vorhanden aufgeführt. Da die/er erft 
feit etwa 24 Jahren finnig angelegte Landfrtz von je- 
dem R dpi an er , felbft von jedem Reifenden gekannt 
ift; fo möchte nun faft auf die Verinuthung kom- 
men, dafs der Vf. dem BMitzer das Verfallen deffet- 
ben vorwerfen will , welches doch landkundig nur 
ungflnftigen und faft gebieterifchen Umftänden zuzu- 
fchreiben ift. i 

Der zweite Theil beginnt mit der Fortfctzung 
des XV. Ahfchnittes und zivar mit der nähtru Bt- 
fehreibung der Halbinfeln und Nebeninfetn des Landet. 
Nicht blofs durch das Land (S. 4) geht von W/ttow 
der Transport des Getreides im Winter nach der al- 
ten Fahre', fondern auch von Breege und Wiek gana 
zu F.ife nach Stralfund, freylich jetzt nicht mehr fo 



gen, an Strauchholz mehr als 

dur^h felbft kleine Holzungen, die fonft den eignen 
Bedarf lange nicht lieferten, jetzt Einnahmen ab- 
werfen, als z. B. zu Pißggentin. In fblehen Revie- 
ren können die Bäume nicht fo dicht flehen ; das er- 
heifoht der Vorthoil. Aber auch felbft die Bäume 
find in neueren Zeiten mehr als früherhin gefchont, 
wie in den Herrfchaften Putbus und Spieker, in den 
Domänen, ja felbft durch die Holzabknrzungen in 
der S'ubnit/ gefcheben ift. Die mufterhaften und 
bedeutenden Holzanlagen des Barons v. Kraffow zu 
Punievitz bevveifen unter andern, dafs es an diefen 
auch nicht ganz fehlt. — SL 122 fagt der Vf.: „Io 
alten Zeiten mag es viel Wild auf der Infel gegeben 
hab m, weil die vormaligen Herzoge von Pommern, 
als FfljrfrfM von Rügen, fogar den Titel der Reichs - 
Jjgeryftei&er vom Kalfer Karl IV. imJ. 1348 erhiel- 
ten," Da es bekannt ift, dafs das R. J. Meifter- 
Amt,piebt blofs auf der Infel Ragen, ja vielleicht 
auf diefer gar nicht ruhte: fo Hegt in diefen Worten 
auf jeden Fall eine Unrichtigkeit. — . S. 124 bey 
den Maulwarfen hätte der Vf. mit Fug und Recht 
den Rflpianern Sorglofigkeit vorwerfen können; 
denn .bis fetzt gefchieht auf Rügen gegen diefen Wie- 
ienfeiod gar. nichts. — S. 126 verräth der Vf. of- 
fenbare Unknede in Hvßcht der Spickbrüfte, wenn 

er anfahrt, dafs es geräucherte Rückennücke Und. häufig als vor. 30 Jahren. — _ Nach S. 6 ift es dem 
,Der Ree. Harf auch feine Verwunderung darüber 
nicht, verhehlen, dafs Hr. G. die Anwefenheit des 
Ornithologen , Hn. Schilling, nicht dazu benutzt 
hai, über die rügenfehen Vögel etwas Vollft indige- 
■res au liefern, als gefchehen' ift. — XII. Einwoh- 
nerzahl und Volksmenge. Befriedigt ganz. XUI. 
EimthtUung der Infel. Warum hat der Vf. S. 1 57 un- 
ter den woblhabendften Kirchen nicht auch die zu 
.Altenkirchen angeführt, da Ge doch vielleicht die 
xeichfte unter allen ift; indem Tie allein an haaren 
Kapitalien fchon vor einigen Jahren 6000 Rthlr. be- 
fafs. Uebrigeos wird jeder Rügianer diefen Ab- 
fchnitt mit befonderem Danke durcblefen, wie auch 
XIV. Zahl und Claffißcatioa der St.ldte, Flecken, Hv>fe 
mnd Dörfer im Adgtmeinrn. D.»r XV. Abfchnitt : 
Einzelne Befchr ribuagen der Städte, Flecken, SchlKjfer, 
Höfe, Güter, Dörfer, hat vor allen dem Ree. am mei- 
Vergoögea gewährt, und befondera die ikege- 



Hn. G. höchft wahrfcheinlich , dafs die Kirche zn 
Attenkirchen das von Ablalon anf Rügen zuerft ge* 
gründete Kirch imgebäude ift. Ree. verlieht aber 
die Worte des Saxo Grammatuus (Edit. Francof. ai 
HS, 1576. S. 292. Z. 49 — 52) eben fo als Kantzote, 
der im iften Bande, S. 178 ausdrücklich fast: „vnd 
darnach eine newe Kirch dafelbß (Arkona; wieder 
gebawet." — Wenn auch Wittow feinen Unterhalt 
nicht vorzüglich durch Fifcbgewerbe erhält, wie 
Stein in feinem Handb. d. Geograph. (3te Aufl. atef 
Bd. S. 195) unrichtig anführt oder doch andeutet: 
fo hätte der Vf. aber das Henngseinfalzen zu Vitte» 
Dranfch u. f. w. etwas näheres fügen füllen, da er 
doch die Hauptnabruneszweige der Jasmunder an* 
giebt. — Da ken mufs man dem Vf., dafs er hier 
(S. 10 u. f. um! S. *6 — 79) fich über Monchgut aus- 
führlicher ausläfst , als bey an lern Diftrikteo, weil 
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Gebrauche in rlerThat aitnehender ift, und er durch 
den dortigen Prediger, deo Hn. M. Odtbrechi, zuver- 
läffige Nachrichten und Angaben erhalten kouate, da 
diefer Gcift liehe feit 20 Jalwen dort woluwl und Bil- 
dung mit üienftfertigkeit verbindet, welches alles 
Geh nicht fo bald wieder auf Mönchgut zulummen 
treffen möchte. Ueber Hiddenfen find nuch fl ir- 
gend« fo vollständige Nachrichten gegeben, als hier 
?S. 18 — 31). Wenn Ree. nicht irrt, fo bcfitzi (Jon- 
fcftorialrath Wohnikt eine alte Copie der Stiftungsur- 
kunde des Klofters auf Hiddenfen mit der Jahrszahl 
■ 396, welche Ree. auch n<>ch aus andern ÜhtOdden 
für die richtige hält. Aufgefallen ift es uns, dafs 
der Vf. der fr lli-rn BerTifleingrjbereyen iüf Hid 
denfen nicht erw.ihnt. — XVI. AttUre uud jetzige 
Injetbewohner Und deren VtrhHUni(ft. Ree 
Meinung de§ Hu. G's, dafs die Schilderungen der 
Ritgianer von Helmoki und Kant/ow fo unvorthed- 
haft find, keines weaes theileu. Lafst man nicht aus 
der Acht, dafs Helmold ein chriftlicher Pläne und 
Kantzow ein herzoglicher Geheimfchreiber war: fo 
•rfcheinen die Rflgier in obigen Schilderungen als 
ein Freyheit liebendes, kräftiges, tapferes, galt.- 
freyes Völkchen. — S. 43 fühlt der Vf. au: „fcs ift 
anbeftritten, dafs diele (nämlich die. jetzt auf der 
Infel anfäfGgen adligen Gefoblechter) ,die unver- 
ft'lfchle iJachkommenfchaft jener niederlacblilchen 
Edelleote lind, welche zu En de de* t2len Jahrh. auf 
Einladung der rogianifchen Fürften als Coloniftea 
•Inwanderteu , und (ich mit ihrem Gelinde auf den 
Acckern und Feldmarken anfiedelten, die ihnen an- 
gewiesen und zu. Lehn ertbeik wurden." Diclo hi- 
ftörifche Anficht hält Reo. für unrichtig. Vorerft 
inachen wir darauf aufmerkfam , dals Hier nur die 
Rede- von der Infel Hilgen feyn .kann und keineswe- 
gs; von dem altern Fitrftenthume gleiches Namens, 
das* auch den gröfsten Theil des heutigen Neu Vor- 
pommerns in ach begriff. DieCes haben die frühe- 
ren pomm. Gefchichtfchreiber gar nicht oder doch 
zu wenig beachtet, und zum Theil alle Einrichtun- 
gen und Ereigniffe in dem rflgenfehen feiten Laude 
auch auf die Infel bezogen. Verbindet man mit forg- 
fälriger Prüfung der älteren ritgenfehen Urkunden 
aufmerkfames Studium der in Beziehung auf dielen 
Gegenftand freylich etwas verworrenen Chronikan- 
ten ; fo gebt faft klar hervor, dafs zu Ende des taten 
Jahrh. die Einwanderungen auf Rogen von Deut- 
fchen, ja felbft von Dänen , die doch häufiger hinzo- 
gen, nur noch gering waren. Die Infel halte durch 
Verheerung nicht fo als Circipanien gelitten, hatte 
viele Höhen und milden, leichten Boden, den die 
Wenden gern und faft nur allein beackerten, lag 
2um Fifchfang äufserft bequem, war alfo ziemlich 
bekannt und, wie wir wiffe», nach den damaligen 
Zeiten anfebnlicb bevölkert. Es bedurfte demnach 
hier auf der Infel kein r Fremdlinge, welchen die 
Einheimifchen wohl Duldung gewährten, gewüs 
»her keine Neuerungen erlaubten. Als ein Beleg 
»richte auch der Utnftand dienen, dafs in der roth- 
ichildfchen Matrikel (fchon vom J. 1294) nur acht 
Oitfchalten, die fich auf lugen, und fechs, die fich 
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auf dorp endigen, unter etwa 400 angeführten Na- 
men vorkommen. Selbft die fpatere, ficlircre Ge- 
fchichte zeigt uns, dafs die Rügianer Einrichtungen 
lange beybehielten , die aus den fruhften Zeiten her- 
flammten , obgleich die wendifche Sprache längfit 
ausgtftorben war. Ree. wenigftens hält fich für 
überzeugt, dafs am Ende des zwölften ^)\%hih::ud/rts 
niederfächfifche Edelleute mit ihrem Gefiadt lieh 
fichoriieb noch nicht auf Rügen anfiedelten und noch 
weniger Feldmarken als Lehn empfingen. Eben fo 
wenig ficht er es für unbeftritten an , dafs die jetzt 
auf Bugen anfaffigen adligen Gefchlechter alle die 
unverf.iifchte Diachkonunenfchaft niederfcchlifchex 
Edelleute find. Im Gegentheil hält er alle die vom 
wendifeb- rflgenfehen Adel entfproffen , deren Na- 
men als Ortsnamen früher als Gefchlechtsnamen in 
den Urkunden vorkommen. Hiezu mufs man die 
Putbus , Craffow, Gehe, Lanken, Gageru rechnen. 
— Es ift nicht zu leugnen, dafs der V f. in der all- 
gemeinen Charakteriftik der vier von ihm aufgeführ- 
ten Stände fich eiuftlich bemüht hat, unparteyifch 
zu feyn ; dennoch bat er unverkennbar verrathen, 
dafscr kein Freund des dortigen Adels ift. Gevyifs 
verdienen die Prediger auf Rügen Lob ; doch hätte 
nicht fo oneingefchräukt ausfaMon tollen; denn 
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fi« hmften doch auch ihre Mangel haben, wenn 
Wirklich die Freygewordenen fo tadelnswürdig find, 
als -Hn G. fie fclnldert, wenn wirklich der Bauer 
die fchlechteftcii Hocken für feinen Beichtvater be-, 
ftiremt , woran wir jedoch zweifaln. — XVlil. 
Feldbau und lAudwirlluckaft. Hr. G. ift kein Lind- 
wirt b,' und fo viele Sorgfalt er auch bey Eut werfung 
diefes Abfchnittrs ange A-andt hatx u mag; fo bciVie-; 
digt doch alles diefes Ree nicht. Der nolhwendi«, 
pen Kurze wegen wollen wir als Beleg nur die An- 
sähe des jährlich auf der Infel getauten Getreides^ 
beleuchten. Der Vf. behauptet S. 1 14: die Summe 
des reinen Ertrages belauft lieh auf 23^333 Laf'.en. 
Er nimmt nämlich go.ooo Morgen kultivirten Landes 
.iuf Rügen (wohl ziemlich richtig) an, läfst jede' 
Morgen mit 4 Scheffeln befäen, das ßchente Korn 
wieder gewinnen, und bringt auf diefe Weife natür- 
lich 23,333 Laften heraus. Der Vf- hat aber nicht 
daran gedacht, dafs mindeßtns drey Achtel lies kul- 
tivirten Ackers als Weide oder Brache hect. Es 
werden alfo gewifs nicht 50,000 Morgen alljährlich 
mit Korn befäet. Doch wir wollen diefs nun hier 
annehmen. Jetzt mühten wir nach dem Vf. mit den 
Zahlen 4 und 7 (als dem fiebenten Ertragkorn) obige 
Morgen multipliciren. Jedoch wir können nicht 
mehr als höchltens das fechfte Korn zugeben. Der 
fehr gut unterrichtete Vf. der Schrift : Lieber Acktr- 
Oekonomie und GrundflÜcks Benutzung. l'ergleickuH- 
gen zwifchen Rügen und Pommern iyi6, berechnet 
auf einem rügenfehen Gnindftücke von 30 Hufen 
kulti virten Ac kers erflerKlatte achtfch'lägiger Eintei- 
lung den Kornerertrag im Durchfchnilt nur zum 
(>} Korne. Es ift alfo in der That nicht wenig zuge- 
ftanden, wenn mau über ganz Rügen Jahr aus Jahr 
ein das fechfte Rom gewinnen läfst. Wir kennen alfo 
50,000 nur mit den Zahlen 4 und 6 multipliciren und 

mit 
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mit oödmdträL Hiernach kommen »beliebt mehr 
als i 2,500 Laften heraus, welches der Zeit gewils der 
höchftc DurchfchniUsertrag ift. Da dielnfel fich faft 
allein vom Rörnbaue nährt, fo ift die Stelle des Bu- 
ches, worin Ihr jährlicher Koroertrag angegeben 
wird, unleugbar die wrchtigfte im ganzen Werke; 
um fo mehr hätte der Vf. hierin Unrichtigkeit ver- 
melden muffen. XVIII. Künflt und Gtwtrbt. XIX. 
Bildungsanßalttn. XX. Handtt und Sdüfffakrt. XXI. 
mmfortn auf Rügen. XXII. Steuern und Mgabtn. 
Enthalten alle fchotzbare Angaben, unter welchen 
wir befouders auf die Btfchofsrocktnßeuer (S. 144— 
15a) aufmerkfam machen. XXlil. Gerichtsbarkeiten 
und Slitßizpfltgt. Lafst kaum etwas zu wünfebea 
übrig. XXIV. Polizty. Hier hat VI. Vorkehrungen 
beu Sckifsflrandungen den Ree. nicht befriedigt. Der 
redliche Wille des Vfs., keine blinde Vorüebe für 
feine Landsleute zu zeigen, treibt ihn auch hier wie- 
der zu weit. Die Bewohner der Stranddörfer werden 
von ihm in ein fehr gehäfliges Licht geftellt, und 
doch nur nachSagen, die zumTheil dasGeprage der 
Ünwahrfcheinlichkeit jii fich tragen; z. B. welcher 
Strandräuber wird zur Nachtzeit ein Licht anzünden? 
Im Gegentbed das etwa angezündete würde er ficher 
auslöfeben, fo bald ein Schiff in Gefahr wäre, zu 
ftranden. Auf der andern Seite muffen wir des Vfs. 
Worte zu dem Lobe jener Leute auch tadeln. Nach 
ihm wird man gezwungen, z 
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gierung zugebracht und enthält 24 Berliner Scheffel. 

S. 205 lind die Durchfchnitts-Fruchtpreife doch* 
wohl zu hoch angefetzt , und S. 20* hätte bey dem 
Faden buchenes Klobenholz aus der Stöbnitz zu 7 — 
8 Rthlr. doch bemerkt werden muffen , dafs riiefs 
vierfofsiges Holz ift. Auch fehlt der Preis des Maa- 
fses, der Kavei und der Fuder Strauchholzes, deffea 
man lieh auf eigentlich Rogen doch am meiften be- 
dient. .* . 1 

(D.r Bt/tklu/* folgt.) 
■ u^v f" t . j. tu , 

SCHONE KÜNSTE. 

Krakau, in Comm. b. Grabowski : Okolitt Kra- 
kowa przez F. IVezyka (Krakaus Gegend von 
Franz (Venzyk). igao. 63 S. 8- nebft 10 S. An- 
merkungen. 

Die fchöne und hiftorifch merkwürdige Gegend 
von Krakau befingt Hr. W. , einer der beiten Dich- 
ter Polens in ijfylbigen Alexandrinern im fogenann- 
ten polnifchen Hexameter (denn die böhmifebe und 
polnifche Sprache liebt hefonders die Trochäen). 
Das Gedicht ift voll Sinn und Kraft. Es beginnt bey 



dem Schlöffe wif dem Wawel, geht Ober die Weich*- 
fei nach Rybaki, fodann auf Skalka, dann wieder 
auf das Nonnenklafter Zwierzyniec (Thiergarten^ 
hierauf' in das Cameldulenfer Klofter Bielany, von 
h, «» r ™ h Jynieoin Galizien (welches 1815 als Klo- 
bwer garlz aufserordentliche Thaten bey der gluck- fter aufgehoben worden, jetzt aber zum Sitz eines 
•Ich ausgeführten Bergung einer ganzen Schiffseijui- neuen Bifchofs beftimmt feyn foli> Weiter befiogt 
p'age voBfßhrt haben, weil die Könige von Schweden der Dichter Landskron, vier Meilen von Krakau in 



und Danemark fie mit goldenen und albernen Medail- 
len belohnten. Es ift aber bekannt, dafs die Medail- 
len nur auf Verwendung Kofrgarttn's kamen, deffen 
Dichtungen von beiden Herrfchern gefchätzt wurden. 
— Das Bergelohn ift zwar nach einer Regierungsver- 
ordnung richtig angegeben 5 jedoch in der Praxis die- 
nen jene Beftimmungen nur höchft felttn zur Norm. 
her Strandeieentbflmer, der nach HerkömmlichkeiL 

Gewöhnliche Berger, erhält feine Birzjhlung nach den 
Arbeitern, die er ftellt, nach den Fuhren, die er lei- 
tet, nach dem Räume, den er zum Magazine ein- 
räumt, nach der Verpflegung» die er den Geftrande- 
t4n und den Behörden reicht, und es mttfste warlich 
das gcftrandetcSchiff eine fehr imbedeutende Ladung 
enthalten, wenn er hienach nicht mehr ale6oRtblr, 
ausgezahlt empfinge. Es ift zu bedauern, dafs der. 
Vf. nicht der bcyf|>iellofen Strandung vomJ. 1812 er- 
wähnt hat. Auch hätte wohl angefahrt werden muf- 
fen, dafs die Regierung ganz nahe beyArkona einen 
Leuchtthurm anzulegen gefonnen ift , wozu doch 
fchon im Sommer I8r8 der Platz beftimmt ward. — 
S. 109 wäre bey der Angabe einesSackes zn 6Schef- 
reln 7 noch anzumerken, dafs- eine kreisbauptmännr- 
fche Anweifung exiftirt, kleinere Säcke zu machen, 
die über kurz oder lang gewifs eingeführt werden. 
Ein Wifpel ift zu 24 Scheffeln berechnet, und ftehet 
diefes unter den rugiaoifchen Maafsen. Aber diefes 
Maafs ift dem Lande erft durch die 



Galizien auf einem hohen Berge [der Berg der heil. 
■Bnomsiawa (t 1245) wo Einfiedelcy], dae 

wohlhabende und die fehönften GemQfe bauende 
Dorf Czavnuwies bey Krakau, den Badeort Krze- 
fzowitz, drey Meilen von Krakau, die Weich« 
fei, die Ruinen, und kommt in feinem poelifchen 
Hugo Ober das Thal Pr.idnik (ehemals Prudnik), 
jetzt auch Promnik, nach Oycow, ein altes 
Schloff, welches aber eben fo wie der moderne Pa- 
laft dabey in Ruinen liegt. (Es ift der Plauenfche 
Grund Polens, drey Meilen von Krakau, nur nocU 
wilder, mit zwey fehr geräumigen Höhlen mit Sta- 
laktiten). Hinter diefem Thale ift das Schlofs Pie- 
skow- Skala, ein Ritterfrhlofs oder vielmehr zwey 
Schlöffer der Wielopolski's, lieblicher als das Thal 
bey üvcow und fehr ähnlich dem Thale umTha. 
rand ; 'auch in der heiligen Gefchichte durch die 
heil. Salomes bekannt. Eine herrlicho Ballade, Ze- 
gota Szafranietz, erfter Befitzer des Schloffes, macht 
hier eine der fehönften Epifoden. Aus diefer Gegend 
kehrt der Dichter wieder nach Krakau zurück und 
befucht den Waudaberg, Mogila (Grabhflgel der 
Wanda) genannte Eine zweyte Ballade findet " 
ihren fchicklichen Platz. Sodann gehtder Vf. 
der nach Galizien Uber, nach Wieliczka, wo er 
den ßefchlufs diefes lieblichen Gedicht» macht. Ein 
Regifter erleichtert es dem Lefer, fich die fchönfta* 
Stellen des Gedichts wieder aufzufneheo. 
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Berit* , b. Reimer: Neue und genaue geogra- 
phifch- (Istiflifch ■ hiforifche Dar Heilungen von der 
Jnfel und dim Filrftenthume Rilgtn — «— von 
ffohann ffaeob Grümbkt u. f. w. 

(Hefchlufi der im vorigen Stück abgtbroeheren Rtatn/toiu) 

XXV. /\ Herthümer auf Rilgtn. Durch alles, was 
^ der Vf. S. 21a - 216 zufammenltellt, 
wird lieh fchwerlich der Rügianer die Ehre entzo- 
gen glauben, früherhin den Sitz der Hertha auf fei- 
ner Infel gehabt za haben. Auch fieht Kec. gar 
nicht ein, warum Hr. G. fich fo entfehieden auf die 
Seite iler Zweifler ftellt, da er nichts Neues zu fa- 
iren hatte. S. 219 mächte er auch die in dem Vor- 
häufe der Kirche zu Altenkirchen befindliche Stein- 
platte für ein Werk neuerer Zeit ausgeben, obgleich 
lie im rohiten Stil bearbeitet ift , und der darauf ge- 
bildet« Swantcvit in manchem Wefcntlichen feiner 
Geftalt und feiner Attributen ganz von den Schilde- 
rungen der Chronikanten abweicht) und auf eine 
Zeit lange vor Saxo Gramtnaticus hinweifet, auf die 
doch wohl kein neuerer Steinhauer gefallen wäre. — 
Auch zweifelt der Vf. S. 224 daran, dafs auf dem 
Rflgard eine fflrfiliche Burg oder Schlofs geftanden 
habe t und zwar fafl nur aus dem Grunde, weil der 
Platz dazu zu befchräiikt gewefen fey. Auf einem 
Räume von etwa 150 Qu. Ruthen konnte doch für 
einen Fiirften von Rügen des zwölften Jahrhunderts 
eine Wohnung ftehen. Die von dem Klofter zu Ber- 

Sen abgebrochene Kirche auf dem Rngard, deren 
ie rofchil Ji'che Matrikel und die Klofterurkunde 
von 1291 erwähnen, müchte auch wohl gegen die 
Meinung des Vfs. zeugen. — S. 250 in der Anmer- 
kung läfst Hr. G. den Hclmold erzählen , die Raoen 
hätten ihre Todten unter einen mächtigen Erdhügel 
verfcltarrt. Das Fecerunt tumulum magnum bezieht 
Ree. auf die Slavi und nicht auf die Rani ; denn diefe 
hatten ja eine grofse Niederlage erlitten ; und felbft 
auf der Flucht nach ihren Schiffen waren eben fo 
viele ertrunken , als vorher durchs Schwert erlegt 
waren. XXVL Wappen des FUrHenthumes. XXVII. 
Schaumünzen auf Rügin. XX IX. Anzeige einiger 
Schriften , die entweder ganz oder zum Theit von Rü- 
gen handeln. Von Wackenroder's alte* und neues Rü- 
gen hätte lieber die Ausgabe von 1-32 angegeben 
werden fallen; weil in diefer aU Anhang auch das 
Pafturat Trent fleht, das in der von 1730 fehlt. Hr. 
G. hat nur das erfte Heft des akademilihen Archivs 
angeführt ; das dritte Heft verdi« nie hier auch einen 
A. L> Z. 1820. Dritter Band. 



Platz. Scha le ift es, dafs der Vf. diefes Verzeicb- 
nifs nicht vollftänd ger lieferte. Es hätte noch man- 
ches von Balthafar, Schwarte, Oeiricks, Mahnert, 
Geßerding u. f. w. hieher gehört. Adam von Bre- 
men, Bejcher, Schur tzßeifch, Engeibrecht \ Reichenbach, 
Drtger, Stirs frühere Sshrift-n , Rühe u. a. , auch 
manche kleine recht intereffante und notwendige 
Programme und üiffertationen find ganz übergangen, 
fo wie die fchon oben angefahrte Schrift über 
Acker Oekonomie u. f. w., die doch hier eigentlich 
gar nicht fehlen durfte. XXX. Anzeigt tiniger A7r- 
men von rügianijehen Lä'ndereven , Gütern und Dör- 
fern nach der ehemaligen in Landes - Diplomen und an- 
dern alten Schriften üblich gewefentn Schreibart. 
Schließlich bedauert Ree. noch, dafs wahrfcheinlich 
die Entfernung des Druckortes den Vf. verhinderte, 
den Hinweifungen auf fein eignes Werk die Seiten- 
zahlen beyzufügen , wodurch die Schwierigkeit de« 
Auflindens gehoben wäre. Auch werden die mei- 
ften Lefer, die doch diefes Buch nicht ftudiren, eist 
Regifter ungern entbehren. 

STAATS WISSEN" SCHAFTE !f. 

Kopenhagen , b. Brummer : Europa und Ameri- 

~, t . o6 f, r di L kan / ti JS !en ytrk * li »¥t der nvilifirten. 
Welt. Von Dr. C. F. von Schmidt ■ Phifeldck/Kö " 

Gefellfch. d. Wiffenfch. zu Kopenhagen u. meh- 
rerer gelehrten Gefellfchaften Mitglied* u f.w 
1820. X n. Ii — 248 S. 8- (2 rbthlr.) 



Es ift keine geringe Aufgabe 
löfen verfucht hat; aber Ree. *]_ 
merkfamften Durchlefuog diefes gehaJtvolien Werk- 
chens, behaupten zu dürfen: mit der Art, wie der 
Verfueh angeftellt ift, wird jeder unbefangene Beob- 
achter der Welt, wiefieift, jeder vorurtheilsfreye 
Späher der Zukunft, wie Tie feyn kann und nicht 
unwahrlcheinhch feyn wird, zufrieden feyn und des 
Vfs. Umficht , Scharffinn und philofophifchem Gei- 
lte Gerechtigkeit widerfabran laffen. Um den Stand- 
punkt zu bezeichnen, von welchem aus die Betrach- 
tung angeftellt, den Gang, der dabey eingefchlagen, 
und das RefuJtat, zu welchem Hr. v. S. auf feinem 
mit Befonnenheit durchwanderten Wege cefflhrt 
worden ift: fo wird es hinlänglich feyn, dieHaupt- 
momente der Schrift , die zu einem magern Auszüge 
nicht geeignet ift, in der Kürze inzngeben: wem 
der Gegenfiand anziehend ift — und wem könnte 
er es nickt feyn — der fchöpfe au« der Quelle felbft. 

<2qq . „wie 



welche der Vf. za 
laubt, nach der auf« 
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„Wie die Oeifter (heifst es S. VIII) fich nicht un. 
mittelbar berühren, fondern ihren Verkehr durch 
den Gedanken treiben, der als bewegende Kraft das 
ceiftige Leben vermittelt; fo hängt und ruht aller 
Verkehr des materiellen Lebens in und auf dem Gti- 
4t, das, felbft der Abdruck eines lichtvollen Gedan- 
kens, alle Verhältniffe der Aufsenwelt durchdringt 
und zufammenfafst." — -„Zufammengelialten , re- 
giert und beherrfcht durch das Geld und die Berech- 
nnng im weiteften Sinne, die alle lebendigen Kräfte 
und das Maafs ihrer Anftrenrung nachzahlen fchätz- 
te, hat die neuefte Zeit diefa Welt gefunden, und 
die grofsen Spieler der Welt wurden felbft be- 
herrfcht von der Zahl und fcjßflrtdltefl ihre Ent- 
würfe auf einen Kalkül, der alle Selbftftün difftttit 
der Individuen in der Wurzel vernichtete. An ei- 
nem belfern Geifte ift die Kette der Berechnung zer- 
fprungen" ff. „Der Weddel einer alten und einer 
neuen Zeit ift für die Merffbhbeit immer eine drang* 
volle Periode gewefen." — — „Unabwendbar im 
Ganzen, kann diefes Seliickfal doch erleichtert wer- 
den, wenn der Verftändig« aufmerkt- auf die Zei- 
chen der Zeit, und, fiatt ihrem Geifte zu wider- 
ftreben, ihr entgegen kommt, und den einzelnen 
verwirrten Beftrebungen die Richtung dahin giebt, 



menge; Wirkung des Emancipationsgeiftes und der 
Theorie der Menschenrechte auf -Europa. < Es ^var 
ein Unglück für diefen Weht heil? dafs cS gerade 
Frankreich feyn füllte, wohin der erfte Ffeyheits- 
funke fiel. Skizze der franz. Staatsumwälzung bis zu 
Napoleons Katl'ezjhum, bis zur vollkommenen Militär- 
Autokratie und dadurch bewirkten Veränderung der 
"Denk- und "Sinnesart in'E'uropa. "IV. 'Napoleon* 
Fall durch Trotz auf Glück und Kräfte, die er nicht 
mehr 'befafs ff. V. Nächfte Kolgen cfiefes Sturzes ; 
neues Verhähnifs zwifchen den Regierungen und ih- 
ren Untergebenen;. Tendenz zu reprüfentativen 
Verfaffungen unter monarchifchen Häuptern; un- 
richtige Berechnungen und verteilt: lluftuungen 
veranlagen häufige AuSwaii r inj en nach Nordame- 
rika. VL' Warum 'diele fort fa .-. n ' Ue\ «rzahl 
der Arbeiter in jGewerkeu und K Inf ten ü'Eleod der 
Manufactur- und fäbrittfisdt e ; Mafchiaerien, wo- 
durch täglich mehr Hände Oberflniug werden; Kul- 
tur des Bodens und Ausparzelirung grofser Befit*. 
thdmer (nddt: die äufserft geringen, Fruehtpreife f 
Wenn diele fortdauernd r.:it den flehenden Abgaben, 
Frohndienften, Gefindclohn u. f. v.\ in dern Mifsver» 
hSltniffe flehen, wie in den J. l$\f$ welches in die 
Länge kein Landwirth aushält; felbft die Vermin? 
wo das Grofse und Ganze unwiderleglich fich hin- derung und häufige Beurlaubung des MiÜtSrs, bey 
Wie die jüngltverganpene, noch im Schei- gleichwohl unverändert bleibender Contribution o. 



neigt-" 

den begriffene, Periode untergeordnet war dem 
Piincip des Mechanismus und der Geldberechnung: 
fo dürfte das Geld in der werdenden Zeit lieh unter- 
ordnen müffen einer höhern lebendigen Kraft." — 
Anzudeuten, wie diefe Wandlung gefchehen und wel- 
che Refultate einef neuen Gcftalttrng des bürgerli- 
chen Wefens fie hervorbringen dürfte.: diefes ift der 
Zweck der von dem Vf. angefteM(en Betrachtungen, 
die er jedoch nicht als politivcs Eikanntni!s,.nür als 
Erweckungsmiltei der Aufmerkramkeit » der wei- 
tern Forfchuug und etwauigen Belehrung eines Bef- 
fern ar.heim gehellt wU.en wilU 

Die Betrachtungen zerfallen in XIV Abfchnitte. 
I. Nordamerika erklärt fich, und wird frey — nicht 
etwa zur Empörung gereizt durch unerträglichen 
Druck tyrannisier Gewalt; nur der tiefgefühlte 
Schmerz edler Gem .ther über' willkürliche Eingriffe 
u> wohlerworbene und bisher offenkundig; aner^ 
kannte Rechte bringt das Volk dahin , am aten Jul. 
»776 fich für unahh.Tngig von der im Ganzeh mildert 
nnd wobithätigen Herrfchaft des brittifchen Tnfel- 
ftaa tes zu erklären. II. Lage der europäifchen Staa- 
ten beytn Eintritt diefer neuen Welfperiodc. Im In- 
nern fchlalt", den E. weiterungstrieb gleichwohl nach 
aufsen hin gerichtet, dabey die politifche Einheit 
und die Landfiändeverfalfung faft aurgelilft , die Tte-' 
benden Heere fteif modellirt, die Staaten nach finan- 
ziellem Maafsftahe bearbeitet, die Volksbildung ver- 
aachlaffiut — bietet Europa in feinen meifteh I.än« 
dem ein nichts weniger a|s wohlgefallendes Bild 
dar. Iii. Warum Nordamerika zur 1 Einheit ei es 
Staatenverhandes und doch zur tröPsren Büreerfrev- 

heit gelangen konnte? Deffen Wachsthum an Volks- als ein Staaten- Ganzes begreife, welches 



f. w.l; was die Regieruitgen unter dieTen Umüindet»' 
zu thun hätten? VIT. Ganz Amerika 'als unabhän- 
c'ui von der alten V\ r elf ; Nordamerika wachfend an 
Bevölkerung und Macht — 'li'fe werden "fich nach 
vollendeter Independenz des ganzen Amerika die 
Dinge geftalten? VII 1. Europa kann Amerika nicht 
enthehren; feine Grofse, Sitte und Lehensart ift auf 
Weltherrfehaft gebaut und berechnet ; dagegen ift für 
Amerika Europa lehr entbehrlich and wir f e immet" 
mehr werden ; auch in me rkant iler Hinficht nähert 
fich der Zeitpunkt feiner Unabhängigkeit. IX. Wafc 
kann Etir6pa für diefen Verluft fchadlos halten? 
Nicht die Erhaltung öder Erweiterung feiner übriger» 
Handelswege, nicht die Eröffnung neuer Kanäle des 
Abfatzes feiner Produkte und Fatnkate: denn mit 
der VermiiHernng der bisherigen Znflüffe voo Silber 
und' Gohr wird auch der Handel nach China und Ja- 
pan aufhören. Wachfender 11t des amcrikanifch- 
Oltindifchen Handels, des Frachlhandels, 'tmd, nach 
natürlicher Folgerung, der Handels un I Kriegsma- 
rine. Dazu kommt Amerika's vorteilhafte Lage 
zum Verkehr mit Afrika und dem Südmeere ff. 
Schlnfsfolge aus dem allen X. Kuropa zieht fich 
auf fiele felbt zurück und erfttze fernen answHrtifien 
t'ertul dnreh innere Kultur und Eruett'ruxß in feinen 
nHehflen Umge^gen. Aus dlefem wirzflgfich Gehalt- 
reichen nnd anziehenden Abfchnitte kann fich es 
Ree. nicht erwehren, eine S'elle auszuheben, die 
zugleich für eine Pn.be von des Vis. Vortrag gelten 
mag. ..Nur unter der Bedingung, daf«, fo wie Ame- 
rika dgreh die grofste Freyheit ,' aber unter g^mefn» 
famem Bande, ftark ift, auch Europa fich'endlich 

, W*Wri 
^auch 
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auch nicht fei t i Feh unter einer Centralregierong ver t 
banden, dennoch nach der Idee eines, durch Rechts- 
begriffe und gerneinfchaftliches lntereffe nach aufseo 
hin conftitoirten , Gemeinwefens tich felbft regie- 
rend, deü natürlichen Gnindgefelzen jedes organi- 
fchen Vereines durch die Macht aller Uebrigen ge- 
gen jede Verletzung abfeilen Einzelner Kraft und 
Nachdruck gebe — ift nor:i llnl für Europa zu hofi 
ten. Aus dt««fi*m Gefichtspuukte betrachtet ift »lie 
alte Königin der Welt noch (lark und herrlich auch 
ohne flherfeeiiches Keich, und ermangelt keines 
nach nnverkonftelter Schätzung wOnfchenswertheo 
Naturgutes , und keines der Elemente /.u einem der 
Veredelten Menfchheit würdigen Staaten- und Hür- 
erleben. Vom Uralgebirge his /.um' Ocean, der 
p weff liehen Küften von den' llehrlaeji bis zu den 
Wurzeln der algarbifchen Berge befpült, und wieder 
vom nordlichfteu Laiipland bis zu Siciliens äufsei Tter 
Spitze oder dem Fufse des von altem Ruhme drah- 
tenden Pelononnes — welche Xufammendräneung 
költlinhcr Gebiete, welcher Reichlhum von Wald- 
gebirgen, von Seen undS»röm>n T wel.hj fruchtba- 
ren jThäler; welche Ebenen voll gedeihlicher Nah- 
rung, welche Folie des Weines und Oels, welcher 
Segen von Heerden und TriTien, welche Schatzkam- 
mern edlen Gefteines, welche Heilkraft der Gewäf- 
fer, welche Klimate von Milde und Strenge gepaart, 
und trefflich geeignet, den reinen Urftamm, der in 
grauer Vorzeit hicher verpflanzt ward, zu nähren 
und zu erziehn, den Ceih zu kräftigen, und ohne 
Verweichlichung doch den Sinn in Lebensfreude und 
Fülle zu erquicken! Wo anders blühen fo fehöne 
Gefchlechter der Menfch en ; wo entfaltet fich, wie 
in Europa, die edle Weiblichkeit, frey und doch 
fr: 11 und häuslich, reizend und doch voll hoher 
Zficbtickeit, lieblich und würdig zugleich?'* ff. — 
j,'Man läge nimmer, Europa fey veraltet; die Natur 
bleibt immer neu und verjüngt fich aus fich felbft ; 
aber verTplittert ift fein Vermögen nach aufsen hin 
in eine Breite, die es nicht auszufüllen vermag, und 
was von Kräften, nach innen hin zu wirken, übrig 
blieb, ift zwietraebtig gegen fich felbft gekehrt, 
nicht blofs in blutigen Kriegen der Staaten gegen ein : 
ander, fondern faft mehr in dem ewigen Kampfe der 
Selbftfucht , des Handelsneides, des fcheelfüchtigen 
Hinblickens auf die Gröfse oder das Wachsthum der 
Nachbaren? Sollen die Dinge alfo verbleiben, fo 
wird das Verfiegen der Quellen SufsererZuflüffe uns 
verderblich werden und das eigne Gute nimmer ge- 
deihen. Denn Europa kann- feiner natürlichen Herr- 
lichkeit nicht eher froh werden, als bis feine ,Herr- 
f<jh*»r, mit Verleugnung aller kleinlichen Bedenk» 
Ikhkeiren, fich zn jener erofsen Idee Eines Europa i- 
fch«n»St»atskürpers tu erheben die glücklich» Kohr»« 
heit haben" u. f. w. (S. 125 ff.) Repräfentativ© 
Verfalfungen; Umwandlung flehender Heere in Na- 
tionalarmeen; Folgen Javon; Wiede gewinnung der" 
eiiropaifch tnrkifch -n Provinzen n- f. w. XI. Mit- 
tel'.uTti.H « vif, hen j tzt un I jener Zukunft ; nächfte 
l'olgen der am . . .1 Seluftaiadigkeit; 



len Europa*«, im fcrztetmogs.- nna 
1: Folgen des allgemeinen Wehr- 
item VoHuklaffen , für die wiffen- 
baftsleute, für den AdeL XIII. 



heit des baaren Geldes in Europa: vom formalen, 

vom realen Staatsbankerott — wie ihm vorzubeugen 
feyn möchte? XIL Veränderung«« in des bürger- 
lichen VerhältnifTen Europa»«, im Erziehung s- und 

Unterrichtswefen ; Fe* 
ftandes für die untern 
fchafJichen Gefchaftsleute, . 

ft Amerika'«; die nördliche Union. Kalte, 
Entfremdung und merkantiler Sinn — Hauptaüge 
des amerik. Nationalcharakters i Gleichgültigkeit ge- 
gen Wiffenfchaft und edlere GenCffe. Erziehung. 
Wann die äfthetifche Bildung und aus ihr die fchouB 
Kindt hervorgehen werde? — Religion; kirchlich» 
Verhältmffe; Notwendigkeit , dem geiflliche« 
Stande gröfsere Achtung und unabhängige SubGftenz 
zu verfchaffen (ein Betlürfnifs, welches Europa, we- 
nigftens das proteftantifche, mit Amerika aum Ibeil 
gemein hat); der Adel; in wiefern ein folcher d,« r 
einft in Amerika fich bilden werde; wozu ex 0«th> 
wendig werden könnte. XIV. Die andern Welt- 
theile; Afien. Perfien tritt zunachft in den Kreis 
der europäirchen Kultur; ruffifche Gefaodtfchaft. 
Bibelgefellfchaften dafelbft: es könnte dem britir 
fchen Reiche in Indien gefährlich werden. Tatan- 
ffche Nationen; ihre mögliche Einwirknngauf .Chi- 
na. Afrika; die Negerraffen im Innern; Kultur- 
ftand dcrfelben. Negerreich auf Hayti. — Awftra- 
lien; NeafOdwallis. — Die allerneueften Bewegun- 
gen in Amerika, Spanien, Neapel, Sicilien, Portu- 
gal n. f. w. konnten dem Vf. , als er feine Gedankep 
über die künftigen VerbÜtniffe der civilißrten \\'e\t 
hieckrtjhrieb, noch nicht bekannt feyn; fonft dürfte 
eine kurze Berührung derfelbeh dem, was dt r fünft« 
Abfchnitt (S. 67 — 74) über die nächften folgen von 
Napoleons Fall und die Tendenz des Zeitalters feit 
diefem denkwürdigen Ereigniffe enthält, allenfalls 
zum Belege gedient haben. Auch diiftr Kön. Dan. 
Etatsrath fprrcht in feiner Schrift oft das propheü- 
fche Wort aus : ,ss kann nicht fo bleiben obgleich, 
wie fich von felbft verfiel«, in einem ganz andern 
Sinne, als folches vor nnn bald 30 Jahren von einem 
bekannten Titular-Gollegen deffelben zn Altona in 
feinem politifchen ffonmat« fo laut und häufig ge- 
fchaHL 

»«Fl 'u/i.««":., ttf *<t> «• 

1) New -.Tome* h. Conrad: Tkt fecond anwaal ro* 
port ofthe Managers oftkt Society for the ft 
tion of pauferijm in tkt city of New-Tork 
and aeeepfed December 39, 1819- 
is added an Appendix on tkeSubject 
91 S. 8. , 

2) Ebenda/.* b. Clayton u. Kingsland: Report 
totkt manag er s ofthe Society for the prevention of 

'- committee-o« 
rrefented 
ofthe 

board. 13 S. g. 

Gemefngeifk veranlafst in den V.St. von Nordame- 
1, auf eben die Weife, wie in Großbritannien, 
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"or the frevt 
read 

To which 



totke managers of the Society jor wprrorm 
PaHperifa in New-Tork hy their commrtl 
idlenefs and fources of employmetit pre! 
December 1, 1819. Publifhed hy order 1 
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die Bildung von Vereinen zu Beförderung gemein« 
nfltzigcr Zwecke. So hat lieh vor ungefähr drey 
Jahren in der Stadt Neu- York ein Verein gebildet, 
deffen Zweck das Verhindern des Ueberhandrieh- 
mens der Armuth in diefer Stadt ift : — Soäety for 
tkt prtvtntion of Pamperifm m tkt town of New ■ Tork. 
Die Schrift Nr. 1 enthält den zweyten Bericht diefes 
Verein«, in welchem die Urfachen des Ueberhand- 
oehmensder Armuth in der Stadt Neu- York darge- 
legt werden. Hat diefe Schrift gleich vorzüglich nur 
locdles Intereffe, fo ift deren lohalt d"ch fieber f(lr 
den Staliftiker und Politiker bedeutend, weshalb 
wir unfern Lefern einige nähere Notizen aus derfel- 
ben mitzutheilen dienlich erachten. 

Als Urfachen des Ueberhandnehrnens der Ar- 
muth in der Stadt Neu -York werden angegeben: 
Einwanderungen in die Stadt aus fremden Ländern, 
den übrigen vereinigten Staaten und andern Graf- 
fchaften des Staats von Neu- York, Trunkenheit, 
peinliche Rechtshändel, Mangel der Strafbefferungs- 
anftalten, Spielhäufer, Unreinlichkeit, Nichtach- 
tung des Gottesdienftes und religiöfer Anftalten, 
Uawiffenheit. — Ueber die Menge der Einwan- 
dernden, welche (ich (wie vor Zeiten die Kreuz- 
fahrer auf Conftantinopel) vorzuglich auf die Stadt 
Neu • York werfen , werden bittere Klagen gefohrt. 
Die Zahl derfelben betrug vom iften März 1818 bis 
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aum iften November 1819, 35.560, wovon 18,930 
Ober See angekommene Eingewanderte waren, un- 



ter ihnen 7539 Engländer, 6o6aIrländer, 1943 Schot- 
ten, 923 Franzofen und 499 Deutfche. So viel wa- 
ren bey dem Major angegeben worden; allein die 
Zahl der Ober See Eingewanderten foll wohl noch 
am ein Dritttheil mehr betragen, indem fehr viele 
von den Schiffern an der Külte ausgefetzt wenden, 
welche fich dann unbemerkt in die Stadt fchleichcn. 
Diefe Eingewanderte begeben fich freylich zum gro- 
llen Theil tiefer ins Land und finden ein Unterkom- 
men, aber Taufende bleiben in der Stadt Neu -York 
hängen , und fallen ihr als Bettler oder Verbrecher 
zur Laft. — Vorfchläge, diefem Uebel zu fteuern. 
— Ohne die Eingewanderten wird die Zahl der Ar- 
men in der Stadt Neu -York, welche jetzt 120,000 
Einwohner zählt, auf g bis 10,000 angegeben. — 
Trunktnhtit. Als der jetzige Mayor im März 1818 
fein Amt antrat, betrug die Zahl derer, welche Er- 
laubnifs hatten, geiftige Getränke zu fchenken, nicht 
weniger als 1637; nachdem er fie um mehr als 200 
vermindert, beträgt ihre Zahl noch 143t. Diefe, 
wenn gleich noch Jängft nicht hinreichende, Ver- 
minderung hat , In Verbindung mit andern Umftän- 
den, wohlthätig auf Abnahme der Trunkenheit und 
die daher entgehenden Verbrechen gewirkt. — Pein- 
ttc J&&chtffi{int&st v^**^D^^^5t durch Schls^Oeroyco^ 



welchen zwey Drittel in der VöHerey ihren Grnn 
haben. Nicht blofs der Koftenaufwand , fondera 
auch der ungeheuere Zeitverluft kommt hier in Be- 
tracht, indem die Parieven mit ihren Zeugen oft 
mehrerer Tage, ja felbrt Wochen, bey der Court of 
Seffion vergeblich erfcheinen, ehe ihre Sachen vor- 
genommen werden können. Tagelöhner uml Alle, 
die mit ihren Familien von ihrer Münde Arbeit le- 
ben , gerathen auf die Weife, indem ße die Arbeit 

mehrerer Wochen verlieren, in drückeudes Elend 

Mängel der Strafbejjferungs- Anwälten. Mit innigem 
Bedauern wird hier gerügt, dafs in der StrafbefTe- 
rungs - Anftalt zuBellevue (Bellevue penitentiaru) die 
Verbrecher nicht nach den Graden ihrer moralifchen 
Verderblheit von einander gefunden find. In Anfe- 
hung der weiblichen Verbrecher findet blofs eint 
Trennung der Weifsen von den Schwarzen Statt. 
Die männlichen Verbrecher anlangend, fo find zwar 

ne "r er l ic £, d i e Ju "« en t von den Alten getrennt, und 
es ift felbft für den Unterricht der Erfteren geforet ; 
allein die Letzteren find noch immer nicht nach den 
Graden ihrer gröfsern oder geringem Straffällig k ei t 
und moralifchen Verderbtheit gefondert. — Utt- 
wiffenktit. In der Stadt Neu- York befinden Geh 
ai,ooo Kinder in einem ;'ir den Unterricht empfäng- 
lichen Alter. Von dielen erhalten nur 12,700 den 
nöthigen Unterricht, 8000 wachfen ohne alle Beleh- 
rung in Rohheit auf. Diefem Uebel ift man jedoch 
jetzt durch die Sonntags - und PreyfchuJen möglichft 
abzuhelfen bemüht. Unter den Erwachfenen aber 
herrfoht noch grofse Rohheit. Man kann anneh- 
men , dafs in der Stadt Neu - York von 25,000 Fami- 
lien, 15,000 — welche eine Volksmenge von 75,000 
Seelen umfafTen — überall ke nen Theil an dem öf- 
fentlichen Gottesdienft nehmen. Diefe Thatfacho 
verdient von denen fehr bellet . ; "^t zu werden, wel- 
che die Kirche und Oberhaupt alle rejigföfe Anftal- 
ten der Obhut des Staats völlig enUiehen und der 
Förforge der Privaten flberlaffen möchten, wie diefa 
«?n r vereini 8 ,en Staaten von Nordamerika der 
Fall ift, wo der Staat lieh nicht weiter um die Reli- 

fion der Einzelnen bekommen, als dafs er die 
ever des Sabbaths höchftens durch einige polizey- 
bebe Anordnungen fiphert.,— Angehängt und ver- 
schiedene Schreiben des Mo vor von Neu -York, Hn. 
Cadwallader D. Coldtn an d'en Secretär des Vereins, 
worin er Ober verschiedene in der Schrift berflhrte 
Oeeenltande ausführliche Auskunft giebt. Sie ver- 
rathen Tätigkeit, Umficht und warmes Intereffe 
für alles Edle und Gute.. 

Die Schrift Nr. 2 ift das Refultat der Unterin- 
chungen einer Unterabtheilung jenes Vereins, de« 
ren Inhalt bey der .Schrift Nr. 1 benuttt worden, 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



"ey P. G. Kummer in Leipzig ift To eben er- 

fchienen : 

Ltbrün, Karl, Erzählungen und Ve« feleyen. g. 
1 Rthlr. g gr. 

Almanack dramatifch.tr Spielt zur gefelligen Unter, 
baltung auf dem Lande. Angefangen von //. 
v. Kotztbut, fortgefetzt von Mehrern. 191er 
Jahrgang für igit. 1 Rthlr. iä gr. (In Seide 
geb. a Rthlr. g gr. Auf Velinpap. in Seide geb. 
3 flihlr. 16 gr.) 

Kotztbut, A. v., die Pagenftreicbe, PofTe in 
j Acten. Neue Auflage, g. 16 gr. 

Zthmt, E. V, , Leitfaden für Sprachfchüler von 
j bis 10 Jahren, oder ABC der deutfehen Spra- 
che. ate umgearb. Auflage, g. 4 gr. 



Meiicti txtrantts Auv. Thtopk. Rickttri 

"TL . r ■ 1 , 

Ihtrayt* Specialis 

ad edit ionis fecundae idioma e germanico in latinum 
verfa ferinonem interprete Fridtr. Guiltlm. Wallrath. 
ßerolini, apud Frider. Nicolai. 1 :• 1 ,. igao. 
indicatur. 

Sugjmam operis et ab auetore et ab interprete fa- 
oun'lia fingulari ad generis huroani falutem conferipit 
praeftantiam , lengis hic praedicare, fupervacaneum 
omninoeft: illam auctoris, nuper in Academia Geor- 
gia Augufta ProfetToris celeberrimi nomen praecljrum 
et medici inter Europaeos forfan peritiffioii et exer- 
citatiffimi virtus per orbetn decaniata, neque minus 
otiata edilio altera , quam idioma intra biennium jam 
iiactum eft, iuculentiffiroe coniprobant atque patefa- 
eiunt illaqae ab Omnibus, qui Rickttri praeeeptis ad 
mortaliutn aegritudines curandas utuutur, optimc ad- 
tlifcitur. Uiiliffimum profecto, medicis extra neis au- 
tem aeque novum ao neceffarium, huedum votis modo 
expetitum diuque deGderatum opus, verum fpondet 
gazophylacium medicum, in quo oinnes omnium gen- 
tium medicorum obfervata expertaque exponuntur, fin- 
gulisque morburom formis feite adaptantur, quo vix 
ullus artem ajmd Germanos faciens medicus caret; 
noc extraneis etiam, in quorum ufum interpretatio la- 
t'ma, genere feribendi facili puroque inßgnis, audio 
incomparabili conferipta eft, ad artis difeiplinam ex- 
poliendam, perficiendam et ulterius locupletandam, 

A. L. Z. i8ao. DritUr Band. 



fat.s commendari poteft. . Complectitur autem opu» 
Tomos VII, quorum priores duo integrum conftituunt 
jamque in tuce.n prodiertint, et minus pretiofi quam 
idioma iplum venales cxftant , motbos acutos (febres 
»ufiammationes veras et Tpuriis, exantbemata febrilia) 
enarrant: reliqui vero, in quibus morbi diuturni (by 
dropes, fanguinis profluvia , primarum viarum, Cor- 
dts, pectoris aliarumque partium nobiliorum vitia, 
exantbemata diuturna, mhritis, lues venerea , men- 
11», nervorum et vaforum lymphaticorum aegritudines 
etc.) tractanrur, ita typis traduntur, ut biennio prae- 
terlapfo opus integrum ad calcem perduetum fit 

Ibidem : 

Lud. J. Seh mi dt mann 
Summa Olfervationum medicarum rx praxi cliaica tri. 
giuta annorum depromptarum. 1 g 1 9. 1 g 1 o. 
Hujus operis uherrimae priores duae partes jata 
in lucem prodierunt, quas reliquae duae quam celer- 
rime fequentur. 



Nfigktittm 
xor Michaelis. Meffe igjo. 
Von 

Chriftian Hahn in Altenburg. 

Anekdote», akadtmifcht , vom Verf. der medic. iurift. 
u. f. \v. g. 1 j gr. 

Blitter, cflerlindifckt , Tür Landes-, Natur- und Ge- 
werbkunde, beraujgege'ien von den Secretären der 
naturforfthenden Gefelifchaft in Altenburg, für 
igso. 3tes u. ates Quartal. 4, 1 Rthlr. g gr. 

Drummer, C. H., Mirfciit zur loojahrigen Sacular. 
feyer des Vogelfchiefsens in Altenburg, für das 
Pianoforte eingerichtet. 4. 11 gr. 

Dirtetorium diplomaticum, oder shronotogifch - geord. 
nete Auszüge von fammtüchen über die Cefchichte 
Oberfachfens vorhandenen Urkunden, vom Jahre 
704 bis in die .Mitte des fechszehnten Jahrhunderts, 
iften Bandes jtes Heft. 4. 1 Rthlr. f> gr. 

Lauebrirth, der, in feinem ganzen \\'<i It.mgskreife, 
herausgegeben von Dr. C. IV. E. Pu:fcht. 51er Bd! 
gr. g. a Rthlr. 

Litcktenßertt, J.M.von, Was hat die Diplomatie 
als Wirrenfcbaft zu umfaffen, und der Diplomat zu 
leiften ? Ein Umriff der Hauptmomente des Erfter», 
und der Pflichten des Letztern. gr. g. is gr. 

Rrr L u d. 
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Ludwig, E., Du/ MnfcktnUbtu , in Dichtungen, ge- 
bundener und ungebunden«- Rede. g. i Rihlr. 
1 1 er 

Möller, C. F., Denkwürdigkeiten aal der Gefchichu 

Sächlicher Prediger. |. ig gr. 
Mörlin's, F. A. C., Erbauungsrtdtu, gehahen im 
Gymnafio zu Alienburg tgoa bis igo6. Nebft Mör- 
l'm'f Biographie und Todtenfeyer und einem An- 
bange einiger Schulraden, heraufgegeben von Au- 
guß Matthii. g. * Rthlr. 
Paiu, J., die Reife auf gut Glück. Au« dem Fran- 
zftf. über fetzt »on Altxis dem Wanderer. iThle. 
Mit Vignetten, g. a Rtblr. 
Say, über Menfohen und Gefellfchaft. Au« d.Franzör. 

ttberfetzt Ton E. Ludwig, gr. n. i| gr. 
Tag«, dit fünf merkwärdi-ßen, de« Königreich* Nea- 

p^l. Aus d. Ital. g. 6 gr. 
Vutttkaltuugsblatt für den deutWien Bürger nnd Land- 
mann. Mit Beyträgen ron AUxit dem Wandt- 
rer, Alfrin, lnfp. Böhme, Generalfuperintendent 
Demmt. Dr. Grtiutr, Paftor Htcktr, Paftor 
IJempel in Stünzhain, IfaakMaus, Paftor AfS/- 
/«r, Schullehrer Raufch, Diaconus Reimfchüf- 
ftl, Diaconu« Sachfe, Superintendent Thiene, 
manu, Garnifonpr. IV. Winkler, Dr. Karl 
Witt* fett., Centor Wohlfahrt in Frohliurg, 
Wohlfahrt in Kircbbafe), Wunibald der Thü. 

Varifcus. 4. iftes und ates Quartal. 



rtugtr, 
t Rthlr. 



An alle Buchhandlungen des In - und Auslandes 
fo eben yerfandi: 

Andachtsbuch 

für 

gebildete C h r iß e n 

to n 

Dr. C. W. Spieker. 
Zwey Tb eile. 
Dritte Termehrte und »cibeflerte Auflage. 
*;»•. Mit » Titelkupfern und a Vignetten. F.ngl. Druck- 
papier. 7»> Seiten. Sauber geheftet a IUhlr. 
Berlin, Druck und Verlag von C. F. Arne) an g. 

Da« empfehlende Urtbeil, welches Ref. bey der 
erften Erfcheinung diefe« herrlichen Aiidachtshucbs 
fillte, ift von Neuem betätigt! Vor zwey Jahren war 
fchon eine neue Auflage nütbig, und jetzt ift bereits 
die dritte erfchienen. Mehr bedarf es vrohl nicht zur 
Empfehlung bey Schriften diefer Art, und es dient 
lelch zum Beweife, dafs die Gleichgültigkeit in der 



nicht un- 
h alliniih- 



Religtoti, worüber feit längerer Zeit fo vie 

('«gründete Klagen erhoben worden find, 
ig vermindere, mid lilfst hoffen, daf« diefe immer 
mehr und mehr abnehmen werden. Der Herr Ver- 



Atiffatze ganz neu hinzugekommen , fo dafs das Werk 
ßch um eine bedeutende Bogenzahl vermehrt bat. 
Deffen ungeachtet hat der uneigennützige Verleger 
dem von Neuem für das würdige und gefchmsckvoM« 
Aeufsere die dankbarfte Aneikennnng gehört, den bis- 
herigen Preis nicht erhöhet. Diefe neue Auflage ift 
der Prinseffin Anna Maria, Gemahlin Sr. König!. Ho- 
heit des Prinzen Wilhelm von Preußen, in einer der 
ftrengften Wahrheit gemjfs verfaßten Zufcbrift, in 
tieffter Eht furcht geweihet. 

In demfelben Verlage erfcheinen noch folgende 
empfeblungswürdige Erbauungtfchrifteu : 

Ehrtuberg, Fr., Blatter, dem Genius der 'Weiblich- 
keit geweiht. 8- 1 Rthlr. 18 gr. 

Seelengemälde, a Theile. (I. Theil entMlt: 

Agathe' t Morgengedanken. II. Theil : Agatkou* 
Abandgedanken und Theobald' t Naolrtgedenken.) 
Couiplct 1 Rthlr 16 gr. 

R., die weife Benutzung des Unglücks, gr. |. 
1 Rthlr. 16 gr. 

Preuß, J. D. £., Herzenserhel.ungen in Morgen- mid 
Abend- Andachten der vorzugliohften deutfehen 
Dichter. 8. Mit Titelkupfer und Vignette. Zwtyn 
vermehrte und »erbefferte Auflage. Elegant geh. 
f Rtblr. is gr. 

Spieker, Dr. C. W., des Herrn Abendmahl, 
munionbuch für gebildete Chrifien. g. 
kupfer und Vignette, t Rthlr. 

Wilmftn, Eugenia, oder das Leben des Glaubens und 
der Liebe. F»n Seclengeroälde für die Gefohl vol- 
len des weiblichen Gefohlechu. Mit 3 Kpfrn. Ele- 
gant brofehirt. 1 Rthlr. 18 g r « 

— - — Herfilien's Lebensmorgcti , oder Jugendgefchichte 
eines Geprüften und frommen Mädchens. Ein Buch 
für Jnn^frauMi. g. Mit 1 Titelkupfer und Vignette. 
Geh. 1 Rthlr. 

Das Nf»r Teßament unten Herrn und Heilandes Jehl 
Chrifti , nach Dr. Martin Luthers Uebetfetzung. 
Stereotyp. Ausgabt. Ord. g. auf gewöhnlichem Druck- 
pap. g gr. In gr. 8. auf engl. Druckpap. Ig gT«» 
aus bolland. Poftpapier »» gr. 



Ein Com- 
Mit Titel- 



Rtuß, G.J.L., Stfßem der rtimen populär - prakti. 
fcheu, chrlßltchen'ReHgiont. und Sittenlehre. Ein 
Handbuch für Rtligionslthrtr nnd angthtudt Thea, 
logen. ErßtrTbtM. die Rtligiouslthrt. Zweig, 
ter Theil, dit Sittenlehre, in twty Bänden, gr. f. 
1 Her Theil, 1 Rthlr. so gr. ater Theil, tfter 
Band , l Rthlr. so gT. 

Die Lehre Jefu und feiner Apoftel in ihrer edlsm 
Einfachheit, Lauterkeit und Schönheit, als das, was 
fie ift und fevn foll, als eine durchaus prakiiftbe, po- 
puläre, vernunftigt, für die TMenfchen aller Zeiten paf- 
fende göttlicht Religionslehre in allgemein verftänd- 



fetter hat auob diefe neue Auflage mit erhöheter Sorg- j.»- s 

kl, bearbeitet, wovon fich ein Jeder leicht überz.i lieber Sprache und zugle ch dem Denker 
«„ kann, wenn er fich die Mühe giebt, fie mit der d.rzuftellen, zu dem Ende elfo den wahren Kern der 
Sorgen zu vergleichen. Es find wiederum mehrere Jefuslchre ton feiner Hüll« und Mtn aas *rMj»» 

- 
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, „.„ fremdartigen Tbeilen zu fcbeiden, di« unfterblioh.n, grar.teniWil« wenig od« pr nic^ 

JierTorpegangcnen f.emdarugen i neiicn 1 . Bei ftlicheu Compoihiouen der! berühmt«- 

die vermiedenen Lehren de. Chriftenihums lyitetna- beKannten gern, « Ueberall hat er paffende, 

.-..-sa äää „rs r äst ä SüS^. V.«*? 

. - • . • ...f. j - -« l- _ 1* vf« unrAVpele^fJt. oder nie 



tifch 
Litzen 



Tex«e untergelegt, oder die fehlerhaften verbeffei-t. 
Bey der grofsen Mannichfaltigkeit ton Stöcken kann 
Geh ein jeder da* für ihn Brauchbare auswählen, da 
auch für leiehte Mufik, namentlich unter ««« Lie- 
dern — geforgt ift, welche auch an Orlen aufgerührt 
kleiner lylteinatitcD georu- werden können, wo « an Mitteln oder an KunlUer- 
„etrr Abhandlungen, .J^Jr\«m»*Jl. auf tigkeit_fehlt, um die febwereren ausfuhren zu köu- 
Religionirortrage und kateehetifcbeUnterweifung, ge- 
wif« einem wahren Bedürfnif« der Religionjlehrer und 
angehenden Theologen abgeholfen. Der tu/tute^ Band 
der Sittenlehre, der das Ganze befcbliellt, 
unfehlbar xur Ofiersneffe tgai. 



Harmonie mit der gefunden Vernunft und ihre prak- 
tische Tendenz zu zeigen und de« Chriftenthums herr- 
»che Sittenlehre in das gehörige Licht zu fetzen, fo 
wie es für den prakrifchen Theologen im Amte Be- 
dürfuifs ift, ift der Zweck diefes Werkes, und mit 
demfelhen in einer Reibe kleiner fyfteinatifch geord- 



Nach dem beym Beginnen des Werks entworfe- 
nen Plane, follte daffelbe in mehreren Jahrgingert 
fortlaufen, wozu et an Materialien nicht fehlte. Die 
Urteile fachverftlndiger Freunde und Beförderer na- 
hen j.-doch den Herausgeber benimmt, von dem er- 
ften Plane abzugehen und das Ganze mit der eben er- 



DefTelben VerfafTer« r ten ?\ tM abzugelten una aas ■.»"««-• 

Bewth der Wahrheit und Göttlichkeit dtr ckriftlicktm f c hienenen jten Lieferung vor der Hand zu rchhersen. 

Religio* für Jeder*«** , nebft /Sa/ Paragrifhen ^.^ Lieferunff tur 
tut dem Kirchenrechte dtr gefunden Vernunft, gr. 



I gr- 
ab eine bey dtr unkenden Achtung för diefe hochwich- 
tige Angelegenheit der Menfcbheir aller Conferfionen 
wahrhaft erfreuliche Erfcheinung und in Hinficht auf 
die Behandlung gleich neu und intereffant, fo wie die 
fBnf Paragraphen ein geyrifs nicht mißlungener Ver. 
Xuch, das proteltantifcbe Kirchen recht aus der Ver- 
nunft zu begründen. 

Leipzig, imSeptbr. i|ao. 

Joh. Amhr. Barth. 



Anzeigt 
f8r Freunde and Beförderer rtligiSftr Ktrthtnmufik. 
Die keilige Cäcilia. 
Geifllitht Lieder, Oden, Motetten, Pfnlme, Ckdrt 
und andere Gtßlngt. 
mehrerer Tonkünftler und Freunde 
herausgegeben 
von 

J. D. Sander. 
Drey Abteilungen, wovon die ifte Geiftliche Lie- 
der, die ste Motetten, und die 3te Chöre enthalt. 

Der Beyfall, mit welchem dje vorgehende Samm- 
lung aufgenommen wnrden ift, borgt für die VorzBg- 
lichkeit derfelhen, und beweifr, dafs durch lie einem 
allgemein und lebhaft gefühlten Bedürfrtiffe abgeholfen 
wird. In der gegenwartigen Zeit, in welcher die 
Lieherzeugung immer lebhafter wird, dafs die Mufik 
es hauprfachlich ift, welche den Gottesdienft belebt 
und feyerlich macht — rnufj es iedero, welchem die- 
fer grofse Gegenftand am Herzan Hegt, doppelt er- 
freulich feyn, « n der heiligen Cacilia einen reichen 
Schatz des Vorzüglichften und Heften gefarowelt zu 
finden. Der Herausgeber hat, wie jedem Kenner 
t, weder Mühe noch Koften gefcheut, um 



Diefe Lieferung enthalt zur 
iften Abteilung: geiftliche Lieder u. f. w., die Bogen 
13 bis »4, Titel, Vorrede und Inhalt; ste Abthcilung: 
Motetten u. f. w., die Bogen 17 — »4. T,,el und 
bah; 310 Abtheilung: Chöre u, L w. , die Bogen 44 — 
47, Titel und Inhalt; und macht daher mit dfm lchon 
erfchienenen nun ein vollftandiges, aus drey Abtei- 
lungen behebendes Ganzes aus. 

Um die Reichhaltigkeit defTelben beurteilen zu 
können, fetzen wir den Inhalt der 3 Abteilungen 
vollftändig hierher, und find überzeugt , dafs jeder 
daran«, erkennen wird, wie Tehr fich der Herausgeber 
bemühet bat, das vorgefteckte Ziel zu erreichen. 

Erfie Abtheilung: Geiftliche Lieder u.f.w. 91 Me- 
lodieen, riuuntlioh mit Texten »on guten Dichtern 
geiftiicher Lieder, und diefe, wo es nöthig war , ver- 
beffert. Die Melodieen, größtenteils »on C. Ph. E . 
Bach, Reichardt und y.P. A.Schulz, diefen unübertreff- 
lichen Meiftern in der Compofition geiftiicher Lieder. 

Zweyte Abteilung: Motetten, gleichfalls »on an- 
erkannten MeiTtern, als: Homili*i, 6*tterm**n % Kirn- 
kerger, Rolle, Runge*lugen, J. P. Schmidt , Seidel und 
B. A. Weber. Alles, was die beiden erßen Abteilun- 
gen enthalten, bedarf gar keiner Begleitung, fondern 
kann »on Singeftimmen allein vorgetragen werden. 

Dritte Ahlheilung enthält 1) eine aus 9 Numern 
behebende, bisher in Deutfchland ganz unbekannte 
Hvmne »on H&nitl. s) und 3) Zwey Cantaten ron J. 
H Rolle, diefem gemüthlichrten und religiöfeften un- 
ter alkn Kirchen- Componifien feiner Zeit. 4) Neun 
Chöre zum gottesdienf« liehen Gebrauch an hohen Fe- 
fieu, worunter > »on Händel, 4 »on Rollt, 1 »on Rei- 
chardt, und » »en dem gefühlvollen J. P. Schmidt. 
5) Dem Unendlichen, Ode von Klopftock » vonHeichardt 
meifterbaft in Mufik gefetzt, und aus 5 Numern he- 
ftehend. <5) Ein Chor von Händel, welches bey jedem 
ehrirtlicben Gottesdienfte gebraucht werden kann. 
7) Drey Cboralsnelodieen mit figurirter Begle«ung_ 
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Der Preis des Ganzen würde jetzt eigentlich 
i* Rthlr. betragen. Um eher die AnfchsftungTur Kir- 
eben und Schulen, To wie für Unbemittelte unfrer Seilt 
nicht zu erfebweren , wollen wir den Preis bis zu Oftern 
k.J. auf g Rthlr. i» gr. fetzen, wofür es in jederfcuef». 
Handlung zu haben ift. Bey baarer Einffendung des 
Betrags «n uns felbft fenden wir dattelbe, wohin et 
auch fey, franco, und bewilligen nach wie vor Freun- 
den und Beförderern des Werks bey 6 Exempiaren 
ein 7tes frey. 

Auch wollen wir von jetzt an die einzelnen Ab- 
theilungen der Sammlung befonders rerkaufen, und 
fetzen dafür nachfolgende Prcife feft: 

Erße Abtheilung: Geiftliche Lieder, j Rthlr. is gr. 
Ztctyte Abtheilung: Motetten u. f. w., 3 Hthlr. 
Drirrr Abtheilnng: Chöre u. f. 6 RihJr. 

Die Fortfetzuog wird , wenn der Herausgeber 
Gefundheit behält, nach einem neuen und rer.indef 
teil Plane erfebeinen. Zu feiner Zeit werden wir das 
Nöthige darOber bekannt machen. 

Berlin, den 10. September igio. 

Sander'fcbft Buchhandlung. 
Kurftrafse Nr. 51. 
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M. A. G. Hoffmann', 
Grundlinien tu eher ttveckmäßigtn Methodologie für 
fogenannte Inttinifche oder gelehrte Schule*, g r . g. 
18JO. i4gr. Leipzig und Merfebarg, in 
Erhft Klein'» Comptoir. 

Der Recenfent diefes Buchs in der Kritifchen Bi- 
bliothek für das Schul- und Unterrichtswefen fagt: 
„Der würdig* Verf. hat Recht, dafs Cr durch Gelehr- 
samkeit den Mtnfcken nicht rödten, fondern u ecken will. 
D*r Charakter des Knaben ift gut aufgefafet. — Es ver- 
dient dl efe treffliche Schrift Ton allen Schul pafronen 
und Schulmännern gelefen, und beherzigt zu werden." 

■ • • *■ ■ . 

■f . 

In meinem Verlage ift herausgekommen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Kateckitmut der tvangelifchen Religion 
für Volktfchuleu , 
Ton M. Gottfried Leopold Schräder , 
Prediger zu Gleina bey Freyburg. 
(Preis 4 gr.) 

iP? r ? r * Verfaff<r » der du«:h feine frühem Ju. 
gendfebnften, namentlich durch fein »erbefTertet 
ABC- Buch, kleinen Katechismus und Evangelien- 
buch in den Volksfcholen hinlänglich bekannt ift, hat 
diefen Katechismus mit befonderer Hinficht auf Volks- 
fcbulen in Fragen und Antworten ausgearbeitet , um 



der Jugend, deren Lehrern und A eitern einen deut 
heben und vollftandigen Religion.k.techismu. in dii 
HSnde zu geben. Es .r, nicht zu zweifeln, daß die. 
fer Katechismus denBeyfall allgemeiner finden werde, 

£hen,t.be D h0n g"' 



Leipzig. 



Fr. Chr. Dürr. 



r, B ,! y , , A * Röcktir >« Berlin ift erfchienen und 
zu erbalT *° % *' dUtCh flUnm,r,che Buchhandlungen 



■ 



Kse/ckke, H. t Rechnung». Rerifor bev derK.Preuf» 
O. Recbmmgskammer , Grundzbge zu einer 
zweckmäTrigen Einrichtung des Staat* -Kattens 
und Rechnung;. Wcfens und feiner Controlle. 
gr- 8. 

1 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht 
fUr die Btßtzer der ,sr 5 erfchienenen Britti/eken IVaaren- 

enct/chf.-idie 
von P. A. Nemnick, Lt. 

Es ift ron diefem Werke ein bis i 8 ,o fortgefetz- 
ter Nachtrag, nebft einem Carton, zufammen »ier 
Bogen, errebieneti und für g gr. zu haben in der 
Nemnicb'fchen Buchhandlung in Hamburg und 
sn der Kumme r'fcben Buchhandlung in Leipzig. 

Die unterzeicbneten.Söhnfrund alleinigen Erben 
des hiefelbft yetftorbenen königlichen geheimen Hof- 
raths und ProrelTors Mcufel wfinfclien , "dtffen über 
neuntaurend und fünfhundert ßitade ftarke Bibliothek. 
Torifiglkh hiftorifchen, fiatirtifcben , bitfio- und Wo! 
graphirchen, literarbifrorifcben und belletriftifcben 
Inhalts, wie auch die ron demfelhen hinterlaffene be- 
deutende I jndkai tenfammhing im Ganten zu verkau- 
fen, und f*hen baldigen annchmiieben portofreyen 
Angeboten oiit der Bemerkung entgegen, <Jjf< die Ca- 
talogen der Bibliothek fowoül, ah der Landkarten 
bey dem Herrn Profeffor &?« dabicr, als I^-vu.'huieh- 
tigten bey diefein Verkaufsgefchäfte, tingefeheu 
den können. > 

Erlangen, ira rtf. Qctober. «gso. 

Ernft Meufel, 
Landrichter zu kl. Heilsbronn bey Ansbach. 

Friedrick Meufel, 
Appellat. G. Affeffor zu Neaburg an der 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lbifzio, b. Brockhaus: Shakfpeare*» Schau- 
fpiele von Johann Heinrich Voß und deffen Söh 



nen Heimrieh Vcfi und Abraham Voß. Mit Er- 
täuterttnge». — Erßtr und zwtyttr Band. tglg. 
566 u. 634 S. 9. Dritter Band. 1819- 695 S. g. 

N schdem fchon vor mehr als einem halben Jahr- 
huudert Wieland und nach ihm Efchenburg 
angefangen, den unvergleichlichen, Jange genug un- 
ter (einer eigenen Nation verkannten, ja vergebe- 
nen , um To mehr unter uns unbekannten oder we- 
nfg geächteten Shakfpeare der Aufmerkfamkeit der 
Deutschen durch geiftreiche und zum Theii fleißige 
Uiiberfctiüngeii in Prüfe zuzuwenden, und untrer 
Nation und Literatur — man weifs mit welchen 
wichtigen Erfolgen — zugänglicher zu machen, oh- 
ne dafs auch noch von jenen erlten Bearbeitern die 
ftrengereri erft fpäter erforfchten und aufgeftellten 
Urundfätze der Verileutfchungskunrt angewendet 
waren und der Zsil nach angewendet feyn könnten; 
fo 'begannen in dem letzten Jahrzehend des abgewi- 
chenen Jahrhunderts ein paar geiftreiche Freunde, 
BUrgir und A. IV. Schltgtl —'denen indefs fchon 
der zu früh geftorbene geniale Lenz mit einer >m 
Druck erfchienenen Bearbeitung in gleicher Ab- 
ficht vorangegangen war^gemeinlchaftlich , als Stu- 
dium nun zu erft» die Nachbildungen einzelner Sto- 
cke und Partieeu, in denen es darauf angelegt war, 
d^n eieenthumlichen Ton und Geift des grofsen 
originellen Richters nach Form und Inhalt noch 
uäher zu erfaftec und darzuftellen, als es in jenen 
früheren Ueberfetzungen , der Zeit und auch der 
Abficht ihrer Urheber nach gefchehen konnte und 
gefchehen war. Von BUrgtrs Verfuchen ift, feine 
' bekannte freyere Bearbeitung des Macbeths ausge- 
nommen, fu viel als nichts, oder doch nur fenr 
weniges in Journalen, fo viel wir uns erinnern, 
ins Publicum gekommen. Auch A. W. Schlegel, 
legte diefe Erfuingsvcrfuche wie in der Vorrede iu 
leiner fpäter erfchienenen Verrfeuifchung der Shak- 
• fpear'fchcn Werke verfichert wird, in der Folge 
hinweg, und arbeitete die feinigei uanigfUns gänzlich 
um. Diefem frcundfchaftlichenZufammentretenaber' 
verdanken wir gewlfs die mit dem Jahre 1797 
(Berlin b. Unger) begonnene öffentliche Erfchei- 
nung einer Keule von Bänden, mit denen Hr. Schle- 
gel nach unterdefs noch mehr berichtigten und ver- 
änderten AnGchten wie Sh. in deutfehe Sprache 
inüffe Obertragen werden, den ganzen dramatischen 
A.L.Z. i8ao. Dritter Band. 



Dichter nach und nach zu liefern die Hoffnung 
machte. Es ift bekannt, mit welchem Bcyfaile die- 
fe Arbeit von den Freunden des Dichters und Ue- 
berfetzers, ja dem ganzen Publicum aufgenommen 
worden, und wie fehr man die fchor. frühe durch 
Veränderung in den Lebensverhiltniffen des Herr 
ausgebers eingetretene Unterbrechung diefer er- 
freuenden Arbeit bedauerte, zu deren Fortfetzung 
nun auch wenig Hoffnung mehr vorhanden zu feyn 
lchei.it. J 

Heinrich Voß, damals kaum erft ein zwanzig- 
jähriger, frühe dem Dichter und der britifchen 
Sprache vertraut» trat in die Fufsftapfen des von 
ihm bewunderten Vorgängers. Ueberzcugt, dafs ef 
löblich und fchön, und mit Eifer unternommen nur 
ein Gewinn werden möffe für die Literatur, wenn 
mehrere Kräfte fich au eine Probleme verfochten. 
,das, wie diefs, von allen Ueberfetzungen grofser 
Meifterwerke gilt; nur in mehrerer oder minderer 
Annäherung, nie gänzlich erreichbar ift, gab er 
uns zuerft den Lear und Othello, ganz diefelbe Tornau 
wie der Dichter fie hat, nach den Grundfätzen Schle- 
gels anftrebend. Aufgemuntert durch die freundli- 
che Aufnahme diefer Bearbeitung und namentlich 
auch durch Efehenbnrgs und A. W. Schlegelt Beyfajl 
fafste er fchon im Winter 1806 den Vorfatz, in lei- 
hen Bemühungen um Shakfpeare fortzufahren, und 
vereinte fich fpäter mit feinem würdigen Bruder» 
Abraham Voß, zu einer Bearbeitung derjenigen Stü- 
cke, die von Schlegel noch unberührt waren , und 
wahrscheinlich nicht würden mehr überfetzt werden, 
igto erfchien der erfteTheil (Tübingen in der £f G. 
Cottajcken Bucbh.) der den Macbeth und Cymbelin ent- 
hält. Möglich höchfte Treue und auch Benutzung 
deffen was Vorgänger wie Efchenburg u. a. Tüchti- 
ges geliefert, war beider Brüder Zweck. 1812 folgte 
der zweyte Band in demfelben Verlage, das Winter, 
mährchen von Heinrich und Coriolan, von Abraham 
Voß enthaltend. Der dritte Theil 1915 liefert Anto- 
nius und Cleopatra von Abraham, und die tufiigen Wei- 
ber und die Irrungen von Heinrich Vofl. 

Mit Vergnügen bemerkte man, wie bey fortge- 
fetzter Bcfchäftigung mit den Briten die Kräfte und 
Einfichten der beiden Ueberfatzer fich immer ver- 
markten und erweiterten ; wie ihre Grundfätze be- 
fand er s über die hefte Art der Verdeutfchung des 
herrlichen Dichters , wenn nur, fo viel möglich, ) o. 
feinen Eigenheiten und zwar in allen, die feine Spra- 
che, feine Zeit, fein diefer voranfliegendes Genie ihm 
giebt» auch in feiner rhythmifchen Kunft , foUie er» 
Fafst werden, fich immer weiter berichtigten, läuter- 

Sss 
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ten, feftigten. Dafs von den Anflehten nnd Muttern 
des Vaters Voß hier ausgegangen wurde, war be- 
greiflich, und nur das GegentheiJ wäre unbegreiflich 
und verkehrt gewefen, denn wem dankt Deutfchland 
■und die deutfehe Literatur mehr in der Ueberfetzer- 
kunft, als eben diefem, der durch Lehre und That 
znerft hier, wie auch in andern Fehlern, fo trefflich 
vorgeleuchtet; und ging Schlegel nicht ebenfalls bey 
feiner Verdeutfchung Shakfpeare's , fo wie bey idiu- 
lichen Bemühungen von dielen Maximen aus — nur 
dafs er ue nicht fo tief verfolgte. Auf den von ihm 
eingefchlagnen Wege und bey der Umfichtigkcit und 
dem eindringenden Fleifsc, mit dem fie ihr Gefchäft 
.betrieben, mfilfeivdie UrilJer bald finden, dafs auch 
nach Schlegels fo verdienstvoller Arbeil manche? noch 
feeffer künnte gemacht , und Shakl;>eare im Ganzen 

3 och fhakfpear'fcher ddrgefttllt weiden. So wie 
iefs in der Natur der Sache fchqn liegt, fo 7cigte 
fiel» bald, 'dafs neben dem, was Eile und menfchliche 
ineuria zuweilen Nachl..fGgcrei hatte ftelicu Jaffen, 
dafs felbft die Maximen Schlegels nicht ftreng geuug 
^efafst wären , fey es , um Jos gröfseren Fublicums 
-willen, oder auch wegen der ßirhne, auf die man 
rechnete, weilSchaufpieler am indften fo gerne Ober 
Verrenk ;u;j derSprache fchreven und einen planern 
•Rhythmus voraiehu einen kunf: volle ren , oder aus 
•wirklicher Ueberzeu^ung — nur fo weit dürfe ein 
Uebtrfelzer gehet» i und es mllffe au feine Stelle doch 
auch oft der Paraphraß eintreten, oder man könne 
' verwifchc 



L.teot mm um/onlt von M. Voß. Der drittt Ha 
IVit is euch gefallt von ff. H. t'afl. König L 
(umgearbeitet j von H. Voß. Du gtzShmtt Keif, 
von /tbrakam l oß. Timon von Athen ebenfalls 



Sommtrnachtitranm von Ebendtmfetbtn. Romio und 

von Ebtndrmfelben. Viel Lärmtns um Qluhis 
von heimruh Voß. Der xirtytt Band : Der Kaufmann 
von Vtntdig von ff. H. Voß. Maaß für Maaß voa 
Abraham Voß. Was ihr wollt von ff. H. Voß. Der 
Liebt Milk nmfonß | von H. Voß. Der drittt Band: 

ig Uar 
Ktiftr'm 
von 

Abr. Voß. Die gehaltreiche Vorrede über Sliak. 
Leben und Schriften, und Genie nach neuen For- 
fehungen- zugleich über die Art , wie Sh. feil ter- 
deutfclit werden, fo wie die am Ende jedes Bandes 
auf die einzelnen Stücke fich beziehenden vorzügli- 
oheu Bemerkungen find von Hehrich Vcß. Indem 
wir nun ein? weitere Würdigung des von einem fo 
fchunen Vereine geleiteten uns vergii oft igen, fo kann 
unke Abficht begreiflich nicht fevn, jedes einiejfce 
Stück, wie es den verfchieefnen Ueberfetzern anpe- 
hört, zu durchgehen, was viel zu weitläufig und 
auch zweckwidrig fevn würde. Wir befchränken 
uns vielmehr, ühtr ('las VerrTicnft jedes einzelnen 
Gliedes aus diefetn Triumvirat mit Hinficbt aufbin 
oder das andere Schau fpie!, um, unfere Belege da- 
her nehmend, unfer unbefangenes Urlheil hier abzu- 
Wenn fchon Ein Geift, und gleiche Grund- 
Vater und Sohne leiten, fu i't doch anzuneh- 
men, dafs auch von der Individualität jedes einzelnen 
auf leine hefondre Bearbeitung etwas möchte ftber- 



Such da uud dort verwifchen, Avas, eklen Augen zu gegangen fevn. Dabey wird t-s nicht uuzweckmäfsig 
■rauh, und ein Anflug eigenen Humors, der htfy fol- leyii,*cfafs auch auf das Verhiltnifs, in welchem die- 
sen Bearbeitungen jeden oft antritt, dürfe nicht fe Verdeiii Behlingen zu den Arbeiten der Vorgänger 
mer unterdrückt werden. Was es fey — man ftehen, Rücklicht genommen würde. Hier wollen 
lallgemach von der Ucberbewunderung des im- wir uns aber nur auf die Schlepelfc'ien und Efchen- 



'iner, wie e.< fich verfteht, nichts defto weniger leb- burgfehen Leifiungen beziehen, frühere Ai beiten \vi 
J)äft hochgcfchatzteii Vorgängers und von dem Vor- z. B. von Wieland, auch Lcuz u. a. und gleichzeitig 
fctze atf, den die Vorrede, zum elften Bande, der V'erfiichc, z. B. die Kefsler'fchcn , deren Werth voi 



'bey Cotta erfchieneneii Verleutfchungen ansgefprn- 
,chen hätte : IVas Sihlrtttl'fcU.v lijerfetzt, fotltt nicht 
'btrilhrt wtrdin: Der Vater intorcinrie fich für das 
jnü fo vieler Liebe be^onixinc Unternehmen derSöh- 
«e, denen die Freude an iVmfclb«d unter der Arbeit 
■wuchs. Der Gedanke reifte in Ihnen jetzt, den gan- 
zen Dichter nach ihren Anflehten der Theorie der 
"Ueberfetzung und ihren Kräften zit liefern. Der 
'ehrwürdige Veterau lief« Geh mit gewinnen für das 
Infütut, nnd feine ar. Griechenlands und Roms Mei- 
sterwerken vielfach und immer mit erneuetem 
Ruhm erprobte Kurift fchickte unter den Einge- 
bungen einer glücklichen Stunde fich an, auch an dem 
fich zu verfliegen. Zwölf und zwar der 
rigften SchatJpiele übernahm der Vater, die 
„sri tbeilten die Brüder unter fich. Als Ergeb- 
nifs diefer fchünen Vereinigung, die zugleich als 
ein pr<»Lswftrdige$ Denkmal glcicherKunftbeftrebung 
und mit befonnener Begeifterung £efi:hrten Wettei- 
fers zur Ehre deutfeher Sprache und Literat ör von 
jedem Freunde derfelben nuiu) vrefchatzt werden , he- 



e 
e 
on 



Ä Voß in der Vorrede zur oben angeführten Ta- 
bing. Anspbe aufrichtig anerkannt wird, u. a. we- 
niger nach den Grundlagen der Vofsifchen Schule 
ei ngerith telen, profstentheils übergebend. 

Znerft alfo ven Vater Vof}. Wenn wir hier 
hauptfächJich Romeo und ffnlit zum Augenmerke 
nehmen, fu gefchiehr es bey der Vorliebe, die Ree. 
ferbU für das herrliche Stück hat, auch darum, weil 
diefe Trajgödte, die von der Lief e ieibft eingegeben 
felicint »lern göttlichen Dichter, in der zugleich ne- 
ben den höchften und tiefen Anklängen glühender 
Leideijfchaft noch fo manche andere Tone oft fchnei- 
dend und grell, aber ftets fo einfallen , dafs die ftlfse 
Harmonie des Ganzen wieder hergeftellt wird, ge- 
wifs eine der frh werften Aufgaben T auch fiir einen 
fö geübten M.'ifter wie Voi, zumal in feinem gegen- 
wärtigen vorprrilckrerm Alter f.-yn mufs. — Aber 
man mufs mit Bewunderung gefiehen', dafs der v6r- 
ehrungs^verlheGreis das Problem trefflich gehift bat. 
In jeden Charakter, in jede Lei fenfebaft wufste er 
glücklich einzugehen , und die angemeffenften Far- 
Der trßr ent- bentöne aus .lern grofsen Sprachreichthume, der ihn ' 



h»3Xfdt*Slurm von $oha*. Htinrick Voß {dan Vater) >»gen ift, und den er iu haudaabeu vwaiht, wie 
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I>ieN«*htkertleiu verglüh»; 
der muntre Tag 

Klimmt »uf den Zeh'n die 
Nebclberg empor. 

Weggehn iftLebe» mir, Ver- 
tief» ift Tod. 



Juli,. 

ron ligkt U mo daylight, i know Ü w2l: 
It ie fome mettor that tht /an exhalej , 
To be lo dttt thie niglit a torch - bearer, 
And tifht thee on thy way ttt Mannt* : 
Then flay a while , tkou /halt not go fo foon. 



wenig«« «Li Mir anzuwenden. — So fchStahar auch 
Efchenborgs Vorarbeit hier ift, mit fo vieler Fein- 
heit-Schierel lücr verfuhr und auch als Metriker, 
wo jener blofs lieh der Profe bediente, die grofsen 

.Heize des Originals unfrer Empfindung und Einbil- 

.dungskraft naher zu bringen gewufst hat; fo hat Voil 
doch weit mehr iu Erfaffung der eigenften Eigen- 

•thürrdich keilen des Shakfpearfcben Ausdrucks, (.rö- 
fserer Treue und ftrengerer Sorgf.iltigkeit rm Baue 
des Rhythmus, mit Hm Ii du auf den des Originals 
enleiftet. Hituhg hat Voß auch aus dem weiten 

'SpiarhfchaUe veraltete Worte wieder aufgenomme«, 
aber mit ümficht und Wahl ihnen nieder das Bür- 
gerrecht zu geben verfucht, oiler felbft aus lebenden 
Idiomen, wenn ein Ausdruck ihm bezeichnender 
fciiien für einen vom Dichter gewählten, manchmal 
aus dum Gnulichmalenden niederdeutfehen Dialekt an- 
gewendet, zuweilen immer shernnch ftrenger Analo- 
gie neue Wortbildungen verfucht. Wenn es forden er- 
iteir Anblick bey einzelnen Stellen fchemen foflte, dafs 

dio Schlegelfche Ueberfeizung durch grüfsero Leich- Dir leucfftend «uf dem Weg 
tigkeit, Allgcmeinfafülichke-t und Annehmlichkeit 
fich vor der Vufsifchen auszeichne, wer in diefer 
da und dort Harte oder gar Steifheit, gegen Jene ge- 
halten, bey ' berfliiehlichem Le'cn zu erblicken glau- 
ben wollte, der nehme nur das Original zur Hand» 
und vergleiche beide. Wir wollen hier einige Pro- 
ben anshelien: Wir wählen zuerft die treffliche 
Scene III. A. Sc. $, 



Schlegel. 



Di« Nacht hat. ihr* Kirim 
aingtkran.it , 

Der muntre Tag erklimmt 
die dnnß'gcn Hohn. 

Nur £ilc rettet mich, Ver- 
tu«, iß Tod. , « 



Voft. 

Das ift koiu Tag »licht dort ; 
ick weif* es, ich! 

£1 itt ein Luftfchcin , den 
die Sonne haucht, 

DaA er die Na.ht^dir Fa- 
ckelträger fey. 



Drum weile '.n och ; nicht« 
dringt dich wagtageha. 

•Ute • ■ • ■ 1 . • _ • 

Romto 



Schlegel. 

Trau' mir, da* (Licht ift 

nicht de* Tagei Licht. 
Die Sonne hauchte diefe» 

Luftbild iui, 
Dein Fackelträger diefe Sacht 

tu feyu, 
Dir auf dem Weg nach Man- 

tua, tu leuchten. 
Drum weile noch ; tu geVn 
ift noch nicht Nota. 



Juli*. 

Wlle tkou he gtm* ? it ii not yet ntar dag 
the Sightingale, and not , " 



... 1 



It uxu the Sightingale, and not the lark, 
Ttuit ,,WJ th< fearftä hallow of thine en 
tiightiy /he jiagt on yond pamgränate tree : 
Beliefe mc, tove , it wat the Sightingale. 

Schlegel. 



Lei me\thtn fiay , let me he ta'en and die; . . 
If ihou lad Je have it fit , l am content, 
tlt j'my, yon grey (1 not the marning'e ege, 
'Xf* bat the pale reH.ee of Cynlhia 't brour. 
Vit fay it it the 'Sightingale rhat leate 
The vaufry hear'nt jb high abore Our' heaJe, 
Amd not the Lark , the auf enger of morn. 
Vamdeeuh, and welnomes Juliet toillt it fit. 
What/aye my lovti iet'e talk, it h not day. 

-.. 



Vtfi. 

1 fchon gehn? Noch 
dämmert nicht der Tag. 
Die Nachtigall und nicht die 

Lerche war«. 
Die hell deiu farchlfain Ohr 

durchfehmetterte. 
Auf dem Granatbotfm fingt 

He jede Nacht. 
Gewifi, mein Traut, •» war 
die NtcUigaJL 



Willß du fclion gehn? Der 

T»g ift ja noch fern. 
£* war die Nachtigall, und 

nicht «He Lerche. 
Die eben jetit dein h*ng«s 

Ohr durchdrang. 
Sie fingt de* Nacht* auf dem 

Granatbanm dort. 
Glaub, Lieber, mir, ea war 



Ii il es ihr lark , the herald of the morn, 

No Sightingale, Laak, lote, eahat enxioue Streokt 

Do Tuet the /evering elaudi ia yonder eetfi .- 

Sighte candlet are bount aal, and jocand dmy 

Stande tiptue on the mifly mauntaims tage. 

t maß Ugmnaemd «t* mr fiaj and die. 



L Li» Tie mich fah'n, t«f* Ge 

mich weihn dem Tod! 
Mir ilt c* recht, wenn du 

c* haben willit. 
Gern iunn' ioh irne* Gran 

nicht Morgenblick, 
Nein, Maßen Ahglatu nur 

von Lima* Stirn 
Nicht fey»» die Lcrch' «nch, 

deren Ten dort iteigt 
Zur HimmaliwötlMing hoch 

ob unfernt Haupt. 
Nicht mag ich geho, viel 

lieber bleib« ich da! - 
Willkommen, Tod, mir! So 
. will'* Julia) i 
Nun? laX* um kofi u Hert; 

nicht Ugt ea dort. 



Schlegel. 



Laf* fie mich greifen, ja 
laft Ge mich tobten! 

Ich gebe gern mich drei«, 
wenn du es willlt. 

Nein june» Gr.iu ift nicht 
de* Morgon* Auge, 

Der ltlciche Ab^Unx nur 
von Cy.nhiu'* Stirn. 

Djs ift auch nicht die Ler- 
che, deren Sehlaa 

Hoch über uns dv* Himmel« 
VVfilbiuvf trifft. 

Ich bleibe gern; tum Gehn, 
bin ich rerdroffeiu 

Willkommen, Tod! hat Ju- 
lia dich befohlofleit. 

Nun Hera? Noch tagt e» 
niebt, noch plaudern wir. 



top- 

Uta Lerche war», 

Heroldin, nicht 
DieNachtiffatl Sich, Traut, 

welch höfer Streif 
Oftwiru verbrämt 



; Sthltgel.' 

Di« Lercne war* , Hie Tag- 

Terkiindenn 
Nicht Fhilomclc; £*ls'. dsis 

neidfehen Streif 
Der dort im Oft der Fr üb* 



Julie. 

It ie, it it. hie henrn, ha gone away: , , 
It ii the lark tkat fingt fit out of tune , 
Straining har/h dttcordt, and unpienßng fharpi. ' 
Same fay the lafkntakae Surrt* drikyiok f ~>.°U nb u. 
Thie daeh not fo: for fha diviateth ui. 
Samt ßiy , tha lark and lomthgd toad changt eyet, 

0 



u, tt 



they have ehan'gd voicet too. 
; mar, ligkt and light it g> 



yofr. 
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Ej tag! . 

hi u wog I 
Die Lcvch» 



ÜxA 



> t»p,t ! eil", e>i' 
fort, tortl 
ißt, dl« löfcbrill 
• Ton, 

, Mishall zirp, 
• unleidlich icharf. 
Mau ragt, die Leren,' lieht 

kvuui.rUid lüiYer Ijtaf. 
Nchi! li«rb- criw;>izt Ge 

Irrlauf, der Öm trenn».. 
Die Augen, lugt man, taufch- 

tn Lerch' und Kröt' ; 
O hätten fie die Stimmen 

auch •getaucht! 
Jettt Arm au» Arm fchreckt 

uns ihr Tireli, 
Dich jagend mit dorn Jagd 

Mtfvuf der Krüh! 
O fich doch! heller hellt 
ßi Morgearolli. 



Schlepl. 

Li tMft, 1:1 tagt! Auf! al- 
le lort von hier! 
.£• UkAiM Le^bp, die/o hä- 

Mitton gurHeit. 
Man fagt, der Lerck 

nie fey /U/t. 
Hinkt dit/t; fit zerrti/tt dit 

u»/re ja. 
Di: laerche, Tagt man, 

/./.• ti;i der Kmtt 
DU Augen , — ittitahte fie 

deck auch die Summe. 
Die gliura»' ift* ja, Hie Arm 

an* Arm un* fabreckt, 
Dich von mir jagt, da He 

Jen Tag ertreckt. 
SleU hei.* und heller wirdt : 

wir muffen feheiden. 



^ufördeift muffen wir hier bemerken , dafs bey der 
Anführung des englifchen Textes, weil Ree. 'blofs 
die Londner Aussähe der Shakfpearfchen Werke 
vom J. MDCCXLV1I. vor fich hatte, in den letzten 
zwifchen Romto und ffutit gewechselten Heden jedes- 
mal vor drr letzten Zeile zwey gereimte fehlen, wo- 
durch die füfse Harmonie diefer Verfe noch mufika- 
bfclier wird. Vofl und Sthltget und fchon auch vor 
ihnen Efcbenburg haben diefe nach einer fpäteren 
vollendeteren Ausgabe ausgedruckt, wie wir von 
den erften die gereimten Zeilen auch anfahrten. Der 
Umftand aber, dafs wir hier das englifche Original 
nicht zugleich citirten, da ans die Ausgabe, worin 
die Verfe fteben, im Augenblicke nicht zu Gebote 
ftand, wird einer Vergleichung für unfre Lefer und 
dem was wir felbft hier urtheilcn, keinen Eintrag 
thun können. Und fo glauben wir, werde nicht 
leicht jemaod feyn , der die Vofsifche Bearbeitung 
flicht als die vorzüglichere in die feinftenTheile der 
Sprach? und des Rhvlhmus hinein weit vollendetet e 
mit uns annehmen werde, waaauch fchon der SchJe- 
«eir.hen nicht gerh.?es Lob gebohrt. Bey der 
Vofsifchen L'eberfetiuifp lft es fchon ein Vorzug, 
-dafs der Jarno wie im Original gleichmäßig gebalt&n 
und die akataiektifchen Ausgange, wie z. ti. Mantua 
zu ienc'Utn: rauhen Muten gurgelt (ein Vers der 
ohnehin keinen oder doch einen unrichtigen Ah- 
fchnitt hat, und auch durch dirt'fönf an einander ge- 
reihten zvucvfvlbigeo Worte dein Ohre wehe thu,») 
uitckfdt tr.it 'der ■KrVit u. f. w. wie fic Schlegel hier öf- 
tei-s und ddreh Tejiie'lfcrnze Ueberfetzung hiiultirfch 
ia in aHenStflcUcft fielt gar oft, Vofsiifngegen feiten, 
nur als Ausnahma von der Kegel, z. B. „Etwas 
Gram zeigt viel der Litte" in diefe« fo harmonifchen 
Verfen ga rtz WBBMÄl fiacV Sodann tindet *ian die 
zarteu^Aahaucbe d*4Gefftkl.*uBd cfie feinen flprmen, 
ia die der Dichter feine a» hQiUä «rufst«, 



doch treuer beyrit fpätern Vertfeotfeher wiedergege- 
ben oder nachgebildet. Man vergleiche nur dleStel- 
le: welch büjer Streif öfiwärt* verbrämt — empor*; 
mit der gegennberftehenden: Gegen die WeiH t Vng: 
die Nacht hat ihre Kerzen ausgebrannt u f . w. (nighK 
tändlet arebonnt out) könnte fchon ein Purift ein- 
wenden, die Redcfugung fey nicht einmal fprach- 
richtig genug — (ausbrennen tranfitiv genommen? 
— Wohl kann man, wie Efchenburg giebt, facen: 
dte Kerzen de,- Nackt find abgebrannt) was es fey, 
wenigftens alt fie gewifs nicht edel und fei« genuR 
uad auch der Abfchni«, wie das in den ScIiJegel- 
fchen Verdeutfchungen fo oft der Fall ift, uaricbti«, 

IlVinun mit, ■ ° 

(Die Fortfetsung folgt.) 

■ 

VERMISCHTE SCHRIPTEW. 

Berum , b. Albanus: Kirche, Sehnte und Hans 
i»ao. 60 b. g, "* 

Die feltrame Zueignung diefer kleinen Schrift W 
tet: „Der ungenannte Vf. wk!„ Jet diefo Schrift !?-» 
ungena.iiiten .Männern, deren Namen er in f.i~-ü 
Herzen trägt." Im Vorwort wird fodann mSS 
,, Nachfüllende Betrachtungen verdanken ihr Ua- 
feyn der Beobachtung und Erfahrung, und l^t 
da deren Verfaffer n?r nützen nicht &«iSLrS 
«rechte Anfpr^he auf unbefangene StSStf* 

ri°? e t C l § UtC ? weck , «"»"ht, „nd durch d.ei« 
kleine SchriTt recht viel Gutes aoflercat und 1 S? 

t rt v be d ?h" fr Die ^ ^-'"-seTÄÄ 

den Leberfchriften: l) Die Prediger. a> Scruvll. 
3).GeifÜiche Schul - infpectoren. 4) KatiS* 
5) Seminarien. 6) EncyklopJdiften. 7) D e w 'd 
find in einer oft leide richäWkhwi «nd zu S . 
Sprache abgefafst Alierdings enthalten JL*Lu. 
blherzigenswerthe Wahrheif, ffi 3* 
les, was fich daran rühmen J.ust, da die in ZmU 
ben abgehandelten Gegenf^i ide n^uer^s von M^- 
nem befprochen worden find , deren Schritten dts 
Gepräge eines tiefern Sinnes -einer .,mf.rr«?j f 
Sac^klnntnifs, eines grundfiheS Ur ZILZ Pu 
tragen, als der Vf. diefer Blatter in de" £JÄ 
Wenn der Vf. (nach S. 3,.) d » e Citale nichtfebt 
weil er den Prunk nicht hebt; fo hätte er diefe ben 
.ent^der ganz, oder doch die prunkenden BevVvör- 
ter, d,e er ihren Vff.gkbt, vermeiden ToHen Aus- 
<lrßcke, wie z.H. verbJoffen (S. i 7 u . 2 .) 
rtümpern {S. «), Schlaraffenleben (S. 6.) K w" 
t« «.^urnnebcJte Rcligioaslehrer CSfÄSSäS 
Begr. fe S. l|) t , Hungerleben. (S. a jj, kraffer Et £ 
katecheuS. 38), Superklugheit (S. 4a ), H in . l ^ t , 

S'&hrdtrt'"' ,flC Zeü S ni3, ^'«er gewidül 
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SCHÖNE K.ÜWSTE. 
Leipzig, b. Brockhans: Skakfpeare's Schau- 
/pult von .So/:«** ftinH** PeJ» un J ^en Söh- 
nen H«-4 *V «nd f ' W - * 

Aiforl/iuung der im vrig*«Stmek g 
uch das reitende Bild (/W «i»««*)» dae 
terff in feiner profaifchen Ueberfetzung nicht 
fehlen liefs: der fröhlich Tag ßehl auf den Zehen, auf 
den Spitzen der neblichtm Berg,, durfte nicht wob» 
ausgelaffen werden. Wie glücklich lafst es f. vor- 
treten in der febönen Stelle : 

» » • _• , • #• *• * * • • * * 

_ — der muntre Tag 
Klimmt «uf den Zci n iHe Nt*elber g ' empor. 

Bev der letzten Zeile dagegen in diefer Rede Ro- 
ineo's möchte man faft die Schttgellcbe : Nur Eilt 
nttet mich, der V. vorziehe«. Sie ift weniger« ge- 
rundeter, als: »Weggehn ifl Leben mir;" aber treuer, 
»ufs man zugleich bekennen, ift die PW?fche Verdeut- 
fehunaauch hier. In Romeo's.zweyterRede— ktmett 
Z'el inTdie- ift zwar die W/fchoJerfion : Laß 
fia mich greifen t- tödttn, auch diefs Mal, wie oft, 
"Arbeit des erften Wurfs, und mit nichten fu»faltig 



. ■ • • •' ( •' •• « 

thfth ms, das nicht verloren geben follte, beide Ver- 
deutfeher zu ein«r Art Umfchreibang , aber da hier 
es vorzüglich auf die Bevhehallung des mufikalifchen 
Hauptbegriffs von dwiftiu ankommt, der durch fiter» 
motte von Schlegel keutesweges erfafst ift, fondern 
wie es von Bailty in feinem etumaiogieai dictiouarf 
«ut beftimmt wird durch : the ditrdiug a ton inta 
manufmtd nates, was V't krltufetudflfer W wahr 
und lebendig malerifch bezeichnet ; fo l»t das Mittel« 
wie diefer die Aufgabe geloft, gewifs das heilere, 
fchrtnere, und die Zut hat: herb erzwingt fit (hriauf), 
wenn ße auch im Original nicht ift, wohl n ächzte» 
leben. Hey Schi, ftört ohnehin noch der unrichtig« 
Oegenfatz: fie zerreißt du unfr* ( Harmonie) ja , dl 
nur von Trennung die Rede ift , dio eben keine Zer- 
reißung der Harmonie genannt werden kann, lax 
folgenden follte nicht die gegenwärtige Zeit bey 
change, fondern nach der alterthümlicben Form die 
vergangene Zeit ausgedrückt werden, wie Efchew 
bürg auch fchon richtiger als Sehl, gab — „Die Ler- 
che und di* häßliche Erlitt haben die Augtn ausgeweck. 
feit." Dennrier :Volksmythos, auf den hier anget 
fnielt wird* nimmt diefes nicht von einer ftets wie- 
der Geh erneuernden , fondern ein Mal fOr alle Mal 
; darum ift V*s tauschten Isrclf 



Arbeit des erfreu Wurfs, und mit mchten f»re.faltig gegebenen Sache; darum ift Vs 

aVenue; aber, wir berget, es nicht: auch die Voßjcht, Surf ATrtf richtiger, und in Sehl', nachfolgendem: 

wo iene ineuria follte rermieden werden, wie man m9t ktt fit dach Much du Stemmt! kann ohne grofso 

W l ' .j.„„» i n A.nWnrten: laß fte mich utih'm Hart« dar zu ergänzende Infinitif (taufclttn) nicht 



fiehtT hat dagegen in den Worten : laß fit mich meih'w 
j — eine Feyerlichkeit, wozu das Original 

berechtigt, ja die mit dem rafohleidenfchaftli- 
deffelbeo, fo wie mit dem folgenden, faft zu 
profaifchen V.: mir ifl et recht, wenn du es haben 
Wiüfl, im Gontrafte (taut.- Ree. Wörde die, Stelle 
geben: 

Will» du et to, tufriedeii bin ich'« gen.. 

Trefflich aber finden wir wieder die fieben folgen- 
Jen Zeilen.. In der letzten, wohl der fchwerften 
Strophe des ganzen herrlichen Zweygefprachs bat 
V. Geh felbft ubertreffen. Ree findet he ineifterhaft 
R egeb«n. Möchte es auch fOr den erften Anblick 
fche.nen, der UeWetzer habe die Schönheiten fei- 
nes Originals uberbieten wollen; bey näherer Erwa- 
trune wird man finden, er hat Ge nur in der Eigen- 
ftinmlk-hkeit ihrer feineren Schattirungen auszudrü- 
cken eefucht , und es ift ihm beffer als feinem Vor- 
^nger gelungen, der hier, in der zweyten bis fünf- 
tenZeile zumal, faft nur auf den allgemeinen Sinn 
rowhemU parapbrafirtf , und in * J er zweyten noch 
öbenein einen gan^mifstftnigen Jamb lieferte. Zwar 
nöihiEle das reizend : Wortfpiel in dtvtfion — 
" A. L. Z. i8ao. Dritter Band. 



Harte der zu ergänzende Infinitif (taufclttn) nicht 
wohl fahlen. In dem gereimten Schluffe ift l r \s me- 
lerifches' TirtH und das von Sehl, ganz flhergangen« 
originelle Bild mit dem Sfetgdaufrufe der Früh wieder 
glücklicher. Solche Hauptbilder dürfen in keiner 
profaifchen oder poetKchen Ueberfetzung fehlen-; 
wenn man fchon weniger wwfeetliche Begriffe, wie 
z.B. weiter oben 'das Hey wort loathtd (häfsliclr) 
bey der Kröte, das beide poetifche Ueberfetze* 
Schi, uod der Versperiode wegen aufzugeben ge- 
nöthigt waren , dem poetifchen , nicht fo dem pro- 
faifchea, erlafTen kann. Ohnehin, wer denkt nicht, 
wenn er an die Kröte denkt, auch zugleich an ihr» 
Häfslichkeit? 

Schon die obige Probe giebt uns Gelegenheit, 
Vi Gebrauch provinzieller Ausdrücke, vorzrtff- 



lieh niederfächrifcher, fo wie auch anderer entwa> 
der alterthamlicher, wieder erneuter, oder neu«? 
nach Analogie gebildeter Worte zu reden. • Von der 
erften, zweyten und dritten Gattung bietet einige 
an: i> ichrill, hart eh. 2 ) 7Vn«l. Koftm. 3) MithaO. 
Irrlauf Das erfte Wort ift in dem niederldchfirchen 
Oiaiekte wohl einbeianifch, und wir erinnern uns, 
das Zeitwort ftkrUhm. wofür nun in Schwaben den 
TU 
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Provinzialism grillt» hat, womit auch das Subftan- 
tiv Grillt (Heimchen), zuf^mmenfünuru , in Ich Ko- 
fagartenJcktn Gedichten öfter gefunden zu haben* 
Ob har/eh auch in dem Munde des Volkes ift, wiffen 
wir nicht.glauben es aber annehmen zu dflrfen, and 
da es daflelbe ift mit dem im Original höhenden 
Worte, fo hat der Vf. recht gethan, ein fafftfehes 
Wort, das von den Deutfcherr rraeh Prrgbtmr gekom- 
men ift, bey der Ueberfetzung eines Dritten, der ja 
doch in feiner Sprache Altertümliches genug hat, 
zu gebrauchen, da ohnehin die Zeit worte harfchtn t 
trharfcktn (indnrart) in der Bilcherfprache fortleben. 
Die all leutfohen Worte Traut (amica) und koftm 
{confabulari) find längft fchon, wenigftens in die poe- 
tifche Sprache , mit Recht wieder eingeführt. Mis- 
kall und Irrlauf find ueu, aber nach der richtigften 
Analogie gebildet, auch ift mith.ii;:? ja liogft im 
Umlauf der Sprache ; und djfs Mithall den mehr 
gäng und gäben Worten: Misto* oder Mitlaut Vorgä- 
ngen wurde, ift gewifs mit berechnender Wahl ge- 
sehen. Aehnliche Worte findet man nach den 
. angegebenen Kategorieen viele gebraucht. Nur 
»inige heuen wir aus, deren etliche einen au eitlen 
Gelchmack irron konnten. In dem IV. Akt, 5tor 
Scene, wo die Amine Julie fftr den Hocbjutitmorgen 
tu wecken kommt, findet fich der Provincialtfm : 
fi Btttlnnfcherin ! wo Schi. Langfcklüftriu, Efcktneurg 
das im .Munde der Amme faft zu fremde Siebtnfchlü* 
ftrk* hat. Das Original Tagt: Fi*, mim flug a btad! 
Mao ficht, es ift im Charakter diefer Perion eben 
kein gewähltes, edles Wort, und fo bezeichnet V's 
Ausdruck daffelbe beffer . als was feine Vorgänger 
dafür letzten. Der Provinziahim ift auch in Schwa- 
iba noch ablieh, wo das Wort nur etwas breiter 
ausgebrochen wird. Wahrfcbeiniich nahm es V. 
•us dem niederfächliFcben Idiom. Aber,«« findet fich 
wenigftens dem StammwOrte nach in der a'tdoutfohen 
Ärtcherfprache. Das Scherz- Ober Hafc he Worterb. 
«ntirtaus Kif,r. PofüB. P. IV. die Stelle, do » fchwt- 
M*r Martha um.Hu und fnrgfam iw, u.fyt vorklagt, 
äasfytwtr ei» /nie luutfck. Warum es alfo makein 
wollen? Filr das Wort pamptn (f. III. Aufz. 4te Sc. 
— *f «" muck — in der Bedeutung fckicür- 

saea , fthmtlgt» u. f. w. bezieht fiob die Aamerküng 
•u diefer Stelle felbft ff. Anmerk. 163) auf Luthers 
Autorität, der dasSnbftantiv wonigiteos gebraucht • 
,.d« Schlampt und Born?* iß zu viel," fo wie« auf 
das noch volksflbliche Zeitwort fchlampcunpi». In- 
«fefsgefteht Kec.docb, dah erfich <Uefes Wort nur 
dann etwa wurde erlaubt haben, wenn es den Ne- 
benbegriff von Nacht >chu> arm ?,■ ev , den. das Englifche 
in fich fafst, enthielte, und darum lieber mit Schi. 
Jt imctrmtrn wir zu mkt" gefetzt hfitSeJ • Auf dem 
Theater ohnehin, wenn Skat fptturtUhm Stöcke lull- 
ten nach l"s Uehcrfetznnaen aufeetuhrt werden, 
was wir hoffen, worden foleke Worte beleidigen. — 
D. iS Wort vaknfchaf** (Fi Wie) — t'd - ßapd fifhet 
mifs^ffultete — (V. Aufz. ift« Sc.) kann bey leiner 

Eifsern Annäherung anVRnebTchc, ohuVhon dein 
■eine nach, fremdartig, hiaug«rrnafs«n nicht beirem- 
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Die t ganze Rede Romeo's ift übrigens hier treff- 
lich gegeben, lu wie dte Schilderung des armen Ana. 
thekers me,nerhaft ober fetzt, «mlalfesgaefTellÄ 

mo t r s mm m m ? rig r , 'u i Vi! rS hÜchr,e ^ an " le G - 
mmhsrtimmang des R. f«h r gut ausdrückt. Nur 

bladdtrt durch Saublat' , wo das Original zu diefer 
Energj^erucht berechtigt, im. Schlegel, der oft 
o£neNoth der Kraftrgkeit ausweicht, hat, gleich 
t.jchenbnrg, wie man erwartet, das allgemeine Bla- 
/«. Auch zweifeln wi», ob S.iig trworgi kann ge- 
rechtfertigt werden. Alle Empfehlung hingegen 
verdient «fi« Aufnahme der Worte: Gnadkerr, Gnad- 
frau, Dunftm für Magd (vom Vf. fchon bey derUe- 
berletzung des Horaz gebraucht (II., Od. 4. S. 00). 
Flau/ck, Mummlerin, trankt I ft. wankelhaft, verbukt 
([■vtrlarvt, das in der Volkssprache, fo wie in der 
altdeulfcnen Bilcherfprache (f. buz — buz-n bev 
Schtrx und pbtrtin) gar nicht feiten ift, u. a. Die 
oben ausgehobene Steile kann beurkunden, wie 
trefflich / . den feineren Eigenthumliebkeiten feines 
Uriginal. fich anzufchmieyen weifs, wenn es metri- 
tobe Mellen und zwar Je.dtnfchaftlkhzarter Art 
IL V . r «? nntef » derfeiben noch viele andere 
ähnliche, z. B. di« trefOiclie prieuf^he Wechfelrede 
ü' fi*** S -, 2 +5): Thal Sünde dit unwtrtht 

Hand an Dir, und wieder *uch pathetische, wo 
keckere Farbengebung durch die Töne des Zorns, 
der Verzweiflung u. f. w. nöthig wird, anführen: 
aber wir mrtfsten'beforgen, zu weilläufig zu wer- , 
den. Ua Shak/pearr't Profe oft elien fo fchwer zu 
Oberfetzen ift, als feine Poefie, und es fich von felbft 
verfteht, dafs F., wie fchon Stkl. y die Form feine* 
Originals auch beybehielten , wenn in verfificirten 
Stocken dennoch zuweilen kleinere oder grofser« 
Scenen in Profe abgefafst, engeflochte.» werden, wm, 
t. B. m dem vorliepnden Trauerfpiele fogleich dsfl 
Kingangsfeehe, und wieder die 5 te Scene in demfel. 
ben Anfzuge zwifchen den Mufikanten utxl Bedien» 
ten ; dann die töngere 4te Scene 11. Aufzug zwifchen 
Btnvelio itad Merkutio u. f. w. ; — fo wird e* nicht 
tlnzweckmäfsle feyn, das Verdienft desUeberfetzera 
auch von diefer Seite her kennen zu lernen. Wi» 
wählen der KQrze halber die sie Sc. des I. Aufzugs, 
uns diefj Mal vorzüglich nur au f.haitend. uud fe- 
tzen das Or, £ in 2 l gegenüber. * * 

»* " ^ »vlX* '• T L rts »" ,i; -^- 

y °f' SIL' v. 

.' ' * .' "*• ' "* '«•■ vtnMMUr 

ifter B»<L f* j. Serv. 

Wo ift Scljmortopf, *■>:* er JpW* Poi^an, ih M he ktlm» 

Tellei-mnHr«rt der T<il<r> ' 
•i«hr.p W ? . , r,: .. , . ,;' " 

-ii i1<><\.>ns n*r.rn<iitt*tl*i, !(•■• -ji', . fi 

*t*r Btd. i. Strr. ' 

Wenn alte Orden (Hekkwtt Wkm good m»-rr*r, ß*U 
•uf E.nom oder twty H»»r ,„ 0 r /„•<> men . 

,1 Hündin b-ri.Vn-,f<ll, und /,**</*, and thry ..«^o/Ä'd 
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1. B,d. 



Weg mit den L" '.!.". ! H ' rn ! ' 
Den Schnktiloli bcy2>HI 
feht nach drrn SfHMrseM ! 
Dn Güter 1 bring mir «ut 
Stück .Varcipan in Sieber» 
hvil; und h«& Du mich lieb, 
lali den Pförtner hereiaUr- 
fea S*ao« MtiVftti» und 
Lorch js. — Anton und 
Sjhinortcpf ! 



» Scrr. 

Antay whit > tht jeint .— » 

floaU, ttatovt iLc citri — 

cn/> — bomiJ, look to ehe 
ptaic- geed thou, favt int 
m piern »f marclipmmH und 
"i tiou luve/t mtc , Ut tke 

pentr Ut U Su/an Grind- 
f<t»% and Neli. — An:kony 
and Petpant * 

»r < ... t 



hier! 



tjter Bed. 

Nach ftich wird 
Und earuftu, . 
(«laakt im g.ois 



t ferr. 

Ar, *Vi «»d>. 

«• .• 
1 Ser». 



rird gefehlt Yeu »r« UoVd for. ealfdlar 



ScltllTtOpf. 

Wir kennen nicht hier 
fryn un.l auch dort! — 
Frirtli , JiiTijen ! feyd lu- 
Aig cinmni ! Wer am läng- 
li-ießt alic.1 



t Serr. 
J7* cfl/viot i« Ä»r« an d tktrt 
too ; cW/jr , boj, ; b< brUk 
a mhUt , and the ' 
•U. 



Die Frifchheit und Lebendigkeit des Originals ift 
auch hier vortrefflich wiedergegeben, und Mb/t 
oft bis auf die Stellung der Worte hinaus fchliefst 
ohne Zwang die Ueherfetiing der Urfchrift fleh an. 
Dafs der komifchgebildete Eigennahme Fotpan , den 
Efclttnbitrg noch beybehielt, Sehl, aber fchon beffer 
durch Stkmoarpfannt giebt, in Schmooriopf amgtfeut 
wird, ift eben fo paffend und fchicklich; als dafs der 
Name Sufannt GrmdÜoni auch iu feiner fisntficativen 
Bedeutung, Suf. Mühlßnn, wie das Efchmb+a hier 
fehoo that, gegeben wird. Solch« be/cichuende 
Namen lieht» das ältere Uram , Holberg hat llt auch 
häufig noch, von den Griechen und Hamern , Ari- 
ftophanes und Plautus nicht zu reden. „Dee Teller' 
fehrajeer" ift wieder ein niederfjcldifcher prorinciel- 
ler Ausdruck, aber an feiner Stelle fehr paffend. 
Auch fordern die beiden Ausrufungen, ungeachtet 
im Englifchen zvey Imperfecta flehen, den Nach 
druck 



ra/," Schi. , oder das den Sinn verfehlende: „nun 
ift's ftrtig," F. [cht ab. Wie fchleppend ift bey «liefern 
das folgende : »Man fit Ii! fick nach tack um, man ruft 
euch, tnan fragt nach euch, man fucht euch in dem gro- 
fit» Zimmer." Beffer Sekt. ; „Im großen Sa alt ver- 
langt man euch, vtrmißt man euch, fucht man euch." 
Aber das Lebendig -Haftige der ganzen Red© hat 
doch P. wieder am beflen getroffen. — Iii dem 
fprich wörtlichen : the longir tivtr takt a'J , ift Sckt'r 
Zutlut — „kriegt den ganzen Btttel," offenbar ftö> 
rend und mOfsig. Mit Hecht behielt V. ganz die 
Ejthtnburgtchtp Worte bey, wenn er fchon kurz zu- 
vor in: bt trist a white , Efclunburgs ungehöriges 5 
„munter und froh" wie auch Stkl. , nur dafs diefer 
das Wort, behält, in ,*inmat" verwandelt: »Sey* 
lußig einmal" 

Eine bafondere Schwierigkeit machen fflr einen 
Ueberfetzer des Sk. fowohl in Profe als Poefie feine? 
häuügen Wortfpiele und wieder dann die Zweideu- 
tigkeiten , die er in diefen und fonft , als der Dlch«i 
ter, der das Leben in allen feinen Erfcheinungeo' 
forglot um aarto befangene Ohren, er felber rem 
und unbefangen (Iber feine Bildungen flehend, an»' 
darftellt, auch nach der freiem Sitte feiner Zeiten- 
nicht feiten Geh erlaubt. Was die Zweydeutigkei" 
ten betrifft , fo hat EJcktnburg, wie man weifs, liäu*- 
fig, um Lefer und Leförinnen der fogemnnten feinen 1 
Welt nicht zu beleidigen, verkam und verändert • 
oJer ausgelaffen; auch Sehl., wenn er nicht fo weit, 
wie jener, ging, bat dennoch, dem eklem Gefchma- 
cUe zu Beb, manclie Milderungen o^er Vcrfchleye- 
rnngen anbringen zu mflffen r^ep!.->ubt. Nicht fo 
Vnfi, Doch wird man ihm dan Vorwurf nicht ma- 
chen können, mehr als das Original wollte, C-.'fagt 
zu ha'ien : eine lilippc, an der die Treue der ueber- ■ 
fetzer in diefem Kalle oft fcheitert. In der eigentli- 
chen Plumpheit und Gemeinheit , die fich doch bey 
Sk, nur feiten und bey den nieilrigftcn Charaktere» 
fhidet, um! wo fie hinftreift an die'clbc , mit etwa« 
Witz und Ceift immer gewürzt ift, wufste er, afc- 
Spraclikflnfüer, durch Wahl und Siellung der Worte 
zu begegnen. Ift es ja doch auch die fchönc Sprach« 
und der herrliche Rhythmus bey Arificphanes, der - 



,/I 'dil i'j Sl^f&ifiJ r C - hr deaSchmutz, womit e'r uns oft, einem hohem Kunft- 

t 4aßiUhmitJnnim TflUrma»ftnJm m 2w?c ke zufolg«, bewirthet, bey weitem ttbergkinzt- 



G00S. manmirs im folgcudeu kann nir.ht durch gute 
Ltbmtart gegeben werden, wie es ! F.fcktnburg und 
Schi. Selxen. Sinn 

das Richtigere, was wir bey V. b'n«len. "Kfirzer und 
dem Original angr>me:'fener ifi auch der Schlufs der 
Rede , als bey Seht.: „(«.»»da») di> noch obtudrtm 
mmg'uvajcktn fimd >'siflrm nnfaubrtr Handel." Save 
tarn a pütt of ma> ehpame ift weder durch Eftktnbnrgj: 
»futhe mir nn Stück M*r,i fan zu erkaftlun," uueb. 
das SchlegeU^ : „heb* mir - f 0 „atorheh, 

al« rlurrb Foffens: „brütg mir- im Sukerktit," das 
malir ilie pldfige Verfchmii^iheit des 



und die Vertrauten feiner Sprache den Dichter der 
Charitinnen auch da nicht verkennen läfst, wo er 
J ^••Ummenhang erfo-lerten ihnen am wenigfteo zu huldigen fcheint. Bey Shai- 

fp*nrt ift es nur auf eine etwas andere Weife im 
Ganzen eben fo; um fo mehr mufs der ganz treue 
Ueberfetzer auch in folchen Fällen ringen mit feinem 
Geifte und feinem Ausdruck. Wie glflckUch diefs 
V. gethan, dafflr liefsen fich fchon aus der erften 
Sceoe und aus rieten andern, theils des vorliegend»»^ 
Schaufpiels, namentlich aus den Sceuen, wo die 
plauderhafte, eben nie»! diferete , eacb der freyen 



malt, gegeben. So 
fich nähernde: ,Liß 
üeifer als das 



fpriQhi u, c 

keretnta. 




Ü» fi* geftfclLe Amine erfcheint, 



ganz 



theils aus andern 
SchaB- 
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Seha A->cl*.i Bel-ge ausheben. Wir verlegen es 1»* 
aber um! verweilen die Lck-r unterer Blatter auf die 
Ueberreuung felbft. Einiges iodefs, in Beziehung 
auf ebenfalls fehr fchwierige, aber keinesweges un 
anftandige Worlfpiele zeichnen wir doch an. So 
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lleich im Eingang der errten Scene konnte die Re- 
densart — web *<»* carr V coats mlt der darauf Bei» 
beziehenden witzelnden Antwort Gregorio's: No, 
ftr then wi flumtd be Colliers — Kohlen aufladen — 
Kohlenhändler, nicht ganz beibehalten werden, weil 
der Deutfchediefs rpricli wörtliche Bild nicht kennt ; 
die erfte Rede mutete durch das unter uns übliche ein- 
dickt* Kegeben wer Jen, wie es fchon Efchenb. und 
Seht hatT Aber wenn Efchenb. das folgende Wort« 
fpiel ganz fallen läfst und durch ein quid pro quo 
OberfeUt: ,Jas wollt» wir wohl bleiben laßen, fo 
tbat Sehl, recht, dafs er es verfolgte, nnd ein dem 
Skakfpearfchnn ähnliches Witzbild aus dem Begriff 
einflickt» heraus an die Stelle fetzte : „freyheh nicht, 
Zfl wären wir wohl Tafchenfpieler." V. behielt das 
Wort einfleckri auch bey, aber wählte in 1 der Ant- 
wort ein anderes, mehr noch paffendes Bild , da das 
eigentlich Charakteriftifchc der Tafchenfpielerdoch 
nirht gerade das Einheiten ift : „Nein, dann würden 
* oder DieHhäfclvr " Man könnte ^fra- 
ee„, warum hier die Zutbat?. Und fterketi denn 
Sie Diebshäfcher immer ein? Ohnehin wäre von ei- 
nem andern Eindecken, ins Geßngnifs nämlich, 
hier die Rede, was aber doch nicht Itets durch die- 
fe, wenn ße nicht obrigkeitliche Schergen zugleich 
find, und erft nach obrigkeitlichem Befehle ge- 
fchi»ht. Faft möchten wir glauben, es wäre am er- 
ftenGliede genug gewefen. IVicht leicht waren auch 
die Worte — ntove — fiir — und das Spiel, das da- 
mit nach den Worten getrieben wirJ : Sam. J ßrr 
Vit quickiy, bting mov'd. Greg. Bnt thou art not 
auukly mov'd to flricke u. f. w. zu geben. V. (.her- 
fVizt lehr gut folgendermaafsm : S. Ich fehl ag hur- 
tiß zu, bin ich gereizt. Gr. Aber hurtig gereizt biß 
du nicht zum Zufchlagen S. Ein Hund aus dem Haufe 
Managua reizt mich. Gr. Reizen heißt - aufregen, 
und tapfer fein - Sand hatten (To move, tstoflir; 
Td tot vaUant, is to ßand), biß d» alfo gtreüU t fa 
reaft du dich davon (iktrtjore, 1/ thou art moy d , tHo» 
rtSen'ß away). Kürzer und richtiger noch glauben 
wir, als der gewandte Vorgänger es giebt : „5. Ich 
fMaee eefchwind zu, wenn ich auf gebracht bin. Gr. 
Aber du wirft nickt gefchwind aufgebracht (to flricke 
fehlt). & aus Mottng"** Hau/t bringt 

ntitk fchon auf. Gr. Einen aufbringen, heißt : ihn von 
j c t ,u. fehuFen. Um tapfer zu jeyn, muß w -.n Slavd 
MlS. m«*i* HA alfo aufbiegen läßt, Uluffi in 

^""von den folgenden Zweideutigkeiten anderer 
Art, wo Sehl, und V. in den Wortfpielen mit htads 
0 f the miads und maidenheads doch auch einiges 
muteten unnberfetzt laffen, nur eine Stelle hier. — 
Mgtb'raufloe, wie ein Barbar: 

1 Iii 



hab' ich's mit der Dientrj.haft ansgefdehierr, fo Lamm 
kh an die gjfcwgfern fehajt. 1 ('Tis a*1 one, i will f~rtt> 
Ktyfetf a tyrant: whet i hast fonght m'M'.ht »:*», i 
tfil he cruel wlth the maids an! cut of f. Vir Utads.) 
Noch wäre auch ron den mancher!»-) Stellen zu re- 
den, worin der Ueberfetzer, fo wie in andern Sta- 
cken, fo auch in dem gegenwärtigen, die Kritik an- 
wendete und nach fremden oder eigenen Emendatio. 
neu aberfetzte. Wir zeichnen, die feine UmGcht 
des Vfs. auch hierin mit gerechtem Lobe anerken- 
nend, des Raumes eingedenk, nur weniges aus. 
S. 226 wird ftatt der urfprQnglichen Lesart: „Earth 
— trea iing ßars, tUat makedark heaven lighf" die 
Verbefferung von Mafon durch heaven' s light ange- 
nommen und Oberfetzt: „Erdßeme, du verdunkeln 
Hamme Ii glänz ," wo Efehenbttrg (Schi, las ebenfalls 
Wie Mafon) nach fifchitfon'» fcltfamer Deutung der 
erften Lesart giebt : „Sterne, die die dunkle Nacht heS 
machen werden." Auch fin l^n wir in der ganzen 
Rede hier die fchwierige Verdeutfchung ier gereim- 
ten Jamben in demfclben SyJbenmjafs, wo Seht, zu 
den Alexandrinern maift feine Zuflucht nahm , fehr 
gelungen. S. 284 las der Ucberietzer ft. der Lesart 
der Ausgaben, die vielleicht, wie in den Anmerkun- 
gen gefagt wird , S. 537 durch eine unzeitige Erinne- 
rung der Herausgeber an Lears Worle V. 3: a Sog, 
ahorfe, a rat , beftimmt wurde, arat, a nlaufe, a 
cat — arat — moufe — cat : 

Was ? «in Hund, 
Ein RaU- Mau« - Kater kraut den Mann sn Tod. 

(Schi, giebt: Ratzenfdnger). Auch S.279 findet Reh. 
eine Aenderung. Der Ueberfetzer nimmt an, die 
Reden des Mertuto als Verfe der leichteren Gattung 
feyen eben darum von den Herausgebern verkannt 
und als Profe gedruckt worden, da alles fich ohne 
Aendefung bis auf die Worte fil«: nconu, taemr 
bt mov'd — und fo lieft er mit Wegwerfung einiger 
unnützen Wörter: 

Com«, cojnr , thou mrt at h*t m jaeh i* iky motd , 
As *HJ in Umlyi and «t Soan mov'd, 
To b/moody , as moody tm b* mov'd. 



Gah, geh; du bift ein fo iornjah*r Wioht, 
Wie in gan* WelfchUnd , und to fchnelt gereut, 
Jühling xu feyn, al* jäh m fern gereist. 



Schwerlich wird ein Unbefangene 
Ueberfetzer feine ßeyftimmung auch hier verfagen 
können. Aber es ift Zeit, dafs wir nun aoeh von 
den öhrigen Arbeiren der Sohne reden. Wer die in- 
dem Cottafchen Verlage erfohienenen , fchon oben 
erwähnten drey Bände von d-efen kennt, wird kein« 
geringeren Erwartungen von dem, was hier ganz 
neu verdeulfcht, keine geringem von dem, was in 
der gegenwärtigen Sammlung mit »euer Sorgfalt 
überarbeitet, erfcheinen foll , hegen dflrfen. Wie 
reden zuerft von dem Antbeile des älteren " 
(Die F.r c/eiomHg /»Ige.) 

- 
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schöVe . Künste: 

Leipzig, b. Brockbaus: Shaktfp'iart's Schaut 
fpitlt von ffohanr} Htinrifh l'oß und Heften Söh- 
nen Himrich Voß und Abraham Foß u. f, w. A 

fJfe^M^'aV imvorifmStMck f ^ * * f 4ff >, « *jf^ ^|, 

fi»-fclefctasm Oeift», wie der Vater, hat auch der 
Sohu, Htinrifh Poß, feinen an SAai. übernomme», 
äen Antheil mit der Einlicht, mit der Gewandtheit^ 
die man fchon aus (einen früheren» dem Puhli&utn 
mitgetbc.il' cn Verdeutfcbungen von ihm gewohnt 1.1, 
berathen.— Vielleicht dafs die jugendlichoreFrifch-, 
lieit feines Alters, wiewohl auch bey Vater VoB das 
febon naVi«i dte ^Oretfentage vorgerückte kaum 
merkbar tft; und der vier länger fchon mit den Brit- 
ten gepflogene vertrauliche Umgang den Sohn in 
manchen T/artieeo noch mehr uuterfUitzten. Erfreu« 
lieh war fchon bey den erften Leiftungen die Bemer- 
kung . wie »Inn der Kampf mit Sk. , wo er im höch- 
IVen Kothurn «in herfch reitet, beynahe gleich gut ge- 
lingt, wieda, 1 wo" er in feinem itnnachahmbar«n, 
den ariftophanheheh Komus 1 fift übertreffenden Sok- 
Ka5 erfreut. WennPlafo's Sokrates im SympofiHm 
Recht hat, dafs der befte TragÄdiendichler auch der 
hefte Dichter der Komödie feyn mflffe, und umge- 
kehrt, fo gilt es wohl auch von einem Ueberfetzer 1 
föleher vertebiedenen , nur in der Form verfchiedei 
n en , dem tiefern VVefen der Kunft nach jedoch ähn«' 
liehen Erzeugni/Te. Ja wenn fchon eine gute Ueber- 
fet2ting dem ftrengften Sinne nach, wie Solgtr ir- 
gendwo oachgewiefen hat, -kein eigentliches Kuoft- 
werk feyn kann «od foll, fo kann be doch als trtui 
ftackbUiung eines' folchen , wo Fleifs, Kritik und 
Scharffipn rnebi 1 Antheil haben müffen, als Genie, 
von diefem und einer immer regen Einbildungskraft, 
Venn.die frey«* Lebendigkeit nicht zn Grunde gehen 
foll, ohne die doch nur ein blofses todtes Abbild ge- 
liefert wird, nun und nimmer verlaffen feyn. Schon 
der früher erfchienene Lear und Otktllo, wie die 
(Vtibtr vom tPindfor u. a., bewiefen, dafs H. V. dem 
trapiCchen Rrnfte des britischen Dichters gleich ge- 
wachfen ift , wie feinem hochgenialen Scherze , und 
Beile in Ihren hefonderften Eigentümlichkeiten 
d^rzuftelltn ver fteht, oder doch mit Glücke darnach 
ringt. Durch die bereits in unferm Blättern gewür- 
digte, treffliche Ueberfetzung der IVtibtr von Wimd- 
Jhr hat er lieh vorzüglich ein grofses Verdienft um 
Sh % $ komifehe Mufe erworben.' In den vor uns lie- 
genden Bänden finden fich aufser dem neu Oberarbei- 
tfft«» Letr, deffen frühere Aittpabe für eine Verglei- 
• A. L. Z. i«30. DritUr Band. 



chnng'wir jetzt nicht zur Hand haben, ketne^wei- 
tere Stücke ernfterer Gattung; dagegen (I; Bd.) du 
ergetfdiehc : Vul Lftrmtns um Nichts, und das von 
dem üppigften Muth willen flberfpmdelnde Larh- 
ftock : isr Lubt W*' nmfon/l (II. Bd.). Da diefes 
Stuck, gewrife mit Unrecht» von mehrefeo Kriti- 
kern, worynter auch Bfchenburg ift , .als eine* der 
fchwächften , minder bedeutenden von Sk. hinge- 
i'i eilt worden ift, was es auch die Farbe eine* Ju- 
gendproduktes von unferm Dichter 'trifft; vielleicht 
auch picht ganz von ihm herrühren durfte* ab ein 
wahres Witzfeft» wie wir es nennen mAchleov we- 
gen feiner fo vielen oft uberwitzigen und fpiixigen 
Reden und Wortfpiele, die in dem Wechfel der fon- 
derbaren Scenen und wunderlichen Figuren, die hier 
auftreten , uns dargeboten werden, gewifs unter die 
allerfchwierigften für einen Ueberfetzer gehört, fo 
wollen wir hier in der Anzeige des Htinr. ['o/iiehaa. 
Antheiles vorzOgü rh ans auf diefe Komödie ein- 
feti ranken. 

Der Vf. unterfcheidet fich von feinen Vorgän- 
gern, fo Weit wir diefe kennen, worunter auch des 
bekannten genialifchen, aber durch ein unglückli- 
ches Schickfal noch geraume Zeit vor feinem frulW 
Tode tfen Mufen zu früh entriffenen Imz freyer« 
Bearbeitung, angehängt den Anmtrkungtn Übtr't 
Theater (Leipzig 1774% gehört, durch eine weit ge- 
nauere und ftrengere Anlchh'efsung an die Form fei- 
nes Urbildes. Ohne uns Wort für Wort zuzihlea 
zu wollen, was Skiarenarbeit wäre, geht er doch 
Qberall gründlicher und tiefer zu Werke, um Farbe 
nnd Ausdruck des Sinnes nicht weniger als den Sin« 
felber bekümmert. Auch hat er uns vieles, was 
Efchtuburg z. B. in feiner vcm Publikum immer 
noc Ii und auch von unferm Vf F , wie es Geb verfleht, 
mit Recht fehr gefchätzten und von ihm benutzten 
Verdeutfchuog unüberfetzbar fand, oder fonft aus 
andern Gründen weglaffen zu müffen glaubte, wie- 
der zu geben fich bemüht. Selbft die WortfteJJung 
des Dichters in feiner Profa war ihm nicht gleich- 
gültig, und nur hier möchten wir öfters die Strenge 
zu weit getrieben finden, da manches auf diefe Weife 
ein zu fremdes anglifirtes Anfehen für uns gewinnt, 
und der phantaftifche Armado z. B., fo wie der aben- 
teuerlich pedantifche Holofernes dadurch , dafs fia 
hier häufig ihre Worte nach englifcher Conftruction 
fetzen, in ihrer frazzenhaften Eigentümlichkeit 
nicht beffer hervortreten , als wenn ihre Perioden 
mehr nach der gewöhnlichen Fügung im Deutfchon 
fich gefchmiegt hatten. Würden die Engländer zu- 
frieden feyn, weon man ihnen SthiUtr oder GStkt m 
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deutfchen Conftructionen ins Englifche überfetzte? 
Iilflcfs jnöchlen wir iloch (liefe ,ijemerkung Our auf 
•ine geringere Zahl von Stellen anwenden. 

Wir heben nun einiges als Beleg aus, wie glück- 
lich der Vf. in feiner Genauigkeit überfetz*. So- 
gleich «ler Anfang , die pathetifche Rede desKönigs, 
wird wenig zu wünfehen übrig laffen : 

■*# " 
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fen, wenn fiegut, treffend und »ft Keffer find, alt 
die letzt gangbaren? Schon auch darum , weilten» 
Dichter, »uweileo auch fclbft für dao dringend«» 
Bedarf, grofsere Wahl und dann Abwechslung für 
feine poetifche Sprache, deren Erhaltung ihm ange- 
Jsgen feyn mufs, nolh thut? So hatte Ree. z.B. kei- 
nen Anftand genommen , in der Antwort des 



Und aller 



W 




, ikiii nachjagt jeder Lebend«, 
Leb' um gezeichnet in der Grabmal' En, 
Und tag ein Schmuck uns im Unl'chmuck des Tod«. 
Dann , fchling* als Rab' auch die raubgicr'ge Zeit, 
Des jetzigen Odem» Auftrcnguug erkauft 
Machruhm, der ihrer Senfe Aumpft die Schür! 1 
Und uni tu Erhrn macht der Ewigkeit. 
Wohlan denn, o fieghaile Helden ihr, 
Die ihr bekämpft des Herzens Neigungen, 

Ie *hi r 

N .. v icr'writ. 
Und nnfer Hot ein kleiner Wrisli«itsfil* 
Ffir ßilU Forfchung edler WiucnXcbaji. 
Ihr drey , Biron , Dumui.i und Longa, itle, 
Befchwurt, drey Jahr' hindurch mit mir au leben, 
Als Sehnigen offen , den Gefetten treti, 
Di« nbgefafst auf diefem Blatte Hehn. 
Die Eide Kawurt ihr, jettn Unterfcbreibt, 

Hand lief» Ehr' 1 . n> 'uneturc, , ; . tl 
letxen wagt ei» Tüttelchen. 
Tollt ihr getroft thun, was ihr fchwurt xu thun, 
Auf unurfclireibt die Eid', und handelt nun. 

Wir Oberlaffen des Raums halben die Vergleichung 
mit dem englifchen Original «lern Lefer felbft. Er 
wird finden, dafs nicht laicht ein Zug ift übergan- 
gen worden. Recht gut wurde der Gegenfatz in: 
— tken gract us in tlit ditgrace of dealk — im eint- 
en V. ausgehoben, und beffer, als wenn man in 
rofe wie EJchenbarg tiberfetzt : „fr fey dann nnfer 
'muck, wenn uns der Tod eniJkSt Itat." Im vierten 
vermifst man doch nach fchling' ein Subflanliv, 
1 das fich das Zeitwort bezieht. Das Original 
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Dafs eigne 

Der tu verletzen wagt 



tagt: 

I- " uihen , fpight of eormorant devouring time u. f. w. 

Die Deutlichkeit hätte, dünkt uns, nichts verloren, 
wenn noch mehr nach dem Worte gefetzt wäre ; 

Denn trott des Raben, der gefrä'fs'gm Zeit 
Erkauft des jettgen Odems (of thit prtfent brtothy 
Anltreuguwg u, f. w. 

— Delf Ehr' klnfchmetteri v. 20 — that kis own hand 
mag ftrike kis honour down — ift zwar etwas ftärker 
ausgedrückt, als in dem Original, aber wir möch- 
ten es doch darum nicht hingeben. — ein Tüttelchen, 
V. 2t — tkt fmalteß branch — recht gut ift diefs von 
Luther gebrauchte Wort (Luc. 16, 17. Matth. 5. 
lg) für PUnkttein, Strich u. f. w. hier benutzt, und 
wir billigen es auch, dafs der Vf. die alte Recht- 
fchreibung mit dem Ii gegen Adelung, der fie unrich- 
tig nennt, heybehielt. Warum füllten wir uns nicht 



fo mancher altern, von Luthern noch heybehalte- 
nen , ja auch früherer, hey den Schriftfteffern aus 
dem Ilten, I4ten Jahrh. in fo grofsem Reichthume 
vorkommenden Begrifisbezeicbnuneea bedienen dar. 



Fi»* fa 



piae, 



Uib, 



Jan, refolvd; »et» but m ihrtt year 
The mind fluät hanget, tbo' tkt bo 

da« der Vf.gicbt: 

Feft bleib' ich| nur dreijährig Fallen gilt«; 
Der Oeifi wird prajjen , fehmachtet auch der 

dem englifchen Ausdrucke naher zu geben: 

Dar Geäst wird schwelgen, p.iM fioh s«d. *r I.«ib[ 
da diefs Wort, Reh «einen , engl, to pine (Geh abzeh- 
ren, abhärmen), lehr oft in altdeutfchen Schriften 
vorkommt , und irren wir nicht, auch bey Luthern 1 
«och. Trefflich ift der folgende Reim vom Ueber- 
fetzer ausgedruckt: 

Fat pounche* hava Ua„ patt* ; and dabaty bitr 
Make rieh tke ribt , but baakrout qitite tt mpiu. 

Vollbauch hat leer Gehirn; tu leckrer Topf 
Macht reich die Rippen , aber arm deu Kopf. 

Dafs' die leektrm Bißt* des Originals in den leckera 
Topf find verwandelt worden und das Bild : bankrut 
machen, was vielleicht hätte dürfen, und leicht kön- 
nen erhalten werden, aufgeopfert wurde, wird inv 
folchen Fällen niemanden irren, fo wenig, als wen» 
in den fehr fchwierigen Reimreden des Biron man- 
ches vom Buchftaben, um nur den Ceift in der 
Reimform 2u lixiren, mufste verwifclu werden. 
Wir heben eine kurze Stelle aus (S. 410), der wir 
den Text zur Seite fetzen: 



Die Weisheit ift der Sonn* 

am Himmel gleich, 
Die nicht will Inn durch- 
fchaut mildroiQem Blick. 
An Wifferty ketimüvfert 

man /ich reich) 
Vnd prunkt mit aufgeltf 
nem Altgeffick. 
1 Der Erdbewohner, der im 



Gevattci haft jedwcdcnFix- 

ftrrn nennt, 
Gcniefs! er ihrer hellen 

Nachte mehr, 
Als wer fp hingeht und 

fie gar nicht kennt ? 
Wer tu vi»l weifs, weifs 

nur namhaft tu feyn, 
Und ein Gevatter kann ja 

Namen leihn. 



Study ie leak tk\ 

gforiout Surt 
That u-i/i not be deep jearch*d 

u>ith fttwej iaakr 
Small havt continuai plod- 

derj »frr sraut, 
Save bale authority front 

other-f bookt. 
The/i eMrthty. godfathtrt 

he tuen 1 iightf, |*. 

7/r.;.- givt a name to 

fixtd Jiar, 
Hai e no more praßt of theit> 

Püning nightl, 

Than thofe tkmt walk, amut 
svei aar ».hat they arm. 

Too mach to know, ie 
know nought but famt \ 

And every gedfaiher can givt 
a »ante. 



evtrje 



•J 



Es ift wahr, die zwey'unierftrichenen Verfe fagen 
nicht ganz, was der Dichter fagt ; fie nehmen und 
gehen Shak. etwas, was er hat, und nicht hat; aber 
fie find doch ein brave* Surrogat für den Shak. Aus- 
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druck; nur der erte Vers möchte etwas unklar 
fcheinen. wo wir fetzen, würden : „Die argt Plackerei/ 
mtaclä feiten reich" diefa wäre wenigfiens mehr tiach 
dem Worifinne, und , fu gefuUt, wie des Vfs. Vers 
ift, fchliefst er immer einen DoppeJfinn ein: denn 
der Ueberfetzer will Tagen: man kalmänf*rt , — was 
aber in plodders nicht eigentlich liegt — d. i. man 
macht di-n Finfteriing, einen CkHrephm mntr* v < (fo 
vc. .teilt Ree. deu Sinn des alten Worts kalmämfern) 
und was kommt heraus? Man kalm..ufert fich reich 
an Wifferey ! Auch das Prädikat gloriotis im erften 
Jambe vermiffen wir: Hatte es nicht können einiger- 
maßen erhalten werden durch die kleine Aende- 

(od«r tßmUt) 4er Smnn' mm Hirn. 



„Die tTcithtit mlunot 



Die zwey letzten Verfe find recht gut gelungen, und 
der Sinn in der finnreichen Wendung, bekanntlich 
von englifchen Kritikern verfchiecJcn erklärt, auch 
mit fogenannten Ememlationen berathen, als der 
einzig richtige natorlichfte fprechend ausgedruckt. 
Es würde zu weit fahren , wenn wir noch umftänd- 
Kcht.-r andere poetifche Stellen, deren Uebertragung 
uns vorzüglich gelungen fcheint , wollten heraushe- 
ben. Aber von der Art, wie Hr. Vofs die 
Shakfpear'fcha Profe handhabt, wollen wir noch ei- 
nige Rcchenfchaft geben. In der Scene, wo die cr- 
gelzlicben Perfonen , im Original Dull und Coflard 
genannt, auftreten und jener den abenteurlieheo 
Brief des frazzenhaften Armado an den Köui< 
bringt, fand der Ueberfetzer fogleich eine nie 
leichte Aufgabe, in den fonderbaren Reden und Ant- 
worten des Schercecnten fowohl als des Hirten, und 
der gediinfenen Sehreih- und Sprechart des Armado, 
wie fie fkh in dem Uriefc bereits ankündiget, feine 
Kunft in der Nachbildung diefer Art komifchen Stils, 
wo durch das zu viel und zu wenig von andern Ver- 
deutfehern fo leicht gefündiget wird , zu bewähren. 
Man wird es gut finden, dafs, wie auch fotift gefchc- 
hen ift, die fignificatife Namen Dull und Coßari in 
entfprechende ähnliche deutfehe Namen verwandelt 
worden find. Efchenburg behielt noch die des Ori- 
ginals bev. Richtiger und mehr im Geilte des Shak. 
Komus ift fchon die erfte Frage Ditmtnlishs gegeben 
— kVkick is tke king's own verfon? — Wo ift des 
Herzogs eigne Perfon? — Nur wiITe:i wir nicht, 
■warum Herzogs Oberfetzt ift. Es geht ja doch auf 
den König von Navarra ; den er fucht und der auch 
wirklich zugegen ift. Dümmlicks Antwort auf Birons 
Rede i Da Kerl, was wülß ( Tkisfellow ; what wouldft ?) 
Ich felbß prüft ntire feint eigne Perfon (< wy felf rt- 
frekend kis own perfon , for i an kis Grace's Tkarbo. 
rough) denn ich bin feiner Herrlickkeit Scktrgtant: 
kann nicht U dache davon feyn, weil der Satz nach- 
folgt : aber ich fähe gerne feine eigne Perfon in Fttifck 
und Blut. (But i wouldfee kis own perfon im flefk and 
blood.) Doch diefs ift Kleinigkeit; aber das eigne 
durfte nicht wohl weggelaffen werden wie es Efchen- 
burg weglief«; IVo find' ick kier die Perfon du Kö- 



nigs? und das geradem echte reprtkend für rtprtfent 
mufste doch auch eiu Surrogat haben, das es bey 
Efchenburg wieder nicht hat, wenn er giebU lek 
ßrlte f'iöji leine Ptrfon vor. Wie genau und glücklich 
meift der VT. in Auffaffung und Nachbildung fohher 
Scherze ift, die in Won Verdrehungen und Verdcr- 
bnngen beftehen , hat er oft in diefem Stücke, wie 
in andern, namentlich den luftigem Weiber* gewigt. 
— Nur wenige Linien nachher ein neuer Beweis 
vom (Jcfa-ieii : — Dull. fignor Arme — Arme cotn- 
menis yoit. Bey Vofs : — recommandirt euch. Wie 
eigentlicher als bev Efchenburg : Hr. Arm.. Arma..% 
empfiehlt fich Ihnen. In der Rede des Königs ift 
glorwttrdig ( magnißcent ) von diefem Armado ge- 
braucht wohl auch ein beffercs Prädikat , als das 
mmnburgfckt mkmwüriig. — Are as touchir.g mt 
betrifft gleichfalls mich gleichfalls richtiger als mit 
dem weggeJafienen gitickfam — wird mich betreff tn 
Efckenb. Biron: How low foever tkt matter, [i kop* 
tn Goi for kigh words. 



Wie nirdrip 

geoüand ich hotte tu Gott 
auf hohe Worte i 



Efchenburg. . 

• 

So niedrig auch der Gegon- 

üaud Xejni mag , lo werde» 
doch die WoTte willi übtt, 
hoch genug leyii. 

Offenbar von Vofs kürzer und runder nach Sinn und 
Wort gegeben ! — Etwas fremde aber klingt dock 
im folgenden, wie öfter noch , die nach dem Engli- 
f™"* 0 fchen gefügte Wortftellung in Longavilles Rede : U 
g über- ^ flr mca kty— to laugh modtratly — zu koren gemliek- 
■ 5 an . 2 Utk — zu lacken mHfiigltck, oder verfchont mm feyn mit 
beiden: (or to forbtar both.) Mehr aber fällt diefea 
noch in Armado's Briefe auf. — üafs gleich dar« 
auf in Schädels Rede gfaqnenetts ia das deutfehe 
gjfakobintlteu verwandelt wird, ift recht: Aber füllte 
nicht ohne Noth zu wörtlich und im Wörtlichen et- 
was fteif gegeben feyn? ... Tke matter is to mt, Sir, 
as eonesming gfaquenette: durch: die Sack' ifl mesm 
Herr in Betreff — Out indefs finden wir das folgen- 
de : Tke manner of it is, i was taken with tke manor 
„ Die Art mnd Weife davon, kk ward ertappt, daß et 
eine Art hatte." — Aus den Wortfpieien mit manor 
und mammer und dem mehrdeutigen Formen die 
nun folgen, von denen Efchenburg, wie gewöhnlich, 
gröfstentheil* feine Hand zurückzog, wo manner 
wie manor Packtkans lautet und form Form und 
Bank bedeutet (f. auch die Note dazu S. 630.) hat 
fich der Vf. fo herauszuwickeln gefucht. 



Btrom 



tu whmt 



Coft. 



Nun die Weif 



Schädtl. 



In ■ » wir amf form folia- 

uting, Sir | alt thofi ihm. 
It wuji fern with htr in ihe 

nue - nun/n , Jettimg with 
her upon tkt form, and to- 



Weir and O rund ift folgend, 
Herr. loh fo d ptarweife mit 
ihr auf dem Grnod ; and fol- 
gend in den Park ward ich 
ertappt. Da hakt ihr iu- 
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SchäicL . • .und 



ken foUowing her into tke 
•"park; wkich, pmt tofetker, 
it , in HUtnntr and form 
followinf- *w>: Sir, for 
tkt mmnnt, r: It it tke man- 
ner of a man 10 fpeak a 
for tke form, in 



rammen 

folgend 

d_U ffeife — et i'ft die Wti- 
ld ein f-s Manne«, zu kofrn 
mit einem Maidel j für den 
GrtrtKt — m gehen auf den 
Oruad. 



***** ' uo « f *^™' *** be^nderer Liebe bearbeiteter cr- 

imen Weif «ad Onmtf P et l f ,,ch ^ r 1 <k* Stöck* Mehrere» herauszu- 
{cnd. — Nun, Herr für »eben verbietet uns. der Raum. 

(Der »e/.fcl«/, 



Wie hier nur mehr der Spur de9 vftzelnden K.iuder- 
ilfch, das der Schäfer vorträgt, Kannte naebge^an 



gen. werden, fe hält ficli der Br.mbaft in Arm.idos 
Brief Tritt fflr Tritt an feine abenteuerlichen Phra- 
feh»"nnr einige male, wie es fcliehit.'lie Anerbietend,' 
und im Eingange: „Orofser Landpfleger des Wol- 
lienthrons, Vicekönig und Allein bchcrrfclier Na- 
varras, meiner Seel* Rrdengott, und des Leibs auf- 
näurender Palron (Grrat depuhf, the wilkins vice- 
gerent and fate dominator of Navdrte «y fout's earth's 
Goif and body's foflring patron ) möchten wir doch 



PÄDAGOGIK. 

I "7 Mfl y 'S* 20 *» rfw Kirche zu' 
fFiutothur _ gehalten vo ri Cw> Tro// «!, 

rer der VI. (fechsteo) KTajfe. ,&*>. 25 S.^' 
In Nr. i 7 g. der A. L. 2L ,g, 0 . xrard eim , M 
Äa»n* gehaltene Hede des Vfs. von der Bcdeut.,«» 
des erften Sch.dfef.es der Winterthurer , dt S 
getey.rt w-.rd«, angezeigt. Seme Wenkne find 



angezeigt. 



die Diftinetionsweife, wie unfre Ausgabe ße riebt : 
„Großer Stattkalter, des IVolkenhimmels ffkth 
vorziehen. Das Weitere in dem ab'cnte 
Briefe des fantaftifehen Spaniers ift recht gut gog« 
beo. Nur einige Stellen. „ Belagert von düßtrfarbi- Zeit und den 




ger Melancholey, empfahl ich die fchwarzdrilckcnde Dick- ' 
bltltigkeit an die allerhtUfamfle Arzenru deiner gefand- 
heitsfehwangeren Luft, und, fo walir ick Kavalier bin, 
entfekloß mich zu lußwamdetn" ~~ Beßeged with fable 
i_ coloured melancholu, i did commend tke black'op- 
prrßing kuenour to tke moß wkolefaite phyßck of tke 
healtk - givihg oir; and asiam a gentleman , betook 
imu feit to wölk. — — Zunückß vom Hatze , wo ; ick 
meine, wo ich antraf jenes unzüchtige und Huß.rfl aus- 
schreitende Eräugniß, welches hervorzeucht aus meinem 
fihneesreißtn Kiel die ebenltolzfarbene Dinte , fo du Iiier 
be'äugeß, fchaueß, wahrnimmß oder fiekß. — Tken 
for tke place wkeri ; where, 1 man, i did cncor.nter that 
mbfeene and mofl prepoflerous event, that draueth fron» 
tru fnow -white pen the ebou-colourd ink, which here 

Üafs Ab- 
gegeben 
ärkung hal- 
ten, fo wenig, als wenn am Schhiffe law fpirited 
durch ßaubßnnig gegeben ift, wenn fchon das Origi- 
nal diefs nicht gerade fagt. „ Dorfen fah ich jenen 

ßanbßnnigen Schafcrsmann (fwaln) jene krischend* VcrbcfTerungeji bald Theif nehmen "wflrdü»" 
^ralbs deines Wohlbehagen," - tkat bafe mmow of dlefen, End« Twandte fieb dir CuShS^ 




WJ irtungcn der Verfammlung, zu 
welcher er fprach, a»»gemeffen gewesen fev Hr 
Tr zeigte, was es mit einem folchen SchulfeVte auf 
fiel» habe; er gab den Anvvelenden, die von den 
neuen Emrirbtujigen der Siadtfclmle noch nicht fl «. 
höng unterridiret xyareo, die nüthige Auskunft Ober 
den Zweck derfelbea; er begegnete den Zweifeln 
derer, die da fragten: Wird etwas, bey dem JUfiZ 
miren herauskommen > er antwortete den Niezufrie- 
derten , den lmmerladlern, die da Tagten : der Unter- 
ric.it gehe zu weit, und man brauche nicht fo 'viel 
als jetzt gefedert werde; nicht jeder Knabe könne 
und feile e.n Gelehrter werden. lUchtig. erwiederte 
Hr. Tr.; aber verßandigsr könne» und fcJlen tte 
doch Alle werden, alle zu Vielem und Mehrerm 
länglicher als zuvor. D.e V%r o»d Mütter werden 
erinnert, djfs »ie Lehre,- ihrer UnJte bedürfen, und 
dafs in Zukunft ein beiTores Verhai.nift zwifchen. 
den Aeltern und den Lehrern eintreten mülfe, wenn 
der Zweck des neuen Schulplans erreicht werden 
feile; zugleich wird ihnen Hoffnung gemacht, dafs 
auch dte Tochterfchulen an den vorgenommene 



thu mirth. — Jenes neu gebrauchte zufammengefetzte 
Wort ift fehr paftcod und- glücklich gebildet, .wie. 
mehrere, auf die wir in diefer Ueberfetzung trafen 
z. H./MtdmS. 414. — efungaltktug S. 455. Auch 
andere Worte: Schreiliug ebend. Lotterer, Mummel 



tend an die Vorfteb 



des iNathanaeJs , Holofemcs 



-Jg bit- 

—ier des gemeinen Wefens: auch 
die Schubufficlitsbehürde^das Perfenale der Lehrer 
die Gefjmmiheit der Scholen und Schi.Jerianen ward 
zweckmäßig angeredet. Es mufste eine fcl.öne 
Munde feyn, in welcher es dem Vf. verpönnt 
ward, diefe, zwar nur. ganz fcldicbte, Red* zu 



v »- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

L«ipzid, b. Brockbaus: Shaifptaris Sthau- 
fpttte von tfokann Htimrieh l'ofl und rieften Söh- 
nen Htinrick Voß und Abraham Voß u. L w. 

(ßefchluft der im vorigen Stück abgebrochenen Rrcnjion.) 

Zum Schlufte nur noch etwas von der Art, wie 
der Vf. die kleinern IvriTche« Stucke, die wie 
fouft den Shakl'pearfchen SchaufpieJen , To auch rite- 
fcm einverleibt find. — Sie find, wie die verfchiede- 
nen gereimten Versarten, in weichen die unterre- 
denden in ihren Witz- und oft Albernhcitskämpren 
abwechfeln, immer in gleichem SyJbsnmaafse. Uiri 
die hier eintretenden Schwierigkeiten • befiegen zu 
können, mufste der Vf. roanciie Freyheit im Einzel- 
nen und Aufsereigeiitlichen lieh vergünstigen ; aber 
den Geilt des Darzustellenden, der Form felbft fo 
viel möglich annähernd, furhte er immer zu erfaf- 



Vofs. 



Lenz. 



Kreutbrar! Zum Kronhinch 
krönen wir det alten 
. Hirfchbockt Soli» Hirfch! 
Hell «eilt der Beller Luft- 
gebell; dieft belle L #•»- 
' Fell- ich 

Zur Krön', und goldheH ei- 
len Geh die Zinklein fecht- 
«ehnellig. 



Doch r ii'.' 

tu Hirfch 
So macht 



ein römifch L 



> macht «t fuufiig Hir- 
Tchel. * 

Ich mache hundert Hirfch« 
draut, 

Schreib Hirfchell mit iwey 
LLnn. 



Ob Sh. in der felbftgefalligen Rede des Holofernes 
„ Thit u a gift i Itave etc. bey den Worten : but tht 
gift is good in tkaft in whom it it aeutt einen Rüm 
oder RcimankUng bezweckte, da alles hier Prüfe ift, 
möchte zweifelhaft feyn; aber man lieft doch nicht 
ungerne, wenn der Vf. üherfetzt: „ Du Gab' iß gut, 
tcennße antrifft fckarftn Mutk. Weniger dürfte wohl 
hier Vtntriclt durch Mutttrltibltin gegeben, befriedi- 
gen. Trefflich aber ift alles folgende und mit le- 
fen. Su~war es in der vortrefflich gearbeiteten gröfs- Wendiger eigner Laune gegeben, euch die Attxandri- 
tenthcilsprofaircheaSceue, keine ee.inge Aufgabe, lTÄÄ!n P*? 4 tU5 '- De ? Prß|s 
das abentetirlich knmifeTfe Epitaphium vom Schul- gTtfffi f&jF&T P * r ,een fewiont der mit 

vorzüglichem Fleifs und eindringendem Geift über- 
fetzte r chone Wcttgefang zwifchen dem Winter und 
Frühling, am Ende des Stücks. Was auch Efcktm. 
bttrgs Verdeutfchung diefes trefflichen Volksliedes 
wacker genannt zu werden verdient, fie fleht doch 
offenbar hinter der Vo/HcUea zurück. Wir fchlie- 
fsen die Anzeige von EL V. Antheil mit diefemWech- 
felgefange. S. 551: 



vpuap 

meiltor Holofernes auf den von der Princefßn ge- 
fchoftenon Hirfch : „ Tki praiftfut Prinetß p'urt'd and 
frtckt a vrttty pteafing prickit a. f. w. wieder zu ge- 
ben. Efckenbttrg fiefs es unüberfetzt, und thcilte 
nur dagegen in der Anmerkung eine nicht übel ge- 
lungene aber doch etwas allzurrey bearbeitete Ver-' 
deutfehung von Linz mit, der auch die GSfto'fche 
Selbflhiographie mit dem Eindrucke erfter behagli- 
cher Freude daran , Erwähnung thut. Wir fetzen 
de hier beide neben einander. Lenz theilte die Ver- 
fe ah, wie fie in den älteren Ausgaben abgetheilt find ; 
Voß nahm je zwey Zeilen zufammen. 



•»v 



Vofi. 



Lern. 



PttoiefTm PT«i*voll pirfchf Die rchöne 

und prickt' ein Wildprelt und traf 

prall und prachtig. 

Man nannt' et Spiefthirfch ; Einet jungen HirfchleinLe- 

denn gafpielrt tum Spirft- ben ; ' 

hirfch ward dai Hirfch- 

lein. — E> fiel dahin in fchwaren 

Haltt nicht vom Spich- Schlaf, 
hirfch, fo hello'lt Bin 

Gabclhirfch ja dricht' ich, Und wird «in Brätlein gc~ 

Ein Oabclhirrch tum Ga- bcu. 
höhn »B*a fohrie drein ein 

fein klein Bürfchlein. - Der Jagdhund boll I Ein L« 

Nein, prahlt man: prangt m Hirfch 
nicht kronenwertn die 

Schottin? Sagt denn: So wird et denn ein Hir- 

Jbonhirfch ! fchel ; 

Ji. L. Z. i8ao. Dritttr Bund. 



Der Lenz. 

Wenn roiher Klee und Veil- 
chen blau, 
Und Moafslieb, filbcrweif* 
aal Grün, 
Und hohe Schwerte], gelb 
und grau 
DicWtef'im! 
Umblüh'n; 



Von jedem Baum 
mann Kuku! 
Kuku! Kuku! o fehl immer 
Ton, 
Bang Wärt dei 
. fein Drohn. 



Der Winter. 

Wenn Eia in Zapfen hin« 
am Dach , 6 
Und Klaut vor Proft die/ 
Arme fchwingt. 
Und Jürgen Kiöt.e tragt i n . 
Pach, 8 
Und Harre Milch der Ei- 
mer bringt, 
Wenn Schnee verfpjitct Fuhr' 
und Gang: 
Dann fingt die Nacktem? 
Hochgerang: Tohul 
Tuwit! Tohul f 
Lied 



glüht. 



Wenn Sohäfer froh 
mai'n am Saa, 
Und Lercheuklang 
Pflüger weckt. 
Die Turiel hüpft mit Dohl' Der Hüften würgt da« 



Wenn laut am 
de* Nord, 
DerVogel wühlt auf w elfter 
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Der 



BpdWdchrnleinwandBlei« 
eben deckt; 

"i derKukuk 

U, f. W. 



Der fVtmer. 

Und Hedwig, N«r ift roth 

und rauh , 
Wenn tifcht das Rratiipflein 

im Trank, 
Dana fingt u. f. w. 



In einem Volksmäfsigen Gefäng , wie diefer, möch- 
te ein unrichtige Reim wie Ton und Drohn weniger 
irren: Sonft bitten wir etwa den Refrain im Liecle 
des Frflhlinges — tuekow: o ward of ftar, unpleaßng 
1o a marrita lar: vielleicht auch dem Original ange- 
meffener , fo nberfetztgewOnfcbt : — o ttid y g*r Laut, 
wovor dem Ohr du Ehmanns graut! — Dafs des 
Pfarrers Sau in des Pfarrtrs Wort ift verändert wor- 
den , wird man, wie andre kleine Umfteilungen 
dem Vf. nicht verdenken. 

Es wird nun nüthig feyn auch von den Leitun- 
gen des Bruders, Abraham Vofl, befonders einiges 
zu bemerken. Wenn es in den früher erfchienenen 
Verdeutfchungen , die diefer in Verbindung mit 
Heinrich Vofs, wie wir oben erwähnten, heraus- 
gab, bey einigen zumal das Anfeilen haben mochte, 
als ob er bey gleicher Umficht, Kenntnifs und Fleifs, 
die er mit dem Bruder theilte, doch nicht diefelbe 



Handhabung in der Nachbildung' erfodert, und von 
den da und da eingeft reuten gröfstentheils alten Lio- 
dem. Bey dem allen aber trifft man doch öfter noeh- 
auf Wendungen zumal in den Jamben, wo die ge- 
drängte Karze bey dem Beftreben , diefelbe zu errei- 
chen, entweder Unklarheit, oder Härte erzeugte, 
die in Sh. nicht liegt. Einigemale febeint es auch, 
dar Vf. habe fein Urbild überbieten wollen» oder 
ihm doch etwas geliehen , was es nicht hat. Die 
Anwendung alter Worte, eben fo provinzieller, auch 
nach Analogie gebildeter neuer ift mit Mafs auch 
vom Bruder gemacht worden, und nur gegen weni- 
ge fträubte fich wenigftens unfer Gefnhl. Wir ge- 
ben von diefem Unheil einige Proben aus den erflen 
Scenen von Maß für Maß (II. B. S. 131 ff.) Sogleich 
in der Eingangsrede des Hopoget, wo wir billigen, 
dafs die Worte: 

Wotdd Jim in me t äfftet fpted and dijimurfi 

nach Efchtnburg's Vorgang dem Hayplunne nach ge- 
geben worden find: 

Sa* febien an mir uuzeit'ge Redeiuchu 

Weil fie, wörtlicher gegeben , würden undeutfeb ge- 
wordene feyn, können wir es um fo weniger gut nn- 



What figurt e>f ui tkink you he will beart 
Wie mein» du, wird er Abbild feyn von un*f 



den, dafs lieh einige andere Stellen mehr in den 
freye Lebendigkeit vereinte, die man zur Vollendung Buchftaben verliefen, und dadurch eine undeutfehe 
desGenuffes doch jeder Nachbildung eines Kunft- Oeftalt gewannen: z.B. 
Werkes gern anfinnt; fo ift jetzt die Erfcheinung er- 
freulich, dafs diefelbe jetzt gröfstentheils in den von 
ihm gelieferten Verdeutfchungen nicht minder als 
jene anderen Tugenden hervortritt. Ein Beweis, 
was fbrtgefetztes mit folcher Liebe getriebenes Stu- 
dium und fortfehreitende immer gröfsere Vertrau- 
lichkeit mit diefem zaubrifchen Proteus von Dichter,, 
der in alle Gewalten des Lebens ßch zu wandeln ver- 
ficht , alle vor unfre Einbildungskraft darzuftellen 
mächtig ift , vermögen. Wir haben oben febon die- 
jenigen Stocke benannt, an'die hier die Kunft des 
Bruders fich gab. Sie find nicht von den leichtern, 
ja gewiffermatsen für den Ueberfetzer oft febwieri- 
ger als diefo in einer gröfseren Höhe fich halten, wo 
der Genius des Dichters den Kundigen oft von felbft 
ergreift und auf feinem Pfade mit fortträgt, wie £tfr, 
Hamlet, Othillo 11. a. da fie mehr, wie z. B. Maß fttr 
Maß in einer gewiffen Mitte, näher dem bürgerlichen 
Leben, To idealifch oder romantifch, wenn mao will, 
auch diefes nach dem Stoffe der zum Grunde liegen- 
den Novellen aufgefafst ift, hinfeh weben und in ih- 
ren mancherley humnriftifchen Scenen und durchge- 
führten originellen Charakterdarftellungen voll er- 
greifender Wahrheit, fodanu bey den zugefpitetten 
häufigen Wechfelreden fnr einen Ueberfetzer. eine 
oft f. liwer zu lufemle Aufgabe find. Wie gewandt 
und glucklich der neue Verdeutfchcr iirden mtfften 
Falten nicht nur den Buchftaben j fondern auch den 
Geift des Originals erfalst hat , könnten wir durch 
tqanche Uclegu zeigen, wenn der Raumes geplatte- 
te; und das fowohl von <lcn jambifrhen Parrieen, als 
dea profMchen, da Shakfpears Profe eine eigene 



Ift das deutfeh? Wir zweifeln Dafs by fpteial 

foul, wo Warburtou unglücklich Innd unnöthig Zoll 
(Vollmacht') gfohnjan ftal (Sigel) lefen wollte, die 
urfprüngliche L. A. beybehallen, und fluerfetzt wor- 
den ift : „ Ifär w'dklttu aus befondrtr Huld in der 
Bedeutung , zu der Edwards und Ktnrkk durch die 
Erklärung von Soul" mit btfoudrtr Vorbedacht fchon 
hinneigten, finden wirfehr gut, aber wenn fort- 
gefahren wird,: 

Zu vn/irs Ahfeyne Stellvertreter ihn 
Vertrauten unfern Schreck ikra, un(Ve Lieb ' 
Und gaben iciurm Amt. eVcrktiiiitiekfit ■« ■ 

Alt Ulfen Anfthnt. Wai denkt ihr davon? 

Wenn fo, fagen wir, fortgefahren wird, fo regen 
fich doch manche Bedeuklichkeiten, ob nicht der 
Zwang in gleichviel Jamben das Original' zu geben 
oder allzu angfthehe Treue der Klarheit und Be- 
rtimmtheit Eintrag gel hau, wenigftens in den cur* 
ßv gedruckten Steilen. In der erfteu hat Skak. 
„«lecttd htm our abfinet to fkppJy:" Wir werden 
Oberfetzen : 

Wir wfihlten fhn aus {andrer Huld 
Un* zu erfotxea, den «bwelenden. 

Einmal irrt das zwar nach Analogie gebildete, aber 
doch ganz fremd klingende Zeitwort, zumal in der 
Form des Genitiv* — Abftyns ; uud dann — ift der 
Satz: Strllvtrtrtttr dis Abfeyns, iogifch denkbar? 
Oder febeiot er nicht vielmehr , genau genommen, 
•V: *» 
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au fagen : «Er foll «bweTeod feyn an unfrer Stel- 
la;" aach ais Metonymie ift die Wendung zn hart, 
und Skak. fappiy, *** 6* M richüg den) Sinn aus- 
drflckt, berechtigt nicht dazu. In den Worten: 
,Jeat kirn our terror , drtfl kun untk onr /ow," ift ein 
Zeitwort ausgeladen, das man ungern vermifst. 
_ Doch W i r geftehen es, folche Aoslafiungen find 
bey der ftrengen Form der Verdeutfchung, die oft 
aus zu groiser Strenge wieder nachlaflen mufs, un- 
vermeidbar. — Inders hVerktklUigkeit (etat doch of- 
fenbar wieder etwas anders als : orgaus. Könnte 
die ganze Stalle nicht fo gegeben^werden : 

Lich'n unfer« Schreck« ihm, untrer Liebo Kleid, 
Und jede« Werkten* nnfr«r flacht verlieht* 
Wir feinem Amt. W»i denket ihr davon? 
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Recht glücklich aber 
Verfe ausgedruckt: 



finden wir folgende fchöne 



Angele. 

Em fondrer Zug bezeichnet »11 dein Thni», 
Der dem, wer aufmerkt, doinen Lebcit«lanf 
Gant klar enthüllt. Du felbft und deine Gabe» 
Sind nicht dein eigen to, dar* du Genuf« 
Haft deiner Tugenden , und jene drein.. 

(— ihy Irr l anging* 

Art not thint oum fb proper, aj to tuoßc 
Ttij ftlf upon tky Virilit* , tkem on tht). 



Gott xündtt un», wie wir die Fackeln, nicht 
Un» felbft »u leuchten. Streite nicht die Tugend 
Hervor au« un« , r« wäre völlig gttieh. 
Wir hätten keiue. Hoch gedieh der Goift 
Zu hohe» Endzweck. Nie Killt die Natur 
Da» klcinfto Quentchen ihrer Trefflichkeit, 

— Da ff nicht 6e, alt fparfaiue Göttin heifcht 
DU ßhrenfodrung eine* Gliubigor», 

So Dank wie Zum. — 

Zwar fcheint es, als ob der Grammatik zum Trotz 
in dem Worte zündet: an, und bey: gleich, wir, das 
verbiudcnJe Wörtlein ah, dem Vers zu lieb habe 
knuffen unierdrQckt werden; auch dafs die futdv 
gedruckten Worte im Texte: 

17«/, like a tkri/ty goddefi, f\e deut mittet 
Htrftlf tht gier? ,J * ertditor 

vielleicht klarer und- genauer zugleich hatten kön- 
nen ausgedrückt werden, alleia wir finden das 
TJebrige um fo befTer. Sollte jemand glauben, die 
"Worte : 

— /• r »"/ o** virtut* 
Did not go forth of ut — 

hätten in der Ueberfetzung durch: ftrahtte nicht 
u.f. w. eine verfcbönerndeZuthat erhalten, To wflrde 
er (ich irren. Der Ausdruck ift gut gewählt und 
der Sinn Stak, dadurch gehoben. Denn hätte der 
Vf. etwa mit Efchenburg nach dem Worte Uberfetzt, 
gingen unfere Tugenden ans uns hervor, fo wflrden 
So Ter trefflichen Sentenz, die ein englischer Kunft- 
richter fchoo fahr gut mit Uoraaens : „celata paulum 



dxllat inrrtiat virtus" etc., verglichen hat, eine Ara- 
phibolie entftehen, die im Texte nicht To vordringt, 
als fie im Deulfchen würde vordringen zu offenbarer 
Verdunklung de» Lichtgedankeiws. Auch ilt mit 
eoergifcher Kürze der Oedanke gegeben: 

Spiriu er* not final/ 
Baut 10 Jiat ijjut*. 



Hoch gedieh der Geilt 
Zu hohem Endzweck, 

In reichen Stellen bewährt fich eben am weiftet» di* 
Kunft des Ueberfetzers und fein eigener vom Geilte 
des Originals lebendig ergriffener Geift. 

Wir wenden uns zu andern in Prüfe abgefalsten 
Scenen, Auch in diefen fuchte der Vf. der Schule, 
der er angehört , getreu, Oberall mehr in die eigenf 
l.chen Formen des SJtoa*fr*arfchen Ausdrucks ein- 
zugehen, und wo es unter Sprachgebrauch nur Je 
geftattete, felbft oft die Wortftellung beyzubchalten, 
wenieftPHS ihrer Spur nachzugehen. Es kann daher 
nicht fehlen, dafs manche oft über Zwang klagen 
werden, den fie dem Vers eher würden zu gut hal- 
ten. Ree. mufs jedoch bekennen , dafs er gröfsten- 
theils lieb diefem Stil befreunden konnte, und oft 
um fo mehr befriedigt war, wenn er Efthtnburgs 
Ueberfelzung damit verglich- Diele fcheint oft ver- 
ftändlicher, deutlicher zu feyn, aber fie giebt häufig 
nur das Allgemeine des Sinns, mit Vurheygehung 
der befondero Nuancen und der befondern Formeir, 
ift oft auch l'onft wieder genau. So z. B. III. Auf?* 
a Sc., wo der Herzog fagt: „Angelo hai never tht 
pttrpofe to torntptt her; onlu he htatk tnadi an effay of 
hervirtue, to praetkt his judgemtnt with tht difpofi- 
üon of natura. Skt, haoing tht truth of keneur in her* 
kad made kirn tk* gracial dental, teith kt it nteß g!ad 
to JSeceive," üherfetzt Efchenburg: n At>ße!o hat nie 
dtn V orfatz gtkabt, fie zu verführen ; feine Abfuht 
a ar nur, ihn Tugend auf du Probt tu flttlen, um dar 
durch du mtnfckluk* Natur noch näher kennen zu ler- 
nen. Sie hat zu viel Recktfchajj'mhei^umd Ehre, and} 
fchtitg daher feinen Antrag ans' v. f. w. — Genaue» 
f'oß: — „tr machte nur einen Ferfuck mit ihrer Ta- 
ge mi , zur Schärfung feinee ürthtüs von der mafthli- 
chen Natur. Sie, im GefBkt echter Ehre, gab ihm die 
fittfame Weigerung, die er fo froh empfing. Im fol- 
genden, wo man vielleicht that nov are come gou wiä 
he gone bey V. zu wörtlich könnte gegeben finden 
(auf die Antwort der Frage: was $ euer eVunfck» 
Vater?): „daß gleich, wie ihr kamt, ihr weggeht: 
bey Efchenh.: ,J£ntfernt euth im wenig!" im Folgen- 
den , lagen wir, ift my mind promifei tvitk my kabtt no 
laß jfhaS tauch her by my Company. — bey Sfekenb. 
offenbar unrichtig Qberfetzt : „Meine Kleidung und 
mein Amt find euch Barge, dafs fie ton meiner Ge> 
fellfchaft nichts zu befürchten hat.** Richtiger und! 
befTer F.: „Meine Gefinuung und mein Kleid find 
Barge, ihr füll nichts zn nahe gefchehen von meiner 
ücfeUfciaft." — Aber eine Ampbibolie finden wir 
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in der Rede Clandio's: fo out of love with tift, 

that i will fiu to bi rid ofit," die dar Text keineswe- 
ges hat oder einfchliefst , wenn der Ueberfetzer 
riebt: „die Luft zum Leben verging mir fo, dafs ich 
Hehn werde, davon zukommen." Wie es hier aus- 
gedrückt ift, kann man es eben fowohl auf: befreyet 
Wirdtn aus dir gefänglichen Ha/t, beziehen. Durch 
das einzige zwifchen eingefchobene Wörtleln los ift 
der Doppelfinn vermieden , wie ihn aunh Efchenbnrg 
fo vermied. — Auch in der weiter unten kom- 
menden Rede des Herzogs : „the goodtirß tliat is 
ckeap in beauty , makes beattty britf in fuch goaditrß," 
vermiffen wir Klarheit gegen das Original, wenn ge- 
geben wird: „Hat Güte nicht fFtrtk in Schönheit, 
fo bleibt Schönheit nur kurz in G&te." — Es ift von 
einem pudor, qui non ßt venalis — von Güte — Tu- 
g'»d, die bey Schönheit wohlfeiles Prejfes ift, die 
Rede, und kaum Lifst lieh diefs aus dem Deutfchen 
recht herauswittern, auch beforgen wir beym Nach- 
fatz, hier fey ein Idiotismus der engüfehen Sprache, 
die' der unfern nicht aufzudringen find, für einen 
Shairfpearfchen genommen worden, deffen Wieder- 
gabe einem ftreng treuen Verdeutfcher zu geftatten 
ift. Deulfch ift es keines weges, und mit der Luther- 
fchen Ueberfetzungstheorie, die (man vergl. f. Brie- 
fe) bis auf wenige Sätze vielleicht, bey einer noch 
zu erwartenden letzten Revifiun nnfercr neueften 
Verdentfchungst heorie alle Reherzigting verdiente, 
am wenigften vereinbar. Auch das folgende ift es 
wohl kaum: „Von der Zumuthnng, die Angela euch 
getkan, hat das GMck mir Kenntniß gebracht? — The 
aßattlt that Angelo kad made on you , fortune had com- 
vet/'d to my under/tanding — „und wenn nicht die 
Schwachheit Bey [viele btte für fein Straucheln, ein Wun- 
der wäre mir Angelo" — and but that frailty hat 
txamples four his fnlling, i fhould wonder at Angelo. 
— Das letzte heben wir noch aus zum Belege def- 
fen , was wir von der Nachbildung auch der 
Shakefpearfchen Wortfolge oben fagten, ohne Tadel: 
denn wir finden diefe Stelle natürlich und keines-, 
weges undeutfeh.— Weniger aber das obige; auch 
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hätte aßault noch ftärker dort herausgehoben wer- 
den müTfen, etwa durch Angriff. - Aelrere W01 te, 
J rovinzialifmen und neugebildeie Ausdrücke hat der 
Vr fich weniger geftattet, als der Vater und der. 
Bruder; doch kommen einige vor, wir redeten auch 
oben fclion davon bey dem poetifchen Antheil. In 
der uten Se. fogleicl., I.Akt, kommt ein neuge« 
macutes VVort — wenigftens hörte oder fand Ree. 
c S i. n L e — 1° , eine , r P rufa,f chen Partie vor, wodurch 
*~ noch d "rch einen Anflug eigner Laune über- 
boten zu werden fcheinl! Auf den Ausruf des zwey- 
ten Edelmanns nämlich: Amen l fagt Lucio : „Du 
amenfl wie der andichtige Korfar, der zur See eine 
mit den zehn Geboten, aber eins auskratzte von der 
Tafel; das Original fagt nur: thon concloudß: 
A/cA^wft. , wie oft, nur überhaupt „du beteß" — das 
Wort wäre nicht übel, wenn es nur Autorität hätte, 
unrt analogierichtiger wäre! weiiigfiens follte es lau- 
ten : anteneß, von amenen ; denn amen kann doch 

\v . r .V r L bum ß enomm c« werden. Andere 
Worte find Schmtegung (feile S. 193) _ „ach guter 
Analogie gebildet - Frohnvogt, S. 198 (im Lg]. 

p77,' jP a hr ' anders als in dcr Anre ^ , in der ' 
Ueberfchr.ft deffen, wm erfpricht, Stockmeißer 
heifst. partim verschiedene Titel? - Stock- oder 
Äerkermetßer finde ich paffender als Frohnvogt, da 
die Bedeutung des Amies eines folchen, nach alt- 
deutscher Sprache und Sitte, doch eine andere denn 
die emes St : >ckmeifters war. Lutlier hat es in der 
Bibel, aber nicht ganz richtig, VO n den Auffehern 
über die Ifraeliien in Aegypten, die ak Sclaven un- 
ter den Pharaonen nach gerade behandelt wurden, 
gebraucht; — einen fehr guter, wahrfcheinlich nie- 
derfachfiklien Ausdruck landen wir: „nach Forel- 
len ktjchtrn, grapittg'for truts; auch Kate (Zige) 
u. a. g«hnren hiclw. Doch wir fcliliefsen mit dem 
\\ unfehe, die trefflieben Bearbeiter möchten durch 
nicht« in dem fo rühmlich angefangenen Werke ge- 
ftort werden und das Publikum bald mit neuen Bän- 
den ertreuen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Unive rfitäten. 

1 

Ifürzbur g. 

Am «ten October erhielt, nach öffentlicher Defcn- 
Hon, die medicinifche Doctorwürde Hr. Philipp Franz 
vtn Sitbold, ein hoffnungsvoller Sohn des 1797 der Uni- 
Torfität zu früh entriffenen trefflieben Ckriftoph v. Sie. 
bold. Dar Prifcs, Hr. Hofrath und l'rofeffor Diillin- 

Er, lac eine lateinifche Abhandlung von der Wichtig. 
»Uder Naturgefchichte für die Heilkunde, und nahm 



dahi 
hold 



mj Veranlaffung d,e grofsen Verdier ft* der v.Sie. 
lr, tfacils Tür die Unircrliu«, .heil, für die Medi- 
c.nalanfulten von Würzhurg, umfundiieh h e r au >zu- 
neben. In diefer Hinficht gedachte er belonder» des 
gtrifM Köiiigl Preufcifchen Geh. Rathe» und Profef. 
fors Eha, von Subold, der gerade in Folge einer E.he- 
lungtre.fe anwefeud war. Dieb; halte ein fehr zahl- 
re.che, Auditorium berbeygezogeu, und machte die- 
Promotion doppelt feyerheb. Die Inatu? niuVr».»!»» 
des jungem Hn. von Stebol4 h»d.l" df ' ^5 
Fu!gt unverzüglich nach. fi ' 
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ALLG EM EI N E X I TER A^XJR Z E I TUN© 

November iAjo. i .. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

' i) St. PfcTttRSBime : C.M.Fruehniide Aeadefnieit 
Jmptrtftiis Scitntiarum PelropolitanaeMu/eo muma- 
rio Musltmico. Proluiio prior, Part. I. isig- 
53 S. 4- 

a) Ü4RT.1W, b. Reimer: C. HS. Fraekn's Beitrage 
zur Ofluhammedani/thtn Münzkunde aus St. Peters- 
burg, oder. Auswahl feltncr und merkwürdiger, 
bis ''dahin unbekannter Muhammedanifcher Mthi- 
aeif, Suis dem Kabinet des Kaiferk Kuff. ColJe- 
gicn-AlTefror», Hn. Pflug. (i8l8)t XII u. 62 S. 
4. Mit einer litbögr. Tafel. 
1 3) St. Pätewshcro , b.Maver , u. Ha£lk , b. Hem- 
merde u.Skhwetfchke C. M. Fraehn Ii Nova* 
Sun-.botae ad rem numarijm Nuhammitdasiorum *x 
]Vliifi;is ■•Pfiuqüno atoue Manteu/elion» Petropoli, 
nec non ' Neyloxiann ' Kafani. I8»9- VI it. '47 S. 
.' 4. Mit 5 Tafeln in Steindruck. ' } 

Der uiu die oricnMhfche Literatur ilbcrbaH.pt und 
uui das orienMT. M mz^nV.efen Insfiefondcre Ohr 
verdiente, Vf. , l'ul dweh dic-fc 3 kleinen , aber g<?- 
■fValtrcirhcn, Schriften, jo!;!tn Krau n de des Orients 
hinlänglich bewiefen,- dafs feine Vrrfetzung von Ka- 
fan^nach Petersburg, feinen verdienftlichen Eifer nicht 
nur nicht hinderlich , fondern vielmehr förderlich 
HeweGeo fey, und die Erwartungen von. dem Gevvjnn 
ieiner Bemühungen, wo möglich noch höher "ge- 
fpannt. — Nach feiner Aiikcrnft in Petersburg ord- 
nete der Vf. die oriental. Münzen der Akademie 
fehr 7.VSbr*Tntfsig in 14^ laßen Wach thjn Dynaftieen 
(Nr. 1. p. 8-), 7.u denen noch eine iste, die incertas 
enthaltend« kömmt. Von deu. vier erften Kl. » die 
refn cufiTchen Minzen der Ohalffen » Soffariden, Sa- 
raaniden und Sehestteginiden enthaltend, giebt der 
Vf. in Nr. t Nach rieht. Der Entfcblufs der Akade- 
mie, einen vollftandigen Comnientar. Ober ihre 
reiche Sammlung oriental. Münzen (Hn. Fr. wurden 
18,29? St. ubergeben, worunter jedoeh 14^74 Dupl. 
waren, Nr. 1. p. 6. not.**) vom Vf. bearbeiten zu 
laffen, änderte auch feinen- Plan, die merkwürdig- 
sten Mftn7.en (lcr nbrigen Kl. in zwey Abhandlun- 
gen zu b<*fchrciben (Nr. 1. n. Ji ff.). Jeder Freund 
. der oriental. Münzkunde fient.gewils einem ausführ- 
lichem' Werk (Iber diefen tiegeuftand . von einem 
Mann, wie der Vf., bearbeitet, mit Begierde ent- 
gegen. 

Nr. a. enthalt, wio febpn der Titel anzeigt, aus- 
gewählte Münzen aus dem Kabinet des Hn. C. A. 
Pßmg, welcher mit edler, aachahmungswerther Li- 

A. L. Z. 1820. Dritter Band. 
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beralität vorfinde Abhamllung zurn Druck hefW' 
ckrf 9 und «nu e.ner vom Hn. Rouh fein fauber a£ 
Stein-Gezeichneten Tafel, ausftattete **» 
v Wr. 3. giebt eine Auswahl aus den , auf d*m V- 
tel genannten Kabineten. Die 5 beyge foSe« ftnfcl ' 
find von denselben KünftW rLhSf ei r R,en '««n» 
gezeichnet. ^ ß «»tler recht fauber auf Stern 

Wir werden eine kurze UeberGrht ' a— v* 1 
würdigöcn a.,s diefeo 3 Abhandlu^ ^ 
thj, was wir über die Wichtigkeit dioies Trff o- 
getagt haben, zu bewahrhei, cn ^° CS lriiüi **m* 
quüife»- Manzen a) Omijaden (nach des Vfe 
.Schreihweife ..^JMjr/oirH). S. M, v. 95 H Kun 
K/met o*y»y , Name der aheaPron Comi/ene ft-ht 
iür <fen Namen ;( {er Hauptftadt DamtgiSn (oU<o 
(oder , wie £ir^Cl. IV. pars 7 . ed. r,«,. t tf££ 
^MiUSV^y; vergl. AM/, in Bflfeh. Mar T 
p. 332, Golitis ad Alf. p. tc)i , Bakui Not.'et Fxt 
II. p. 48a. no. 49, Herdt!, titr. DatnegAn). ' Diefc 
"Mfln/.c ift merkwürdig des Prügeorts wegen der 
hier zum erften Male , und fo viel Ree. bekannt if£ 
fonft nirgends auf Mflnzen, vorkömmt. Eine zwevte 
Münze delTclben Jahres, zu Merv gefeh lagen ift im 
tioth. Kalwnct. W»l l er de numis or. in rVwn. Gath 
ajjtrvatit p. 5. Der Vf. räumt ihr die 9te Stelle un. 
t'er den alten Ohalifen-M. ein (no. r. p.9.), fie wird 
'aber um eine Stelle weiter hinauszunlcken feyn, da 
eine, bis jetzt unbekannte MOnze v.J. 8a. aus dem 
Mvfeo Mahoni in Mailand, zu den bis jetzt 
tqn hiirzuKoinmt . & .Spiegazione dl die rdr\ 
dttglit Cnftckt dttla famiglia dtgh Ommiadiy 1^ ... 
renti al mufto Majnoni in JKilano. Milann ig ig. FoJ. 
S.M. 98 H. ebenfalls des Prägeorts, A'ifabur, We- 
gen merkwürdig, da lo früh in eiiier toJchen Eni- 
-fernung vom Sitz desChah'fats (ich keint? Mflnzwcrk- 
ftättc erwarten liefs. .No. 1. p. 10. S. M.' 107 H. 
Va/etk (fVafit, wie der Mf. fchreibt), die einzige bis 
jetzt bekannte M. diefes Jahres (no. 1. p. 11.), fo 
wie S. M. 1 30 H. an demfelben Ort gefchlagen , no. III. 
p. 32. — *) Abbafiden. Unbekannt waren bis jetzt: 
a S. M. v. 138 u. 139 H., Baßra (no. 1. p. ia). — 
a. S. M. %. 15g, Bagdad (no. I. p. t2. no. II p. 1.) 
und K. M. 159 H. unter Mrkdi, von einem fonft un- 
bekannteil Vafellen Send oder Seid, — «JUw, 
wie der Vf. vermuthet , zu Bardaa gepräet (no. IT. 
7). S. M. v. t6$ H. Mnkanmedia (der Vf. " 

1. p. ia. aber 
zu 



K. 7;. S. M. v. 165 H. Mokam 
ier no. II. p. 8- aiukanmedye y in no. 1. p. ia. a 
Mu'hammtdijje), 2 andere S. M. dtffelben Jahres, . 
Bagdad geprägt, werden in der Univerfitäts- B'AÜ' 
zu Jena aufbewahrt. Meiler a. a. O. p. ai.' — Unbe- 
Yyy ' kanTt 
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H. von yfaj» als Erben des C 
dta gefchlagen no. II. 



^ no. I. p. ia. — S. MV v. fgi /V r *°f\K a , l>inet zu Golha Endliche Mimze 

Kalifats, zu HdvJSt J^jJ}"* ' nf ^*«",- ^ 7. Die alten Abbaf. M. 

«i« geichlagen no. II. p. 13. MerkwOrdieift die «•«»«»nljche Infchnft in 3 Linien in der 4tcn das 

S.M.r. .19s H. mit foWr Infchrift au? Ar. IT. 'r-gl. Wort jj^f. ( Dc rV f. kömmt in no.II. p, 32 . 

" " S U — ° ^ »' und in no. III. p. 32 . xv icder auf diefes Wort zurück, 

fc» 1^4*^1 adOl dL*_fc) , 0v «Uf tllrnFn ^^"«»hungen über dafTelbe zu äu- 

ÖLS», rfl „{T . ,T , r f ° IU,,dfchr - bekannt* Stell. au>dm 

, o ! rä 8° rt ,ft ondeutJich, entweder Koran S. XXV. v. 4« u. f . w U> , vo^M iJJ 

ÄWrax oder Sabra» (no. I. p. 17). Wäre der Vf » _,r L . 45 Jf» W. 

Wicht eine zu wichtige Autorität , fo würden wir Randfchr -=- Im Namen Gottes wurde diefer Dirheni 

zweifeln, ob die beiden letzten Worte U*srue , v) geprägt ^U* 



rfchtic celefJn*?™""'.! 'iTT TV "7 e t , "^=^» U*> 6 c i" u 6 l im Gefilde von Fantk {Fantk ift 

£ JÄde' r^h U ÄÄ« d ^^^' w 7 ^ h «^>Vm der Name einer Stadt ia 

W. J - '»» die D ^ Jd-TÄ^STtaSC «» d ««>« Joffes den Kurdeu gehörig, 

f ,. bejr der Infol des Sohnes i»W» KxXij OUi-^ g 

3r-* ^ V/'of^iÜ; über diefs 



r r 7-1" *• *V5 0 

Sohn «IS- , ^' ,e ? n ' l Er Araber freyHch UeTn 

«^Lm^TT^'' dM "«hdem 

uniummieen Zcugmls der oricnttl. Hiforiker. — 

flu m " , < wür dig" ift das Bruchft.Jck einer höehft |« l2t ere f. Not. tt Extr. II. p. A qi. no Ro 

Minen Afc!,, 2e wie der Vf. vermuthet, v.J. Hier j ft ohlie Zwtifcl dt€ ^ ^ ffv-Xrift 
AAi Hw. o.n »..» -.u.i. r.- . iui Jahr in-, H ui, »wueunj 



Slih C .' • e,n r « u l er l ha ^ n€s Exemplar diefer Monzt 
welches »n Goth. Kabinet aufbewahrt wird, zu u„- 
& hen Gelegenheit hatte, will er es hier bc- 
v * d ;. d,eSe ,C '? he i t der Mnnzc wohl ein län- 
f»,r.Xr^ ei,L ' n ' fe nft dic Gr,! » ze " '«efes lnfti- 
StlJ- mS' enirchM l di B t - Zuerft.umdieldeni- 
tät, beider Manzen vor Augen zu legen, die Ikr c hrci- 
tung des erwähnten BruchftflckeJ in ni u p , 1". 

Aw - — J f '(«« fcM 5 ^ i. r 204?) adtfl 
pars dimdia numj in urbt Jfpahan cufi t unidfuo in ^ 



im Jahr 302 H. «17 Chr. 
Ar. II &XJ 



Gotte! (zu Ehren) 

J*-a O^ec* Mohammed ift der Pro- 
Af . . , phet Gottes, 

&WI &A«Xa. ^jyelylf El - M.iinun der ChaJife 
1 ■ it Vt t 1 Gottes. 

T J*"* ] ^r* 1 ^ Diefs irt(eineMflnze)vpp 

denen, weiche (zu prä- 



- prä- 
gen) befahl der Emir 
Er-Ridlia 



(SuJin des 



f/K* tfigraphe marginali auetat, Area mjtma Ugit ltr (^"9* t>*) Cr*^ 

mmen^uodj^ Ug^ 4* quo ,lio hea (( ^f) ... ^ Je ^ 
twahrfcheinllch bezieht fich hier der Vf auf f |„c ^ll 
1X13 erfchieuene Numoph. Orientale Potpt p 2 i ^ ü ^ 

* uttm ***** Arta r«r«r**fha t v c\ p tii cißs 



T ^ 



' flipp!. ÄÜf Jj«y, 



',.1 



^ f 



M 



CkaUfat* fifccejgbt in'koc numo pfoditml. San« ad Ali 



bigen Ali 
Mufa) 

Sohn dos Ali Soh 
Abu) Thaleb, 

Innhaber beider Herr- 

fehaften 

Randrehr, wie gewöhnlich. Kor. S. IX. v. 33. 
S. LX.1. v. 9. 1 3 

Diele Münze, und alfu auch das erwähnte Bruch- 
ftitck, ift Geher dem Ali S. d^s Mufa beyzule^en 
den Mamun im J. aoi H. 816 Chr., unter dem'Ti- 

tel O^fO J 

UX-^ der von Mohammed 1 « 

Volk erWOiifchte, zu feinem Nachfolger erklärte 
Abnlf. An. II. p. 113. El Makin p. 113. Hadftki Chm- 
tifa ad a. 20t. Ueher den Titel (j^JL^L^jf 
f. Abnlftla' An. II. p. io f . ]< ann „j c |, t anffaji,.,, 
daf<s dioliT Ali Manzen unrer feinom und Mjmvas 
Namen pivgen liels, denn es fcheint ein, den Ton>n- 

fol- 
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folgern gebarende* B-«mt gewefen «r feyn. wie * «v g*>thümlich f.ed diefer Münze auf Ar. I. in i cjer aten 
die Münzen des AfafWMi und vf mm als rhronfolger. Randfchr. ^ vor welches man fonft feiten auf 

rn cufifchen Manzen ßndet, unter dem de« 



beweifen ; eine £teii 



SojuthU Ghaliferr-GeT 



neuer 



aber fact von diefem Ali ausdrücklich ,dafs er S. M. 
u r M N am ,„ habe fehlen laffen Wl V Jte Wortes J*r noch ein (J", welches der Vf. für <jö, 
,t feinem Namen habe fcWagcn lauen. Andeutun« des Monats Schaban, nimmt. 



mit 



u r ,f ^ Ä'v • Wp? 
bu .- v* 1 Jhjiuft. rffl fori*, im j. 1 =03 m 



glg Ohr. im Möaat Ssafcr, bey^Thjos, jjft Jahre alti 
^frfd/. l.c- El-Maki» p*a$4- Hadfchi. (Zhty 

lifa ad a. 203, folglich, kann das erwähnte ßruch- 
ftöck nicht im J. 204 geprägt feyn , fondern wird 
ebcnfall« in das Jahr 202 gehören , da auch die Zi'ge, 
welche der Vf. auf jenem Bruchftücke fand, cutifch 

t desW^rU ^ & fchrribt *" Vl ° 0 - ™:, g rt 

fie regierten von 320 — 447 "«jd zahlten 18 rOrtten. 
Hadfchi Chalifa 1. c.) kommen 4 neue , zwifchen 



gefch riehen > die Anfangsbuchfciben l 

fevh können. Unbekannt waren ferner : S. M. 
n'i H. unbek. O. no. III. p. 33; — S. M. 217 Bag- 
dad no. 1. p7 I&, — S-M. 2t9 ebendaf. no. II. p.?l. — 
S. M. 223 unb. O. no. II. p. 31. — SL M. 224 i)nb. O. 
no. 11- p. 31, — S. M. v. J. 226 Bagdad no. II- p. 31- 
ift tlie 2te der bis jetzt bekannten, eine andere ift 
Aümlich im Goth. Kab. Möilrr a.a.O. p. 37. Wir 
•hergehen eine grofse Anzahl merkwürdiger Chali- 
fen- Münzen vom J. 227 — 650 H. , da das Ange- 
führte hinreichend beweift, welchen Gewinn dieOri- 
tfntal. Münzkunde, unter dcnCbabfen, 
3 Abhandlungen ziehen kaun. 



Auf Ar. HJ. ift nicht der eigentliche Name des Sul- 
tans, mildern nur der Ehrentitel XJjUJt t^-f-y-t» 
SJ^Jf jjtJj i. e . „Dtxtra (f. vis, robur) imptrü H 
ifcfiife*«« (f. commijfaritts fidus) rtUgunis^ der For- 
mel *UI l W p O^/ÄÜ untergefetzt. - Zu 
de«, wenigen, bis jejzt bekannten Münzen der ß«. 



-igt ,° deren letzte in Ärradfctio* , auch 
Ardfchan und Arghan, mit £ für g(Sama*i 

tm Lobah) cefchlagen ift. Der Vf. l>eruft Geh we- 
gen der Auslprache diefes Namens auf Jun Cka>ItU* 
(oder , .wie -der Vf. Ichreibt, Wilkau) nach dem Zuug- 
nirs des llni S. dt Sacy; da mehrere berühmte Man- 
ner nach diefer $ta;!t ^la^at genannt wurden, de- 
ren Leben Iba Guitlekan beschreibt, kömmt er auch 
mehrmals vor, z U. am Ende der l.ebensbafchrei- 



ISoch grörser m der.ye.wijin ffir die Kenntnifs - h nnn t | y -^fc» lfkak- Ibrahim b. Mal.An (vgl. Tydtman 

der verfchiedenen Dynaftieen -Miinzen. \onMiin- ('.onfn. operis 1. Gh. no. 9.), im Leben des Mohant' 
zen der Soffaridtn befchreibt der Vf. etwa 9 St. vom '«4 }A at ^ Ibrahim ( Tydtmo* 1. c. no. 86 ) u - fi w. 

Jahre 282- »3— 84,— 85 — V«'— 9^ — 94— 9<> — 97 Diefer Ort, welchen der Vf. ein Kaftell nennt, war 

hl Schiras, DJchntnaba , /irj «nrf Sargndfch geprägt eine njcnt unbedeutende Stadt im Bezirk von Ahrdt 

no. I. jp. 22 — 24; ein bedeutender Zuwachs zu ilen i(| t|cr p rov- chnre!tan, oder Chufeßau, am Fl. Thäb 
2 bis jetzt bekannte« Miinzen diefer Üynaftio v.J. ii , , _. ,, ,„ ... , Al •« . p 4« 

260 und afc 4 <f- Adltr N. C. p. 49. rf.). ^Unter dert M** Chili, pars .6. Abolfed» m B.W. 

Münwn der Samatudin (no. r. p. 24 — 44; no. II. iV. n. 451. Baiui Not. et Kxtr.,11. p. 4^2. u. a.> ^ 

p. 46 ff- no. III. p. 2 — 20.) deren der Vf. imgo- Ä« xien feltenftcn Münzen gehören die der Sijaridtn % 
fahr 150-St. befchreibt, die von 2ti 
fchlageni&nd , kommen zu viel tnerlc^ 
vor , »ls dafs Ri*r. einen Auszug ge'ljei. , 

lein hier «erm*rt man weh /einen etwas ^osfflhrli- F^, hrt u C ° Autoriiaten: He reg.orten von 315 470 

ehfu.Gommcn*ar fchr, d.vfieh bey dieftn Mttnzen " j&j*?* 1 *?)' a ^ ^2?Sp C J u C ? k 1 

Auam.bc* auf Anomalien hfiufeft. « " H u T)eiltmtt*n, wie der Vf. fehr richtig bemerkt. 

. .. • • . Von Münzen diefer Dvnaftie werden 4 St. befchne- 

* ■ M n ?'J in c ]hrer .^ r ^ ift die BO « *• P' 49vbefphri«- ben no. III. p. 23 — 24. v. 358 — 366 in Amol und 
"b*nc Ch.'M. <lev Salt. Mahmud aus der türk. Dyna- 
ftic i^r.^ibjtktegtnUen. (Ge .blühte vom J.387 — 5« H. 
in Ga/nauiiil^piqra/an, alfo 16« Jabre, und ialdto 



die von 271 — 363 H. ge- 0 d er , gCivifs richtiger, Sijadiden (ob. ^ Hai- 

u viel merkwürdige Stücke , , . ™. r . J ^, re 

Vuszng geloen könnte. AI- A*f . Chahfa , Chron. Türe., aufser den vom Vf. an- 

nch 'einen etwas aasrahrli- 
eben .Gommcn*ar fehr , da fieh bey dieftn Münzen 



Dfchordfchan geprägt. 

Bis jetzt waren nur 4 Münzen der 



14 Fflrfren (\£L? /j>Jt j & o M 9 t ^^XxXj^A (d^V 2 »" J' r eg- von 323 -j- 380 Hadfehi ChaLl c.) 

' . l Jl. ii, , 7 . bekannt, eine 5 tp befchreibt der Vf. in no- III. p. 25. 

. <s> "^;«#? V .'- ? ü , /° *o: 9, im J. 334 oder 47 zu NifiWs ( ?) gefclüageo. 

0>J^ (>i^ /»yÄ> ooJj-jÜf ^^b' Die erfte und bis jetzt einzige Münze der fkS- 



jr- ^** ' ' " "O^-ipjf ^ Äarf/f/ii C4a/i/« jiwWir« ( >Üa j? reGdirten v. 19s — 259 zu Herat 

? h Tü J l m P ^ 'PlJ'J' 400 H * mit dem Namen in Chorafan. F-irf/fAi Chal. 1. c.) machte der Vf. im 
des Unat. Ju-Aadtrbulah, iu •Nitabur 



. Po«, p. 26. bekannt, eine ate befchreibt 

er 



\ 
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fclireibt der VC) fefifet/.ten uml dafelbft eine Uyna- Dfchardfctum u^r^' auf einer M. r. J. ?<4< nn m 
fiifteten , deren Sit/. Dl' c bar,lfclun , hj. 841 </• tt L V • « - - - V* 5 : - 




SÄ-, j (jLJdj <XX* Äirf/fii Chal. J. q. b Za , hIrclch find die hin unt ' Wiener ein^eftreuten 

t J 1 . , . Bemerkungen Uber einzelne Bucidiaben au? M-in*».. 

p. 161 .) ] . Namens LMa b. AW* & z. B. nu/lT p. r<f . ff. 3S . 40. 4? . II J. "9. , ? f^! 

zu NiTabur 309 Ii. geTctdcgen wurden ift. poch wir «Iber ein/.clue Worte, z. B. ^ und. .3$ 2fc£noäV 

können nicht lucrhcy verweilen und muffen auf die t j, ' Ir C C *' 

angefnhrte Stellt» verseifen. P- IJ - 2 3- P- 5-» Jf^r 3 ' "p. I- p- JJ- 27. II. p/i,. 

Die Oriente!. Münz -Geographie wird , durch a, i 

no. II.' p. 22. ff. ; mO&Ki no. I; p 3a DOt 

manchen, bi, jetzt in derfelbe» noch unbekannten, j* um , R ec ,— tcn , ^* ^•^•V • ,/ 

Priigeort erweitert , z. B. Bariiaa ^s*^-* auf "einer .„ „ [f ' J Oty'o.J.p.,^ 




LITERARISCHE NACHRIC H T E N. 

• 1. I4 1 O U C 5 t,a 1 I C. der Agronomie verweigert worden Tay, fo find wir 

\ Ii t / den Lcfern auch den wei;urli iVerfola diel»« Uin.l.i- 

An, is Jun- furb zuGoMberBimMec^enberitfchan ^huldig, 1 de» di„ Nr. ^^«, 322* "K2 T t i 

der pVivatHJrende Gelehrt» J. Oittr. Z$ims\ VL einer »6. Aug. unter dem Anike) Rem medet Diefer f»? 

von d«r «rrl. Akad. g.Unlnien Preufebrift gegen ter» Nachritüt aufplg«. wandlac lieh Hr. Srttv.V an. rite 

de Lttt's Theorie vom Regen, im 5<ftenJahre leiaes QongfegaiioH der lnquifvioit, tu»i*ine den Ffertfckrineh 

Altera, . .' . , der Wiflenfc haft augltftefttter* Eiufcheidang bey der- 

r In der Nacht zum 1. Jul. ftarb zu Heidelberg der felben nachzufuchen. l;iffe höhere- Behörde «ribailte 

dafige ordentl. Profeffor der Staatswirthfchaft, Dr. diefelbe wenige Tage vor der Abfrnduirg de* Berichte 

Hciur. Efcktttmiyer , in einep Alter von 57 Jahren, *an die dllg. Ztim*g y . alJaim Aupift düjet fahrt. Das 

Am J71 Aug. ftarb an Nürnberg y«lt. Ballack, Dia- " S ""° V ^ uio trlauit * nlotlieh »lai* Drock d«*iLebV- 

toonmar» i r St,> Jakobs- Kirche dafeSLft,' nacb zurück- hac ^^ la wtp - <{<c OtfjtutUckktit iit, fotrrast dtt 

mlegtcn t%Um Jahre Teines Alteri." Seine Schriften • Cvptrmnmißktm Mmf. Nur toU S. in eintr at be- 

hat MtuM verzeichnet. merken, dafs Gatilti , Theorie danul«, al* man ß e 

H anfocht, noch neu, und kerneswega r.dinn alleomein 

( ■ «-J rffe « ., , angenommen gexvefen wJre, und dafs , r ßcg 

II. Vcrmi feilte Nachrichteh. Verfolgung mehr dj.rcJ.Tein Benahmen und den- von 

■?I I ' •».« ■ l-? Vit . A r.,...,;. t i »m angenotnniwien unTchicklicben Ton, als. durch 

D« du Anzeige der Schrift: Voß.u«d Stolberg, das, was ej-.ilck'zu er**«fe«. bemüht hab», »»,„ IOBB1 

erwähnt, dafs dem Prof. der Aftronomie an der Sa. hatte. VVir aberlaffeh ea dem Vf. der Schrift: Vo 6 

piraca zu Htm, Hn. Stttele, von 1 demf Maiflre dll fucro mud Stolb'irg, ' ^Jegentliph m ^h »brr rfiefe otierwar- 

pa/a/ie, die Bewilligung des Drucks fainet das Coper. tete Nachgiebigkeit einer papfthebea Coni«ei»atioii' 

nicanirolie Syftem aU wahr aufftellenden Lehrbdchs feine Betrachtungen anzuftdieuT 

" •• ' Ü V.'- •'" .)i;.Vil',l ; ; . t 1.': 1 " ?i ' ., '»I ..I I 4UttO 

; r— '* - ■ I J "'{ ' "" ■ ~ — . < .. . <■. . 



Digitized Google 



S4S • 287 54 * 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



November 1820. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
Ankündigungen neuer Bücher. 



In der Unterzeichneten ift erfchienen und durch alle 
gute Buchhandlungen zu beziehen: 

Dr. M. O. Orfilat 
Handbuch der medicinifchen Chemie, 
in Verbindung mit den allgemeinen und technifchen 
Theilen der cnemifchen Wiffenfchaft nach ihrem neue- 
ften Standpunkte. Aus dem Franzoüfchen überfetzt 
▼on Dr. Fr. Tromtntiarff. Durchgefallen und mit An- 
merkungen begleitet von Dr. 7««- Barth. T,oinm>dorff. 
iter Band, mit 14 Steintafeln, zu beiden liinden ge- 
hörig, gr. |. Preis 3 Rtblr. 4 gr. Beide Binde 
7 Rthlr. 

Endlich ift nun die Ueberfctzung dei vortreffli- 
oben Werks dei berühmten Orfla beendigt; die Lefer 
verlieren durch diefe Vergütung nichts, da die Her- 
ausgeber dadurch Gelegenheit erhielten, alle feit der 
Herausgabe des Originals im Felde der Chemie ge- 
machten Entdeckungen noch nachzutragen, fo daf* fie 
nun wirklich ein Handbuch erhalten, weichet den 
Heuerten Standpunkt der WifTenfchaft umfaßt; und 
wenn fchon die Recenfenten des franzöfiTchen Origi. 
naUverks bemerkten, daf« folches weder tin angehe*, 
der, noch prahtifdur Arzt entbehren könne, fo wird 
stiele* um fo mehr von der Ueuerfeizmig gelten, die 
daher auch befondets wichtig für alle Pharmaeeuten, 
Technologe 7 , Fabrikanten und Freunde der Chemie ge- 
worden ift, indem auch diefe »on den Herausgebern 
vorzüglich berückGchtigt worden find. 

Die Zeiten find vorüber, wo der Arzt glaubte, 
die Chemie fey eine ihm entbehrliche Wiffenfchaft; 
man weifs es allgemein, dafs es für jeden Arzt hochft 
wichtig ift, die Natur und F.igenfcbaften der Beftand- 
th-ile der Arzneymittel , die er verordnet, zu ken- 
nen, weil er fonft in Gefahr läuft, bald ein kraftlofet, 
bald ein aufserft giftiges Preduet zu verordnen. Ueber- 
diefs kann der Nutzen der Chemie, in medicinifch - 
gerichtlichen Fal'cn, die eine Vergiftung betreffen, 
nicht in Zweifel gezogen werden. Alle diejenigen, 
welche dos Verfafferi Toxikologie beützen, können 
diefes Handbuch nicht wohl enthehren, da es ihnen 
Auffchlüffe und Erliuterunger» Ober fo .Manches giebt, 
wai der Verfaffer dort nur kurz berühret! konnte. 
Mit einer Deutlichkeit und Klarheit, die nichts zu 
wonfehen übrig liftt, entwickelt der V^rfaffer in fei- 
ner Chemie alle diejenigen l ehren, deren Nutzen un- 
A. L. Z. igao. DritUr Band. 



ftreitig ift — — z.B. die, welche in der Therapeutik 

und medicinifche Rechtsgelahrtheit einfchlagen und 

fiellt die Refultate der Verfuche, welche mit der Pby. 
fiologie gefchehen, gründlich auf. Wir halten et nber- 
fluffig, eine detaillirte Inhaltsanzeige hier mitzuthei- 
len, und bemerken nur, dafs der erjli Band die allge- 
meinen Lehren der Chemie und Phyfik, und die fpe- 
cielle Bearbeitung der anorganifchen Natur, der tteetftt 
Theil aber die Chemie der organifchen Natur, der Ve- 
getabilien und Animalien enthält, und auch eine aus- 
führliche Anleitung zur chemifeben Unterfnchung er- 
theiltja In vierzehn Tafeln eines fcharfen und fchönen 
Steindruck«, wird der ganze chemifche Apparat fehr gut 
erläuterr, und die Zeichnungen find fo deutlich, dafs 
jeder Kauft] er Jeicbt die Apparate darnach verfertigem 
kann. 

Jtan Paul't Gti/l, 
oder Chrrßomathie der vorz'uglichften , krSftitflen und gt 
lungtnfttn Stellen auf feinen fimmtluhtn Schriften. 
8. Dritt* Auflage, in vier Bünden. Preis 6 Rtblr. 

Jean Paul ift fchon lingft mit allem Rechte einer 
der beliebteften Schriftfteller unterer Nation gewor- 
den: denn die Producte feinet, mit dem Geifte der 
gefammten deutfehen Literatur gefchwängerten Ge- 
nies find fo fruchtbar, wohlthuend und feel - erhe- 
bend, dafs fie von jedem Denkenden dankbar ge- 
schätzt werden. Aber fo wie in allen, To gieht et auch 
in feinen Schriften eine Quinteffenz, die durch vor- 
zuglichen Zauber feffelt, und daher befanden für fol- 
che Lefer autgezogen zu werden verdiente, welche 
die fätnmtlicben, zum Theil fehr zerftreuten, Werk« 
diefes fo gefeyerten Dichters zu ftudieren entweder 
nicht Gelegenbeit oder nicht Mufe genug haben, und 
doch den grofsen Gewinn, den fie dabey haben kön- 
nen und würden, nicht gern entbehren möchten. 
Für fie ift diefes Buch beftimmt. 

Keyfer'fche Buchhandlung in Erfurt. 



Bey Otto Wigand, Buchhändler in Kafehan, 
ift erfchienen, und hey P. G. Kummer in Leip- 
zig, wie in allen deutfehen Buchhandlungen, za 
beben : 

Vaifty Dr. J. t Berechnung de« Möglichen und 
Wahrscheinlichen , oder Abhandlung Ober dat 
Verbinden und Verletzen der Grölten. Ein Sup- 
Zzz * ple- 
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plement 2a aritbmetircben Lehrbüchern, gr. g. 
. Uta* Brofchirt 6 jr. 

DiefrAbkendlimg enthält eine deutliche Ueber. 
ficht der Anleihe der Herren Rothfchild u. Parifh mit 
Oeftreich. 

y*ij*i Dr. J. % Verheb einer ganz neuen anfchau- 
liehen Elementar - Rechnungsjahre. Mit Rück- 
ficht auf die wecbrelfeitige Lehrmethode. Für 
Volksfchulen , auch zum häuslichen Unterrichte, 
i. i|io. Brofchirt g gr. 

Mtl%tr'f % y., Gedichte. i6«». i«so. Brofchirt 

"< «*• .i . 

i, Emme, Leben einer glücklichen Mut- 
!»■»•. igto. 18 gr. 

Jedem deutfchen Madchen ah ein Bild häuslicher 
Glückfeligkeit zu empfehlen. 

X*rac M u t f. F. Graf und K. JL Rittroeifter, der 
wechrelfeh.ge Unterricht, nach dar Hell - Lance- 
fterTchen Metbode, gr. g. ig 19. Brofchirt 16 gr. 

C«r/»«*y, Logice. g maj. ig 10 . Brofchirt 1 Rthlr. 
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Gabe freudig T on ihm annehmen, und in der Betrach- 
tung einer wahrhaft frommen weibHehei» Seele, deren 
Bildufcgsgefchichte er ihnen erzählt, und deren Freu- 
den und Leiden er fchildert , reiche Nahrung für ihr» 
Frömmigkeit, kräftige Erhebung für ihr Herz, und 
mannichfaltige AuffcJilüffe über die Regungen diefec 
Herzens finden. Durch die gewählte Form hat lieh 
der Verf. der theilnehmenden Aufmei kfan keit feiner 
Leferinnen zu verfichern gewufst: rletin er läTsr Kr- 
Zählungen, Betrachtungen, Selbftgerpräche und Briefe 
zweckmäfsig abwechfeln, und indem er den fegens- 
reichen Einfluß der religiöfen'Gefinnnng in allen Ver. 
hältnirfen des weiblichen Lebens d.'-rftcllt, bat er ein 
eben fo anziehendes, eis befriedigendes Ftbauuii"». 
buch in biftorifche/ Form geliefert. Ddr Verleger h« 
durch einen g*rchmark,o?len Druck und drey fchüue 
Kupferblätter das Buch würdig autgeftatiet. 



In der Sende r'fchen Buchhandlung in Berlin 
ift fo eben erlchienen : 

Jul. v. Voß kleine Lebensgemälde, in Erzählun- 
gen. |. 1 Rthlr. " 

; Auch' find durch diefe Handlung ftets Exemplare 



t it _ „ - , - • ■-——•-.•5 cxeii;p.ari 

de* Neuen Teflnmnt, m kebriijchrr Spracht, in ganz Le 
der gebunden, ä * Rthlr. 11 gr. zu neziehen. 



Meine Ausflucht nach Brafilitn, 
der 

Reife von Berlin nach Rio de Janeiro 
und von dort zurück ; 
nebrt einer ausführlichen Betreibung diefer. Haupt- 
ftadt, des dafelbft harrfebenden Tones bey Hofe und 
unter dem Volke, und einigen Winken für diejenigen, 
welche ihjr Heil in Brasilien ?erfuchen wollen, 
von 

Theodor von Leithold. 



%- Eerlin^ in der M a u r e r'fchen Buchhandlung, 
meinem fattbern Umfchlag geheftet t Rthlr. 4 gr. 

— . Noch bis jem weifs man wenig ron diefem ge- 

lobten Lande, nach welchem jedes hier nicht befrie- 
So eben «rrdiien und wurde an alle Buchhendlun, Gemmh hinfteuern mochte. Erfahrungen me- 

das In. und Auslandes verfandt: «u»™ ....:r. «^1.1 



gen des In 

E u g • n «'• o, 

oder •■ • « - '1 

im, Lttt» dt, Glauken, und der Lieh*. 

Ein 

Seelengemälde 

für 

die peföhlrollen des weiblichen Gefchlechu. 

'** ' r d V ,?, n , ' ' " ' •« 

frilmfe*. , 

|. 4<a Seiten. Mit 3 fchdnen Kupfern. Saober brofchirt. 
Preis 1 Rthlr. ig gr. 
Berlin, Druck und Verlag ron Q, Fr. Amelang. 
Seinen lieben Sch .Jerinneu , die er einft zum Al- 
tare führte, und in die Gemeinfchaft .t>r Bekenner 
Jefu aufnahm, und noch künftig aufnehmen wird, hat 
der Yeaf. «unichft diefe Sch» ift benimmt, und de 
durch den Wunfeh, ihnen in den Verrohungen und 
Prüfungen des Lebens mit reiner Theilnahme und fei- 
ner Belebt ung nahe zu bleiben, lie hreu. Gelüi.i« reu 
zu erhalten, und fie irfdieod und erimm-ernd *.. \\„. 
keu, zu erfüllen gefucht. Gewifc weiden fie diefe 



chen weife. Wohl dem, der fich die Erfahrungen 
Anderer zunutze macht, er erfpsrt fich Zeit und Reue. 
Ea ift nicht alles «oid, was glänzt, fagt das Sprich, 
wort, Wer Obren hat zu hören, der höre. 



N e u 1 lg k e i t e « 
der Nico]ai'fch«m Buchhandlung in Berlin. 



Michaelis- MelTe issc. 

Bävenrorh, ?. L. C, Königlich PreufsiCche gefetzlich« 
VoiiVhriften iiboir Aufgebot und Trauung für eran- 
geldctie Pre-'iger, zunächfl in der Me.k Brenden- 
.. bürg <ieraar*mel», erläutert und mit Anmetkunoen 
be,iV.ie . Zurtfte -iberall ergänzte, durch die neue, 
f'en Vi loi'^nuntjen vaimeb te und mit ei nein dop- 
peltcu -Anbau««» (entb-iltend Kiitf. be diingen in fpe- 
ciell. n Fi len un l c i- befondere Inftruclion Für 
, Predigpr) »orfi-heue \ «.gäbe, g, 
«mir-, O. Lnitv., K , . T,,t„n #n f ar gefrhnitteTi« 
beb- lajrne m><i ,,,», '.. Ibil.er. nebft Geld • Tal.nU 
Jen ra.-h Cii.lde,, .. n ,| rh |^ rn ,„ r< . c |,. . el> nJ|<J p ^ 

tenz. T be: , |-,„ic: , ^ H.r Zituberecb 

ate AutJ. gr. |. 1 ,i,b. r . lfJ gr . 

Hegtl, 
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Htgel, Dr. G. W. F., Natorrecht und StaatswifTen- 
Ichjfi im Grundrift'c ; auch mit dem Titel: Grund- 
linien der Phüofophie des Rechts, gr. g. t Rthlr. 
4 g« - - 

Im, *?ul., de Structura Lumhrici terref'ris. Dilfer- 
taiio inaoguralij cum tabu), aen. gr. 4. v.Coiuuiifüon.) 
11 fjr 

LkI, r.wnic de, Reflexions für l'Ouvrage de .Mr. 
dt l'tadt; intitule: Da la Revolution aclueüe de 
TKfpagn» et de fes fniee«. gr. g. 8 gr. 

Af^'ir, Jußut, patrioiifche Phanufieen. IV Bande. 
Vierte veib^ffprie Aallage, bereichert durch Worte 
des Herrn vom Götkt über Mofcr und deffen Schuf- 
ten. Mit Mof«r'$ Bild. gr. f. 3 Rthlr. 16 gr. 

Richter, Mr. A. G. t die fpecielle Therapie, nach den 
binterlaffenen Papieren des Verdorbenen heraus. 
gcpeKen ron Dr. G. A. Richter. |ter und letzter 
Band. gr. 8. 

(Ueber diefe« Werk erfcheint nun noch ein klei- 
ner Regifterl>«nd.)' 

— — Tlierapi» fpecialis fecundum fchedulas reltctas 
ed. G. A. Richer, in ferinonem lat. transtulit Fr. G. 
Wattnxh. T. II. gr. 8. 

r. Saviguy, Eichhorn und G'6fchtn % Zeitfchrift für ge- 

* fchichdiche Reohtswifleufcbaft. 4ten Bandet 3tes 
SiQck. gr. 8. 

dt Schlecktendahl , D. F. L., Aniroadrer Hönes botanicae 

in Rannnculeas Candollii. Cum Vt Tab. aen. II Pai. 

tes. gr. 4. rCommifGon.) I Rtlilr. 
SchtnUtmjtiu, Lud. Jef. , Summa Obfsrv ationum medi- 

earum ex praxi clinica triginta annorum depromta- 

rutn. Vol. II. gr. 8. 
Kirrr, J. S., Anbau der neueften Kirchengefchiohte, 

in zwanglofen Heften, tftes Heft. gr. 8- » Rtblr. 

8gr. 

jNB. Die Bücher ohne Preife werden binnen 
14 Tagen ausgegeben. 



In meinem Verlage ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Prahtifihe Anleitung %m Denk- und VerflaudtsSbungeu 
f fr dit Jugend, in 184 Vorlegeblattern, ton M. 
Ckrifliam Traugott Hermann Hahn, Paftor tu Plau- 
fsig und Sfegrit7. Nebft einem Hülftbuehe /Sr 
Ltkrer and Aelttru zur augenblicklichen Beuethei- 
lung der Richtigkeit und Unrichtigkeit der An. 
g»l>en von denen, welchen die VorlegebUtter 
«ur Pi nfung vorgelegt worden find. £rj*rr Theil. 8. 
1 Ril lr. 1 7 gr. r 

Zwttper Theil, in 175 VorlegebUttern. I Rtblr. H gr. 

1 'iefer «.ich u ter «lern Titel: 
Fraktifihe Ultimo^ u. f. w. in fitttr Beziehung auf dit 
Sfr*c>tlthie Ur Deutfchtu. 
(Matt kamt d^her je-len Theil befondv«n kaufen.) 

Diefe Anlei'ung z>i Denk- und Verftandeixbun- 
gen, d>»mi Mr •■■cHUitkei» etft tevm heimlichen Unter- 
rieht der Kinder de« Hm, Ver.afler« vielseitig erprobt 



SS* 

worden ift, ehe fie dem Drucke übergeben ward , zekh- 
net fich vor andern äbrriicheu nicht nur durch ihre 
nert Einrichtung, fondern auch dadurch aus, dal* die 
Leyfpiele, die unmittelbar zur Anregung und Schärf ung 
der Denk- und Urtheilskraft dienen folleu, fo gewählt 
find, dafs fie zugleich nützliche SaubkenntnifTe und 
fittliche Bildung befördern muffen. Das Wefentliche 
der Sprachlehre der Deutfehen, die es wohl verdient, 
dafs auch fie endlich ein Gegenftand des Unterrichte 
nicht nur in deutfefaeu Lyceen und Oymnafien, fon- 
dern auch in deutfehen Bürgerfchulen werde, findet 
man im twttfttn Tlieile nicht nur zu Denk - und Ver- 
fiandesiibungen benutzt und angewendet, fondern er 
ift ouch wegen der vielen Beyfpiele, mit welchen jede, 
aus den Denkgefetzen des roenfcblicben VorHandes ab- 
gezogene, Sprachregel begleitet ift, ganz dazu geeig- 
net, Kiiider nicht nur, fondern auch Krwachfene auf 
die anfcbaulichfie und leichtefte Weife damit bekannt 
zu machen, und fie vor vielen Sprachfehlern zu fiebern, 
in welche fellift die fallen können, die wohl ein hal- 
ltet Jahrhundert Dnutfcb gefproeben oder geschrieben 
haben. Der fcharfe, reine und correcte Druck diefer 
Denkübungen auf geleimtem Papier erhöbt noch die 
Brauchbarkeit diefes Werks, das fiuh deutfehen Ael- 
lern und l.ebrern, die ihre Kinder und Zöglinge zum 
Weihuachtsfcfto gern mit etwas Nützlichem befchen« 
ken , dazu von felbft empfehlen wird. 

Leipzig. Fr. Chr. Dßrr. 



FUr ForflmSnner, 



Garttnbtfitzir und ßr 
dtr Botanik. 



So eben ift eifchienen und durch die Schup- 
pe l'fche Buchhandlung in Berlin zu beziehen: 

Abbildung aVr fremden, in DtutfchLmd ausdauerndem 
Molzartin, für Forfunanner , Gartenbefitzer und 
für Freunde der Botanik , herausgegeben von 
Prof. Fr. Guimpel. Mit Angabe der Cultur von 
Fr. Otto, Infpector des kün. bot an. Gartens zu 
Berlin, befchrieben von Dr. Fr. Gsttl. Haunr, 
3 tes u. 4tes Heft, mit ta fauher ausgemalten Ku- 
pfern, gr. 4. Jedes Heft 1 Rthlr. 1 1 gr. 



Bey Fr. W. Goed febe in Mei fsen ift fo 
erfchienen und in kllen Buchhandlungen zu haben: 
Gediehst von Ewald Dietrich. 8. t Rthlr. 4 gr. 

Recenfent fagt in der Abendzeitung: Wenn dam 
VerfafTer feine Lefer in der trßeu Abtbeilung durch das 
Getümmel des Kriegs in prangende Städte des Aus- 
landes gefolgt ßnd, und überall den Ton feines Saiten* 
fpiels gern vernommen haben , fo werden fie ihn nicht 
minder bereitwillig durch die eters/re Abtheilung be- 
gleiten, welche eine treue , im idyllifch-didectifohrn 
Stil vorgetragene Schilderung der fihimßt» Gegenden 
Sachfeut, des lieblichen TtarWr, und der gefeierten 
Jathfifcheu Schwei» enthalt, und an die trefflichen Sin- 
ger Voß und Kofrgarttn, in ihren unterblieben Dich- 
tungen Laif* und J*t9mi* t erinnert* 
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StkmettttUmgi , herausgegeben von fVäktlmint fi'tü- 
mar. iter Theil. Irl/. s Rthlr. | gr. 
Diefer wtytt Theil verdient diefelbe freundliche 
Aufnahme, welche der etßt Theil gefunden bat. Die 
frmmtlicben darin enthaltenen Erzählungen find eben 
fo wenig Nachtfchmetteriinge , «Ii Ephemeren. 

Florini oder dit Marken. Roman in zwey Thailen, 
von derfelben Verfafferin. 1 Rthlr. 1» gr. 

. Cafnalmagaün für angehende Prediger und für Tei- 
che, die bey gehäuften Amtsgefchsften fich du 
Nachdenken erleichtern wollen. Heraufgegeben 
von J. C. Groß*, g. Ates Bdchen, en«h. Reden, 
Entwürfe und Materialien bey der Tauft und 
Confirmation. 1 Rthlr. j gr. 5tet Bdchen , zur 
Atrnteßytr. 16 gr. 

Hcrmtiorf* theoret. prakt Elementarbtioh der 
Geometrie. Nach einer neuen, bauptfichüch 
die Entwicklung und formelle Bildung derVer. 
ftandeskrlfte bezweckende, Methode, für den 
erften Unterricht in Bürgerfebulen und den un- 
lern Klaffen der Ornin*üen. Mit 10 Kupfertaf. 
gr. J. t Rthlr. 6 gr. 

Diere», vorzuglich den Bedurfniffen onferer Zeit 
■niTprechende, Schulbuch zeichnet Geh fowohl durch 
•ine eigentümliche, die erfte wiffenfehartüche Bil- 
dung des jugendlichen Geiftes außerordentlich begtin- 
ftigende Lehrmethode, als auch durch Gründlichkeit 
und Strenge des wiffeufchaftlicben Vortrags aus. 

Tacituty C, Juliat Agricola. Aus dem Latein, aber» 
fetst und durch Anmerkungen und einer Karte 
erläutert von M. Am» Jte rerbetfert Ausgabe, |. 
1$ gr. 

Gegenwärtige Ueberfetxung ward gleich bey ihrer 
erften Erfcbeinung mit Beyfall aufgenommen. Man 
erkannte das Verdienft desUeherfetzers an, nicht blofs 
eine treue, die Gedankentiefe des Originals auffaf. 
fende, fondern auch dem Genius unferer Sprache an> 
gerne Ifen e UeberfeUung geliefert zu haben. Diefe 
zie Auflage bat durch eineeine Verbefferungen noch 
mehr gewonnen, end kann mit Recht denen empfoh- 
len werden, die mit dem Geift diefes fo gehaltrollen 
Sohriftftellers vertrauter zu werden wünfehen. In den 
beigefügten Anmerkungen ift ein Schatz tbeils »fthe- 
tifoher, iheils hiftorifcher und geographifeber Erläu- 
terungen niedergelegt, auch die Kritik des Textet 
ift nicht Übe rf eben worden. Die ganze Bearbeitung 
eignet (ich daher febr zweckmäfng zum Gebrauch 
für Schulen. 

HatfHtt, JT.C, Contwmnionhuch. Eine Anleitung eur 
würdigen Feyer des Abendmahls des Herrn , nebft 
einigen Morgen ■ und Abendandachten. J. 14 gr. 

'1 J-&>* kurze und leichte Gefrage zum Ge- 
brauch beym öffentlichen Gntte^dienfte und bey 
Singumgiingen für grofse und kleine Chöre, vier. 

jteeHeft^Geh .togr. 



Ceerad, J. G., Beyrrigt zam Gefangunterricht 
nach Ziffern, als Probe einer leichten Beziffe- 
rung. 4. 6 gr. 

Dtr Inßigt Clavitrfpitltr , oder u Walzer, ig FcoC- 
foifen, s Angloifen, 6 Quadrillen, j l'olonoifen 
nnd 3 Marfche, worunter mehrere vierhändig 
find. Zum Gebrauch beym U:tt?rricht imClavier- 
fpielen. Herausgeg. von J. G. Adam, ifter Theil. 
Geh. t Rthlr. 
Es ift für angebende Clavierfpieler nicht nur an- 
genehm, fondern auch nützlich, ihnen neben dem 
Ernfthaften auch etwas vorzulegen, welches ihr noch 
wenig gebildetes muGkalifches Gefühl mehr anTprichr, 
was üe daher mit weit mehr Luft ergreifen, leichter 
behalten, und he ff er vortragen, als das ihnen fremd- 
artigere. 

Diefes reichhaltige Mufikwerkchen entfprlcht 
ganz die fem Zwecke, und darf um fo mehr auf allge- 
' willkommene Aufnahme Irnffen. 



IL Vermifchte Anzeigen. 

Auf vielfältige Anfragen und Befüllungen de« 
He/ptrut mit der Beftimmung nach Monat ikcfttm , 
antwortet der unterzeichnete Verleger : 

Htffirus. 
EncytUpldiftkt Ztitfckrifi 
für 
gtbilittt Ltfir, 
herausgegeben von 
Ckriflian Karl Andr( % 

wird feit Anfang diefes Jahres nicht mehr nach Jahr- 
gangen, halben Jahrgingen und Monatsheften, fon. 
dem nach Abonntnuntt berechnet, deren jedes inclufivt 
Beylogen und Kupfer tto Bogen fafst, wiche aber 
wie früher, in tt»ry Binde, jeder von « Heften, ab- 
getheilt lind. Ks hat alfo ein Abonntmtnt diefelbe Bo- 
genzahl, wie der Jahrgang ifj 9 , daneben Preis 
(»5 Fl. W.W., für s Ausland 7 Rthlr. Sachf.) und e^en 
Io viel Hefte, nämlich is, aber diefe 11 Hefte erfohei- 
n«n, enftatt Topft in ts Monaten, jetzt in beyliufig 
S Monaten, folglich kann auf den Heften nicht der 
MoTiat antjegeben werden, fondern nur die lVomern 
des Bandes und des Hefts. Das tte Heft des j 7 ften 
Bandes (oder das ste Heft des tsten Abonnements) 
ift fe> eben an alle folide Buchhandlungen verfrndt 
worden. Der grofse Vorrath interelTanter Auffetze 
hat diefe Veränderung in der Xufsern Einrichtung die- 
les Journals nothwendig gemacht, weil anforden 
vieles Gute hätte verbätet oder ganz zurackgewiefers 
werden muffen. Jedes Heft beweift die Sorgfalt des 
gelehrten und würdigen Herrn Hersusgebers für die 
ftete Vervollkommnung diefer anerkannt intereffan- 
ten Zeitfchiiit. 

Prag, den 5. Oerober igso. J. Q. Celve. 



Digitized by Google 



V». 




554 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



t. l .MI 1. . 

- 'I' .. i i -< • 
-t— 



« November 

>aiS»,1 t-j!- iti »i »".*• • bt:u i '•• 



1 82 0. 



r , ' l V 1 1 i. 



.1 JIM: 



.i >\ :■»*•* ' 



W 

' tJ 



• '! 



: 1 »»BQLOGlÄ'i, '.. 1 

Erlawrew, h: ,:: MMY' MoHogrimniata tktotogiat 
ckrifiianae dogmaticatf. Auditori bus fuis cl. d. d. 
Dr. Titeopk. Philipp .Chrißtan. Kaiftr, thepi. prof. 
Ii, Pv0.inacict;Er%e,c.,^.iriII u.a^S.*. 

Dm; >' 1 .py»atglJ r^fi^j. "i* tu 
ie gllgeflaeine. Einrichtung .disfes« akademischen 
Lein buchs [der cl.nlii dien Glauben 3 wiffen- 
fchaft ift folgende.. Die Einleitung (St 1 — 47) 
handelt in drey nauptahfehuitten znerft vom Be- 
griff und Wefeu jener Wiffeufcbaft, dann von ihren 
objectivert VerhüUiiniVn , worunter' ilute Stellung 
in der Theologie und gegen die Phiiofapme —> 
b^ygemifcht ift hier die, Lehre von der heil. Schrift, 
als ilirw.eigenlhcheu £rkenntnif£quelle, und die/er 
wieder die Darlegung der , Beweisgründe ftlr die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Cliriftenihums — - 
verftauden wird , endlich von den fubjeetiven Vcr- 
hultwiflen derfaJbeu d. h. von der Art und Weife die 
ehjriftiich dogmatjfchan, Wahrheiten aus der heiligen 
Sohöft zu entnehmen und Andern vorzutragen, wel-t 
chem A^chn^t« aberwabn ak ob xliefs dazu gehöre, 
theils ein ganz kurzer Abrifs der «briftL Dogmemre- 
fchichte. theijs ejne. noch kQrzere Anzeige des Nu- 
tzen* und der Noth wendigkeit, einer Wiffenfchaft 
d«s Glaubens. bcygvfügt ift. Die Abhandlung felbft 
: 4 - . .4) zerfallt in die d*ey Haupttheue: er- 
ftens Lehre von Gott, Theologie im e unten Sinne 
des Worts, zweytens religiöfe Anthropologie ,. oder 
die dqgoutifcbe I^ehre; vom Meufche», welcher die 
ganze Chriftologie nehft Efchatologie einverleibt ift, 
und drittens Charitologie d.. i. Lehre vom dem, wie 
das Heil» durch vereinte Wirkfamkeit Gottes und 
des I^enulien, erlangt werden folle, wobey die Leb« 
re, voan heil. Geifte vorkommt- Alle Um erabt bedun- 
gen , deren Menge und Mannichfaltigkeit fehr. grofs 
ift, aufzuzählen wurde hier zu. wehlauftig feyn; wie- 
W glil man im Buche felbft eine Ueberficbt des fo viel« 
fach yerfchnhtencn Inhalts mit Recht vermifst. Wir 
erwähnen davon. nur noch, dafs jeder Hanpttheil zu- 
„.vchl't wieder drey Kapitel befafst, fo wie denn Ober- 
haupt eiue gewitfe Vpiiiebe für Trichotomie auffällt*- 
lfl, vfer Theologie wird iVvon Gen, aa fich betrach- 
tet , d. i von d« r göttlichen Dreye inigktit , a). von 
im . Verhalt ni fs zur \V«lt, >u»>d 3) von der Art, 
W j*t Geh G. den Vernunftwefcn au erkennen giebt 
d. fo- de» Beweifeu für Gottes Dafeynj in der 
rVntbrpp, 1) von der urfprilnglichen Gottähnlichkeit 
des Menfchen a) vom Verlufta derfelbea durch die 
SihkIö ,3) von der durch Jefum GhriCtum bewirk- 
. .A.L.Z. I8ap. DritttrBtod, 



ten Wiedcrherftellung, und endlich in der CharJloI. 
1) Von der durch den hed. Geift fich thätig bewet- 
fenden Gnade Gottes, a) von den Bedingungen, un- 
ter welchen der Menfch durch Tätliche Frey beit der- 
fdben könne theilhaftig werden , und 3) von deo 
Onadenmitteln , wobey auch die Lehre von der Kir- 
clie^ gefprochen. Jedas Dogma aber wird auf fol- 
gend* Weife behandelt. Zuerft ficht die Bibeilehre. 
und_zvvar die des N. T., die der Apokryphen des 
letztern fe,bft i aü( ^ "'irddabey aus 
nwlitb^hfchen jndifchen Schriftftellern Manches ein- 
gemi cht. Dann folgt die Beflätigung jener Lehre 
a«« der Vernunft, wobey h5ufig Berufung auf heid- 
nrfebe Autoren >nd RelieionsahCchtcn. Den Be- 
fchl«r s mafcht die Klrchenlehre, wefcher überall eine 
Korze (»efthichte des Dogmas vorausgefchickt wird 
Aus den fehr zahlreich angeführten "Stellen der Bi 
bei wird nur feiten wörtlich Ktwas beygebracht. 
noch weniger erklärt. Auf die Literatur ift höchft 
fpariich Rnckficht genommen. Ueberhaupt herrfcht 
aitenthalbfcntliemöglichfte Karze, zur Rechtferti- 
gung tM 1 Titels, welcher ja blofse „Grundftriche" 
verrprtcht. ^ ^Nächftdem fuchen wir den Geift^ 
und mermit zugleich im Allgemeinen den Werth die- 
ler neuen chrrftlichen DogmatSk zu bezeichnen. Je- 
nen kann man fchon einigeruiafsen aus der Vorrede 
wtc aus einem SclbftgeftandnilTe des Vis., kennen 
, r ^ en : M"«yta"Gcht daraus einerfeits, dafs eigent 
lich-chrifHicher Glaube für unfern Vf. der doSSt 
fche Gefammtmhalt der Bibel und das ChrifÄu» 
noernatipt nic^nts anders, als die reinigende Vollen- 
dung defTen, was Gott von Anfang an der Meufch- 
nert Uber Kebgion geoffenbart habe, nich» aber et- 
was in feiner Art Neues und Eigentümliches fev 
and [andrerseits. , wie ihn zu dem Entfcbluffe, Geht 
in der chrifrl. Dogmatik zuvörderft an die Bibel zu 
halten, die jetztin der theologifchen Welt herrfchen- 
den Streitigkeiten , und eine, im Grunde doch wohl 
zufalhge, Rtchtung feiner Studien auf allgemeine 
Keligionsgerehichte zu dem fo eben angezeigten Ur- 
theil über das Wefen des Chriftentlnuns benimmt 
habe. In der Einleitung bekennt er fich da, wo 
yon dem Grundunterfchiede der Denkungsart in dar 

S e Ä e tti% I |Vrr e K ft \ 2U c dem J>»'> e « «rationale; 
(n,cht ntio^aHftjfchen) Supernaturalj sraus ," wel . 

bei dnreh rechtfehaffne Auslegung entnommene sel- 
ten läfs aber auch mit GrünSen, welche der wal 
ren Philofoph>e angehören, Ober diefelben nachzu. 
forfchen ' (das hälfet jedoch nicht, fie zu prufc^ 
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„erlaubt, damit auch diejenigen, welche die Ver- fagfman; denn Vernunft ift immer Vernunft, fie 

nunft aus eigner Kraft jetzt nicht erkannt, oder auch IV y mi M*nfchen, oder iafintu' Atfowoh] bdhle^- 

nie erkennen würde, gew4ffermafsen,weim fife einmal felis m ihrem- Vv'efen einerley? W'afwn folf" aherj 

zur Erkenntnis derfelben gebracht find, als noth* oder vielmehr! wie kann dann geoffenbarte Ver- 

wemlig mögen befunden werden, wiewohl durch nunftwahrheit von der natürlichen noch vefentlich 

blofses Nachdenken deren innere Befcluffenheit " verfchieden heifsen ? Vermuthtich doch nur darum 

(denn es find diefs die geoffenharten Gehcimniffe) undfo, weil man in der Religion nun einmal „My- 

n nicht eingefehen werden k»nn."- Hiennrs ertwller, lterien" durchaus haben will; und der Spruch lau- 

dafs Hr. K. der Vernunft, wenn er fich felbft getreu tet hier: ,, Räfonnirt nicht, fondern glaubt ! " — Ehe 



($. 5. ift er das fohon nicht, wo er die cbrifU.Tl 1.30- 
logie eine der Materie und Form nach philofophifche 
nennt und behauptet, es könne ohne l'hilolophie 
keineswegs Religion und . Rcligionslehre aus der 
heil. Schrift hervorgezogen und vorhanden werden ) 
bleiben will, in der thrilii. Glaubenslehre einen hlof* 
fubaltcrncn Gebrauch, den des Erklärens und Qrd- 
nens, und allenfalls auch den der Beyftimmnng und 

Bekräftigung, zugefteltej womit auch fein S. 5 gege- fucht alsdann Beftdtigung fiir diefelben in der P 
■ Begriff der „Myfterien," fie feyen „folche fophie, welche menfehiiehes Vernunftproduct 



wir indeffen zur eigentlichen Prftfbng der in der vor- 
liegenden chriitluheu Dogmatik genommenen Ijruud- 
anfichten gelangen, miiffen diefe felbft ei lt noch deut- 
licher, als es durch das bisherige gefchau , von uns 
vergegenwärtiget werden. Hr. K geht Überall in 
feiner flefrimmung der chrifrlichen Glaubenslatzc vi 



von 



der Bibel nach ihrem ganzen Umfam-e, als voutte- 
tieffter und einzig reiner ErkenntnifsqueiJe, aus, 



bener 

Lehren um! Tiiatfachen in der Religion, welche ent- 
weder abfolut , oder relativ der fenwachen menfeh- 
liehen Vernunft verborgen find, wofern fie ihr nicht 
durch höhere Kraft eröffnet werden, obfehon fie 
nicht wider die Vernunft ftreiten, fondern der obje* 
ctiven und allgemeinen und zugleich ewigen Ver- 
nunft angemeffen find," recht wohl ubereintrifft. 
Die hier zuletzt genannte, mit fo ausgezeichneten 
Prädicaten begabte, Vernunft ift ohne Zweifel keine 
menfchliehe, fondern die göttliche, die in der Vor* 
rede fchon aufgeführte „höchfte," vou welcher 
durch Offenbarung hergekommen die ganze chriftl. 
Religionsichre eine „vernünftige" heifsen kann und 
mufs. Man möchte hierbey wohl fragen, welche 
andere Vorftellung der Menfch von dem religiüfen 
Inhalte auch der göttlichen Vernunft haben könne, 
als die er von eben cliefem Inhalte bey einem recht- 
fchaffnen Gehrauche derf?lben durch feine eigne 
bat, da der gefammte Begriff von Gott und feinen 
Eigenfchaften , folglich auch von der Wahrheit, wie 
fie der göttlichen Erkemitnifs entfpricht, natürlicher- 
weife am Ende doch ein menfchlicher ift. Geht man 



tio- 
ift, 

wöbey er zugleich vorausfetzt, dafs die* Menfchen- 
Vernunft feit der Urzeit fchon durch göttliche Offen- 
barung in der Religion unter ftfltzt worden fey, wes- 
wegen auch das Heidcnihum fttr das Chriitenthum 
zeugen könne, und fchickt endlich die chriftl. Kir- 
, närokeh die luthet ifch -chrifiliche , als 
Dogmcnhiftorie , welche dabey zu- 
gleich in einem kurzen Abriffe ganz erfcheint, gleich 
als ob jene ebenfalls die für alle Welt wahre und 
imChriftenthume nur vollendet hervortretende relig. 
Offenbarung, wenn auch etwa hie und da zu fchola- 
ftifch behandelt, enthalte, hinterdrein;- fo difs 'Zu- 
letzt auf allen drey bezeichneten äufserlich vermie- 
denen Wegen, dem der Schrift, der Vernunft und 
der Kirche, doch, nach ihrem innern Gehahe beur* 
theilt, nur Eine, ond zwar geoffenbarte, Religions- 
wahrheit herauskomme. Etwas, wenn fchon ihm 
nicht ausfchlicfslich Eigenes, doch eben noch nicht 
Gewöhnliches, ift dabey die, hier erwähnte , wir 
Wilsen nicht, follen wir fagen, äftheHfche Theolo- 
gie, oder tbeolagifche Aefthetik, welche ntteb f 
einen befondern Zweig der von ihm fo benannten 



nicht, indem man Gottesvernunft in Anficht auf die metaphyfifchen Theologie (fie hiefs fonft die „fyfte- 
Wahrheiten der Religion von Meofchenvernunft noch matifche") ausmacht. Sie hat den Zweck, „dia 
wefentlich unterfcheiden will, und doch zugeftehen. dem Scbönheitsgefiihl und der he'" 
mufs, dafs die letztere das Wefen der Gottheit, fo 
weit es von uns auf dem Wege der Natur erkannt 
werden kann, aus ihrem eignen Schatze beftimme, 
mit der Feftfetzung jenes Unterfcbieds nur im Cirkel 
herum? Aber, fagt man, von Gott geoffenbarte Re- 
ligionserkenntnifs ift eben keine natürliche, 



igen Kanft enge- 
pafste und dienfame Bedeutung des fymbölifen - 
äfthetifchen Ausdrucks der biblifchen Schrrftftelier 
darzulegen," welches wiffenfchaftltche Gefchäft, 
Wenn nicht diefer Beyname fOr daffelbe fchon zu 
ftreng und ernfthaft ift,' fchwerlich feine recht fichern 
Regeln und Grenzen finden möchte. Aber Hr. K. 



darum allerdings wefentlich von diefer, der blofs felbft hat innerhalb der gegenwärtigen Schrift fo gar 
menfchlichen , verfchieden. Es fey! Und wie kann wenig Gehrauch von diefer neuen theologilcheri 
man alsdann behaupte», daf-, religiöfe Wahrheit aus Difoplin gemacht, dafs wir es für rathfenVetachten, 
Gottes Vernunft, gehörte fie auch zu den Geheim- 
niffen der Religion, dennoch der Vernunft des Men- 
fchen nicht widersprechen dürfe? Ift die Gottheit, an 
fich betrachtet, wie wir fie nicht erkennen» fo ge- 
bunden an die Wahrheitsgefetzo der menfchlichen 
Vernunft, dafs diefe wenigstens ein negatives Merk 
mal aller göttlichen Wahrheit enthalten? Freylieb, 

1 ' U: -vi- 



iins alles ■ weitern Urtheils darüber, bis eretwi rti«- 
felbc einmal befonders ausfuhrt, zu* enthalteil.' «Al- 
lein was jene (»rundanfic Ilten betrifft, fey es uns Br- 
bnbt , oun^Fohendes 'zu bemerken: üafs Hr. Ä". 
„mit frommem Sinne," wie er verßehert, dieselben 
ergriffen habe und feft zu halten fuebe , feWeii 'wir 
um fo weniger gern in Zweifel je mehr uns felhfr 
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daran gelegen feyn mufs', dafs er Wahrheitsliebe 
(diefe rechnet er unftreitig auch als Hauptfache zur 
Frömmigkeit eine? tlieol. Forfchcrs) genug befiize, 
um demjenigen, was wir fo eben gegen jene Anlicb- 
ten und feine darauf gebauete Bearbeitung derebnft- 
liehen Dogmatik erinnern und einwenden wollen, 
ereehtt Äufmerkfamkeit zu fehenkeu. Uns nütn- 
_'ich fcheint unter folchen Vorausfetzungen und bey 
einer folchen Behandlung diefe WilTeuichaft weder 
die gehörige Klarheit und ßeflimmtheit , noch die er- 
totStrliqheatiniuÜ und Wahrheit, noch endlich die, 
nicht minder nöthige, Gewißheit und Feßigkeit erhal- 
ten zu haben, und überhaupt erhalten zu können. 
Man denke Geh einen der Theologie benignen Jüng- 
ling, (für Solche hat der Vf. ausdrücklich gefchrie- 
ben), welchem hey noch gänzlichem Mangel an Re- 

feln und Grunlfätzen für ein gefundes dogmatifches 
Irtlieil ein Lehrbuch von der Mifchung und Zufam- 
menfügung, wie das gegenwärtige Eft« in die Hände 
gegeben wird! Wie toll er, wo (Iber jedes Dogma 
zuerft ans und nach dreyerley Bibehiuellcn , alsdann 
nach Philofophie und 'Mythologie, endlich nach 
chriftlicher lvirchenhiftoria und Symbolik, natürlich 
gar Mancherley und diels in verfchiedrner , bald 
mehr hlofs referirender , bald mehr decidirender, 
Form, ohne dafs zuletzt ein belehrendes, oder auch 
nur wie Fingerzeig winkendes, Hefultat des Ganzen 
folgte, vorgetragen worden ift , wenn er nun auch 
das Alles gelefen und wieder gelefen hat, zu einer 
deutlichen und genauen Vorflellung aber den Gegen- 
stand deffelben gelangen? Materialien zum Nach- 
denken hat er ja wohl genug bekommen; aber keino 
Anleitung zum richtigen Denken, keine Hin weifung 
zum Ziel echter theologifchcr Nechforfchung. Es 
ift hier eigentlich keine Dogmatik, es ift nur bibli- 
fche Theologie, und aller ley Religionsgefcbichte, 
und ein wenig vages Räfonnement, uro, wo möglich, 
Bibel- und ftirchenlehre als vernunftgemäfs darzu- 
ftellen, gegeben. Diefes Gemenge vonBegriffen und 
Sätzen , welche nur durch die ihnen vorgesetzten 
Rubriken zu einer gewiffen Einheit verbunden find, 
kann auch nicht für reine und wahre Wiffenfchaft des 
chriftl. Glaubens geachtet werden. Die Wahrheit 
ift überall nur Eine über jeden Fragcpunct, und die 
chriftlich • dogmatifche mufs diejenige wiffenfehaft- 
Mch ausgebildete religiöfe Wahrheit feyn, welche, 
fo viel wir nur urtheifen können, im Geilte Jefu Chri- 
fti lag. Kann man annehmen, dafs diefer Geift des 
Glaubens auch im ganzen N.T. und in deffen apo- 
lcryphifchen Schriften und in allen und jeden neute- 
ftaiivutlichen , um nicht noch die aufserbiblifchen 
Hei len un I Chriftenzeuguiffe , welche hier aufge- 
führt werden, zu erwähnen, fo wie in den anerkannt 
autheni ilchen (dazu gehören die bey Johannes nicht 
ganz) Heden des göttlichen Meifters, fpreche? Nur 
rrilt wenig' 1 !! Worten hat Hr. K. dqffen gedacht, dafs 
das A T. dem N. in der Ri.diginnslehre nicht völlig 
eleicli zu fetzen fey, nirgends aber den wefentlichen 
Unterfchied bei. ler (er fcheint einen folchen Ober- 
haupt lieber leugnen zu wollen) njher bezeichnet. 
>Vas gehen uns ün Chril'leuthum die, Apokryphen» 
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Philo und Jofephus und dieRabbinen an? Und haben 
wir Grund genug, zu glauben, dafs dieApofiel, und 
felbft Paulus, nach gefchchencr Erleuchtung, gänz- 
lich aufgehört haben, in ihren religiöfen, nament- 
lich in ihren- Meffias • Anfichten , Juden zu feyn? 
Chrdthches Dogma für alle Zeiten und Menfchen 
kann nicht heifsen, was überhaupt die Bibel, fon- 
dern lediglich, was dicfelbe, und zwa* in ihren ka- 
nouiiehen Schriften, nach einer Analogie des Glau- 
bens, welche, wio gefagt, C.hrifti Geift, der auch 
echter. Vernunftgeift ift, beftimmt, als ein folebes 
Dogma zu wiffenfehaftheher , fyftemalifchcr, Ausar- 
beitung dargiebt; und welcher diefer einzig wahre 
und reine Geift in der Religion fev, und in wiefern 
derfelbe mit dem Zeugnifs im Gewiffen und dem 
Wcfen der moralifch- religiöfen Vernunftlehre voll- 
kommen Obereinftimme , das hat eine chrift liehe 
Dogmatik (.in der vorliegenden fleht davon nichts) 
in ihrer Einleitung im Allgemeinen zu völlig liebe- 
rer Ueberzeugung des Lefers nach/uweifen. Ohne- 
diefs entbehrt endlich auch das ganze Lehrgebäude 
des chriftl. Glaubens der gehörigen Fettigkeit und Ge- 
wißheit. In diefer HiuGcht heifst es bey unferm Vf. 
blofs $. 31- allo: „Noch ift übrig, von den Bewer- 
fen zu fprechen, welche die heil. Schrift für die 
Wahrheit nicht nur , fondern auch die g=.nz behin- 
dere (?) Göttlichkeit der chriftl. Religion vorgetra- 
gen hat;" und diefe Beweife, wie Ge hier aufge- 
führt werden , Gnd zwar zahlreich, innere, äufsere, 
gemifchte, aber alle, nach Hu. K's. eignem Bekennt- 
' nil'fe, auf die Autorität der biblifcben Schriftlteller 
geftützt , welche doch unmöglich für abfolut güllig 
aiigefchen werden kann. Es wird dabey ferner zwar 
verliehen, dafs es im Chriftenthume „nichts gehen 
könne, was entweder mit den ausgemachteften Gefe- 
tzen der Vernunft und den heiligften moralifchen 
Wahrheiten ftreite , oder Gottes unwürdig und der» 
Bedürfnifi'en des frommen Menfchen nicht angemef- 
fen fey ; " aber was hilft eine foJche blofse Verfiche- 
rung ohne Beweisführung aus der Sache felbft Der 
vernünftige Menfch foll und kann nichts für wahr 
halten in der Religion, was nicht der Vernunft Geh 
bewähret hat : denn ehe er einer Kirche einverleibt 
wurde, hatte ihn. Gott zum Menfchen erfchaffen, 
und er würde Geh, fobald er Geh defferr bewußt 
worden ift, verfnndigen an feiner Menfchheit , woll- 
te er z. B. an Lehren unter dem Namen „derMyfte- 
rien," würden fie auch chriftliche genannt, glauben, 
deren Inhalt entweder ear keiner für ihn ift, in 
welchem Fall er Geh billig alles Urtheilens darüber 
entfchlägt, oder von ihm nicht mit dem , was ihm 
als Meid« hen vollkommen gewifs ift, wohin vor 
Allem die urfpriiitglich heilige Stimme des Gewiffens 
gebort, in klaren, und fiebern Zufammenhang ge- 
bracht werde« kann. Dal 'r aber leiftet die vorlic 
gende Dogmat/k, fo viel fie immer des M) Tteriöfei: 
zum (glauben darbietet, nirgends- Gewähr r nirgends* 
Ueftiedigung. — Sie werde jjatftti wiewohl, wtn 
Weitläufigkeit zu vermeiden* nur nach ein paar 
Beyfpielen, im Einzelnen geprüft! Wir wä hier» ÖVzu 
die Dogmen von Gott und von der Unfterblichheir, 
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die wieVitigften olfenbar für den gläubigen Menfchen 
iiberhaupl. Das Wefen Gottes ift nach dem erften 
Kap. diefer erften aller Glaubenslehren, mit deffen 
näherer Beleuchtung wir uns auch wollen geniigen 
laffen» ein einiges in drey verschiedenen I'erfonen, 

feoaont Gott Vater, G. Sohn und G. heiliger Grift. 
)ats dieCs Bibellehre fey, fucht Hr. Ä*. aus dem N.T. 
dadurch zu begründen , dafs der Sohn Gottes genannt 
werde „das Abbild der göttlichen Subftanz Hebr. 
i, 3. und von dem heil-Geifte es i.Kor. 2, lo- heifse, 
„er fchaue und erkenne das Innerfte, fowohl des 
Sohnes , als des Vaters;" und Beftätignng der Ver- 
nunft (denn was fonft noch aus dem A. T. und def- 
fen apokryphifchen Büchern, aus der indifchen My- 
thologie und der alten und neuen Kirchenlchre dar- 
über angeführt wird , dürfen wir wohl als min ier 
wichtig übergehen) findet er dafür in dem folgen- 
den, von uns in's Kurze gezogenen Philofophem: 
„Gott hat Selbftbewufstfcyn, wie jedes Vernunftwe- 
fen, und hierin liegt Dreyeinigkeit. Denn der fich 
felbfl fich vorftellende Gott, der Vater, ift zugleich 
der vorgeftellte Gott, der Sohn, und auch der Gott, 
aus welchem diefe göttliche Erkenntnifs kommt, 
der fich erkennende, welches G. der h. Geift Ift." 
So wäre denn alfo wohl das gröfste aller Religionsge- 
helinnifle (dafür wenigftens nimmt und giebt es un- 
ferVf., welcher augenfcheinlich die Architektonik 
feiner ganzen Dogmatik darnach bildete, die dadurch 
felbft gewiffermafsen eine dreveinige wurde) nicht 
nur dem Ghriftenthume vinliclrt, fondern auch aus 
reiner (des Gehcimniffes) eigener Idee demonftrirt .' 
Das Letztere aber ift in der That fchori zu viel. 
Denn wenn nothwendig Dreyeinigkeit fclion fo 
klar und ausgemacht im Begriffe eines Vernunftwe- 
feas überhaupt enthalten ift, dafs man mit Hu. K. 
nach S. 52 fagen mufs: „ Keine vernünftige Subftanz 
ift anders zu denken, als, dafs fie Eins fey in 
dreyen;" fo fällt hier alle M\ftciiof»t.'it hinweg:* das 
göttliche Geheimnifs hört auf, etwas Eigenthümit- 
ches und Üehcimnifsvolles in der Gottheit zu feyn, 
da der Menfch daffelbe auch in fich fchon findet, und 
man mufs fich faft verwundern Uber Gott , dafs er es 
filr oöthig hielf i' fo el\vas aller Vernunft Gemeinsa- 
mes und fürwahr nur Gemeines, wie der Act des 
SeJbftbewufstfeyns ift, von fich erft noch durch be- 
fondere Eingehung zu offenbaren. Hn. fCt. Geheim- 
nifslehre alfo hat fich hier felbft zerftört. Aber hat 
denn der Urheber des Hebrierbriefs durch feine be- 
kannte diehterifche Lobpreifung des Meffias den 
„Sohn" Gott völlig gleich fetzen wollen? Sein gan- 
zes, übrigens fehr kunftreiches, Sendfehreiben (vgl. 
insbefoiuke z. B. 13, 22 — 24, wo Alles, wu im 
chriftlichen Hi ininel ift, feine eigune Stellung und 
Auszeichnung bekommt) zougt for das (»ngentheil. 
Und wo wird denn in jenem 1'auUnilohen Ausfpru- 
che deffen , was unfer Vf. darin las , fo menfehlich 
da immer der Apoftel vom Göttlichen redet, deffen 
nämlich, dafs der heil. Geift Beides, den Sohn und 
den Vater durchfehaue, wirklich gedacht ? Doch arn 



fchhmmfteniiftdem \f., abgef c h Cn davon, d a fs daf- 
JeJbedasgrorseMyfterium um feinen ganzen Charak- 
ter bringt, fem l'tif lofophem gerat hen. Nicht zu er- 
wähnen, dafs diefer h. Geilt mit Gott , dem Vater. 

Pii'fc r n i gar ^ ,e fl lirc . h (vver ma 8 «vifchen dem „fielt 
relbftfichvorftellenden" „„ I dem „fich erkennen- 
den oott noch den rainJeftenUnterfchied finden?) 
dt, wofür ein gewandterer Idealift wühl lieber den 
n. Geift zum göttlichen, folglich perfüiilichen, Selbtt 
vorfteJ en gemacht haben würde; fo wollen wir die- 
fer Kölzen Vernunft! heologie nur die befcheidene 
Frage entgegenbringen: Mufs nicht Gott, dem Soh- 
ne, ebendarum, weil er doch auch Gull, mithin 
vernünftig d t, es ebenfalls zukommen, „ fich fich felbft 
vor/urteilen?'' Wenn er aber das thut, was wird 
nun, da her das Selbftbewufstfeyn fo viel vermae. 
daraus? Entweder wirrt .t-, L_: jnde/S 



Ä£ Bn D tw 5 der " irJ " nn ci,,e i!er « 

göttlichen I'erfonen wieder zur „ vorgefteüten " Gott- 
heit, welches Loos, und hiermit Gott, der Sohn, zu 
werden, leicht fogar Gott, den Vater, treffen könn- 
te, woraus wahre Verwirrung im göttlichen Wefen 
entliehen mOfste, oder die weiterhin „von-eflrilie- 
Gott l.eit wird ein vierler Gott, welcher freylid. nun 
unfehlbar auch den fünften u. r. f. wieder erzeneen 

philofop „fcher Dogmatiker,. der ja eine allgemeine 
VolkeroftenbaruDgUrt, nicht fcheuen würde, zwi- 
schen chnft .Rc igton und heidmfeher Mythologie in 
diefem Stücke aller Unlerfchicd verfch^nde. Das 
ff, 1 f."": jP r J ; I ; ehrc v ? n " (,em 30 ^h betrachteten 
Gott ^emeUnfterhliclikeiis.'el.re kommt, uieTchr)™ 
erwähnt, im fcwevfen Hauptthe le, namentlich inner- 
halb der Chuftolonie, VO r. Nicht genug, dafs nach 
derfelben der Menf c h, vorzüglich der fromme, eine 
nnvergSnghche Dauer des Individuums Oberhaupt zu 
erwarten hat, was der Vf. S. 150-154 aus drcymal 
drey Gründen, und alfo recht fichei mid kräftig be- 

T» Vli 6 ? 1 daz " noch fcrner ' Ms «* eine dop- 
peUe \\iederbelebnng auch dem Korper nach grii, 
eine folehe jedes Einzelnen fogleich nach feinem To- 
de, und eine efes gefammten Menfchenge'chlechts. 
welches dadurch zu einem Erdenleben zurückkehrt, 
wobey zugleich der Einzelne (ohne Zweifel nur der 
fromme) vielleicht noch einmal und vu!!k,;mmner 
wieder hergeftellt wird, und dafs hernach aJle Mcn- 
Ichen , 10 Beziehung auf ihren vormaligen irdifchen 
Handel, aufaromt dem Teufel, wer Jen gerichtet 
werden, und endlich , dafs darauf wieder die K c C en- 
warnge Weltim F eu9r untergehen und eine andere 
beisre (in diefer führen dann die Frommen jenes 
zweyte fel.gc Erdenleben?) an ihre Stelle treten wer- 
rlXY7"\ t* R r" cl l 0°»« (welches, wird nicht 
l£. a n r h F {ä $, l wcrde fe " ,en Anfang nehmen. 
2Sw 'VT m u Vf ' » v ? rd ^t bibJifche, mithin 
ehnf behe, GJaubcnswalirheit. Das aus den Apo- 
kryphen, aus dem A.T., aus Philo und Jofepfius 
u. f. w. Dazugethane obergehen wir abermals. 

(.Der Btfakluft /oigt.) 
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•THfeOfcO&IE. cÜe aweyte das Gefchlecht betreffe, wOrde 

... . 2 Dauere und unbefangene Exegefe noch etnzu 
Erlang««, b. Palm: Wanogrammata thsolegtat | !aoeu . TJ,,fer Vf. hat nicht darauf geachtei 



chrilianai dogmatkat. Auditoribas fuis d 
Dc. Theoph. PhUipf. Chrißia: Kaiftr u. f. w. y 



- . - — - geachtet, dafc 

°' ,das apoftolifche Zeitalter die Errichtung des Meffias« 
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'«■«reich«, und mit diefera eine aUgeroeine Wiederbele- 
bung und Gericht haltung in Kurzem erwartete, 
wobey es alfo einer individuellen fogieich nach dem 
Tode nicht bedurfte. Nach Luc. 16, aj. und 2», 4*. 
aber Jefum l'elbl't die letztere Ictiren und dogmatifcti 
behaupten laifcn, wie Hr. K. thul, daa heifsr, Jefum 
nicht verliehen. Niemand konnte wohl weniger, als 
eben diefer, ein Dogmatikcr in der Religion fey» • 
nnd vorzüglich ift es au diefem höchftwei'fen GW 
beoslebrer bomerkenswerth und rühmlich, mit wel- 
cher Freyheit das Geiftes, und daher auch des Aus- 
drucks, er alJe boy feinem Volke hergebrachte 
Dogmen z. B. das von den Engeln und Teufeln, und 
ebenfo auch die von den letzten Dingen , behandelt 
te nämlich , die fogieich nach dem To- Wer ihn von diefer Seite noch nicht kennen und 

beurtheilen gelernt bat, wozu die hiftorifch echte- 
ren fynopvjiclten Evangelien die fehönfte AnJc-itune 
enthalten, fer vermag es nicht, eine Wiffenfchaft 
des Glaubens nach Jefu Sinne zu bilden und aufzu- 
ftellen. Was Hr. K. hier gab, ift nicht einmal rei- 
nes Apoftekhriftenthum, gefebweige denn folch« 
wie es für alle Zeitalter und menfchliche Bildung«! 
ftufen in Jefu Geifte lag. Dafs aber jener fein a ». 



Was aber die philofbphifche Beurtheilung aller 
diefer Wunderdinge anbelangt, fo jrefteht 
Hr. K. zwar, dafs „aus Principien unfrer Vernunft 
nicht kOnne dargethan werden, dafs Gottes Plan 
mit dem menfchlichen Gefcblecht nur durch eine 
Auferftehung deffelben von den Todten ausführbar 
fev;" aber höchft vernunfigftmäfs findet doch feine 
Religionsphilöfophie alles zn vor aus der heil. Schrift 
vor Augen Gelegte. Denn: «Was »hindert uns/' 
heifst es S. 175.» „ eine wiederholte Auferftehung " 
i erfl 



hat ohnehin „wahre Vernunft" fo wen i«- ein 
Bedenken, dafs fie fich ihr vielmehr «als aufserft er- 
wftnfcht darbietet") „anzunehmen, durch welche 
in der höchften Potenz " {das find hier die eigenen 
de Ulf eben Worte des Vfs. , von denen übrigens nicht 
einleuchtet, ob fie auf das Vorhergehende, oder auf 
das Nachfolgende bezogen werden follen ) „die Lei- 
ber der unsterblichen Seelen leiohter und herrlicher 
gemacht werden? So wie" (darin foll die Rechtfer- 
tigung jener Fwe liegen ) „aus den erften Beftand- 
theilcn der menschlichen Frucht diefer, und nicht 

ein anderer. Leib entfteht; eben fo kann der Leib thige Erinnerungen zu machen, jedem nüchtern elen- 
des Menfchen durch den Tod ätberifeh werden , kenden Lefer das (Jrtheil. — Das unfrige find wir 
feine Subftanz indeffen dabey behaltend, indem er «och fehuldjg Ober die vorliegende chriftlichs 
nur Partikeln aus dem un licht baren Reiche annimmt, Dogmati k im Allgemeinen betrachtet, infofern fia 
und ferner fo befchaffen , dsfs er einen Saameuzu lieh eben eine „ckrifllkh*" nennt. Wh- ertneden. 
neuer Verwandlung '* (in der cweytenAuferftehong) dem Buche, welchos dielen Namen hier fahrt da» 
„in rieh fchlrefst." Ein allgemeines, dem fogieich belobende Zeugnifs, dafs darin viel richtige bibli- 
nach dem Tode Aber den Einzelnen ergangenen noch 
folgendes, Gericht ift annehmlich für die Vernunft, 
weil auch fchon in diefem Erdenleben Gerichte 
Gottes in immer höherm Grade erfolgen." Und end- 



, jener fein aus 

der Bibel, wie er meint, Gegebenes a«ch der philo- 
fopurenden Vernunft fo ganz äugenden findet: 
darüber lallen wir unbedonkheh , um nicht unnö^ 



]ir,b, dafs unfer Erdball durch Feuer werde verwan- 
delt werden, „lehret der Umftand, dafs derfelbe, 
fflr fich duukel und kalt, von der Sonne abhängt." 
Solchen Auffchlufs Ober die ienfeitige Zukunft giebt 
denn alfo Hn. K's. Efchatologie. Dafs dasjenige, 
was als Bibellehre hierbey aufgeführt wurde, beb 
durch neuteft. Stellen belegen laffe, wollen wir ihm 
im Ganzen genommen nicht ftreitig machen. Nur 
gen eine doppelte Auferftehung 'und Gerichthal 



{che Theologie und auch Dogmengefchichtc vor- 
komme; denn der philofophifche TheÜ deffelben 
ift, wie die gegebenen Beyfpieie beweifen , nicht 
probehaltig , und der nicht bibii (che reüg'ionsge- 
fchiohtliche, fo richtig er immer feyn mag, doch 
nur blofses Nebenwerk. Aber eine chriftlicha 
Dogmetik, abj ein Syrtem ehriftl. Glaubens Wahrhei- 
ten, nennt fich diefes Buch mit Unrecht. Religions- 
• glaube nun Oberhaupt hat zu feinem reinen und ei- 
gentlichen Gegenftande lauter Ideen, nichts Factl- 
Iches, nichts Empirifches, und das wiffeufchaftliche 
Ganze deffelben würde alfo in einem durch deffen 
eigene Einheit gefchloffonen und darnach 



, wovon Jle erfte da* menfchliche Individuum, ordnenden Inbegriffe von (gewifc jiebt aUzu^hT 
A.L.Z. i8ao. DrüUr Band. B (4) rei . 
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reichen) Sätzen idealifchcn Inhalts beftehen. Eben 
4ärf<£bö 'gTlt \,vbri der chriftliclien GlaubeftswnTenV 
IchaFi, da Chriftenthum zur Religion Oberhaupt fich 
noth wendig wie Art zum Gefchleckt verhalt. Sie 
hat aber das Eigentümliche, der fyltematifche lnbe- 
riff der Religionsideen unter der Lieft alt und nach. 



fie wohl mancherley, nicht aber fie felbft ; und in ih- 
rfr'Bendtnz beurkundet 'fie fit« meliraJs Jittbevircke 
Kircfiehlbhre, dcirn aJ£ reine« Chriftemfuirn. — *LAb* 
Hellen ihr p.cnnen wir es noch, dafs fie in leidlichem 
latein.Stile gefchrieben ift. S. 150 fleht aus Verfehen 
„ittHuit " far „inuuunt. " Die auffallenderen Fehler 



dem Ausdrucke zu feyn, wie diefclben von Jefu aber „praeßan" mit dem Ablativ des verglichenen 
Chrifto der Menfchenwelt find" mitgetheiU wordeTTi Objecry-Si- 47-, -»-niti" irr eetisrer Bedrat-mg S. ig2, 
wodurch fie zwar einen, hiftn.rifchen Charakter be- „ßtri cogitare ' germaniltifch gefagt S. 2 15, "rechnen 
-kommt, Weither jedoch,' fobald man fich von der wir gern auch bloßer Unachtsamkeit an. 
völligen Uebereinftimmung jenes .Mitgcthcüten min- 
der U'ahrheit des Glaubens an fich hinlänglich über- 



zeugt hat, ihrem idealen, d. i. religififcn, Wefen kei* 
»eu Eintrag thut: Glaubenswiffenlchaft Oberhaupt 
-und chriftliche Dogmatik insbefondre find, abgefe- 
ben davon, dafs die letztere Offenbarung Jefu ChTi- 
fö filr feine Kirche ift, nach Zweck und Werth 
und Inhalt glnzlieh Eins. Demnach hat man eine 
'solche Dogmatik noch nicht, wenn man, was al- 
lenthalben Religionsartiges (darum nicht fofort 
.ReinreligiöfeS) in heiligen Schriften fleht , dnreh 
biblffche The-.<l«?.ie. und was dergleichen im Laufe 
der Zeiten überall bey <len Chriften zum Vorfchein 
gekommen ift, durch chriftl. Dogmengefchiehte, 



ALTERTHUMSKUNDE. 



Ot-DEwni/RO, b. Schulze: ütbtr die Eltitriden 
Von Dr. Friedrieh Meinhard Mettefr, Rcclordcs 
Oldcnburgifchen' Gyinuafiums. 1820. frS. 4. 

Zwar ift die vorliegende Schrift an Umfang Wir 
klein und nur ein Scbulprogramm j allein das Gedie- 
gene ihres Inhalts und mehrere in derfdtlen von- ih- 
rem Vf. zuerft aufgehellte, fehr glückliche und 
fcharffinnige Vermurhunzen berechtigen Ree. von. 
ibr eine ausführlichere Darftellung zugeben, als 
manche dicke Bacher fie verdienen. Die Untcrfu- 



chtig und vo!lff?ndig immer, kennen gelernt chung dreht fich um die Frage: -»Was Karen die 

Etektrtdem?" Bekanntlich nannte man Kkktridtn die 
her nfletnm fein, die man am fabelhaften Eridanos 
f uchte, an welchen die Dichter die Sage von l'liä- 
4h oii 's Sturz and der Verwandlung feiner Schwe- 
iler n in die Bernftein fchwilzeoden Schwarzpappeln 
verbanden; worüber befoiidcrs Paß zu VirgilsGeore. 



Wie Tl. 

und in eine wiffenfchartliche Form zuf.tmmcngefteJU 
bat. Das ausfchliefslich und wahrhaft Chriftliche, 
weichet lediglich von Jefu , 'aus feinen awthentifc!i*n 
Lebrvorträgen erkennbarem , Getfte ausging, muls 
.hier gefchieden und frtr fich zu einem üyfteme der 
1 Glaubens Wahrheiten ausgebildet werdelt. "Von de»n 



übrigen, blofs gefchichtlich nnd ertegetifch Achtha- Ecl. VI, 64. zu vcrgleiclieo ift. Allein eben daher 

D 1 . j m:..i.^f * a ir. I. :l ■ t-t i...r.: ■ . 



Ten, kommt billig das Wichtigere nur in Anmer- 
, kungen vor. So viel aber leuchtet, was den Gegen- 
stand der chriftl. Dogmatik betrifft, aus dem Vorhin* 
gefagteu ein : Sie mufs Lehre Cbrifti, nicht Lehre 
von (dt) Chrifto feyn ; denn Jefus Chrifuis ift eine, 
nur religiös betrachtete, hiftorifchePerfm»» und die 
hefte Chriftologie wäre daher, an fich, nicht als Ve- 
hikel der Religionswahrheit genommen , nur eine 
Art von Mythologie. Sieht man aber auf das Ver- 



ift auch ihre Lage fchwer zu beftimmen, zumal, da 
Bernftein im Alterthum auch anderwärts, als an der 
Sa m Und liehen Küfie, obwohl nirgends in fo grofser 
Menge und in fo grofsen Stocken, gefundeo ward; 
und wie fehr die Alten in Hin ficht des Bernftein* 
lande* von einander abwichen* das zeigen, nach 
IIa. \Rkklefs, die Sagen, die der fleifsige Sammler 
Pllvhtt 37, 11. fchon zusammengetragen hat. Mit 
Recht erinnert nun der Vf. gegen Paß, dafs diefer 



hältnifs des Chriftenthums zu andern in der Oe- -ganz ohne Grund zu Virgl. Georg. 1, 48z die Elek- 

- fchichte gegebenen Glaubensarten, fo ift es, fchon trkien in die Nachbarfchaft der Kafiiteriden oder 

; nach Matth. K.. 5 — 7, wo fich der Geift deffelbcn Zinninfeln gefetzt, habe, indem die Lage der fei ben, 

abGcbtlich und exemplanTch ausgefprochen vorfin- als eigentlicher Infein , keineswegs an den Eridanos 

det, unleugbar, dafs es fich auszeichnet vor allen geknöpft fey; möge man unter diel'em den Padus, 
durch feine reine moralifcb- religiöfe Befchaffenbett ; >' Rbodanus oder Rhenus verliehen. Herodotut, der 

1 fo wie denn auch für die Wahrheit des Olaubekis iorgfoittge Forfcher, den der Vf. nach B. 3, n 5 an- 

ftberhaupt Alles zuletzt darauf ankommt, ob man in filhrt, weif« zwar, dafs der Bernftein von dem au- 



lainem der Religion gewidmeten Urtheile das f'hyfi- 
fcheOber das Moralifche z. B. in der Heilsordnung 
dasjenige, was durch Wunder pefr4iieht, über das, 
■was der Menfch durch Tätliche Frtyheit zu leiften 
-, hat, oder, wie es allein rechtmSfsi^'ift , das Morali- 
fche Ober das HhynTcbe (auch das HyperphyGfche, 
infofem es nicht zur menfchlirhen Freyheit gehört) 
- fetzet. — Diefer, hiermit nur kürzlich angedeiite- 
1 teil, einzig richtigen, Llee einer chriftl. Dogmatik 
■ entfwrichi nun die gegenwänige durchgängig nicht. 
Bauzeug zu eäy er foichen* wie fchon erwähnt- giebt 



fserften Ende des Nordens herkommt; aber, wo das 
-Bernfteinland liegt, weifa er eben fo wenig anzuge- 
ben» alswo die Zinninfeln liegen. Noch weniger ift 
ihm bekannt, dafs die Elektriden mit (liefen zufam- 
men liegen. Auch davon will er nichts wiffen, dafs! 
der Eridanos fich im Norden ins Meer ergiefsen foll, 
und den Namen Eridanos lelbfl erklärt er nicht für 
barharifch, fondern t'ur hellenifch. von irgend einem 
griechifchen Dichter erdacht. Die bernfteinreiche 
In fei, von Pliu i us Abalut genannt, die Pythtas zur 
Zeit Alexanders d. Gr. an der Saralandifchen Keifte 

fand 
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von 125 geograpliifchen Meilen , die Pilnlus auge:;e- 
beii, wohl bis zur Samlamlifched Külte, aber kei- 
neswegs bis zur Nordfee reiche , wo er den B?rn- 
liein auch nicht in folcher menge erlangt haben 
wurde; denn dafs die von Ptinius 4, 37 u. 09 als 
Fundorte r angegebene Gleßarifche Infein an den Ku- 
lten der Nordlee keineswegs der wahre Fundort wa- 
ten, gehe daraus hervor, dafs Pl'tnhts offenbar inoh- 
reru Angaben des Pytheas mifsveiftanden. D» rch 
Pannonien zug fich der Handels weg, und die Elektro- 
den, die man in die Nähe der Apfyrlifchcn Infein 
fetzte, waren ficher nur ein Paar Niederbgen diefes 
Products zam weitern Verlriebe. Das Hauftbtr*- 
fleinland bleibt immer die Samländifcke Kafls, wo 
Tacitus Ocrm. 45. die Aeflyer als die einzigen Ein- 
fammier diefes Products nennt, und das Hmptreful- 
iat des Vis. ift : „du Eltktriden bleiben immer fabel- 
haft, und nur als Stapttörttr kann man fie in der 
Wirklichkeit annehmen, ohne ihnen jtdoch beßimmt ikrt 
Stelit i» dem Adriatifchen Meere anweifen zu können." 
Dielen eben lo gelehrten, als fcharffiunigeo und 
hiclift wBhrfclwinlichen Vermuthungen des Vfs. 
itimmt Ree. mit voller Ueberzeugung bey. Denn 
wenu es auch wahrfc-heinJlcb ift, dafs es 'frhherhin 
an mehreren Urteu geöffnete Brauokohlen}ag<>r mit 
Beruften, gcgel>en hatte , wie denn feit einigen Jah- 
ren erft an der Küfte von Katanea in SiztUtn Geh 
ein foiches mit fehr febunen Bernftein zu zeigen be- 
ginnt; fu weift uos doch des Pytheas Keifebericht 
ohne Abweichung darauf hio, den Hauplfundort 
des Berufteins der Allen an der SamlanJifchen 
Küfte und den Hauplhan lelswcg von da aus zu 
Lande durch Pannoiuen an das Adriatifche Medr 
anzunehmen. 

LcrpzTQ, b. Hartmann: Demtfche jiltertkümer ftr 

Schulen, bearbeitet von F. A. Kabtftus> Cou- 
rector an der Stadtfchule in Jen«. 1819 V#I 
u. 70 S. g. (6 gr.) 

So fehr wir die Uuternehmung felbft billigen , fo 
herrfcht doch viel Nachlaffigkeit durch das gan- 
ze Werkeben, und wir wünfehen herzlich, dafs 
der verfprochene Auszug aus der vaterBtadifchen 
Oefchichte gründlicher ausfallen möge. 

In 17 Kapiteln wird faft ohne Plan und Wahl, erft 
von dem Urlprunge und Namen der alten Deutfchen, 
dann von D's. Grenzen, Boden, Klima, Producien, 
dann wieder von der körperlichen Befchaffenheit 
der alten D., von ihren voreiiglichften und bekaon- 
teften Völkerfchaften (wo wir Burgunder, Sepram* 
Bataver* u. a. vermiffen), hierauf von ihren allge- 
meinen und einfachften gemeinfehafthehen Verbilt- 
fer letztern Vermutbung fuhrt der Vi. Pliniua 37, oiSea. von der Religion, von den Gützeupfaffem oder 

}f it . Druiden, Tempeln und Altiren, tefttagen. Ver- 



fand — - denn bis dahin trifft deffen Angabe von 
6000 Stadien' mm 150 deutfchen Meilen Jängft der 
Burhteu uiui i'v-;;"t«iiiahi t am M^iiouomon, nach des 
Vfs. Bemerkung, ric'.nig zu — wird nirgends eine 
Elektride genannt. Nirgends in den Fragmenten 
finden wir von ihm der Elektriden gedacht, auch 
fetzt keiner der Alten diefe lnfeln an die Samländi- 
fche Kflfte. Nur Skymnos, von der lnfel Chios, der 
im Anfange des letzten Jahihunderts lebte, faite, 
vermuthlich nach altern Nachrichten : am Ausflufs 
des Padus follcn die Elektriden liegen, zu denen der 
Eridanos das fchOnfte Elektron triigt fv. 369 — 375 
u. 394) und am-Ufer der Heneler (Veneter) fände 
man zwey lnfeln, die das treffiichftc Zinn lieferten 
(v. 390 — 393.) Von die/em alfo wcrJen , nach des 
Vfs. vollkommen gegründeter Bemerkung,, die 
KaUiteriden und EleKtiiden unter den Alien zuerft 
zufainmengerückt. Homer (Od. o. 459-) kennt zwar 
das Elektron, offenbar als Bernftein, keineswegs 
aber die Elektriden. Strabo thut deren eben fo we- 
nig Ermahnung. Allein der Vf. des Werks de mirab. 
muscultat. fetzt die Elektriden in eine Bucht des 
Adriatifchen Meeres, nahe am Eridanos und be- 
merkt ausdrücklich, dafs die Griechen von dort 
Bernftein holen. Pompon. Mtla 3, 7. fiudet fie 4 im 
Adriatifchen Meere an der lftrifcben Küfte. Ptinius 
37, 11, 1. verfichert aber ausdrücklich , dafs es am 
Pj ins keine Elektriden gebe, was Hr. M. ihm gern 
glaubt und übrigens überzeugt ift, dafs es im ganzen 
Adriatifchen Meere keine lnfeln gab, an denen Bern- 
ftein gefammelt ward Da aber deffen ungeachtet 

fowohl die mythifche als die hiftorifche Geographie 
uns in Hinficht auf die Elektriden immer auf das 
Adriatifche Meer, vorzüglich auf die Ilirifche Külte 
hinweift; da die (»riechen bey ihrer geographifchen 
Un künde eben fo gut den Ifonzo, vielleicht einen 
andern Flufs oder gar eine Ein bucht des Meeres, 
für den Eridanos oder Padus nehmen konnten: fo 
fragt der Vf. nunmehr: »wie man fich die Elektri- 
den in diefem Meere .erklären muffe?" — Nach 
des Vfs. Anficht einzig dadurch, dafs man annimmt: 
es gab in alten Zeiten dort (im Adriatifchen Meere) 
auf einigen lnfeln Marktplätze und Stapelörter Jawohl 
für Zinn , als für Bernflein, wohin beide Producte ge- 
bracht und von wo fie weiter verführt wurden. Welche 
lnfeln aber diefe gewefen, das möchte lieh jetzt et- 
was fchwer entfeheiden laffen. Diodor. Stettins 5,33 
kannte noch einen Handelsweg für Zinn, der durch 
Gallien auf die Kbone zu und von da auf das Adria- 
tifche Meer hin führte, und 5, 33 deutet er offenbar 
auf ilie Samlclndifche Küfle, als den Fundort desBern- 
fteins hin, von wo aus der Handelsweg diefes Arti- 
kels lijclift wahrscheinlich zu Lande gerade auf daa 
Adriatifche Meer hin gerichtet war. Als Beleg die- 



3t, a an, wo erzählt wird : wie ein Römifcher 
ter von Carnuntum in Pannonien abgeknickt ward» 
um für Spiele, die Nero dem Volk geben wollte, ei- 
ne ganze Fracht Bernftein aus der erften Hand zu 
holen. Dazu bemerkt ex dann : dafs die Entfernung 



breitung des Chriftenlbusns, dem Kriegswefen ge- 
handelt. 'Daraufgeht der Vf. zu den Turnieren der 
Deutfchen, Begräbniffen, Urnen, Schulanftalten, Zeit- 
rechnung und Charakter nnferer Vorfahre» Ober. 

• Ein 
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Ein eigentlicher Pia» des Ganze»* wie etwa ia 
Pü. iaditf. naui." AlterihQmerslumdk, oder AAtiungs 
und //nfoiw Werken ift nicht, zu finden , felbft nicht 
einmal in, der Zeit, bis. zu welcher er fortgeht, da. 
man Angaben bis ins; ra. Jahrh. berauf findet. Ety- 
mologien wie folgende, follten nicht mehr vorkom- 
men : Ttut heifst Oberhaupt Gott, fchon bey den 
EevJtiern (fie), bey den Galliern TeutaJes, bey den 
Geften Teutanes und bey den Griechen und Rumern 
eotfiand hkraus (?} e*"«< Z»«* AiÄj und Dtus, Die 
Salzbereitung (S. 6.) ift ein Mafsverftändnifs des Pli- 
nius* das Sak fchol's blofs an den Kohlen verdün- 
nend' an , die Kohlen felbft aber konnten , wie hier 
»nd auch bey Haus behauptet wird, nie felbft zu 
r Nach S. 14/er hielten die von Probus 



gefchlagenan Franken Wohnpl3rza tm fchwarzen 
Meere, die Fafen (S. ao.) fojlen wohl Fofen Itaifsen« 
— (S. 24.) die Saalfranken an der Saale (weicher, 
dar Jenail'chen?) (S ji.) die Hermunduren 
wohnten zwifchen Elbe und Saale im Anhaltifchen, 
(blofs?) — Was follen auf einmal S. 41 dio Wen« 
difchen Götter, und find denn Lohra und Deck» 
deutfehe Göttinnen? Wir wollen nichts weiter ab- 
führen. Es thut uns fehr leid , trotz, der in der 
Vorrede erbetenen Nachficht nichts freundlicheres 
aber diefs Buch fagen zu können« da wir vor allen) 
dem Glauben fteuern möchten, dafs folche Arbeiten 
für die Schuljugend gut genug wären; es thut uns 
doppelt leid, weil der Vf., wie aus einigem fichtbar 
ift, etwas befferes zu leiften im Stande wäre. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbezeigungen.; 

Luther t Dtnkmat. 
(All«. Prettb. Staatiieitung igao. 93 $»4 
Eultbtn. 

XJekanntlich war es, bey Annäherung der dritten 
Sikularfeyer der Rirchenverberferung, vorzuglich die 
Mamfeldifch- Lite*-arifche Gefcllfchaft , welche den 
Gedanken eines Denkmales für den grofsen Reforma- 
tor zoerft in Anregung brachte und durch eifriges Sam- 
mein von BeytrSgen einen grofsen Tbeil der für die- 
len Zweck nöthigen Summen b erbe yfch äffte. AU fpi- 
ter Se. Mai. der König dio Förderung diefes loblichen 
Werks unter leinen betondern Schutz nahmen, und 
ans aberwiegenden Gründen Wittenberg, eis den 
Puuct von welchem Luthers minnliclut Wirken aus- 
ging, zur Aufnahme des Denkmales vorzüglich geeig- 
net fanden, wollten Sie gleichwohl, dafs auch die 
Wiege des grofsen Mannes nicht abergangen, noch 
das rege Streben der Provinz, m welcher er geboren, 
verkannt und aberfehen würde. Se. Mojeftft fetzten 
daher, mitteilt Kabinetsordre vom 11. May tji« fefr, 
dafs eine angemefsne Infchrift, zur öffentlichen An- 
erkennung der Verdienfte der Mansfeldifch-Literar. 
Geleülchaft um das Denkmal des Reformators, in 
die bronzene Tafel der Rückfeite des Fnfsgertellcs 
aufgenommen, und über diefs diefer Gefellfcbaft zwer 
toi» Sckidotc gegofsne Bülten, Luther und Melanchthon 
^vorfallend, zur beliebigen Aufhellung in einer der 

■ Manslel difchen Kirchen, als Gefchenk UWerlalTen wrer- 

■ denfolle. " Die erwähnte Li terar. Gefellfcbaft, de- 
ren Vorfteher gegenwartig der Prediger Sehnt ift, 
glaubte keinen angemefanern Ort zur Aufteilung diä- 



ter Büßen finden zu können, als LutherrGebnrtsfiadt 
Eisleben, und in ihr keine angemefsnere Kirche, als 
die Andreaskirche, in welcher Luthers Ranzel noch be- 
findlich. Und hier wird denn tlicfs Königl. Gefchenk 
den 5. Novbr. als am erften Sonntage nach dem eigent- 
lichen Reformationstage, unter angeroeffenen Fever- 
üchkeiten öffentlich aufgeteilt werden. Zur Befchrei- 
bung der Haften nur Folgendes: Sie End j Fufs 1 Zoll 
hoch, beide fel.r wohl gelungen, treu nach Lukas 
Kranaebs Original -Gemälden. Die Fufsgeltetle find 
vierkantig, aus feinem Loderslebener Simdftein, in 
Getbirchem Stile gearbeitet, bronzirt, 5 Fufs 3 Zoll 
hoch, und haben folgende Infchriftcn; 

Luther. 

Vorderste: Gottes Wort ift nicht gebunden, aten 

Tim. a, 9. 
Rechts: Worms den f. Apr. iftt. 
Links: Hier geboren den 10. Novbr. 14*3. 

Hier geftorhen den g. Febr. IJ4«. 



Vorderfeite! l\oeeej>w Qtrmgniae; Und das alles 

in der Liebe. Ephef. 4, i4. 
Rechts: Augsburg den aj. Jun. 1530. 
Links: Geboren tu Bretten, den 16. Febr. 1497. 
Rückfeite: Geftorben zu Wittenberg, den 10. Apr. 

1560. 

Am vordem Theite des Kranzgefimfes ftebt : 
„König Friedr. Wilhelm III. der Mansfeldifch - 

Literarifchen Gerelllchaft, und diele der Andreeskir- 

che hier, s|t?." 

Die Schrift ift gm und ftark vergoldet. Beide) 

GUubenshelden nehmen ihren Platz an den Stufen das 

Altars, die Gemeinde im Auge. 



: ji 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Limio, b. Brockhaus: Staatsrecht i$t KSnig- 
reicht Baitrn. Von Dr. Julius Sckmelzing (Baier. 
. Regiments- Auditor). Erfitr Theil. Staatsver- 
/ faffungsrecht. I8ae. XVI u. 495 S. 8- 



it. 



Di. „*.„. ^ f«... 6ch zu 

dafs fi« ein Staatsrecht haben , dafs hey ihnen 
nicht beute fo und morgen -anders verfahren werden 
dir!" ; und natürlich will jeder verftindige Mann in 
Beiern , wie hoch oder wie niedrig er übrigens flehe, 
nun Witten 1 wo* er als vaterländifcbe Verfaffung, 
öffentliches Recht, vöUcerfchaftliche Ordnung habe. 
Es wird Schriften Überschriften darüber geben, und 
in Welteifer von Fleifs und Liebe die eine die andere 
ober treffen. Von Fleifs und von Liebe zur .Sache 
zeugt die vorliegende Schrift. — Sie entwickelt das 
Staatsrecht , wie auch in der Vorrede bemerkt, au« 
den pefitiven GefetzqueJJen , giebt die einzelnen Ge- 
fetzbeftimmunpen im wörtlichen Auszuge , und ver- 
meidet Grundlitze, Erläuterungen und Bemerkun- 
gen aus dem allgemeinen Staatsrecht. Diefes 1 Ver- 
meiden tut feinen guten Nutzen, weil die Einmi- 
fchung des allgemeinen Staatsrechts in das befondere 
oft verdunkt-it, ftatt aufzuklären, da wir Deutfeheu 
noch nicht über das einverstanden find , was wir all" • 
gemeines Staatsrecht nennen, and da die Tflrken 
und Nordamerikaner Wohl nie darüber mit ein an- 
der. gleicher Meinung fern werden. Uebrigens lind 
auch wir «Iber die Abtheilung des Staatsrechts noch 
nicht völlig ein«. Nur jn der Hauptabtheilnng nach 
Verfaffung and Verwaltung ift Uebereinftimmung, 
nachdem mit der ktnftiichen Puiter'fchen Einthal- • 
Jung nicht durchzukommen war. Verfaffung und' 
Verwaltung verhalten bch zu einander , wie Geftal- 
tung und Bewegung, und verbinden üeh mit den 
Ariftotelifchen Grundbegriffen der Stetigkeit und 
Beweglichkeit in der Staatsbank. Sie geben einen 
fnfteaTheÜungsgrund, ohne jedoch von Wiederho- 
lungen zu beireyen. Das Verfaffungsrecht theilt 
der Vf. fo» dafs er J. vom Staate and deffen Ober- 
haupt handelt, II. von den Rechten und Verbind* 
lioLkeiten der Staatsbürger uadUntetthanen, 111. von 
den \ Ständen des Königreichs, IV. von der Ober- 
herrfebaft und dem Staatsgut. Man fieht, dafs fich 
hierin mehr Theilungsgninde, als Theile finden* 
und in den Unterabteilungen läfst vollends der Zu- 
fall die Druck- und Prefsfrevheit unmittelbar der 
Leibeigeiuchaft uod den Frohnen folgen. In de- 
Oefolgc hatte die rVefsfreyheit in dem N*r>o-. 
irf. Lr SC* i8ao. Dritter Band. 



! ' 

leon'fchen Staatsrecht gehören follen , aber felbft in 
diefem eifernen Fauft recht liefs fich das nicht er- 
zwingen ; und in dem Baierfchen Staatsrecht gehört 
ihr eine Ehrenftelle. Das «rftt HauptftOck fängt mit 
der Staatsform uod Thronfolge des Königreichs Bai- 
arn an ; beide fetzen offenbar Land und Leute 
aus, und diefe altdeutfehe ftaatsrechtliche " 



nung fcheint einen durchgreifenden Tbeilungsgrund 
aligeben zu können. Das Baierland hat, abgefeha 
von feinen zeitigen Bewohnern, Rechte: es ift und 
bleibt ein deutfehes Bundesland ; es hat feine Gretf- 
zen und Marken mit Verträgen und Gefetzen dar- 
ober. Ans diefen Rechten , deren der Vf. zum Theil 
nur in Anmerkungen erwähnt, bildet fich der Bo- 
den fAr den lebendigen Staat Baiern, welcher aus 
König und Untertkanen befteht. Zu beiden kommt 
aus ihrem Wechfelverhältnifs als dritter Hauptthcil 
das Biklirituwsftn , die Landfchaft eingefchloffen ; fo 
wie auch dasParlement von den Eiiglifchco Staats- 
rechtslehrcrn z. B. Blackftotte tu den Behörden ge- 
rechnet wird. 

Einleitung. Da der Vf. „die Gefchichte der Bil- 
dung des Baierfchen Staatsrechts " von 1R08 anfangt, 
und nur fagt , die beftandenen befondern Verfaffun- 
gen wurden damals aufgehoben ; fo hätte er wohl 
beffer gethan. der OefchSchte gar nicht zu erwäh- 
nen, und von der Thatfache auszugehen, dafs „mit 
dem Erfcheinen und der förmlichen Publication der 
Verfalfuunsurkunde vom 26. May 1818 » die durch 
die erfte Ständeverfammlung auch bereits ihre recht- 
liche Wirkung ausfprach, (allerdings, aber zuvor 
von Volk und Ständen durch allgemeinen Freuden- 
ruf anginomnttn wurde) ein neues Staatsrecht an die 
Stelle des bisherigen trat." Es hätte aber hinzuge- 
fltgt werden muffen , dafs alles gültig geblichen ift, 
was nicht neu biftimmt worden, dafs, wie j. 4. be- 
merkt, in der Verf. Urk. auf frühere Verordnungen 
Bezug genommen , und dafs in den Ständeverfamm- 
lungen das Beftehende alsGrundlage des Enrftelieadea 
angenommen worden. Die Anführungen aus der 
K.lcherkunde find zweckmäßig über das Altbaier- 
fche Staatsrecht, fehlen aber von den neuen Landen. 
Erilu Hauptftuck. Von feinem Anfang ift fchon 
oben gefprochen. „Das Königreich Baiern in der 
Oefammtvereinigung aller ältern und neuern Gebiets- 
theile ift ein fouveräner , monarebifcher (erblicher) 
Staat (mit ftändifcher Verfaffung) nach den Beftim- 
mungen der neueften Verfaffungsurkunde. Das 
K. B. ift auch ein Mitglied (der König fft Mitglied, 
das Land ein Theil) des deutfehen Bundes.' In 
der Anmerkung, die OebieUtheile betreffend, wer- 
G (4) dcn 
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den wohl die Vertrag«? vor 1815, aber nicht von und 
nach diejem Jahr, Jortdern bU4's die Erklärungen 
Aber, ßefitzergrcifiing miil Abtretung angeführt. Ks 
fcheint faft bey «lern Verfchweigen der Bcftimmun- 
gen von der Wiener Staatenverfammfnng , von der 
deutschen Bundesurkunde, von den Verträgen mit 
Oeft reich und Preufsen, von dem Frankfurter Ab- 
iV iiu-rla eine Grille zum Grunde tu hcewr.— VotrrieT' 



Gewahrieiltung des «letitfchcn Bundes ift auch die 
Rede nH»t, fondern es wir«l blufs bemerkt, dnfs 
aus den Beflimmungen der deutfctiLti B. U. l — 3 klar 
hervorgehe, dafs die Verbindung mit dem deutfchen 
Bunde der Souveranctat weder ra ihren inneren noch 
. ui'i ru Beziehungen widerftrebe. Die B. U. thut ja 
mehr als nicht widcrftreben, Tie beftätigt die Souve- 
1juei.it 1 lie glebt Hecht auf Hölle wider Km, de, 
aui Abhülfe der Befcliwerde wider böfe iNachharn, 
wor()!ter die Baiero manches zu lagen haben, auf ei- 
nem der erfien Sitze am- Bundestage u. f. w. mutete« 
von dielen Rechten des Staates nicht die Hede feyo? 
(Aber wie heb die Septem berbefchlülfe des Bundes- 
tages, und die Baierfche Verf.Urk. ?.u einander ver-i 
halten, das war die Frage. Statt ihrer Braut Wer- 
tung feil hier auf Behrs Unterfuchiing derfeiben und 
auf die Bildung eines fikldrutfchcn Staaten Vereins 
hingewiesen werilen.) „ Der König als conltitiiii.,- 
nelles Staatsoberhaupt " erhifc nur zwey Seiten, die 
Orden und Ehrenzeichen füllen beinah 40 Seiten aus; 
ftatt der Majeftätsrechte werden die Ma[eft.i tsrer- 
brechen aufgezählt. Die Verf. U. fagt allerdings 
nur ><ler Künig vereinigt in Och alleRecWtederiSfBats- 
pewalt und übt fie tinter den von- ihm gegebenen Li 
der gegenwärtigen Verfufiting.su 1 kuiide*fefif.efet-/ten 
Bel'timmuiiffeii aus. Diele Wendung ift fehr kunft- 
lich und finnreich; fie vermeidet die Eiiilal'fung in 
«Ja» Einzelne des K<jnii».rech t <: , und dennoch die' 
Unbeftimmtheit über die Wirkfamkeit delTdhen. 
Die Verf. U. giebt alle Gewalt in die Hanrl des, Kö- 
nigs, verweift aber auf lieh felhftüberdle Ausübungs- 
fehranken , welche der König durch fie gegeben liat, 
und flie anrh auf den Fall \Hl. 9. ba) der Lnfahigkeit 
zu köniElichen Handluncen berechnet find.. Eben 
diefe glückliche Wendung in der Verf. Urk. macht 
imlefs für den Staatsrechtslehren die Aufzahlung und 
Zufemmenftellung der bedingten und unbedingten 
königlichen Hechte fehr fchwer; denn er darf nicht 
auf «lie Verf. Urk. verweifen, weil geratle fein Be- 
ruf die Nachweifung aus ihr ift, und weil es dubev 
auf die genauefte Hechenfchaft ankommt. — Dil- 
Konigin iheilt mit ihrem Gemahl das Hecht, 
ho nicht felblt, fondern nur in ihren Dienern und 
Sachen zu Gericht ftehen , da nach dem Fasnilirfr*; 
retet/ , Kral- lad vtrmifokta Klagen gegen ein Glt d 
t c ? ""»'pJ'chen Haufes (lifo a*ch pegen König und 
Königin) bey den Apnellationsgeriehten angebracht 
werden, aber für alle andere vtrfinlirkgtritkttichr 
Angelegenheiten der Prinzen und Primatfßn(atfo nicht, 
der Königin) der König einen KarrulieniathaiKWifner*' 
wird. Die Königin fteht wie der könic feJbA iuider 
ganzen Erhabenheit der natürlichen Ereyheit Uber 



den Unterthnnen; und wenn Blackftone den Fall nur 
aaJeijict» wo/^n T d>r«Küei& einet» li^ertbanem zu 
licii in «las Naaine, ht vertut , iö f.,!l .n,rh hier mir 
angedeutet werden, <iafs fich VerhältnÜTe denken 
laufen, Avnrin JleT ri. der Haierfchen \ fjffungs- 
urkunde, dj«4 nächftc annähernde Beziehung darbiete. 
Von den Hechten des Kroncuts wird nur «ler Unver- 
MtfMHBMMl '«nvJtrmT , obgleich, bcromlers fn Bai- 
ern, ihre vollftändigftc Aufführung nicht das min- 
dere Beden lern Valien ; konnte; übrigens wäre auch 
elien fo nützlieh zu bemerken gewefeu, auf welche 
Wette, niail zur Benhlzung der Ktmfilaniiolurigen ge- 
langt, als auf welchen Wegen nun (ich um aren- 
Zeichen bewirbt. — Zweyt/s H.iuptftück. Die 
Baieriche VerfafWrrg ift mit «fem'Eirifafl'cnrecht (ln- 
direiial) nicht To frey^ebig, als die franzufifche , jfnf 
einzelne M -Ii iiivrnmgcn erinnern an «lie HaVr%Ve| 
Krircszeir. I>as Kit. lallen recht wird .ingciM>r«nK ! wefrn 
es Vater vnd Mutter bey «'er (iehurt dn*es Kinde* 
befitzen; es wird erworben v«>n Aasl.indern, wenn 
In fich auiiäffig nu eben und ihre Kntlaffunc aus der 
bisherigen Unterthatisverpflichtnng nachwerfen (närh 
der deutfchen U.U. muffen fie erweileu, dafs der 
neue Staat Iii als Unterthanen aufnehmen will; die- 
fesfchidht die Baierfche Verf. Urk. den Auswan- 
derern vor. Beide Vorschriften zufänimen halten 
ihe Menlehen noch mehr wo fie find, alt der gute 
Adam Smith glaubte, dafs fchon von Natur gefchehe) 
und von Ausländerinnen , wenn fie mit einem Baiern 
lieh verueirathen ; außerdem verleihet es an«?h der 
Kiinig nach Vortrag im Staatsrat!». Ohne KinlatTen- 
reeiit kann man weder zu Hof- ntich Staatsämtern» 
zu «Ijerften Kriegsfällen , noch zu Kirchenpfrflnden 
gelangen. (Düm'Adel atis ilen kleinen den liehen 
Staaten ift die Unterbringung feiner S<ihne in Haler»' 
errdnvert.) Das Rinfalfenrei lie Bedingung 

des Staat sliilrgerreehts, zu deffen AtMübunt; und alfo 
f ir die Vnllmündigkeit in altdcurfchein SlltA das Al- 
ter verfchieden beftlmmt ift.. Auf dem Landtage 
zählt die Stimme der* Prinzen Vom Haufe nach voll- 
brachten =1 Jahr, worin-die Baiern VolliShrig .Ver- 
den, «iagegen zählen die Stimmen <l«»r Heielisnithe 
erft mit xlem äfften Jahr, und in «lie Hammer der 
Allgeordneten gelangt man nur nach «d-m Joffe 
Jahr. Die Abgeordneten und ihre VV'aliimänner fiTr^ 
die-Städfie ua.l aus den Laudgemeinen mt»ff#« aher 
diefs die Zahlung einer Grund! teuer von 10 Ff. ein- 
facben Sa zes rotlei eut»r tieweröl teuer yim j/i+'K 
d h hweifen. Die Anzahl folcher Grundeigenthitmer 
(nicht Gerichtsherren > ift zwar nicht gröfser a h 
.7111, und in d«mi Dbermainkiois, wo di e Jinfen 
am nieiiten mit'dtfn >Ltln<fareyinn gewitrhert haben, 
gäbt es nicht «Einmal 300 Güter zu dielen» Sreuer- 
fatz, auch find woif mehr kleine LaiklgiltertWFrnuk- 
reieh, als verhidtnifsuiäfsig in B,,ierii: aber den- 
noch hat man Tiier nicht weniger Wnhlinänner vef^' 
häJtkifsm fsig, als d«>rt nach dem> ärteren Wahlge»; » 
fetz, und fie werden fich nun fehneJl in ll.iM-rUb/efbf 
mehren. Das Staatsbürgerrerht wird aueb durch 
die Bekleidung eine$ öffeutlichen Amt* erwortiei». 
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f-*£<*n ä^ser-dcrf gewöhnlichen Strafbeftimmungen Urtlieil und Recht abfetzbar; fie muffi» ihren Er- 

fHjon <Morch verloren .da^Jemaud olme ansdrück- kennüiitTeo die Eulfcheidungsgründc beyfiuren (es, 

Süfa ^ r«:"}^t>ie t iUc, Gehalte, giebt „och dtntfch! Königreiche, worin O berge 

Gnacfcngelrfer und Ehren /.eichen annimmt; wofür 
die beTonderc Sirafe hach der Verordnung v. 6- Jan 
18«, V^rloft des Adels jft, oder war, weil ii 



»öi'-jj yenun ties /\c;eis m, oder war, weil in der 
vcrfaflurtgsinäfsigen Adelsurdnung diele Beftimmung 
Mehr Miftreriommer» ift, und weil ße mit der deut- 
fchen B.-IJ. in WMerfnruch fteht, die nicht Moli den 
Startdesherren die freyc'Wahl des Dlenltes in Deuifch- 
land verbrieft bat. IJeib,eigenfchaf» darf nach der 
Verfaffung nicht MR-hen, und \ienianden das Wahl- 
recht feines K rwerbitandes entzogen werden. Die 
Verordnung über die aufgehobenen Leihrechte und 
die beftätigten Grundrechte zeichnet f lc h vor vielen 
ähnlichen \ erordnunr;en durch Beftimintheit aus. 
Sie hat keine Winkel zum Verfteckcnfpieleii , und 
verweifl den Richter zur Enlfchekfung nicht auf den 
gefchiehtlicben IMr.rting der Verhält niffe Zwilchen 
den Gutsherren und ihren Hauern, fondern nennt 
ihm die einzelnen Rechte und Leiftuncen, welche er 
fllr Retfbt oder Unrecht erklären toll. Sie fj.i jeht 
auf die? entgegenliefet zte Weile von der des Vis , wenn 
er in den gefrhiehrlirben Bemerkungen über dj^ 
BaierfdheGefetzt»ebung weeen der l'rel.sfreyheil Tagt:. 
„Alan erfrenete lieh fchon im Jahr I803 einer bty^ah 
unbefchrankten Prelsfrevheit in Baiern," weil das 

jauit, uiki weil man kern riecht hat , wenn man bey- 
uah ein Recht hjrt. Der Vf.' konnte zur Ehre der 
Baiern lagen, dafs ihnen der Mtfnd verboten gowc- 
l'en wäre, fo lau \tr Napoieon 's Reich gedauert hatte, 
weil er liin/nh komm-, Re h. tten aber gleich 
auf ihr« erften StSndeverfarnmlurig als fre.ye Män- 
ner gafprochen, find anfsor ihr die Verhandinngen. 
in öffentlicher Schrift unterhielt».. — Ware es jetzt 
an der Zeit, die St aatslagr von Baiern ihn j!*lgifl völ- 
ÜgitaferlkUndigzu mirhen, f.» ivsinte'ri auch die ge- 
tadelten ftaatsrechtlicheil Beft immnhceu iilier das. 
Kicchenwefen gerechtfertigt erfcheinci). So viel ift., 
fchon kbir,>d»ife der Vertrag mit dem Pap'ft fchlim- 
mar ansfafe*, als wirkte , 
Urk- Peirte unbezweifelr 

pung«K4ial»*n hbf. J Die» Schrift-,, über das Conc'or- 
dat fiiMt anpf»merkr\ und folche N T ! ;hweil*uut,en ma- 
chen ein VerrhenfrV-r Schrift aev. Die» Gi fetzre- 
bnng öher'me'Jnd fchwaukte un.! richtete fieh am 
10. Jofi. l 't(Tiy*nlt' Strenge' wider <1ie armen Juden; 
fia er wärtet -d"ach d«*m Lan'dtaesahfV hie.l.e ihre Feft- 



riebte es für ein Ehrenrechte lialten, .die» Entfchei- 
dungsgründe zu einem GeheimniCs,au machen, und 
duch kommt alje Geriohjsehre aus sacht baren Ent* 
fpheidungsgrandeiO., Dpi- König kann die Strafen 
mildern und erlaffen ; aber in keinem Fall ein ange- 
fangenes Gerichtsverfahren hemmen. (Eia Var- 
fchlag alfo wie das franzöfifebe Oberhaus zur Bo- 
ireyung der l'air von Wechfelklagen angenommen* 
ift in Bojern gar nicht zuläfüg. Was find auch das 
für Pair's, die Schulden machen, aber nicht bettih- 
len wollen !) Die Einziehung des Vermögens hat nur 
im Fall der Entweicliung von der Fahne ftatt, und 
warum bey dieferu Vergehen» da e* fchwerere Vcit 
brechen ficht.' Das Baierfch© Strafgefetzbuch von 
>8«3 gjh W Baiern, mit Ausnahme des Rheinkfeir» 
fes, aber neben Maximilians bürgerlichem Gefetz> 
buch von, 1756 für Altbaiern treiben lieh mehr, als 
50 rerfeniedene Rechtsordnungen für die neuen 
Lande durph einander; doch iit fchon igt 1 ein all-( 
gemeines bürgerliches Gel >■ i.- bv, h entworfen *. <l e ! 1 i-i 1 
Vcllendimg dmcli ftinilifclio Mitwirkung zuitcwj*» 
ten »ff. Die .Maximilian'febe Gericlitsordnung vea 
I753 > l»at,a|lgemciue Rechtskraft, nur nicht imRhem- 
kreife, und hat durch das Gefetz vom aa. JuL t»!? 
VcrbefTerung erhalten: in dem Rheinkreife ift eS 
l>ey dem franzöf. Recht und bey dem öffentlichen 
Verfahren geblichen , delleu allgemeine Einhihrnng 
in der ^ui ude vc 1 lammlung einpfohkin ward; Die 
Auskunft des.Vfs Uber die mancherley Rechte, %vel- . 
che allgefamntt noch in Baiern gelten , ift lehrreich, 
und eiu wiinfcheiisw«yther Beweis von dem Nutzen« 
welchen ein lebendiges Recht haben würde. Seine! 
Erklärung über die Gcfetze, worunter die Soldaten« 
flehen , ift uns nicht deutlich , fo viele Mühe er fiel* 
auch, dabey gegeben,, uad obgleich er, nach löbli- 
ebor \Veife, die Worte dec Verfügungen bcrbehal> 



teu jaat. Die Kammer der Abeeer^tnetea wönfehte 
die Üeberweifung der bürgerlichen Rechtsfachen der 
und dafs er durch die Verf. Soldateu an die ordentlichen Gericht»; die Adels- 
un I imh -rtreitbaxe Auslc- kammer. wies den Antrag ab». 1« Wenn der Vf.ifagt: 

alle Baiefn haben gleiche Püiohrjglteit znr Verthei-- 
digung des Vaterlandes* nur der »geilt lieh« Stand ift' 
davon autgenummeu, fo hat er Recht, wenn er zu. t 
den Baieriv die, Stamteshc: reu nicht. rechnet , welche - 
verfalTungsmäfsig $.11. der fie betreffenden Anhangs- 
verordnung von dem Kriegsdienft be/revt lind. Das 
Uellung'auf der mchfted Strirideverfaminlung. Ihre, Hper beftand 1817 aus 58,463 Mann im Dienft und* 



jetzige Anwendung wird aber von der frÄheren ohue- 
diers fchon fehr verfchie len fevn , da die Regierun- 
gen verordnungsmafsig der jfldifcheu tJeberv-dKerung 
Heuern folleu , und dadurch alfo einen allbereiten 
Rechtfertigungsgrund zu ihrem Verfahren haben. 
Wenn übrigens der Vf. eher von den Rechten der Ju- 
den als der Chriften in den Gemeinen handelt, fo 
kann er fich darüber auf das Beyfpiel fehr vorneh- 
mer Schriftfteller berufen. — Alle Gerichtsbarkeit 
geht vom Könige aus, die Richter find nur durch 



a 1,005 Beurlaubten , verminderte fich aber bis Ende 
I8t8 : «uf 47»5Ä5 Mann, wovon 32,384 Mann beur- 
laubt, alfo nur 25,201 unter den Waffen waren. Der 
ftändifchen Verhandlung ober deu Soldateneid ift 
nicht erwähn*,. Berrjerkenswerth ift dieBeftimmung, 
"dafs derjenige auf freye Verleihung des Erbadels An- 
fpmch hat, deffen Vater und Grofsvater Orden er- 
halten haben. Die Vorrechte des Adels find ein be- 
freyter Gerichfsftand , die fo gen. Siegelmafsigkeit, 
(Beurkundungsrecht durch Siegel), der Eintritt in 

den 
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den Kriegsdlenft als Cadetteo, die Errichtung von 
FideieommifTen , die Ausübung einer gutsherriichen 
Gerichtsbarkeit, and der Antheil an der Reichs- 
ftandfchaft wegenGrundeigenthums. AbeT der Adel 
hurt auf, fobald eine neinliche Strafe erkannt wird» 
doch nicht für die Kinder des Verurtheilten; der 
Adel ruht, fo lange als Jemand um Lohn mit der 
Hand dient, oder einen offenen Laden hält. Man 
Seht, nach dem Geiß des Gefetztx foll in Baiern ein 
Verdienftadel feyn, und durch Grundbcfitz feine 
Stutze haben, wie er dadurch allein zur Anstiftung 
wesentlicher Rechte gelangt. Der eigentliche Vor- 
berechtigte ift der vollberechtigte Grundeigentümer 
er hat altes zu eigen , was fein Land in und auf Geh 
hat: Bergwerke, Fifcherev, Wald und Wild. Sol- 
cher Leute giebt es, Gott Lob! zu laufenden mehr 
in Haiein, als in dem gepriefenen England, deffen 
Grofse aar txciitence man daran erkennt, dafs fie 
Hunde halten können, um Fuehfe zu jagro, weil 
dazu ein Jagdgebiet gehört, und diefes theurcr als 
alles andere in dem theuren England ift. Dort find 
die Zohntrechte noch nicht ablösbar, obgleich es 
Pitt und alle aufgeklärte Minifter wunfehten; aber 
io Baiern find fie und alle bauerlichen Laften ablös- 
bar, «od diefc Ablösbar keit wird nberdiefs durch 
die Gefetze begunftigt, ungemeffener Dienft* nicht 
geduldet, fondern ohne Entfchädigung in gemeffc- 
nen verwandelt, und auch tu deffen Ableiftung dem 
Gutsherrn kein unmittelbares Zwangsmittel zuge- 
fUnden. Die gutsherrliche Gerichtsbarkeit darf 
nber keine Hinterfaffen ausgeübt werden, deren 
Wohnfitz von der Gerichtsft atte weiter als 4 Stun- 
den entfernt ift. Die gutsherriichen Richter halwn 
auf ihre Stellen und Gehalte gleiches Recht mit den 
Gerichtsbeamten des Staates. Die Erkräftigung der 
DorfVerfaffungen zwifchen den gutsherrlichen Ge- 
rechttamen macht ha allen Gefetzgehutigen grofse 
Mflhe, welche nicht blofs auf ein blofses Hinfriften, 
tondern auf ein Verbcttem des beftehenden Zittern- 
des gerichtet find. Aber es fragt fich vielleicht, bh 
!ie nicht glücklicher find , wenn fie blofs den Grund- 
riß von freyen Gemeinen geben , und fnr gutsherr- 
hche Gemeinen nur das Wahlrecht ihrer Beamten 
und den \\ irknngskreis der Staatsbehörden auf ihre 
Sachen feltftellen, als wenn fie fich auf die einzelnen 
Beftimmungen der Gemeineverhaltniffe zu der Guts- 
herrlichkeit einlaffcn. Zu einer vollkoinmnen Dorf- 
verfafiung kann es nicht eher kommen, als bis die 
bäuerlichen Laften abgelöft und die grüfsern Hofbe- 
Gtzer gebildete Leute geworden find, und bis die 
Gutsherren Gemein« mithalten. Darüber wird noch 



lange Zeit hingehen, und bis dahin wird mehr durch 
die Verwaltung, als durch hefondere Gefetze ge- 
fchehn können, vorzüglich durch den Eiuftufs auf 
die Wahl tauglicher Leulo zu GcmeJncvorft ehern, 
und dazu taugen die Schenkwirthe am wenigften, 
weil fie_durch diren Erwerb von den übrigen Geuiei- 
negenofTen abhängig find, weshalb fie auch im Noth- 
fall von den Baiertchen Gerichten zugelafTen werde« 
dürfen. — In dem Staatsdienft wird erft nach drey 
Jahren die Aufteilung unwiderruflich, mit Aus- 
nahme der Richterftellen. Die ßefoldungcn bege- 
hen aus dem Gehalie des Standes und des Dienftes. 
der Standesgehalt ift in den erfteu 10 Dienft i.diren 
fr* m dem 2ten Jahrzehnd & und in dem dritten 
Jahrzehnd & der Befoldung. Der SundesgehaJt 
bleibt auch ohne Dienft auf Lebenszeit. Dierftent- 
lafTuugen mit Verluft des Ranges und Gehaltes kön- 
nen nur auf richterliche Entkleidungen gefchehen. 
nach dreymal erlittener Strafzurecbt weifung, wovon 
die dritte nur das Staalsminifterium verhängt , und 
wogegen der Anruf an den Staatsrath freyftelit. Ent- 
ziehung des Dienftes und Dienftgehaltes gefchieht 
im VCTWtüungsverfchreo. Neben dem Dienft darf 
ein bürgerliches Gewerbe nicht getrieben werden. 
Der Beamte kann feine Entladung zu jeder Zeit ohne 
AnFflhrung von Gründen nehmen, thut er es we- 
gen vierzigjährigen Dienftahers , fo bleibt ihm fc?« 
Standesgehalt, und thut er es wegen Tojähriaen Le- 
bensalters fo behält er feine GefarmmbrfoÄ £ 
wohl die Gehalte als die Gnadenjahrgelder können 
nur zu 4 in gerichtlichem Anfpruch als Zahlm.ttel 
genommen werden. Den Anwälten ift verheilsen. 
OttH U ft' Dk '" r '«'"le.Ii ß ungen im Juflfe&S voA 
zugiu* Bcdaclit genommen werden foJJe; und den 
Gerichten ift aufgegeben, zu diefetn Behuf Ober ihre 
E>genf.:haften zu berichten. Alfo werde» fie nicht 
zurückgeht, und nicht als Leute behandelt, die 
man. w,e die Wahrheit, welche fie mit unter fagen. 
dulden mufs, aber fo weit aU möglich von fich 

wer nTs f^h- % ¥ ^ A ™* lt K 
rTh,t ? C > erge el i 6n kt, wie fiel, das Urkunden- 
recht ,m Leben geftaltet , wie das Lelxjn den Reehtj- 
zttftand beftiinmt, wie Lift und Gewalt fich dabev 
bekämpfen, wer durch Ehre und GefchäftsgefoK 
Sichernd »n die Behandlung feiner Sachen gebracht 
hat, der wird fich auch als Richte, bewihren! Lad 
fo fcheint die Anwaltsfchule zur Bildung der Richter 
die b.fte zu fern ohne den elenden Grund euch nur 
anzudeuten, dafs fie nichts koflcf . Uebrigens "ft 
auch Jn Baiern eine W.u.ven - und \Vaifc™»Lt fthr 
den Anwaltsftand angeordnet. 
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RECHTS GEL AttRTHEIT. 

Leipzig, b. Brockhaus: Staatsrecht itt KSnig- 
( r«'fÄJ Baum. Von Dr. ^«/iitf Sckrmlzing u. f. w. 

(Btfchluft der im vorigen StUck abgebrochenen EUcenfion.) 

Nun kommt der Vf. auf die Gemtimti, zu deren 
neuen Ordnung unterm 17. May ig(8 derCrund 
gelegt ilt. Die Ortfchaften, welche bisher Gemeine 
hielten, find als folche beftätigt ; in fo fem De nicht 
Gemeine hielten, follen fie in fich oder mit amiern 
eine Gemeine bilden. Nur gröfsere Waldungen , Seen 
und Freygebirge aufscrhalb der bisheiigen Ortsmar- 
kungen bleiben von der Einverleibui.2 in diefelben 
ausgefehloffen. . Die Städte theilen fkr» in drey Ab- 
theilungen, nach der Bevölkerung bis 500, 2000 und 
fifeer 3000 Familien ; die kleinem Städte werden zu 
den Landgemeinen gerechnet, wenn fie die Kofcen 
eines Magiftrats nicht befrrciten können. Der letzte 
Grund itt bündig, kann aber auch bey f. g. S,tädtcn 
vorkommen , welche mehr als 3000 Einwohner ha- 
ben; nnd es ift überhaupt nur eine Ausnahme, wenn 
eine Ortfchaft unter 5000 Einwohner eine Siadtjift, 
oder aus fich feibft die Handwerksarbeiten ffir das 
tägliche Leben liefert, zu verschiedenartigen Ge- 
werkanlageft die Mittel giebt, und ein ausgebildetes 
Zunftwefen hefitzt, worin z. B. nicht Schufter und 
Sattler, Grobfchmiede und Uhrmacher eine Gilde 
lufammen haben. Gemeineglieder find, welche an 
dem Orte entweder Wohnhäufer oder Gewerbe ver- 
teuern. Erbpäehter gelten denEi^nthflmern gleich. 
Jedes Gemeineglied bat das Recht an den Beratb Un- 
sen Ober Gemeincfachcn und an den Gcmeinenutzun* 
iien Theil zu nehmen« und zu Gemeineämtern wähl; 
bar| zu feyn. Die Gemeinen haben die Vorrechte 
der Minderjährigen. Ihr Vermögen ift unveräußer- 
lich, in fo fem es notwendiges Mittel zur Errei- 
chung des gefeUicliaftlich.cn Zwecks ift, oder in 
Stiftungen für Kirchen , Schulen und Pflege befteht. 
Die Uiweräuujerlichkeit kann hier nur auf den Fall 
bezogen werden, dafs die Gläubiger der Gemeine 
(ich au» djefem, Vermögen bezahlt machen wollen. 
Warum ift diefer Fall nicht , beftimmt angegeben? 
War es . ichf genug „die Veränderung in der Suh- 
ftana" vuu höherer Genehmigung abhängig und die 
Gemeinen zur Erhaltung und Ergänzung ihres Ver- 
mögens verbindlich zu machen? Kann die allgemein 
auseefpfoehene Uoveräufserlichkeit nicht Verbeffc- 
rungen behindern? nicht WiderfprOche veranlagen, 
wenn üherflüflige Kirchen zu nothwendigen Kran- 
kenhäuferu gemacht werden follen? Die Theilung 
A. L. E. 18*>. Dritt* Band. 
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der. Gemeineweiden u. dgl. fchelht zu kurz abgefer-» 
tigt zu feyn. Zu den Gemeinebauten , fo wiezur Hand-< 
habung der öffentlichen Sicherheit find die Gerne**- 
neu Dienfte Zu leifteu rchuklig, in fo weit nicht auf 
andere Art dafür geforgt ift. Zu den den Gemeine- 
thenjten, gehören auch die Quartiere, welche de* 
Truppen eingeräumt werden. (Richtet Geh. da*. 
Quartiermaafs nach der Einwohner- oder nach dec' 
lLuferzahl ?) Die Fuhrdienfte vertheile« fich nach 
dem Spannwerk, welches jeder unterhält, wenn.* 
die Gemeinen Ober einen andern Maafsftab- nicht ei-; 
nig find. Ueber die Gemeineumlagen ift eine befon- 
dere Verordnung mit den Ständen verabfehiedet , wer. 
gen Zuziehung der Beyfafl'en und der Inhaber von. 
Grumlgeflllcn aber das bisherige Verfahren bey be- 
halten , welches der Vf. unbemerkt gelauen hat» 
wie er denn überhaupt feiten auf die Gefchichte de* 
Landtags kommt. Das Zufümmongsrecht der G««j 
uteinen zu neuen L T mlagen hätte bev den Bedingung 
gen , worunter fie fUtt finden , ausdr/icklicb und" vor 
allen andern bemerkt feyn muiten. - Der ftädtifcb* 
Magiftrnt ift der. Vorfleber der Gemeine und zut 
gleich Verwaltungsbehörde ; ex wird von der Bor* 
aerfchaft gewählt und befteht, nach den beiden er- 
ften Abtheilungen der Städte, aus a oder einem Bür- 
germeifter , 4 oder 2 rechtskundigen Rathen , j 2 
oder g Bürgern aus dem G.ewerbftande. Die Ver- 
waltung des Stadtvermögens wird einem rechtskun- 
digen Rath und einem Rathsbürgcar Obertragen, des- 
gleichen das Stiftungsvermögen; es können je Joch 
die einzelnen Stiftungen unter mehrere Raths ver- 
lheilt werden, es können auch befondere Kämme- 
rer, Rechnungsführer, Haushälter angefteilt wer- 
den» Es fcheint überflüffig Gefetze Ober das zu ma> 
rhen, was feyn kann, und eben fo über das, waa 
feyn. foll, wenn das Sollen durch das Können, wie 
hier aufgehoben wird, wenn zwey verwalten follen, 
aber auch einer verwalten kann. Warum ift nicht 
die griechische und die deutfehe Abtheilung nach 
Aemtera herben allen , da doch des techuifchen Bau- 

raths erwähnt wird, „wo dasBauwefen von Bedeu- 
tung! i^t" und da auch, die Polizey „in einer eigene« 
Gefchäftsabthcilung " beforgt werden foll? Das Ge- 
fetz feheJ n t den Grund rifs der Verwaltung , den es 
im Sinn bat, zeigen und, mehr oder weniger, Aem- 
t er für die Verformung der Stadt, für die Bauten, 
for Handel und Zünfte, für Kirchen und Schulen« 
für Pflege, für allgemeine Aufficht, Polizey genannt, 
und für Kämmereyfachen anordnen zu muffen, da- 
mit fich die Verwaltung in gleichrnifsigem Getriebe 
bewege. Der Verwaltunaarahmea für die graste 
D (4) Stadt 
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Stadt pafst übrigen« auch Jfur die* kleinfte, wenn 
derfej.ju Beamte mehrere Aeiuler vereinigen ilarf» 
tmd darin liegt fo wenig Krahwinkeley J als indem 
Namen Stadt, den die kleinftcn mit den gröfsten 
Städten gemeinfchaftlich haben. Einen eigenen Rech- 
nungsführer follte jede Stadt haben, und nie der 
Zahhmgsanweifende zugleich der Zahlungsleiftende, 
aber auch nie der Rechnungsführer Unterbediente, 
Sondern Stadtralh feyn, damit er fich wegen An- 
nahme unrecht fertiger '/Vahlungsanwcifungen mit dem 
blinden Gehorfam nicht entfchuldige. Der Antrag 
wegen Verleihung der freywilligen Gerichtsbarkeit 
an die Städte ward bekanntlich in der Adelskammer 
zurückgewiefen, weil rerfaffungsmäfsig nur der 
Adel gerichtsherrliche Rechte erwerben dftrfe! aber 
Sir durch diefes Adelsrecht das Königsrecht be- 
fchränkt, die Ausübung der Gerichtsbarkeit ron ei- 
nem öffentlichen Beamten auf den andern St über- 
tragen? Zu den ftädtifchen l'olizeykoften leiftet der 
Staatsfehatz einen Beytrag. Die Gemeinemitglieder, 
welche das rolle Staatsbiirgerreoht haben, wählen 
ye den 4often bis toten Thal von ihnen zu Wahl- 
mSnneru, und diele die Bevollmächtigten der Ge- 
meine' aus einem bis zwey Dritteln der Höchftbc- 
fteuerten in dreyfach pröfs'rrer Anzahl als dieRalhs- 
bürger. Die Bevollmächtigten wählen die Mitglie- 
der des Raths, um! werden ron ihm bey der Wahl 
der ftädtifchen Bedienten vernommen, fo wie bey 
allen wichtigen Gemeineanpelegenheiten zu Rath ge- 
zogen. Sie haben das Recht heb felbft, unter An- 
zeige bey dem Magiflrat, zu verrammeln. Die Ver- 
waltung der Landgemeinen (Rnralgemeinen heifsen 
fie vielleicht um an die Schweizerifchen Landesge- 
meinen nicht zu erinnern) gefchieht durch einen 
Ausfchufs, der ans einem Gemeinevorfteher , Gemei- 
nepflVger, Stiftungspfleger nnd drey bis 5 Gemeine- 
bevollmächtigten behebt. In Stiftung«;- Schul - nnd 
Armenfachen wohnt der Prediger dem Ausfchufs 
bey, der Schulmeifter beforgt die Schreiberey und 
fertigt, bey Unfähigkeit der Pfleeer, die Reehnnn- 
gen. Die Gemeine verfammelt fich zur Erklärung 
Ober das Erwerben , Verthcilen oder Veräufsern von 
Orundftflcken und nutzbaren Rechten, über neue 
Gemeinedienfte und Umlagen, über Anleihen , und 
Ober die Annahme neuer Anficdlcr, auch um die 
Rechnung anzuhören. Die Bauern haben alfo noch 
mehr Recht , fich mit ihren Gemeinefachen abzuge- 
ben , als die Städter, die felbft ihrer Hände Werk 
nicht wie die Bauern nach Gottes, fondern nach ih- 
res Magistrats Verleihung treiben. Fs kann mit 
den Gemeinefachen nur vorwärts kommen, wenn 
das Recht darüber bey der ganzen Gemeine fteht. 
Schlimm wäre doch aber derZuftand auf dem lande, 
wenn das Verbot dort in derThat nöthig feyn follte, 
dars kein Verpachten von Gemeinegrundftflcken, 
und kein Darleihen an die Gutsherren Statt finden 
dürfe; weil es auf eine feindliche Scheidung des 
Gutsherrn ton feinen Bauern deuten, und diele ge» 
felzlich beftätlgen würde, gegen das höchfte Gefetz, 
welches Einigkeit gebietet. Das Lebnverliäitnifa zu 



dem Könige befcbiünkt fich auf die Thronlerieu, 
und auf Giitor und Gcrithubarkait; alle« übrige 
Lehnsverhaltuifs verwandelt Geb in Orun.l/lnsreclH, 
oder wird völlig ahgclöft. Alle ftreilige Lehnfachen 
werden von den Lanrtesgerichtcn behandelt, die 
nicht ftreiif.ien Lebensfrohen von dem Lehenhufe 
bey dem MjniCteriiun der auswärtigen Angclugen- 
heitcn. 

Drittes Hauptftflr.k. Die Kammer der Reiclis- 
räthe verhält fich der Wirkung nach zu der Kammer 
der Abgeodneten wie der urt heilende zu dem unt«r- 
fliehenden Richter. Sic prüft und beurthcUt die 
Arbeit der Andern, und letzt in fich dielen Begrif- 
fen nach die reinere Erkenntnis, die feinere Beur- 
thcilung voraus. Sie begreift die Prinzen des Hau- 
fes, die Häupter der ftandesberrlichen Gefchlechter, 
die vornehmfteii Männer des Staates, die erften Vor- 
hände der Kirchen. In ihr hatte bekanntlich ein 
General und gefilrfteter Bürgerlicher den Vorßl/u 
Die Kammer der Abgeordneten bildet fich zu j aus 
Landcigenthilmern ohne (Gerichtsbarkeit , zu £ ans 
ftädtifchen Abgeordneten, zu j aus Gerichtsherren, 
ZU I ans PLn herren , mit je einem Abgeordneten 
von den drey hohen Schulen, durch Wahl auf feebs 
Jahr. Abänderungen in den Beitimmungen der Verf. 
Urk. oder Zufätze dürfen ohne Zuftimmung der 
Stände nicht gefchchen, die Vorfchiägc dazu gehen 
allein vom Könige aus. Deswegen hat , wie Tchon 
getagt, die Adelskammer den Antrag fflr die frey- 
wiliige Gerichtsbarkeit der Städte abgelehnt. Der 
König ernennt die Präfidenten und \ leeprafidenten 
der Kammern, den Präsidenten der Adeiskammer 
ohne ftändifchen Vorfchlag, die Obrigen auf Vor- 
fchlag. Bey der erften Ständcverfammlung ift gleich 
fühlbar geworden, was auf die Auswahl der Träfr- 
denten ankommt. Die erfte Erklärung der Adeis- 
kammer gleich einer Kriegserklärung, und hätte 
die Abeeoidneten nicht ihr guter Geilt geleitet, wie 
würdc'es mit ihrer Kammer gegangen feyn. Treir- 
liche Dienfte leiftete die Beftimmung über die Aus- 
fchftffe und die Gefchäftsvcrtheilung darin. Den- 
noch blieb Vieles liegen, ohne dafs, wie ainBundei- 
tage nach öffentlichem Bericht gefchehn, die fort- 
dauernde Abwefenheit des Referenten daran Schuld 
gewefen. Ucber die Auffchliiffe, welche die. Kam- 
mern von den Miniftern fodern dtrrfeti, find und 
werden auch in Zukunft Erörterungen nicht ver- 
mieden werden. Die Stände können ohne Auf- 
fchlnffe über die Verwaltung nicht arbeiten, und 
werden um deswillen mehr fodern, als die Minifter 
zu geben vermögen. Dem erften Landtage erleich- 
terte gerade die Schwierigkeit feine Arbeit; man 
erkannte die Notwendigkeit die Verw. l. ting ans 
der Vorzeit der Verf. Urk. auf fich beruhe« zu iaf- 
fen , und dadurch befeitigte fich von felbft die Unter- 
fuchung des Stückwerks der Verwaltung feit der 
Verf. Urk. bis zur Ständeverfammlung. Auf dem 
nächften Landtage foll aber eine genaue Nachwei- 
fung über die Verwendung der Staatseinnahme vor- 
gelegt werden, und da handelt es fieb alfo, wie 
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HomtM fchon wollte, nicht blofs vom OdtmlM- 
chen , fonJern von der Galligkeit (LiquidatioD, Li- 
Lidität.) Die näcMle offenbare gote Wirkung des 
Lamlta« und feiner Gewährleiitung für die Staats- 
fchuid war die Herftellung des Treuglaubens un<* 
das Steigen der Siaaufchuldfcheüie. Mit ditfer 
Wirkung 8 verband fich der gröfsere Vortheil, dafs 
der öffentliche Dienft nun vollkommnes Vertrauen 
unter dem Volke hatte, und dafs die Beamten , wenn, 
fje fich an die Verfettung hielten, ihrer Stellen und 
Gehalte gewifs waren. Die Gehalte h»tteo fich 
während des Krieges fehr vermehrt, und die btande 
»eilten mit ihrer Verwüliguiig nicht. Ueberhaupt 
haben die neuen deulfchen Sünde verrammlungen die 
Friedensaus^aben nicht vermindert, fondern eher 
vergrößert; dagegen aber den Kriegskofteii ohne 
Krieg widerltrebt. An der Baierfchen Standeverfal- 
fung la'fst Geh wohl Vieles eusfetzen, wenn man 
Wortklaubercy üben will; dario fcheint aber das 
gröfste Verdienft des erften Landtags zu beliehen, 
dafs er nicht an Worten geklaubt, und in Spitt' 
digkeiten fi 

Weitläuftig^v 

foll, forteerebntten ift. Er ift glücklich gewel 
weil er Geh und aller Welt kein Geheimnifs aus dem 
gemacht bat, was nach Zeit und Umftanden feyn 
und werden konnte, und weil er nur diefes gewollt 
hat. 

Viertes Hauptftüek. Was den Anfang hätte ma- 
chen füllen, das macht den Befchlufs, imter der 



den Sinn"und Mulh ihnen das Staatsrecht 
bewährt zu hintedaff C n , das jetzt im W erden ift. 

... . ■ i 

Boww, b. Marcus: Der gemeint dtntftkt Mrßtr li- 
eht Prozeß, in Vergleichnng mit dem prtuß:jc*tn 
und framüßfehen Civitverfakrtn mni mit dt» nenf 
ßen Fortjchritten der Pr^eflgefttzgeb^g 
J C Ä A Xittermaitr. ordentl. Prot. d. Rechte 
zu Bonn. 1820. IV u. 139 S. 9. 

In eineriZeit, in welcher in &™* e ^? h **.®*% 
ten eine lebendige gefetzgebenfehe rhat.gUcit fich 
regt, in welcher die Vorzüge des Alte»? denen Smn 
man oft nicht zu ergründen mag, fo eicht vergelTcn 
werden, weÜ das Ntmt reizt und glänzt, in einer 
Zeit endlich, wo man wechfelsweife den gemeinen 



Zeit emiiicn, wo nun ww«w* »".»«. ■ r - -- c - , 
deutfehen, franzöüfchen und preufsifclwn IiocetS 
rühmt, ja, in welcher man fogar aus allen dre en 
drev Procefsformen, oft auf eine fehr buntfcheckige 
Weife eine neue Procefsform zufammeniutragcn 

,ht an Worten geklaubt, und in Spitztm- facht. 

fich vergrübelt 1»at , fondern dafs er ohne «ne drey 0™" d *"^XtL^ruck zu faln en, ih- 
gkeit SC ift zu dem, was feyn "^y^Ä ^ven düngen 

" folgen , u?rf ße in allcn'einzelnen prooelTual. cKen 
lehren zu prüfen. In dem vorhegenden WerUastt 
diefes Unternehmen, und zwar zuvörderft iu an- 
ficht einiger der bedeutendften Lehren , ausgehet, 
ein weiterer Beytrag mit Bearbeitung der übrigen 
Lehren foll im nachften Jahre folgen. Der vcnlienlt- 
volle Vf. hat fchon an mehreren Orten, nr-entUch 
auch in feinen in das Archiv für civiuftiicli© Praxis 



Aufschrift, „von der Oberherrfchaft welche gar 
nicht erklärt wird, und „von dem Staatsgut,*' wor- 



werden. Nach diefer befiehl die erbtheilbare Ver- 
lafi'enfchaft des Königs blofs aus» dem, was mit dem 
Hausfehatz nicht vereinigt worden, was der König 
aus Toinen Einkünften erfpart und als Sondergut be- 
hat. Alles was unter Hofverwaltung ftent, 



ift Staatsgut, und als folches unveräufserlich , es fey 
tlenn nach Grundfätzen guter Wirthfchaft oder all- 
gemeiner Nützlichkeit. Auch darf Niemanden Be- 
freyung von allgemeinen Laften bewilligt werden 
und fcTbft Anwartschaften auf heimfällende Lehen 
und dgl. find unzuläffig. Keine Staatsbehörde end- 
lich darf Jemandes Eigenthum wider feinen Willen 
für öffentliche Zwecke verwenden, ohne darüber 
die Entfcheidung des Staatsraths erlangt undEntfchä- 
digung geleiftet zu haben. * 

Die Baiern haben von dem Kriege unüighche 
Kotten gehabt, und durch den Sieg keine Landver- 
gröjserung erworben , aber ihren innern Frieden ge- 
wonnen. Gewonnen SchuUgefctz und Wehre gegen 
Vorrechte, Beamtenwillkür und Glaubcnsdflfter ; 
Gewonnen die Mündigkeitserklärung für die Bera- 
thung ihrer öffentlichen Sachen; Gewonnen das 
Recht der Selbftbeftenrnng ; Gewonnen die Bürg- 
schaft für das gerechte und zugleich nnabbittliche 
Richten; Gewonnen die Sicherheit vor Soldaten be- 
fehlen zum Gefetzgeben; Gewonnen die " 
dals es ihren . 



chen Unterfechnngen genügend dargetlian ; er hat 
es bewiefen, dafs er zu den Procefslehreru des er- 
Tten Raogs gehöre; Ree. nahm daher rein Werk mit 
erofser Erwartung in die Hand; fand fie aber noch 
bey weitem übertroffen. Unter allen Werken ähn- 
licher Gattung, welche die jetzige Zeit in fogrofscr 
Menge herbeygerufen hat, zeichnet fich keins durch 
ftrenge Umparteylichkeit , durch gefuiiile Procefs- 
politik, durch Befonnenhcit und Gründlichkeit 
auf die Art aus , wie das vorliegende ; dringend ift 
es allen denjenigen zu empfehlen , deren Beruf ho 
zur gefetzgeberifchen Thätigkeit in diefem Thcita 
des Rechtsgebiets auffodert. Es ift ganz vorzügHch 
dazu geeignet, vor Mifsgriffen zu bewahren, die 
fich in der neueften Zeit manche Gefetzgeber in der 
reinften Abficht haben zu Schulden kommen laflen. 
Das Refuhat de» ganzen Werks möchte wohl daa 
feyn, dafs her allem blendenden! Scheine despreu- 
fsifchen und franzöfifchen Proceffes, dennoch die 
Grundfätze des gemeinen deutfehen ProcefTes den 
Vorzug verdienen, und dafs er, mit Verwlfchung 
der Mängel, welche eine fchlaffe Praxis kerbeyge- 
fflhrt, und unter Vertilgung mancher eingebildet 
he die Territorialgefetzgebung 
:h derjenige fey, der am 



befferen Zufätze, welch 
veranlafst hat, immer 
meiften der Idee 
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Nachdem der Vf. «rhr richtig bemerkt hat, dafs 
alle Vorwürfe, die nun dem Proccffe im ailgemei- 
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neu gemacht hat , und aus denen oft fo unglückliche 
Beftimmunge« über denfelbcn , durch Ter ritorialge- 
fetze abgeleitet find, nicht den Procefs an und rur 
fich, fondern nur die Proceflfuckt treffen können, 
zeigt er, dafs der Procefs von jeher mit politifchen 
Einrichtungen zuTaminengehangcn habe, und dafs 
der einfache Charakter dclfelben nur««/ Privat/rey 
htit und Vrivalwillkllr gebaut feyn muffe, wenn 
nicht die natürliche Stellung des Richters auf eine 
dem Privatrechlc gefährliche Weife vernichtet wer- 
den (oll. Kr giebt aus diefem Gefichtspunkte die 
Foderungen an dieCivilproccfsgefetzgebungan, prüft 
nach deiilelbcn die (Grundlagen des gemeinen deut- 
fchen, des preiifsifchc^und hanzofiichen Procefles, 
und befchäftiL'.t fich in gleicher Rilckficht, mit der 
Ausbildung de^ Proceffes «lurch Particulargefetzge- 
hungeu , wobey den« auch die Haliarde zur Sprache 
kommen, die der gemeine Procefs mit dem Pieufsi- 
fchen oder dem Franzdhfchen, oder mit beiden zu- 
gleich erzeugt hat. Im $.8» wird dargelhan, dafs 
dio fogenannle Verhandluugs- und Unierfuchungs- 
maxime keineswegs fo fchroff gegen einander fle- 
hen , als die Thcorieen behaupten, dafs die Ausdeh- 
nung, welche der preufstfehe Procefs der letztern 
gegeben hat, weder den Vorausfetzungen des beu- 
tigen Proceffes in allen Punkten enlfpreche, noch 
lieh confequent durchfuhren laffc, fondern in ihrer 
Ausübung bedeutende Nacht heile habe, wogegen 
auf der andern Seite der gemeine Procefs ebenfalls 
ein Einfchreiten lies Richters kenne, welches eine 
zweckmäfsige gerechte Entfcheidung eben fo gut-~ 
möglich mache, dabey aber jene Nacht heile entfer- 
nen. Im $. 9. wird gezeigt, dafs die Oeffeotlich- 
keit des rYanzüfifchen Verfahrens an und fdr fich zur 
Vervollkommnung des Verfahrens nichts beytrageu 
k inne, 11 ml eine Anparfung delfelhen auf das Ver- 
fahren des gemeinen Proceffes unthuolich Tfv. Im 
S- jo. redet der Vf. gepen den Gr uudfatz der Entfer- 
nung Her Advocaten , aber auch wichtige Worte über 
die Stellung derfelbcn gegen die Gerichte, wenn Ad- 



ocaten das feyn mllen was fie feyn muffen; ini 

L«„' JaS w ? hWfeilJ > Verhiltnifc der'fS 

gJX.fi*" «»ander, namentlich über verfehlte 
Strafbeltmimungen m dieiem Verhültniffe , wob«., 
interelfante Autichlüife aus dem neu entdeckten gI 

Beyfail die Liebi.ngsidee neuerer GeWber, Ver? 
gleiche auf aUe mögliche Art zu bcgümWn und 
felbft eigene Vergleichscommiffione^ zu errichten. 

*' *\ von der fogen.n„,£ 

Eventualmaxime, und, dafs deren Vortrefflichkeit 
nur im gemeinen ProcelTe erreicht werden köune; 
der $. 14. handelt die grofse Sireilfrage über münd- 
liches und fchnttliches Verfahren abf wobey denn 
das letztere vorgezogen, aber eine Vermitteln«« 

förmliche Einbringung einer Klagfchrift, vor der 
b ofson Anmeldung der Klage den Vorzug verdiene; 
im ). 6. dafs die I rennung des factirdien Vorbrin- 
gens der Parteyen von dem Vortrage der Hechts- 
gründe, was- QMa in neuerer Zeitais Berchleuiiigunßs- 
mittel der Prccelle gepriefen, nur Nachtheil Tiaben 
krtnne. Der J. ij. aibJt die Mittel auf, der man 
fich zur erfchoptenden Herftelhmg des Streitpunkts 
bedient hat. U.bey über die Anwendung der «irr- 
rogttMKtg injure, von Seiten des Richten, der Po- 
ütioncn von Seiten der Parteyen , endlich des Preufs. 
Status caufae ac tontroverfiat. Gezeigt wird, dafs 
der letztere nicht genüge, wogegen die Jnterroeati*- 
*$s, verbunden mit zweckm Schriftwcchfel. 
wohl das .hefte- Mittel feyen. Endlich im 6. IH . w jrd 
von der Einrichtung der -Schlufsverliandluneen zur 
Sicherheit der Parteyen gehandelt , und gezeigt, dafs, 
wenn man es einmal für nüth'g hält , eine Sicherheit 
den I arteyen wegen Treue »nd Vollftandickeit der 
,ortr.,ge zu gehen, die Öffentlichkeit des Verfall- 

CHS . llnrl /Ii« »••i. n ...W>:. f.. U z..C- f t 1 



rens 
nen Su 



, und die gegenwartig fo häufig vorgefchlaee- 
burrogale einer fulchen, hüchft unznrerlifli« 
teyeu, es vielmehr am beften fey, <lcn Parteien et 
zu 11 »erlaiien, ob fi 0 bey dem Vortrage des fatti- 
fcktm 1 heil* der Relation zugegen feyu wollen, uder 
nicbt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen, Ehrenbezeigungen und 
Aiiitsvemudcrungen. 

D er vorzüglich durch faine Palaeographie bekannte 
geh. Kauinet>raih Kopp zu Manheim hat von dem 
Kurfurfien .von Hoffen, in. deffenDienften er «behalt 
ftand, das Kreuz dei Lowenordens erfter Klaffe und 
von dein Kuuige von Preufsen den rolhen Adlerorden 
dritter Klaffe erbahea. 

Der Bildhauer, Hr. Prof. Tittk n Berlin, ift da- 
felbft aJs Prof« flor bey der Akademie der) bildenden 



KOntte angeftellt worden ; auch haben die beiden Ma- 
ler dafeleft, Hr. Scktukw und Hr. den Pro- 
teffor- Titel erhalten. 

Der bitherige aufierordentliebe Profeffor auf dW 
UniverCtat Jena, Hr. Karl Reiße*, ift tum aufferot- 
dentlicben Profeffor der Pbilofopnie auf der vereinig, 
ten Univerfitit au Halle ernannt worden. 

Hr. Tktod. Mcut. Zatkarii, bisher ordent). Profef- 
for der Becbte auf der Univerfitit zu Brealau, hat den 
Ruf, zum Profeffor der Rechte auf der L7niverüt«t Mar- 
burg Angenommen. 
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Philadelphia: The American medkal Recorder, 
(oniucttd bu ftvtral refpectabte Phyßcians 0/ Phi- 
ladelphia. Vol. I. 604 S. Vol. IL cooJ. oyÄe m 
Eberl, etc. 1819. 617 S. Vol. HL Nr. L IL 



1820. 8- 

iefe amerikanifche Zeitfchrift hat eine den eng- 
lifcheo rbft ganz gleiche Einrichtung. Der 
Band befteht aus vier Stücken, die vierteljährlich 
erlcheinen, und jedes Stück befteht aus Originalauf- 
fätzen, Recenfionen und auswärtiger Literatur. Dia 
erffen 2$ Bände find bereits erfchienen. Nr. I. ffan. 
I. Belehr eibung der UniverßtHt von Penfylvanien uebjl 
einer Kupfertafel. 2. Beobachtungen aber den Kropf 
von d*mei Meafe, M.D. Da« Refultat der Unter- 
fuchungen des Vfs. ift, dafs das Uebel hauptfächlich 
durch die Befchaffenheit der Lüh begründet werde 
und, wenigftens in Amerika, verhältnifsntäfsig mit 
dem ftärkern Anbau de« Landes abnehme. — 3^ 
Btmerkungen über den Mangel au ärztlicher Hülfe auf 
Schiffen wahrend langer Reifin voaR. Harland. Der 
Vf., felbft Schiffs -Chirurgus, hatte Gelegenheit, die 
nachtheiligen Folgen der Vernachläffigung ärztlicher 
Hülfe auf Schiffen wahrzunehmen, befonders als er 
mit feinem Schiffe in Calcutta war, wo 17 Schiffe 
der Vereinigten Staaten lagen , von welchen keins 
mit einem Arzte verfehen war, das ausgenommen, 
wozu er felbft gehörte, und hierauf macht er auf. 
merkfam. — 4. Bin Fall von Fraetmr* cranii, 
mit Subflauzverluß des Gekirnt begleitet, von ff. IV ar- 
ton, M.D. Vierzehn Knochensplitter, an deren Ei- 
nem Hirofabftanz klebte, wurden mittelft der Zange 
entfernt, und am ijten Tage war der Kranke voll- 
kommen hergertcllt. — 5. Ezra Miahener über 
Febril pnerperarum. Der Vf. geht von dem 
ürandfatze aus, dafs diefs Fieber wenigstens An- 
fangs den inflammalorifcheu Charakter habe und da- 
her nicht mit excitireoden Mitteln behandelt wer- 
den mflffe. Zum Belege führt er einen Fall aus .ei- 
ner Erfahrung an, der feine Anficht rechtfertigt. - 
6. Dr. Roh. Archer über den Nutzen der Blafeupßa- 
tttr in den Nacken bey Epißaxis jeder Art - darge^ 
than aus der Erfahrung des Vfs. — 7. beber den 
Einfluß der Rlufik auf die Maus. Drfs diefs Thier 
fahr von der Mufik angezogen werde, beobachtete 
fchon Lmni, zwey neuere hier mitgetheilte Beobach- 
tungen betätigen diefs. — 8- Außerordentlicher Fall 
einer Bauchvuude, mit Glück behandelt von Dr. W. 
Shaw. Eine Frau war von einer Kuh geftolsen und 
A. L, 2. igao. Dritter Band. 



ihr dadurch eine Bauchwunde beigebracht, 16 Zoll 
Jane, in der Richtung aus dem' rechten hypockon- 
Ar '.um zur pubes, und von da zum linken hypockon- 
drbtm. Die Kranke genas in Kurzem. — 9. Em 
anomaler Faß, von W. E. Horner, M.D. Ein 
agjähriger Menfch hatte kurz nach einander Syphi- 
lis, Hepatitis und L11ngcn7.ul.dl»? > von welchen 
er, wenigficus fcheinbar, luTgL-ftdlt ward. Bald 
darauf klagte er aber Schmerz im Hälfe, Hüften, 
und man bemerkte Entzündung <em pkaryux, ar- 
cus palatinus u. f. w. Das Uebel widerftand 



allen Mitteln, der Kranke ftarb und nach der Se- 
ction fand man eineu grofsen Abfcefs am Hälfe und 



auch die Lungen ergriffen. 



10. Dr. ffa 



mes 



Meafe über die Verfälschung der britijchen Malz- 
tränke. Der Vf. fucht zu beweifen , dafs dem Malz 
und Hopfen oft Taback, Aloe, Quaffia, grüner Vtt 
trioi , I.iquiritia , Capficum , Cocculus Indiens a. f. 
untergefchoben werde. 

Nr. II. April. — Biographifcke Nachricht von 
dem verflorbenen Cafpar IVifbar, M. D , Profrßor 
der Anatomie u.f. w. auf der Uuiverfität von Penfylva- 
nien, mitgetheilt von feüem Fre unde, David H o/a c k, 
M. D. u. f. w. — Nachricht von einem plötzliehen Todes* 
fall, welcher der Gegen/Iemd einer gerichtlichen Unter* 
fuchung ward, von Dr. ffof. Kla pp . EinMann hatte 
fich im Zuftande der Trunkenheit mit einem Andern 

efchlagen, und hatte dabey Contufionen am Kopfe 
kommen. Als der Vf. hinzugerufen ward , lag 
der Kranke unempfindlich, mit frieren Augen, er- 
weiterten Pupillen, unterdrücktem und zuweilen 
gänzlich unterhrochoem Athem, fchnellem und wei- 
chem Pulfe. Ihm ward zu wiederholten Malen Blut 
entzogen und ein purgans gereicht; er ftarb aber 
bald. Bey der Seclion fand man die Leber etwas 
härter wie gewöhnlich und die Schleim Membran 
der cardia »nd des obern Theils des Magen* ftark 
entzündet, welche« letztere als Todesurfache in 
Folge der Trunkenheit angenommen ward. — Ue- 
brigens war Alles gefund. — ■ Ein Fall von ulcerirtem 
Sc'trrkus pylori von Dr. ff. Eberl*- Dem Kranken, 
war ein Jahr vor dem Krfcheinen der erften Sym- 
ptome diefes UebeJs ein Lippenkrebs exftirpirt, tref- 
fen Inneres dem des feirrhus pylori bey der Sectio», 
fehr ähn[ich war. — Em fall von Wafferfmht, nüt- 
ettheilt von Dr. Cuibertfou. Das Merkwürdige die- 
fes Falls befteht darin , dafs der Kranke, der Gene- 
ral Youngi hauptfäcblich durch Blutlauen ge- 
heilt wurde, das einen ganzen Monat hindurch faft 
täglich und in grofser Menge angeftellt wurden. 
Doch erhielt der Kranke zuletzt, als man dasßlut- 
E (4) laf- 
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laffen nicht mehr fo frey anwenden mochte, auch 
Skercnr und DigU. purfure*. — Kürzt '.Nachricht 
von den Krankheit: r i, du unter den im Sommer und 
Herbfl 1814 in* General- Ho fpitale zu Burlington auf- 
genommenen Soldaten herrfchten, von H. Hunt — ent- 
hält nichts befonders Merkwürdiges. — Ein Fall 
von Mania a potu, von ff. Eberle, MD. Die 
Heilung gefchah durch Brechmittel. — Holcus 
bieoior, tut Sulijlitut für Chokoläle. Es ift der Saa» 
me dicfer Pflanze, der mit Milch und Butter {ge- 
kocht zu jenem Behuf gerühmt wird. — Thomat 
Wharton übtr Epilepfie. Ein zwcy- und ein vier- 
jähriges Kind, an diefer Krankheit leidend, heilte 
4er Vf. durch Digitalis purpurea. — Ein Fall von 
Phle gmafia dolens puerperarum oder gt- 
fclucollntm Beine (ftetlled Leg), mitgethtilt von 
Dr. Rieh. M. Taliaf erro. Die Kranke ward 
binnen 4 bis 5 Wochen durch Biutlaffen, Purgier- 
mittel, tonifene Anwendung des effigfauren Kleys, 
fpäterhin des Kaaipher-SpirJtus und 'durch Opiate 
innerlich fo weit hergeftellt, 1 dafs fie keinenr Arzney 
mehr bedurfte, und in drey Monaten war ße ganz 
genefen. — ff. P. titreet, M. D. , über den Kurzen 
der Anwendung von Blafenpflaßern in den Nackin bey 
Ep ifla xis. Der Vf. erfühlt einen Fall zur Bewäh- 
rung diefes im vorigen Stück« von Dr. Arctur em- 
pfohlenen Mittels gegen das Nafenbluten. — Vif 
mifchtw Tuatfaehtn. TodlenlHte von Philadelphia 
vom iften Jan. 1817 bis dahin HM8- — Lift« der 
Oraduirten u.|f. w. ; 

Nr. HI. fful. — Ein Ptrfttth über Puerperal* 
Couvttlfiontu , von fVm. P. Dtwets, M. D. Der 
Vf.- theilt diefe Convulßonen in die epileptffchen, 
apoplektifchen und hyfterifchen. Erftere beiden un- 
terfcheiden fieb faft nur dem Grade nach von einan- 
der. Ihre Vorboten Gnd : heftiger Kopffchmerz, 
Schwinde], Ohrcnfanfen und andere Symptome von 
ftarker Congeftion nach dem Kopfe. Hier ift kein 
kräftigeres Gegenmittel, als rafche und reichliche 
Blutentziehungen bis zum Verfchwinden der Sym- 

{>tome. Die hyfterifchen find meiftens mit Kopf- 
cbrticrz auf der Spitze des Kopfes, Ohrenklingen, 
Gefahl von Erftlckung, Herzklopfen, Aufzeigen im 
Hälfe begleitet, erfodern feiten mehr wie eine mi- 
fsige Blutentzichung und wichen dann am heften 
dem opium und der afa foetida. — Zum Belege 
\verden~bey jeder Art Krankheitsgefchichten ange- 
fahrt. — Dr. ffof. K}app über Singultus. In 
dem hier mitgetheilten Falle brach der Singultus 
nach einem reichlichen Trünke kalten Waffers aus 
und leiftete neun Tage lang allen antlfpafmoditis VVi- 
derftaud, bis nach einem vom Vf. verordneten neuen 
Trunk kalten Waffers allgemeine ConvulConen fi-h 
einheilten und der Singultus allmählig verfchwand. 
_ Fall von aneuryfma aortae von David ffo- 
nes Davis, M. D. DasUebel ward hier eine Zeit- 
lang für alleiniges Luiigenübel gehalten wegen des 
Huftens, Schmerz und Befch werde beym Äthtnen, 
bis man die pulfireode Gefchwulft auf der Bruft ent* 
Mao wandte befouders Biutlaffen und ru- 



hige horizontale Lage an, bis die Kranke plötzlich 
ftarb beyfri Berften des aneuryfma, welohes» wie die 
Section zeigte, nahe über dem Austritt der aorta 
aus dem Herzen befindlich war. Eisige Bemer- 
kungen über die Entzündung und deren verfchiedene 
Wirkungen auf den menfclüichen Korper, ntbfl einigen 
praktifchen Bemerkungen übtr ihre vtrfchitdtnartige Be- 
handlung in ihren verfchiedsntn Stadien, von Dr. R. 
W. IVorthiugtvn. Ein intereffanter Auffatz, 
wenn er auch wenig Neues enthalt, der aber hier 
blofs eine Inhaltsanzeige geftattet. 1. Irritation. 
2. Entzündung; Behandlung derfelben. 3. Adhäfive 
Entzündung. 4. Suppurative Entzündung. 5. Ulce- 
ralive Entzündung. 6. AbfcefTe; allgemeine Be- 
handlung derfelben ; Heilung durch Granulation. 
7. Behandlung der GcfchwOre. 8- SinnöfeGefchwü- 
re. 9. Gangrän ; ihre Behandlung. — Ein raU 
von Phltgmafia dolens puerperarum , mitge- 
theilt von Dr. ffames P. Loftand. Die Krankt 
heit ergriff .neide Beine nach einander bey einer 
Frau, 14 Tage nach ihrer Niederkunft. Der Vf. 
gab innerlich catltartica, abwechfelnd mit Opiaten; 
topifch wandte er Blafenpflafter aa und Einwicke- 
lungeu des Gliedes in Flanell, der mit warmen FJfig 
befeuchtet ward, wobey die Kranke binnen drey 
Monaten genas. — Ein Fall von verwundetem Schul- 
ttrgtlenk, wobey das caput humeri entfernt ward, 
von H. Hunt, D. C. — Ein Fall von zurückgehal- 
tener plactnta und darauf folgendem Puerperal - Fw 
h/r, von P.1V. Harf er. Der Uterus war hier ftun- 
denglas - förmig zusammengezogen and geftattete 
keinesweges die künftlieba Löfung des ftocenta. 
Man mufste (ich daher damit begnügen , dem eintre- 
tenden Entzündungsßeber mit Biutlaffen und Pur- 
girnnitteln znr beeegnen, bis binnen zehn Tagen die 
plmcenta ftückweife abgegangen war. Ein darauf ein- 
tretendes Schwellen der Bein« wich in kurzer Zeil 
dem Biutlaffen, IWgiermitraln und der äufserlichen 
Anwendung der Btcyfolution. — Ueber das Col- 
chicum antumn a 1 e, Auszug aus einer Differtation 
über das C a. , rnbß angeführten Vtrfuchen zum Be- 
te tife dir Aehnlichkeit zwifchen jenem und der Eau 
medicinait von Hnffon, von Dr. finhn T. Clark* 
Unter den Präparaten von diefer Pflanze empfiehlt 
der Vf. befonders die faturirte Tinktur und Solution 
in einer Dofis von 200 Tropfen. Nach den bier um - 
ftändlich angegebenen Verfuchen wirkt diefs Mittel 
fehr analog der Eau medicinale und bewährt Geh, wie 
diefe, befonders gegen Gicht. Auch afiytts und nea- 
farca der untern Extremitäten heilte der Vf. feh« 
fchnell dadurch. — Ein Verfuch über die gaßrifch* 
Pathologie 

Zuerft 

heweif«n , dafs Irrftation und Unordnungen - im 
Dannkanal Oberhaupt einen mächtigen Einnufs auf 
den Kopf und die Mental- Funktionen haben, dann 
aber befonders, <lafs Manie, Hypochondrie, Hyfte- 
rie , Apoplexie, Chorea. Epilepfie and nach Cheynt's 

fehr oft ihren Grund 



ieJl dadurch. — tAn yerjxcn uoer nie ga.nrtjcn* 
wtogie des IPaltnfvms und gtwifftr Unordnungen 
thurifetteu Funktionen, von dem Herausgeber. 
rft fucht der Vf. aus der täglichen Erfahrung zu 
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in Unordnungen des cll^oppüüfchtm Syftems haben, 
wie fchon Jas mit tiieferi Uehcln häuhg verbundene 
unangenehme Ge/nhl im Unterleibe, raule Auffto- 
fsen, belebe Zunge, Kopffchmerz u. f. w. andeuten. 

— Ein Fall pomlfct'u* fatts, mitaitheut von Dr. 
CD. Mcigs\ D?r Kranke.' ein Knabe von vier 
Jahren, lai ohne alle Empfindung itnd mit andern 
Symptomen vo.» . Apoplexia. Allgemeine Blutent- 
Ziehungen, uud topifche an; Kopfe durch Schröpfkö- 
pfe , L'isumfchLfie um den Kopf , innerlich purgr.n- 
tla und eine Döfis von) Tinct. afae fotti ftellten ihn 
bald wieder her; — Midizluifche gurhprudsnz. 
Auszug aus einem Berichte fiber die gerichtliche Un- 
terfucnungVon Abrah. Kefsler, tjer angeklagt war, 
feine Frau durch Arf-hik und Laudannm vergiftet zu 
bähe» und von der Jury flr fchuldig erklärt ward. 

— Ein bihndertr Fall von Tumor cyßlcus, mitge- 
theilt von Dr. Salomon Henktl. Der tumor, ü lier 
der linken Augenbr- iue befindlich, war mit Hai- 
reu angefüllt, die theils mit ihrer Wurzel darin feft- 
fafsen, theils ausgefallen waren. — Dann folgen 
einige Ueberfctzungen, ans andern Zeitfchriften ent- 
nommene Auffätze u. f. w. 

AV. IV. Octob. — Ein außerordentlicher Fall 
von Phltgmafia dolens, mitgetheilt von Dr. H- 
Malcolm. Was diefen lall merkwürdig macht, 
ift die Hartnäckigkeit und der hohe Grad von Lei- 
den, womit er anhielt. Die Kranke ward Anfangs 
antiphlogiftifch behandelt, doch mufste nun ) bald 
zur China übergehen, befonders da fichAbfceffe und 
gangrä'nyfe Gefchwüre am Beine bildelen. Toplfcb 
wandte man befoncleis ßleylolution und Kanipher- 
Üel mit Opium an. — Di« Kranke ward zwar wie- 
der 'hergeltellt , doch war die Zerftörung durch die 
AbCceffe des ergriffenen. Beines felbft bis in die ten- 
diues geJrungen, fo dafs die Kranke nicht ohne 
Hulfe der Krücken wieder gehen konnte. — Zu 
bemerken iTt noch, ilafs in Jicfam Falle die Beinge- 
fchwulft wirklich ödematös war, was nach der Be- 
hauptung vieler Aerzte bey der phlegmafa doltns 
fonlt nicht feyn fol). — Dr. $of. Klapp über 
Krankheiten der Säufer (ttmultnt Difeajes). Der 
.Vf. geht von dem Grundlage aus, dafs vertigo, M4- 
iye und EpilcpGe, durch Mifsbrauch hitziger Ge- 
tränke enUUnden, einen gaftrifchen Urfprung 
und deshalb Brechmittel zu ihrer Heilung erigier- 
ten. Zum Beweife fuhrt er mehrere Krankenge- 
schichten diefer Art an, wo die Heilung attfs Schnell- 
ste durch Emetica gefchah. — Dr. gfof. G. Nan~ 
cride Über ' Mama a potn. In dem luer initge- 
theilten Falle diefes Uebe!s gab der Vf. nach einan- 
der Opium und ürechmiltel, beide aber ohne den 
erwüul'chien Erfolg, bis diefer endlich durch wie- 
derholto kalte Sturzbäder erreicht ward. In einer 
Anmerkung bezweifelt der Herausgeber die Kntfte- 
hung der Manie in diefem Falle durch Mdsbrauch 
fpirituöfer Getränke und hiebt darin den Grund der 
nicht gelungenen Heilung durch Urechmiltel. 
JZin Vtrfuch Über die Wirkungen der Temperatur auf 
da* mnfclüUht Syßem, mitgetheilt von Dr. Franklin 
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Pracht. Die Unterfuchungen des Vfs. gehen 
fämmtlich dar.tuf hinaus , dafs die Wärme, in ßez«- 
huhg auf ihren relativen Excefs oder Mangel allein 
betrachtet, entweder ftimulirend oder fedativ wir- 
ke, in Bezug auf ihre Schnelligkeit aber ftets ftimu- 
lirend. — F.in Fall von Chorea, mit Erfolg behan- 
delt, mitgetheilt von Dr. Samuel Agnen?. .Die 
Heilung gefchah durch Catotr.et und toniea. — Bf 
merkungen über einige heftige Falle von Coliea- Di- 
cton um. Der Krampf in denOedSrmen war fo hef- 
tig, dafs ihn die ftärkften Aderläffe nicht zu befeltf- 
gen vermochten und die kräftigften Purpicrmitttl 
keine Leihesüffnung verfchafften. Endlich erreichte . 
der Vf. feinen Zweck durch erofse Dofen öphinä, 
welches er zu zehn Granen alle Stunde gab, bis &\] 
verbraucht waren , und hinterher einige gewöhnli- 
che Gahen von oft. ricini oder fenna. DenGrtmd der 
Heftigkeit diefes Uebels furlu der Vf. in einer Affe- 
ction der Leber und des Gallenfyftems. — Dr*y 
F:ille von CyflirrhUe, mitgetheilt vo* Dr. G. Freneh. 
Der Vf. fand nichts wirkfnmer als Injectionen von 
Njtras pota.Tae zu 3j auf Ißutit. g. trr.gae. 3xjj » ntl 
Tr. epii 5jC — Dr. N. Pott er' 's Abhandlung Uber 
das tontagium, mit befondtrtr Rückficht auf das 
gelbe Fieber. Der Zweck diefes intereflanten Auffa- 
tzes il't, zu beweifen, dafs das gelbe Fieber nicht 
contagiös, fondern in den Vereinigten Staaten ende- 
mifch fey, erzeugt durch nitze, Feuchtigkeit, Aus- 
dünftung faulender Stoffe u. f. w. , wofür hier fehr 
treffende Bewcife aus der Erfahrung in Hinficht der 
Verbreitung diefer Krankheit mitgetheilt werden, 
welche im Auszuge anzugeben für diefe Blätter zu 
weitläufig würde. Zugleich fetzt der Vf. denUnter- 
fchied zwifchen Contagium und Infectio auseinander. 

Vol. II. 1819. AV. /. gfan.'— Biograf hifche 
Nachricht von dem verdorbenen £f S. Dorfey, M.D., 
Profeffor der Anatomie auf der Univerfitäl von Penfyi- 
vanien. — Beobachtungen über das Fieber it. f. 

? tauscht im Penfylvania - HofpiUil von Dr. S. Cal- 
oun. Fieber, die bey einem ioßammatorifchen 
Charakter zugleich eine Tendenz zum Typhus ha- 
ben, welche man an lern Zittern der Muskeln, be- 
fonders der Zunge erkennt, bebandelte der Vf. fehr 
glücklich mit einer nährenden Diät. Mit Vortheil 
wandte man Cömprefiion der grofsen Arterien der 
Extremitäten beym Wechfelfieber an, kaltes Waffer 
aufserlich beym Rheumatismus, ohne Erfolg letzte- 
res bey Manie, wogegen fich ftets Brechmittel um 
wlrkfamften bewährten, einmal auch Digitalis pnrp. 
Gegen Manie. aus Unmäfsigkeit entftaiiden empfiehlt 
der Vf. zuerft BJutlaffen und hinterher opium und 
andere Stimulentia. — Beobachtungen von Batchel- 
der ans einem Briefe an Calhaun ausgtzopin, mei- 
ftens bekannte Sachen. "Gegen Krämpfe .fits) bey 
einem Kinde gab B. mit Vortheil eine Verbindung 
von Flor. zinc. gr. j und fecab. cornul. gr. jjj. — Dr. 
Wm. P. Dewee's Bemerkungen Uber Hn. Foqc's Ab- 
handlung über die If r uhtigkeit des Uterus. — Nach- 
richt von dem epidemifchen Fieber , welches im gfahre 
18 14— »81 5 in dem TheiJe von Vurgtnitn herrschte, 

wel- 
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welcher Northern Neck genannt wird, von dem verdor- 
benen Dr. B. IV. Gray. Auf lange anhaltendes Re 
gen weiter zu Anfang des Jahres folgte eine eben fo 
anhaltende grolse Dürre, worauf Geh hartnackige 
fntermittirende und remittirende und dann BiliöTe 
Fieber einheilten. Au diefe reihte fich das hier be- 
fehriebeue epidemifche Fieber, welches der Vf. fei- 
ner vorfchiedenartigen Symptome wegen einen rpl- 
tomt aller andern Fieber nennt. Es war bald fehr 
lief Hg, bald kaum wahrnehmbar, der Puls meiftens 
klein, weich, unregelmäßig. Dabey war ftarker 
Dürft, Schmerz und Gefell wulft im Hälfe, Gaumen, 
Tonfillen, gland. thyreoidtae und paeroiis, belegte 
Zunge« oft Abdominalbefchwerden , erfehwerter 
Athem; rheumatifche und paraiytifche Gelenkaffe- 
ctionen, Zufalle von opißhotonui, Augenentznndun- 
gen, Delirien u. f. w.; das linde der Krankheit 
meiftens unglücklich und beyfpiellos fcbnell, oft er- 
folgte es Zwilchen der 5ten und taten Stunde nach 
dem Erfcheinen der erften Bcfchwerden, gewöhn- 
lich aber machte*das Uebel feinen Verlauf in i , a, 
a Stunden. Von den angewandten Miltein fand der 
Vf. Catttartica am nützlichfton und als Hülfsmittel 
Sudorißca, zuletzt verband er mit erfteren die S.ili- 
vationsmethode. — Dr. ffof. Klapp Über Cantlta- 
riden. Der Vf. erzählt 19 Fälle, welche die Wirk- 
samkeit diefes Mittels als emmenagogum bey Ame- 
norrhoe beweifen, wenn kein aufgeregter Zuftand 
des Blulfyftems vorhanden ifi. — Beobachtungen Uber 
du Krankheiten der Säufer, in einem Brie/t von Dr. 
Van. Draki an Dr. Sam. Brown. Einige angeführte 
K^lle von Convulßonen der Säufer, verbunden mit 
Ceiftesverwirrung, behandelte der Vf. fehr glücklich 
mit Emeticis und Emeto- catharticis. — Dr. Robert 
Archer über den Gebrauch des Su 1 p hur e t um fer- 
ri in der fFafferfucht. Die Erfahrung, welche der 
Vf. mit dem genannten Mittel in der Wafferfucht 
machte, ift keine reine, wie er auch felbft einge- 
fleht. — Ein Faä von Perioftitio, mitgetheiit von 
Dr. Bradleu Tylor. Die Krankheit entfpann 
fich ohne äufsere Veranlaffung bey einem 3jährigen 
Knaben in der Knöchelgegend nnd endete fchnell 
mit dem Tode. — Nachricht von einer Gebärmutter- 
krankheit, mit bt fondern Umßiinden verbunden, in ei- 
nem Briefe vom Dr. Atlti an den Herausgeber. 
Eine Frau, die ftets gefund gewefen war, in ihrer 
elften Ehe einige Kinder Jeichl geboren hatte und 
nun feit 10 Jahren Wittwe war, verheiratete fich 
aufs neue, fohlte nach dem erften Beyfchlaf Schmerz 
durch die ganze vagma und am os tincat , bis nach 
2wey Jahren jcirrhus uteri erfolgte. Ihr letzter Mann 
war auch Witt wer, und feine erfte Frau, die nie ge- 
bar, ftarb ebenfalls am Mutterkrehs. Er foll impotens 
tje .vcren feyn. — Ein FaB von glücklich operirtem fat- 
fchen aneuryfma, durch Aderlafftn vernr facht , von 
Schmucker , ans dem Deutfchtn überfetzt von ff. IV. 
Gloninger. 
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Nr. II. Apr. — Siffitmatifche Bandage ßr Frak- 
turen der nntem Kinnlade u. f. w. von Dr. ff. Rhta 
Bar ton, wozu ein Kupfer gehört. — Dr. lfm. P. 
Dewees Uber Dysmenorrhöe. Hauptgrund diefes Tre- 
bels fucht der Vf. in" der Bildung uridÄusftofsung ei- 
ner eigenthümlichen , zuerft von Denn an beobachte- 
ten, Haut auf den inriera Wänden des uttrm. Ihre 
Eatftehung fchreibt er einer Fehlerhaften Secretion 
des Menltruationsbhites zu , dafs diefes nämlich des 
Vermögen zu coaguliren behalte, welches es im ge- 
funden Znftaode nicht foJIe. — Bemerkungen über dit 
CkoUra znCalcutta* von Thomas Mijfltu Bmü. 
Diefe Krankheit herrichte dort fehr heftig imJ. iyi-> 
und igitf; zuweilen raffle fic in einem Tage 700 
Menfchen weg. Uebcr ihre Urfachen weifs der Vf. 
nichts Gewiffes anzugeben. Nur die ftärkften Reiz- 
mittel waren im Stande, den Kranken zu retten. Der 
Vf. pb einem Kranken in der Zeit von einer Stunde 
700 Tropfen Tr. opü und la Unzen Branntwein. Das 
befle Präfervativ war reizende Koft und eine mäfsige 
Menge von Jpirituoßs. — Ueier die Abforpticn des 
kohlenfauren Gas vom IVaffer und über dit Magneßa- 
AußBfitng, von Dtmfelben. Der Vf. widerlegt Dr. 
Henry' s Theorie, als könne das Waffe r ein gewiffes 
volumen des kohlenfaurcn Gas, unabhängig von dem 
Gradel feiner Verdichtung oder von feiner Menge 
abforbiren, wenn es nur In dem beftimmteu volumen 
enthalten fey. Kohlcnfaure Magnefia wirkt in Auf- 
löfung ftärker katharüfeh- als in Suhfianz, daher 
die Wirkfamkeit der mit ihr gefchwJngerfen mine- 
ralifchen Wafl'er. — Ein Fat! von Kolik mit hart nä- 
ckiger Ferflopfung, augenblicklich gehoben durch die 
äufsere Anwendung des kalten Watfers auf den 
Bauch, von Dr. ffeffe Magäw mitgetheiit.— Ut- 
ber die Krankheit, welche das Hnndswuthf>ift im 
menfehlichen Kürper hervorbringt, von Dr. ff am es 
Meafe. Der Vf. erzahlt einige Fälle diefes L'cbels 
bey Menfchen, aus welchen er folgende Schlöffe 
zieht : 1) dafs das ftadinm der Wnth des Hundes kei- 
nen Einfiufs auf die Zeit der Einwirkung des Giftes 
boym Menfchen hat; 2) dafs die Gröfseder Wunde 
oder die Entfernung derfelben vom Hälfe eben fo we- 
nig Einfiufs darauf hat; 3) dafs die Wirkung der 
Vorbauungsmittel fehr trflgerifch fey; 4) dafs die 
caufttca, örtlich angewandt", ganz unwirksam feyc « ; 
5) dafs der Name „Wafferfcheu" unrichtig fey, da 
diefe kein beftändices Symptom der Krankheit fer. 

— Ein Fall von Mania a temulentia, mit' 
getheilt von Dr. Gilb. Fla gier. Der Kranke 
hatte fich von felbft erbrochen und dabey viel Blut 
ausgeleert, während der Behandlung, die in An- 
wendung von Aderiäffen, Cat harticis und Reizmit- 
teln , wie opium, beftand. Er genas in 13 Tagen. 

— Der Herausgeber fugt diefem Falle einen an- 
dern hinzu, wo ein Brechmittel den Kranken her« 
ftellte. 

(Der Befehl uft folgt.) 
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VHir.AnBUFHiA: The American mtdital Recorder, 
conducttd by ftvtral refptctable Phyficians of Phi- 
ladelphia u. f. w. 







Nr. ///. ffuUas. — Btobacktungen im Militär - Ho- 
fpitale zu Buffold an der Niagara - Grenzt , im 
Feldzuge von 1814, von Dr. fi. Horner. Die 

erheblichften diefer Beobachtungen find folgende: 
die während der Sommerhitze verrichteten Ampu- 
tationen liefen gewöhnlich unglücklich ab. — Ei* 
Üige Gelenkwunden heilten durch Anchylofe. — Ei* 
nige worden bergeftellt von den geführhchften Hals- 
fchuff wunden (in einem diefer letzten Fälle ward 
die Kugel ftr anum ausgeleert) ; Andere von Wun- 
den durch den thorax, das abdomen, felbft durch die 
UrinMaCe. — Bey Amputationen worden die Rän- 
der des Lappens forgfaltig auseinander gehalten mit- 
filft zwlfcben gelegten Leinens u. dgl., um dem Ei- 
ter Abflufs zu verfehaffeo, wenn Lappen und Stumpf 
nicht ftr primam inttntionem heilten. Eine andere 
Regel ift, bey Amputationen des Unterfchenkels 
den Lappen aus den Bedeckungen an der hintern 
Seite zu bilden. — Krankengefchichten. — Zube- 
reitung der Merkuriolfalbe von Dr. Patrick Ktrr 
Roger». Zum Theil nichts Neues. Der Vf. ftntzt 
fich hiebe y auf die Erfahrung, dafs lebendiges 
Queckfilber am leichteren durch folche Subflanzen 
getödtet wird, die felbft leicht den Sauerftoff der 
Lnft anziehen, und fand zu diefem Behuf nichts 
kräftiger und zugleich unfchädHcher, als einen Zu- 
fatz von Leinfaamenül. — Fortfetzuug des Auffatzcs 
ther die Krankkeit, wttcke das Hundswuthgifl im 
menfehlicken Körper kervorbrimgt, von Dr. ff. Meafe. 
Der Vf. geht eine Anzahl von hieher gehörigen 
Krankengefchichten und die dabey eingefchlagenen 
Kur -Methoden durch, wobey er Geh für den reich- 
lichen äufsern und innern Gehrauch des M er cur. er» 
klärt. Doch ftntzt er auf die Analogie, die er zwi* 
fchen diefer Krankheit und dem Tetanus annimmt* 
deren Wefen in einer Entzündung des Rückenmarks, 
namentlich des obern Theils deffelben, befteben foll, 
eine neue Bebandlungsweife, nämlich die reichli- 
che Anwendung vonSoarificationen, Schröpfköpfen, 
Blutegeln und des Kali caußicum der ganzen Länge 
des ROckgrads hinunter. Er fchliefst mit einigen 
Krankengefchichten, die zu beweifen fcheinen, dafs 
ein Thier auch nur zu einer Zeit toll feyn , die 
Krankheit mit tödtlichem Ausgange auf i ' 
A. L. Z, igao. Dritter Band, 



fchen Obertragen und felbft genefen kann. — Dr. 
Thom. Htm der Jon Über Dlslocaiiou im Kniegelenke. 

Erzählung eines von manchem Chirurgen fflr unmög- 
lich gehaltenen Kails, nämlich der Verrenkung der 
Unterfchenkelbeine Nach Vorn, nebft einigen Be- 
merkungen hierober. — Dr. ff. Fl et thtr Ober 
Tabes mtfenttrica, zu deren Heilung er als ein« 
neue Kurart purgantia und tonica vorfehlägt. — 
Krauktngefchichte der Frau von Onis , von Dr. H. 
HnntU Ein etwas rathfelWafter Fall, den der Vf. 
für ein Leiden des Ionen* anfleht. — Ein Fall einer 
ptriodifchtn (monatlich wiederkehrenden) kaemorrkm- 
gia «rethrae bey einem Mannt., von Dr. ff. IP. 
Gloningtr. — Ein Fall einer doppelten Hafen je kar- 
te, optrirt vom Dr. ff. Catkraü, mit getheüt vonDr. 
ff. Meafe. 

IV. October. — Abriß der Fortfehritte in 
den mtdicinifchen und chirurgifchen li'iffenfckaften wäh- 
rend der letzten 30 ffakre, von dem Herausgeber. 
Dahin gehört Rnfk's Syftem der Medicio, die rich- 
tigeren Anflehten Ober den Urfprung der epidemi- 
fchen Krankheiten von Ruß , Miller , Phuflk, Caid- 
UftB , Mitchell , ■ Paftatis, die genauere Beftimmung 
der Natur und Behandlung der WalTerfucht, der pe- 
ftilenzialifchen Krankheiten , der Mania a potn, der 
Dysmenorrhöe. Die Chirurgie hat befonders dem 
Dr. Pkyfik bedeutende Verbeflerungen in allen ihren 
Zweigen zu verdanken , wie die Erfindung einer ge- 
krümmten Zange zum Auffaffen tief liegender Ar- 
terien , die neue Bebandlungsweife des kOnftlichen 
Afters, faft eben fo, wie fie lange nachher von Du- 
pnftren anpegeben wurde. — Um die Entbindungs- 
kunft erwarb lieh Dtweet besondere Verdienfte; er 
lehrte das BlutlalTen bis zu Ohnmächten bey fchwe* 
Geburten wegen Straffheit des Muttermundes; 



erzeigte; dafs eigentliche Wehen (pah) zur Geburt 
unnölhig feven u. f. w. Noch viele andere Punkte 
zählt der Vf. auf, die hier aber anzufahren zu 
weitläufig werden wurde. — Dr. E.A. Atlee Über 
die mtdicinifchen Kräfte der Monarda punctata 
( Pferde - Münze). Die Pflanze gehört zur erften 
Ordnung zweyter Klaffe Linn., wächft in New Jer» 
fey, ift fehr aromatifch kampherartig. Der Vf. em- 
pfiehlt vorzüglich ihr wefentliches Oel als äufseres 
ReizmitteL — Ei» Faß von Puerperal- Convulfionen, 
mitgetktilt von Dr. H. Stalen. Die Rettung der 
Kranken gefchab durch wiederholte reichliche'Blut- 
entziehungen. — Ein FaB von Jonderbarent Bau des 
ptritonaeum, mitgetktilt von Dr. R. Coates. Le- 
ber und Magen lagen wie gewöhnlich , das Omentum 
beftand nur aus zwey Falten und war am Magen al- 
F( 4 > lein 
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lein befeftigt. Ein grofser Sack mit glatter innerer 
und äufserer Oberfläche umhüllte alle ül f 
ee weide und commu nicirte mitteilt einer 4 \ 
ten Oeffnung mit der allgemeinen Bauchl 
Ein Fall vom Luxatio tibiat nach Vorn, mitgetheilt 
von Dr. B. Spat ding. — Ein außerordentlicher 
Fall von Ptyalismtts, mitgetktilt von Dr. W. ff. 
Macnevtn. Der Kranke war durchaus nicht mit 
QueckGlber behandelt, hatte aber in einer Bettftelle 
gifchlafen, die mit Spir. Urtbimtk und Sublimat ge- 
reinigt war, welches man für dieUrfache der Krank- 
heit halten könnte ; doch zeigten von Hn. Duffy an- 
geheilte chemifche Verfuche die UnzuläfGgkeit die- 
ler Meinung, da der Sublimat nicht durch die War- 
ne des menfchlichcn Körpers verflüchtigt werden 
kann. — Ein Verfuch über die Blaußurt , der ami- 
rikani/ehen phüofophifchen Socittät vorgelegt von den 
Herren Duvignau , Apotheker, und Parent, 
M. D. u. f. w. zu Paris. Die Abhandlung enthält 
wenig Neues und zerfällt in folgende Kapitel: Ge- 
fell i eilte und Entdeckung der Blaufäure. Ihr Ur- 
fprung und ihre Bildung. Bereitungsarten derfel- 
ben. Ihre phyGfclien und chemifcheu Eigenfchaften. 
Wirkungen auf die animalifche Organifation. Sub* 
ftanzea, welche • Tie enthalten. Keine Blaufäure. 
Blaufautes QueckGlber. Blaufaures Kali. Wirkung 
der Blaufäure auf Vegetabilien. Unterfuchung der 
Körper von Thieren, die durch Blaufäure gelödtet 
worden Gnd. Gegengifte. Wirkungsart der Blau- 
fäure au f die thierifcheOekonomie. rVaktifcher Ge- 
brauch derfelben. 

Vol. III. Nr. I. ffan. i8ao. — Bemerkungen 
über die Utkotomie u. f. w., von Granvit it Sharp 
Pattifou. Für die Haupturfache des Todes der 
Kranken nach diefer Operation hält der Vf. Urin- 
Infiltrationen im Perinaeum. Diefe könue man ver- 
hüten, fagt er, wenn man die Fafcia glanefutae pro* 
ßatae, die er als Scheidewand zwifenen perinaeum 
und Becken gefunden haben will, nicht durchschnei- 
de, und darauf gründet er feine Operatinnsmethode. 
Jene fafcia foil von der baßs proüatae bis zum innern 
Hände der rami offium pubis et ifchii reichen. — Dr. 
G. NFCltll** über die chtrurgifche Anatomie der 
Arterien. Für alle Arterien, denen Geh nur irgend 
bey kommen läfst, giebt der Vf. ein Verfahren» 
theils neu, theils nach den bisherigen Regeln, an, 
wie man fie am beften auffinde und unterbinde , wo- 
von neb nicht gut ein Auszug mittheilen läfst. — 
Ein Fall von Puerperal Convulfienen, die nach der Ent- 
bindung eintraten, von Dr. F. Strein Auch hier 
ward die Kranke durch reichliches Blntlaffen geret- 
tet, obgleich man erft fpät ärztliche Hülfe fuchte. 
D»s Uebel war offenbar aus ftarkem Blut - Andrang 
nach dem Kopfe entftanden. «— Ein Fall von glück- 
lich behandeltem Tetanus, von Dr. N. IV. Wor- 
tington. Die He "hing gefchah durch Anwendung 
des Kali caußicum in einiger Ausdehnung über die 
Nackenwirbel. — Resultat der Leichenfection von 
A, Michel am isten Auguft 1819 von Dr. ff. C. Rouf- 
fean; eine blofse Nachricht, dafs der genannte A. 



Michel nicht vergiftet worden fey , die nichts medi- 
cioifch Merkwürdiges enthält. _ _ , . - 

Nr. II. April. — Dr.^ffof. Klapp über He 
Würmer des Magens. Sie geben fich zu erkennen 
durch ein Gefühl von Unbehaglichkeit oder Schmerz 
in der regio epigaßrüa , welches fich felbft bis zum 
Rücken , in die Seite und bis in die Schultern er- 
streckt, durch Dürft befonders nach dem EfTen, 
durch einen kurzen trocknen Hüften und, wenn fie 
den oefophagut erreichen, durch Kitzeln im Hälfe. 
Sie erregen Zufälle wie beym Hydrocephalus , Blöd- 
finn, Krämpfe, Fieber aller Art , felbft mit typho- 
fem Charakter. Auch gegen diefe Warmer rühmt 
der Vf. als befonders wirk Tarn das Ob. terebmthinae 
und führt zum Be weife eine Menge von Krankenge- 
fchichten an. — Dr. Ezra Gillingham über die 
Wirkung des Drucks auf Gefchwülßt der Brnfl. Der 
Vf. macht auf diefs, heutige* Tages fehr vernach- 
läffigte, Mittel aufs neue aufmerkfam und erzählt 
eine Gefchichte , wo er einen fungus und tumor ei- 
ner alleemein für krobGg gehaltenen Kruft durch 
königlichen Druck mittelft einer Bandage fehr ver- 
kleinerte, fo dafs man Beides hinterher mit dem 
Meffer fehr leicht entfernen konnte. — Dr. ffo'it 
L iuris über die Wirksamkeit des Kali caufltcum, 
auf das RBckgrad applicirt in der Behandlung des 
Tetan us. Wieder ein Fall zumBeweife der fchnel- 
len VVirkfamkeit diefes Mittels. Der Kranke fühlt« 
hier augenblickliche Erleichterung, doch blieb noch 
lange Zeit Schmerz im Nacken, in der Gegend des 
Ursprungs und der Infertion des m. maffeter , Unbe- 
weglichkeit der linken Augenlieder zurück. — Ab* 
riß der venerifchen Be fckwer den, von ff. C ä»b»/t 
feau, M. D. Der Hauptinhalt diefes Auffatzes ift, 
dafs kein fypliilitifches Gift [ni generis exiftire, fon- 
dern dafs der krankhafte Zuftand der Genitalien, un- 
ter dem angenommenen Namen Syphilis, a primeipio 
nicht mehr fey als eine Krankheit, entftanden durch 
eine Schärfe der von jenen Theilen fecernirten fluid* 
ohne vorhergegangene Infection , dafs diefe Krank- 
heit ab r anfteckend werden könne und nach den 
Umftänden verfchiedene Formen annehme. Die fo» 
genannten fecundären Symptome der fyphilis, die 
Geh oft erft nach vielen Jahren äufsern (jyphiloid dl- 
feafes), hält der Vf. meiftens für Folgen des Mifs- 
brauchs des Queckfilbers, die aber defien ungeachtet 
zu ihrem Verfchwinden die Anwendung des Queck- 
Glbers oft nöthig machen. Bey den gewöhnlichen 
fyphilitifchen Befchwerden folJe der Arzt erft die 
andern dagegen gerühmten Miltel verfuchen und im- 
mer das QueckGlber als letztes refugium anfehn. Ge- 
wöhnlich aber gebe man diefs in zu grofser Menge, 
zu eilfertig, zu lange fortgefetzt und breche dann zu 
fchneJl damit ab. Daraus erwüchfen die oachthei- 
ligften Folgen vielfacher Art. Krankengefchichten 
zum Beweife der aufgehellten Meinung des Vfs. ma- 
chen den Befcblufs. — Fall von Verwundung der 
art. iliaca communis, von Dr. Wm. Gibfon. 
Neben diefer Arterie war auch der Darm verwun- 
det, der an zwey Stellen mit Fäden wieder vereinigt 
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werden mufste. Die ort. ilicua communis finiflra ward 
ober- und unterhalb ihrer Verwundung unterbun- 
den) das linke Bein, Anfangs x war kalt, bekam 
nach und nach feine gehörige Wärme wieder. Der 
wiederholt erlittene Blutverluft indefs tödtete den 
Kranken 15 Tage nach der Operation. Bey der Se« 
ction fand man die Wände des obern Arterienendes 
durchaus nicht mit einander adharirt, die des un- 
tern nur thedweife. — Zwey Falle von Aneurysmen 
mit Bemerkungtn % von Granville Sharp Patti- 
fon. In beiden Fällen waren es Aneurysmen am 
Arcus aortat. Im erften blieb das Uehel unerkannt ; 
der Kranke ftarb apoplectifch und erft die Section 
zeigte die Urfache feiner fechsmonatlichen, für rheu- 
matifche gehaltenen Schmerzen am Hälfe und feines 
Todes, denn die aneurysmatifche Gefchwulft hatte 
durch ihren Druck die vena trausvtrfa, gebildet 
durch die Vereinigung <ler linken v. fubclavia und 
jugnlaris, zur Obliteraiion gebracht. — Nachricht 
von dem bösartigen Fieber, welches während eines 
Theils vom ffahre 18 tu tu den bereinigten Staaten und 
IVeßindien hsrrfchte. — Nachricht von dem Ftebtr, 
welche* während des Sommers und Herbfies 1819 in ge- 
wiflen TheUtn von Baltimore herr fehle, mbH einigen 
Bemerkungen Über deffen Urfprung und Behandlung, 
von Dr. ffohn Revere. Diefe beiden ausführli- 
chen Nachrichten bewcifen , dafs das Fieber, wovon 
hier die Rede ift, das gelbe Fieber war, dafs es fich 
nicht coniagiös zeigte, fondern im ftrengften Sinne 
endemifch war, entftanden durch die Ausdflnftuag 
faulender vegeiabilifcher und ammalifcher Substan- 
zen. Die hier fehr genau angegebene Gefchichte des 
Ausbruchs, der Verbreitung und Befchrönkung des 
UebeJs läfst fich nicht gut im Auszuge mittlieilen. 

. 

Bkritn, in d. Nicolai. Buchh. : Ideen über die Le- 
benskraft, befonders in fo fern aus ihrer vicaren 
Erfcheinung in den einzelnen Theilen und Sy 
ftemen einige phyflologifche und parhologifche 
Phänomene erklart werden können. Von Karl 



Phänomene erklärt werden können. 
Sundelin. 1817. 30 S. 8- 



Dünn wie an Papier ift vorliegendes Schriftchen 
auch an Geift! Der intereffante Titel machte Hec. 
neugierig, und er glaubte um fo mehr, etwas recht 
Conceotrirtes und Neues darin zu finden, als der 
übrigens befcheidene Vf. ia der Vorrede von einer 
grofsen Freude fpricht, die ihm feine Entdeckung 
gewährte. „Mangel an Zeit," fetzt er fogleich hin- 
zu, „Mangel an Fertigkeit, meine Gedanken in ei- 
ner fyftematifehen Ordnung vorzutragen, find Urfa- 
chen , dafs ich meine J leen fo ziemlich ohne Ord- 
nung, wie fie mir einkamen , niederfchrieh." Ree, 
kann den Vf. damit nicht entfchuldigen , und fein 
Schriftchen wegen diefes Bekennlniffes Bichl beffer 
finden. Schien ihm denn die Herausgabe diefer 
zwey Bogen fo unendlich heilbringend fftr Aas Wold 
der Vhyfiologie, daffi er fich nicht die gehörige Zeit 
nehmen zu können glaubte? Wie wenn das Schi ift- 
chen ein Jahr fpäter erfchieuen wäre ? Jenen Man- 



gel an Fertigkeit, die Gedanken klar und fyftema« 
tifch vorzutragen, welche Fertigkeit fich der Vf. 
hätte zu erwerben fuchen midien, bevor er öffent- 
lich auftrat, findet man nur zu auffallend heym Le- 
fen der Schrift Da bowegen fich längft bekannte mit 
neuen und intereffanten Ideen im bunten Chaos durch 
einander, und Ree gefleht, dafs es ihm Ich wer 
geworden ift, dem Vf. aufmerkfam zu folgen. Von 
vorn herein nennt er (S. 9) Lcbensthätigkeit : „das 
Erfcheinen einer Kraft, welche die Urfache des Lebens 
und der Selbständigkeit des Organismus ift, die, uns 
in der fichtbaren Welt zu erfcheinen, fich eine 
Menge verfchiedener Stoffe als Subßrate zueignet." 
Wie aber kommt Hr. S. darauf, Lebenslhiitigkeit 
die Urfache des Lebens zu nennen, da fie offenbar 
deffen Wirkung ift! Das Wort Subftrat ferner ift 
des Vfs. Lieblingswort, es kommt faft auf jeder Seite 
vor, und es wäre dagegen nichts zu fagen, wenn der 
Vf. nicht eben dadurch bewiefc • dafs er aurh hier 
nicht klar denkt: denn er gebraucht den Begriff 
Subflrat in der verfchiedenften Bedeutung. So nennt 
er (S. 10) Nahrungsmittel „die der Lebenskraft zu- 
gefflhrten Subftrate," und bald darauf (S. 15) ift 
ihm das „electrifche Princip das feinfte Subftrat der 
Lebenskraft ! " Die Hauptidee nun, um die fich Al- 
les dreht, ift folgende (5. 10): Im menfchl. Orga- 
nismus erfcheint dem Umfange (dem Räume) wie 
der Dauer (der Zeit) nach eine gewiffe Menge Le- 
benskraft. Wenn fie nämlich in einem Theil des 
Orga nismus befonders vorherrfchend erfcheint, fo 
gefchieht diefs auf Koften der übrigen, und auch dar 
Dauer nach mufs fie wohl begrenzt feyn , weil fonft 
der Tod nicht möglich wäre. Von der verhaltnifs- 
mäfsig gleichASäfsigen Vertheilung der Lebensthätig- 
keit (Lebenskraft, Ree.) durch den Organismus nun 
hängt das Wohlfeyn und das Leben abl Im Gegen- 
theil entfteht Krankheitszuftand. Folgt nun eine 
unbedeutende „Anficht des Organismut und feiner 
einzelnen Svfteme" nach Bichat. Der Vf. entwi- 
ckelt da rauf feine eben gegebene IdeO ausführlicher. 
Aus der ^verhältnismäßig" gleichmäfsigen Verthei- 
lung der Lebenskraft Riefst die Erklärung mehrerer 
nhyfiologifcher Häthfcl. So kommt der Vf. auf die 
logenannten ableitenden Organe. Intereffant ift 
feine (nicht neue) Hypothefe, dafs die glandut» 
thyreoidea das vicaire (vicarirende) Orpan'fflr das 
Gehirn fey. da bey den Cretins fie meilt zu einem 
Kropf degenerirt. ßeyläufig entgegnen wir nur 
diefer Hypothefe, dafs es fo unendlich viele Idioten 
ohne degenerirte Srhilddrnfe giebt, dafs der Kropf 
in Gegenden endemifch ift, wo man doch keine Ab- 
normititen in den geiftigen Functionen der Men- 
fchen wahrnimmt, dafs rfieSchilddruTe wieder in ge- 
gebenan F. llen mit dem Venenfyfreme ztifammen zu 
hönren fcheint u- f. w. — Wenn nun die Lebens- 
thätipkeit in einem Syftem vermehrt wird, weites 
phnorm gereizt ward, oder weil es die unterdrückte 
Thätipkeit eines andern übernahm, oder wenn jene 
Ttutigkeit vermindert wird, aus Mangel an Reiz, 
fo lallen fich daraus manche pathologifche Hrfchei- 
m ■ duo- 
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-Hungen wMffrm. NatwenlUch die Krifen. „Ich 
nehme-ati/* faßt Hr. S. (S.20), „dafs d»eKrtfen über* 
naupt dadurch gefchehen, dafs die abnorm ver- 
mehrte Thatigkeit eines Thells oder Syüems aat ein 
anderes ubertragen werde," aber Ree. fragt, ob hier- 
mit das Geheimnifs der Krile mehr geloft fey, als 
froher? Die krankhafte Thitigkeit in einem 
T-heile foll nach dem Vf. auch qualitativ verändert 
fern, daher auch die qualitative Veränderung der vi- 
carirenden Thatigkeit. Wunderlicher noch ift die 
Erklärnag des Typus der intermittirenden Fieber 
(S. 35). Hr. S. hält die intermittirenden Fieber 
„für eine Krankheit des fympathifchen Nerven." 
Auf diefe durch nichts unterftützte hypothetifche 
Pramiffe baut er feine Schlaffe! We'nn nämlich 
die Leitnngsfähieheit diefe« Nerven, wodurch die 
Thätigkait des AmmiUüonsfyftems auf das Repro- 
ductionsfyftem abertritt, vermindert wird, (wo- 
durch beweiftdonn der Vf., dafs diefs der Fall fey?) 
fo häuft ßch die Thätiirkeit im aßimil. enrarjt an; 
jener Uebergang foll über im normalen Zuftande am 
Ende des Tages erfolgen , daher hier nur abendliche 
Exacerbation. Je fch.'cchter die Leitungsfahigkeit 
des fympathifchen Nerven, defto länger die nöthige 
Dauer, daher der zwey -, drejta'gige Tvpus u. f. w. 
„Diefe Anficht," fagt der Vf., „bat dadurch febr 
viel fnr Geh dafs unfer herrlicher Hufeland be- 
reits eine ähnliche geäufsert hat." Ree bedauert, 
im Felde der fpecuiativen Forfchunc weder die vrrba 
magiflri noch eine Herrlichkeit (J?f /) gelten laffen zu 
können; der Vf. thue diefs künftig gleichfalls nicht, 
fondern er fahre fort in feinem lobenswerthen Stre- 
ben , und er gewöhne fich vor Allen, klar und lo- 
gifcb zu denken. Der hier ansgefprochene Tadel 
wird dem Vf. beweifen, wie gern und genau wir fei- 
nen Unterteilungen gefolgt find. 

LITER*. TU R.GESCHICHTE. 

Marburo, gedr. b. Bayrhoffcr: Memoriam viri 
ptriltuflrit tfoannis Petri Bttchsri, jur- utr. 
Dr. etc. etc. Academiae Marburgenfis auetori- 
täte et nomine civibus commendat Cot. Franc. 
Chrift. Wagner, Pbilof. Dr. etc. 1820. 28 S. 4. 

Dr. Johann Ptttr Bücher , Kurbeff. Geh. Regie- 
rungsrath und Prof. d. Rechte auf der Hochfchule 
Marburg, deren ehrwürdiger Senior er war, ver- 
fchiedener gelehrter Gefellfchaften Mitglied, war zu 
Kaffel den loten Aug. 1740 geboren und ftarb den 
25l°ten Apr. 1820 zu Marburg. Auf dem Pädagogium 
und dem Kollegium Karolinum (einer Vaterftadt be- 
reitete er (ich zu den akademifchen Studien vor, de- 
nen er feit 1757 zu Güttingen unter Männern, wie 
Hol: mann, Meißer, Ayrtr , Böhmer , Pütttr, Selchow, 
Claproth, Beckmann mit dem unverdrofTenen Fleifse 
oblag, dafs aus ihm ein fo gründlicher, praktifcher 
und liberaler Publicifi werden konnte, für welchen 
er bis in fein hohes Alter gegolten hat. Die Hof- 
rneirterftelle, welche Bucker feit 1 760 bey den jungen 
Grafen von Bentheim - Steinfurt bekleidet hatte, bahn- 
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te ihm den Wen zur zwcytemProfeffar der Rechte 
auf dem Gymnan um zu Steinfurt, welche er nach er- 
langter junftifchrr Doctorwürde zu harderwuk im 
h 1763 antrat. Im J. 1771 wurde er nach Hamm* 
und nur ein Jahr fpäter auf die Univerfität nach Am- 
teln als Prof. der Rechte berufen, in welcher letzten 
Eigenfchaft er, mit Ausschlagung mehrerer ehren- 
voller Anträge in das Ausland , ein Vierteljabrhun» 
dert mit mufterhafter Amtstreue um die jungen 
RachtsbefliOenen (ich verdient machte, bis er 179 g 
in gleicher Eigenfchaft nach Marburg ging. Sowohl 
hier als in Rinteln bedienten (ich mehrere Reicht- 
ftände häufig feines Rathes ond'fefnerHoife her de« 
vormaligen Reichsgerichten. Noch im J. 1803 zog 
Bucker es vor, ftatt einem einträglichen Rufe nach 
Kafftl zu folgen, lieher mit einem geringem Gehalte 
zu Marburg zu bleiben. So l'ehr'er auch als Greis 
mit mancherley Körperfchwächen , unter denen die 
allmahlige Abnahme des Augenlichtes für ihn die 
empfindiichlte war, zu kämpfen hatte, fo liefs er 
fich dadurch doch nicht abhalten , bis kurz vor fei- 
nem Lebensziele den juriftifchen Kandkialenprüfun- 
gan 'beyzuwbhneh. ffufli, des Verewigten würdi- 
ger Schwiegersohn , befchitefst die Anzeige feines 
todes.in einem öffentlichen Blatte mit den Worten: 
„fanft lächelnd verfchied er, als ober in einem fo- 
fsen Traume vor Wonne nicht mehr alhmen könnte. 
Seine gründliche Gelebrfamkeit , lein erhabener fitt- 
licher Charakter, fdne hohe Menfchenfreundlicha 
keit und fein tiefer religiöfer Sinn hatten ihm die 
allgemeine Achtung und Liebe erworben. Rnhe 
friedlich, o feltenerMann! Deinen Tod feuern, heißt: 
deinem Beufpitie folgen ."' Zu den von Strieder (Heff. 
Gel. und Schriftlicher Gefchtchte, Bd. 2. S. 55 ff.) 
angefahrten Schriften von Bucker können noch aus 
diefer Denkfchrjft Wagner* hinzugefügt werden : 
Der gelehrte Selbßmördtr (f. Hannöv. Hey träge .zum 
Nutzen und Vergnügen. 1759- S. 791 f.); Dtjuribus 
S.R.p.Comitum regnautium antiqtti ßtmmatis et infigni 
int er hos aliotqtu Cotuites differtntia (Antrittsrede der 
Profc für zu Sleinfnrt, 1763); De diverfa komagü im 
gf. R. G. indole, divtrfisque ejus rffectibus, DifT. (Ria- 
tel. 1784); De fuuctionnm publicorum feu operamm tet- 
ritorialinm indole ßnibusque etc. (Ebend. 1785); nebfc 
mehreren bis 1804 zu Rinteln oder Marburg erfebie- 
nenen gelehrten Streltfchriften und Programmen. 
Auch befinden fich in den Mattriat. f. etile Theiti d. 
Amtsführung eines Predigers (Leipz. 1797 f.) manche 
lefenswerthe Abhandlungen von Bucher, z. B. von den 



Kirchenftänden ■ vom Klingel - (Opfer-) Beutel; die 
Taufe, nach d. gemeinen, befonders Kurfächf. und 
Heffelkaffel. Rechten betrachtet ; vom Rechte d. Be- 
gräbniffe; rechtliche Anmerkungen über Kirchenvi- 
fitationen u. f. w. und in Sfu fli's Htjf. DenkwürdighH- 
ttn, B. 4. Th. 2. S. 176 f. fteht ein Auffatz von ihm r 
Etwas von Profefforen der Münk. Dagegen fehlen 
in Wagusr's Memoria die 2 wey DifTertationen : Dt 
Pkilautropid kofli et katretico kaud deneganda (Stein- 
furt 1770. 4.), und : Num moto tonatrftt ettrfiu uftt* 
rarum fiflatur ? (Rinteln 1774.) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



Ln der Schulze'fchen Buchhandlung in Olden 
bürg ift fo eben erfchieaeu und in alle 



len 



I 

bi 

Jungen zu haben: 

Lehr huck der Aritkmttik und Algebra, der fhcroitcmi. 
feie» Gtomerrit mud Trigtmomttru , von J. F.Stkaf. 
fer. Mit % Steintafeln, gr. g. * Rlhlr. s gr. 

Dieb Lebrbuch entfallt einen um faxenden Vor- 
trag der Arithmetik und Algebra, der Geometrie und 
ebenen Trigonometrie, welcher ganz für den fich bil- 
dendeh Mathematiker berechnet ift. . Der VerfaiTer 
hat es hier unternommen, die Geometrie in ihren 
Principien neu zu begründen. Er macht der Eukli- 
difchen den Vorwurf, dafs fie die Formen im Raoms 
nicht alt entftehend , fondern alt gegeben betrachte, 
und dafs fie gerade durch diefe Annahme Och in ihrem 
Vortrage verwickle, aus Mangel an den nöthigen Be- 
weismitteln, bald vorwärts bald rückwärts fcbreiicnd, 
die Gegenftända in einer nicht fyftematifchen Ord- 
nung vortrage, und Satze zu den Beweifen fbleher 
Satze, die mit ihnen in keiner unmittelbaren Verbin- 
dung ftanden , mißbrauche. Auch zeigt er, dats jene 
Annahme Veranlaffung gab, dafs die neuern Gfome- 
ter die Irrationalität, die dem Baume durchaus fremd 
fey, in die Elementar-Geometrie einführten, und da- 
durch diefe, ihrem Wefcn zuwider, zu einer Arith- 
metik mit Einheiten umbildeten. Die Urfachen aller 
diefer Mangel der Euklidifchen Geometrie findet der 
Verfaffer in der Unzulänglichkeit ihrer Principien, und 
ftellt als Principien für feine fkoronvmifck» Geometrie 
den Begriff des Raums mit feinen AbmelTungen, den 
Begriff des Punktes und die Möglichkeit der Bewe- 
gung, der Veränderung des Orts, auf. Aus diefen 
Principien fol) fich die RaumwifTenfchaft in einem 
ftrenge tyrtemaltfchen Vortrage entwickeln. Kenner 
der Mathematik werden wenigftens geftehen muffen, 
defs die richtig« Folge und die genaue Abfonderung 
der Gegenftande , wie man fie in diefem Lehrhuche 
findet, fo wie die Zufemmenftellnng aller denfelben 
Gegenftand betreffenden Sitze, die in der Euklidi- 
fchen Geometrie nur einzeln und zerftreut abgehan- 
delt werden können, in einen einzigen Satz, das Sy- 
rien» des Verfaffers febr empfehlen. Diefer bemerkt 
noch amSchluffe des Vorberichts, worin das, was hier 
nur angedeutet werden konnte, vollftJndig ausgeführt 
ift . »Fin befonderer Umfiand bey meinem Syftcme 
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und der Art der Entwickelung daffelben ift, dafs tob 
demfelben der Uebergang zur höhern Analyfi* , eur 
Differenzial - und Integral - Rechnung, lufterft ein- 
fach ift, wodurch die grofs« Verfchiedenheit zwiJchea 
der niedern und höhern Geometrie, die fonft fo fehr 
auffallend ift, gröfstentbeils gehoben wird. Die Grund- 
lehren für die höhere Analyfis find in diefem Syfteme 
fchon enthalten und bedürfen nur einer näheren Ent. 
Wickelung; diefe werden der Gegenfund eine* an- 
dern Lehrbuches lern." 



- — ■ 

So eben erfchien und wurde an alle Bu 
gen de* In- und Auslandes verfandt: 

£ u T k r o/y m 
u pder 
dtvtfcJut Ltftbuch zur Bitdung da Geifies uad'Htruuj 

für 

du SckuU uudldoj //ea/. 
Von 

F. P. Wilnftu, 
Prediger an der evangelifcben Parochialkirche 
in Berlin. 
Zwey Theile. 
gr. I*. joo Seiten. Engl. Druckpap. Mit 14 Ülnm. Ku- 
pfern von Meno Haas. 
Sauber gebunden i Rthlr. i| gr. 
Berlin, Druck and Verlag von C Fr. Amelang. 

Wenn ein Buch für die Jagend mit der höchften 
Reichheltigkeit wahre Zweckmäßigkeit verbindet, und 
nur folche Stucke enthalt, welche zugleich anziehend 
und belehrend find , fo darf es mit Zuverficht empfoh- 
len werden, befonders wenn es zugleich von dem Ver- 
leger durah Hülfe der Kunft trefflich ausgeftattet er- 
febeint. Diefs alles vereinigt fich bey der Euphrofyne. 
Neben kiftorifeken Stückt* von ausgezeichneten Schrift 
fiebern , z. B. die Eroberung Conftantinopels , Jen». 
Ulems, Magdeburg«, Sibiriens, enthalt die Sammlung 
Sckiffbruckt - Seinen , mor.il t/cke En&ldumgtn , poetifche 
Stucke (z. B. Reifer Albrecht'* Hund von Colli», der 
dankbare Sohn von F. Kiud, Job. Hufs von Freudeu. 
tkeil, Horatius Cooles und Leonidas von Möller Jo- 
hanna Sebus, Saul und David von FFetett)- naturti 
fikicktticke SchildtruMgtm (z. B. die Tigerjegd , das Sehlen- \ 
genmahl); Schilderungen grober Niturfieueu (% B. da* 
Erdbeben in Caracca«, die Höhle zu Caftleton, der 
0 (4) Au*. 
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Ausbruch des Vefuvs im 7. IS05), und endlich hnmo. J*i man hier tjlcich beym Eingang Benteiknnqen von 
rtßijiie.ut\dj:iuirifcit Au/jitct (/. ß. der Rib« von tyoA» tmd fhottfini jriior ä^yiirifchÜ-Hierogl vptTcn und 

>r, 41« RafcenLigeV v6n G. ScKiKätg, -de» Geizbeli), per ST.h • iMbyloh.fche C>»mJeV. Mehre, e' vorher fo 



und da alle diefe Stücke zum erften Male in einer fol- 
chen Sammlung erfcheitien, und ßwmtfii^i'äuTCcIinf- 
ten entlehnt Und, welche nicht in die Hinde der Ju- 
gend kommen, oder von dem Herausgeber (Vir die Ju- 
gend bearbeitet worden find, wie 7. I). die DarfteMung 
des Schilf irucbs der Fregatte Medufa, und James Ri- 
ley * Scbilfuruch und licfangenfrbaft : To darf diefe« 
Lefebuch wolil ein vorzüglich zweckmäßiges genannt 
weiditu 



AB gt meint 
Eneyclopädie der fViffenf durften und Künßt 

TOB 

Erfeh und Grübet* 
Fünfter Theil. Appellation bis Arcilla. 
Mit 6 Kupfertafeln in gr. 4.. ca» tonnirr, 
Leipzig, bey Johann Friedrich GleditTch. 

Im Liufc des Monats November wird diefer fo eben 
fertig gcwo.de in Theil an fammtfieho refpretive Suh- 
fcribcnitn Vr» Sendet, und (ob reifet der Drurk und die 
Herausgabe de« fccluteu Theiles fchnell vorwirts. Die 
vorgedruckte: 

»Antwort auf einige Fragen" 

bittet min nicht ungelefen zu laffen. 

Der Pranumeraiions- Preis einer jeden Lieferung, 
von zwey Theilen Text nobft den dazu gehörigen Ku- 
pfern, ift auf fem weiß Dmctpap. 7 Rthlr 16 gr , an/ 
Velin- Papier 10 Rthlr. Sachf. 

Zugleich mit dem fünften Theile ifr eine ausführ- 
lichere Ankündigung diefe« Werkes erschienen, wel- 
che man in allen Buchhandlungen, fo wie bey dem 
Verleger erhalten kann. 



Der trfit Band der Amaleke*, oder des Muf.umr 
der Kunftmythologie und der bildlichen Alterthums- 
kuade , in Verein mit mehrern Freunden herausgege- 
ben vom Hofrath B&itigtr in Dresden, ift erschienen,. 
Leipzig, bey Gofchen, ijio, XLIV und 166 S. 
in gr. 8. »it » Kupferufeln, und ift nun geheftet in: 
faiiiigem Umfchlag zu 1 Rthlr. is gr. autgegeben wor- 
den. Der Herausgeber, felbft Auffeher einer der er» 
ften Antikenfammlungen in Deut fehlend, fuobte durch 
diefe archäologische Zeitfchrift eine Lücke in unferer 
Literatur auszufüllen und einen Vereinigungspunkt Sur 
die Forfcher und Freunde des hilülichen Alterthums 
aufzuhellen. Es gelang ihm, mehrere durch gleiches 
Storni n mit ihm verbundene Freunde zu Reyträgen 
zu Lewegen; noch viel andere im In. und Auslände 
werden in der Folg* beytreuo, von welchen am 
Schlafs des Vorberiohu genauere Nachricht erthcilt 
wird. Da eine eigene Abtbeilung den ägyptifeben 
und per Hieben Denkmalern gewidmet wurde, fo fin» 



noch n'd.i bekam. t gewordene alte Denkmale haben 
hier Ei Üittcrürigen erhalten. Hirt erklärt ein in Rom 
wiedergefundenes Relief, die Töchter des Pelias vor- 
fi'- l.r .zw das Mermorlji'.i eines Eios des Kn5- 

cheTfö'elc rs Im k. SchloTi in Charlotteniinrg; Fr. Ja- 
cd't eini alte Mün?« in Zar.kle; F. Ofxnn eine in Pom- 
peji feisegl^fSjlisjnt HermajHiroditenTuine, Zwey der- 
feM)ci iL'd durch Lcjgelügte Kupfetftiche erläutert. 
Ott/r. Müller jiei»t einen Stammbaum der heiligen Tri- 
poden; Fr. Tlüttßk fpriebt von der nähren Ausdeo- 
tung dtr aghietikben, Statuen im Befii» des Kronprin- 
zen ton Baiern auf beiden Giebelfeldern. Hirt giebt 
die Cefchichte der a'ten Plaftik, Htinr. M.ytr eine 
Kritik d<r a'ten Denkmale in drr T'.oi eniinifchen Gab 
lerie , Köh'er weinende Be-nei hangen über die Aus- 
gab* der Warke des Vifeomi, mit einer erläuternden 
Kupferiafel. Von dem vormaligen Borgianifchen Mu- 
feuin in Velletri berichtet als vertrauter Augenzeuge 
Heeren; t'me vorläufig« Refchteihusig der Alünchnrr 
Glyptothek erth-ilt Sthlukegroü. Der Hereusgeber 
h.it In einer ausführlichen Abhandlung zur FrlJute» 
runj; rlrs Titels Anultlit* und eines darauf fich bezie- 
henden als Tiielkupfer nachg*frochenen Reliefs feine 
Ideen über den kretenfifchen Zevs entwickelt, zu meh- 
rern fremden Aufrätzen Zugaben und Relege angefügt, 
und ein« genaue Nachric'jt von den Ausgrabungen der 
alten Stadt Vclleja im Herzogthuine Piacenza mitge- 
tbeilr. Zur Oftermeffe ig 3 1 wird unausbleiblich der 
zteeyte Band ausgegeben werden, da die Materialien 
dazu bereits alle voi banden Und. Möge das uneigen- 
nützige Unternehmen, bey welchem weder Mitarbei- 
ter noch Verleger auf grofsen Erwerb rechnen konn- 
ten, freundliche Würdigung und Aufmunterung fin- 
den. Uofer Eifer foll nicht erkalten! 

_______ . 

Dr. Er nfl TillicKi 
*B%»miint Likrkmek dtr Aritkmttik 
oder 

Awltitmwf tmr Ruhtnkunß fSr Jtdtrnanw. 
Zweyte völlig umgearbeitete und mit einem prakti- 
schen Theile vermehrte Auflage. 
Von 

M. Fr. JV. Linintr. 

X. Leipzig, in der G rafF'fcbcn BuchbandJnng« 
(j Ü Bogen.) Preis 1 Rthlr. 
(Für Schulen t wenn Ge fich directe an die Verlag*. 
Buchhandlung oder en die Maure rTnbe Ruchhandl. 
in Berlin wenden und 25 Fxempl. und mehr auf ein- 
mal nehmen r a 10 gr. Keine andere Handlung 
gewahrt diele Voriheile. ) 

Der Herausgeber diefes Rechenbuchs hat daflüT 
Sorge getragen, dafs es in feiner jetzigen Form den 
HauptbedürfnifTen tii/er Schulen, in welchen das 
Rechnen ein Hauptgegenftand de* Unterrichts ift, ent- 

fpre- 
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dfeft die von fittith aufgehellte Form des Rechnen» 
wjk den beftehen'let» und bisher üblichen Formen in 
genauem Zu Tarn inen hange gefttllt worden, To daf« eine 
Fürm die andere fordert, ohne deshalb, der einen oder 
anderen auf Korten der Wahrheit den Vorzug zu geben. 
Dem zufolge dürfte diefes Rechenbuch zwifchen die 
{•reitenden Parteyen Ol er den Vorzug der alten oder 
dar neuen Fotm de* Rechnen« wahrhaft ermittelnd 
eintreten. , * : 



S 1 



gr- 8 . 



In Tetzter Oftermeffe ift bey mir ei 
durch all-- Buchhandlungen za erhalten 
Krimer, FK t phyfiologifche " 
" t Rthlr. is gr. 

Herr Dr. u nd Prof. Naß* »eranlaftta den Verfef- 
fer, diefe Unterfochangen, welche mehrere gründ- 
lich« Arbeiten aber die wichtigften phyGologifchen 
Gegen rund« enthalten und }edea Arzt angehen ■ her. 
auszugeben. Statt «Her Empfehlung erlaube ich mir» 
ton den ti darin enthaltenen Abhandlungen nur ei- 
»ige aufzuführen : i)Ver fache »ndBeobachturtqen über 
dir. Harnabfonderung. ») Verfuche über die Kraft der 
Muskeln. }) Verfuche und Beobachtung Ober die durch 
Verletzung des Nerrenlyftems entftandenen Störungen 
der Verrichtung des Körpers. 4) Vet fache über da» 
Blut und feine Färbung. 
Leipaig, im Auguft x|»o. Karl Cnoblocb.- 



Neu» Bacher, die in der SanderTchen Buch- 
handlung in Berlin im Jahre 1819 — *° er- 
fchienen find. 
Ckiü.1, die heilig« Geiftliche Lieder, Oden, Mo- 
tetten, Pfalme, Chöre und andere Gefinge. 3 Ab- 
theiluofen. Oeerfdllo. 8 Rthlr. 1 1 gr. 

iung imUeher- 

lege. f. is gr. 
Hanfttin , Dr. G.A.L., Gott und Vorfehung. Vier Pre- 
digten. Eine Weihnächte - und Neujahrs - Gabe- 
Mit einem Titelknpfee nach Raphael. 1». Broich. 
16 gr. » 
Hey»«»*, J.F., ausführliches Rechenbuch, »orzüglich 
zum Selbftonterricht. ata Auflage. |. 16 gr 



theilongeo. Qnerfölio. 8 Rthlr. ti gr. 
Ckreßematki» , nenefte deutfehe, zurUelmngi 
.etzen aus dem Deutfehe» in« Franz öii. che. 
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tismus. gr. 8- » Rthlr. 1« gr. 
Dämmt Mythologie der Griechen und! Römer, 
»erm. und »erb. Auflage. Mit s| Rpfrru «V 
1 Rthlr. 

Da» Sillenbuch für gute Kinder wnd folebe,. die e* 
werden wollen. Von C. Zober. Gebunden' t Rthlr- 

Elegieen und Arabetfcen. Freunden des Edlen und 
Schönen gewidmet. 8. «8»o. 1 Rthhr. 16 gr- 

Afmre, K. P. r Kleiner BriefTteller, oder kurzgef. An- 
leitung zum Brieffchreiben und zu Gefcbmfts- Auf- 
fitzen »er.chiedener Art. 3 te Aufl. !• «-«so* Geb. 
8 gr. 

NöUtthtti, D. C. A. v. , neuer Landwirthrchafts • Kaien- 
der, oder monatliche ÜeberGcht «Her Arten »o» 
landwirtschaftlichen GefchJ/ten u. f. w. Jte Au*g. 
Mit 9 Kpfrn. f. »8»o. t Rthlr. is gr» 

Klorßock't Oden, mit erkürenden Anmerkungen be- 
gleitet, nebft einer Abhandlung über den declama- 
torifeben Vortrag lyrifcher Gedichte und einigen 
damit »erwandten Unterfuchungen. 8. I|»0. «O gr. 

Ntlhtnbrtchtr'f Tafchenbuch der Münz-, Meafr- and 
Gewichukunde, für Bannuiers und Kaufleete. I4'« 
ron Sckellenberg neu reridirte und berichtigte Aus- 
gabe. 8- »8*0- » Kthlr. 

1 

Im Verlag der KeTfe]ring r fcben HofWhhsncT- 
long zu Hildbnrghaufen ift erfchienen : 

T. fK Hoßfeld, Reformatio» der Forßwißenftkafa 
* **d d, e kannifcht» Uhren drrftlbt» M tf lt l f ■ a ytlfc 

abgefaßt. 8. 18*0. 8 gr» 
F.fV.Lomler, Jefnr Chrißur, oder Predigte* anf 
aih Sonn- und Fefltagt irr ganzem Jakrt »er e.»- 
geordnttt tvtugtUßke Texte. Ein Hautbmtk tmr V tr~ 
breitung einer keffern BnJUkt i» d„ GeßkJcktt unÜ 



Lehren unjert rurrm, 
Diefj Predigten erfcheinan in brotebhrten 
Jedes Heft koftet 6 gr., und enthslt eine Zuga 
Beyträgen zur raterUndifchen Kirchengefolricbte. Da» 
1 ff« und sta Heft ift bereits erfchienen.. f 



Von folgender Schrift 
preifung, nur der Anführung 



zum Seibitunterricht. *te Aul läge. 8. se gr. — 
H.ffm*nn, J.C. t Abhandlungen tecbniTcben Inhalts.- Leipziger Ltteratur -Zeitung. 



es, rtatt aller Loh- 
in de* 



"ifte Abtheilung, gr. 8. Enthllt 
der Bierbrauerey und 
4 Kupfertafeln. t| gr 
Jacobfon, L., de 
Brofch. 14 gr. 
Fo/J, yuli»tv. t Wolfgang 1 
deutfehe Erziehungsanfta 
Weefe, Dr. C, de cordr» e 

eeneae lex. er. 4. 1 Rthlr. 18 gr 



AnGchten in 
mit 



und a«re, oder die reift» 
h. 8* s Rthh-. so gr. 



Kotzebut, Deutfcklaid nd RußUmd. 
Nehft einem Vorwort an den Herrn Prof. Krugi. 
Von Fr. Sckott. Geb. 16 gr. 
„Ee eiebt Wahrheiten, die nicht oft genug gefegt 
und derBeberzigung empfohlen werden können. Von 
dierer Art ift gar Manche», wes der Verf. gefegt , unjj 
meiftens euch gut gebgt bat, wenn gleich bey der 
letzt herrfchenden Stimmung der Gemuther zu wBn- 



eeneaefex. gr. 4. »Rthlr. 18 gr. I«« 1 , ' j"r. d er Verf hin und wieder mehr fanf- 

Werner, F.L.Z., Die Söhne d« Thals. Zterja^The,!, ^«id »Ihr zubauend al« mißtrauend 

enthalt: Die Kreuzetbrüder. ste Auflage. |. x Rthlr. txgend als reizend , mehr zui ju ^ 

ti g r> gefprochen haben mocnie. ww» ' 



jetzt 
nicht 
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nlebt **no S^dd WB Seiten der politifchen 
Schriftfteller — dabin gekommen, dafa ein« freymü. 
thigp Rede, die Graft wenig oder gar nicht beachtet 
worden war», Webt alt ein Aufbruch, wo nicht bös. 
williger, fo doch leidenfehaftlicher Gefinnung enge- 
fehen und daher mit Unwillen aufgenommen wird. 
Wir wollen darum auch in keine wettere Darflellung 
und Prüfung de« Inhalte diefer Scbrift eingehen, fon- 
dern nur im Allgemeinen bemerken , dafs der Verf. 
det feiigen Reinhardt'» Aeufoerungen über den Zeit- 
geift fahr glücklich mit denen de* Herrn^ Eylert zu 



fammenftellt — hierauf Kotze» 



zenue n ai 



Dramatiker, 



Literator und Politiker, alfo blof* ron Seiten feinet 
öffentlichen und fcbrififtellerifchen Charakters, war- 
digt — wie uni dankt, nicht ungerecht — und end- 
lieb einige Bemerkungen Ober Deutrch'and und Rufs- 
land und ihre gegen fettigen Verhlltniffe macht — Be- 
merkungen, die irey lieh nur Andeutungen find, da 
— 1 offen fpreeben liefe." 



Zugleich macht man auf folgendes mit Witz und 
Laune gefebriebenee Schriftchen eufinerkfarc: 

Troß- und Dankwortt rintt Bürgerlichem an die flock- 
. adligen. Ein Sendfehreiben an ihren wackern 
Sprecher, den Freyberrn Karl von Luttwitt, ala 
Verf. der Schrift: „Ueber Adel und Turrigeün- 
•ungen;" von Fr. Gleich. Oeh. 6 gr. 

Ernft Klein's Hterarifchet Comptoir 
in Leipzig. •%' 



PVn Her, y., Abhandlung Von dem Alpdrücken , dem 
gtftörten Schltfe , et -jckr eckenden Träumen und näctu. 
liehen Erfcheinungen. Nebft der Heilert diefer li- 
ftigen Zufälle. Ana d. Engl, überfetzt und mit 
einigen Anmerkungen begleitet von Dr. E. Wolf. 
Geheftet. Preis 8 gr. 

DieTe Schrift empfiehlt (ich dem Arzte als Mono* 
graphie ober eine bisher weniger beachtete Krank- 
Mit, and gewahrt euch dem Nicbtarzte Belehrung 
und ein* anziehende Unterhaltung. Zu haben in eilen 
Buchbendlungen. ,^ , 

Frankfurt a. M., im October xiso. 

t P. H. Guilhinman. 



So eben ift bey uns erfchienen und für % Rthlr. 
t gr. rn allen Buchhandlungen zu haben: 

tudw. Sc ha äff' t EucyelofSdi* der khßijeken Alter, 
thumikuude. Zweyte rerbefferte 'Auflage, gr. g. 
a Theile. 

In der rorangefetzten Zueignung bat der Verf affer 
fich naher erklärt, fowohl Ober den zweckmässigen 
Gebrauch diefes Werkt, alt Aber die dazu notwen- 
dig gewordene dnrebgangige Ueberarbeitung deüelben. 
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Von unfrer Seite ift für 1 
pter geforgt worden. Möge es nun auch die fei be freund-, 
liehe Aufnahme linden, deren die er/U Auflage Geh 
zu erfreuen hatte ! 

W. Heinriebshofen's 

in Magdeburg. 



Von W. Ck, fVeü't Effet* tu Dtw wird ntchftene 
eine Ueberfetzung vom Hofraih Hormer in unferm Ver 
läge erfcheinen, welches zu " 
renz angezeigt wird. 

Zürich, im Ootober itso. 

Gefsner'fche 



■ > 



RochS Blaufäure. V 

So eben ift bey C. H. F. Hertmann in Leipzig 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Rw/*V, Dr. Eduard, über die Anwendung der Blao- 
fäureals Heilmittel in »erfchiedenen Krankheiten, 
befonders in der Lungenft h windfucht , krampf- 
haften Engbrüftigkeit und in dem Keicbhuften. 
Mit einer Vorrede von Dr. Cerutti. Preis 16 gr. 

Et ift diefe Schrift die erfie, welche den Namen 
einer Monographie diefes Heilmittels verdient, indem 
faft alles, wes darüber in jeder Hinficht zu fegen war, 
erfchöpft ift. Sie ift um fo wichtiger, je gröfser det 
Anfehn des berObrten Gegenftandes in der iMedicm 
und Phyfik überhaupt bis jetzt febon geworden ift.- Die 
Vorrede des Herrn Dr. Cerutti enthalt, näcbft'dem 
Gefchich Illeben der Säure, belege für ihre Wirkfatn- 
keit, alt Arzneymittel. 

* " • I 

H. Vcrmifchte Anzeigen. 

Anzeige von Pracktteerktn , kofikam und filhien Ba- 
chem, vorzüglich aus der Uaffifcktn Literatur, Archäo- 
logie, GtfchkhU, Länder- und Völkerkunde , Natur- . 
gef dächt*, ffurüprudeax u. f. w. 

Eine bedeutende Sammlung bievon , gröTs rentheile 
aus der vom Herrn Geh. Reg. Rath Lä/ck dabier hhv 
terlaf feiten Bibliothek, findet men vorläufig in Nr. 364'. 
des Allg. Anzeigen der Deutfchen, mit beygefetzlen 
billigen tferkanfspreifen ron mir angezeigt. Ein grö-' 
fseret Verzeichnifs wird nachfrens folgen und durch 
die vorzflglichften Buchhandlungen zu haben feyn, 
welche zugleich Beftellungen darauf an mich beforgerj. 
werden , wenn man nicht directe fich an mich felbft 
wenden will. 

Ansbach, im October Ii so. 

W. G. Gaffert, - 
Buchhändler und Antiquar 
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STAATaWISSENSCIl A TT EN. 

WiKS«Miitv, b. SeheMenherg: Die Staats - Patttty 

iu Beziehung auf den Zweck des Staats und 
«eine Behörden. Von Friedrich Ifflkelm Emmer- 
mann, herzogl.- naffauifchem Regierungsrathe. 
181 9 . XXVlil n. 206S. 8- 



uter allen Wirfenf/iaften »Tt diejenige der Poh- 
— ' eey, im Praktifchen vieUeicht die ausgedehnte- 
re, in der Theorie »och die unvollftändigfte und un- 
ucherfte. Man ift fogar noch da/über nicht eiuver- 
(tandeu, ob Tie überhaupt eine eigentümliche und 
felbflftändige Wift'enfchaft werden und bilden könne, 
in Jen) dieToii/.eygewalt an und für (ich kein be- 
fondres Object, keinen für fich befteheudeii Vor- 
wurfhabe, fondern ein wefentlicher Beltandtbeil der 
Ausübung aller übrigen Staatsgewalten fey. Es rnftfr 
fe daher auch not h wendig fo vielerley Arten von Po- 
Iizev geben, als Gegenftande vorbanden find, mit dtf- 
ren'Vcrwaltuug die Regierung zu thun habe, z.B. 
Krimiiialpolizey. Bcdienftungspolizey, Kirchen- Ge- 
Cundheits- Bau - Polizey u. -f. w. Wujle man die all- 
gemeinen Regeln, nacb welchen die Staatsgewalt 
fiel» überhaupt 1 \usffihrung aller diefer ver- 

fehiedenen O >iie/'.enheiten und Gegenwände zn be- 
nehmen habe, ziiUmmeuftellen und unter einem all- 
gemeinen Geliclitspunct zufammenfaffen ; fo erhalte 
man dadurch doch immer nur ein Abftraot ohne Lf±> 
hea und ohne eigentlichen Gegenftand. Uro deswil- 
len köune die Kennt nifs und ErUeunlnifs jener Ke- 
geln wohl eine Kunft, aber keine Wiffenfchaft feyn. 
__ üief. Änfichi ilt iudeffen in zwiefacher Hinßcbt 
unrichtig. Denn einmal, geletzt auch, ilals die Po- 
lizeywiflei.fcbaft nur die Re/eln für die Form des 
Vorfahrens enthielte, hörte fie darum noch nicht auf, 
eine felbflftändige Wiffenfchaft zu feyn. Die Logik 
befchäftigel fich ebenfalls nur mit der Form des Den- 
kens, ohne Hch um die Gegenftände tleffelben zu 
kümmern ; und die reine Mathematik lehrt die Ver- 
bältuifTe der Gröfscn, die in ihrer mathematifchen 
Reinheit nirgends exiltiren. So könnte auch die 
Polizcywiffenfchaft in ihrem Wefen »in« abfolute 
und blofs formale Wiffenfchaft, aber mit mehrern, 
nach den Uauptgegenflandcn eingetheiiten , ange- 
wandten Theilen feyn. — Ks ift aber auch unrich- 
tig, dafs die Polizeygewalt des Staats nicht eine hlx 
ßcli behebende, und eben deswegen in dem Orga- 
nismus des Staats befonders darzustellende, V'arricb- 
tung der Reeierung fey. Denn etwas ganz anders 
Üt es, ob bey der Organifation der Staatsrerwal- 
A. L. Z, i8ao. Dritter Band. 
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tungsbehürden die Ausübung einzelner Theile der 
Polizeygewalt z\ypokmäfsig denjenigen Verwaltungs- 
behörden zu übertragen ift, welche dazu die eito- 
derlichen technifclieu llolfskenutniffe beGtzen und 
die hefte Gelegenheit zur Beobachtung der betreffen- 
den Vorfälle habe«, wie z.B. im Preufsifchen die 
Juftizbehörden die CollateralftempeJg<:ßlle zu beauf- 
fichtigen haben, ohne dafs letztere darum zn den 
Juftizfaohen gerechnet werden dürfen. Etwas ganz 
anders ift, das Wefen, die Natur, die Bedingungen 
und die Grenzen der Polizeygewalt und ihrer Ausü- 
bung joa allgemeinen feflzullcllen und das dazu am 
mcil'teu fchickliche Organ zu geftalten. Alle Staats- 
gewalt kann nur aus formellen Gründen in welent- 
lich verfobiedne Zweige getheilt werden, und aus 
der verlchiedenen Anwendung auf materiell unter- 
fchiedene Gegenftande kann nie eine welentliche 
Unterfcheidnng abgeleitet werden. Um deswillen 
mufs alle Staatsgewalt iu die gefetzgebende und aus- 
übende, und die letztere wiederum iu die richterli- 
che und verwaltende nothwcndigci weife zerfallen. 
Da aber der Staat ein collettiver Begriff ift, wel- 
cher fowohl die untheill>are Gefaramtbeit, als die 
theilbare, m beb begreift ; fo kann es die Verwal- 
tung entweder mit jener oder mit diefer zu thun 
haben. Denn der Staat ift fich nicht an fich felbft 
Zweck, fondeni fein unmittelbarer Zweck mufs die 
Individuen ansehen, aus denen er zufammengefetai 
ift und in w'lch ii feine. Realität beruht. Aber 
mittelbar wird er Geh felbft Zweck, weil feine 
eigne Erhaltung und Wohlbefinden das unerlafsli- 
clie Mittel zur Erreichung jenes Endzwecks find. 
Hieraus ergiebt fich iogar das Rangverhültnifs uaA 
die innere Hoheit der verfchiedenen VerwaUunÄ 
zweige, indem diejenigen, welche den unmittelba* 
ren Zweck zum Gegenftande haben nicht von den- 
lenigen beeinträchtiget werden dürfen, die nur mit- 
telbar ilarauf hinwirken. Derjenige Zweig der 
Staatsverwaltung nun, welcher fich mit der Erfül- 
lung des Staatszwecks für alle und jede Staatsbür- 
ger, als der aus Individuen zufainmenbegriffenen 
Gefammtbeit, fo wie umgekehrt der Einwirkungen 
und Unternehmungen der Individuen auf jenen 
Zweck, befchäftigel, und das Gefchift bat, einmal 
zu verhindern, dals nichts jenem Endzweck zuwi- 
der im Staate gefchehen könne, demnächft aber 
durch Benutzung der Gefammtkraft eben denfelben 
Zweck zu befördern, wo er durch die Einzelnen 
gar nicht oder minder gut verwirklicht werden 
kann, das eben ift die Polizejgewalt. Diefe unter- 
scheidet hch hierdurch fonach wei'enüich von allen 
H (4) de» 
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den übrigen Zweigen der Staatsgewalt, welche die 
Verwaltung derjenigen Staatsangelegenheiten zu be- 
törten haben, in denen der Staat als eine untheilbare 
Gerammt heit, als eine Einheit, erfcheint, und wel- 
che entweder die inneren oderäufseren Verbältniffe 
deflelben angehen und in die Departements des In- 
nern , der Finanzen, der auswärtigen Angelegenhei- 
ten und des Krieges zerfallen. Für die Beurtheilung 
der angezeigten Schrift fchien e« unumgänglich nö- 
thig, diefs vorauszufchicken, um folche von einem 
fiebern Standpuncte aus und mit klarem Auge be« 
trachten zu können. Denn diefelbe gehört unftrei- 
tig zu den bedeutenderen Werken Ober den in Kede 
flehenden Gegenftand. Auch der Vf. betrachtet die 
Pohzey als einen eigenth.lmlichen und feibl'tftändi- 
een Zweig der Staatsverwaltung. Um aber deften 
Natur und Grenzen vollftändig und genau zu bezeich. 
nen, hat er es für nöthig erachtet , folche aus dem 
Endzwecke des Staatsvcrbandes überhaupt und aus 
der dadurch bedingten Orgamfation der fdmmtlichen 
Verwaltungsbehörden abzuleiten, und damit zugleich 
ihre Verfchiedenheit und ihre VVechfelwirkung mit 
allen übrigen Theilen des organifchen Staatskörpers 
darzuthun. Unftreitig ift diefs der einzig richtige 
und fichcre Weg , zur Gewifsheit und klaren Ei'n- 
ficht zu gelangen. Indeffen halte für diete» Zwerk 
derVf. nicht fu ins EinzelnederMafchinerie der Staats- 
verwaltung eingehen, und ftch ober die fämmtlichen 
übrigen Zweige derfelben nicht fo weit auslasen dür- 
fen, als gefchehen ift. Denn eben diefe Einleitung 
nimmt den ganzen dritten Theil des Kuches ein. 
Gleichwohl wird der Lefer auch bey deffen Durch- 
iefungnichts verlieren , fondern gröfstentheils fehr 
richtige Unterfcheidungen und mehrere Bemerkun« 
gen von praktifcher Gediegenheit antreffen. So er- 
*?7 a _?V d / r Vf *' S " 7 »"«fonders hüte man fich bey 
Wegfchaffung von Mifsbräuohen in der Verwaltung, 
das was gefchehen foll, lange voraus anzukündigen, 
mm nicht den offnen oder geheimen Widerftand aller 
derjenigen, welche bey dem Beftehenbleiben , mit- 
tel- oder unmittelbar Vortheil hatten, dagegen zu 
erregen. Daher begrabe man diefe Mifsbräuche oh- 
ne geräufchvolles Leichengepränge und knüpfe das 
Neue an das Alte fo an, dafs heterogene Theile nicht 
•eben einander bleiben und fich zerftören." Sehr 
richtig ift S. 14 der eigentliche Charakter des Prefs- 
unfugs darein gefetzt worden, dafs nur da, wo der 
Thatbeftand eines im G.-fetze definirten Verbrechens 
durch da« Mittel der Preffe erfüllt worden ift, von 
einer Beftrafung die Rede feyn; keineswegs aber 
das, was der Regierung nicht wohlgefällig ift, auch 
von ihr verboten werden dürfe. I reffend ift S. 57 
die Erklärung der Nationalökonomie als der MetV 
phyfik der Anwendung menfchlicher Betriebfamkeit 
2ur Erwerbung und Erhaltung der materiellen Güter 
des irdifchen Leben«. Nicht minder gegründet ift, 
was S. 60 gegen die ökonomift-fchen Vortheile der 

'/-. T..UI ... I ALI . J F" » - r . 
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milien, und Oberhaupt der Menfchen unter fich viel 
höhere Rückfich.eo lind, bey deren Abw'gün* man 
nicht vergeffen darf, w j e viel" mehr Werth^« ™i 
fuge vor allem Irdifchen hat. 

H.O,/?^'" 8 ^"^^ ma ." hin und wi «*er auch auf 
Behauptungen die unmöglich untertrieben werden 
können, bo hat zwar der Vf. S. , s . N r „ ZTpZ 
tit.onsrecht als eins der natürlichen St..?sbS R .rt 
rechte anerkannt, dennoch S. , 7 den Bürgern* die 
Befugnifs, folches collectiv auszuüben und Adre? 
M einzureichen, abfprechen wollen, weil das rJ', 
der Repräsentation nicht ufurpirt werden Slrfe 

fewÄ fi v ' , denn Jurch d * ^elierernÄimmung 
der Wünfche Mehrerer, nach Inhalt, Zeit und Örf, 
die Petition in einen repräfentativen Befchlufc? Ift 
•s nicht die Sache des Staats, auch f„r die Ausübung 

a". ^r^^ : ^! r !^T- vorzulchreK 



.->.^.. c ruillicn 

dafs er derfelben ruhig zufehen kann ? Dafs der "vf 
Überhaupt™,, der wahren Befduffenhcit der ReprS. 
2* * r u V " fa " un « vollkommen deuthehe uSl 

r°^ C n d V en rf,elJ r B ^ er 8' ebl fchSSfSS 
er ^ 31) den gefetzgebenden Körper zum Gefien- 
fatz des Regenten und (nach S. 3 \) die vÄJ- 
prafentanten zu Miteigenthümern \L Rech?! der 
Gefetzgebung macht. X> ie re VorfteUun R V ". einem 
Gegensätze Zwilchen Regenten und Vofk , "nd vo™ 
cier I Heilung der Gewalten, deren Inheer ff Z 
SS 0 ' el>«n ausmacht, ift die irrigfteS ver. 
derbhehf e, welche es geben kann, und welche fehon 
fo unendlich viel verderbliche Folgen »habt h« 

• m Oegentatze befinden. Die Gefammtlieit des Volk! 
unter einem allgemeinen, und in der Ausführung 
unwiderftel.lichen, Willen zum möglicher NeS« g 
emanderbeftehen der Zwecke ABer? d 8 * if der Staat* 
Willens SW 1*^ ^meinen execu. ven 

kann derfelbe auch , m Staatskörper nicht das Fr 

kann nichfm'r ^ben fern Es 

kann nicht mehrere Theilnehmer an dem fouverä- 

S„ V Ä" f * ei \. ™ e »bT im einzelnen Men- 
fchen der Wffle die Frucht der Vorftelluneen ift 
welche binnhchkeit, Verftand und v^rnnSt S 
f.mmengeftel t haben; fo m u f, auch im StMt« der 
Enthhlufs erft das Refultat der forgßltigen TFrwä- 



iJ'« i VerfalTung aber mufs die 
^orfrellungen 21a 



betroffen werden. 

Organe beft.mmen, welche diefe V 
machen und dem Souverän vorzulegen haben", fo 
wie d,e rorm, in der folches gefchehen (oll „„5 
welche der Regent unverbrüchlich befolgen müfs 

wlllknr l m n£ f0t ] (>ei ' n a!s feir,e P«Äh* 
VVilJknr gehen würde. Das Volk, als h.fches ka»^ 

«». zogieich Regent fern; mithin' können 
^ ^^r^^^ Theilnehmer d„ 



Zerfchlagung%nd Ahbauung .»er Dörfer eingewend« wi^ffnFiS^rchX^ Thcilo ? hm 
wird, dafs die dadurch gelähmte Polizey, erfchwe" KtSK? 1^ „S^S ^ ^f™/^^ Di « 
- Natioa-ibüdung und gßbmmx« Umgang der F*- teu zu ; ^ 

die 
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die tmerTafsltefie Form der Aeufserung der gefetzge- zeigt, dafs die letztere, weil fie dein SittengefeitW 
benden Gewalt. Schon hieraus widerlegt ßch dl» entgegen 1ft, die crfiere aber, weil Ge fiel» Keiner 
Behauptung , (S. aa) dafs jede Conftitution nur bc- Form ihrer Wirksamkeit unterwerfen will, da doch 
fruirt werden könne, hinlänglich. Im Gegeotheil jede Staatsgewalt nur in gefetzlicher Form thätrg 
gehört es zum Wefen des Suats abfolut nothweudig, feyn darf, gar nicht unter den rechtlichen und wiC- 
dafs die Form der Aeufserung und Erkennung des fenfchaftlichen Begriff der Polizey untergeordnet! 
Allgemeinen Willens durch cegenfeittge Ueherein- werden kann. Treu und fprechend fchildert derfel-. 
kunft, gleichviel ob ausdrückliche oder ftilifch wei- be (S. 88) die nachtheiligen Folgen der Ermangelung 
gende, feftgeftellt fey, weil aufserdetu nur ein un- eines richtigen Begriffes von der Polizey und 
verbindlicher und zum Widerftande berechtigender, fcbwankenloler Gruudiätze oder vielmehr des Han- 
Zwang den Gehorfam zu Wege bringen Könnte, delns ohne Gründßtze , in einerlangen Reihe von 
Ebenfo unwahr ift die Behauptung (S. 53) dafs das Mifsgriffen in dem, was die Polizey lieh bisher zu 
Cöllectwum der Staatseefeilfchaft nur Rechte, aber thun erlaubt hat. Nach dem Vf. ift die Polizey „die 
keine Pflichten gegen die dazu gehörigen Individuen felbftthätige Staatsgewalt, welche die Sicherheit der 
habe. Das ganze Recht und alle Befugniffe des collcctiven Gefellfchaft nach den Gefetzen des Staat* 
Souverfns entfpringen vielmehr nur aus der Aber-' im Innern zu erhalten , den durch Menfclien oder 
nommenen Pflicht der Verwirklichung des Staate- aus Natur- Ereigniffen drohenden Gefahren vorzo-r 
zwecks. Aber auch befondre Pflichten kann die Ge* beugen und die gehörte Ordnung herzuftellen hati" 
lammt heil gegen Einzelne aus befondern Recbtsge- Unter Sicherheit will der Vf., in der weitern Ana- 
fehäften überkommen, z. B. aus Lieferungscontrak- lyfe der Begriffsbeftimmung, die NichtbeeUttrscbti« 
ten. Der Vf. felbft verweilt (S. 67) mit Recht das gung der Ruhe, Ordnung und iufseren Achtung der/ 
L'rtheir Ober ftreitige Befolgung der Finanz- und Siltfichkeit verftanden wif.cn. So weit ein Jeder fich 
Polizeygefetze an die Juftizbehörden. 1 , felbft gegen bösliche Unternehmungen fchötzen 
Ueberhaupt ift fehr Vieles von dem, was aber kann, foli derfelbe nachdem Vf. auf den Beyluind 
Juftizeinrichtung vorgetragen worden ift, irrig und der Staatspoüzey keinen Anfpruch haben, daher nur 
verkehrt. Diefer Abfchnitt ift der fchwäcbfte im die Sicherheit der collectiven Gefellfchaft ihr Vor-' 
Buche und zeigt eine nur oberflächliche Bekannt- wttrf leyn körnte. Endlich bevor wort et er, dafs 
fchaft mit der Sache. Dahin gehört die vorgegebene durch die Verpflichtung der Polizey, nach den. Ge- 
Entbehrlichkeit eines öffentlichen Anklägers bey fetzen des Staats zu verfahren , ihr nicht die Befug- 
den Kriminalproeeflen, dagegen die Zuläffigkeit der nifs zu eignen Anordnungen habe abgefprochen we*- 
KafTatWn der Erkctintniffe auf Inftanz des Staats- den follen. Vielmehr fey ihr «liefe unentbehrlich» 
procura'tor*. Dahin gehört die Trennung der 1 Ci- weil keine Gefetzgebang vorherzufehen vermöge, 
vil- Krimina!- und frey willigen Gerichtsbarkeit in wodurch die öffentliche Sicherheit gefährdet und 
der Conftituirung der dazu erfoderlicljen Behörden; wie fie, nach Zeit- und Ortsverfchiedenheit , erhal- 
fo wie die Theilnng der Kriminalerkenntniffe blofe ten werden könne. Nur maffen alle Pojizeyver- 
in zwey Beftandtheile , und die Beurtheilung des ei» Ordnungen in Gemäfsheit beftebender Gefetze er- 
aen derfelben durch die Jury. Dahin gehört endlich laffen werden. ' '■ 

die Behauptung, daf« der Clvilrichter die Unterfu- Selbft mit dielen Erlauterungen dürfte mdeflen 
chunc der Thatfachen , worauf das, Erkenntnrfs ge- wohl fehweriieb die gegebene Definition fl»r genu- 
gründet werden foll, nur leiten, nicht felbft fuhren gend und erfchöbfend geachtet werden. Ftlrs erft» 
mülTe. Das kommt aber daher, dafs auch der Vf. fallt fozleich in die Augen, dafs dadurch die ganze ' 
noch die dürftige Vorftellung hegt: die zu fallenden Wohlfahrtspolizey aas dem Gebiete dePStaatspolizey 
Un heile und deren Exemtion feyen der Endzweck ausgefchloffen , und diefe lediglich auf die Sicher- 
aller Juftiz: da doch die Verwirklichung des Rechu heitspolizey befchfinkt worden ift. Diefs ift aller- ' 
im Staate inr eigentlicher Benf ift, wofür das Ab- dings die Abficbt des Vfs., welche er geradezu aus- 
faffen der Erkenntniffe felbft nur ein Mittel ift, und' fpffchf, Indem nach ihm Bequemlichkeit, Wohl» 
dem die Gerichtsbehörden gewiffenhaft zu genügen ftand, Schönheit und Vermögen um deswillen nicht 
nicht vermögen, wenn fie die Proceffe nicht forg faltig zur Staatspoüzey gehören . weil fie Oberhaupt nicht 
-inftruiren. im Zwecke des 'Staatsverbandes liegen ; moralifche 
Wenden wir uns nun zum Hauptgegenftande Bildung und Erwerbserieichterung aber um deswil- 
der Schrift. Wahr und richtig ift der Endzweck de« len nicht, weil damit andre Verwaltungszweige fchon 
Staats: in der rooelichlteji Entwicklung des menfeh- befehäfWet find, die nach ganz andren Grundfätztn 
liehen Dafeyns aller Individuen durch die Hülfe der zu Werkt gehen; endlich alle Vorforge fflr die 
Kräfte der Gefammtheit, angegeben. Dafs folches Selbfterhaltune und alle Abwendung der felbftbe* 
unter Anerkennung des. . Sittengefetze» gefchehen reiteten Gefahren um deswillen nicht, weil der 
muffe, ja nur gefchehen könne, hätte nicht brauchen mächtige Trieb der Selbfterhaltnng bey allen Indi- 
in die Defiuition aufgenommen zu werden, da fieb viduen die Einmifcbung des Staats ganz entbehrlich 
folches von felbft verlieht. Mit edlem Unwillen ei- mache. Ohne hier uns auf die Unterfuchung ein/u- 
fert deshalb der Vf. gegen die fogenannte höhere, laffen, in wie weit ein Menfeh , der fich felbft ab- 
und die mit ihr verbundene geheime Poliaey, und &©hüwl» UichaJjgen und namentlich unerläßliche 
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Pflichten gegen Och felhft verletzen will , als feiner 
Vernunft nicht machtig, unter die Vormundfchaft 
des Staats zu hellen ift, wird es genügen, Überhaupt 
hemerktwr au machen, einmal dafs die obige Defini- 
tion alle und jede Voriniindrcliaft ausfchliefst, wel- 
che doch nichts anderes als eine polizeiliche Verah- 
ftaiiungift, und zwaytens, dafs die frage, in wie 
■weit der Einzelne fich felbft vorGefahrcn zu fchützen 
v. ii! ig, nur einer rclaüven Beantwortung fJhig llt, 
mithin fchon um deswillen keinen Beftandthed einer 
abluluten ISegritTsbefüramuiig abgeben kann. W ar- 
um die Polizey, infofern fic aus der Nationalökono- 
mie, dem Religionscultus oder der Pädagogjk hinrei- 
chende Veranlaffung enthält, fich thätig zu zeigen, 
nach andren Grundlagen alsfonft, und namentlich 
anders als bey der äufseren Achtung des Sittlichen, 
vorzufchreiten habe, ilt nicht einzuleben. Endlich 
wird fich Niemand einreden lalTen, dals die Polizey, 
welche für Strafsenreinigung und Strafe rleuchtung 
foret, neben den Landitrufsen Ruhebänke fetzen 
lafst, auf Entdeckungsreirenausfchickt, Prämien aut 
Erfindungen reut, K ranken- und Anneiihauler er- 
baut, und bey einer Hungersuoth den Dürftigen 
Bröl reicht, die Grenzen ihrer BofuguifTe und des 
Staat »Zweckes ttberfchreite. Im Gegeniheil wird al- 
le Welt fich Ober dio Nachläfligkeit der Pokzey be- 
fehweren, wenn üe fich um iene, und ähnliche Wagt 
nicht kümmern wollte. Es hilft zu «r nichts, 
Theorien aufzukellen , welche mit aller Erfahrung, 
mit der allgemeinen Meinung uud mit dem. wenn 
gleich nur dunkel erkannten, Bewufstfcyn der Re- 
HterunMobhe«enheiten im direkten vV ideripruche 
flehen. Wenn die Ausbildung der Menschheit über- 
haupt der Zweck des Staats itt; weua die Erfüllung 
dicies Zwecks im Suate nicht blofs negativ, fondern 
auch pofitiv erreicht und befördert werden roll, weil 
eine blofse Negation fich nicht mit dem Wirken ei- 
nes organifeben Lehens vertragen würde; wenn der 
Menfeh ein geiftig- ünnkches Wefen ilt, und leine 
iinnlichen Bedurfnific in vielfacher Htnhcht nur un- 
ontbehriiehe Mittel zu feiner geiftigeii Ausbildung 
find* wennerTdlich der ßeftand und die Macht des 
Staats felbft auf der Vermehrung aller der irdifcheii 
(KUerder gefammten Unterthancn beruht, welche 



zufammengenommen die MafTe der Staat skräfte be- 
ftimmen : To kann durchaus Nichts, was der Gcgen- 
ftand des Strebens eines vernünftigen Menfchen Ii yn 
kann, aufser dein Zwecke der Menfthhtit , mithin 
auch nicht aufser dem Zwecke des Staats lugen, folg- 
lich auch der Polizeygewalt deffelben nicht fremd 
feyn. In wie weit das Staatsrecht ihr gefialte, die 
Autonomie der Unterthauen zu befchr-nken , und 
wie weit die Staatsklugheit ihr erlaube, der Vorfor- 
ge und Thäligkcit der Individuen vorzugreifen, das 
gehört in die Uuterruchung über die formalen Gren- 
zen und die Bedingungen ihrer Wirkfamkcit , aber 
nicht in die Angabe der wefentlichen Merkmale des 
Begriffes der Polizey. So oft man lieh verleiten 
lafst, in diefe Begrittsbeftimmung benannte Gegen« 
ftande ihrer Wirkfamke.t, affirmativ oder negativ, 
aufzunehmen , mufs man unvermeidlich in Wider- 
sprüche in aäjtcto verfallen. Da der Staat das ganze 
Leben der ihm angehörenden Menfchen umfcbJiefst j 
fo kann auch der Staatshoheit Nic hts aus dem Le- 
ben fremd Teyn, und das Gebiet der einzelnen Staats- 
gewalten, in'welche die Hoheit nur formell getbeilt 
ift, mufs ebenfalls alle Gcgcnftände das äußerlichen 
Lebens und Beyfamnienfeyns der Uotertbauen in 
lieh faffeu. Nur das Staatsrecht, welches Achtung 
vor der Autonomie gebietet uiul die Staat sklugbeit, 
welche der Regierung verbietet, fich in Dinge zu 
milchen , die den Eiiizelneu Oberlaffeo baffer gedei- 
hen, können und muffen die Wirkfamkcit einer je- 
den Staatsgewalt , allo auch der Polizey, Schranken 
fetzen. Der Vf. fagt felbft vollkommen richtig: 
C$. 110) „dafs die Pul 1 -cy keine befand ren Objecte 
ihrer Wirkramkeil habe, fonderu Geh auf alle bezie- 
he, wenn auf fie ihr Zweck angewendet werden 
mufs." Wenn* hiernach die vom Vf. angegebene Be- 
griffsbeftimmung, in logifchem und realem Betrach- 
te, als mangelhaft fich darfteilt ; fo folgt doch Jaraus 
nicht, dafs feine Übrigen Unterfach ungeo verwerf- 
lich und nutzlos wären. Im Gegeniheil ift, was von 
ihm über die Bedingungen der Wirkfamkeit der Po- 
li/.ey, und über ihr VernältaiLs zu den übrigen Staats- 
gewalten, gefagl worden ift, obgleich nicht exfeho- 
pfend, doch fehr beherzigungswerth. 



(X)«r Bt/ohluft /»Igt.) 
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Am 19. Juniuf ft. zu Zweybrücken Georg Ckriftian 
Ludiv. Limdeitmeytr, Rath bey demdaugenOberappellat. 
Gericht des Rheinkreifes , von dem I803 eine Ge- 
dicht - Sammlung er feinen. 

Im Auguft ftarben noch zu Stockholm der Prof. 
Ani. S-parrmanu ein Zögling Limits, Vf. einer bekann, 
tan Reife nach den Vorgeb. der guten Hoffnung u.Lw. 



im 7J. J. f. A. und der fch wedifohe Alterthumsfor- 
Icker Tkam , der auf feinem Gut« Degsnay in Weft« 
gorhland eine bedeutende Sammlung nordifeber Denk- 
maler angelegt hat, im 83. J. f. A. 

Auch ft. in (liefern Monate 2u Paris der durch 
Luftrpiele und andere belleirift. Arbeiten bekannte 
Chev. Louis Guill. Bern. Etiexnt Vig(*» Vorlefer des 
Königs, 65 Jahre alt. 
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staXtswissenschafteic. 

Wiesbadsm, b. Schellenber| 



DU Staats -Polizey 

u. f. W. 



(ßcj'Mmfi der im vorigen Stück abgebrochenen Reeen/ioiu) 

In AbGcht der Eintheilung der Polizey wird der 
Vf. wiederum Geh felbft ungetreu, wenn er die 



AI. ficht des erfteren aber zeichnet fie fich vor de« 
allermeiften aus. 

■ - Ah eine unerlafsliche Bedingung der Wirkfam- 
keit der vorkehrenden Polizey ftellt der Vf. vor al- 
len Dingen eine hohe Wahrscheinlichkeit des Ein-' 
tritts einer >fahr auf; mithin eine gute Semiotik, 
eine zureichende Kenntnifs der Zeichen künftiger 
Ereigniffe und der Krankheiten des moralifchon und 
bürgerlichen Lebens. Er fodert, dafs jede drohende 



•r,- r 1 ft • " u, " ,uu: " ^"^ ntnftU die Parteyen im Staate, welche blofs ans in- 

>ywi lenfcbaft nicht «on dem an«- tellectueller Verschiedenheit hervorgehen, inSchutr 

derfclben unterfchieden «od geho- fo wie die p rc f s freyheit. Dafs das Schm,fcSau-* 

SÄ2ÄiH Mfffi? *» « g efahrlichen y S,el.en nicht verboten Ä. 



Polizey wiffenfebaf t 
wandten Theilfe 
rig gefondert hat. 

Beziehungen gehören, fo unentbehrlich find die letz 
toren, fobald von einer Aeufserung der abftracten 
Gewalt im nraktifchen Leben die Rede jft. Denn 
des Leben exiftirt fiberaB nur in beftinamten Formen, 
und an diefe mul's fi h das Abftrakte anfchliefsen und 
verbinden^ um mit ihnen ins Leben zu treten, wie 

die Mathematik zeigt. Bevor aber die Anwendung innern . HjngVgen folgt "derfdta to^SÜCHKS 
auf irgend emen- Gegenftand gefebehen kann, mnP dcr Hungersnot vollkommen richtigen Anflehten 
fen die allgemeinen (formalen) Regeln und Gefetze <-- « -=—•—- n_r. _ 



nur davor gewarnt werden dürfe, weil diefs hinrei- 
che, den eignen Lebenstrieh Aller zu erwecken, 
mochte dem Vf. , wenn fein Sohn, der Warnung un^ 

{;eachtet, ertrunken wäre, wohl kaum mehr cin- 
euchten. Eben diefs ift über die hlofse Warnung 
vor Betrflgcreyen, namentlich Verfälfcbungen, zu er- 



für alle, und jede Anwendung aufgefunden und feft 
geftellt werden, wie fie aus dem Begriffe derPolizey, 
ihrem Verhältniffe zu den übrigen Staatsgewalton 
tind dem Zwecke des Staats fich ergeben. Die wif- 
fenfehafiliehe Entwicklung diefer Regeln macht den 
allgemeinen Theil der Polizey wiffenfehaft aus. Für 
dielen ift die von dem Vf. gewählte Eintheilung ent- 
sprechend, indem er die Thatigkeit der Polizey be- 
trachtet, je nachdem fie die Gefahren für die innere 
Sicherheit verhütet, Vorkehrungen gegen den Aus- 
bruch derfelben trifft, bey dem unzuverhüteudea 
Ausbruche fich thätig zeigt, und endlich Ruhe und 
Ordnung wieder herzuftellen bemüht ift. Dafs der 
Vf. eine höhere Eiatheiluog nicht gemacht hat, je 
nachdem die Polizey blofs negativ, oder pofitiv w irk- 
fam ift, folgt Von felbft aus feiner , fchon gerügten, 
Befchränkung des Wirkungskrcifes der Polizey. Es 

Sbt aber ganz verfchiedne Anflehten und Regeln 
den Fall, dafs die Polizey nur die Störung des 
Staatszweckes durch die Unterthanen zu verhindern 
ftrebt, und wiederum für den andern Fall, wo he 
bemüht ift*, die Erreichung des Staatszweckes für 
die einzelnen Unterthanen durch Benutzung der Ge- 
fammt kraft zu befördern. In Abficht des letzteren 



bis auf den einzigen Umftand, der gar nicht berührt 
Kt: wie die unberechenbaren Uebel zu verboten 
find, welche bey eintretender Theurung in der Zwi- 
fchenzeit, bis Hülfe herbeygefchafft werden kann*, 
für die ärmere Volkskiaffe enlftehen, zu verhüte» 
find ? Wie der Vf. die Rettung der Scheintodten, die 
er mit Recht den PoJizeygefchäften zuzählt, unter 
die Sicherung vor Gefahren der coliectiven Gefell* 
fchaft klaffific iren will, möge er felbft nachweifenv 
Eben diefs gilt von der Verheimlichung der Schwan- 
gerfchaft und dem Schutz der Schwängern. Eben {6 
mufs es auffallen, wie willkürlich es fey wenn der 
Vf. zwar die aufteckenden Krankheiten der Men- 
fchen der Vorforge der Polizey unterwirft, die Vieh- 
feuchen aber davon eusfchliefst. In dem Kapitel 
über die Wirkfamkeit der Polizey nach fchon er- 
folgtem Ausbruche der Störung der allgemeinen Si- 
cherheit giebt der Vf. zwar zn, dafs die Polizeybe- 
börden in die Notwendigkeit kommen können; ih- 
re Zuflucht zu ausserordentlichen Mitteln nehmen 
zu müffen. Die fo wichtige nähere. Unterfuchunr 
diefer fchwierigen Aufgabe, unter welchen unerläß- 
lichen Bedingungen, und bis. zn welcher Grenze fol- 
ches nur geftattet feyn könne, ift der Vf. aber fchul- 



fammtkraft zu befördern. In Abficht des letzteren Aia B^hliphpn wac fphr ;n s„ i,„ , r „ sr, j. , 
»ufs nauarhch diefe Schrift ganz ftiüfch weißen. I» [^^sS^l^^^b^ 

Je Im A 1 öao. Druttr Bind. \ (4) jq ce 
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Der letzte Abfchnitt des Buches , von S. 179 ab, Augenblicke des Vorhandenfeyns einer verpönten 
befchäftiget fich mit der Praxis der Polizey. Wer Handlung in Wirksamkeit, und die Polizey hat 
wollte dem- Vf. nicht darin beyftimmen, dafs blofse nur,_in Abwefenheit der Jtifric, die Verdunkelung 



Gefchäfts- Routine eben fo wenig taugliche, dirigi 
rende Polizeybeamten liefern künne, als ein noch 
fo reichhaltiger Gedächtnifskram von Poh'zeygefa- 
tzen ; fondern dafs gründliches Studium der Polizey- 
wiffenfehaft in ihren allgemeinen GrnndfätTerr, nicht 
minder der einfchlagenden Hfllfswiffenfchaften, hier- 
an unentbehrlich Gnd. Der Staat aber hat die gröfe- 
te Auffoderung, nicht nur den künftigen Polizey- 



imten die Gelegenheit zu verfchaffen, fich folcher- 
geftalt auszubilden, fondern auch darauf zn fehen, 
dafs fie ohne den Ausweis theoreüfeher und prakti- 
Icher Ausbildung nicht ins Amt kommen« Aller- 
dings ift nicht zu leugnen, dafs überall auf die erfte« 
re , gerade bey den Polizeybeamten , viel zu wenig 
gehalten worden ift. Keineswegs aber kann dem VF. 
zugegeben werden, dafs diefe wiffenfchaftliche Aus- 
bildung nur den höheren Staatsbeamten in den Lan- 
descollegien nöthig fey; dagegen von des Lokal- Po- 
lizeybeamten entbehrt werden künne. Sie ift unbe- 
denklich allen Polizeybeamten unentbehrlich , von 
deren eigner Entfchliefsung die zu nehmenden Maafs- 
regeln, die Anwendung der polizeylieben Vorfchrif- 
ten, und die Behandlung der Staatsangehörigen in 
Gemäfsheit derfelben, abhängig ift. Alles diefes 



des Thatbeftandes und der Beweismittel zu verhü- 
ten. Wenn aber auch die Judiz fchon die Unter- 
suchung übernommen hat, fo hat darum die Vor- 

6 Richtung der Polizey für die Entdeckung und 
eftra fang- -der Verbrechen und Vergeben zu for- 
gen, noch nicht ihr Ende erreicht. 

Die im letzten Kapitel den Polizeyheamten für 
die Art und Einrichtung ihrer äufseren Dienftftth- 
ruflg gegebnen An weifungen und Regeln belesen 
praktiiebe Erfahrung und Sachkenntnifs; daher 
auch diefelben ohne Ausnahme empfehlungswcrth 

nd * - -'• - • • w t .».JU-41*. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. . . /5jK 
Kopenhagen, h. Bonnier: Ttl Tidtfordriv. Et 
Heftcfkrivt. Udgivet et Selfkab. Nr. 1. (Zum 
Zeitvertreib. Heftweife herausgegeben von einer 
Gefellfohaft.) xgao. 96 S. kl. 8- (iRbthlr.) 

Der Zeitvertreib, welchen die Herausgeber diefer 
neuen periodifchen Schrift den Leiern derfelben ver- 
fprechen, wird, wenn die folgenden Hefte, dem In- 
halte nach, diefem trfitn gleichen, wenigfiens kein 
Zeitverderb feyn. Keine Romane, keine Erdichtun- 



komrat aber den Dirigenten und Decernenten der gen, keine Gefpenfter - , Feeh- und Zaubergefcbich- 

ten, fondern nur Erzählungen wirklicher Begeben- 
heiten werden hier mitgetneilt. Die (Quellen find 
ausländifche, meilt franzöGfche, Schriften, aus de- 
nen, was durch zu grofse Weitläufigkeit ermüden 
würde, nur im zufammengedringten Auszuge ge- 
liefert wird. Dem Zwecke der Herausgeber, eine 
angenehme und zugleich moralifch belehrende Un- 
terhaltung zu gewähren, hat Ree. die Auswahl faft 
aller aufgenommener Erzählungen völlig angemeffen 
gefunden ; nur von einigen wenigen derfelben dürfte 
es bedenklich feyn, fie der unerfahrnen Jugend in 
die Hände zu gehen. Der Inhalt ift : Etn drtißer 
und liftiger Betrügtr; Amauld Ttlk, der feine grofse 
Aehnlichkeit mit Martin Guerre dazu mifsbrauchte, 
dafs er, nach mehrjähriger Abwefenheit deffelben 
und der Verbreitung des ralfchen Gerüchtes von fei- 



Lokal- Polizeybehörden öfter und allgemeiner vor, 
ak den Mitgliedern der Landeskotlegien , die wenig- 
stens feiten auf der Stelle, ohne Ueberlegungszeit 
und unter dem fturendften Andränge, einen Ent- 
febiufs zu faffen brauchen. Vorzüglich lobenswerth 
ift die Ausführung des Vfs. Ober die Exemtioiisloßg- 
kei t der Competeuz der Polizey, fo wie des Unter- 
fchiedes zwifchen Polizey und Disciplin, welche 
letztere auf dem Unterwürfigkeitsverhältniffe, oder 
auf Statuten von Korporationen allein beruhen kann. 
Gleiches Lob gebührt der Darftellnng des lnftanzen- 
zuges und der Notwendigkeit der Oeffentlichkeit 
ihres Verfahrens. „ Verfchwiegenheit inGefchäften 
ift etwas ganz anderes, als Verbergung der Ablichten 
und Grundfatze" — und Vollziehungen derfelben. 
Ebenfo ift es fehr wahr, dafs die Tätigkeit der Po- 
nicht im Schreiben fichtbar 



nem Tode, deffen Gattin verführte und deshalb irn 

den, und jenem nicht durch diefes die Zeit wegge- Septbr. 1560 hingerichtet wurde. Die Verwickelung 

frefTen werden müffe, was jedoch der Gründlichkeit der Beuebcnheit und die grofse Verlegenheit, woria 

und Vollftändigkeit der von der Polizey aufzuneh- fich die Richter diefes franzößfchen Betrügers lange 

inenden Skrutinien nicht im Wege ftehen dürfe. Aber Zeit befanden, macht das Lefen diefer Erzählung 

hierbey wörenun wieder zu wünfehen gewefen, dafs anziehend. Die Land/ladt Bruck ; ift, wenn Ree. fich 

der Vf. auf dte Verfchiedenheit der praktifchen Po- nicht fehr irrt, aus der intereffanten Rriftbtfchrtilmng 

lizey von der Kriminal- Juftiz, auf die Begrenzung durch Holland, England und Schottland der unterhal- 

der Verrichtungen beider und auf ihre Verbindung tenden Schopenhauer entlehnt. Enteeri, der " 

weit tiefer eingegangen wäre, als gefcheheu ift. Die rfihmte perfifche Dich 
von ihm angegebne Kegel: „dafs die Unterfuchung 
der Juftiz alsdann zu nherlaffen fey, wenn der Thal 



beftand genau aufgeklärt und die vorhandenen An- 
zeigen gegen den Thäter mögllelift vollftändig ge- 
fammelt worden feyen;" ift weder ausreichend, 
»och richtig. Das Amt der Juftiz tritt mit dem 



Dichter des 13. Jahrhunderts, der 
durch den blofsen Anblick eines Hofdichters feiner 
Zeit in deffen irdifrhem Glänze zu dem EntfchlufEs 
gebracht wurde, felbft Dichter zu werden und fei- 
ne» Entfchlufs ausführte. — Gutmütigkeit ein** 
Grönländers. Diefe Erznhlung, welche aus Saabus 
Dagbog om Grönland etc. enUeW zu. feyn fcheint. 
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will Ree, da fie kur* ift, als Probe hier mittbeihjrt: 
„ Ein Grönländer fuhr einen ( europäil'ehcn ) Kanf- 
mann in feinem Schulten über das «ugefrorne Meer, 
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als plötzlich ein Sturm das Eis zerftückeite. In ei- 
nem folcUen Falle Jatten fonft die Grönländer ihren 
Schlitten im Stiche und retten fich dadurch , d;ils ne 
von einem Stücke Em auf da« Andern Jpringen, - wne 
Kunft, die ihnen inzwifcheo lcain Fremder nachzu- 
thun yermag. Der Schlittenführet; fagte alfo ganz 
kaltblfltig zu dem Kaufmanne : Höre, ichkanndich 
nicht retten ; aber du haft Bleyftift und Papier : 
deinem Buche; reifs ein Blatt aus, und findem 
fich bückte) fchreib hier auf mefnem Rücken, 
du ertranken w5rcft : deine Landslruto könnten fo 
glauben, Ich hätte dich todt gefchlagen." Der Kauf- 
mann hatte aber, wie Geh denken läl'st, weder Luft 
zu fchreiben, noch zu ertrinken und bat feinen Fuh- 
rer um Gottes willen, ihn nicht zu verlaffen. „Nun 
meinethalben, fprach der Grönländer, ftirbft du, fo 
kann ich auch fterBen." Ffblieb'alfo bey ihm und 
rettete ihn glücklich. " (S. 20. 31.) Die Gutmüthig- 
keit und die Geiftesgpgetnvart diefes unverdorbenen 
Naturmcnfcheti verdient unftreitig gleiche ßewunde- 
rung. - Pietro della feiles Reift natk dem Morgem- 

... kll „j,a i^LraiUkftfST ^«(^ Jltnfiot item .W 

— 



lande. (S. 34.) Torquato Taffo, der mit tfean 8™*es 
Roujfean nicht unglücklich verglichen wird. (S. 30O 
Dit Quelle der Liebe ( Fontaine d'amiur), oder, wie 
fie von den Troubadouren befungen wird, Fontaine 
des Fresnes; die hier erzählte Begebenheit des Bt- 
r enger de Presles ift aus dem ^.Jahrhundert und bat 
Bezug auf die erfte Benennung. (S. 47.) Du Giftmi- 
fcherin (S. 53.) und: das traurig! Sehickfal der Mar- 
qui/e Gange ^S. 69-)» beide aus dem 17. Jahrhunderte, 
icheinen zu grell und graufam , um der Jugend zur 
Unterhaltung zu dienen, lind aber, wie alle andere 
Erzäldungen , anziehend und mit Schonung des Zart- 
gefühles vorgetragen. — - Auch die S. 86 f. ange- 
hängten Grabfchrijttn, Wortfoitlt u. f. w. find meift 
witzig und beleidigen nirgends die guten Sitten ; z. B. 
,, Die vorige iranzoufch« lvaiferin, \M arit Louife, hat- 
te eine runde Nafe, und hat lie ohne Zweifel noch. 
Diuls gab den l'arifern Anlafs zu dem Wortlpicle: 
L'tmperatrice eß Mit; mais U eß iomntage, an' eilt ayt 
um nez rond (in der Ausfprache : Neron.)* In der 
folgenden Numar, welcher Bec. mit Vergnügen ent- 
tient, verlpreclien die Herausgeber, aufser ei- 
volUtindigen Inhaltslifte, zugleich die Quellen 
1. aus welchen lie gefchöpft haben. 
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Neue Entdeckungen. 



r.Prof. Sehweiggt0 thrnüf um 16. Sepibr. in der notur- 
forrchenden Gefelirchaft xu Halle ZmfUtze mit zu Oerfted'e 
elektro tnogneriftkeu Ftr/nekn (f. Journal- für Chemie 
und Pbyük B. »9. S. »75 — 

Diele Entdeckung Oerfteds ift die wichdgfte, 
die feit zweytaufend Jahren in der Lehre vom Magne- 
tismus gemacht wurde. Mehrere Pbyfiker Tüchten 
wohl magnetifche Beziehungen ioa Kreife der Vollaß 
leben Siele, und der Vf. obiger Vorlefung hatte fei oft 
fehon vor mehreren Jahren die Kraft Voltaifcber Sau- 
fen in einer leicht fehwebenden, Funken gebenden 
Nadel vereint, ohne irgend eine Direction dlefer Na- 
del wahrnehmen zu können, wie fie nachher Unter 
an einer Zinkfilbernadel wollte bemerkt haben. Dals 
aufserhalb der Kette der ScblüfTel •zum Geheimnifs lie- 
dab der Draht, welcher die entgegengeTetzten 



8«» £ 
Pole 



verbindend den Kreis der Wirkung zu fchliefsen 
fehlen, einen ganz neuen noch weit merkwürdigeren 
Kreia iiiagnetircher Erfcheinungen eröffne, dieft konh- 
G 1 and e geleitet , niemand mW 



Der Vf. obiger Vorlefung fügt nun Oerfeed't Beob- 
achtungen über dielen Gegenhaud folgende neue 
bey: " 

t) Dai Phänomen gehört nicht der elektischen 
Saale, fondern der einfachen Kette an, und ift vorzüg. 



chemifchen Proceffe. In obiger Vorlefung verfolgte 
der Vf. zunachlt den febon früher einmal in Geklent . 
Journal von ihm aufgehellten GeCohtspunct, dab viel- 
leicht der Hydrogenifationsproceb von ähnlicher Be- 
deutung für magnetifche Erfcheinungen feyn möge, 
wie es der Qxydationsprocefs für elektrifche in der 
Voluifchen Säule ift ; und er legte in dieler Beziehung 
der Gefellfchait mehrere Verfuche ror, deren Anfüh- 
rung für das Journal der Chemie und Phyhk aufza- 
fparen. 

1) Die Verftärkung jener magnetifchen Phänomene 
kann fonach nicht durch Conftruotion gröberer Baue- 
rien gefuobt werden , fondern es ift zu diefem Zweck 
ein anderer Weg einzufchlagen. Da der Draht vom 
poüüven Pol unter die Nadel geleitet,, eben fo wirke 
wie der vom negativen Pol in derlei benDiwction über 
der Nadel: fo Übt fich ein einfaches Mittel zur Ver- 
Itärkung des Phänomens auffinden, indem man die 
Bouffole auf angemeffene Art mit beiden Drähten um- 
fcblingt. 

Der Vf. zeigte der Gefellfchaft eine Vorrichtung 
der Art, wobey die Nadel fo empfindlich war für den 
Proceb in der einfachen Kette, wie ein zockender 
Nerve. Wir wollen nachher noch einige Phänomene 
diefes verftärkenden Apparats anführen. 

3) In derfelben Vorlefung theilte der Vf. feine vor- 
läufigen Verfuche Ober Umkehrung des zuerft 
Oerßed beobachteten Phänomens mit, und gab 

;rs geeigneten Apparat an. 
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• Nach einer TWer-W*.. mg J ■„ rd, ein« Reife und 
tmäereGefchaf,te, Mehrend welcher ZeitUerftad's Brief 
ankam, welcher B. »9. S. 364 de* J : . ... f ur Chemie 
.und Phy litt abgedruckt, ond wotiu fchon ein Apparat 
zur Umkebrung jenes Phänomens angeführt irr, bongte 
def Vf. erft am 4 Novbr. feine Voriefung" id der na- 
terforfcbenden GefeUfchaft übet diefeo Gegenftand 
fortfetzen. 

4) Er ee igte- darin feinen am t6. Septbr. angege- 
benen Apparat tot, be.y weichem nicht bloia cii« 
Magnetnadel , Condern »ucb der die Batterie oder die 
einfache Kette fchliefsende Draht beweglich ift. Zwey 
mit einem feinen Drahte Terbundene Mefüngnadeln 
fchweben über einander auf zvrey Spitzen und Zwi- 
lchen ihnen bewegt lieh eine Magnetnadel. Durch 
die Spitzen, worauf die Mefüngnadeln fchweben, 
wird die ElectrieiUt der Säule oder einfachen Kette 
angeleitet, wlhrend die Kette durch den die beiden 
Nadeln verbindenden Draht gefchloffen ift. Diefe 
elektrifchen Nadeln nun bewegen Ach nach H eften, 
wahrend die Magnetnadel nach Often getrieben wird, 
und umgekehrt. Beller ift es , um ftärkere Bewegun- 
gen der die Kette fchliefienden Nad ein zu erhalten, 
fiatt der Magnetnadel einen auf einer Spitze entweder 
fchwebenden oder 'unmittelbar angehaltenen Magnet- 
ftab anzuwenden. — Um diefen Verfucb rechten»- , 
fcheid end nnd fchon zu fehen , uiufs man zur galrani- 
fchen Kette etwas grofse Platten nehaaen. Kefonderi 
ift zu diefem Zwecke bequem die vpap Vf. fchon im 
Jahre t|o< bey welegenlfeitfetneV gälranirchenCombi- 
nationen*) angegebene Vorrichtung (f. Gehlens Jouro. 
der Chemie 1 und Phyßfc ».' 7. die Abbildung auf Taf. 
Fig. ii.) wo der negative Leiber em Gefafs darftettr, 
in welches eine Zinkftange eintaucht, oder, ftatt 
derfen , ein Zinkftreifen yon einem K-ipferblech uihl 
fchlungen wird ; eine Vorrichtung die feit tgi», nach- 
dem Wollarten fie empfahl , unter dem Namen der 
Wollartonfchen bekannt ift. Indefs genügt fchon ein 
kleiner, en einemFaden aufgehängter P'atinAlöffel.'ati 
den ein umgebogener» inihnhineingeleheterZJnadraht 
befeftiget ift, um das Phlnomen zu fehen, das fögleich 
eintritt, wenn ein Tropfen Salzfaure in den Löffel ge- 
goffen und ein etwas fiarker Magnet in die Nahe ge- 
bracht wird. Doch ift hiebey das Aufbraufen, das 
fchon allein Bewegung eines fchwebenden Apparats 
berrorbringen kann, läftig und ftörtmd für den tnagne- 
„ -11 ,i ■••>"• 



ttfcben Verfoek, Aneh wird man In Jet» Art nicht fo 
leicht aufmerkfam auf den b*cbfi merkw.trdieeu 
,magne«rfcben Ge, en [atz, der fclbft.in den dnnnrYen 

S: k 1 '.^nS r u d,ef r fierad *■**•• «S5 

! 1 n , efj *f' der V^er* stach, perpendio^ar 
«uf dte Uicbtung des eleltr. Stromes, ftatrfindet. Und 
'.eaneuglicJi zu diefer Wahrnehmung ift der oben ange- 
fabens Apparat tu empfehlen. >r- 

tj In derMbcn Vorlefung zeigte übrigens der Vf 
eine von Feinen mit Wachs überzogenen Drahten nach 

Art eines *> gefchlungene Schieile vor, welche die 
einfache Ke.us rchiieficnd, analog einem Magnet auf 
der einen Seite vom Nord - auf der andern rom Süd- 
Pol angezogen oder ahgef^rsL-n wird. Wurde die 
BouITole .n d, e ein. Windung der Schleife geftellt, fo 
rsadel öftlich, in der andern po* weftlich 



•) Es ift in wünTchen, d«f» et einigen Phyßkani gefaL 
len möge, »on den uberrafch enden Gegenfktten, wel- 



che bax dieren gel Wansleben. Comtunaüotten eintrow 
trn, fich durch Aufteilung der Verftiche tu übeneur 
gen. Wie wenige noch damit bekannt End, obwohl 
»■ler ron einer fchon in tnatbematircher Betiehune 
•n Aufgab » die Rado ift, lehrt der 



ahgeftoisen. »mnngt man mehrere Drahte auf eine 
zweckmäßige Art , die nachdem das Princip der Ver- 
itarkuRüCNr. j.) ausgefprochen, leiciit aufzufinden ift 
um die BoufloJe: fo wird es mit der einfachen Kette 
^fjjSir d «e N«M (und zwar nicht »lofr eine em- 
pfindhehe rondern feluft ziemlich trage} .cesnftant uca 
i to fon ihrer ursprünglichen Richtung >. entfernen, 
Wals der tfordpol gegen Süden f e r t flehen bleibt. Der 
V^h^l^Jt^i ' erf,arl «n^n Apparat, riele 
SrhndeHlang den NordpöT der Nadel durch die einfa- 
che gefchloffene Kette , gegen Süden gekehrt. Uebri- 
gens bietet diefe Vorrichtung noch manches beach- 
tuegsWefthe da/, Affto Anführung hier zu weit füh- 
ren würde. 

Ja es.rcbefnaieiWtreirr'dieies, dte Wirkung viel- 
fach »errtärkenden Apparats unter gewifTen Bedivouo- 
g«i Jlicdu -«oaa^liob, «... awhatlende Axendrehon* 
ntu AusrchluCs jeder mochanifehen Kraft blofs dn.ch 
•ieXen ron keinem unferer Sinne ini mitte! bar wahr- 
nehmbaren elektromagnetHehe» Gonffict zu -bewirken» 
wodurch' «in rieuea Lioht geworfen wird auf die Axen- 
drehung.unferes£rdkorpprs, der lioherlich ein Magnet 
ift, in und auf welchem fortdauernd elektrochemifche 
Proceffenh walten. 

j. .,»>.... $ . •. ^ • ■ - ••>. •■• • • - ■ t 

Der Vf. wflrde bierbey an Teino im JaJtra 1 S «4 «r- 
fckienene Abhandlung übar Welttnagnetiswu, erin- 
nern, wW nicht gerade ^iareUeberfcbrife einer ih- 
rem weXenihchen Inhalte nach mathenaarifeben Abb. 
m unteren anftöfsig gewefen wjlre,und fie abgezogen 
hätte yon der Erwägung des Hauptfatzes in derfelben, 
„dafs nimlich dem^asia fUet als. befonderet Syfteta 
(Jyftime a jurt) Inj den drey erften Jupiterstraban- 
tL-n bezeichnet, ein durch die genae Trabanten- und 
Planeten -,w>lt gehendes Gefetz su Grunde liege.* 
Die Wahrheit dieies Satz« hat fich de» Vf. feit de« 
noch auf andere Art bewährt« .y-c 1 



\ 



- • t. .. 
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LITERARIS CH E ANZEIGEN. 

L Neue periodifche Schriften. 
Dit Hüft. 

nter diefem Namen erfcheint mit Anfange des Jah- 



•• si. 



t-es I8»t «ine »on mir beforgie Mouaifekri/t für Prtunit 
der l'otfu und der mit ihr vtrftkwißeittm Kunfte. Si« tritt 
■n die SteUe der mit dem gteu Bandcheii befcblofT*- 
n«n Sammlung; Dir Har/t, und darf um fo gewifTcr 
auf günftige Aufnahme boffeu, da Ii e Och nicht nur, 
mit geringer Ausnahme, der Unterftütziing derfelben 
Mitarbeiter, fondern auch das fehr zahlreichen Bei- 
tritts mehrerer, gleich berühmter und beliebter Scbrilt 
erfreuen hat. Die neue MonatTchrift wi*J 
enthalten: Gidieht, ErtShluige, kl*i*t TktattrßK 
biografkifiht Skizze* % dichitri/the Rtifibtfthtttbuugt* , Re 
Uquitn , DmkmaU u. I. w. , zum Theil aber auch wird 
fir iheorrtifcht und poUntifck* Althandl**gt* über Gegen- 
ftinde der febftnen WUfenfch*rien und Kftnfte, fo wie 
BtnrtkeiluMgtn % /J««j£«, Btrichtiguigtu Uber die neue- 
Ren und wichtigen Krfcbemungen der LUtrntur, der 
Mufti, der Afc/rr«,, der StkaufvUlkunß u. f. w. mit 
freymtlthiger Unp*rteylichkeit, doch ftets ohne Ver- 
letzung des für Gebildete und Gelehrte «lernenden An» 
feindet, liefern. Kein« Art der Einkleidung ift hie. 
bey »esgefchloffen, und fo wie Geh die Herren Mitar- 
beiter, wo es die Sache erfodert, jederzeit der Grund 
lichkeit Und des Ernfies befleifsigen werden, fo foll 
es auch hoffentlich an angenehmer und h-l«r.i««de* 
Unterhaltung für Freunde des Scherzes 
und der Satire nicht mangeln. 

Das trfit Heft wird *o Ende d. J. «u babea fern, 
tmd unter andern «tne UeT»erfettong an* : Kittrr Hera ld? t 
IVandtmgrw (nsrh dem Engl, dei Lord Äjrreil), »on 
Ar > h«r vom Nordßtrn,. und BwhfiOc^e ms: Toesiiejr. 
Urs Uhtn *on Karl M*rid von tVtbtr t enthalten. 

Dresden, im Augoft rfso. * F. Kiwi. 

Vorrtehend angekandigte Menatfckrift kommt ist 
meinem Vehlage heraui. Um mit der eilenden Zeit 
gleichen Portfchritt zu halten , wird zu Anfange fedee 
Monats ein H«ft ton 8 Öew - Bogen (in einem ge- 
fchmackvollen Umfchlage) autgegeben. Drey Heft« 
bilden «uBludchen. 't 
Georg Joaekitn G 8 fi.h en. 

*t i, , ' • . • - • - 

A. L. Z. IS*>. DritUr Band. 



Bey Pr. Ludw. Herbig in teipzig ift «r- 

inen; 

Archiv für dm thiirifcktm Mantritmmt 

ben ron den Profefforcn v. E/dunrnrutr, Kit/er und 
Nr*/ vom Efimbeck. VH. ites Heft, ig gr. 

Es enthalt unter andern : Remß und Löwmthal 
phyGco-chemifche Verfuche mit dem tbieriteb-magne- 
lifcben Fluidum. — Kitftr über die msgifchen Kräfte 
der Heiligen. — Fa/rari«, Befchreibung einer magne- 
tifchen Kur. — Wmgmtr aber Vifion und fympatheti- 
febes Wirken. — Magnetifcbe Heilungen durch Kot. 
iriffc terfttd, Schilling. — • Rebenfionen J 
ii. ir^ HeintcktH, Ce/per u. t W. ' ' \ 



."itij t-J» «*■';«. 



U. Ankündigungen 

An 



Bücher. 



moUgiJcktt Tajehtnhmtk für Drmtßkhmd, berat«, 
gegeben nxiMtintck* und KtftrfttiM. |. Hell», 



Die res Tafobanboob Ut dazu ketjusnaat, die Mtnev 
ralogaa, wie eine Flora den Botaniker, aei Ezcurüo- 
nen und Keife» tu begleiten: as entfallt, sieben einer 
trden, fo foll BeCobraibung der deuifcben «afaefaen FoEGlian, »or- 
beluftigender züglich forgfiltige Anzeige« ihres Vorkommens und 
, dar Leun« ihrer Fandorte, und daher wird diefee neue nid com- 
-sjndiöfaHOlfsmittel bey miner.logircbenFo, 
in unfern. Vaterland« fowohl Lehrer« ab) < 
deng.wifss^wsJlkonMsuj.f.y«. ( , 

Halle, im Not. i|io. 

H ; u< ■ Hemeeerela n«d Sek«*« 



T 



Bey mir ift j e tzt fertig geworden : \ 5 

LöJtr, J.A.C % mancberley Begebenheiten tmdGe* 
schiebten aus dem Lebest des kleinen Andreas. 
Ein^Bucblein für Kinder, mit « Kpf m, Gabi 

Recht befebeide« und anfpraebloe tritt der klein« 
ehe daher , und wonfeht gleich jahrig« Kameraden, 

ftenund fru- 



_j «r gern Leid and Freud feiner fi 
bern Kindheit erzählen möebt*. E y , 
l, fo würde 

K(4> 
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gar Manche« fehr wohl 'gefallen , und zu dem könn- 
ten ile Dch auch wohl mancher! ey nützliche Warnung 
«Wohl al« Mahnung, manchen Antrieb zum Heifjigen 
Lernen, manchcrley Vorfichtsregeln — o und noch 
•viel Gute« mehr eos den Erzählungen nehmen, und 
ganz infonderheit daraus erfehen, wie fie es gegen ihn 
and reine damalige Zeit fo fehr gut haben, und 1b viel 
seehr und leichter lernen können ! Nur , was Wehe 
Kameraden find, die ungefähr ein Herz und einen 
Sinn heben, wie er, die werden gewife die Erzahluh- 
mcht vergebens lefen, und es dem kleinen An. 
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und Belehrungen aus dem mutterlichen Lehen und 
manchen guten Rath über die erfte Kinderpflege, und 
Erziehung, die »on fo wichtigem EinfiuU für <Jai ganze 
übrige Leben ficherlich aller Aulmerkfamkeit Werth 
zu achten ift. 



Stunden der Andacht 
zur BefOrdernng wahren Cbriftenihutns nn 

Gottesverehrung. 
Acht Binde. F ü n f te verbefferte Original - Ausgabe 

w^Är.io^Swii!: Tch i£ o^!n e p.p^7;Fl F a < ;kr' r od d ; 5 R I tä lr - 7 
zw.y recht f.h,- bobfehe Kupfer heygefugt, ihn P 5 *° Kr> ° d ' 3 A,Ur - l6 

Es Ift nun auch die fünfte Ausgabe im Druck roll- 
endet, und in allen Buchhandlungen findet man qub 
volJftlndige Exemplare davon rorraihig, die fich au ob 
vorzüglich zu Weihnacht«, und Neujahrs - Gefchenken 
eignen. Der reichhaltige Inbah diefes Werks, in 
413 Betrachtungen beftehend, fo wie der äuflerft wohf: 
feile Preis defielben, da fich das Ganze auf j 5 j Druck, 
bogen befäuft, erregt eine fo fortdauernd tägliche Nach- 
frage, dafs auch der Vorrath diefer neuen fünften Aus- 



^reas 

bebe zw«y recht Telir bobfehe Ku 
auch übrigens recht niedlich ausgelittet ,~ fo dafs er 
auch m Uinficht feinet Aenffern gewHr* gefallen \vi» d. 

Leipzig, itnOct. i 8l o. Karl Cuobloch. 
1 r. v . - 

Bey H. R. Seuerltnder in Aeran find fol. 
tSmwüVSl^ erfchieneo undin »Heu Buchband- 

Hin ''* vl 

;f -i,^'* Bildung. 

' Verfuci 
:*ber die Gefetze 



gäbe fehr bald wieder vergtijrVn feyn dürfte. 

uch diefes Werk unter allen tiinJ.n ..— » 1 — 



Von 

Julius Graf von Stdtu. 
■nprels i Fl. oder 1 R,hlr. i 



.Ii 



Ladenpreis 1 ri. oder t Kthlr. 8 gr. 
piefes Werk- bildet zugleich den achten Band w„ 
« l * f, * rBl W ««»e von der Natitmal - 
tonome; es tit auch diefer Samoalungsthe] ohieem 
«Werk* beygedrutkt worden. 8 
■ii •• ■ • • > mm . || 

+u . *!•'. m &*<•••*■■ M'ft * » k 1 • » Jil! 

A« »» t.#, mei mnt L I :.p. .ten 



* * u ts i L n7' J -* k'" »•»»'■"»•« 



hau •&•«) l^iif FT o«r« Riblr.'*gr> 

«*» ^Ä nen v k,< f in n?* Tfeei I WW W« «md.F«i«. 
J^rhilnfr-Tk tf^ • k n, L f* ,ttfr « *«r« intereffa«, 
»en Broch rtucke, habe inhibier aufgezeichnet. Haben 
«liefe anfpruchslofen Erweisungen theilneh.^nde U Tr 
gefunden, wtafeben fie mir riben fhrSer In das tob" 



j , , . unu flusuru< =K moguchlt deutlicher 

und bertimmter gegeben worden, um jede unrichtig« 
Auslegung, befanders üher die Oötdichkeit der Per^ 
fon Jefu Chrifti | gänzlich ^u verhüten. Hingegen, fin^ 
dann alle jen* trefflichen Stel.'eu, die ewigen und 
göttlichen Wabt betten der reinen Chnfi is - ReligioA 
und ihre Gefchiubte betreffend, unverändert geblie- 
ben, und nichts wird mich vermögen Vinnen, je darad 
etwas abzuändern. Es bleibt dem freyen WiUen eine« 
jeden evangelifc]i.«n driften flberUITen , diefs Werk 
zu lefen oder nicht; man wird e* weder Katholiken 
no^ch Protertamen aiildränMn - im Gegentnefl 'ftette 
ich es ledern Räufer frey, das Werk zurückzus " 
In ro fern es gfgen feine Ueberzeugune , ^eeen I 
Glauben und ge^en feine Anfichten ftfei.etf der.; ■ 
Prmdp der Glauhensfreyheit foll von Jedermann hei- 
Hg geachtet bleiben. — Was äher von vielen Taufen- 
den eisige» jind trefflich, Üngfr. fcbo« anerkannt wor- 



* r n ß m 



■ m a i u 



Die 

der JP 0 c h e u /' 
ideMUtrerober diee»^« 



kfl , 
übt. 

natn lur angehende MQher über dte eVRe 

Kmderppi«*; : t " ■ " 

k Jiner «emmluVig ernter F.rhili^nbrieh» nwÜtheilt 
von einer Jugendfreundin. ,ff * VlD9Ut 
Frei« i FJ.« o*s r i Uth],. • 

' IT 9 yr'dient diere« n.itzli^be Ruch elles.' -~v_l 



k « " ■* M. n. Pfißtr. tri • r f • 

Zwey Thetle, mit Kopfern. ijto. f. 
Preis jFli oÄfr'V'RÖ'lr: «gr. * 

Piefs Meifterwerk gehört zu den feltenenOeifte*. 
•re^gniffen, , 0 f we Jch«, nof« VaterUnd ftolz Xevrs 

Die Gefchichte felbft ift et» oVrt hBhern'Verhlie- 
nif^« dni : Lehen* aenon»men, und fchreiter, obeleioh 

irfafTer Hie Bri.rr»». .„.Li— * ' ■ ' 



stnd fm-s-fitmen MiJrrern ^efiens' emufaJ,!« 0 nir *» M ^« B«n«rtoen , «od fchreitet , obclei,J, 

«••fiihhn darin ^^„TsZZ^Tr^^ 1 "'n'*" ,V,erfom ' - ,h, ' e ' ohn * 
rt 6 i. w M M9 • Wr ° ffP t«W »°» firfebrung« lntereffe , wie diel« Xonft nicht leicht der Fall ift 5 
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i, raicnera Gange Fort. Ein« ti«fe K«nntniCi 
des menfohlichen, befondert des weiblichen Hertens; 
ein laft onerfcii6;>:iicher Reichthum an den erhaben» 
ften und geifireichften Gedanken und Bemerkungen; 
eine heilere, blühende Phantaue; ein hoher, edler, 
von Allem, was gut, fchön ur.d lefensucrth ift, bis 



in das Innerfte durchdrungener Geilt; eine Zartheit 
und Innigkeit des Gefühl ; ein überaus leichter, " 



. hin- 

reifsender .Erzählungnon ; eine fch.'ine, reine und 
kraftvolle Sprache geben di«f*m Werft« einen wahr- 
baftkdafufchenWeitb. 

r 



S. Cttftr't , tA 

ututßtt Haudkutk dtr CUirurgit, 
in alpbabatiPcber Ordnung, nach der 3ten Engli- 
fchen Original 'Ausgabe überfem, durchgefehcn 
und mit einer Vorrede von Dr. C. F. v, Frtritp. 
Fiiaftt Lieferung, enthalt Bogen i bis so des jten 
Bandes, gr. Median j. i Rthlr. ta gr. od. s El. 
4 >'Rr. 

Diefe Lieferung ift eben erfchienen und rar Quid t 
worden,, und fleht den frühem gewifs nicht nach., Sie 
unofafst die Buchftaben 0 bis T, wad emh.it «an« 
Menge vortrefflich gearbeiteter Abhandlungen. Nav 
inenilich wird jeder dentfche Wundarzt die Artikel 
Ophthalmie , Polyp, Papilla ortifciaUt. Schuft wunden, 
Skropbeln, Suppuration, T.ßUulut , Tttamut t Trepan, 
Tumor cyJHau mit Lntercffe uWd Belehrung Iefen- 

Die (St* und letzte Lieferung diefas Werkt er. 
fobeint Ende diefos oder Anfang des kommenden JaJi- 
res unfehlbar. 

Weimar, den so. Oerober u»o. 

Gr. HertogL S. pr. Lande«. Induftri,. 

v,d *** u 



.'ii- 



So eben erfcbien und wurde an alle Buchhand] 



diu.- 



• ••«•fr» 
p>t ata •• 



Von 
C. J». JrSlich. 



und Auslandes verfind t : 
Ein Hundert und dreußig 

d uutralifckt Ert&klungtu 
btidtrlty Gejchltthtt, .. 

. M**/ Weifs Druckpapier. Mit 50 Darftellungen 

aef ,i| illuin..Kupfertafeka tos Meno Haas. 
j n + .. H „ Sauber gebunden s Rthlr. I gr. 
Berlin, Druck und Verlag van C- Fr. Amelang. 

**\A neues Gefchenk für die Jagend., das nicht 
f berechnet ilT, diefelbe tu unterhalten und 
fondern ««gleich den Zweek hat, die 
Verftand«skraft« tu üben, das Hera xn reradlan «ad 
tot Fehltritten und böfen Gewohnheiten und den dar* 
aus entf'ehenden fohlinsmen Folgen zu warnen. Der 
VerfafTer hat diefe niebt fo leicht zu vereinigenden 
Aufgaben gewiö cor Zufriedenheit - aller Sachverftan- 



«3« 

mit 



digen geltet, und feine Schrift verdient daher 
Recht, den Raffern diefer Art an die Seite gofiollt zu 
werden. Erdichtete Erzählungen wechfeln darin mit 
wahren Gefchicbten und witzigen und naiven Anek- 
doten ab und gewahren dadurch die unterhaltende« 
Mannichfaltigkeit, die gegen Ermüdung und Lang- 
weiligkeit fchützr. Alles ift in einer einfachen, dem 
jugendlichen Faffungsverosögen augemellenen, Spra- 
che erzihl: , die vorkommenden, der Jugend noch im- 
ver handlichen , Ausdrücke find erklärt, die Ausfjsra* 
che ausländifcher Wörter angegeben und die geogra« 
pbifchen Namen in kurzen Anmerkungen en&uterf, 
To daf* die Kinder felbft ohne irgend eine Beybülfe 
das Büchelciien für höh lefen und verftehed können, 
um fo mehr, da auch faft immer am End? der Erzäh- 
lung di« darin liegende tnoralifche Nutzanwendung 
durch unterfcheidenden Druck angeführt ift. Mit vol- 
ler Ueberzeugung kann Referent alfo diefe Jugend« 
fchrift Jedem empfohlen, der feinen Lieblingen ein 
nützliches und angenehmes Geburtstags- oder Weib* 
nachts . Gefchenk 
ebenen Bilder , we 
b*nde Erzählungen 

Buche uoch einen befondern Werth, und werden es, 
fo vi« das aufser« elegante | An! eben d eitel bon , der 
Jugend noch angenehmer machen. 

, Von fo!g«na»>in,,W V k.< erfchemt bey not um 
IJebe, fettung:» . . .„ .^^.j 

An aoeoumt -tf tht variolci-i Evi dtmic , tekick hat 
lanhy urewatltd tu F.dinburgk a *d otJur fartttf Seot. 
land, with olf-rvatioMt on tke tdentittf 0/ Chicktm- 
f«x Kit* modified Smilpox , by Joku Themfou. 

zur Vermeidung von Collißonen. 1 
Ä • n g e r Tc 1 1 e DucbhandJung in Mille. 




-Ii. 



Pharmaeofta ft\ 
IS 19. Preis 16 gr. 

ift in allen Buchhandlungen 
In Leipzig bey Hartmann. 

■ 1 J ' ■ - . ■ ,. .;■ 



Aboae, fumpt. M«y«r. 



1 : 



1 

-.\it 
'j't- 
»» 



In allen Buchhandlungen ift.: 

Graf er, Dr. B. , das Sckultmißtrtkum mit der 
U .für'* Ltbtn km Kämpft. Eine 




1 nähere Darftallung des beirierfeitigen Geifte* 
i •« wf< Veranlagung der in dem Schulfreund für 
- .dio deurfchenBundeaftaaten recenfirten Schrift? 
..v» Erfler ■ A'tud*s*uttrriekt , trflt Kindts qua}, gr. 8. 

• ^osV bey O11«. it gr. Sacbf. oder 54 Kr.' 
-.r » Rhein. — 

" Wir dt« Wichtigkeit der padagogifch«« Werke 
dleferVerfaffers (feine Divinitat, feine EUmtmtarfikulr 
fürt Ltien, den trßtu Kindt tunttr rieht u. f. w.) aus den 
gelehrten Zeitungen kennt, und den auiterordentli 



Digitized by Google^* 



A. L. Z. Nun. 307. NOVEMBER igao. 



chen Erfolg feiner Unterrichts- Method« au* andern 
Tagblaetern vernommen hat , dem wird obige Schrift 
um fo mehr intereffent feyn, weil darin auch die ir- 
rigen Anfichtan feiner Gegner beleuchtet, und kurz- 
fiebrige Zweifel und Einwürfe entkräftet werden. 



Eine hochft inttreffanre Schrift hat fo eben die 
Preffe verlaffen: 

Utber Behandlung, Futttr und Maflnng dti Vi du dtr 



Landt 



imfi, rom Staattrath von Haiti. 



(Geheftet mit blauem Umfchlag )o Kr.) 

München, den tf. Aoguft tgio. 

Die FleifchmannTche Buchhandlung 
in Manchen. 



Von D'Amhmiffeu'f Geovnoju wird eine bereit! 
fertige Ueberfetzung beider Bande nlcbftens in Wien 
auf Holten de* Ueberfetzer« im Druck erCcbeinen. 

y.tr.v.fr. 

HI. Neue anatomifche und chirurgifche 
Inllrumente. 

ytrttichniß anveutifekrr und ekirnrpftktr Inßrn- 
Motn, welche um beygafetste Preife ron dem le- 
ftrumentenmeeher Ferdinnd Rmm zu Halle ver- 
fertigt werden. Mit einem Vorwort ton Kö- 
nig!. Preufi. Reg. und Medicinalratfa Dr. fVtiu. 
hold, ord. Prof. der Chirurgie und Director der 
König). Klinik für Chirurgie und Augenheilkunde 
zu Halle. 

Hr. Reg. Rath fVtiuhtii ertbeilt dem Hrn. Inftro- 
mcnleniracher Rttnm das Zeogntfs einer vorzüglichen 
Gefcbicklichkeit, und Terfichrrt, dafs die Infirumentr, 
vcelche er bereits fflr die biefige Königl. klinifehe An- 
fielt fflr Chirurgie und Augenheilkunde geliefert , 'ge- 
fchickt und genau gearbeitet find, vorzBglich aber 
hübe- er manche Augeninftrumente von folcher Gate 
und Feinheit geliefert, dals fi« dm heften 
nicht nur gleichkommen, fondern fie auch in 
Rück Geht übertreffen. 

Es liefert «Ho Hr. Ktmm , 
»iffes, A. anetomifebe lnfoomcnte~, als aaatomifrh« 
Beflecke, Injection«. Inftrumerue, Obductions- Etuis. 
I. Chirurgifche, e) allgemeine, als gröfsere und klei- 
nere chirurg. Verbandzeug« u. f. w-; s»). zu befondern 
Operationen« alt zur Trepanation, Operation der Na- 
Icnpolypen, Anbohrun« und I>urohbobrung de* Ober- 
kiefers, Operation der HafarJcbarta , Zahnoprratio- 
nen, Operationen im Half«, Bruchoperationen , Stein» 
fchnitt, zur Amputation, Com er e (Tori a , Cetbeter, 
Bruch bandagen u. e. m. C. Augen- Inftrumem«, f«. 



wohl einzelne als ganze Etats oder Befleck« mit fol- 
eben. D. Geburubülfliohe Inftrument«, deren hier 
dreyfsig rerfchiedne angeführt werden. 

Alle diefe Inftrnmente find aus feinem englifchen 
Stahl verfertigt, und man wird in Frwägurg diefes 
Materials und der feinen und genauen Arbeit die bey- 
gefetaten Preife billig finden. 

k 

IV. Neue Karten. 

. t. . ,' : 

In n Sehrt er Oftermeffe erfebeint bey mir von ei- 
nem praktifchen Arzt: 

Karte dtr Htilqutlkn Dtntfcklandt und der Schweix, 
nebf» dem dazu Hölingen Text. 

Leipzig, imOct. igso. Karl Cnobloch. 



V. Au Ct 



1 o n c n. 



Die ron dem Unterzeichneten auf den' 6ten die- 
fes angekündigte Verfieigerung einer aus jijä Numern 
begehenden Rüchevfammlung ift bis auf den näclifr- 
kommenden 4ten Dceember ausgefeilt, und wird die« 
felbe alsdann umUndtrlith in meiner Bebaufung auf 
dem groben Kornmarkt Lit. J. Nr. 14S. gehalten 
werden. 

Diefe Versteigerung verdient am fo mehr die Auf. 
tnerkfarnkeit alter Bücherliebhaber und Sammler, Ca 
wi« aller Öffentlichen und Privat- Bibüoiheken, da in 
derfelhen die feltenften Werke vorkommen. — Die 
Fächer der Philologie« Theologie, Gefehichte, Medi* 
ein, Jurisprudenz, Diplomatik und Kriegs wifrenfehaft 
liefern eine reiche Ausbeute der voraüglicbften Aus- 
gaben hefonders älterer Werke, die man vergebens 
1 im Buchhandel Hiebt. 

Commiffionen darauf werden fowohl bey mir, 
als in allen guten Burhhsndfuugen Deutschlands, an- 
genommen , all wo auch derCatalog gras« zu haben ift. 

Frankfurt a. M., den 1. November Ute- 

H. L. Brönner. 



' -a 



Nlchftkommenden Jten Januar wird hier eine an- 
fehnlichc Sammlung vorzüglich älterer Werke aus ver- 
fchiedenen Fächern der WiUenlcisafteii rerfteigert. Den 
Catalog findet man in allen angesehenen Buchhand- 
lungen Deotfchtandt und der Schweiz, und intberon- 
dere bey der JagerTch«» Buchhandlung in Frank- 
fiter, Herrn Buchhändler Mittler in Leipzig, «et* 
auch bey Unterzeichnetem, an wrlohe mee> ficht 
euch "reokfichtlieh der Beftelbuigen zu wenden hat. 

Brief« werden poftfrey erbeten. 

Strofsburf, im Öctober igte. 

F. G, Lew reult- 
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GESCHICHTE. 

Lbifzio, in d. HinrJchs. Buchli. : Gifckichtlich» 
J)arfltU*ng drs Zuflaniit von Europa im Mittil- 
tltir, von Henry Hallam, Efq. Nach der zwei- 
ten Ausg. aus dem Engl, ubertragen von B. Ä 
F. v. Halem. — JEr/kr Band. i8ao. XU u.6i6S. 
gr. 8. (a Rthlr. 16 Gr.) 

>n viel auch von dem ehrenwerlben Chrißoph Cttl*- 
rhu bis herab auf unfern viel zu frflh gefchiede- 
nen Fr. RMht und bis auf Buthkolztnt philof. Unter- 
fuchungen , aber das Mittelalter gefchrieben worden 
Ift ; fofehr man befonders in neuerer Zeit bemüht 
gewefen ift , ein Gebiet der Gefchichte anzubauen, 
welches vor wenigen Jahrhunderten kaum mehr als 
eine Urrn incngnita und ein ultima Thult für die bi- 
ftorifchen W'eltitmfegler war, — fo fehr ift das Mit* 
talalter auch, heute nach gründlicher Uuterfuchung 
and pHilefopbtfcbet Beleuchtung wflrdig und bedürf- 
tig. Wer auch die naueft* Zeit mehr als je geeignet, 
Griffel der Gefchichte für lieh in Bewegung zu 
und hat Ge, fich felbft befchreibend , (ich mit 



Flath (mitunter wohl auch einer :!ulb!) 
Ton hiftorifchen Werken Oberfchwecrimt , Immer 
bleibt doch der Blick des höhern philofopbifchen 
Forfchers, dem es um das taufas eognofetr» rirum zu 
thun ift, auf 'das grofse Ganze gerichtet. GewiCs 
mehr als das -Mittelalter auf die alte Welt, weifet 
gerade die neuefte Zeit auf das Mittelalter zurück, 
nnd weder Deutfchlands neuere Gefchichte, noch 
die franzöGfche und fpanifrhe Revolution lafTen fich 
ohne. Kenntnifs des Mittelalters umfaffend erklären. 
Noch jetzt alfo ift es, (elbft wenn auch der biftori- 
fehe Blick auf die Gegenwart vorhergehend ift, das 
heilige Archiv, aus welchem felbft für diefe ge- 
fchöpft werden kann and mufs. Aber auch um fei- 
ner felbft willen verdient es erforfcht zu werden. 
Ift es wahr,. Anis wir eigentlich die Alten in dem 
Menrchheitsleben find, fo ift die mittlere Zeit die 
Periode der gewaltigften kräftigfter* Entwicklung 
des Jünglings zum Manne, fo ift es das Aufbauen, 
Niederreifsen und Wiederaufbauen des HauCes, in 
welchem wir bisher leidlich wohnten, das mühfamer 
Urbarmachen des Bodens , den wir leichtem Knaufes 
bebauen und das Säen deffen , was wir in mehr als 
Einer HinGcht irnfen. , • • 

Darum griff Ree. gern nach einem Werke,, wel- 
ches fchon durch feinen Titel ihn anzog und, nicht 
unbekannt mit dem , was uafere deutfehe Li- 



diefen 
A. L. Z. i8ao. 



Gegenftand 
>. Dritttr l 



er (ich , auch die Stimme eines Ausländers darüber; 
zu vernehmen. Ree. will es nicht läugnen , dafs er 
in der ihm zugänglichen gefchicbtlicnen Literatur- 
des Auslandes eine Vorliebe ftlr den, Gründlichkeit 
mit freyern unbefangenen Blick* und kräftiger Dar* 
ftellung verbindenden englifchen Hiftoriker bat. 
Immer klingt ihm hey dem Italiener bald leifer bald 
ftärker eine republikaoifcheSehnfucht nach ihrer al- 
ten freyenZeit, nach ihrer felbft unter der monarchi- 
fchen Form noch öfters reagirenden frühem Anar- 
chie durch, weniger, weil es ihnen damals beffer 
war, als weil fie damals fich mehr als ein Itojzes 
Gönz» betrachten zu können glaubten ; wahrend er 
bey der Mehrzahl der Franzofen (einige recht treff- 
liche Ausnahmen laffen fich auch bey ihnen machen) 
aufser häufigen Reminiscenzen in Ideen und Worten 
eine gezierte faft zudringliche Selbftgefälligkeit , ein 
ewiges ungrflndliches Drehen um die Achte ihrer 
eigenen Gröfse, und ein felbftvergnügtes fpielendes 
Anfchauen ihres eigenen Ichs oder der übrigen Welt 
durch diefes Ich , wahrzunehmen meint. Zwar 
fehlt ein gewiffer felbftgen. infamer Stolz auch dem 
englifchen Hiftoriker nicht, der oft fiel» felbft einer 
Dictatur, ähnlich der auf den Meeren, nähert* 
eben fo wie letztere meiftens ein Product der An- 
ftreugungen der Nation ift, fo ift auch diefe feine hi- 
ftorifche Selbständigkeit das Refultat eines philofo- 
phifcb gefchjrften .Blickes und gründlich cingefam- 
melter Keantnitfe. Es ift ein völlig neuer , wenn 
auch mitunter auffallender Ideengang, ein befonne- 
nes, weniger auf Autoritäten als auf eigenes Nach- 
denken gegründetes Darlegen, ein mit freyerem, 
man könnte fagen, infularilchem Blicke waltendes 
Studium, auf Einheit mit fich felbft und klares Er- 
kennen feines Standpunktes in der Gegenwart ge- 
gründet, ein beftimmtes , dem entfp rechendes kräf- 
tiges und doch nicht rauhes Aeufsere der hiftori- 
fchen Form, welches alles fich in den beffer n ge« 
fchichtlichen Erzengniffen des Engländers ankündigt 
und durchfahren läfst. Betrachtet fich der englifche 
Hiftoriker den Continent, fo meint man mit ihm die 
kecke, aber unendlich erweiterte Ausficht von ei- 
nem Punklo aufser oder über demfelben, wie von 
einem Luftballon herab zu haben. Freyiich fpringen 
nur einzelne Punkte, aber auch nur darum, weiffir 
grofs und entfeheidend find , hervor. Alles gering. 




andere diefe feine Anficht mit ihm theilen; fie Toll 
aber auch , eben fo wie fein Unheil Ober das Buch 
L U) felbft, 



Digitized by Google 



«35 



ALLO. klTSRATDR - ZUTUNO 



«3« 



felbft 
hene 



, nicht mehr als die mit Ueberzeugung gege- 
Sthnni eRes?E itzehäen feyn. — i ' ,} 
In einer Reihe hiftorifcher Abhandlungen will 
Hr. H. eine gedrängte Ueberficht Her Hauptlhatfa- 
chen darlegen, welche in dem gewöhnlich unter der 
Benennung des Mittelalters begriffenen- Zeiträume 
für den philofophifchen ForHcher anziehend feyn 
können. Es werden in diefem Bande in Techs Ah-" 
handlungen I. dir Ge/ckickte Frankreicks von deffcn Er' 
oberung durch Ckfodoiüig bis zu Karls VUh Einfall in 
Italien (S. i — 1 16) — II. Utbtr das Ftudalfvfltm, 
im befördere in Frankreif k (S. 116 — 270) — Iii. Gf 
fckiektt Hatitns vom Erlöfcken des Karolingifchtn Kai* 
[er Hammes bis auf Karls Pill. Einfall in ItaVttn (S.370 
— 455^ — Iv *- Gtfchickte von Spanien bis zur Erobe- 
rnng'von Granada (S. 455 -531) - V. Gefckkkte 
Dtutfcklands bis mm Reickstage zu Worms im*f. 1495 
(S. 53t— 587) — ond endlich VI. Gifckicktt der 
Griteken and Saracenen (S. 587^- 616) » die uiller 
einander in keinem formellen Zufainmenhange rie- 
ben« gegeben. Die Fortfehritte der kirchlichen 
Macht im Mittelalter» die Gefcbichte der englifchen 
Conftilutlon , ond eine Schilderung des allgemeinen 
Zuftandes der GefellTcbaft in Furopa Im M. A. mit 
ROckncbtatif Handel, Sitten und Literatur, werden 
als 7 — 9 Kapitel den zweyten wdhrfcheinlich noch 
fcSrkerri BW der deutfehen Uciierfetzung , dem 
tuen das R-gifier beygefflgt werden muff, ge- 
ben. Möge die Buchhandlung, welcher das Unter» 
nehmen, fo whj deffcn Ausftattung zur Ehre ge- 
reicht, mit dem Verfprcchen, den Zweuttn Theil 
zu Michaelis erfcheinen zu hrfen, Wort halten 

Der Lefethat es alfo nicht mit einem völligen" 
Handbiche der Gefchichte des Mittelalters (felbft 
nach Remer, V. Drefch, RUhs u. a. kannte fieb Ree. 
noch ein neue* wflnfchen), Co ndern mit einer R-.-jhe 
trefflicher Vorarbeiten da*u zu thun, die zu jenem 
Zwecke durchaus niemand würde entbehren kön- 
nen. Die öffentliche Meinung ttml der'fchnelle Ver- 
kauf der erften Originalausgabe (l8tH. 2 V r ol. 4.), 
welcher die -/.weyte hier nebft der Ueberfetzung vor- 
liegen le (1'iew t>f tki ßate ofEurope dnring tkt middie 
ages. London $okn Mnrray 1819. 3 Vol. 8 ) nöthig 
machten , haben Ober diefs Werk vortheilhaft ent- 
fchiede.u. Ree, weit entfernt, einen Auszug dar- 
aus geb?n zu wollen und zu können , glaubt jedoch 
durch ein genaueres Eingehen in den Inhalt, die 
Wichtigkeit deflelben fowohl für die einzelnen be- 
rührten europäifchen Staaten, als filr die allgemeine 
Gefchichte des Mittelalters Dird die Wahrheit des 
allgemeinen Urtheils über daffilbe darlegen, aber 
auch einige LYivoJJkommenheüen und Mängel def- 
wie der Ujberfet/.ung, berühren zii 



To 



felben, 
dürfen. 

Das erfleKan. (f. oben) zerfrllt in zweyTheile, 
deren fummarifcher Inhalt, wie auch harten öbri- 
gen Kapiteln, vorausgefchickt wird. Am leichte- 
teften verknüpft fich allerdings die alte und mittlen» 
Gefchichte ( 



Es wäre aber die Frage, ob nicht als Folie fflr diefo 
und <Bc folgenden Unferfuchungen eir> kurz« Ue- 
berficht der Völkerwanderung felbft rv'ätte vorausge- 
fclückt werdeu muffen. Nur Tie, freylieb alsein 
Ganzes mit vielen Verzweigungen betrachtet, treibt 
uns arft die Völker auf die Bühne« die befchrieben 
werden füllen , und gerade die Art , wie fie auf ein. 
anüTr folgen und fich neben einander aufftellen, 
wird riir die ganze folgende Gefchichte entfeheidend. 
Noch bildeten die Nalurgreozen der Pyrenäen. Al- 

£cn und Karpathen, des Rheins und der Donau, 
ein* Völkergrtnzen , aber die Natur behauptete 
endlich ihre Mochte. Die äufsere Gefchichte des 
Staates geht der Vf., wo er Ge zumal als fehf be- 
kannt vorausfetzen darf, nur, kurz doreb . immer 
nur bemnht, 'oberall die Erfcheinungen im Ganzen 
feft zu halten. Nur wo er von der gewöhnlichen 
Meinung abgeht , greift er in das Befondere ein. Sq 
erklärt er (ich gegen dt* Exiftenz eines Königs ton 
Mens, Ober die Grenze» der frinkifeken Thoii - Mo- 
narchieen, ljfst »her die Bildung der grofseni frän- 
krfchen Staatsmaffe aus den Augen, wo befondere 
Ober das iltefte Burgund als Brücke nacbltelien und 
als geograpbifche — nicht hiftorifche — VorÜrofe« 
des fpätern arelatifchen Reiehes manches hätte ge» 
fagt werden füllen. So worden auch die in (taste* 
rechtlicher Hin ficht fo wichtig gewordenen Major* 
Domen nur kurz abgefertigt. Schwerlich war ee 
ihre urrWungliehe Beftimmuog allein « dem Könige 
nur Bittfchriften und Vorfiel lungen vorzulegen, eis] 
in der hier gar nicht berührten Analogie iwifcben 
Hof - und Hausmeier gewifs weit mehr lagt (M. f. 



Pertz S. 14 u. ff.) Rafch geht der Vf. zu König Pl- 
ein, feiner Schenkung an Stephan Ii. und Karl den 
Grofsen fort. Dafs die Sachten nach ihrer Unter. 



werfung einen Herzog und aus ihrer eigenen Nation 
behalten hätten, ftreitet gegen die Gefeftieht« und 
Karls hierbey nicht genug gewürdigte Politik. Im 
bedauern ift, dafs weder Divsolit's noch SrtaWe 
Schriften Ober Karl dem Vf. bekannt wurden, fonf» 
worden Karls wiffanfohaftlicho Kenntniffe nicht fo 
herabgefetzt und ibm nicht neun Gemahlinnen gage- 
ben worden feyn. Neu ift folgender Gedanke 
(S. 14): „Diefer Verein roher Wildheit mit erhabe- 
nen Ar.firbten Aber NarfonalvervoilkammnUpg könn* 
te Zu einer ParalMe mit Peter dam Grofsen veranlaß 
fen, aber die herabwürdigenden Gewohnheiten und 
die rohe Heftigkeit des Moskowitees befefttgen eine 
unermeßlich« Kluft zwifchen ihm und dem Wieder- 
berfteller des Kmferreiehs." Karl« gröfster politi- 
fcher Mißgriff wird In der Bcfürdemeg hierarchi« 
fcher Mncht und Aiim;inf-=uiig gelunde». Dagegen 
wird Ludwig der Fromm» vielleicht iiberGebfilir er. 
hoben, und fein Unglück 7» fehr der von ihm ge» 
reizten Geiftlichkeit zugefchrieben. D;e Jahrtzahl 
847 (ft. 843) heym Vertrag von Verdun hätte wobt 
nur als Druckfehler des Originals in dar tttbtrfe- 
ttjsng berichtigt werden können. Irrig wird «rft 
88» ftatt «43 die Haopttr«« 



pttreimuna rwifehin Deutfch. 
angenommen» de die fpätere 



Ver- 
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Vereinigung unter KirT d. D. nur eine **fSllfge wtr. 
Aach Tollten die Hunnrn ftatt der Ungern nicht mehr 
genannt werden. Man vergleiche nur, was v. Enget 
n» feiner ktaffifchen Gefeh. d. Ungern I, 69 darüber 
fagt. (Eben Co fehr wflnfchte Ree. noch zwey hau- 
Sg und auch hier vorkommende Benennungen, Hein* 
rieh des Vogltr», tht fowttr, oder wie ihn Arnold 
Lubtc XXXII. ex et. Bo*g. S. 291 : ,4tntonict der 
Vogel Konig" nennt, und den /fatfirrauV/Konrads III., 
der »{«Kaifbr war, abgefchafft. Kur in einem Briefe 
an den grieehifchen Kaifer nennt lieh Konrad aus 
guten Granden Kaifer [vgl. Mascov. Commtni. dt rtb, 
imp. fub Conr. III. p. 150]). Die Bedrängungen von 
Karls Monarchie durch die Ungern, Sarazenen, 
Normannen werden gewOrdigt. Trefflich und ranz 
aus den Ouellcn gefchöpft mit Vcrg!e,ehnni; einiger 
gelehrten Abhandinngen in den Mfm. de f.W. des 
Infcr. ift von S. 93 an die Kntwick'mg von Frank- 
reichs Zerfpaltuiig in eine Anzahl grofser Lehen. 
Und die Art , wie fie (gerade im umgekehrten Ver- 
hältnifle von Deutschland) nach un I nach wieder 
mit Frankreich vereinigt wer fen. Schate, dafs wir 
den gelehrtrn Vf. liier nicht Schritt f.ir Schritt fol- 
gen können. Ue'nr die Kreuzz^ge ift ihm nur Ret- 
tins hekanntc Abhandlung, nicht a>>,:r JPtiktns 
Hauptwerk, dem wir eine baldige Beendigung wflrr 
fchen, bekannt. Hey Gelegenheit von Eduards III. 



nKneit, die 1346 ans >Jer Y.f.- 
chuld des Friedensbruches von 
Dio ewig 



von England Anfprttchen auf Frankreich, d"l< 
Ri'cht als unffatthaft verworfen werden, 



1 



wenig Gfcwtehf gelegt, w>hl mit Unrr-ht. Eint« \ 
S. 67 giebt eiti« kurze Geographie der (unter dem 
Namen des fehwarzen Todes) f»ft gen* Europa, 
durchziehenden Kra 
vante kam. Die 

136s wfrd von Eduard Hl. abgewälzt, 
denkwürdigen Kriege unter Kar* VI. und VII; (der, 
letztere ift einer der wenigen FOrften, deren Chart 
fakter durch Glöck gebeffert ward), das wuntltr-s 
bare' Auftreten des Mädchens von Orleans (das gru» 
fsere Wunder wird nicht in ihren Erfobeinungen, 
fondern in dem Glauben, der Ihne» heygemeffen 
wurde, gefunden), fahren S. 90 eine merkwürdige 
Uqterfucnung herbey, dafs der Zeit nach Agnes So- 
rel (die Neil Owyn Frankreichs) noch gar nitht 
Karls Vü. Geliebte feyn konnte. Trefflich ift Hie 
Schilderung Ludwig? XI.: „begabt mit allen junen 
Tugenden und Laftern , die tum Erfolge eines Kö- 
nigs zufammenwirkeu" (S. 97). Leider konnte der 
Vf. Ober diefen im Leben wie im Sterben (man den- 
ke an das den Parifprn anbefohlene Geltet um Ab- 
wendung des Nordwin U) merkwürdigen Fiirllen die 
neuere Arbeit von Aitx. Dumesnit (le regne de 
r.onis XI. ate Fd. Paris IS: J> noch nirht y,-rcV»w n 
hah-n, wo als Hauptpunkt feines Strehens die Goo- 
folidation Frankreich /.u einer grofsrn reinen Mo- 
narchie angegeben wird. In diefem Sinne «tut» 
wohl S. 113, der fonlt unrichtige Ausdruck: «das 



vom 



Salffchen Gefetz zuerft gefprochen , und deffen An- 
wendung auf die weibli - he Frbfolg« deswegen wi- 
derlegt, weil die Krone mit den rröfsen Lehen '.er- 
tlichen werden könne (?), die allernVg* damals 
die weibliche ErMblge zuliefsen. Ree. flimmt nicht 
bey> w eü es ihm hier auf eine geoanera Beftimmnnf/ 
des Begriffs ttrra falica, welchen der Vf. im II. Kap. 
S. 1 ig wieder berührt, anzukommen fchrint. Nach 
ITs Meinung waren die Weiber blofs von 'der Erb- 
fchaft der ihrem Volk- hey der Eroberung von Pal- 
lien angewiefenen LSn.lereyen, nicht von den fp;1- 
ter erworbenen ausgrfchloffen. Aber das Wort frr- 



Fendalfyftem hafte ein Ende," verftan len werden. 
Diefer ganze Ahfchr'ft Ift vorzüglich ftack dem WVr- 
ke von Wy, Fü"&rrt und Garnier, dem der Vor- ! 
zug vor Meztray und Daniel grreben wird, gaarhet-. 
tef. Dafs auch Gailta r d's obftrvations «her dl*- 
fcs Werk (Paris 1806. 4 Vol. 13.) benutzt find, ßeht 
man deutlich. 

Eine der flejfsi^ r ten Abhandlungen ift die zwey- 
te, fber das FeudalfoHttn , brfondtrs in Frankreich. 
Dir Begriff A.'lodt (richtiger wohl Atode) wird in 
dem fireiif ften Eigentlutmsrecht , der des Lelms in 
der Abhängigkeit von einem Oberergenthflmer ge- 
funden. Oft rft erfteres aber auch gleichbedeutend 



ra fal'va kann arch fo viel als Bofguk von Sala, snitBrbkbafl, daher auch Lehen, ala fie erblich wur- 
herrfch^flliches Gebäude (palatium) im Gegenfatz 
von den nxar.fit velitit v. f. w. bedeuten. Die fr tut 
Verthetilignng de« Staates verpflichteten Grundftn- 
cke mufstnn aller.lir.g* nach (fem Inttreffc der Kö- 
nige immer in männlichen Hunden bleiben und mit- 
bin die weihliche Erbfolge ousfchliefsen. Io digfem 
Sinne konnte auch das königliche Krongut o 'er Do-, 
maine Sa)- Gut heifsen und dem zwevten Gefchlecht 
unzneänph'ch feyn. Mit E»ltiards TU- Kriege in 
Frankreich ßnet d*r am Theil des Kap. I. an. Das 
Uebergewicht d'-r Engländer in diefen Kriegen wird 



den, im ittenJahrh. alodia genannt wurden. Das 
n'imifrhe Hecht lebte nur noch im Sflden fort, daher 
die paus eoütumUrs und die pays in droit tcrit. Das 
Wort Vafall winl (S^. la7) ; voo dem celtifchen Gteat, 
Diener, abgeleitet und die Gafitidi in Italien (warum 
hlofs in Italien? ße kcropien auch aufsef der ttx 
vor um! das oVirtfche Otßndt ift febwerheh 
aus Italien eineewandert), die angeKachfifchen a- 
nu den Antrtilionen Frankreichs enifpiechend gefun- 
den. {Der Unl^rfchie^. der Sünie gründete fub auf 



Landbeßtz oder hilr^eriicii!* Acniter. Die Ariftocra 
aus der ritterlichen Individualität Eduards» des> . tie des Reichtums p lp ^ ,1^ fi^,. Herkunft voran, 
fehwarzen Prinzen und ihre* Hofes, der Tapferkeit (S. 130) So konnte fleh riie Ariftokratie deyLandbe- 
ihres Ritteradels, aus dem Mlfsvergnflgen der Fran- fitzes bilden. Der efem Vf. dunkel gebliebene Be- 
zofen mit ihrem Philipp und Johann, *aus Englands griff tnan/us erklärt fich an heften nach Ree. M*:- 
gröfseren Holfsquellen und der Tapferkeit der engli- nun!» durch das alt -dcutfche Manmetrck und d\ch 
fclvn Freyraffen, den beften B> 'geofehrtteen damali- doreb die Atta fund. mvrenßs ap. Ludtwig. SS. rr. 
get Zeit , hergeleitet. Auf Calais Eroberung wird Bamberg. II. 444. „quantum per boumm im dit arare 
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fußi:i»." S. 13a wird die gewöhnlich angenommene 
Widerruflicbkeit der Bencficien nach der Willkür 
des Souveräns geleugnet und gleich ihr lebenslängli 
eher Befitz, fo wie ihre Erbhchkeit unter Ludwig 
dem Frommen angenommen. Allein abgerechnet» 
data lieh fchoa analog mit andern Iufütuten eine fol- 
che Gradation vorausfetzen läTst, fcheint auch der 
hier geführte Beweis nicht deutlich und Oberzell* 

Send. Ueberhaupt mangelt eine genaue Auseinan- 
erfetzung oder Unterfcheidung der Begriffe beuefi- 
ahm uad'/mdxm, die aber auch bjey den meiften 
deutfehen Schriftftellern vermifst wird. Der Vf. 
fcheint nachS. 168 das erbliche Beneficium für gleich- 
bedeutend mit Lehn zu nehmen. Defto belfer ift der 
Begriff der commeudatio und falvamenta erörtert. Da 
der Vft Heb biufig auf die Aßifes de gferufalrm be- 
ruft, fo erinnert Ree. den Leier an das, was Spitt 
ler Entwurf der Oefchichte der Europ. StSt. C1793. 
I, 160) wohlbegründet darüber fagt. Sehr interef- 
fant find die vergleichenden Rückblicke auf England 
(S. 146* 148 •« w.). Andere Vortheile des Lehns- 
herren aufser der Treue und Dienftleiftung find die 
Hfllfsgelder, Strafgelder bey Vernufserunpen, Heim- 
fallsrechte, Steuern uud die bey vorfallenden Vor- 
mundfehaften und Heirathen eintretenden Rechte 
des Lehnsherrn. Alle diefe Lehnsfervitute, welche 
die Reife des Syftems beweifen, werden einzeln mit 
grofser Gelehrsamkeit durchgegangen. — Der 2te 
Theil dieles Kap- entwickelt nun das Lehnsfyftem 
nach feinen Analogicen mit ähnlichen Inftituten, 
Patronen und Clienten, den Zcftlifldvi und Tima- 
rioten, den Olans der Hochländer u. a. , und geht 
derauf zu dem Adel Ober, zu Namen» Wappen, aus- 
fehlier»liehes Recht zu Stellen vor dem Plebejer (ro- 
turitr, rupturarius, ab agrum rumptnio), erfte Adels- 
briefe unter Philipp dem Kühnen 1272. Abftufun- 
gan (Danwifesr.: Sqnire ou Scutifer wird erklärt.) 
Die Hauptvprrechte der Pairs beftanden im Münz- 



keit unter die gefetzgehende Gewalt und in der aus- 

fchiiefslichen Juftizverwaltung in ihren Gebieten. 
Die Parlamente des Märzfeldes waren nur Namens- 
Vorläufer der fpätern Gerichtshöfe. Eine Verfamm- 
lung 1146 erhielt zuerft den Ntmtu Parlamentum. Im 

Allgemeinen hielten die Gapetinger keine deliberi- 
reoilen Nationalverfammiungeii, j aber diefe fchein- 
bare Unumfchränktheit war mehr- Ergebnifs ihrer 
Schwäche. . S. 205 wird fehr gut nachgewiefen, wie 
die Grofsen allnublig der geletzgebende Gewalt de* 
Königs unterworfen, und die Städte zu einem Ge- 
gengewicht gegen die grofsen Vafalien gebraucht 
wurden. Zwar ift die erfte Subfidienverwjlligung 
ftädtifcher Deputirten erft 1314, aber von ftädtifchea 
Stellvertretungen Oberhaupt fuhrt Vülaret IX, 125 
fchon Spuren vom Jahr 1145 an. Der Gerichts- 
hof der Pairs gehaltet fieh endlich in das fpätere 
Parlament um. Das ältefte noch vorhandene Proto- 
koll ift von 1254. Manche feiner Zweifel hatte H. 
aus der ihm, wie es fcheint, unbekannt gebliebenen 
kißoire du Parlement de Parispar Bigore (Frankf. 
1760. 8«) berichtigen und löfen können. Als Haupt- 
urfachen des Sinkens (nicht des Umfturzes, wie es 
S. 244 [293 des Orig.] heifst) werden die fteigende 
Macht der Krone, die Erhebung der niedem Volks- 
klaffen und der Verfall des Feudalprincips aufge- 
führt. Zur zweyten diefer Klaffen wird die Abfcbaf- 
fung der Leiheig'enfchaft , der fteigende Handel und 
die daraus folgende Wohlhabenheit der Kaufieute 
und Handwerker gezählt, befonders die Kntl'tehuug 
freyer Städte und Flecken. Der Verfall des .Feudal- 
prineips wird durch die allm.ihhge Umgeftaltung 
des ganzen Kriegswefens erklärt, deffen Auseman- 
derfetzung von Karls des Kahlen Landwehr ( Laut- 
wtrt) bis auf Karls VII. Ordonnanzcompagnieen diefs 
wichtige Kap. befchliefst. So bedenklich auch das 
Feudal wefeu war, fo kann es doch in den Zeiten der 
tiefften Verworfenheit und Verwirrung al» eine 
rechte, Rechte der Privatfehden, Freyheit von al- Schule moralifcher Difciplin gefchät/t werden, in- 
len öffentlichen Steuern, die , Lehnsabgaben ausge* dem es weoigftens eine Art von Gefetzlichkeit übrig 
MMÜI , in der Exemption von der Unterwürhg- liefs. 

(O.r B.foUuf, /olg^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

. Confift. Rath und Superintendent Dr. Hopfen, 
fiedt zu Celle ift zum Coadjutor des Abu zu Loccum 
gewählt worden. 

Hr. Prof. Dr. Ftilntofer zu Imbrock ift als ordentl. 
Profeffor in der kathol. thtol. Facultat zu Tübingen 



Hr. Gen. Superint. und Conf. Rath BSdecker zu Dahl 
hat von dem Könige von Preufsen wegen feiner Ver- 
dien fte hd die Obftbaumzucht die grofs« Verdienlt* 
medaille erhalten. 



Hr. Hofrath Rommel, bisher ProfelTer der Ge- 
fchichte zu Marburg, der kürzlich eine. Gefchichte 
Helfen« herausgegeben, ift als Hofarokirar zu Raffel 
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GESCHICHTE. 

Lzmid, in d. Hinrichs. Buchb.: GtfciUhtlithe 
Darßtllung des Zuflandss von Europa im Mittel- 
alter, von Henry Fiallam, Est. — aus dem Engl, 
übertragen von B. F. v. Malern u. f. w. . 

IBeMWs der im vorigen StUck abgebrochenen R-nfim.) 



Ii i.' — 

Miellen 

hardcv, Mai ... 
mo, Parma, Pia©« 



• ... .1 
"•• •■•»€! Iii 



«^MÖ Eni ftSS 

t r r M n^V. ^«»«g Vice,,« f. c ^ 



verkommene 
oben fol!« 



* *• erfie 

"Und, G 
«en 

der >ber"feuun g Vice', 



D 



as III, der Gtfchichit Italiens gewidmete, 
ift vorzüglich nach den Werken undSammiu 



unten noch einmal »nr 8 ftebt, 
">d den Un uThTJr l * we Jt*n Or,,„ J 

die urfprflnKlichen Sit« j r • Aleffandria u. f 
Kapitel B^ÄfflOT^ f Ä±^ F ^ 
mmlun. hingen. Die zwevte biW...7T n .if Hem KaiTe, 



w., 

gen von Mmratori, Denirna, G<anmont und Stsmondi, Verona, beySrTvSi^^ 4w-MmE 

«?Y'S: Trcvifo, alle welfifch Pld ^ 

«hortende Städte I, Romagna^V'.™«» °™PP* 
raenza, Ferrara, alle welfifch Mit «m* 1 Im «*. 
auch Moden« zufammen. Tn«..- ™ Lr° ,0 l?n ' 
die 'vierte Confte 



auf weichen Republikaner der VJ. wohl zu 
trauen fetzt, ausgearbeitet, aber Reo. befchränkt 
ich hier des Raumes wegen nur mehr auf den allge- 
meinen Gang der Interfucliung, als auf beiondere 
Widerlegungen, die mit Hülfe einiger neuern l reif- 
lichen Arbeiter .'•wie z. B. den gehaltreichen Auffi- 
tzen FrUdriths von Räumer über Friedrichs II. Staats* 
einrichtungen in Sicilien (in den Wiener Jahrb. IV, 
S. i— 88) und über die ilahenifcben Städte im Mit- 
telalter (abend. VIII, I---I44) und wieder wohl 
zu machen waren. Das fränkifche Italien ftand um 
888 unter I'rovinzialftatthaltern, wie den Herzz. von 
Spoleto, Toskana, den Markgrafen von lvrea , Sufa 
F Viani ; das lombardifche Herzogtluim Kenevent war 
im Verfall. Sarazenen und Ungern plündern im Sü 



renz der welhfchen, Pir a der m<&l\\E£ ? enen « 
Haupt war. (Siena) Sinua, ArÄKST*" 
wechlel.en in der Politik. X, de„ v r'- 
diefer Republiken wird desümftan " Verfarr »"«— 



gna hielt 
en 



»an anfutt de* Confuin Sltatt^b&!^^ m > £5 



"gen 



Namen Podefla, die aber melft immer Bür"'^ deft| 
neen benachbarten Staate waren , anfetzte" C ft 
•ufste von Adel feyn , wenn auch «-Je ÜtmA* r° r „ V 
keinen eirenen Adel duldete. 



er 



nen ergenen Adel duldete, regierte, doch w 2 
hlbar, nur em Jahr, mufste dann in A»l « : r 
und Norden. Diefe Uebel und Innern Kampfe bleiben, um allen Klagen und Befchwerden 
Könige nach Italien, die die altft ihn Rede zn flehen, durfte in der Stadt keine 



riefen die deutfehen 

Kaiferkrone wieder an das deutfcUe Rcichshaupt wandten haben, aus derfelben keine Frau nehmZ"" 

bra^bten. Drey Hauptereigniffe füllen den Zeitraum auch nieht im Hanfe eines Bnrgers Speife orf' 

von Konrad dem Franken bis Barbaroffa : der lavefti- Trank genieften. Sein Amt w ar verfchiwlen, oft 

turftreit, das normännifche Königreich in Neapel und blofs oberrichterlich, oft blofs kriegerifth, oft bei 

die lombardifcheStädtefrcyheit. (Freylich war der In- des -zugleich. Die Elemente zum innern Streite la- 

vefti turftreit nur eine Emanation der beb auf ihren Gt» gen entweder in dem VerhSltniffe zwifchen Adel 

pfel fchwingenden Hierarchie, und es bitte demnach und Volk, oder in der Politik, die man gegen dir» 

diefe als eine Haupttendenz vorgeführt werden fol- Kaifer hatte, und gab oft zu den blutigften Explofio- 

len; allein der Vf. beflimmt ihr, wie wir oben an-- nenAnlafs. Die tragifcheGefchichte derlmilda Lam- 

fohrten, ^itid mit Recht ein btfOnderes Kap. im folg. hertalzzi in Bologna (ans Sismondi III, 44a) mufs un» 

Bande. Drey ähnliche Punkte füllen die Gefchicbte fern deutfehen Trauerfpieldichtern entgangen fevn 

Italiens unter den Hohenftaüfen aus ; der fiegreiche — Der ztrtyte Tksti ditftt Kap. fcliildert nun Italiens 

Kampf der lombardifchen und anderer Städte um ihre Zuftand nach dem Erlöfchen des fchwäbifchen Haufes, 

Unabhängigkeit, die endliche Gründung der weltli- Neapel« Eroberung durch Karl von Aaion erklVrt 

uveränitätderPäpfteOberdiemittlerenProVin- die merkwürdige Erfcheinung, dafs es am En 



•"nde des 

I3*en Jahfh. im «ördliohen fiahen eben fo viel FOr-* 
«"'r als ," o J » h «-h /roher freve Städte gab, wie die' 
Hanfer Vifconti, Efte, Scala Carrara, Gonzaga u. f. 
w. .Das Umfichgreifen des erften diefer Hiiufer er- 
fnarte es vielen andern und ftand in umgekehrtem 
Verhältniffe mit dem Anfeilen der Kaifer in Italien. 
Von S. 3»e werden nun die Schickfalc Roms (BIN- 
fchon bekannten SUdte in vier einzelne Gruppen dune eines wellhohen Gebiets, Rienzi (134-), inne- 
J. L. Z. 18»». Dritt* B*na\ M (4) 



zen Italien« und die Erwerbung Neapels und Sicilien* 
durch die Hohenftaüfen. (Warum S. 277 der Vf. 
des Ligurinus zum Hofpoeten des Friedrich Barba- 
rofla gemacht wird, fieht man nicht; vergl. Dtimgi 
in der gelehrten Vorrede zu feiner Ausgabe des Li- 
gerinus.) Es war ein glücklicher Gedanke des Via., 
die uns durch Poigtr trefflichen Lombardenbund 
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rer Parteyenkampf) , der toscanifchen Städte, be- 
fonders Florenz 1340 — 347)» .mit emer der merk- 
würdigften Regierungsformen nach Zunftcompa- 
gnien, Pifa, Genua (der Krieg von Chioggia), Ve- 
nedigdurchgegangen. Hey letzterm Staate, wöbe- 
fonders die Dogenwahl, das non plus ultra ariftokra- 
tifcher Aengftßchkeit (396), hervorgehoben wird, 
würde Darus berühmtes Wi rk noch wenig Auskunft 
gegeben haben. Sehr dankenswerth ift die Unier- 
Fiich ung aber das Kriegswefen, die fich auch auf be- 
nachbarte Länder erftreokt. Unter den Condottieri 
wird Duca Guarnieri und der berühmtefte aller, 
Anilins, oder der Engländer Sir John Uawkwood, 
in' Eduards 111. Kriegen gebildet, urfpröughch ein 
Schneider, gefchildert. Kr wird der erfte ausge- 
zeichnete Heerführer feit Roms Untergang genannt, 
und alto felbft noch über den wackern BaierSchwep- 
permann und den fehwarzen Prinzen gefetzt. Aber 
auch Alberich di Barbiano und die in feiner Schule 
gebildetem Verme, Cane, Oltobon Jeffo find nicht 
verseifen. Bemerkens werlh ift, dafs diefe Condot- 
tieri mehr als alle Feldherren das Menfchenblut 
fchonteu, wed ihre Habfucht fie nur auf Gefangene 
und deren Auslegungen <lenken liefs (S. 4I8). Der 
Bogen der Engländer, die Arrobruft der Üeutfchen 
und Franzofen, felbft die Pike desFufsvolkes, durch 
welches die Böhmen unter ihren grofsen Ziska und 
die Schweizer den Reiteradel fo oft gezüchtigt und 
in Mifskredit gebracht hatten, der fchwere Kürafs 
und Harnifch wichen endlich dem auf den Krieg an- 
gewendeten Pulver. Die erfte Note S. 42a giebt 
eine merkwürdige Nachweifnng über fehr frühen Ge- 
brauch iles Pulvers von den Saracenen in Europa 
(Cafiri Bibt. Arab. Hifp. II, 7). Einer der Condot- 
tieri Sforza Atttndolo, ein Bauer aus Colignuolo, 
wird Heerführer Mailands, Schwiegerfoba des Her- 
zogs Philipp Maria und Urheber des mailändifchen 
Atriilengefchlechtes des Sforza. Noch wird (S.43H) 
die Gefchichte Neapels und Siciliens von Peter 1LL 
an, und in einer Ueberficht der Zuftand Italiens im 
icten Jahrh. gegeben. Die wichtige ftatiftifche 
Note S. 440 beftimmt die einzelnen Türkenbeyträge 
der italienifchen Staaten und 1454 der europ. Staaten. 
Die Einkünfte des Königs von Frankreich werden 
1414 auf zwey Mill. Ducaten und eben fo England 
gefchätzt, das aber bis 1454 auf 700/300, fo wie Spa- 
nien von 3 Mill. bis 800,000 und Burgund von 3M1JI. 
auf 900,000, Mailand von 1 Mill. auf 500,000, Ve- 
nedig von i.ioo ooo (14a?) auf 800,000, (1434) Flo- 
renz von 400,000 bis auf 300,000 Duc. herabgefun- 
ken waren (vergl. Samtto Lebensbefchr. der Dogen 
von Venedig. S. 963). Florenz unter den Medweern 
und Karls VUI. Anbrüche auf Neapel befchLefsen 
diefen Abfchnilt. .M, 

Aus dem IV. Kap. Ober Spanien hebt Ree. nur 
einige auf Verfaffung und innere Geftaltung des Lan- 
des fich beziehende Punkte vorzugsweife aus. Be- 
vorrechtete Städte oder Gemeinheiten erfcheinen 
(nach S. 461) in Caftilien eher als in Frankreich 
oder England » und 



Fr.,- 



liehen aus den Händen der Herrn zu kaufen , fon- 
dem unter der freyfinnigen, Bedingung der Vater- 
landsvertheidigung. Das frOhefte Beyfpiel giebt die 
Stadt Leon 1020, fo auch Carrion , Llanes und Se- 
pulveda 1076. DerFuero oder die Stiftungsurkunde 
verftattete befonders die Erwählung der Obrigkeiten 
und des Gemeinderathes. Neben dem königlichen 
Gouverneur zur Hebung des Tributs, zur Polizey 
und zur Oberaufficht über die fetten Plätze des 
Stadtbezirkes, blieb doch immer die Rechtspflege 
den Einwohnern und ihren felbftgevvählten Rich- 
tern. Die vollftrcckende Gewalt des königlichen 
Beamten war fehr befcliränkt. In Logrono durfte 
man ihn ungeftraft todten , wenn er mit Gewalt in 
ein Privathaus eindrang. Hrft Alf. XL gab die Mu- 
nicipalver waltung den Gefchwornen oder Regidores, 
angeblich um den Unordnungen der Volkswahlen zu 
heuern, in der That aber, um der Krone grüfsern 
Einflufs zu Schern. Für jene Vortheile waren die 
Städte zu Geldfuoitnen und Kriegsdienften verpflich- 
tet, und ihre Einwohner zerfielen in Caballeros (den 
Adel) und pecktros, Tl ibutzahler. Eben der Al- 
fons X... der weife genug war, über Deutschland 
nicht fein eignes Land verlieren zu wollen, opfert* 
in feinem Gefetzcodex de tat Stete Partidas dem 
Papfte feine jura circa facra auf. Cnter der trauri- 
gen- Regierung feiner Nachfolger maafste fich der 
Adel , der auf dem heften Wege zur Oligarchie war, 
das Infurrectionsrecht an. Zu den urfprünglich go- 
thifch > fpanifchen Nationalverfammlungen wurden 
die Herzoge, Provinziairtatthalter und die andern an- 
gefehenften Weltlichen und Geiftlichen gezogen. 
Noch 1030 finden wir daher nur Prälaten und Adel 
bey den Corte s , aber fchon 1169 (alfo ein halbes 
Jahrh. eher, als Spittler im ob. Werke 1, 36 angieht, 
wie fich auch die fpäte Entftehnng eines dritten Stan- 
des in Caftilien damit von felbft widerlegt) kommen 
caftilifche Städtedeputirte bey ihnen vor. 1315 fin- 
det man 19a Dep. von mehr als 90 Städten. Aber 
ums Jahr 1480 hatten nur 17 Städte das Repräfenta- 
ttonsrecht behalten. Des Vfs. Nachrichten find um 
fo fchätzbarer, weil fie aus Marina'* berühmten En- 
/ayo kifterico critico fobri la autiqua legislaciou etc. 
und (einer Teoria dt las- Cortrs gefchöpft find. Zu 
bedauern ift nur, dafs H. das zwey Jahre fpäter an 
Bordeaux erfebienene Werk von Stinptrt nicht 
kannte, wo Vorr.S. VII die Fehler Marina'* in dem 
Arrangement confus. /ans ckronofogie et /ans logiqite, 
in den contrad'tciions frtqutntes et tergiver/ations dis 
faits Iis plus rimarquables (S. 377 mit Beyfpielen be- 
legt) gerügt werden. - Den Antheil der Geiftbchea 
und der rivos kombres, fo wie der kijosialgo und <a- 
vallrros an den Cortes lefe man S. 48t u. ff. felbft 
nach. Welches ehrwürdige Corps diefe Cortes noch 
unter Karl V. waren, fioht man aus ihrer 1538 auf 
eins Geldfoderung Karls gegebenen Antwort: „fie 
nie wieder etwas von diefer Sache hören zu laffen." 
Aber die Hauptmängel der cafttlifchen Verfaffung 
hlieWn immer , dafs die Freygutsbefitzer unter den 
Stellvertreter hatten, und dafs es 

keine 
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.keine Gefchwornenperiehte «ab. Arroganten er- Von Reraclin« nnd Mohamed hebt die Gt rekiekte 

freute Geh, fo wie einer glocklichen Lage für Han- der Griechen und Saracenen oder das letzte Kapitel an. 
del und Otwerbsfleifs, auch einer beffern Regie- Als Urfachen der Fortfcbritte des Muhatnedanismus 
gieruogsform nnd «reiferer Herrfcber. Glücklicher werden feine gerechten Und erhabenen Begriffe über 
war dort die Herrfehaft der Gefetze mit der könig- die göttliche Natur und die Pflichten der Moral; die 
liehen Autorität verfchmolzen. 1283 wurde von Fe» liftige Annahme von Lehrfätzen ■ Gebräuchen und 
ter III. die Magna Charta Arragoniens erzwungen, Sagen der verfchiedenea in Arabien vorhandenen 
und das Unions- oder Infurrectionsprivilegium von Religionen und endlich die weitumfaffende Anwen- 
1387 febützte fie dabey (S. 51a). Sehr wichtig, nur dang der Vorfchriften des Korans auf alle Rechtsver- 
keinej Auszugs fähig, ift, was von S. 514 über die hälmiffe und Gefchäfte des gemeinen Lebens ange- 
hohe Stelle des Oberrühters von Arragonien und führt, die BegünCtigung der Wolluft aber abgeleug- 
den Manifeflationsproctfl ( beides Sicherheitsmittel net. Zu paradox ift wühl S. 590 der Satz gefafst, 
nach Vernichtung des Unionsprivilegiums [1348] dafs der Mabomedanismus eben fo wefenllicb ein 
gegen die königliche Gewalt) getagt wird. Arrago« Militarfyftem, als einft das Ritterthum im wcftl. Eu- 
nien hatte vier Stände (brazo/% Geiflliche und Com- ropa fey. Aber trefflich ift, was S.593 gefagt wird: 
thurs mililärifcher Orden, die Barone oder ricof die Eroberungen der Mahoniedaner find minderbe» 
homhresy den Ritterftand oder Infamen, s , alfo den fremdend, als ihr Stillftand, der Verlud der Hälfte 
Adel in zwey.Ständen , und die Städtedepp., welche des römffchen Reichs ift weniger zu verwundern, 
die zahlreichen waren. Die Staaten von Valencia als die Erhaltung des Reftes. Mehr Fragment als 
und CaUlonien behielten trotz ihrer Vereinigung Ausführung ift dagegen, was von S, 599 das griechi- 
mit Arragonien ihre eigene Verfaffung. So hatten fche Reich betrifft. Dpch Ree. befchränkt lieh auf 
fie auch nur drey Stände. Die von Ferdinand und diefs bisher Geragte, um noch ein Wort über die 
Ifabellen gemeinfchaftlich unternommene Bezwin- Ueberfetxung zu fagen- 

gung Granadas 149a, „ein Ereignifs, welches im po« Fehlt es gleich Hn. v.ffatem nicht an Fertigkeit 
iitifcheo Kampfe der beiden Religionen den Verfuft des Ueberfetzens, und ftöfst man wirklich auf man- 
Cnnftantinopels faft aufzuwiegen Ichien," macht den che vorzüglich überfetzte Stellen, fo vermifst man 
Befchlufs diefes Kapitels. doch hin und wieder eine gewiffe Abrundung und 

Bcy weitem magerer ift die Gtfchichtt Dtntfch- Ausfeilung feiner Arbeit, die freylich, wie Ree 
lands , oder das V. itap., ausgefallen; mit; Karls des hört, zum Tbeil während einer fchweren Krank« 
Dicken Entfetzung hebt fie an, verweilt vorzüglich heit gefertigt wurde. So fchreibt er z. B. S. 458 
bey Heinrich III. ■ dar die Uaiferlichea Vorrechte gewifs ziemlich holperig : „Die Provinz Alt - Cafti- 
auf den höchften Punkt brachte und für den im um- Jien, mutlimafslich fo benannt von den Caftellen, er- 
fchränkteften der deutfehen Monarchen gehalten richtet in diefem Grcnzlande gegen die Mauren, 
wird. In der Gefchichte der Weifen und Hohenftau- ward regiert durch erbliche Grafen, urfprünglicb 
fen find einige Unrichtigkeiten, wie S. 538 Hanno- erwählt durch die Piovinzial- Ariftocralie und wie 
ver und Braunfchweig als Erbftaate» Heinrich des es fcheint factifch unabhängig von den Königen von 
Vogelftellers, und S. 539, Gibellinen kommt her Leon, obwohl gemeiniglich ihnen als Glaubensge- 
von fPibelnng , einer Stadt in Franken (/), während noffpn und Landsleuten Dienfte leihend im Kriege." 
doch S. 303 es nur ein Dorf, aber fälfchlichGeburts* Gleich S. a in der erften Note ift das engl, „ra'ifei 
ort Konrad des Saliers ftatt Konrads III. genannt upon " ausgelaufen und fo die Ueberfetzung umfeut- 
wird; fo war auch Heinrichs des Löwen Rcftitutlon lieh. So ift 4 (ich die Periode S. 356 Z. 9 ohne das 
in Sachfen nicht 117g, fondern 1143. Auch treffen Orig. unverftändlich. S. 591 fehlt die ganze Stelle : 
fehr häufig die Citate mit dem Citirten nicht zu. „0 propket txtlaimed Ali — rip up his belly. n Auffal- 
Bey der Oppofition gegen Heinrichs VI. Plan auf Iend oft kommt das Wort ir ftlbflredend" türo/eourfe, 
die Erblichkeit feines Throns hätte aufcer den Sach- naturatly, ofitfeif, und »fchlüffig " ftatt fchfiefslich, 
fea auch Erzh. Konrad von Mainz genannt werden endlich, /W/y; S. 529 gar fchlnffige Beendigung 
motten. Heinrich Rafpe ftarb 1347, nicht 1349. So (jtonfummation) vor. Auch: obtrlitn, vergeviffern, 
liefsefich, wenn es um ein Mäkeln und Tadeln zu gekrH/tigt, Anerbt, bewahrheiten, Bande kräftigen, 
thun wäre, noch mehrere« ausfetzen. Auch das, abhanden, Regelung, Ausfchreitungtn ( exceffes ), 
was der Vf. über die Verfaffung und über die Reichs- vertrbßälten , find wenigstens ungewöhnlich. Völlig 
ftädte fagt, ift im Vergleich mit andern von ihm be- falfch ift S. 544 Z. 17 v. o. das englifche flow durch 
bandelten Staaten fehr unzureichend. Gern wollen fehlet*, ftatt durch langfam , träge, flberfetzt und fö 
wir glauben, dafs dem Auslande, wie unfere Spra- der Sinn entftellt. Auch S. 453 Z. 1 fteht das Wort 
che, auch die Gefchichte unferer Verfaffung höchft Europa, wo im Original richtig Italien fteht. Un- 
fchwierig vorkommen möge, weil im Ganzen fo we- ter einer nicht geringen Menge von Druckfehlern, 
nig analoges in letzterer mit andern ift. Ein kurzer von denen nur einer berichtigt ift , wollen wir nnr 
Abrifs der böhmifchen und ungerifchen Gefchichte, den zwey Mal (S. iaa) vorkommenden : „das römi- 
wo vorzüglich Ziska als Erfinder der neuen Befefti- fche, gotkaifche und Sali fche Gefetzbuch" ausheben, 
gungskunu und Hunnyad hervorgehoben werden, Hoffentlich wird die Buchhandlung dem zwevten 
und der Schweizer, macht das Ende des Abfchnitts. Bande ein befferes Verzeichnis anhängen, da'firh 

doch 
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doch fonft das Werk durch Papier und Druck em- 
pfiehlt. 

Ree. ift etwas ausführlich in feiner beurteilen- 
den Anzeige diefes Werkes gewefen , weil er auf die 
Wichtigkeit deffelben alle und jede ernftere freunde 
der üefchichte (deun zur blofsen Unterhaltung ift 
es nicht gefchrieben) aufmerkfam macheu wollte. 
Nor unter folchen Händen wird das Feld der Ge- 



fchichte, wo noch fo manches wöft« liegt, zum 

fruchtbarften Boden umgefohaffen und vor allen die 
Nacht des Mittelalters immer mehr gelichtet. Dann 
tritt auch in hiftorifeber Beziehung des 
Wort, welches dem Werke als Motto 
Kraft: 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. - 

A.m igften Aug. ftarb zo Dresden der dafige König!. 
S.Hchf. Finanznth, Karl Auptft BlBde, nach kaum an- 
getretenem 4;ftcn Jahre. Er war zu Freyberg den 
14IMI Aug. 1773 geboren. Nach vollendeten Studien 
•in Freybersf und Leipzig ward er zu er ft (1802) hey 
der Meifsnifchen Kreisbauptmanufchaft zu Dresden 
aliSecreUr angeheilt, und (1805) aufserordent). FU 
nanz- StcretSr. ItnJ. igil wurde ihm die ehrenvolle 
Stelle eines Vice Landrenttneifters abertragen ; auch 
wurde er im Aug. 1 s 14 zum wirk), geheimen Finanz- 
rath ernannt. Er zeichnete lieh in mehreren Fachern 
der Wiffentchaften , namentlich der Rephukunde und 
der •Bergrechte, aus; legte Cch aber in den letztern 
Jähren bauptlachlich auf das Studium der Mineralogie, 
und gab die erfte Veranlagung zu Errichtung einer 
mineralogifchen Gefellfcbaft in Dresden , daher er 
auch zu ihrem Director einfritnmig erwählt wurde. 
Durch angedrängte Arbeiten hatte er fich eine zeh- 
rende Krankheit, die Unterleibs Schwindfucht , zu« 
gezogen, die es ihm durchaus unmöglich machte , in 
den letzten fecht Monaten den Sitzungen des gehei- 
men Finanz- Collegii bey zuwohnen. — Es find *on 
ihm nachftehende Schriften erfchienen : 1) Dr. Gall't 
Lehre über die Verrichtungen des Gehirns , nach fei- 
nen in Dresden gehaltenen Verlefungen. Drcsd. ix.05. 
(Die Schrift wurde binnen Jahresfrift zum zweyten 
Male, 1 S12 aber zum dritten Male aufgelegt. 0 CbrO« 
nologifches über den Codex Augufteus. Leip/. i\oö. 
3) Hifingtr't mineralogifche Geographie von Schwe- 
den; überreizt. Freyberg 1819. 4) Brockt' s minera- 
logische Betreibung des Thaies von Foffa iuTyro); 
aus dem Italien, überreizt. Dresd. 1316. 5) Dr. J. 7- 
Btricliut Vernich über die Tlieorie der chemifchen 
Proportion und über die chemifchan Wirkungen der 
Electrica tat; nach den fchwedifchen und frauiöf. Ori- 
ginalausgaben bearbeitet. Dresd. i$io 6) Deffen 
Lehrbuch der Chemie, nach der tten fchwedifchen 
Originalausgabe überfetzt und bearbeitet, n Bd. eben- 
da!. 18.0. Auch ftehen in den auserlefenen Schrif- 
ten der mineralogifchen Gefellfcliaft zu Dresden, die 
er, als Director diefes Vereins, (Leip. 1S18. 1S19) in 



zwey Binden herausgab, fehr viel intereffante Auf- 
fitze Ton ihm. 

Am >4ften Sept. ftarb zu Freyberp 7»h. Chriftoph 
FritdrichGtrlack, Buchdrucker undlnh.'er einer Buch* 
handiu-.ig, im < aften Jahre. Er war zu ftlftdisdorf bey 
Freyberg den tjttn Nor, 1 7 y 6 geboren, halte zuerit 
Theologie ftudirt, und mehtere Jahre in Freyberg als 
Kandidat der Theologie gelebt, bis er 179t mit Hn. 
Craz dafelbft eine Bucbdruckerey und Buchhandlung 
anlegte. Zwanzig Jahre hindurth (feit 1800) gab er 
die Freyberger gemeinnützigen Nachrichteu heraus, 
welche für da« Erzgebirge von grofiem Intereffe find. 
Auch bat er mehrere andere, befonders die Freymau- 
rerey betreifende Schriften geliefert. 

II. Vernaifchte Nachrichten. 
Münfttr. 

In Beziehung auf die in der A. L. 7. Nr. 1)5 d. 
Jahrg. gegebene Nachricht hatte der Hr. Ger.er alvirar 
dtülttti Freyherr Dioßt zu Fifchering erklärt, dafi er 
nicht ein Verbot an die zu Münficr Theo.'ogie Stndi. 
}r enden erl-iTlen habe, andere als die dafigen theolo» 
pifcheti Vor I od m gen zu bafuebeo , for.d*;rn nur die 
Veifi.jjung eilaffen, dafi kein Tbeofogle Studiretider 
ohne feine t'rlauhnifs ander. wo al» in .Munftei theo. 
logifcbe Vorlefungen bdren dm Fe, und dafs er dem, 
welcher folches ohne feina fein IfllS 1 ho F.rlaubnifs den- 
noch :thun wörde, die hellige Weihs) nicht r.ttheilcn 
(äffen weide. Nach den daioh.*r bey der hochfien 
Beburde in Berlin gemachten V01 Stellungen ifi die Su- 
fpeufiun der theologifchen Vorlefungen zu Müttfter 
wieder aufgehoben, und djs Künigl. Ober • Prafidium 
von Weftphalen bat bekannt gemacht, dafi, da dt« 
Einleitungen zu einer feften Anordnung der kirchli- 
chen VerhiltnifTe fo weit gediehen feyen, dafi in Zu» 
kimft ähnliche FingrifF'- in die Rechte des Staats, wie 
diejenigen gewefen, dnreh weiche die Schliefitmg der 
hieligen theol. Facuh.it veeanlafst worden, nicht zu 
beforgen waren, die Vorlefungen diefer FacultSt in 
den erften Tagen des Novembers ihren Anfang neh- 
men würden. 
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SCHÖNE KÜNSTE.. 

l) Bambeko u. Würzbubo, in d. Gebhardt* 
fiuehl).: Der Flibuftier , oder die Eroberung von 
Panama. Ein'romantifches Trauerfpiel in vier 
Acten. Von goftpk Frevherrn von Au//enberg, 
Licutenaut in der Grofsherz. Bad. Gartie zu 
Pferde. 1819. «32 S. 8- (l Rthlr.). 

a) Ebenda/.: DU Bartholomäus- Nacht. EinTrauer- 
fpicl in fünf Acten, von denselben Verf. 1819. 
134S. 8- (l Rthlr.). 

3) Ebenda/.: Die Syraku/er. Ein Trauerfpiel 
in ffluf Acten, von demfelben Verf. 1 %io. 158 S. 
8- (1 Rthlr. 4 gr.). 

Der rüftige, und nach Andeutung der Dediea- 
tion von Nr. 1. noch hinge Kriegsmann er- 
fcheint, wie wir fehen, im Felde der Kunft gleich 
mit einem ganzen Piquet von Trauerfpielen; ja er 
hat fogar noch eine kleine Referve bey fich, denn 
-wenn wir nicht irren, fo find bereits wieder zwey 
neue Trau erfpiele von ihm( Wallas und König Erich) 
angekOndigt. 

Nr. 1. ift Inhalts der Vorrede fein Erftling und 
zeugt von dichterifchen Anlagen , wenn auch eben 
nicht in der dramaturgifchen Anlage des Stucks. 
Den Schauplatz der Handlung nennt der Titel , und 
für den Kenner der Gefchichtc Südamerika^ zeigt 
er auch die Zeit der Handlung, «las letzte Drittheil 
des fiebenaehnten Jahrhunderts an. Der Held ift 
ein junger Franzos Montbars. Er ift nach Südame- 
rika gekommen, um feinen . im Kriege gegen die 
Spanier gefallenen Vater zu rächen. Sein Oheim, 
Graf Marfillac, ift unter «lern Namen Taurcau Anfüh- 
rer der Bucaniers(Waldftierjager), und kämpft gegen 
die Spanier aus Naüonalhafs, welch«» der Umftami 
gefteigert hat, tUfs ein ihm unbekannter „fpani- 
FcherGeck" (das find die Spanier fonft nicht) ihm 
früher feine Gattin Clariffa entführte. Sie vereini- 
gen fich mit dem berühmten englifeben Flibuftier 
Morgan. Der junge Montbars nimmt zum Probe- 
stück ein Schiff, auf welchem der Spanier Gusman 
feiner Gattin Maria, der ihm ohne Liebe rer- 
■ n Tochter des Gouverneurs von Panama, 
_o BenalkazaT, fich befindet. Eine blitzfchnelle 
romarttifche Liebe reinfter Natur entTteht awifchen 
ihm und der fchönen Gefangenen. Morgan will den 
Fang benutzen , um den Alonzo zur Uebergabe der 
Feftung Panama zu bewegen , und fendet Marfillac 
Montbars zu diefem Behuf ab. Jener erkennt 
in der Gattin des Gouverneurs 
A. L. 2. igao. Dritter Band. 



ClarirTa, erfttcht fie und wird fammt Montbars in 
den Kerker geworfen. Alonzo, fchon früher vom 
Gewiffen gequält, wird ohnmächtig, und ftirbt im 
Zwifchenact. Dar fpanifche Feldherr Colomara 
macht einen Ausfall. Maria, der Bitte ihres Wer- 
benden Vaters gemäfs , hefreyt die Gefangenen , und 
geht dann mit den Spaniern gegen die Flibuftier zu 
fechten. Sie fällt von der Hand des wahnfiunig ge- 
wordenen Marfillac und Montbars giebt über ihrer 
Leiche fich den Tod, nachdem Marfillac, durch 
Abreifsung des Verbandes feiner Wunden, ein Glei- 
ches gsthan hat. Romantifch ift diefe Fabel aller- 
dings; auch ift fie mit dichterifchem Feuer drama- 
tifch ausgeführt ; aber eine echt tragifche Wirkung 
bringt die Ausführung nicht hervor. Der Vf. hat 
Tain 'rechtes Ziel verfehlt, und wir glauben, die 
Haupturfache davon in dem Umftande fuchen zu 
mülfen , dafs er — zwey Kugeln in das Gewehr gd- 
laden hat. Die Verfchuldüng Alonzo's und Clarif- 
fens, ihre Gewiffensnoth , ihre Vorahndung der im 
Dunkeln nahenden Vergeltung und der endliche 
Streich der Rache wären gute Elemente einer Tra- 
gödie ; aber der Vf. erlchöpft diefen Quell fchon im 
vorletzten Acte, und macht diefen Tneil der Fabel 
zur Epifode, indem er unferen Antheil vielmehr für 
Montbars und Maria in Anfpruch nimmt, für die 
fchuldlofen, rein liebenden und auf den irdifchen 
Befitz edel verzichtenden Herren. Diefer Liebe 
aber hat Hr. v. A. die tragifche Wirkung, ja hei- 
nahe die dramatifchc überhaupt, dadurch benom- 
men , dafs er beide 'I heile gleich Anfangs allem irdi- 
/chen Liebesdrange entrückte. Sie fehen fich fofort 
als ein , nur für die Ewigkeit verlobtes Paar an , und 
man kann ihnen, ohne ihre hohe, übermenfchlr- 
che Sinnes -Reinheit zu beleidigen, gar nichts ande- 
res wünfehen, als dafs fie bald fterben. Es fehlt in 



Verhältnis der Gemüther gegen einander 
die Bewegung (der Leidenfchaften) , mithin die 
wahre innere Handlung, deren Mangel der Ueber- 
flufs an äufserer nicht erfetzen kann. — Uebrigens 
ift das Buch als eine zte verbefferte Auflage ange- 
kündigt; aber das von der beauftragenden Medac rion 
uns zugefchickte Exemplar ift genau derfelbe Ab- 
druck, den wir feit Igio befafsen. Hoffentlich ift 

bibliopolitifches [ 



Ueber die Arbeit Nr. 2. getrauen wir uns nicht» 
ein beftimmtes Urtheil zu fällen. Wir lefen gern, 
um den Gefammteindruck möglichft rein an empfan- 
gen, eine dramatifche Production hinter einander 
weg^ be^ diefer ab« find 
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und zwar auf die aller unangenehmfte Weife von 
der Welt, durch den. Schlaf. Diefen reranlafste 
nicht fowohl die Langeweile, als vielmehr ein ge- 
wiffer moralifclier Ekel an dem Charakter der Ca- 
tharina von Medicis, welche dann doch in der Bar- 
tholomaus-Nacht nothwendig die Hauptperfon ift. 
und an dem kindifchen Wefen Karls IX. Coligni 
und feine Tochter Klara fammt ihrem Bräutigam, 
fo gut Tie auch find, konnten unfere Augen nicht 
offen erhalten. Als iwir wieder erwachten, war 
alle Gemüthsbewegung, welche die erften 4 Acte in 
uns erregt haben mochten , verfchwunden , und un- 
fere Einbildungskraft fah es ganz ruhig mit an, dafs 
die Soldaten reuer auf das Kabinet gaben, wohin 
fich Co - und Telingi, nach „wölbendem" Gefecht, 
mit Klara zurückgezogen hatten. Auch der kindi- 
fche König, der gleich darauf in feinem Wahnwitz 
von Coligni's Schatten geängftiget wurde, bewegle 
nns zu keiner Theilnahmc , und Catharinens Schluß- 
worte : 

Dai lind mir Träume, Cardinal — nichts weiter, 
Der König fchlhft, ich handle jetzt für ihn! 

erweckte nichts in uns, als das Gefühl , dafs Arißo- 
Ulis recht hat, wenn er behauptet, dafs es nicht 
tragifch, fondern häfslichfey, wenn die guten Per- 
fonnagen eines Stückes untergehen, blofs damit die 



und Maria Gusman), kommt Gelon unerwartet zu- 
rück, bringt die Nachricht mit, dafs Hannibal 
die Römer gefchlagen, vernichtet hat, und foderi 
abermals vom Vater, was er am Sarge der Mutter 
gefodert hatte, Bruch mit Rom. Acermals verge- 
bens! Nun bewegt ihn Theodot, einer Verbindung 
liberaler Syrakufer beizutreten, die ihre Zufammen- 
knnfte in den Latomieen hält, und den Zweck hat, 
Sicilien unabhängig von den Römern zu machen, 
und den König zum Anerkenntniffe der Volksrecbte 
zu bewegen. Zu diefem Behuf; und um die Not- 
wendigkeit der Gewaltanwendung zu vermeiden, 
fpricht er zum dritten Male mit dem Konig, das Ver- 
langen wird wiederum ahgcfchlagen , und er provo- 
cirt nun auf die Knlfcheidung des, von den Verbün- 
deten bearbeiteten Volks, welches auch tüchtig 
fchreit: „Gclöfct fey der Bund! Schmach allen Rö- 
mern! '• Aber der greife König tritt felbft unter daf- 
felbe, und nun Reift ßch, dafs die Syrakufer noch 
nicht freyheitsm iiidig find, noch nicht conftitut ions- 
fähig, bie rufen: „Wir bleiben dir und deinem 
Willen treu!" Gelon, von den Furien des Fluches 
gelrieben, will nun der Freyheit das Leben des Va- 
ters opfern, zieht das Schwert, wird aber entwaff- 
net, in Ketten geworfen, und zum Tode verurthcilt. 
Da er von der Liebe Thcodots zu Heraklea eine 



böfen triumphiren. Schiller, den unfer Vf. fleifsig fichere Ahndung hat; fo glaubt er nun, jener hab' 



zu haben fcheirit, mag wohl das Nämliche 
empfunden halten: denn obwohl feine Königin Kli- 
fal>eth noch lange keine Bartholomäus - Mörderin 
ift; fo hat er doch nicht unteriaffen können, ihr 
noch ganz am Schluffe den Triumph über die hin- 
gerichtete Maria Stuart zu verfalzen, jedoch leider 
fo fchwnch, dafs er vielleicht beffer gethan hätte, 
fie uns gar nicht wieder vor die Aügen zu bringen. 

Nr. 3. haben wir wachend, mit pflichtmafsiger dem Ende bereit liegenden Schiffe zu bewegen, wäh 



ihn abfichtlich in die Verfchwörung gelockt, ücide 
Liebenden wollen diefen Verdacht nicht auf fich 
fitzen laffen. Heraklea bittet fich vom König die 
Erlaubnifs aus, felbft dem Gefangenen den [Giftbe- 
cher zu reichen, und zwar in der Abficht, mit ihm 
zu fterben, Theodot aber will für ihn fterben, weifs 
zu ihm in den Kerker zu dringen, und ihn zur An 
feioes Mantels und zur Flucht auf einem zu 



Aufmerkfamkeit durchgelefen, und wollen rtavon 
die Lefcr zu überzeugen verfuchen , fo viel hier der 
Raum erlaubt. 

Der neunzigjährige Hiero, König von Sicilien, 
beherrscht fein Volk als unumfehränkter Monarch, 
ift aber ein unfrey-gefinnter Bundesgcnoffc der Rö- 
mer, die eben im zweyten punifchen Kriege begrif- 
fen find. Sein Sohn Gelon hat diefe nolitifche Knecht- 
ichaft längft gehafst ; Itat am Sarge feiner Mutter von 
Hiero verlangt , jenem Brtndniffe zu entfagen , und 
hat bey deffen Weigerung fich fo weit vergeffen , das 
Schwert, gegen den Vater zu zücken. Diefer wollte 
den Sohn nicht als Hochverräthor ftrafen, aber er 
demfelben über der Leiche der Gattin ; und 
weifs er ts(S. 22.) recht gut, dafs es ihm nichts 
t, den Fluch zurückgenommen zu haben, denn 
„die Furien halten fith an's Wort." Denen unge- 
achtet hat er, fehr unvorfichtie unfehlbar, den Ge- 
lon mit einem Heer ausgefendet, um den Römern 
gegen Haiinibai bcyzuftcben. Nachdem wir in den 
erllen Scenen theis die Gefcbichte des Fluches, theils 
den Umftand erfahren haben, dafs Gelons Gattin 
Heraklea und fein Freund Theodot einander mit rei 
««r Liebe 
♦. •■• 



rend er an feiner Stelle zurückbleibt. Nun Kommt 
Heraklea, und trinkt den Giftbecher dem verkann- 
ten Geliebten zu; fie fterben vereint. Zum Sehl ufs 
bringt ein Bote dem im letzten Acte blind geworde- 
nem König die Nachricht, dafsGelonsS.-hiti geichei- 
tert ift, und das Meer feine Leiche an das Ufer ge- 
worfen hat. 

Wir wollen uns auf die Behandlung des Stoffes, 
in fo fern er hißonfeh ift , nicht einlaffen , fondern 
blofs in fo fern er tragifch ift. Das ift er nun zwar 
allerdings, da Vater und Sohn mit einander fo em> 
fchieden im Confiicte der Leidenfchaften flehen ; 
auch mag der Gedanke nicht getadelt werden, dafs 
der Fluch des Vaters die dunklen Mächte erraächUr 
get hat, das verbrecherifche Feuer im Herzen de« 
Sohnes zu fchüren. Aber die Ausführung diefe» 
Idee ift darum matt gerathen , weil die FreyheitSr 
glut fchon vor dem Fluche da war, fchon vordem 
Fluche den Gelon zu dem nämlichen Attentate gegen 
des Vaters Leben trieb, und es mithin gar nicht da* 
Airfehn hat, als ob die Fluchgereizten Furien die 
überfinnlichen Triebfedern feines zweyten Attenta.- 
Auf diefe Art erfcheint der Fluch als 



tes wären. 

(ungefähr wie in Nr. 1. Montbars ein müßiger Theil der Vorgefchichte, und die Liebe» 

» * ' - zwi- 
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rwifchen dem Freunde nnd der Gattin ift eine eben 
fo mofsige Epifode: denn alles konnte ohne fie firh 
genau eben fo begeben, ja fogar beffer , rührender. — 
Indeffcn ungeachtet diefer verfehlten Stellung der 
Fabel', und ungeachtet der mehr wort - als bilderrei- 
chen Breite und der pfychologifchen Flachheit der 
Ausführung, deutet «liefe Arbeit auf ein Talent, 
welches künftig wohl etwas Würdiges leiften könnte, 
wenn es nur erft mit den l'odernngen der tragifchen 
Kunft befTer in.s KUrre gekommen feyn wirrt. Ge- 
müth und Phantafi.- fehlen dem Vf. eben fo wenig 
als die Fähigkeit , die menfehlichen Verhält niffc ans 
Einern erhöhten Standpunkte anzufallen. Auch ift 
er der Sprache und der Verskunfl mächtig; und da 
er fonacli nicht «f ift, was ihm Noth thut; fo 

möchten wir ihm rätiien , jährlich lieber ein oder 
xuey Trauerfpiclc weniger zu fchreihen, und dafür 
»•tite Mufter zu ftudireu, d. h. auf fein Inneres wir- 
ft'* zu laden, und mit dein forfchenden Geifte den 
Gründen diefer Wirkung fleifsig nachzufpüren. 

Coburg, in d. Biedermann. Hofbuchh.: Berr- 
mauns des frommt* SthHftrt Erfcheinungen zu 
Frankentkai, oder Gründung dir U'aUfakrtskir- 
cke f'itrzthnhtiligtn. iNaeh einer Legende in vier 
Gelangen, bearbeitet von 47. A* Kock. Mit 
7 Kupfern, gezeichnet von neideteff, geftochen 
von Hartman* und Adam. igso. uu. 4. (1 Fl. 
48 Kr.) — 1 '" 

Unfer Zeitalter bietet zu viele Erfcheinungen von 
myftifchen Anwandlungen und zu viele Verfuche 
fnr die Vereinigung der Katholiken mit Protcftanten 
dar, auch find die verfchiedenen Formen des katho- 
Jifchen Cultus und Ritus zu reicli an Stoff für die 
Begeifterung mancher zur Schwärmerey geneigten 
JProteftanten , als <!afs es dem Publikum noch be- 
fremdend vorkommen könnte, die Gründung einer 
katholirchen Wallfahrtskirche von einem Proteftan- 
ten poetifch dargeftellt zu fehen. Merkwürdiger 
wira jedoch diefes Phänomen durch die Erinnerung, 
dafs Vierzehnheiligen feinen ausgebreiteten Ruf in 
proteftantifchen Ländern vor zwey Jahrhunderte« 
vorzüglich durch die uolemifchen Druck fchriften 
Iachfifcher Gelehrten erlangt hatte, »ml dafs deren 
fpäte Nachkommen das gethane Unrecht durch 

Soetifche Einftimmung in die kathohfcha Pofaime 
es Ruhms Ober die Wallfahrtskirche gleich fam wie- 
ider gut zu machen fuchen. Gegen „ Franktntkat 
oder Befchreibung und Urfprung dir Wallfahrt ZU 
Vierzthnktiligtn vom Langheimer Prior Simon Sekret- 
ntr. Bamberg 1633. g." erfchien nämlich: „I.utht- 
rifch Frankenthal von Ar.dr. Ktsler, Pfarrtr und Su- 
perintendent zu Eisfeld und Gregor Ewald, Paßor und 
Supertnt. zu Königsberg, Wittenberg 1624- K- 
Ferner „Schreiners Sthutzfchrifl des katkotifektn 
Frankenthals gegen das lutherifcht Andr. Keslers. Bam- 
berg i6a6. 8- ' und dagegen „ Andr. Keslers pspiflifkh* 
Dif putirkunft. Koburg 1657. 8-" 

Unferes Kocks vorliegende vier Gelange find dexa. 
Hr. Herzoge Wüheim von Bai cm in Banz» wei- 



cher dafelbrt im Sommer der Wallfahrtskirche ge- 

fenilber wohnt, zugeeignet. In der Vorrede ift die 
rmgebung , die Entftehung, Befchädigung und Ver- 
herrlichung derfelben von 1443 bis 1773 kurz und 
wahr fkizziii. Die erfte und zweyte Traum -Er- 
fcheinung ftellt den Schäfer Hermann mit einem 
Kinde in der Glorie, die dritte denfelben mit fei- 
nem Hunde vor einem Jefuskinde In den Wolken 
umgeben von 14 Genien, welche ihre Hände zur 
Andacht erheben, die vierte denfelben mit feinem 
Weibe vor, wie er vor zwey Flammen im fernftea 
Morgenfaume des Himmels kniet. Die vier Geßinge 
nebft dem Anhange, nach welchem der Schäfer und 
feine Frau vor dem 1 Prälaten Friedrich IV. zu 
Langheim die ihnen gewordenen Erfcheinungen be- 
Icli-.vüren , find zwar als Erläuterungen zu betrach- 
ten , empfehlen fich aber nicht durch wahren poeti- 
fchen Geift. Z. B. 



Ruft ihn mm in Gottcf Namen 

Freundlich drevmal an: 
„ F.rchgelobt fev Chriftu« !" — Amen! 

Spricht der Schilfert mann. 



P.ötzlich fliegt die Sonne fchueller 

Ihrem Ziele na Y " }ft 

Und am Hügel wird •• heiler 
Schauerlicher Tag. 

Und auf det Himmali Zinne ftehea 

Gekrönt die vierzehn Heiligen 
Und rufen Traft und Himmelt - Segen 
Dem frommen Pilger ftill entgegen. 

Bemerkens werth ift noch an den Umfchlags - Ku- 
pfern, 1) dafs die Kfinftler 1 die vierzehn Heiligen mit 
ihren Umgebungen in altgothifcher Form dargeftellt 
haben ; 3) dafs der KOnftler den Dichter Koch und 
fich felbft unter denfelben abgebildet hat, wodurch 
mancher Unkundige auf den Wahn kommen kannte, 
es feyen feqbzehn Heilige t 3) dafs auf den übrigens 
fckonin Knpfern nicht allein das Monogramm an der 
VV'afferflafche und am Gräfe , fondern auch der Name 
des Kupferftochers Heideloff gefetzt i ft. 

DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

Hacle II. Lei MIO, in d. Hu ff. Burhh.: Sinnver- 
wandte Wörter, zur Eaganzung der EberharoV 
fci fehen Synonymik, verglichen von £fok. Gtbk. 
'■ Ekrenr. Moafi , ordentl. Lehrer der Weltweis- 
V heit zu HaJle, Ritter des ei lernen Kreuzet. 
Zweytir Band. E bis G. 1819. 288 S. Dritter 
Band. H bis L. 260 S. Vierter Band. H bis St. 
> Fünfter Band. .SV bis Um. ig 3 o. 
n:- 1 <—*U Auch unter dem Titel* 1 1 ' 
ff oh. Aug. Bberkard*s Vtrfuch einer allgemeinen 
deutschen Synonymik in einem kritifch - phiiofo- 
phifchen Wörterbuche der finnverwandten Wör- 
ter der hochdeutfehen Mundart, fortgefatzt von 

f r . Q. E. Mo aß — . Achter, Neunter, Zehnter, 
ilfler ThehV - 

Alle die rühmlichen Eigenfchaften, die wir an 
.dem trften Theile diefes Werks bemerkt haben 
(A. L. Z. 18 19, Nr. 144 )1 Baden lieb auch in aJlen 

obe» 
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oben angezeigten Theilen der Fortfetzung wieder. 
Eben der treffende Scharffinn in der Kntwickclung 
feiner UnterfchieJe finnverwandter Wörter} eben 
die glückliche Benutzung grofser Ilelefenheit in al- 
tern und neuern deutfehen Dichtern und Proraiften, 
um paffende BeyfpieJe zur Erläuterung und Beftäti- 
Eiiiig der gefundenen Unterfebiede zu geben; eben 
die glückliche Mitteirtrafsc zwifchen zu grofser 
Kürze und überflüffiger Weitläuftigkcit , kurz, man 
fleht aus der Fortfctzung vom aten bis sten Bande 
durchaus, d?fs der würdige Verfaffer lein Werk, 
ehe er den erften Band herausgab, fchon ganz abge- 
rundet, and nicht ftDckweife erft gearbeitet habe. 
So mögen nun in den bis hieher erfchienenen Bin- 
den leicht ein Paar Taufend Wörter in Anfehung der 
Sinnverwaadtfchaft verglichen feyen. Auch find, 
fo viel wir bemerkt haben , faft nirgends Wörter als 
finnvferwandt zutammengeftellt worden, die es nicht 
wirklich Gnd. Blofs ftatt dafs Band V. S. 74. Thal 
und Ebme als finnverwandt neben einander ftehn, 
würden wir eher Thal und Schlucht zufammenge- 
ftcllt haben. Band III. S. <a. in dem Artikel Inhaber 
und Befitztr kömmt der Vf. beylaufig auf den Ur- 
fprung des Wortes \poffidtrt, wovon es bekannt- 
lich fo viele, zum Theil febr fonderbare Ableitungen 
giebt. Er glaubt, es fey fo viel als poft ftdirt; 
„auf eben die Art, wie man aus prat und jeden 



das Wort pratfidere, vor Etwas fitzen, gebildet 
hat, ift auch aus poft und federt, oder (da poft 
auch wie in Pomerid ianu s , verkürzt auch pa 
lautet) aus po und federt das poj fidtrt, hinter 
etwas fitzen, entftandcii, deffen urfprüngliche Be- 
deutung alfo die nämliche ift, die das unverkürzte 
poft ftdtrt auch hat. ( Paß tqmittm ftdet atra cur* 
Horat.) Anftatt alfo, dafs der Deutfche den In- 
haber einer Sache, die er für fioh behalten will, 
auf derftlben fitzen (fit befitzen) läfst, läfst ihn der 
Lateiner hinter derfelbem fitzen, um fie zu bewachen, 
und jedermann von ihr abzuhalten. '* Hier muffen 
wir geftehn, dafs wir vielmehr die Ableitung für 
die einzig richtige halten, nach welcher poffldta 
fo viel ilt , als Potts ftdto, wie pojfum fo viel als 
Potis /am. Compos und impos heilst bekannt- 
lich vermögend und unvermögend; und fo wie p off um 
nichts anders heilst, uls ich bm vermögend , habt du 
Macht, kürzer ich kann; fo ift poffidto urfprung- 
lich ich beßtze als ein Machthaber. Käme pojfidto 
von poft und ftdto, fo würde es poftfidto lauten, 
und das poft nicht in pot verwandelt feyn, fo we- 
nig wie in poßßgnani u. a. ahnliche. m 

Mit Vergnügen fehn wir dem letzten Bande die- 
fes trefflichen Werks entgegen, bey dem wir Gele- 
genheit nehmen werden, fernen \ Verth noch von. 
mancher andern Seite in's Licht zu Hellen. 



j 

t • 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



•f 



B 



I. Beförderungen. 



'ry dar Landfcttule zu Meifsen ift der bisherig« 
Mathematicus und 51c ProfWffor M. Aug. Fntd. Li. 
dickt (welche* Amt er «1 Jahre Ter waltet hat) in 
Rubeftamd gefetzt worden, worauf der bisherig« 
6te Profeffor, Jon. Fried. Lindema»* , in die 5t« Lehr- 
helle, dagegen aber dar bisherige Conrector am 
Gynrnaf. zu Bautzen, M. Chriftiein Gottlob Otto (gebo- 
ren zu Hobnftein im Scbönborgifcben den Ifta» De- 
cember 1769)» an deffen Stell« eingerückt ift. 

D«t bisherige König). Sichf. Kammerrath zu 
Dresden , Gußan ». fletoto (geboren zn Kayreuth den 
Iten Januar 17t 9), ift zum geheimen Finanzrath er- 
nannt worden. Alt ScbriftfteHer hat er Aon unUngft 
durch einan Verfuch einer Anleitung zu Fertigung 
der Ertrags- Anfchläge über Landgüter, bafopder« 
Ober Domänen (Leipzig ij 10.) , und durch einen 
Verfuch -zur Abschätzung dar G rund f tacke nach Klaf- 
fen, befand« rs zum Behuf einer Grund f teuer - 
Bectification (Leipz. ijio.), bekannt gemacht;, und 
die in diefen Schriften aufgehellten Grund fitze wer- 
den grOfstantheils bey der im Königreiche Sachfen 
einzuführenden neuen Qrundfteuer zu Grunde ge- 
legt, -iii 

■ 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Hr* Dr. Gtfiuint ift nach halbjähriger Abwefen- 
hfit TOrfl feiner Keife naeh Paris, London und Oxford 
kurz vor dem Anfange der Winrervorlefungen wieder 
in Halle eingetroffen, und fogleich wieder in fein« 
afced«rni Gehen Hefcha'ftigungen eingetreten. Er hat 
fieb {yi Oxford befonders mit Unterfuchung un gedruck- 
ter Bihelvrrfionen und Auszügen aus den dortigen äf- 
fen behrtifch •arabifchen (Abutttraiid , Juda Ben Ka~ 
tißh, Tamehum ron Jerofalem) und fyrifch - arabifchea 
(Bar Bählnt , Bxr Ali ij Lexieojrajjhen tmd Gramm itiker n 
cum Behuf der femitifchen, befonden hebraifeben, 
Wnrtrbrfcliiing befchüftigt, woron er unter dem Ti- 
tel: Ctmmentarii Oxnievfet mehreras in Original, die 
Refnltate aber in feinen lexicalifchen Arbeiten mit- 
theilen wird. In der eben genannten Sammlung voa 
Auetmotit wird auch das pfeudepigraphi flehe Buch He- 
»ock, welches bisher bleu aus de Sactf'e kurzer Notiz 
bekannt war, ganz oder theilweife in Original mit 
rat. Uebet fetzong erscheinen , fowie die aus Caßtlli 
Annotatt. Sammriticir bekannten famnritauijckeu Pf.tlmem 
(nicht Lttargieen) mit arabifeber Ueberfetzung t des 
einzige Original , was bisher in diefer Sprache be- 
kannt {fr. .. .' 
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I. Nene periodifche Schriften. ✓ 

Folgende Journal -Fortfetzungen find erfchienen und 
rerfendet worden: 

i) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode, 
igio. |tet u. otes Stück. 



a) OppoGrionsblatt, oder Weimar'fche Zeitung, igao. 

Anruft u. September. 
)) Fort fetzung des allgem. deutfchen Garten -Maga- 
zins. 4ten Bdes 6ies , und 5ten Bdet i fies Stück. 



achtungen über Irre, von A. W. Vereng. 6) Glückl.- 
clie Heilung einiger Wahnfinnigen durch ganz einfache 
Mittel, von Dr. Ulrich. 7) Fieberlofes Irrereden mit 
Zittern , »on Dr. Graff. %) Vom Irrefeyn der Thiere, 

von Najfe. 

Lei p z ig, im Auguft igao. Karl Cnobl och. 



11 
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II. Ankündigungen neuer Bücher. 
Fiir Aerzi' und Pharmactuttn. 



r 1 



4) Curioütüten der pliyfifch - literarifch - artiftifch - 

liiftorifclien Vor - und Mitwelt. gien Bandet 

jtes u. 4tes Stück, 
f) Neue allgem. geogr. Ephemeriden. ,?ten Bandes 

3tes u. 4tei Stück. 
6) Neuefte I-Jnder- und Völkerkunde, aiften Bdes 

5tes Stück. 

-) Der deuifche Frocbtgarten. jten Bande« 3te* 



So eben ift erfchienen : 



na« 
»«■»4 



u. 4tes Stück. 

Weimar, im October i|io. 

Gr. Herzogl. S. pr. Land - Ind u f tri • • 
Comptoir. 

titaiaiMtU* •-- ; ■ 

t.nl v U »mm * •• 

Kürzlich ift bey mir erfchienen und durch alle 
Bachbandlungen zu erhalten: 

Ztiifehrift für pfychifclit Aerzte, mit befonderer Be- 
rücklichttgung des Magnetitmur. In Verbindung 
mit den Herren Enuemofer, Efcticnmaytr , Grolu 
mann, Haindorf ', Hayner, Htinroth, Hinkt, Hof- 
bnutr , Huknbaum, Horn, Maaß , Pieniez, Rüktr, 
Schelsen, Vering, Weiß und fftudifekmann. Her- 
ausgei». von Friedr. Safft. il'ies Vierteljahr, 
heft für ig 10. 
4 Rthlr. 

Diefes Journal ift wegen feiner intereffjnten Auf- 



Vit 

• ** 

.•1 



Dar Jahrgang von 4 Stücken 



Codex mtdicameueariut Europatut. Sectio Tertia, in 
II Part. , Pkarmacopoeam Suecicam et Danicam con. 
tinens. Lipf., apad Frider. Fleifchtr. ign. 

s Rthlr 16 gr. 

Man wird mit Vergnügen das fchnelle Fortfebrei- 
ten einer fo wichtigen und allgemein mit Beyfall auf. 
genommenen Unternehmung bemerken. 

Gleich zu Anfang dec künftigen Jahres wird die 
Sfffio Quinta, enthaltend die Pkarmacopoeam Rnßtcam, 
Fennicam et Polonicam , in zteey Abteilungen ei- 
fcheinen. 

Der Ladenpreis aller nun erfchienenen 4 Sectio- 
nen ift la Rthlr. 4 gr. 

Friedrich Fleifchtr. 

Codex meditamtutariut Europäern. Sectio Quarta in 
It Part g maj. 4 Rthlr. n gr. 

Auch unter dem Titel: 
Pharmacopoia Batava cum notis et additamtutu me- 
dico-pharmaceuticit, it* ms pro generali haberi poT- 
fit, ed itore Dr. J. Fr. Nitmaua. x Volumina. 
Diere fchon feit einigen Jahren erfchienene Phar. 
makopoe, deren ausgezeichneten Werth der gelehrte 
Herausgeber durch feine vielfaltigen Zufätze unge< 



fatze ichon zu bekannt, alt dafs ich zur F-npfeblung m , in erhobt bildet nach Uebereinkunft mit dem Herrn 

deffelben mehr alt die Inhalts. Anzeige des neuen Verleger die vitrtt Section des Codex mtduamtntariut 

Heftt beizufügen nötbig hatte. Daffelh* enthalt: Europäern, was den Käufern diefes Werkt gewifs an- 

1) Veremtreyn »on Seele und Leib, oder Einrfeyn, genehm zu erfahren fcyn wird. Den Grundte« hat 

von Isaffe. ») PhyColog. Momente, welche die Un- H r. Med. R. Dr. Niemann mit einem durchaut unteree- 

Ireyheit des Willen* in rerbrecherirchen Handlungen l, ßten Commentar und den wichtigften Bemerkuneen 

^ , !T 1 !? e0 V: On Gr0km - ln '- s) P-*»ra»r« rnr Seelen- un d Ausführungen begleitet, und der tte Band «nz 

kund, der Tb.ere , « m f mmmfi , . 4) Heber die pf r Mne eißne Arbeit , enihllt Zuf.tze zur Materia SS, 

chuche Beziehung des A.hment, von Nafft. ,) Beob- mM utica aus den drey Naturreichen; Aufführung che- 

1820. Dritter Band. Q (4) ^ ifch . 



A. L. Z. 
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snifch- technischer Körper, deren Zubereitung oft von 
de« Apotheker »erlangt wird, mehrere zu^mmen- 
gcfei*te Arzneymittel , liey denen dU w. cht- 1 f« (t i^e 
Einwirkung der Grundrtoffe gegen einander nicht he- 
rückGcbtigt werden kann; die Skiagraphie »iner Ar. 
men - Apotheke; vergleichende Tabellen der neuen 
franzöüCchen Maafse und Gewichte mit fonft gebräuch- 
lichen, der »erCchiedenen vorzüglichem Barometer. 
Xkalen, der Arzneynamen in mehrern öffentlichen au. 
tonfirten Dijpenfatorien und ein votlftendig*« Regi- 
Iter. Gewif« ift es, dafs diefe Pharmakopoe in jetzi- 
ger Geftalt an VollfUndigkeit alle ihre Vorgänger über- 
trifft und den Narrten einer gtmrtlUn unbedingt ver- 
dient, daher auch jeder Arzt und Apotheker gern ein 
Werk fich anfebeffen wird, was viele ähnliche ent- 
bebrhch macht und unmittelbar mit der Praxi* in Ver- 
bindung fteht, p fogar als Commentar dem Beßtter 
der Original Ausgabe uaenthehrlich »vird. Der Preis 
des Ganzen mit 4 Kupfertafeln und Tabellen ift gewif« 
aufseht billig, da die Original - Ausgabe ohge die vie- 
len Zußtze ungefähr g Rthlr. koftet. 

Zugleich empfohlo ich wiederholt die übrigen in 
»einem Verlage c, fdiienenen Schriften des Heraus- ' 
gebers, als: 

Htbirditr, f¥ilk. % Commentarien aber «Ten Verlauf 
, -der Krankheiten und ihre Behandlung, aus dam 
| . Latein, mit Aumerk. vom Med. R. Dr. Nitmaa». 
[ gr. |. U04. 1 Rthlr. 16 gr. 

Human Dr. J. fr.,.Anl*itong w Visitation der 
Apotheken und der übrigen Arane, vorrathe, fo 
<wne der ch.ru.g.rcb.n Apparaten j welche med.. 
Cinifcbe Poliz.yaufficht fodern , in Bezug auf die 
Preurs. Medioinalverfaffung. »te Auflege. Uli. 
*** '4 gr..' .l .... 

'r-~ — Handbuch der StaatsarzneywEffenTchaft und 
ftaatsirztlichen Veterinarkunde nach alplnhetl- 
. Icher Ordnung, i TheiU. gr.i. j-fteWr. t. gr. 
— — Verfuch einer Ueber ficht der WinAarzrrW. 
I f«" 1- ""^»g »«f die Arzneywiffenfch.ft u. 
L vr. Itter Bd. gr. I igi<J. , R,|,J r . 16 gr. 

2 Rthlr. g gr. ■ . 

Symbiotikon üffentliche uo d Privatärzte 

xur Erinnerung und Erholung, 8. Geb. » Rinh,. 
;.WP*»g> *"» Ocaeber.igao. 

Job. Arabr. Barth. 



66 d 

Brown , R. , Afc!epiadeae recenfitae. Ex anslieo tr.n. 
tu.,, Dr.C h'./W, edidu C. Co,,», S.rTrl?i'Zi 
Druckp.u.er . a gr. Aul Schi ;ell> u * "»h 
Lcur, theoriqu.« praetiuue de l^gue/ra^iß « j' u f. ff . 
des AU.ma.td«. T.ieoretifcber und pr.ktUcher cT. 
fus zur RJrnung der fran,ofir C he,i Sprach.! nS» 
der grSHMMir« du grammalr» per CLP. Girauh 
D*v,v t <r n.ch ^mOkthmnin de r*cadtmkfyL 
fa'/e, nach dem Dicttomialrt rtdfommt du di/frmlif, 

J. Ck. Laveaux uc. Bearbeite« von F. L. R*J m . 

- r/'lV; 11 «• » *Wr. m er. 

rlblr *■ p", h ° mW ? J " n ß f ">'< «in katholifch.« 
Gebe - und Erbauuiigshucfa fdr das weiblich, Ge- 
fohlycht. Mi. , r.-eiknpfer. g. 5C c!ll c ;„ pap> JfSf 
tfera cechic.. Ind.c.ti« medicin.IhSu». oeconumfeis 

nan,m lekarJkyd,, ho^od.rfkjc!, a retusdW y c h 

m*f, g maj. i Rthlr. u t. 
GtdA(ktMißliül/i für ZehungsieJ?, „„ ! fi)r j etIan Fr<sunJ 

, •.nfchhgenden TVirÄnfehihen, Aus dem neuen 
N.t.on a lk,lender von An^i f ür I|I9 und n ^ 

Sri? ! b - e r J / :,<,kr - ei » e ' ßroftm illuminirten 
h.r or.rche.i Karte. g r . 4 . , R !h|r< f 

Ä'r£ JT^^hr Dl "" fr ' *»»«»Sbl Skizze. 
Hit Djrer. B.ldnif, von Fleifchmann geftochen. 
g. Vebnpapi-r, Lrolci.irt ij gr. 
DaffelLe, feines Pruc'xnap. 1 J gr. 

t Theile. ' g. BriYchW : Rthlr «•«■en. 
Htfptrnt, encyclopadifche Zei.fchrift Tür rebildete Le- 
j "«•'• u «ß'ße:'«n vot. C. C. /fedW! Mit K up f ei „ 
und Tabellen. : 5 fier und s^Iter Bond. (In Ii Hef- 
ten.) gr. 4. 7 ftgfcfe 

j ?7fjer BonJ. ij&m lm J ltei Hefr m K f eru 

und Tabellen, gr. 4. Abonnement für den soften 
* "? d .L» f '«; lß " llJ - C«i Hefte.) 7 KthIr. 
*«/«« 7. 7-, r-lelfterftücke der Svhünfchreibekunft 
an den Schriftzügen der gebildeten europäischen 
Volhrr mufterhah darg«r t ellr, ,,„d vom Grundfiri. 
che bis zur ausgebildeten Handfchrift durcligefübrt 
W*l>ft einer mfighcbft erfo). ipfenden Theorie für 
Lehrend* und Lernende. 9 te bis tue Lieferun* 
die BH.rer 81 - . .0 enthaltend. 4. Auf Schweizer- 
Regal- Velin. (J.M„ Lief nmg 1 Rthlr. rfg,.) 
Daffetbe. Schulausgabe. Schweizer . Median - Velin. 



• 1. 
f.t 



Jedes Blatt einzeln a 1 gr. Sachf. 



^ J 'J?'»f »''•»Buchhändler m Prag, find 
1 »so folgende Köcher «rfchien.n und durch .11. folide 

JBuclibaouluugtn zu haben: --.» 1 

Affari t trenta, di banco e di mercanzie diverC, 

■"'ufb dl quell! 
eorrifpondenza 
Mit He»' [eher 
Lzngtrkatß. g. 



uiefii avinti in lettere rtafiane, 
ehe perLrzionarfi *og?iono nella 
kaliana, da Piura' TirAbofcki. 
Vekerfetsnng verfehvn von A. 
l Rthlr. Sucbl. 

i utd ll •■> * " l' >■ tJlst 

1 



Küftl't Theorie der Schreibe kunft wird erft künftige« 
Jahr fertig werden können; diefe« zur Beanrwor- 
tung vieler an mich eißang^nen Anfragen. 

VtbnngtH in der ix-h.nifclireiheltunft für jene, 

welche fidh dem Handehfrande und andern Gewer- 
ben widmen. ilr«*Heft, j 7 BIJiter enthaltend. Au» 
Kü/tli Meifterftücken befonder« abgedruckt 4. 
Schweizer. Regal- Veiin. 3 Mthlr. u gr. 
iatäa/, 7. ö., Anweifung zur Ausübung der Bienen- 
xncht, oder ■atorgeroabe Bebandlurr- Pflege und 
Benutzung der Lienen, durch iNachdenken erforf. bt, 
•»« . • • » duich 
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durch »iel jährige Erfahrung geprüft und bewährt, 
mit liurkiiiK: auf die Verfcbiedenbeit der Gegen- 
den.und Jahre fatslich vorgetragen, gr. g. » Rthlr. 
Idaeeaick/altigkeitia 10m Nutzen und Vergnügen für 
UauartUer und Haaseaatter, Jüngling« und Mädchen, 
Geiftlicbe und Weltlich«, Laheer, Beatme, Borger 
und Landleuta fafslioh eingerichtet; au« Chrift.M 
Karl Andri'i neuem N.monalkalender fror Ijio he* 
{anders abgedruckt. Mit Kupfern. 4. Brofehirt 

Meinecke, Dr.A.H., Chemifchar Kaeechwmei , mit be. 
fonderer Rückficht auf die Bedürfniffe der Land- 
wirthe, Gewerbtreibenden , und überhaupt aller 
jener, veelche die 0,0»»«! nicht htafs Alf St.tdium, 
fondern auch ror Anwendung im Leben fich eigen 
»u machen w3nfchen. »U**** ftetei- Beobachtung 

• -der neurfctn ]• ntdeckimg-ti der fcjrgJfcader, Fran- 

xofea und Deutfchen. gr. tf. a Rthlr. t6 gr. 
Natter, Ji 7-, Vollftiadiger Unierrieb* la der chrift- 
katböltfchen Glaubens - und Sittenlehre, f. Auf or- 

fS^Bffitä '* gr ' M Rruok " 

MrmigtHrr», konon Teile, und Verha^alungen, W 

• fchrift für eile Zweig* 'der Land- und H.mwmh- 
fchafr, des Ferft- und Jagdwetaris.' Herausgeg. ron 
C. C. Amdrt. Mit Kupfern und Tabellen, ipter u 
softer Rand. (In it Heften.) gr. 4. 6 Rtblr, 
I (Von TS 10 anfangend wird diefeZeitfohrift nitty 

ehr nach JabVgingen , [fondern nach Banden be. 
Hefte», 



Trn*ft**r, Styjfert fven , Lehrbuch darGeßRemiffenJchnfi. 
Fär GefnUmeifter , Bereiter, Oekönomen, Pferd- 
Irzte u. f. w. * Theile. gr. g. a Rthlr. rt gr. 
— — Lehrbach der Veterhmür - IVmdarvmeuhimß , 'zu 
' Vorlefungen und' euch zum Selbitunterricbt für 
Land wirthe, Officiere , Kur- und Fehnenfohmiede 
a. f. w. gr. |. 
1 EryZrr TheU , die allgemeine Veterinär. Chirurgie 
enthaltend, x Rtblr. 1» gr. M - 
Zwttjttr Thail, dieXpecielle Veterinär- Chirurgie 
enthaltend. 1 Rtblr. 1* gr. 
■V trrichtungen , monatliche, lan d wir ihMia ff liehe. ' Her- 
ausgegeben von einem praktifchen Landwirthe. Mit 
11 Tabellen. 3« rerbefTerte Auflage. 8. 1 Rthlr. 
t 

Ftelleba, TV. F., Gefühle für jene Welt. Zur Erbauung 
für Cbriften dargeftellt in religiöfen Betrachtungen, 
Gebeten und Gefangen. Mit 1 Kupfer. g. Auf 
Druckpapier t8 gr. Daffelbe auf Schreibpapier 

1 Rthlr. - . ) 



i 1 



DU Herausgabe dir alten Klaffiktr betreffend. 

Die erße Liefei miß des vom Wi.rtemliergfchen Ver- 
° |J lags - Verein angek find i^icn Wieder - Abdrucks alter Hol- 
n * lindirchet Ausgaben der Maf.iker ift nun erfebienen, 
und enthalt : 



gingen, 
au 6 H.I 

aurainmen Terrechn*t, ei feboinen aber in kür- 
zerer Zeir.a's in JahVetfrifr.) 
Predigten, acht. Vor der Brünner erangelifcben Ge- 
meine gehalten. Herausgageben ron M. G. F. Ht-tk- 
ßetter und Stromikif. Brünn, gr. g. »gl 9. (In Com- 
miffion.) «iRrhlr. ' 1 ^ • I 
Sommer, J. G., GemälcU der phynTchen Welt, oder 
unterbihende Darftellung der Himxe.V im 3 Erd- 

Dieres Werk erfchaint in Heften 1 $ Bogen oder 
Doppelhefte'n~a Vi Bogen.' Man macht fich immer 

s auf 4 Heft«, welche 34 Bogen Text und ffle n^thi. 

4 ftenKeprer und Karten enthalten, tniri Rthjr'. 16 gf". 
• Äl«mr. rerhindlieh. Necn VolhmdoKg eines- jeden 

r ferefcen Abonnement, rritt' der erhöSte, aber ge- 

. ^ifanoi* inanter bOchrt bHlige rrels T »Wv, » Rthh/. 
Sieh^ein, wie er für die Hefte 1 — 4 bereit* Teil 

• *>. Janaar ig 19 eingetreten ift dütl üfiter letilif FSe- 
dfageng abgeändert wird. Diefes zur Beantwoming 
^ele»Anfre«m. (Wird fortgefet-jt-T :: - 

T*»ae»rr, «r%jfm-w>», BeoUcbtungen und' Erfahrfati. 
g'"n »bpr'die Frkennrnir« und Kur der DxrmtnttÜn- 

— Ukrbuoh der TfferdSrztlichen GefmrtekXfe und 
Heilen* der gewohnlich ftan Krankheiten der Mut- 
lerftuten und Fohlen. For Geftütmeifter , Pferd- 



I. Den Cornelhi/ Nepot ed. M. St 39er en c. 0. H. Bar- 
dili. a Tomi. (t^J). Seit. - 8 maj. 

Subfcriptionspreis Druck pap. 4 Rthlr. 11 gr. 
_ rr rai • Schreibpsp. 6 Uthln $0 gr. 

II. Den Liviur , enrante Drakewborek. Tomui I. 
Pars I. (4 1 Seiten.) 8 ina). 

SubfcripUen » preis Druck pap. 1 Rthlr. 8 gr. 
. ,hk . • -\m 1 <-of— . • • Sekret bpap. 1 Rthlr. so gr. 

'• Die rr/l* Lieferung i ft kaum erfcliienen, und fchon 
arfreuen fi«h die Herausgeber einer gunftigen Beur- 
theilung mehrerer gelehrten Blatter, und es $ft nur 
Eine Stimme, daCt ße faft mehr geleiftet haben, alt 
üe rerfprachen. 

Un» dia'Anfchaffung der Autoren Lehrern , Schul, 
bibltothekeri nnd Schülern zu erleichtern, n"t der bil- 
lige Sobferiptionsprefr tnf diefe und die tjetarr Liefe- 
rung, welche noch in di.fem Jahr« erfcheint , auf rta 
Jahr rerlangert worden. 

Leipzig, den 16. October igso. 

C H. F. Hartman«. 
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,'cr bMiJeket Lefibmk für 
.-. v, ^Ssskslw, ton Dr. H. Ste T hani % K. B. Kirchen- 
vatke. g. Erlangen, Pal m's Verlagshand- 
lung. .t.i 1. ..1.- 

Dtr würdige Strpkxni liefert nun auch nach feiner 



Idee einer rollendeten Grundbildung der Jugend eine 
«rate, Kur- ondPahnearchmlede, LandwTrAi ToniT hibTnche i Geich ich te, die diefem Theile des ßffentli- 
leden Pfetdetgenthümer. gr. g, , RUiIr. 8 gr. . eben Unterricht* einen neuen Auffebsrong gaben , und 

einen 
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•inen hohen reltgiöfeu Slim in u.-iera Volksschulen 
begründen wird. Für letztere fetzen wir aus reiner 
Liebe sur guten Sache den Preis eines Exemplars nur 
| gr. on, wenn mehrere zugleich beftellt werden, 
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Gelegenheit der Beurteilung ein«! thnliehen Werks 
zur Herausgebe aufgefodert wurde. Um dem Bedürf- 
nis der Niahtgelehrten zu Hülfe z« kommen, find 
■ Anmerkungen hinzugefügt, in welchen .heil« dien«, 

und geben d.bey noch für arin* Schüler dei »oteExem- thigen Secherklärungen, iheils kurzer* oder weitlauf- 
pUr Frey. Einzeln koftet da« Exemplar 10 gr- tigere efthet.rd.e, nicht blof« lobende, fondern euch 

tadelnde, zum Theil Ton den bisherigen genz abwei- 
chende, und deshalb euch für die Kenner de« Horas 
anziehende Urtheile gegeben werden. Ein wohl ge. 
rathenet Titelkupfer heilt den in einer Berageeend 
tteav r » . \ - ■[ , 9 *t . 



A ehern, die ihren Kindern ein nützliches Weih, 
nachtsgefchenk geben wollen, detf es gewifs mit Recht 
empfohlen werden. 



Wichtig* Grinde , vctlcht rfrq tvangtlifchtn Chriflen ihn 
kirchlich* Vereinigung zur Pflicht machen. Eine Syno- 
dalpredigt, gehalten am ig. Sept. ifiio tu Frey£>urg 
von M. G. E S<iwader, Pred. zu Gleina. Leipzig, 
bey Darr und in allen Buchbend lange«. . C ft 

3 gr ' ; tat < 

•' * . . • 1 . " . 11 • » 

Bey C H. Hedem in Leipzig ift erfobätnen 
Chattamvitmx 1 
B r i t f t ~3 "f IT I f « I i ff mg 
an 



1 u . 



H. Hirztl. 
(V«rfa(Ter ron Eugeniens Briefen.) 
a Theile, mit Kupfern. 
Preis a Rthlr. rr gr. 



HL Neue Kupfertafeln. 

Eime kltimt Sammlung der miekigften Abbildungen dm 
**fit,mi/ch*n rVeparare», dururgifektn Inftrnmmtt, 

Uururgen. Zwn« Heu. g r . 4. la gr . oder 
54 Kr. 

'biete ite Heft ift fo eben erfebienen ,nnd rer- 
.Xandt worden. Es enthalt auf Tal V — JL «ehren* 
den Chirurgen fehr nützliche Gegenttanae. Jeder, Ta« 
Tel ift ein Bla,U erklärender Text beygefugt. Die Hefte 
werden , da jedes für lieh breuchbar , auch einzeln ge- 
geben, und der Preis zu 11 gr. für des Heft fo gering, 
daC« euch unbemittelte Chirurgen lieh di.f* Kupfer- 
tafeln nach und nach anfebaffen können. 
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So eben erfchien und ift in allen namhaften Buch, 
handlungcn des In - und Auslandes zu haben: 

Des Qnintut Horatint Fhkkuf vier BOoher der Oden 
in gereimter Ueberfettung, nebft Erklärungen 
für gebildete Nichtgelehrte , Ton Drr K. L, Kämet- 
gitßtr. Mit einen Titelkupfer, gr. j. Geheftet 
„ auf iWkpapier 4 Rthlr. »a gn, auf boll. Pa» 
pier * Rthlr. zo gr. 

.Wenn fieh dhjsgriechifcben und rümifehen Dich, 
terweike in Ucherfetzungen , welche die labere Form 
ftreng wiedergeben, noch nnsner etwas fteif ausneh- 
men und für denNicbtgelehrteo durch die Sprachneu e- 
rungen blung etwas Abfchreckende« haben, wenn es 
»her dennoch würucbenjwet th ift, dafs diele edlen 
Erzeugniffe in einein immer größeren Kreile gekannt 
werden und zur Bildung des Gefchmacks beytragen: 
fo möchte hiermit die Erfcheinung dieler gereimten 
■ der Öden des Horaz, des unter den Ge- 
am meinen geachteten und gelefenen lateini* 
1 Dichters, gerechtfertigt feyn, zumal da die frü- 
her erschienenen Preheo Beyfell erhielten, and »er 
Verfefler — der heb tkeils durch eigene Diefcsonge», 
tbeils durch UeberCttzuogen, x. B. der göttlichen Ko- 
mödie des Dante , bekannt gemacht hat — in der Je- 
Zeitunf, Jahsg. hu, Nr. «,, bey 



Gr. H 



, den io. Oetober i|se. 

: „1 • . . •■ .1 . t r rt 

e rzo gl. S. pr. Landes- In duf tr ie- 
Comptoir. .. \ 
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IV. Auctionen. 

j In fo. Hornung ,U»i und iolgendan Tegen wird 
tu Straf« bürg ^» Bibliothek, da» W. Herrn Dr.Eaa- 
mtrich rerfteigert , welche zwar nicht lebr zahlreich 
ift, aber mehrere koftbare Wfrke enthalt, auf f/elche 
tuan glaubt die Liebhaber aufioei itfam machen ZU Tol- 
lcp. Z. B. Fol. Bar omi — anniles ecclef. Lueae g)|. 
}l Bde. — E)hlioth. /ratV. Pojon. Iwan^ 656. 6 Bde. 
Cafitlli Lexicon heptajjloi*. -^ Eufretbius ^n Hoeoer. 
Rom. , ^ ♦Wh . Die.Tbeumri »on Groaec. \>n.^;t. 
13 Bd«> und Crae v. jntii|. Rom. Ven. 7 ja. ao VolL 
JtaÜae. L. 1!. 7:5. jo VelJ. Sjeilia». L-B.ysj. 15 VolL 
in Prachtexeroplarcn. Atprwori annal. d'I niu, Lncca 
7<5a. 1 » T. in 6 VnJb rr , Pap Crit. in Baron. Antrerp. 
. 4 'VolL ^J^td)^ CpneU. CnUect. 

Etroriae. — 
iforlirn. |io. 
Dt« Adlg. 

JftJ^igM Exen*rdar von l7%S~+tir, 
ton den Gotting, Anzeigen Ton i?? 9 r- i%l 9 . 

— wr-. rrrv ■ . v ■ . • «• 

.«4» .y. v.l t .j tu,..u: 



■ r 

VI. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Schleswig, im Verlag des Taubftummen-Infti- 
tuts, u. Lkipxio, in Gomm.b. Tauchnitz: Kie- 
ler Bey träge. Erfter Band. 404 S. 8- 

sn Anfang diefer an die Kieler Blätter fich an- 
frhliffscnden Sammlung machen „einigt Worte 
zw Rechtfertigung der dentfchen UniverßSten gegen 
di* neneßen Anfchnldigüngen dtrfetben. Nehft einem 
Anhang. Von Prof. Pfaff zu Kiel." Es wird ge- 
fragt, auf welchen' TrJatiachen die politifchen und 
tntirjBliglöfen Abweichungen der Profctforen und 
ihre falSchen Lehren ■ beruhen? Die Univerfitäten 
werden fammtlich nach einander in Unterfuchun'g 
gezogen, mvl von den Beschuldigungen freygefpro- 
chen , die Gottingpn fo tief empfunden habe, dafs 
die dortigen Lehrer darüber Geringthuung von ihrer 
Rei^ierung erbeten und auch in vollem Maafs erhal- 
ten hätten. Zu Jena nur fey wohl durch den regen 
politifchen Geift feiuer Studenten und die nähere 
Theünalime einiger Lehrer daran ein gcwiffe.s Auf- 
feilen erregt, aber felbft Okens Fähigkeit ?u feinem 
Amte von feiner Regierung, welche doch ihn am 
heften kennen muffe, dadurch öffentlich anerkannt, 
dafs ße die Wahl ihm liefs, oh er fein Amt behalten 
wollte. — Der Stlftung«zweck der deutfehen Uni- 
verfitäten fey nicht Bildung fflr den Staatsdieuft im 
errgern Sinn gewefen, fondern die Ehre Gottes, wo- 
zu die wahre Religion durch alle Hausmittel derGe- 
lehrfamkeit und Wiffonfchaft ihre wkh tieften Stü- 
tzen durch die Univerfjtäten erhallen follte. Der 
fromme Sinn ihrer Stifter, das reine, uneigennü- 
tzige Intereffe an der Wiffenfchaft , welches damals 
geherrfcht habe, müffe freylich filr diejenigen un- 
verbindlich feyn , die in oberflächlicher frauzöfi- 
fcher Bildung die höchfte Stufe geiftiger Kultur et* 
rungen zu haben glauben; und die Lehrer, welch« 
ihre Schüler gewähnen, von der Hohe der Wiffen- 
fchaft mit runigem Blick auf dit Strudel kleinlicher 
menfchlkher Leidenfchaft in der Tiefe herahzufe- 
hen, Wörden den urfprnnglichen Zwecken gemäfser 
verfahren, als wenn fie ihteh Blick in dem he- 
fchränkten Krgife der jeweiligen Cegenwart befan- 

f;en hielten. Mit den Fortschritten der gcfellfcnaft- 
ichcn Entwicklung, mit der progreffiven Ausbil- 
dung der WiffenSrhaflen felbft und b*y den neuen 
Bedurfniffen müden aber die Bemühungen und Zwe- 
cke der Univerfitäten fiel» in ihrer Richtung modifi- 
ciren. Die Univerfitäten haben fich zuerft durch ein 
gründliches StuJium der Alten zu einer Schonern 
J. L. Z. 1820. Dritter Band. 



Blüte entfaltet. Die Frucht davon fey der zweyte 
Aufgang des Evangeliums gewefen. Damals feyea 
von der Partey der Finlterlinge die kühnen Verfech- 
ter der Wahrheit nicht weniger bitter, und doch 
mit mehr Schein des Rechts ihrer antireligiiifen Ab- 
weichungen wegen angeklagt und verfolgt. So wie 
die evangelifche Theologie von den Univerfitäten aus 
die Kirche, fo habe darauf die Philofophie von ih- 
nen aus alle Verhältniffe des M^nfchen im Staate und 
in der Gefellfchaft beleuchtet. Diefe Entwicklungs- 
hilfe werde durch die Stiftung von Halle und Göttin- 
nen bezeichnet. Von Halle fey die gründliche Phi- 
lofophie ausgegangen , von Gottingen gefchmackvol- 
lere Bearbeitung der Alterthumskunde, gründliches 
liiftorifches Studium und Experimentalforfchungen. 
So fey das Band der UniverfuJten mit dem eigentli- 
chen Leb^n Inniger gefchlungen , und ihr Beruf bis 
auf den heutigen Tag treu erfüllt. So fey mancher als 
pofttiv vorhanden gewe r cner Glauben als Aberglauben 
und Irrglauben bewiefen , manche 1'chmachvoJie Ein- 
richtung abgeheilt. So habe ein Hauptvorzug 
Deutschlands darin beftanden , dafs in diefem Scho- 
nen Lande die liberalen Ideen in ihrer Verbreitung 
und WirkTamkeit ihres fiebern ruhigen Fortgangs 
fich erfreuten, und dafs unter dem Schutz mannig- 
faltiger TcrritorialverfafTungen kein Irrthum, kein 
Unrecht jemals ganz fo allgemein werden konnte, 
und dafs fich immer in dem einen oder anderen Lan- 
de dem verfolgten Lehrer eine Freyftatt öffnete. So 
habe den verfolgten Thomaftut das Nachbarland auf- 
genommen ; fo habe die Verbannung des Philofopheo 
Ch. Wolff, die angedrohte Strafe des Stranges zu fei» 
ner ehrenvollen Berufung nach Marburg geführt, da 
glücklicherweife Deutfchland damals keinen allge- 
mein gültigen Maafsftab für falfche Lehren hätte, 
und weife, die Gelehrfamkeit wahrhaft achtende 
und (ie kennende Fürften richtig zu würdigen ver- 
ftanden, welche Ungerechtigkeiten der Einflufs ei- 
ner herrschenden Partey, Ohrenbläferey kleinlicher 
Menfchen und rafche Leidenschaftlichkeit da verur- 
sachen können , wo die heiligen Intcreffen des Bfir-r 
gers durch keine fefte Gefetze geregelt find. Man 
dürfe es fich nicht verhehlen , es gebe Menfchen in 
Deutfchland, welche dem Grundfatz huldigen , dafs 
die grofse Maffe beftimmt fey, von wenigen Auser- 
wähllen und zu den höhern Staatsamtern Bevorrech- 
teten nach Belieben regiert und bevormundet zu 
werden. Man wolle zu den Fnrften das Vertrauen 
hegen, dafs fie fich durch argliftige Rathgeber aus 
jener Klaffe nicht verführen laffen werden, jene hei- 
ligen Stiftungen der Vorzeit durch cineu Zwang ent- 
(4) wei- 
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weihen zu laden, den die Pflanzfchulcn der geiStigen 
Freyheit nimmer- vertragen. Wir belchränken uns 
tuf diefen Auszug-, ohne Bemerkung! und auf die 
blofse Nachricht aus Da vouft 's Verteidigungsschrift 
von 1K14. dafs er die deutfehen Gelehrten nicht an- 
getaStet habe. — Ein Auffatz politifektn Inhalts, von 
Hegewifch, verbindet fich eewiffermaafsen mittelft 
der Einleitung mit dem erften, und betrifft dann 
die Untersuchung Ober die Grundlagen, worauf die 
Volksordnung beruht, und wovon abhängt, ob für 
das Gemein wefen Gefahr zu befurchten oder Gedei- 
hen zu hoffen ift. H. klagt (Iber die böfe Spalte 
zwifchen Adligen und Bürgerlichen, welche ver- 
leb winden werde, wenn man, wie v. Seim in dem 
AhCchiedsScbreiben an die pretiSs. MiniSter gleich- 
falls vrT-rjcfchlagen , den deutfehen Adel nach Art 
des cnglffrhen einrichte. Cottu't vergleichender Be- 
richt (Iber die franzönTchen und enghSchen Einrich- 
tungen wird auch angeführt: „Der Adel ericheint 
als eine Magiftratur , welche notwendig ift zur 
Anfrechthaltung der öffentlichen Ordnung , und 
nützlich, um grofse, dem Staate geleiftete Dicnfte zu 
belohnen, nder das Andenken derfellien der Nachkom. 
menfehaft zu öberliefern. Der Adel müSSe eine für 
jeden Bftrger erreichbare Sache feyn, damit er einGe- 
genftand des e lein Wetteifers werde. Und ia nur 
Ein Mitglied der Familie nöthig fey, um die anver- 
traute Magiftratur auszuüben oder den aus ihr her- 
vorgegangenen grofsen Mann zu repräSentiren , fo 
fey genug , den Adelsritel auf den Aelteften der Fa- 
milie allein übergehen zu laffen. Kein Grund ko.11,.; 
angeführt werden, warum noch ein andeies Gited 
der Familie (nicht? wenn es Ichon'fenfj im BeGt* 
Mi?) einige Auszeichnung von die/ein Titel herleiten 
dürfe." Hiernach handelt 1 der Vf. von dem „Mate- 
riale des Staats, von dem Perfonale, und von dem 
Moralifchen." Wohl fey der Grund und Boden die 
materielle Grundlage des Staats, wodurch Verfaf- 
fiing, Wohl und Wehe größtenteils bedingt werde, 
aber weder die natürliche Fruchtbarkeit oder Un- 
fruchtbarkeit, noch die Fortfehritte des Ackerbaues 
beftimmen das Schickfal eines Volks fo fehr als die 
Art nnd Weife, wieder Acker befeffen werde, und 
wie das Verhnltnifs zwifchen Grundherren und Ar- 
beitern beftimmt fey. Darauf komme vielleicht nach 
der gefet?lichen Beftimtnang des Verhältniffes der 
Gefchlechter am mehrften an. Im Orient könne die 
Defpotie nicht aufhören , To lange die Polygamie 
nicht aufhöre, weil fo langi» die Elemente zu einem 
freyen Staate, die Familien, fehlen. Eben fo wenig 
könne die freye Verfaffung begrflndet werden in ei- 
nem Lande, worin zwifchen den Grundeigentü- 
mern und den Bauern das Verhältnifs der Erobern- 
den und der Beficgten fortdaure. Dort auch, wo 
nur die Zahl der kleinen freyen Landeigentümer 
mehr und mehr abnimmt, weil ungewöhnlich fchnell 
grofse Vermögen entftehen, möge für den Augen- 
blick zunehmender Wohlftand feyn , aber unver- 
meidlich werde in der Folge Wohlftand, Glück, Frey- 
btit abnehmen. Alle Arten de« Befitzthums und 



Vcrhältuiffes zwifchen Grundherrn und Behauern 
feheinen verfucht zu feyn; nun komme es daraof an, 
Kefultate daraus zu rammeln (einiges findet fich in 
tf. Bofft's ktfloiri dt riconomu politüpu) und anzu- 
wenden. Esfcheint, dafs verfchiedene Befitzarten 
gemtfeht werden mafTen, um fich gegenfeitie zu 
verheuern. Es fey wOnfchens wertb . viele Guter zu 
haben, worauf die freyen Eigentümer fich von ei- 
gener Arbeit nähren, und grö/sere Güter, deren 
Befitzer ihren Kindern eine liberale Erziehung und 
eine zur Behauptung eines unabhängigen Charakters 
meistens erfoderliche Mitgift f,tr das öffentliche Le- 
ben geben können. Es fey daher nützlich, dafs es 
theilbare und nicht theilbare Güter gebe. Der Vf. 
fpricht (fich nicht beftimmt Ober das aus, was von 
Seiten der Gefetzgebung und Verwaltung gefchehen 
folJ, aufser dafs er für die Zerftncklung und Erb- 
pachtleihe der Staatsgüter fich erklärt, und die 
Wechfrlwiikung zeigt, worin die Jandwirthfchaft- 
Jiche \erfaffung mit der Gemeineverfaflung fteht. 
Für )ene nun fcheint das Grundgefetz das Recht 
freyer Verträge zu feyn; zugleich aber diefes Recht 
bedingt zu werden, auf der einen Seite durch die 
SiaatsrilckGcht, dafr an der Bildung von Erbge- 
fchiechtern mit Standhaften Erbgrnnd Tatzen alles ge- 
legen und dazu bis jetzt noch grofser und kleiner 
Landbefftz unentbehrliches Hülfsmittel fey, zugleich 
aber auf der andern Seite die Gemeinerttckficbt, 
dafs die Mitglieder bey Krüfien bleiben und durch 
die Zcrfplitlening ihres Gutsbeftandes zu den Ge- 
memeleiftungen nicht unfähig werden: diefe Lei- 
tungen von jeglicher Hülfe verftanden, welche 
treue, vei Ständige GenofScn einander gewähren. — 
„Der Pöbel, das ift, ohne Beymifchung des Verächt- 
lichen, die Menge Menfchen, die nur für einen Tag 
und. kaum fflr einen Tag zu febeu liat, die unkulü- 
yirt ift und bleibt; das ift das gefährlichste Element 
im Staate, wodurch die erfte Regel d« Slaates, das 
Eigenthumsrecht, täglich bedroht wird, Aus Furcht 
f,of diefer rohen phyfifchen Gewalt werden die Begü- 
terten geneigt, ihre politifchen Rechte aufzugeben, 
um die executive Macht zu ftärken, damit diele das 
Eigenthum defto kräftiger zu fchützen im Stand« 
fey. Je gröfser in einem Lande der eigen thumslofe 
Haufe ift, defto weniger ift poliüfcbe Freyheil müg- 
lieh." Diefes wird weiter ausgeführt. Der Vf. 
fchildert mit eigentümlicher Lebendigkeit und rei- 
chen Farben die Folgen der Uebervölkerung. „Ein- 
zig und allein die Armulh kann dem Anwachsen der 
Armen Grenzen fetzen, wenn berechnende Vorficht 
und tugendhafte Enthaltsamkeit es nicht thut." Cr 
findet in der Pflicht des Grundherrn oder der Ge- 
meine, alle Armen zu verforgen, das Recht, die 
Ehen zu reguliren, zu erlauben und zu verbieten. 
Auch hat man in der That bereits die Verheiratun- 
gen von obrigkeitliche« Erlaubnisscheinen abhängig 
gemacht, z. ß. im Königreich Hannover durch die 
Verordnung von»29 f tenFe"br. 1820. Einfleirathsverbot 
ift ein Verbot wider einen offenbaren Lebenszweck, 
und läfst Henaus demSuatszweckniclitrecblfertigen, 
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fondera beftrelten. Wer vermag auch zu beurtheileo, 
■wie (ich Ehen arten werden? Der Pflicht derArmen- 
verforgung fteht allerdings ein Recht zur Seite, die 
Armenaufficbt und Zucht, aber auch ein Recht Aber 
die, welche die Armenpflege nicht in Anfpruch neh- 
men? ein Hecht, ihnen die Ehen zu verbieten? Geh 
durch diefes Verbot von Armen , die vielleicht kom- 
men können , zu befreyen , alfo von der Pflicht ih- 
res Unterhalts zu befreyen? Wohin wflrde man 
mitteilt folcher Rechte gelangen , welche die Pflich- 
ten aufheben, denen fie zugehören und enlfprechen 
follten? Das Recht der Gemeine fcheint Geh nicht 
weiter zu erftreckeo, als bey der Aufnahm« frem- 
der Tagelöhner Geh die Ertheiluog der HeirathseT- 
Jaubnifs vorzubehalten; und der Staat fcheint nicht 
durch Eheverbote die rechten und echten Ehen, 
■worauf alle* Ankommt, uod einen gefunden, ftarken 
Volksftamm Geh' verborgen zu Können, fondern 
durch das Zufammeo wirken aller feiner Mittel und 
Kräfte, deren Sinn und Zweck zuletzt guti Sitttn 
find. Da Ts „die Prediger dem Volke die Nothwen- 
digkeit derjenigen VorGcht vorftellen, ohne welche 
die Ehe zur Quelle mcnfchlichen Elends, ohne w*t- 
che der Vater /.um unnatürlichen Vater wird,** das 
ift gewifs gera le jetzt eiiwr von den Handgriffen, 
welche die Verwaltung mit Nutzen wider' die leicht- 
finnigen Ehen anwenden könnte, und die Sarformr 
in feiner Schrift Uber die Gefahren der jetzigen Zeit 
andeutet, ohne fie anzugeben. Der Kunftgriff ift 
•her eigentlich, die öffentlichen Beamten , welche 
dem Volk« tunächft ftehen , feige Aerzte, Richter, 
Verwehr, Haupileute und Lehrer dahfn zu brin- 

Sen, dafs Ge gemeinfdiafiÜche Sache machen. Das 
Luselrianderweiclien des öffentlichen Dienftes ift ein 
grofses-Uebel. Der Vf. berührt es nicht, fondern 

Seht rafch von den Bevölkernngsverhältniffen zu 
an Triebfedern im Staate. Es fcheint faft not- 
wendig, die Lehre fOr Ironie zu nehmen , dafs Tu- 
gend das Princip der Republiken und Ehre dasPrin- 
eip der Monarchieen fey. Wenn die Eiire ein Ent- 
gegengefeiztes der Tugend wäre, fo wäre Ge etwas 
Schlechtes. Da der Staat aus handelnden Menfchen 
befteht, fo können die Principien der Staaten keine 
andere .feyn, als die allgemeinen Triebfedern der 
menteblichen Handlungen: [Hoffnung und Furcht. 
Je oachdem die Hoffnung mehr, die Furcht wenige* 
her rieht, ift der Staat beffer, weil feine Ein wob* 
oer um fo beffer und glücklicher find. — Es ift 
jetzt viel Furcht in Deutschland; mehr als feyn teil- 
te « bey den Einen Furcht, dafs ihnen Vorrechte, 
bey den Andern, dafs ihnen Rechte genommen wer- 
den follen. — Wir follen nicht mehr fagen : gebt 
dein Kaifer, was des Kaifers ift, deutlicher Beweis, 
dafs das Hiftorifche nicht die einzige ßafis feyn foll. 
Wir wollen aber fagen: dem Könige, was des Kö- 
nigs ift, der Ariftokratie, was der Ariftokratie als 
erhaltendem Zweige der öffentlichen Gewalt ge- 
bohrt, dem Volke feine Rechte, wohibegrAndet in 
der Natur der Dinge und in dem Herzen der Für- 
ftan. — Wo Oeffeotlicfakeit und Gerechtigkeit ift, 



da wird Zufriedenheit nicht ausbleiben." üebec 
nichts fpricht der Vf. mit tieferem UnwÜfen, als 
über die Empfehlung derLeiöeigenfchaft und die an- 
dern Umtriebe der Leute , welche Glauben und Va- 
terland wechfelten. — Det Lied ra LUV und 
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Sie mfiffen Mio» fceyfammen bleiben ; 
S u »rt ward* hr öder Wöfteney , 
Kein Geifterfrtthiin« Blüte« treib«». 
Sooft fchfif« SuUui hier de* Rech* 
Und ewig Hiebe Herr der Knecht. 

Bieraus werden unfere Lefer des Dichters Sinn 
und Weife erkennen. — Ufber 4i* Nichtzahlung 
dtr Rtuhsbankzinftn von dm adligin GUttrn im 
dtn Htrzogtkünttm Schleswig und [ Bolßein , von 

Fa/1. Zur ' Ausfteuer der dänifehen Reichs-, 
jetzt National- Bank, ift eine Zwangseinlage von 
allen liegenden GrOnden angeordnet, welche ent- 
weder baar eingezahlt, oder von den Beytrags- 
pflichtigen der Bank verzinfet werden. Der Vf. 
tagt: es fey landkundig, dafs von der Mehrzahl 
der adligen Gnter m den Herzogt hörnern Holftein 
und Schleswig weder das Eine noeb das Andere ge- 
febehen, und dafs auch nicht von ihnen, wohl aber 
von den nicht adligen Gütern folehe Röckftlnde 
beygetrieben feyen. Die Zinsruckfrande haben bis 
Auguft 1819 von den Herzogthfimern etwa 531,000 
Bankthalern, von Dänemark nicht voll 100,000 
Rihlr. betragen. Wenn man Abgaben von einen» 
Theil der Steuerpflichtigen mit «wang beytreibe, 
und von dem andern Theile nicht beytreibe, To habe 
das diefelbe Folge, als wenn man von Anfang an 
dem einen Theil die Lah auflade und dem andern 
Steinjrfrejheit gebe. Doch d«u komme noch in 
dem vorliegenden Falle, dafs mehrere Befitzer ed- 
liger Güter ohne die Bankeinlagen berichtigt oder 
verzinfet zu haben, von den Zahlungen an ihre Pfand- 
gläubiger die gefalteten Abznu tvegen der Bank- 
einlagen machen, dafs Ge felbft v.ell el cht von ihren 
Erbpachtern und Hinrerfaffen die Beytrage daz« be- 
zogen haben; dafs fie fern« bey Ganteröffnung« 
theils ihre Glänbiger» theils die Bank "»Verl 
bringen: die letztere komme wegen fOnfjähn- 
ger Zinfen unter die Wechfelfchulden , und ne ver- 
liere fchon jetzt wenigften» jahrlich 25,000 Rlhlr, 
an Zinfen durch die Duldung der RjtekftänHe, und 
die entbehrte Nutzung von einer ha lhenMdlionTlia- 
ler. Diere Duldung der Nichtbefolgnng einer Lan~ 
desverordnnng könne zum Ungehorfam gegen an- 
dere Gefetze fuhren, und z. B. AnlaFs geben, date 
die bürgerliche Nahrung auf dem Lande wider das 
neuliche Gebot nicht abgeftcllt werde. So fey denn 
klar genug, was die Gerechtigkeit wegen der rück- 
fländicen Bankzinfen fodere^ die , Beitreibung der- 
felhen, die Herftellung der Recht sgleichhen zwi- 
fchen den Beytragspflithtigen der adligen und nicht 
adligen Outer. - Es icheint nützlich, dafs diefe 
Sache zur Sprache gebraebl ift; es £iebt 1 
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\u» gleicher Art. Sie beziehen lieh auf die Doppel- 
frage; ob derjenige die Steuer tnii Recht verweige- 
re, der bey der Steueranlage zu Rath gezogen wer- 
den Toll, und es nicht ift? zugleich aber, ob mit 
Recht der Eine zu der Steuerzahlung gezwungen und 
der Andere freygelaffen werde? Ueberall , wo man 
das Ständerecht bey der Befteurung nicht ableognet 
und doch auch nicht zuläfst, wo lieh alfo dieRechts- 
foderungen und die Steuerfoderungeu einander ent- 
gegenfetzen, und wo Gewaltfchritle vermieden wer- 
den, bildet Geh eine neueSteuerungleichheit, welche 
weit verderblicher wirkt, als die alte. - Htflor'tfch- 
juriflifche Analtkttn vontFafr*. Den Anfang machen 
die „Rechte des Orients" und ihre Bücherkunde. 
Die Türken find unter ihren Glaubensgenoffen die 
reitkften an Rechtsfehriften, woraus 1549 tlnHand- 
buch uuter dem Namen Multaka ul ubbhur (Vereini- 
gung der Meere) geliefert wurde. Man rflhmt ihren 
gezeichneten Scharf ßnn und eine grofseGabe, bey 
gerichtlichen Entscheidungen den rechten Punkt zu 
troffen. Von ihrer Jutlizpnege haben wir indefs kei- 
ne gilnftigc Vorftellung. Doch läfst fiel» wohl erwar- 
ten, dafs ein Volk, welches feine Staatsrerträge 
pünktlich beobachtete, bis es von den Europaern fie 
auf ewige Zeiten eingehen und nach wenigen Jahren 
brechen lernte, nicht in feinen PrivatverhältnifSen die 
reine Willkür wird fchalten laffen." Nach Rödlich 
waren die germanifchen Gebräuche der Geldbufsen 
für Mofdthaten und der Blutrache noch in den neue- 
ften Zeiten bey den Dalmatiern »blich. Es wird der 
Zufammenhang des Nowgoroder Stadtrechts mit dem 
fkandinavifchen Rechte, des eflhnifchen mit dem 
fächfifchen Ritterrecht unterfucht und dann eine Ue- 
berficht der dänifchen Bücherkunde für Rechtswif- 
fenfehaft gegeben, welche den deutlichen Rechtsge- 
lehrten fenr willkommen feyn wird. Von dem übri- 
gen Inhalte fnll nur noch die Vcrmuthung angeführt 
werden, dafs in der Wallrafffchen lieirathsformcl 
das Zufammenbinden mit einem feidenen Tuch, wor- 
in 12 Tornoifen (Goldftilcke) , auf fränkifche Sitte, 
der Gebrauch aber, dafs der Bräutigam der Braut zu- 
trinken foll, auf fächfifche Sitte deute, da gleichfalls 
bev den Friefen das Zutrinken zu den Hochzeitsfeyer- 
lichkeiten gehöre. — „BruthflUcke, die Univerßtät Güt- 
tingen betreffend von Brinkmann. Das Gefamintwefen 
unferer Schulen ift aus dem eigentümlichen Sinn der 
Deutfchen entftanden , und im Widerftreit nur riqcb 
mehr befeftigt. So bemerkt der Vf. auch von Göt- 
tingen, dafs diefe „Univerfität im Geift einer libera- 
len Oppoßtion gegründet ward, dafs die Anmaafsun- 
gen des Wiener Hofes durch wiffenfrhafiliche Be- 
gründung eines deutfchen Staatsrechts beftritten wer- 
den füllten. Der Geift der Oppofition gegen alles, 
was in den Wjffenfchaften und namentlich in dem 
Staats- und Regierungsrechte als Verfinfterung er- 
schien , erhielt fich in Göttingen. Sie hat zwey 
Staatsrninifter als Curatoren, und leitet fich an Ort 
und Stelle durch ihren Prorector nebft dem Senate. 



f7* 

Die Lehrer geniefsen iu Anfehung der Lehrart die 
größte Unabhängigkeit un I den ftudirrnden Landes- 
Kindern ift kein beltimmter Studienplan vnrgp/eicli- 
net. Die Regi rung Tcheint vorzüglich darauf zu fe- 
hen, dafs zunächst das Erprobte und Anwendbare vor- 
getragen werde Ueberfpannte Köpfe find niemals 
nach Güttingen berufen. Hin Naturphilo'oph müSsta 
ein ausgezeichneter Mann feyn, wenn er fortkom- 
men wollte, einem Myftiker würde es ganz unmög- 
lich werden. Dichter erhalten keine Aufmunterung. 
Dafs die Bibliothek einen grofsen Finflnfs auf dal 
literarifche Treiben der Gött. Gelehrten aufsert , ift 
njeht zu verkennen. Allein hiermit hängt im Ganzen 
nicht zufammen, dafs fich die Profefforen, wie wohl 
gefagt ift, an Compenlicn zu Rittern Schreiben. 
Die Preßfrtyhfit ift den Profefforen bey der Stiftung 
der OnjverutSt unbedingt beygelegt. Sit blieb ihnen 
fogar unter weflpkäl. Herrfchaft ohne Abbruch. Dafis 
ihnen unter den jetzt obwaltenden Umftänden die 
Prctsfrcyhcit nicht entzogen ift, darf man als gleich 
ehrenvoll fflr die Regierung und die Profefforen aus- 
zeichnen. Dafs ein hannöy. Profeffor ohne Urtheil 
und Recht, und wäre es auch mit Beybehnltung des 
Gehalts, konnte abgefetzt werden , wurde man fo- 
wohl mit Ruckficht auf den rechtlichen Sinn »1er Re- 
gierung als auf die uneiugefchränkte Unabhängigkeit 
der hannöv. Juftiz zu den Unmöglichkeiten zu zahlen 
berechtigt feyn." Der Vorgang mit Villen wird er- 
zählt, wie er unfern Lefern fchon bekannt ift. — 
„Ein Doctor, welcher flber^oJahre zuGöttingen ge- 
wohnt , ward verwiefen, weil man feinen Tochterrt 
einen unzuchtigen Umgang beymaafs." Vereint ha- 
ben unter den Studenten feil langer Zeit beftanden, 
obgleich die Regierung mit Strenge dagegen ift. Es 
halten im Ganzen nur diejenigen zufammen, welche 
fich durch heymathliche Sitten und mitgebrachte 
Denkart eben ft» verbunden fühlen, als fie /ich du rch 
frcundfchaftliche Beziehungen und verwandtfchaftli- 
che Verhältniffe näher flehen. Mir Tcheint, man 
muffe es aufgeben, dergleichen Verbindungen auflö- 
fen zu wollen, wo, wie zuGöttingen, jeder Verfuch 
einer folchen Auflöfunggefcheitert ift. Die allgemeine 
Burfchenfchaft hat nicht durchdringen können. Die 
Wartburgsfeyer erregte grofses Anflehen , aber we- 
nig Begeifterung. Man unterzog alle jene Vorfälle 
einer unbefangenen Prüfung. Lächerlich vollends er- 
schien der begonnenen Menge die politifrhe Weisheit 
unerfahrener Redner, die fich auch wohl in Göttin- 
gen hören liefsen." Die Erzählung, fo wie die Beur- 
theilung der Händel im Sommer 1818 Stimmen mit 
dem überein, was wir unfern Lefern darüber (A. 
L. Z. Nr. 1K8. I819) gefagt haben. „Wäre Hanno- 
ver in Anfehung Göttingens, einer der erflen unter 
Deutfchlands Universitäten , mit illiberalen Einrich- 
tungen vorangefchritten, wer weifs, wie es jetzt um 
die edle akademifche Freyheit gar vieler Univerfitä- 
ten ftände." 

(D«r Btfehlmft /»Ige.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Schleswig, im Verlag d.Taubftumraen-Inftitats, 
und Luma, in Comm. b. Tauchnitz: KüUr 

BtytrHge u. L W. 

{ßtfcktuf. im im vorigen Stück mbgehrochenrn RtctnJiwL) 

ord Erßtine's Rede bty einem f etlichen Mahle, da* 
' ihm zu Ehren zu Edinburgh ßtgtbtn wurde, 

ähricen Abwet'enhe 
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zu 

nach einer 
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leit dahin zu- 



ift nicht alles getagt. Einfach, ernft, männlich 
wird gefprochen. Die Kieler Hochfchule fteht un- 
ter der Schleswig- Holftein- Lauen burgfehen Kanz- 
ley zu Kopenhagen, hat 34 Profefforen, und ins 
Durchfchnitt 300 Studenten, worunter dieMediciner 
feit tgoo zugenommen, und im umgekehrten Ver- 

LhSltnifs gegen fonft die Juriftea um ein Drittel die 
ori Erfkine'* Rede bty tinm ftßticheu Mahlt, das Theologen 7 abertroffen haben. Das Verzeichniff 
ihm zu Ehren zu Edinburgh gegeben wurde,'* der Vorlefungeh ift mit dem wohlverfehen , was 

den jungen Prediger, Richter und Arzt durch diu 
fchwere Stunde der Prüfung hilft, und die Namen 
der' Lehrer verbürgen, dafs die Liebe zum Wiffen» 
fchaftsdienft auf die Schaler übergehen wird. Aber 
wer den WitTenfchaftsdienft als Gefammtheit vor 
Augen hat, wer nach vollftändlgen Lehrübungen 
fflr diefe Gefammtheit fragt, dem bleibt Kiel, bleibt 
Göttingen, bleibt Berlin die Antwort fchuldig. 
Eins i?t zuletzt alle Wiffenfchaft und foll fie das 
höchfte leiften , fo mufs fie alle Hülfsmittel vereini- 
gen. Nun, warum find die Hochlchulen nicht zu- 
gleich Kunft-, Handels- und Kriegsfchulen? Es 
wäre viel davon zu fagen. Auf die Hülfsanftalten 
räbe , f<> wiire mehr gesehen, als die voIJKommcntte der Kieler Univerfität hat der jetzige König mehrere, 
Wahlweife zu leiften vermag; und in diefem Sinn Kotten verwandt, bevor ihm der Krieg ungeheure 

Koften machte, und vieles ift durch Hey träge zufam- 
mengekommen. Die Bücherfammlung an 60,000 
Bände hat zu neuem Ankauf nicht Raum genug, und 
wie es fcheint auch die Mittel nicht; die andern An- 
ft alten: MuTeen, Laboratorium, Kranken- undEnt,- 
bindungshäufer find neueren Urfprungs, und die 
Entftehung der Krankenanftalten macht die Vermeh- 
rung der Mediciner unter den Studenten erklärlich« 
da fich ohne Kranke zu fehen , Kranke zu heiles 
nicht lernen läfst. — Der akademifche Senat hat 
die Gerichtsbarkeit, und ohne Zweifel auch die Ver- 
waltung. Im Junius tsis ward Bericht über die Ver- 
eine unter den Studenten gefodert, und dahin er- 
ftattet, dafs der allgemein angeregte Geift die Jüng- 
linge begeiftert und allerdings auch Ueberfpannung 
veranlafst habe; die Aeufserungen diefes Geiftes 
dem 'piaUdeHtfchen hochdeutfehe Erklärungen bey- fchienen in Bezug auf die innern Verhältniffe der 
zufügen. Uebrigens leidet eine ausgebildete Sprache Studenten nach ihrer Entftehung natürlich, nach ih- 



rückkehrte. Der Greis war tief ergriffen von dem 
Anblick des Vaterlandes und feiner Jugendfreunde, 
von der verjüngten Erinnerung der Hoffnungen und 
der Arbeiten feines Lebens, und fprach von diefen 
Gefühlen und von den Grandfätzen, f.ir die er ge- 
lebt habe. Die Verbefferung der eftglifchen Wahl- 
ordnung Tey ndthig, und an der Zeit, dafs „eine fe- 
fte un<f kraftvolle, zugleich aber auch wohl über- 
dachte und mit demGeirt der Mafslgung rtufchdrun- 
gene Vereinigung aller Ordnungen und Stände fich 
erhebe, ruhig wie die Fluth des Meeres und unwi* 
derftehlich als fie." Wenn es eine folche Vereinigung 
be, fo wäre mehr gesehen, als die vollkommcnlte 
' hl weife zu leiften vermag; und in diefem Sinn 
fcheine eine folche Vereinigung auch durch das 
Hauptblatt der Gegner der Wahländerung, durch 
den Courier, jetzt empfohlen zu werden. Erfitne 
fchliefst mit dem Glflckwunfch zu der gelungenen 
Einführung der Gefchwornengerichfe in Schottland, 
ohne die alte Rechtspflege fonft zu Kören. — Seine 
Söhne, feine Enkel waren gegenwärtig, und in rei- 
nen Grundfätzen kennt man die ihrigen , weil in 
England nicht blofs die Grundftücke vererben. — 
Van de platdUfitfcht fpraak, uu worin fe behter i* a» 
dt hoogdüitfthe, von CI. Harms. Wäre die platt- 
deutfehe Sprache Wirklich auch beffer als die hoch- 
deutfehe, fo hätte der Vf. doch beffer gethan, feinen 
Auffatz hochdeutfeh zu fdhreiben, weil es felbft de- 
nen verbindlicher ift, welche plattdeutfch verftehen, 
und weil er wenigftens die Mfthejich erfpart hätte, 



zufügen. Uebrige— 

mit einer zurückgebliebenen keine Vergleichung $» 
fserhalb der Zeit , worin fie fich noch cleichltanden, 
•welches für das Hoch- und Plattdeutfche im I5ten 
Jahrhundert der Fall war. Jetzt kommt es darauf 
an, dafs unfer Hochdeutfeh kein Land mehr in Tv- 
rol an das Italienifche, am Rhein an dasFranzöfifche 
▼erliere. — Chronik der Univerftnt zu Kiel ßr da* 
Zlahr 1*19 von Twefien. Möchte es folche Chroniken 
von allen deutfehen Hochfchulen geben. Begreiflich 
A. L. Z. lgao. 



rer Ahficht unfchuldig, nach Ihrer Wirkung un- 
fehädlich, ja in fo fern als auf eine felbftthätige Ver- 
befferung der eignen innern Ordnung abgefehen fey, 
felbft löblich zu feyn. Aber die gemeinfehaftliche 
Einwirkung der Regierungen febien gleichfalls 
wichtig und dringend , doch nicht durch geheimes 
Nach fo riehen , durch Entgegenftreben , durch Straf- 
verbote, fondern durch Offenheit von Seiten der 
Regierungen und durch Verpflichtung der Studenten 
Q (4) 
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In einem fernem Bericht erklärte welche der Gcfchichte onferes Volkes gewidmet 



man 1 Mo, dals zu Kiel .nichts von dam bemerkt fey, 
was auf die verlautenden Beforgniffe von andern Or- 
ten fich beziehen lalfe; man fügte hinzu, dafs von 
der früher gewOnfchten einverftandenen Au/ficht 
der Regierungen über das Univerfitätswefen auch 
nichts kundbar geworden fey, dafs aber defto grö- 
fsere Nachtheile Geh offenbart haben , und man be- 
rief fich auf die zweckmäfsigen Mittel, welche der 



find, ungtktutr fey, dafs aber eine kürzt und klart 
Darfteüung der Hauptmomtr.tt in itm Bildungsgang! 
dtt Dtutfektn doch noch immer zur rechten Zeit 
komme.' Wahr ift es, der Freund und Korfcher 
der deutCchen Gefciiichte ruft jetzt mehr als je das 
eopia mt ptrdit aus, und Hec fetzt die bittere Erfah- 
rung hinzu, dafs das Neuhinzugekommene bey wei- 
tern nicht immer auch das Beffere ift; ja er könnte 



Grofsherzog von Weimar dem Bundestage zur Auf- verflicht werden, auch auf die Gefchicbtsforfchung 



ftellung einer zeitgemäfsen Univerfitätsordnung vor- 

Sefchlagen hatte. Die Anlegung eines Seebades bey 
Liel gaT> Gelegenheit, die büfe Wirkung der Um- 
triebe von Spielern und Buhlerinnen u. f. w. in den 
Bädern auf die Univerfität zu fchiKlern, und Kiel 
ward davor bewahrt. Als die Bundesbefchlnffe vom 
soften Sept. erfchienen, wandte man fich an den 
KOnig und bat um ein öffentliches Zeugnifs, dafs 
der König mit den Lehrern und Schülern zu Kiel 
zufrieden fey. Man fprach zugleich aus, dafs durch- 
aus nicht zu fürchten fey, dafs ein Lehrer auf trte tit- 
licht und nicht auf erwuftnt Abweichung von feiner 
Pflicht in den da ni Toben Staaten des Amts entfetzt 
werden würde. Man bat zugleich um Beftimmung 
der Vergehen, welche die Verweifung der Studen- 
ten mit Ausfchlu r s von jeder andern Univerfität zur 
Folge haben follen. Man bat endlich wegen der 
Pfetsfreyheit , und wiederholte die Bitte nach der 
Cenfurverordnung vom taten Nov. Igt9 als Sache der 
Ehre und Pflicht, da Kiel daffelbe Vertrauen, daf- 
felbe Recht geltend machen durfte, wodurch Güt- 
tingen im ungertorten Belitz der Prefsfreyheit ver- 
blieb. Der Kßnic hat die erfte Bitte um das öffent- 
liche Zeugnifs fclion erhört, and die vorliegende 
Schrift fcheint Zeugnifs zu feyn, dafs er aucn die 
andere Bitte nicht verfagen wird, „mfcitltn." Der 
Cenfor der Hamburger Zeitung hat die Aufnahme 
von der ausführlichen Anzeige des Aufhörens der 
Kieler Blätter, die nun als Kieler Bey träge erfchei- 
nen, mit der Bemerkung verboten, dafs eine Wa/in- 
cht Anzeige genügt; die Gegenbemerkung ift, dafs 
er wiffen könne, was er verbieten malte. Doch 




Deutfchlands das bekannte Epigramm anzuwenden: 
„Lefet die Alten, das halfst, die eigentlich älteften 
Allen , denn was die Neuern davon lagen , bedeutet 
nicht viel." Wie in der Gefchichte weler Völker ift 
auch in der Deutfchen fo vieles noch auf Treu und 
Glauben ab- und nachgefchrieben worden, dafs noch 
vieles bisher als wahr nachgebetete, blofs durch irOr 
mer erneuetes Üuellenftudium ausgerottet werden 
kann. Darum ift es wohl eine erfreulich 
mene Erfchetnung, dafs diefe Quellen den 
Forfchern (die jetzigen find wohl fchon in den 
Sammlungen zu heimifch) in einer neuen kritifchen 
Sammlung vorgelebt werden füllen. 

Vorliegendes ß.ich macht auf kritifcheSichtung 
der Materialien» tiutere Forfchung, Neuheit der Re~ 
fultatu keinen Anfnruch, das Vorhandene wird in 
einer gedrängten Ueberficht nicht fowohl dem For- 
feber als dem Freunde und Jünger der Gefchichte 
faft in der Form eines hiftorifchen Tafchenbuche« 
in die Hand gegeben. Aber gewiffe Vorkeuntniffe 
werden theils der Kürze wegen fchon vorausgefetzt, 
theils um manche Irrthnmer des Vfs. nicht zu über- 
fehen. Gleich der Ausdruck Gtfekickttn des deut- 
fchen Volkes fcheint hier dem Ree. mehr beliebt alt 
begründet zu feyn, und erinnert an eine bekannt« 
neuere Schule. Wenn &ok. v. »Uhr eigentlich die- 
fem Ausdrucke erft bey uns das hifforifche Bürger- 
recht verfchaffte, fo konnte er ia feinem anfterbll- 
eben Werke Ober die Schweiz und in dem allgemei- 
nern Ober Europa allerdings dazu befugt fcheinen, 
denn beide Werne waren der Natur des Gegenftan- 
des nach mehr Gefchichteo als Gefchichte, uod Gt- 



merkwürdigfey, dafs er auch wiffen wolle, was ge- fckiekttn, könnte man fagen, müffen vorausgehen. 



nftte. Der Poftmeifter zu Stockport antwortete auf 
K'olftlttf's Schreiben aber den Argwohn des Brief- 
erbrechens: noch nie hat Jemand eine fo g.obe Ver- 
letzung meiner Pflicht verlangt. Ich bin ßolz Aarauf, 



ehe Gtfckkktt werden kann. Aber fo bald man dieff 
auf Deutf. bland angewendet, nicht auf einzelne Pe- 
rioden und Territorien, fondern, wie hier, auk das 
Allgemeine, alles zu Einem Ganzen verbindende und 
zu einer höhern Einheit ceftaltende Riickficht 
nimmt, fo rette man wenigftens im Ausdrucke, 
was ohnehin die Politik immer wieder zu zerftören 
droht. 

Eben fo wenig fcheint fich der Vf. in der flbri- 
gens gut gemeinten Behauptung (S. 5) deutlich ge- 
worden zu feyn, dafs die Gefchichte, „vermöge des 
in einem jeden fich gebieterifch ankündigenden 
Grundgedankens des VaUrlandts , als Erzithungf 
writttt im Staate " gelten foll. Ais Erziehungsmittel 
im Staate kann eigentlich nur (wenn man anders ei- 
Mit Recht bemerkt der (am saften Jan. zu Augs- nen klaren Begriff damit verbinden und nicht einen 
* Vf., dafs »die Zahl der Schriften, vielgebrauchten Ausdruck blofs nachbeten will^die 



GESCHICHTE. 

MüKCHBif, b. Fleifcbmann: DU Gtfekickttn dtt 
ttutfchtn l'clktr im knrztn Gmndriffi gtztitkntt 
von (Gg. Hrch.) Kaujer, Königl. Profeffor. igio. 
I 9 < S. kl. g. mit 1 Titelkupfer (KarlV^ 
(iRthlr.) 
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Religion ond die Wtfftufthafl im ABgemeiat» ange. 
wendet werden. Es kann Staaten geben, die noch 
keine praktifch belehrende Gefchicbte haben. Der 
trftt Abfchnitt: des deutfchen Volkes Anfangt (An- 
fängt haben wir gar nicht , unfer Anfang aber Jäfat 
fich hirtorifeh nicht mehr nachweifen, wohl aber 
der deutfchen Stamme erftes gefcbiclitlich beglaubig- 
tes Auftreten) fchildert der Cimbern und Teutonen 
Kriege (von Henea Marius aber die erfteo nicht %orj 
fondern 100 a. Chr. (eblug). Ueber die Völkerwan- 
derung (S. 10) ift fo gut wie nichts getagt. S. 14 
Die Gtrmantn als herrfchendts Volk 1) bis auf König 
Pipin ; a) bis auf den Vertrag von Verdun fgeht aber 
bis 94 t weil der Vf. das alte Dynafiienfvftem noch 
nicht, aufgeben konnte; von der wichtigen Stellung 
der Slaven zum gerrnanifchen Detitfchland and der 
Stiftung beider burgundifeben Reiche wird nichts 
erwähnt). S. 34 Das deutfeht Volk unter /Conrad L 
bis auf Konrad II. — S. 51 Das dtutfeht Falk unter 
dtn Kaifem aus itnt fränkifchen Hanfe. — S. 69 Da* 
dtutfeht Volk unter Uthar und dt» Hokenßaufen bis 
auf Rudolf von Habsbnrg. Hier mufs es unftreitig 
(S. 7a) Weif VI. (ftatt VII.) und Sun oder Sueiu 
(ftatt Sunin) heifsen. S. 80 mufs der Reichstag zu 
Erfurt, wo der gebeugte Heinrich der Löwe feinem 
grofsen Gegner zu Fufsen lag, ins J. ngi ftatt 11 8z 
getaut werden. (Urk. Friedrichs in curia Erfordiat 
Cal. Die. iigi- Orr. Guelfica» III. 547 etc.) Der 
Hanfe und der Minnefinger gefebieht nur mit zwey 
Worten Erwähnung, und doch waren ftV hellleuch- 
tende Sterne in der Nacht des Mittelalters • — Ge- 
ber den Sachfen- und Scbwaheofpieget ift der Vf. 
der bekannten Meinung Eichhorn» in feiner deut- 
fchen StaaU- und Rechtsgefcbichte S. 67» (der älr. 
Ausg.) gefolgt. — S. 94 Das deutfeht Volk van dtn 
Zeiten Rudolf* s von Habsburg bis Maximilian 1 273 
— 1493 (ftatt 1413). K. Adolf ftarb nicht zu 
Worms, fondern zwifchenGellheim und Rofenthal, in 
welchem letzten Klofter er auch begraben liegt. Lud- 
wig der Bayer (S. 101 — 116) ift mit Vorliebe behan- 
delt and allem Anfcheine nach Mamerfs Preisfchrift 
benutzt. Des Vthmgtrickts gefchieht keine Erwäh- 
nung. — S. lag Von Maxi. Hs auf dtn weflphHlifeht» 
Frieden, Die Stiftungsjahre der Camhrayer und h pi- 
ligen Ligtie muffen 150g und 151t (nicht 1509 und 
1510) gefetzt werden. Wallenftein war nicht Graf, 
fondern Furft von Friedland und Reichsgraf. — 
S. 155 Das dttfeh* Volk vom dtm wtflphUlifche» Frie- 
de» bis zur Außbfung des Rtichs 1806 a) bis 17 14; 
fr) bis 1740. Der Raftadter Friede 1714 (nicht 171a). 
Wie dunkel oft die Kurze des Vfa. ilt und wie un be- 
deuten Je Sachen ftatt wichtigerer aufgenommen find, 
zeigt S. 171 : »die Claufel des Ryswicker Friedens 
Ober die ReUgionsfache kam aufs neue in Anregung 
(1714)1 und die Gemuther wurden dadurch und 
durch nachfolgende Ertignfje in der Unternfalz fo ge- 
reizt, dafs Geh ein neuer Krieg zu entzünden droh- 
te, wäre nicht durch den König und KurfOrften von 
Hannover (ßc) Georg noch eine Convention vermit- 
telt worden." Wer fällt dabey auf Karl Philipps 
Streit mit den Reformirten^and Georgs Convention 



eom lAten^Nov. 1730? Doch der Vf. hat Heinrich« 
Reichsgefchichie vor Augen gehabt, aus welcher 
(VII, 761) man ihn auch hier vervollständigen mnf*. 
Dagegen fchweigt er vom poinifchen Erbfolgekriege 
gänzlich, r) 1740- 1806. Die Schlacht von Det- 
tingen richtiger den 37^0 als I7ten Jun. 1743. — - 
S. ig6 Dasdmttfche Falk unter franzSßfehtm Einßuffe 
1806 — 1814. . . « ..j 

Im Ganzen läfst fich diefe Schrift angenehm und* 
bis auf das angedeutete, mit Nutzen lefen, nur n *ht 
wahres Mußer fuflorifektr Schreibart," wie Ge neulich 
hochband lerifeh angekündigt war, hat Ree mit dem 
ihr nicht fit 



berten Willen in ihr nicht finden könne». Ströme 
voll Fifche findet man genug, aber auch (S.9) Stro- 
me vol großer Erinnerungen an den Kampf unterer 
Vorfahren gegen das erdherrfchende Rom. An». 
drncke, wie S. too" „einzelne griffen nach Ty- 
ranmis," und S. 189: »der fpärliche Sinn der Deut- 
fchen," wie Zerwflrfnifs, Uebereinkommnifs, häus- 
liclieSpan, Starkmuth, Zerwirrung, das gewerhige 
Leben, und eine Menge Druckfehler, die Oberhaupt 
nicht angeföhrt find, mögen nur wenigftens noch 
zur Warnung für andere dienen. Die letzten Worte 
des Buches — der Schwanengefang d**j Vfs. — mö- 
gen aber als Zeugen feiner wackern Gefinnung für 
den Todten fprechen : „Wie bey Napoleons Erhe- 
bung viele wohlgeunnte Männer von einen* treue« 
Glauben an den neuen Schützling geleitet, cUflelbe 
gesprochen, was zu andern Zwecken von eigennü- 
tziger Deokweife erzet»gt worden, fo ift neben ei- 
ner feurigen Üegcifterung für das wahre Dentfch- 
thum auch ein vorübergehendes Spiel mit alterthütw 
liehe» Formen und Süßer» zufällige« Dingen , worin 
man die VoiksthBmiiekkeit finden wollte, getrieben 
worden; aber echt deutfeh ift nur, wer, die mah- 
nende Vorzeit im Auge, im kleinen wie im gröfsern 
K reife durch fein Leben darthut, dafs er feine höch- 
ste Würde im ftilien aber hebern Wirken ftJr das 
Gemeinwohl des gerrnanifchen Stammes und feiner 
nächftan deutfchen Umgebung fuebe. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

l) Leipzig, im Induftrie-Compt. : T.ebeushefihrei- 
bung und Todten fetter Karl Theodor Körner' s, nehft 
kalligraphifchen Denkmälern, von Fr. 
Wilhelm Lehmann. iKiy. aal S. 8- (l Rthlr.) 
Die beiden Denkmäler befondera auf Velinpa- 
pier in Royalfolio 4 Rthlr. 

a) Ebenda}.: LthrgtbHudt der Schön- Sehr eibe- 
kunfl; von Fr. tPilktlm Lehmann, igt« VI und 
«39 S. 8> Nebft 14 ErläuterungstafeJn in F#L 
und 183 Murterfchriften in 4. auf 60 Blättern. 
(4 Rthlr.) 

Der Vf. diefor beiden Werke, welcher frflher 
Lehrer der Kalligraphie an dem Herzogl. Pagen in- 
ftitut zu Gotha, dann am Königlichen Pädago- 
gium zu Halle war, gegenwärtig aber als Vor- 
fieher einer eignen Schreib-, Rechen und Geome- 
trie-Schule zu Magdeburg lebt, wo er durch feine 
mufterhafte Lehrmethode denfelben Beyfall gefunden 
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hat, der ihm in jenen erftern Wirkungskreifen 
fchnn zu Theil geworden, hat fich hier auch als 
Schriftftcller, in theoretifcber und praktifchei Hin 
ficht , als ein vorzuglicher Meifter feiner Kunft be 
währt. Die beiden kalligraphifrhen Denkmäler auf 
den verewigten KSrner laffen an Schönheit der Schrift 
im trefflirhften englifchen kalligraphifchen Stil und 
Gefälligkeit der CompoGtion dieter nueiflerhaften Fe 
derzefcnnung im Ganzen, nichts zu wflnfchen übrig, 
find Gnd von den talentvollen Kanftlern Sdtz und 
Schleich zu München fo zierlich und zugleich fo 
kraftvoll in Kupfer geftochen, und der Abdruck auf 
dem fchönften Velinpapier im gröfsten Royalformat 
fo Tauber gerat hen, dals diefe zwey Kunft Walter den 
Verehrern der Äfcwfchen Mufe gewifs eine fehr 
willkommene Gabe, die, unter Glas und Rahmen 
gebracht , felbft eine recht elegante Zimmerdecora 
tion bilden, feyn werden. Aufser der von Hn. L. 
felbft mit höchfter kalligraphifcher Kunft im Lapi- 
darftil gefchriebenen und getreu nachgeftoehenen 
Infchrift, enthalten fie eine finnige Helden- und 
Dichter- Allegorie, und das fprechende getroffene 
Bildnifs des ritterlichen Dichters , nebft einer Ab- 
bildung feines Grabmals und mehreren paffenden 
Vignetten ; Alles ungemein edel und würdig ausge- 
führt. Man kann daher diefe kunftreicheu Feder- 
zeichnungen als den fprechendften Beleg zu dem be- 
trachten, was Hr. Prof Krug über die Kalligraphie 
als fchönt Kunfl in feiner AeFlhetik (Königsb. 18 10. 
S. 45a) gefaßt hat. Hr. L. ift aber unferes Wiffeos 
der erfte Kalligraph , der diefe Kunft zur Darftel- 
Jung von Denkmälern angewendet hat. Das zu die- 
fenKunftblättern gehörige Buch, das auch den Titel: 
Eic henk rar 2 um Th. Körner j kolligraphiftht Denk- 
mäler gewunden, führt, enthält eine Erläuterung der- 
felben, die bekannte fo anziehende Lebensfchilde» 
rung Kämir's vom Hn. Prof. Wtndt, eine Befchrei- 
bung des Grabmahls und der bey deffen Errichtung 
Stattgehabten Todtenfeyer Körutr's, eine biographi- 
fche Skizze feiner herrlichen Schwefter Emma und 
einen Blumenkranz von 39 der ausgewählteften, auf 
feinen Tod erfohienenen Gedichte, von mehreren der 
trefflichften unferer jetzigen lyrifchen Dichter und 
Dichterinnen. 



Das unter Nr. 3 angeführte LehrgebHudt der 
Schön fckreibekunß deffelben Vfs.» der, zur Vervoll- 
kommnung diefes Werkes, felbft eine Reif* nach Eng- 
land machte, um die dortigen kaliigraphifchen 
Kunftwerke und Sohulanftalten kennen zu lernen, 
befteht aus einem theoretifchen und praktifchen 
Theil. In erfterm ift die Lehre von der Geichwind - 
und Schönfchreibekunft , mit befonderer Hinficht 
auf die enghfche Gefchäftshand und eine zu begrün- 
dende deuifche Nationalfohrift, nach den zweck ml - 
fsigften Grumlfätzen eben fo lichtvoll als lehn eich 
vorgetragen. Durchgängig bat fich Hr. L. mit dem 
glOcklicbften Erfolg beftrebt, diefe Theorie auf 
ärthetifch-geometrifche Regeln zurück zu führen, 
und nach der natürlichrten Haltung und Führung der 
Feder fyftematifch darzuftellen. Sowohl dieGründ- 
lichkeit, Einfachheit und Deutlichkeit des Vortrags, 
als die Richtigkeit der Verhältniffe und Schönheit 
der Züge der zwey Ilauptfchrifiarten des Vfs. find 
gleich lobenswert h, und geben ein rühmliches Zeug- 
nifs von dem unermüdlichen Forfchen, Nachdenken 
und Verfuchen des Vfs., wodurch es ihm endlich 
gelungen ift, diefes auf die allmähligen Fortfchrittc 
des Schreibfchülers, auf die Geschicklichkeit der 
Hand, Beförderung des Augen maafses und Bildung 
des Gefcbmacks für Schönheit berechnete Werk zu 
Stande zu bringen. Der praktifche Theil enthält 
die Erläuterung 1 ; tafeln und Multerfchriften , die fich 
durch Correctheit und Schönheit gleich rortheilhaft 
vor fo unzähligen andern Vorfchriften auszeichnen 
und das Verdienft des Vfs. als eines wahrhaft den- 
kenden Schreibekflnftlers, der hier die Refuhate ei- 
nes zwölfjährigen mit dem lebhafteften Eifer fortge- 
fetzten Fleifses in diefer Kunft dargelegt hat, be- 
währen. Ree. kann daher allen Schullehrern und 
Privaterziehern, wie KanzlHten, Handlungslehrlin- 
een und Copiften , diefe f.ihmann(che Methode und 
Schreibbücher als vorzüglich zweckmäßig mit dem 
gegründeten Recht empfehlen, wie denn auch das 
um die Vervollkommnung fämmtlicher Schulanftal» 
ten des Herzogthums fo hoch verdiente Oberconfifto- 
rium zu Gotha ' vor kurzem erft diefes Lehrbuch in 
allen Herzog!. -Gothaifcben und Altenburgifchen 
Stadt • und Landfchulen gefetzlich eingeführt hat. 
}'.'• ".. r ." 1 iW , , K-Ktun BXfnH 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Am 



Todesfälle. 

jten Mirz ftarb zu Schmalkalden an einem tun« 
genfchlage die Gattin des dafigen Bergrath« G. F. 
fyolf, Arntliine Charlotte Henriette geb. fVeiffel, be- 
kannt durch eine i|»7 berausgckominene Sammlung 
von Gedichten. Sie war geboren zuKaffel am uften 
Januar 176t, verheirathet feit »$ Jahren 
von 7 Kindern» 



Am 5 ten Oct. ftarb zu Paris der durch feine Ge- 
fchichte des Jacobinismus und Schriften für die römi- 
fche Curie auch im Auslände' fehr bekannt geworden« 
Abbe Ann/ein Barruel. Er war zuVilleneuve in Viva- 
rais im J. 1741 gebor 



- Q 

IST mÜSS Am «ten Oct. ftarh zu Hof der d.Gge Arzt anal 

Sud.phyÜcua Fee. (htjr. JürdtBt, S9 Jahr« alt. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Sub f er if Horns - Anzeigt» 

Joachim Nttttlkeck, 
nurger zu i.oiuerg. 

Eine Lebensbefchreibung, 
▼on ihm felbft aufgezeichnet. 
Zum Druck geordnet und herausgegeben 
dem Verraffer der Oreuen Mappe. 
Mit Nettelbeck'« Bildnil«. 



tmi den ein deutfches Herz befreit, wlre der 
Name Ntttelkeck nicht zu Obren gekommen und werth 
geworden? Wer achtete nicht den wackern Mann, 
der, in einer heillofen Zeit, wo fchier Alles an Geh 
sind dem Vaterlande verzweifelte, den Glauben an 
£ch felbft ond an die gute Seche feines Königs nicht 
aufgab, durch Rede und Tbet die Schwachen errou- 
thigte und feine Bürgerpflicht, mit ftundlicher Daren« 
fetzung feines Leben«, erfüllte, wie Wenige? Mit 
Recht gilt uns diefer Name als Inbegriff von Börger- 
tugend und echtem Patriotismus, von fcblichtem Bie- 
derfinn ond ruhiger, fich felbft bewufster Thatkraft, 
und ift es werth, in unterm ehrenwerthen Andenken 
fortzuleben. 

Wer aber wollte nicht euch gern erfahren, te*# 
und wodurch Nettelbeck diefer Kern - MrufcK geworden? 
und wer es nicht am liebfteji aus feinem eignen Munde ? 
Diefen Genufs hat er der deutfehen Lefewelt auf eine 
Weife vorbereitet, wodurch er für Ge zu eine» neuen 
feltnen Merkwürdigkeit wird. Der jetzt fjjlbvige, 
aber noch in fall jugendlicher Kraft und Munterkeit 
blühende Greis ift ntmlich feit mehreren Jahren mit 
einer Stlbft ■ Biographie befchaftigt gewefen, worin er 
die denkwurdigften Ereigniffe, infonderbeit feines 
fr übern Seelebens, zufammengerragen hat» Hier ift 
er ganz er JsltjfC. Er giebt Geh ohne Hehl , wie er ift ; 
und fein Leben ift fo wunderbar reich ausgefuttet 
vom Schicksal, und gleicht, bey den fprechendften 
Merkmalen innerer Glaubwürdigkeit, dennoch fo fehr 
einem Romane , dafs es, indem es auch die flüchtige 
Neugier vergnügt, zugleich in des Mannes Äufserm 
Thun und Treiben, wie in einem vielfeitig gefchlif- 
fenen Glafe, den intern Meofcben wundervoll und er- 
freulich zurückfpiegelt. 

Einzelne Proben diefer cherakteriftifchen Lebens- 
befchretbung Gnd nach und nach in den .Pomnser- 
Ä.UZ, Ifta«. DrÜUr Band. 



fchen Provinzial -BlJttern* erfchienen, 
fiberall eine fo freundliche Aufnahme und einen fo un- 
zweideutigen Bey fall gefunden, dafs ihr Verfeffer, 
gegen feine frühere Abliebt, eingewilligt hat, des 
Ganze noch bey feinem Leben Öffentlich erfcheinea 
zu I äffen , den Ertrag des Werks aber zu einer klei- 
. nen Autftattung einer, ihm noch im hohen Alter ge- 
bornen , Tochter zu beftimmen. 

Der unterzeichnete Herausgeber, dem er diefs 
Gefohlft der öffentlichen Bekanntmachung anvertraut, 
und der es mit Liebe übernommen bat, ift, nach fei. 
ner individuellen Anfieht, des Glaubens, dafs en Ori- 
ginalität, Lebendigkeit, Abwechfelung und körniger 
Kraft, neben der böcbften Einfachheit, in onfrer 
Sprache etwas, diefer Lebeaibefcbreibung Aehnliches 
kauen vorhanden fey. Es ift überall die Darstellung 
des biedern, aber welterfabrnen und weltklugen Rur- 
gersmannes, welcher, die kleinen Kunde des Vor- 
trags nicht kennend oder verfebmähend , nur dem Be- 
dürmits und Dreng der Mittbeilung folgt ; der froh 
und behaglich in die Vergangenheit, die ihm ein fri» 
febes Geltem dünkt, zuruckfeheut, Geb en Annen 
Kindbeltsfplelen, feinen jugendliehen Abenteuern , fei. 
nen Mennsthaten fonntunderwlrmt, und fo uns, ohne 
es felbft zu wiffen und zu ebnden , den Schlaffe! zu 
feinem eigenthOmlichften Seyn und Wefen giebt. 

Der Herausgeber bat von der ihm ertbeilten Be« 
fngnifs, an der Handfchrift nach Gutdünken zu an- 
dern, nur in fo fern einen fparfamen und befebeide* 
nen Gebrauch gemacht, alt das Bedurfnils eines ge- 
ordneten Vortrags es bey einer öffentlichen Ausstellung 
nothwendig erheifchte, demit der rolle Eindruck der 
Originalität diefes Werks in nichts verkümmert werde. 

Man hat es für das Angemeflenfte gehalten, diele 
Lebensbefchreihung auf dem Wege einer eröffneten 
Subfcriptiou ins Publicum zu fördern ; und eile und jede 
echt deutfobe Manner und Frauen, die unterm Netttl. 
keck verwandten Geiftes Gnd , werden hiermit gezie- 
mend eingeladen, den angedeuteten Zweck diefer Her. 
ausgäbe freundlich zu unter ftutzen. 

Die Handfchrift mochte etwa 40 gedruckte Bogen 
fällen, und foll, mit des Verfaffers fpreebend ähnli- 
chem Bildniffe, eis Titelkupfer,' verziert, zu O ftern 
iiii in einem faubern Druck und gefalligen Format 
auf englifcbem Druckpapier erfcheinen. Man 1 
zeichnet darauf mit twttf TkaJtr Slcfaf. Cour, 
wird eine Anzahl von Exemplaren auf feinem S 
' papier zu dem SubTcripüonspreife von twty Tkaler 
B- (4) 
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medlf Grofcktn abgezogen , der fpStere Ladenpreis aber 
(wofern das Werk überhaupt in dun Buchhandel 
kommt) um ein Drittel höber gebellt werden. Die 
Namen der achtbaren Beförderer werden dem Werke 
vorgedruckt und die fertigen Exemplare bis Berlin 
and Leipzig frey geliefert. 

Nicht nur ift der unterzeichnete Herausgeber zur 
unmittelbaren Annahme ion Subfcriptionen und Re- 
ftellnngen, die in portofreyen Briefen an ihn einge- 
hen, erbötig, fondera euch alle löbl. deutfchc Buch- 
handlungen und anderweitige geneigte Freunde und 
Beförderer diefes Unternehmens werden erfocht , der» 
gleichen Unterzeichnungen bey ficb zo eröffnen und 
die Namen • Liften an ihn einzufendeo. Den gefälligen 
Sammlern renSubferibenten wird des zehnte Exemplar 
als ein unentgeldlichet, oder ein Rabatt von zehn Pro- 
cent an den Subtoriptiona- Geldern zugeuohcrt. Die 
Unterzeichnung bleibt offen bis zur Erscheinung des 
Werks, doch wird eine frühzeitige Mittheilung der 
Liften gewünfeht, um defto ücherer über die erfoder- 
licbe Starke der Auflagen zu verfügen. 

Treptow an der Regi in Pommern, 
im September i gso. 

J. C. L. Hc\ktH % K. Superintendent. 

Die Mteze-Ceaawjße» übernimmt die Renger. 
lobe Buchhandlung in Helle. 



In der Hoff mann'fohen Buchhandlung zu Frank- 
furt an der Oder ift erfchienen und an alle Buch- 
handlungen Detatfcblands rerfandt worden: 

Forßkuugtm im GtUtU der Mdtadtn Künftig mit Be- 
ziehung auf deutfcbe Volksbildung und deutfche 
Indubrie, von Fritdrick Ludwig GtüUr. tftes 
Heft j gr. und stes Heft 12 gr. 

Dem Publicum mnfs jedoch hierher bekannt ge- 
macht werden, defs das ifte Heft bereits feit Oftern 
die P reffe veri äffen hatte, aber wegen mancherley 
Hinderuiffen erft jetzt mit dem sten zugleich ausgege- 



theiU für die Gefchichte der erften Rechtslehre zu Bo- 
logna, thoils für die kritifche Berichtigung und Erklä- 
rung des Textes der Jnfiiniariäifihtn Kechtsbücher , de- 
ren Werth durch die «gen», vielfach eingeftreuten An- 
merkungen des gelehrten Herrn Herausgebers bedeu- 
tend erhöht worden ift. 



In allen Buchhandlungen ift zu bekommen: 
Praktifckts Hülftbuck 
für 

Stadt- und Lamdprtdigtr 
btu «Iiis 
Kamztl- und Altar gtfck&fttm. 
In extemporirbaren Entwürfen über alle feft-, fonn- 
und feyertügüche Evangelien und Epifteln 
und über freye Texte, 
ifter und ster Bend. gr. g. 
Leipzig, bey Gerhard Fleifcber, ijio. 
Preis s Rthlr. 16 gr. 

Diefes Hülfsbuch dürfte Geh den Herren Predigern 
in Städten und auf des« Lande, ha upt fachlich darch 
den dreyfachen Grund, empfehlen; 

1) Weil es Materialien zu allen Amttverrichiungen 
enthalt, die nur immer vorkommen können. 

s) Weil es die wichtigften Wahrheiten der Glan- 
bens-, Sitten- und Klugheitslehre, in der fach« 
reichften Kürze, populJr und anfprechend für 
Stadt- und Landgemeinden, wie es der Geilt 
und das Rcdürfnifs der Zeit fodert , abhandelt. 

3) Weil alle Entwürfe fo geme'mfafslich disponirt 
find, und eine fo leichte Ueber ficht gewahren, 
daCs Ce mit Recht extemporirbar genannt wer- 
den können, und im Drange der Gefchafte jede 
Amtsarbeit 1 



Vaearius ettra Wtnck. 

Bey C. H. F. H artma nn in Lei pz ig ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Magißer Vi tat tut frimut jnrii romani im AngUm 
vrofißbr, tx annalnn monumtntit tt o?<rt accurat» 

dt/crivto iUuflranu jurit renoan im Benonieafit fcko- 
lat imitiii fortumm Ülmftrant, ftudiis C. F. C.fVt»ck % 
Prof. Lipfienf. 

Charte iinpreft a Rthlr. 

Charta feript. a Rthlr. 16 gr. 

Vac<xr'mt % auf der Rechts fchule zu Bologna gebil- 
det, war der er Tie, der das rüoiifcbe Recht in Eng- 
land lehrte Sein hier tum trflt* Malt btfckritbntt und 
gtwiirdigtts fVtrk enthalt daher wüktigt und mar Data, 



Bey A. G. Liebeskind in Leipzig ift zo ha- 
ben: 

vom Valtntini, General Freyherr, Abhandlang über 
den kleinen Krieg und ober den Gebrauch der 
leichten Treppen, mit Rücklicht auf den fran- 
xöGfchen Krieg. Firns ganz umgearbeitete und 
vermehrte Autgabe. Mit 13 Planen. Preis 3 Rthlr. 
I* gr. 

Auch unter dem Titel: 
free Valtwthü, General Freyherr, die Lehre -von 
Krieg. Erfiir Tb eil. Der kleine Krieg und die 
Gefechtslehre. Vimt ganz umgeänderte ond ver- 
mehrte Ausgabe. Mit 13 Planen. Preis 3 Rthlr. 
is gr. 

Seit ao Jahren ift diefem Werke der Beyfall von 
einer ausgezeichneten Klaffe von Lefcrn gezollt, je 
es ift fogar bey höheren militlrifchen Lehranftalten 
als Lehrbuch gebraucht worden. Diefs gab dem Herrn 
VerfafferVeranlalTung, diefe neue Ausgabe von neuem 

auit 
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dem gr&hten FleJfse umzuarbeiten. Dk 
m Veränderungen der Taktik , welch« die neue- 
ren Zei ter eigniffe herbeigeführt haben, machten eine 
gänzliche Umänderung de< Kapitels von dem Verhal- 
ten in Actionen, oder vielmehr der Gefechtslebre, 
nötbig, fo wie ein ganz neues Kapitel über Streifzüge 
hinzugefügt werden mufste, ein Kapitel, worüber erft 
die neuere Zeit richtige Ansichten gegeben hat. Letz- 
teres ift alfo ein ganz neuer Theil des Werks, fo wie 
die Bemerkungen Uber Volkskriege, welche in der 
Einleitung enthalten find. Sonach ift es ein prakti- 
fches Buch,' aus dem man lernen kann, wie es im 
Kriege zugeht, und das die Summe aller erwünfchten 
Eigenfchaften des Kriegsmannes angiebt, nutzlich alfo 
für jeden , dar fortwährend das Kriegshandwerk treibt, 
oder nur denn, wenn das Vaterland feines Armes be- 
darf. Das Kapitel ron den Streifzügen enthalt zu- 
gleich die Hernennung der Verdienfte alter und neuer 
Parteyganger, von Emmerich u. f. w. bis auf Wallmo- 
den, Schill, Marwitz, Colomb, CzernitfcbefF und an- 
dern. Der iwttftt Theil des Werks , welcher die Lehre 
vom höheren Krieg enthalten wird, foll innerhalb ei- 
erfcbeincn. 
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Bey C H. Reclatn in Leipzig ift 
nnd für 1 Rthlr. g gr. zu haben : 

Dr. G. B. Horner t Prof. der Theol. in Leipzig, Hend- 
boch der theol. Literatur, hauptfacbl. de* pro- 
teftant, Deutfchlands , nebft kurzen hiograph. 
Notizen über die theolog. Schriftfteller. igst, 
ai Bogen. |. 

Diefes Werk liefert in einer fahr einfachen und 
leicht zu überfebenden Anordnung und nach der forg- 
faltigften Auswahl ein Verzeichnifs aller wahrhaft 
brauchbaren altera Wohl als steuern Schriften jedes 
theol. Fachs mit genauer Angabe der Verleger und des 
Ledenpreifet, und füot in Namenre giftcr Notizen über 
Amt, Oeburts- und Todesjahr der angeführten Schrift- 
ftener bey. Nach Verlauf einiger Zef» wird ein JfccA. 

ond damit auch für die Folge fortge- 

1 • " 



.»•• . t ~ i I MM "I ..••-..> 

So eben erfchien in Brandenberg bey Wie* 
f ike und irt in allen Buchhandlungen zu haben: 
Grsmm , „„d Didtrtt's Correfpondenz , ron 1753 
bu 1790, an einen regierenden Fürften Deutfch. 
lands gerichtet. XIV u. 4 S 4 S. gr. |. Pr. a Rthlr. 
Igr*. < 

J . *>' . 

Eine berrJiche Gallerie merkwürdiger Menfohon 
ond Erfcheinungen, »011 Meifterband gezeichnet: 
Friedrich, Katbarina, Franklin, Voltaire, Rouleau, 
Diderot, Montesnuiea, Buffon, Dalembert, Galiani, 
Plron, Gluck, Mozart, Sacchini, Gretry, Vemet, 
Bouckardan, Gtrr.ck, Carlin, Veftris, Mon.golfier 
Eon, Wecker, Mirabeau, die eifern« Maske, Mesmer 
remmt feinen Vorgingern, den Conrulfionären u. £ w. 



und Philofophie liebt , der 
in diefer pikanten Ollapotride reichlich» Nah- 
rung für feinen Gaumen Anden. Dem Freunde neuer 
und würziger Anekdoten and Einfälle werden einige 
hundert der auserlefenften , als Entremets, daneben 
aufgetifcht. Kurz , wer bey diefer Deutschlands Züng- 
lern gewidmeten Sammlung gähnt oder die Stirn in 
düftere Falten zieht, der leidet «n unheilbarer Mik- 
fucbt, und hat nichts Befferes zu thun, als Cch über 
Hals und Kopf begrabeu zu laden. 

Der Gratulant. Enthalt: Neu jabr wordene , Geburt s- 
tagsgedicltte , Hochzeitsgedicbte, Jubelbocbzeits- 
gedichte und Sylvefterlieder. Als Anhang zu den 
fcherzhaf 



berzhaften Hocbzeiugedicblen eine Zeitung für 
Heirathsluftige. Zwrytt Auflage, g. Geh. 1: gr. 
H**flein, die chriftliche Lehre für Kinder, mit un. 
tergelegten Fragen für Kinderlebrer. Zwcytt rer- 
befferte Auflage, g. 8 gr. 
Htrgttiut, rier Gelegenheit« • Predigten, nämlich: 
eine Geft-, eine Wahl-, eine Abfchieds- und 
eine Anzugs -Predigt. Geb. g gr. 
Schaufpiele. Der Cid. Heroifches Schaufpiel in 
5 Acten, nach Corntiüi. Der Wahrfager. Sing- 
fpiol in t Abtherlungen , nach Poiqfintt. g. Geh. 
10 gr. 

Im Verlage der GöhhardtTchen Buchhandlon- 
gen zu Bamberg und Würz bürg ift fo eben 
erschienen und an alle folide Buchhandlungen 
▼erfandt worden : 

Aufftnhtrg, Jof. Freyherr von t König Erich. Ein Trauer, 
fpiel ist f Acten, mit » fchonen Kupfern, gezeich- 
net »on Heidt tofT und geftochen ron Mauer, g. Ge- 
heftet a Fl. s 4 Kr. 

Gehrig, 7. M. , die fiebtso Sacrement« der keiholifchen 
Kirch«, in Predigten dem chriftlichen Volke und 
in Katechefen der chriftlichen Lehrjugend Torge. 
tragen, nebft Katechefen aber das Vater -Unfer, 
den englifchen Grub, die fünf Gebote dar Kirche» 
die guten Werke, die acht Seligkeiten, und die 
evangelifchen Rothe, f. 1 Fl. 11 Kr. 

SaraeinRocbafoDcanldifcher Manier. AosdeoaTafc 
buche eines Cosmopohten. 1 j. Geheftet 45 Kr. 



In meinem Verlage find folgende neue Bücher er- 
fchirnen, und in allen Buchbandlungen zo ba- 

*» : 

Anakrton's Lieder, aus dam Griecb. über fetzt, nebft 
einer Abhandlung über deffen Leben ond Dicht- 
huaft , von Jtk. Fr. Dtgtm. ata -erb. Auflage, g. 
igso. 16 gr. 

Cictro'i Cato der Aeltere, oder Abhandlang rom Grei- 
fenalter, lateiuifch und deutfch, rom Prof. EiuL Fr. 
Ckr. Otrttl. g. ig 10. g gr. 

. Daffelbe lateinifch. g. ig so. 3 gr. 

Daflelbe deutfch. g. igao. 4 gr. 

F.xhr /, 
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FatrrV, Dr. fr., Katechismus für Katechuraenen und 

ConHrnsanden. ate »erb. Ausgab«. |. i|*o. 6 gr. 
1— — biftorifober Katechismus, enthaltend die heilige 
Gelobichte, eine kurz« Einleitung im die bibliCchen 
Schriften, nnd «in* Erklärung der ebrifdichen 
Sonn-, Feft- und Feyertage , für Schulen, t. 

Kltinkntckt't Anweitung zum perfpectmfchen Zeichnen, 
für Knnftfcbnlen und Kunftfreunde, mit jj Kupfer* 
tafeln, gr. 4. igso. Geheftet t Rthlr. | gr. 

Lamptrt'r , Jf. /P.F., liturgifcfae Blatter, an« meiner 
Amtsführung, gr. |. Igle. I Rthlr. 

Maytr't chrifdiche. Gebet- und Andachttbueb. gr. |. 
IS 19. 1 Rtblr. t gr. 

Stifter' t t H. TL, Betrachtungen (Ober die Sonn, und 
Fefttagt .Epifteha. ifter, ster u. |ter Theil. gr. g. 
tgie. a Rthlr. IJ gr. 

Ansbach, den. 1. Auguft igso. 

W. G. Gaffers. 



Büttner, Fr., 
Ok/trvtioutt Liviamat. 
1. |. Geh. i| gr. 

Dal Repertorium der neueren Literatur lägt ron 
diefer Schrift : «Der VerfafCer bat in diafer Schrift 
nnt die vielwfprecbenden Erftlinge feiner pbilolo» 
glichen Studien and vornehmlich feiner Befchsf- 
tigung mit dem Livius mitgetbeilt. Die Schrift zer- 
fallt in 64 Abfebnitte, in welchen go Stellen in den 
verfchiedenen Bachern des Livius »her gegen unn&. 
thige Muthmafsungen (aus dem Sprachgebrauch des 
Livius, mit welchem der Verfaffer vorzaglich ver- 
traut ift) vertheidigt und richtig erklirt oder inter. 
pnngirt, eis emendirt worden; die Emendationen aber 
empfehlen fich meift durch richtiges kritifobes GefBhl 
una eine gewiffe Leichtigkeit. Selten erlaubt fich 
der Verfaffer eine harte Aeufierung üher Fremde Er« 
Klärungen oder Conjecturen, meiftena ift er ernft 
oder befcheiden, und feine Urtheile Bnd nicht, wie 
men Ge jetzt häufig namentlich bey deutfehen, ins. 
befondere jüngeren Philologen, findet, abfpreehend. 



Folgendes find die in meinem Verlag im Laufe 
des Jahres igso •rfeblenenen neuen Werke und 

Zettfcbriften : 

Amrxutr Ztitnng. Siebenter Jahrg. 1 1 16. gr. 4. t Fl. 1 j Kr. 

oder 4 Rthlr. so gr. 
Bmekftikkt aus den Ruinen meines Lebens. Von 

Cr/..... I. Geheftet a Fl. od. 1 Rtblr. I gr. 
Ciirifl vor Gott. Ermunterungen zur Tugend und Gott. 
, feligkeit. Zwtyter Jahrg. Herausgegeben ron H. 

Trhtmvir Vtixk. gr. |. j Fl. od. a Rtblr. 



Erheiterungen. Herausgegeben ron H. ZfiJknkke. Zekm- 
ter Jahrg. igao. g Fl. 15 Kr. od. 4 Rthlr. so gr. 

Rnrnyf , S. t die Bienei.faautbaltung und BienenpHege 
nach eigenen Erfahrungen. Nebft einem Nachtrag 
▼on J. Rifßtin. gr. g. 36 Kr. od. to gr. 

Schweiztrkott , der aufrichtige und woblerfahrne. Itter 
Jahrg. igso. 4. 1 Fl. 45 Kr. od. 1 Rthlr. 16 gr. 

Soden, J.v. % die Staats- National Bildung. Veriuch 
Ober die Gefetze zur üttlichen und geiftigen Ver- 
vollkommnung des Volks. 

Auch unter dem Titel: 

Die National • Oekonomie. gter Bd. gr. g. s Fl. oder 
1 Rtblr. g gr. 

S$*rkUf % v., die Prinzafünnen. s TbeUe. Wohlfeile 

Ausgabe, g. 3 F). od. s Rthlr. 
Stund** der Andockt. $ TUeile. Fünfte verb. Auflage, g. 

Weifs Papier g FI. ij Kr. od. j Rtblr. ta gr. 

Ordin. Papier 5 Fl. 30 Kr. od. 3 Rtblr. 16 gr. 
Tohitr, J. H., Gottbold, der wackere Seelforger auf 

dem Lande, gr. g. 2 Fl. od. 1 Rthlr. g gr. 
Zfckokkt, H. % Ueberlieferungen zur Gefchichte unfe» 

rer Zeit. Vierter Jahrg. lgao.! gr. 4. 11 Fl. oder 

7 Rthlr. 

rem Geift des deutfeben Volks im Anfange des 

neunzehnten Jahrhunderts, g. 1 Fl. 30 Kr. oder 
1 Rthlr. 

der baierifeben Gefchicbten trßtt und **>tytis 

Buch. Zwtytt rerbefferte Aufl. gr. g. 

(Ift unter der Prefle, und wird Ende des Jahres 
erfcheinen.) 

H. R. Sauarllnder in Aarau. 

II. Vermifchte Anzeigen, 
Ntchrkht/Ur du Gmmatfitn dir Ptfßiftktn Monarcku. 

Um Irrungen und Bedenklichkeiten zu vermeiden, 
fo wie mehrere Anfragen auf einmal zu beantworten, 
zeige ich den oben genannten Gymnefien an, dafs ih> 
nen, und nur ihnen, die gOnftige Bedingung ron: 

Kraft'/ dmsfik - Utrimijcktm Leviten, 
in Partieen auf 3 Exemplare das 4te frey zu erhalten 
(Prän. Preis 4 Rthlr. I gr. Sacbf. oder Agio baar porto. 
frey eänzufenden), wie ihnen felbiges durch Ctrcular* 
fohreiben und öffentliche Empfehlungen der Obercoit* 
fiCiorien wegen Einführung und Prlnumerantenfamm- 
lung auf Anordnung des Hoben Alinifteriuma bekannt 
gemacht worden ift, laut meinem dem Hohen Minifte- 
rium geleiftetan Verfprechen, noch bis Ende diefea 
Jähret gewährt wird. Der Beyfall und Debit diefes 
einzigen Werks ift außerordentlich, Berlin hat aber 
400 Exempl. gebraucht, in Partieen zu go bis 100. 

Ernft Klein, 
Buch, nnd Kunfthlndlar in MerXeburg 
und Leipzig. 
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Tereeichoif«. der in der Allgein. Lit. Ze^und den ErgaoziiogsWattenj recenlirten Schrift)». 

Di# erße Ziffer aei|t; die Kner, du *w«yl«iiLe Seit« an. Der Beyfau EB. baaeiebaet die E/giaruo^blitter, 

.1 ■•- ' ' • •> i- '.■•<••• ■ • : • . r ■ u. V. * 

J*. - t •• Frathmii , C. M. , de Academiae Imperial. Scientierum 

Adrefs • CaUader für di« Kg). Haupt- n. Rcudenz- PetropolitaaM Aluleo nomtrio Diutlemioo Proluüo 

Sudte Berti« «. Potsdam auf d, j. 1,19; tn.it prior, P. I. a|«, $?7 ., :i ' c* 

Abth. EB. in, 967. — — MfH SymltoUe ad rem nomiMim Muhimme- 

Annales proteftantes (redigees par Ch. Coquerel). danorum ex Mutes PHugiano atque Manteufeliane 

Livr. 6. EB. iji, 1047« Petropoli — i|6, 537. 

Arcbirfür diecUÜift. Praait; heraetR. von J. C. Gem. Fraehns , C. M., Beyrrage zdr Wurummedan. Münz- 

/«r, C. i. A. MiiUrmaier u. C. W, Sckmmtx.,r. . t u.tr künde aus St. Petersburg, aus f^g'' Kabine*. i|6, 

Bd. EB. ia 7 . tooo. 537« 

». Auffenberg, JoL, die Bartholonjaua- Macht. Trip. «5. 

— ö>r,frrsboiU«r ©o. uie Eroberung von 1 wann. des formeente Vaerd , od. 

Trfp. 300, 649. ,:u , kal>. Lehrart 

— — die Syr»k«fer. Trfp. 500, 649 

... . . * 




vorgebt. We 



v rr li ,?7 5»4* 0 ' j 4. ..,-,.„j-\ 

'p. 500, -649. ' '■ GWfcr, J. C., r Archiv f. d. civilirt. Praxi». 

B. • »• ■CöcJkies», L. F. G. , Friedr. Nicolai! Leben u. lit. 

. Anweifong zum Gebraa- N-.chuf,. t 7 6, 4^. « 




i 7,f 4 1' . r, ^ r t 17 , • u 1 -iL^t *■ "«rem, B. J. F., f ff. W(u7am. 

rVger , J. A P. , Tafeln zor Erle.chteruag ,„ Rech HalldM . get ; hicbt ,. Datfiellung dM Zuf»a*d« 

»uogeti für Jen «Dgem. Gebranch eingerichtet - , otI Horop. 1» Mittelaiier. Au« dem PVrgl. »*ch 

'Bi^lfammWng fowohl kW .Hge*. ^ ~f von B. J, F. v. HaUm: rf B d. »9t. 

Aigehr. ah auch znr Wffer.nzi.J ■ a In^r.lr.ch- *poeg«m..1e - od. Frtgen , het^df^©H. 

rmng - her.n,g Ton J. G. C. K«f m *«r. , „. ir ^ » d J beiderfeitigen .üntlrricht. in Dine- 

Tb. EB. ioij. merk. Dan. j 7 j, 449. 

liS i .1 "etf, Tb., Angelika od. der Tochter Opfer. Brama. 

Chropik, allgem., der jten Jubel-Feyer der dum- EB. 114, 99J. " v * 

fchen evangel. Kirche im S. 1(17 — herauf g. ton Hennings, W. , f. aUgem. Chronik der jten 9obel- 

Ch. Schrtittr , V. K. VtUiodier u. W. Htnningt, ir feyek» — yö"' 1 < ~ 
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g Hoch», Dr., I. Nichtigere Biographie. 

ünnrerwandte Wörter, ar — jr Bd. t .1 .' ji iJB .i'T .nt-o 

, John, f. the Amerfcan nedical Recorder. Jahrbuch, Wörtemb., f.' J. D^O» ÄenuMwg»*.-!* . »C 

«, Fr. W., dUStun-PolizcTin Beriehong 

Zweck des Staau u. leine Behörden. «95, . .. . ^ - . , 

" JWi/!w, F. A-, deatfehe Aherthümer für Schale«. 
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Fouqui, Caroline de Lamotie, geb. T. Briefe» Firaaea- JC*V«"t Th.Ph.Ch., Monogra 
\ Liebe. Roman. 3 Tbl«. EB. 113,914. rüanae dogmadoae. «11,553. 
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Kay f er, G. H., die Geichich to des deutfchen Volks 
im kurzen Grundriffe gezeichne». 303, 675. m 
Kiefewetter t J. G. C, I. A. Burja. 

Kirche, Schule u. Heut. a|a, 51a. o - ' 
Knau// , J. C. , die Herbft., Winter- u. Frühlings- 

tert — EB. taö, 1007. 

J. A. , Herrmanns des frommen Schäfers Er- 



fcbeinuagen zu Frankemhal, od. GrUnduag der 
^ilfflhrtstirche Vierzehnheiligen; In vier Gefän- 

Lehensbefchreib. a. Todtenfeyer, 



gen. jno, «ja; 
Körner*s , K. Th. 
f. F. VV, Lehman** 
Kotxebe« , A., Opern . AJmanach für das J. IJ17. 
ir Jahrg. EB. 1*9, 1030. • ' 

.«.-.«..'!- •' »Ii, .Tl»f .w :■ ... •».* Wi — — 
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— — ausfuhr). Berechnung üb. die fiebere FeTti In- 
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inenden Abmeffungen — i« Ahtb. 17s, 4 7 v ■ 

Lehmann % F. W. Lebensbtfchreibiing u Todtenfeyer 
Karl Tbeod RÖrner'a, nebft , kälpgrapb. Denk- 
mälern. 303, 67g. 

— — Lehrgebäude der Scbönfchreibckunft; nebft 14, 
Erläut. Tafeln u. 1 gt Mufterfchnflen. 303^ 671. 

Leuper: , F. L, , d?e Eigenrhums • Verleihung , wie fie 
ohne Druck, ohne Eingriff u. Schaden ausgeführt 
»77» 4«*- ' ; al t 



Maaft . J. Qi E., fi 11 11 verwandte Werter, «nr Ergfinz. 

der Eberhard Synonymik, ar bis 51« Bjd. . E'-bit Um. 

Auch : .LA. Eberhard* t Verfuqh einer aljg, deutfeh. 

Synonymik. |r bis nr Th. 300, 654. 
Memmingffi l^JELA}*^ wüßtem bergifefa es Jahrbuch. 

ir u. jr Jahrg. EB. n h m. 
Mittermaier , C. J. A., f. Archiv f. d. civiliCt. Praxis. 
— — der gemeine dentfeh« bürgert, Procefs, in V«r. 
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i .^u*,«?». n! EB. ;M «,^, ? , .,. j ,, ,v 
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werbsverhaltniffe des bürgerl. Lebtm — EB. itr, 
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Rscorder, tbe American medica?, condueted by fc- 
WtX ^.peuah.e l'iu^.ans PWedelpht». Vol. I. 
and II. cond. by John Eberte. Vol. III. Nr. 1. a. 

•f New- York acoepted Decbr. 19. rf. id.' and'.' Re- 
port to the managen prefented Decbr. g. 

1R19. s|o, 494. 
Rieklrf, , F.R., über die Elektriekn. , » 9 , f t 4 . 
Ä Ä <uici de Montjneyan, J. J,, Cdntt» swn inanoranx. 
EB. ist, 966. . , t l -I 
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rrTb. 
■ Herzog. 



Äiwaf, 0., SpeH #or den anonyme Ree. od. Spiegel 
i, fkrelen uage>e. BettrtheUer, der Härder*! Fragen üb. 

den beiderfeit. Unterricht in Dänemark gemjfjhan- 
. «feit bat. . 449 . . . . t . 

Schilderung ton Kopenhagen , f. S Saldim. 
Scimeteinft , J^., Si.etsrfcobt des Kgrs. Beiern. 

Staattrerfaffungsrecht. aoo, 560. '' 
Schmidt, J. F.. £fa., Gefehiehte de« Gr6fe 

thums Heffen. ar Bd. EB. iat, 96t. 

ScAreiier, Cb.» L allein. Chronik da» licet Jub«]- 
feyer — . { j, , . , 

Sthivritter, C W. , f. Archiv f. d. ci tili Ft. Praxii. 

Shakfreare't Schaaifpiele ven Joh- Heinr. fo/i r Hcinr. 
Vofi u. Abrah. fV». 1 — jr Bd. a|a, jpj. 

&W<« , S. T nynfte- Sktiderie »( Ki*benha»n , .od. nen*> 
fte Schilderung von Js^peahaayn,' 10t. Jehfrg. »75, 
4*9- , , 

Sfrim, C. L. , Fterr.ftüling 0 f den Bell Lankatterfk« 

.. Uhderviispingtmetböde od. Darftellung.d. B». L. od. 
-st gegenTeiiigen Untertichtsart. 275, 440, 

Sturm, K. Cb. G , die Viehraffen auf einigen Gr. 
Hrzgl. Sachf. Weimar. Kemmergütern nach der Na- 
tur gCZ. U. illuminirt. ss H. EB. ia4, ogo. 

fu^delfc; K. , Ideen üb. die Lebenskraft, aej, 597. 

Til Tidsfordrir, od. zum Zeitvertreib. , Heftweif« 
herausg. von einer Gefellfch. Nr. t. i^6 % <ao. 
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Dr. Hocke. BB. 130, 1033 
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f. hcn^HaiMlelsfyftema. FH. n»6\ 1 oot . 
Üeber die Errichtung einer Schulden Tilgungs Kaff«, 
für das Kgr. Hannover, »ob. einem Vtterlande- 
•• s<77, 471» • .i cs,- 
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Veillodttr, V. K. , f. allgem, Chronik der |t*n Inbel- 
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Foft, J. H., H. n. A/, f. Shahfptarfi Scbaufpiele. 
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/f«ff*er, C. F. Ch.» Memoria Joaanis Petri Bucher». 

193, 599- ■ v'. ' 

FFtbtr, E. , Deut fchlamk RetoifionsivUem als ISoth- 
webr u. nicht als Zweck. Zur Erwiederung der 
Sehr.: Uebpr da« Retc*Ju«o«pri«icip — EU. i»«V 

iooj. 

IVenzyk, Fr., Okolica Krako wa od. Krakaus Gegend. 
*19> 4H« 

. tt'ufVt frH.:..'i-ri » * 
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.-rl»: 'f.; 
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'* Beförderungen und Ehrenbezeigungen, 
Büdechar in Dahl »9», 640. keilmofer in Inibruck 
*19' »• Rotöle in Dresden 300, 655. Hopptm. 
fiedt zu Calle 3 yg, 6)9. /fopp in Manheim 191, 583. 
Lindtmann in Meiften 300« 6< $• Lüdtckt in Meiden 
3.00, 65.5. O/fp m Beutzen 90er, 655. . /ta/ig in Jena 
ayi !H4- Rommel in Marburg 191, 640. Scindout 
in Berlin »91, 544. Tieck in Berlin i v i, 513. Wach 
in Berlin .91, 5 | V ' 



WeW, E. R., dar We*tfireir der, Jac 

nebft Einleit. all Vorwort zu eint 

de« igten Jahih. a7j.-4.77. 
tl'dit, H. J. , den indbyrde» ÜnucnfitsrÜDgs Methoder 

od. die .wcchfelfeh, Unterrichts -.1 1 , nehlt deren 

Einfuhr, u. Anwend. in d*n. Schulen. 175, 449. [t 
Wochenblatt, dramaturgvTchai, in Besieh., auf die 

Kgl. Schaufp. zu Berlin. 1 th ar Jahrg. F.K. 115,. 

v. Woltmmnn, Caroline, neue Volkifegea da« Böb- 
naen. EB. 13,0, 103$. 
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Todesfälle. 



Baibach in Nürnberg ij6, 543. Barrutl in Paria 
303, 6üo. ß/öa« in Dresden 199, 647. Efchenmayer 
in Heidelberg ag4, 543. GerUch in Freyberg ayO, 
64g. Jördent in Hof 303, 6go. Lindenmeyer in Zwey- 
brücken 19;, «15. ü>arrm«i« in Stockholm 195, 615. 
Team in Stockholm »95, 616. Vig** in Pari« »95, 
616. Wotf t geborne WeiJJel, in Schmalkalden 303, 
«79. Zylim zu Goldberg im Meklenb. t%6 t 543. 

Univerfitäten, Akad. u. and. gel. Anhalten. 

Halle , naturforfeb. Gefell fch. , Sckwtiggtri Vor- 
lef. entb. Zuiatze zu OtrßuPs electro - magnet. Verfu- 



oben, Inhalt derf. »96, 4tU Mü*fit+, ff^tigtSt.^ 
theolog. Kacult.it. die derfelben durch den Gtmeralriea* 
Clemen« reraniefite Suipenfrön ihrer Vorlefunben ift 
nach den der hßchften 'Behörde darüber gemachten 
Vorfrellungen wieder aufgehoben «99, 64«. Wiriburg., 
Unirciiit., medicin. Fadul»«, v. SieiolaTt dilfert.» 
difputat. u. Doctorpromot. sg 5 , 535. 
(. ' ■' { i ' •' • - .•••«» f , 

Vermifchte Nachrichten, v • 

Gtfeniut in Halle, Ton feiner gel. Reifenach Pa- 
ri«, London u. Oxford wieder zurück, wird die Re- 
fultäte feiner daf. gemachten gel. Uaterfuchungen u. 
Forrchungen im Druck berauig., nähere Angabe 
derf. 300, ft%6. Luthers Denkmal zu Ki «leben, das 
vom König der mantfeld. lit Gefellfcheft zur AuffteK 
lung gefebenkte, nähere Befchreib. defT »19, j«^, 
MamfelHifch - Liierar. Gefellfcb. , f. Luther 1 Denkmal 
zu Eitleben. Schweiggtr'i in Heile, neue Entdeckung 
gen u. Beobachtungen zu Otrfted's eleknro • magnet. 
Verfuchen »96, eil. Settmle't in Kom erhaltene Er- 
laubnif« zVm Druck feine« da« Coperaicanifche Sy- 
ftem al« wahr aufhellenden Lehrbuch« der Aftrono- 
mie u. zum öffentl. Vortrage üb. daff, in Betr. de 
bern Verweigerung delf. jgft, 543, 
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Verzeichuif« der literarifcben und artiftifchen Anzeigen, 

Ankündigungen von Buch- und Kanftbändlern. 

Amelaag in Berlin jjt, 499. »17, 394, 60t. 

197, 6*9- Anonyme AnkOnd. 301, 663. 304, 6 s 7- 
Bartk in Leipzig a |t, joo. 301,65t. Co/ae in Prag 
joi» 659. CseWecÄ in Leipzig j 94 , 6oj. a? 7 , 6>6. 
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Ankündigungen von Autoren. 

Hwkt» su Treptow will fonch. Netulteeh's Lebena- 
Ikefehrcib. von ihm Mbh, auf Sobfcript. hereutg. 
904, Kind in Dresden, die Mu.e; eine Mo- 

nettlcbr. Inhalt derL »97, 6»?. Nettt4b«ck'( ' 
beschreib. , L Hakt» zu Treptow. 
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fOf, «jy. D*r#> in Leipzig »fi, 503. ifjr, 
549- 66j. Ffei/cker, Fr., in Leipzig 301, 6j|. 

FteiJ'cher, Gerb., in Leipzig 304, 6\4 Fleifchmann in 
M&nchen 197, 631. Gaffert in Ansbach 304, 686. 
©•/W. Buchh. in Zflrich 194, 60 g. Gledltfch in Leip- 
zig »94, 603- Göbhardt. Buchh. in Bamberg u. Wurz- 
burg 304, 6|6. Gödfche -in Meilsen ig-», ^0. 
/eae/i in Leipzig 194, 603. 197, 615. Griff. Buchh. 
in Leipzig 194, 604. Gram in Hof 197, 6jo. Guit- 
MkfWin in Frankfurt «. M. »94, 607. ««An, Ch., i» 
Altenburg sgi, 491. Hartmann in Leipzig »94, 60g. 
»97» ÄJö- 3°»» 3<>4» Heinrich, kofen't 

Bncbh. in Magdeburg 194, 607. Hemmerde u. &Air«r/dk. 
fcr in Halle 197, 626. 301, ,663. Herbig in. Leipzig 
297, 616. Hoffmann. Buchh. in Frankfurt a. d. O. 
304, 6|> Keffelring Hofbuchb. jn Hildburgbaafea 
194, 606. fayfer'f buchh. in Erfurt sgy, 54«. Kitin t 
Iii. Compt. in Leipzig u. Merseburg »gl, 503. 194» 
Ä06. Kummer in Leipzig ig., 497 . «17, 546. Len- 
des • Induftrie . Compt. in Weimar j 97 , 6*9. 301, 
657. 664- Liebeihind in Leipzig 304, 414. Maurer. 
Buchh. in Berlin »17, 54g. Meyer in Abo »97, 630. 
Hifniai. Buchh. in Berlin igt, 497. »»7; 541. Palm'i 
Vprlagsh. in Erlangen 301, 66». Reelam ja Leipzig 
3*1, 66}. 304, 615. Renger, Buebb. in Halle »97, 630. 
304,611. «de*«- in Berlin »11,504. Sander. Buchh. in 
Berlin igt, JO i. »gy, 547. »94, 605. WMr 

Ä^"?" * 97 * ** 7 ' 3041 6%7 ' Sch " 1 ^- Buchh. in 
Oldenburg ,94, 401. Schüppel. Buchh. in Berlin sgy, 
550. mefike in Brakenberg 404, o|j. Wigand in 
Kelchen «17, 54*. 



Vermifcht* Anzeigen. 
Auction von Büchern in Frankfurt a. IVf. T0B 
BrBnner angezeigt, Ausfetzung derf. bis zum 4 ten 
Decbr. 197 63». — ron Bachern zu Stra&bure. 
E^meMoA'fche 301, 664. — ron Büchern in Strafs! 
bürg, »on Leoraalt angezeigt »97, 631. Büttner' t Üb- 
lerraaones Linanee find errchienee 304, 6g 7 . Cahe 
in Prag, die Zeitfchrift: Hefperui wird feit Anfang 
diefea Jahrs nicht mehr nach Jahrgängen, fondern nach 
Abonnements berechnet, Urftche diefer Abänderung 
»«7, 551- C" 0 "«*^ ^P**» bey ihm erfcbeinei»: 
de Karte der Heilquellen Deutfchlands u. der Schweiz 
»97, 63». D^**«i/)Wf Geogoofie wird, bereits Qber- 
fetzt, nachftens in Wien im Druck erfebeinen ,47, 
631. Gaffert in Aiubaofa, bey ihm zu habende Pracht' 

w i a L -, kUfIifche Bacher » b « r - ■« Ltfck'tm hinter. 
Iah. Bibhotbek »94, 6o|. KlatVs in Merfeburg u. 
Leipzig Nachricht für die Gymnafien der Preufs. Mo« 
narchie , Krufts demfeh • latein. Lexicon betr. 304, 
6i g. Kammer in Leipzig, Nachtrag zu NemnicZ 
Je««. Waarenencyclopidie ag,, J04 . Landes - In- 
duftr. .Compt. in Weimar, bey ihm erfebieoenee ssH. 
einer Samml. der Abbild. T on anatom. Praeparaten 
cbirurg. Inftrumenten — 301, »64. Meufel, kraft u, 
Friedr. , wollen die ihnen von ihren Vater hinterlafs- 
ne Bibliothek u. Landkartenfammlung zu Erlangen im 
Ganzen verkeuien.sgi, ,04. Nemnick. Buchh. in Harn- 
bürg, Nechtreg zur NamaicAfcben Britt. W.ar.nency- 
clopadie *gi, 504. Remm'i zu Halle Verzeichnis der 
Ton ihm gefertigten anatom. u. chirurg. Initrumente, 
tVeiaheUs EmpfehlUBfl derL j 97 , 4ji. 
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THEOLOGIE. 

J i ■ 

Likrpztis 1 b.ttartknoch: Manuel Mendoza y 
Rio** die wahrt Kirche ffefn Chri/li. Aus der 
fpanifchen Handfclirift Oberfetzt von Dr. Fried- 
rich Htbenjlreiu 1820. VI u. 364 S. 8. (1 Kthlr. 
4gr0 



D 



er Vf. /tiefer Schrift — fein eigentlicher Name 
fey, welcher er wolle; er tiberfetze das Wort 
eines Gleichgefinnten, oder lege einem Dritten nur 
feine Gedanken in den Mund — verdient hier un- 
fern Dank abermals durch ein lichtvolles und kräf- 
tiges Wort ftir Wahrheit und Geiftesfreyheit. Man- 
cher vielleicht, dem das Licht und die Denkfrey« 
heit befanders nur im Kampf mit ihren Feinden m 
vnfrer eignen proteftantifchcn Kirohe am Herzen 
liegt, dem zwifeben dem römifchen Unwefen und 
uns eine zu grofse Kluft zu feyn fcheint, als dafs 
grofse Rüftungen gegen jenes nöthig feyn follten, 
Konnte das Bemühen des Vfs ftir weniger wichtig 
und dankenswerth halten, und bedauern, dafs ein 
lulchcr Geift nicht lieber mit in die Schränken gegen 
wnfre Finfterlinge träte. Allein davon aiigefehn, dafs 
auch den Finsterlingen unfrer Kirche hier manches 



und wir müffen nun in ihr Inncrfles und zu dem Mei» 
fter felbft vordringen und keines Menfcben Hand, 
Gebot und Satzung mufs darin unfre Schritte hem- 
men. Menfchen können einander darin rathen und 
helfen, aber wo menlchliche Anmafsung und Mcn- 
fchenfat2ung |Kaum darin gewinnt, da ift irgend 
ein Unheil vor der Thür. Diefs mufs uns klar wer- 
den, je mehr uns die Augen über jene furchtbare 
Erfahrung aufgehen, welche unfer Gefchlecht in 
der römifchen Hierarchie davon gemacht hat; aber 
leider find liier noch viele Augen gehalten. Diefe 
zu öffnen, dazu liefert die gegenwärtige Schrift ei- 
nen fehr wichtigen Beytrag. Denn in einem leben- 
digen; Bilde zeigt fie uns das Entftehen, den Wach* 
thum und die Vollendung jenes Riefen, der die hei- 
lige Bliite buhrer Menfchheit fo freventlich nieder- 
trat, und läfst es uns deutlich genug fehen, woge- 
gen wir mit aller Kraft uns rüfteo müffen, dafs er, 
einmal erfchuttort, nicht wieder die gelahmte Hand 
ausf trecke, auch nicht ihm ähnliche Unholde neben 
ihm PJatz gewinnen, dafs vielmehr die Zeit immer 
näher rücke, wo er auf immer in fich zufainmen- 
flürzt, und wo man ihn lammt jeder Spur menfchli- 
cher Anmafsung in heiliger Glaubensfache nur aus 
der Gefchichte kennt, vielleicht wäre fein Ein- 



heitiame Wort gefagt wird, wenn fie nur hören woll- ftnrz längft gefchehen, bedürfte es nicht noeh de* 
ten, und eine Warnung nehmen an den Werken, lebendigen Warnung; wäre das Gefchlecht fchon 
welche laut der Gefchichte die Finfterntfs eebären reif zur kraftvollen Verteidigung eines freven 



welche laut der Gefchichte die Finfterntfs gebären 
kann;, fo müffen wir bedenken, dafs , jederzeit der 
Preis dem gehnhrt, der mit Kraft des Verbandes 
und Herzens fich den Zwecken widmet, welche ihm 
feine Vorbältniffe nahe legen ; und 'können die Ver- 
haltniffe des Vfs ihn nicht gerade mit den Mafchi- 
nen der römifchen Hierarchie in befondre Berührung 
bringen? Erwägt man aber vollends, durch welche 
theiuj offenbar vor Augen liegende, theils geheime 
Fäden, auch hier das Finftre mit dem Finftern zufam- 
munlwngt; fo kann man nicht anders, als an dem 
Streben und Wirken des Vfs den herzlichften An» 
theil nehmen. Es ift leider noch nicht allen Prote- 
funten klar genug» und mufs ihnen immer noch kli- 
rer werden, zu walchen Schauder erregenden Aus- 
artungen, jaGräueln es wirklich geführt hat, dafs 
man von dem heiligen einfachen LichtCtrahle, der 
aus dein Herzen unfres einzigen Meifters über die 
Welt hinlettchtete weg, und zu Nebecüicbtern hin 
fich wandte ; damit der Entfchlufs immer allgemei- 
ner wende, zu demMeifter allein, und zu keinem 
Andern zurück zu kehren. Luther fahrte uns zu- 
rück au den heiligen Hallen, ans welchen uns diefs 
Licht entpegenleuchtet. zu der heiligen Schrift, 



Licht entgegenleuchtet, zu der 
A. L. Z. igzo. Dritter Band. 



zur kraftvollen Verteidigung eines freven 
Glaubens. 

Da die vorliegende Schrift in ihrem Haupthe- 
ftandtheile hiftorifch ift, und ihr Eigentümliches 
in der kraftvollen Zuhmmenftellung übrigens be- 
kannter Thatfacben hat, fo würde ein voBftändigcr 
Auszog ganz zwecklos feyn. Den Geift könnte der 
Auszug doch nicht mit zu fich hinüber nehmen , und 
daher unfer. Lefer glauben machen, dafs fie in der 
Schrift nichts neues fanden. Wir können. alfo nuö 
diefelbe zur Lefung empfehlen, und wollen uns da- 
mit begnügen, den Gang , welchen fie nimmt, kurz 
anzuzeigen , und hin und wieder einige Bemerkun- 
gen einzuftreuen uns erlauben. 

Der Vf. beginnt damit, die aus dem Gerortthe 
des Menfchen aufkeimende religiöfe Idee in ihrer 
Reinheit und Erhabenheit auszusprechen. Er zeigt 
dann, wie diefe fich überall auch fchon in den frtt- 
heften Zeiten des Menfchengefchlechts geregt habe, 
aber auch, wie bald fie in manniebrachen Ausart u n- 

Sen und Veronftaltungen faft untergegangen fey. In 
efu und durch ihn leuchtete fie wieder in ihrer ur- 
fprünglichen Reinheit auf. Durch ihn wurde der 
Menfch in feiner innerften Tiefe ergriffen , alle Rieh 
S (4) tun- 
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tungen leinw teocns whwb iwimhi umuuuuuii,» 
Wurde die chriftliche Religion zur allgemeinen Re- 
ligion der Erde. Sie wurde durch die hinterlaffenen 
Boten des Herrn Uber die Völker verbreitet. Es 
fammehen (ich einzelne Gemeinen, in denen alles 
auf Liebe gegründet war und durch Liebe im Zufanv 
menliange ftand. In ihnen war alles brüderliche 
Gemeinfchaft , und kein Gedanke an Vereinigung 
unter ein einziges Oberhaupt, und fo breitete fich 
das Chriftrnlhum von Herzen zu Herzen , ohne Be- 
trug, ohne Zwang, ohne Lift, ohne Gewalt aus, 
bis endlich felhft ein Kaifer feine Krone auf feinen 
Altar legte, und fie zur Religion des Staates erklärte. 
Diefs ift der kurze Inhalt des eilen Abfchnitts 
(S. I — I8-)* — Im zweifle n und dritten Abfchnitte 
wird uns die allmähliche Ausartung des Chriflen- 
thums dargelegt v welche früh begann, da man fchon 
wona erften Jahrhundert an fich von der reinen Lehre 
entfernte. „Die Religion artete in Theologie, die 
Sittlichkeit in mönchische Strenge, das fromme Ge- 
fühl in Aberglauben, die Einfachheit in Cercmo- 
nieenwefen aus. Das Göttliche ward durch das 
Menfehliche verdrängt; das Heilige zo irdifchen 
Zwecken gemifsbraucht ; 'das Höchfte ward das Ei- 
genthum, wie das Mittel des niedrigften Eigen- 
nutzes und der unerfättlichften Herrfchfucht. " 
(S. fti.) Wir haben hier die Ueberficht diefer Ab- 
fchnitte aus dem Munde des Vfs'felbft genommen, 
müffen aber nun den Lefer einladen, die weitere 
Darfteilung in der Schrift felbfl zu fuchen, und fo 
vor feinen Augen das Ungeheuer heran wachfen zu 
febetu — Der vierte Abfchnitt. Kraft dir Vernunft, 
fteilt es uns vor Augen, wie das Licht doch nicht 
ganz befiegt ward von der Finfternifs , wie es hie und da 
fein heiliges Regen zeigte, aber immer noch wieder 
uuterdrackt ward. — Der fünfte Abfchnitt fuhrt 
„ Sie g- der ftmunft , " wo wir 
und Märtyrern der Wahrheit 



■ufern Blick auf den 
zu den Vorfechtern 
und endlich zu Luther 



Sieger geleitet 



zu dem Manne, der ohne Eigennutz, ohne Hinter- 
lift, mit tiefem Gefühle, mit hoher Redlichkeit , al- 
les für die Idee und alles durch fie war. „Hier flehe 
ich, ich kann nicht anders! Gott helfe mir, Amen!" 
Diefs charakterifirt uns ganz den Mann, der durch 
nichts anders, als durch das Gefühl des Hechten ge- 
hütet und einzig durch die Wahrheit überwältigt 
wurde, dafs er nicht anders konnte. Wir können 
das Gut, was er uns erwarb, nicht beffer fchildern, 
als mit den Worten des Vfs die er von jener neu er- 
wachenden Zeit überhaupt aus In rieht: Evangelium 
und UTiffenfckaft wurden Gemeingut dtrVBlktr. Wenn 
aber der Vf. S. 152. als Fehler Luthers fein«* Hef- 
tigkeit, feinen Kjgenfir.n, feine StreUfuckt anfuhrt, 
fo möchten wir wohl den letztern Ausdruck weg- 
wnnfehen. Dafs Luther Streit und Feuer nicht 
feheuete, liegt klar genuf.« v ir Augen, dafs er aber 
Streit als Streit fuchte, dafs eine Sucht danach Mei- 
fter Ober ihn war, diefs icheint uns doch zu Iwrt 
zu fern. Wie könnte man auch fagen , dafs er ein- 
zig unter der Herrfchaft der Idee, der Wahrheit 

■•'ff v*..: 



geftanden, wenn irgend ein Verlangen nach Streit 

fein Gemuth verunreinigt bitte. , , . 

t . 1 , i 

Der rechst e Abfchnitt ift überfchrieben: Polemik, 
und enthält die vorzüglichften Punkte , welche von 
der römifchen Kirche der proteftantifehen entgegen- 
gefezt werden , und die beherzigungswertheften Be- 
antwortungen derfelben. Nur an einer Stelle kön- 
nen wir uns, nicht mit dem Vf. einigen; wir erlau- 
ben uns ihm unfre Anficht zur Prüfung vorzulegen, 
S. 166. ift des Puoktes, welchen die römifche Kir* 
che gegen uns aufgehellt, erwähnt: die proftanti- 
fchc Kirche fey keine einigt Kirche. Darauf wird 
unter andern geantwortet. Es finde zwar eine Un- 
einigkeit in Auslegung der heil. Schrift und in den 
Anflehten über mehrere Ceremonieen ftatt, nicht 
aher in den Hauptwahrheiten und den wefentlichec 
Pflichten. Die Proteftanten haben, fahrt der Vt 
fort: „eine und diefelbe Hoffnung, nämlich die 
Barmherzigkeit Gottes , einen und denfelben Herrn, 
nämlich Jefum Chriltum, einen und denfelben Glau- 
ben, wie er in dem alten, echten Glaubensbekennt- 
niffe enthalten ift; eine und diefelbe Taufe, im Na* 
men der Dreyeinigkeit; ein und daffelbe Abendmal 
unter beideriey Geftalt; eine und diefelbe heilige 
Schrift, als Glaubens- und Lebens - Richtfchnur, 
endlich eine und diefelbe Liebe zu Gott und der 
Menfchheit." Wenn man bey feiner Selbftverthei- 
diguug befonders in dem vorfichtig feyn mttfs, was 
man von fich felbft rühmt, um nicht Blöfsen zu ge- 
hen, wo man nur um fo empfindlicher angegriffen 
werden kann, fo fcheint uns, es lütte der Vf. wohl 
die Ausdrücke noch genauer abwägen mögen : wir 
haben „ein und denfelben Glauben, wie er in dem alten 
eckten Glaubensbekenntnis enthalten lft y " und „ein 
und diefelbe Taufe im Kamen der Dreieinigkeit." Wohl 
zu merken , es ift hier nicht von der Wahrheit def- 
fen die Rede, wohin diefe Ausdrücke weifen, fon- 
dern es foll ausdrucklich behauptet werden, die 
Proteftanten find zwar in Auslegung der hell. Schrift 
und ioKockficht mancher Ceremonieen uneins, aber 
in Rückficht jenes Glaubens nach dem alten Glau- 
bensbekenntniffe und der Taufe im Namen der Drey- 
einigkeit ftimmen fie alle uberein.. Giebt es nicht 
viele acbtungswOrdige Proteftanten, und zwar nicht 
einzelne, fondern ganze Klaffen, welch« das alte 
Glaubensbekenntnifs keineswegs feinem ganzen In- 
halte und feinem kirchlichen Sinne nach annehmen; 
welche zwar im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heil. Geiftes taufen, und taufen lallen, 



in diefen Worten Jefu die Dreveinigkeit zu 
finden? Werden diefs die Gegner dem Vf. nicht vor- 
rücken, und hätte or diefs nicht lieber vermeiden 
fallen durch Schweigen über diefe Punkte? — Ueber- 
haupt lafst uns dem Vorwurfe der Uneinigkeit nicht 
die Ableugnung derfelben entgegenfetzen, fondern 
allein die gänzliche Unmöglichkeit einer dogmati- 
fchen Einigkeit , und, was' der Vf. felbft thut, die 
noch viel härtere und zum Theii viel 
Uneinigkeit » der Mathelifcben Kirche. 
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Der fitbtnt« \mdlttZtt AI. Ich mit endlich enthält 
Parallelen. Es ift darin das proteftantifchr Glaubens 
bekenn tnifs in unfern <lrey, mit dem katholifchen 
in fünfzehn Artikeln zulammengeftellt. Diefem ift 
fodann eine Darftellung der Entftehung einzelner- 
Artikel beygefügt, uad man kann in der That au 
ihrer gehörigen Würdigung nichts zweckmäfsigeres 
tbun, als iiiren meofchlichen,'zum Theil fehr unrei- 
nen Urfpr«ng an das licht ziehen. 

Der Anhang der Schrift enthält einige fehr in- 
tereXfante Stücke. — Die Bann- and Abfetzung9- 
Fortnel des Papftes Gregor VII. gegen den Kaifer 
Heinrich.1V. — Das (fehr . kühne) Schreiben Kai- 
fer Heinrichs IV. au Gregor VII. — DicUten Gre- 
gors Vll. (wenieftens ein Auffatz eines feiner Ver- 
ehrer, welches den näpftlichen Uebermuth in fei- 
ner ganzen Fülle ausspricht). — ' Die Flagellanten ; 
(Auszug aus einem Ckronican Manacht Paduani). — 
Kaifer Friedrich I. und Papft Adrian IV Merk- 
würdige Bulle des Papftes Bonifacius VIII. — Alt- 
englid hes anühierarchirches Kirchenrecht. — Merk- 
würdige^ Unterredung des Bifchofes Johann von Sa- 
lisbury mit dem Papfle Adrian IV. — Hnffiana» — 
Lutheraua. — Luthers Bibelüberfetzung. -r- Zwing- 
liana. — i- * 

Möge dann diefe Schrift von recht vielen gelefen 
manchen Lichtfunken in finftre Winkel 
dafs fich, wie der Vf. hoffend -auslpricht, 
mehr nahe der Augenblick der Vereinigung 
aller, und der Tag der Verfobnung , und alle ficfi 
immer mehr wenden zur wahren Kirche Jefu. Aber 
ach , dem Ree. Gnkt die Feder aus tler Hand, wenn 
es fich ihm in diefem Augenblicke 1 lebendiger darftellt, 
wie weit entfernt wir noch davon find. 

Bsru«, gedr. in d. Decker. Geh. Öber-Hof- 
buchdr. : 0tbtr 'dt* hbktM Werth dtr Bibel Uf dir 
Gtmeinfchaft der Gläubifjen. Kinladbngan fämmt- 
Jiche Mitglieder der Häuptbibelgerellfchaft zu 
Berlin zur Feyljr des SÜftWngsiages diefer Gefcll- 
fchaft am 13. Sept, 1*20. in der Dreyfaltig- 
keitskirche. VonTJr. Philipp Marktintcki, d. Z, 



niehr aus demfelben wie aus einem- Traume zu er- 
wachen? Steht es denn wirklich mit unfern. Her« 
zen fo kalt, dafs keine Warme in daffelbe zw h rin- 
gen ift, wenn nicht die -/.weydeutige Gluih einer ia 
der Dunkelheit gchegien und gereizten Phantafie zu 
demfelben hinzutritt? Alle Religion geht vom Her- 
zen aus, aber der Verftand mufs fein Auge darauf 
richten, dafs er fie in feiner Keinhoit aufraffe« 'und 
nichts fremdartiges zu ihrer Verunftaltung hinzn 
kommen laffe. Die Phantafie ift- es nicht , welche 
fie fchützt.' Der Verftand hellt das auf, was zuerft 
dunkel aus dein Herzen au fit ei gt; die Phantafie 
hellt- nichts auf, fondern fetzt nur das auf ihrem 
Herd« bereitete hinzu. War den Vf. nicht übelwol- 
lend beobachtet, mufs es erkennen, dafs aus feinem 
Herzen die Blüte der Religion mit wahrer Innig- 
keit hervortreiut. Er wäre der Mann , durch wel- 
chen der hohen Sache mitgeholfen werden könnte, 
wenn et mit der reinen , einfachen Gabe feines Her- 
zens an das Tageslicht treten wollte, und felhft fe- 
hen, zu welchem Reichthum.' er fie entfalten konnte. 
Aber er tritt in das fclianri«« Dunkel, und triebt 
feinen Verftand , der feinem Herzen dienen follte, 
in den Dienft der Phantafie hin, und in den Dienft 
deffen, was diefer zulagt, und ift über lieh leibft 
im Irrthume, indem er fich einbildet zu glauben, 
wo er nur phantafirt, und bewiefen zu haben, wo, 
wenn wir es fo ausdrücken' dürfen, die philofophi- 
fche Phantafie nur wunderliche Comhina- 
bauet. — Es fchwebt dem Ree. allerdings, 
er diefs fagt, auch die neuerlich erfchienenc Üog- 
matik des Vfs vor, allein auch fchon die grgenwär- 
üg*n Bogen zeugen davony wie g«rh fich Hr. hl. im 
Dunkel bewege, und wie fehr er die Anflehten 
liebt, welche der myftifchen Phantafie eine will- 
hommne Speife fiud , während das Herz bey ihnen 
an Wärme nichts gewinnt« 

1 d*r That man- 
, Werth der Bibel 




und über das Verhältnifs untres Verftändws und 
Herzerns zu ihr fammeln. Allein in welchem Dun- 
kel fchweben lie fait alle, da fie doch fo klar ausge- 
drückt werden könnten! Und dann, wie bald tref- 



Iffltdirector der Haupt -Blhelgefellfcltaft (.8*»,) d h,,,,, allt h,, 

bey Ladung diefer kleinen Gelegenheitsfchrift vom 



16 S. 4. 
Soll Ree. das Gefühl 



fpruch, den man auch in 

•nnd fo mit Frmiden aufnel 



recht guten Sinn« 
bey dem 



Anfange bis zu Ende begleitete,, und das auch noch« 
indem er diefes fchreibf in ihm nachklingt , fo ift es 
kein anderes, als innige Wehmuth darüber, dafs ein 
Mann r deffen frommes, religiöfesGemüth fich in je- 
iler Zt'iii' ausspricht , -der auch oft ein fo erfreuliche« 
Verl rau.tfejn.mit den tiefen Verhaltniffen des meiden»: 
liehen Herzens zeigt, fich einem Wefen hingeben 
kann,, da& fich ia .unfern Tagen immer mehr und 
mehr wie ein dunkler Schleier um das helle Licht 
der Wabuhnit, /iulit , Jl-lu Wefcn der Verdunklung 
iin Ausdruck , Gedanken .und Lehre. Steht es denn 
wirklich mit unferm religiöfen Glauben fo übel , dafa 
die Augen halb zudrücken 



aber der Zufammenhang und das Ganze doch einen 
Sinn ahnden lafst, mit welchem man fich mit nich- 
teu befreunden kann; und endlich kommen dann 
Anflehten, die man von einem folchen Manne nur 
mit Bedauern aufgehellt fleht. Die Hanptunterfu- 
chung in diefer Schrift geht dahin , was dazu gehötaj 
die Bibel recht zu vorfteben und zu fehätzen.' Mbit 

iner Sinn in uns gebore, und es wird Wohl ket- 



■ . 



ner dem Vf. darin wideriprechen. Wenn er aber 
Bun a ferner erklären will, wie diefer höhere Sinn' 
in uns komme, und nun den Sacramenten , der 
Taufe und dem Abendmahl, die Kraft zufchreibt, 

zu bringen , fo kann man 
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es Taft nicht Rauhen, daf» er irgend von mehr, als 
von iien hedfauicn Wirkungen jener Veredlungs- 
miiiel, wie fie nach pfychologifchen Gefetzen erfol- 

(jcn, redet; allein er nennt die Sacramcnte ausdrück- 
ine Weihung, da alle, welche geboren find, 
erü mäßen zum Guten bekehrt und wiedergeboren 
werden. Gott ift es eigentlich , fagter, der durch 
die laufe die Kinder fich weihet, und fie »zeigt die 
Erleuchtung an durch göttliche Gnade, oder dafs 
der Menfch von nun an in dem Lichte der göttli- 
chen Gnade ftelic, welche die natürliche Blindheit 
vertreibt, und ihm in eben dem Maafse die Augen 
des Gciftes öffnet für eine höhere uniichtbare Welt, 
als er zum Bewufszfeyn und zur Erkenntnifs diefer 
irdirchen, fichtbaren VVelt gelangt." — Weiterhin, 
es könne Niemand zur Erkenntnifs und Zum Vei - 
fUndoiCs der Schrift gelangen, „ohne eben hierin 
die erleuchtende und heiligende Kraft der Sacra- 
mente zu erfahren. " Ferner lefen wir, das Grund- 
! <!.-s Hohem fey allein durch die Taufe mög- 
lich geworden; es könne unfer Leben in Geinein- 
Ir.hnft mit Gott durch die Bibel zwar erhöhet, aber 
ukht gelüftet werden, hindern durch das Sacra- 
ment ; alle Erziehung fey nur Entwickehtng defieu, 
was dem Menfchen bey feinem Eintritt in die chrift- 
bchc Kirche dem Wesentlichen nach bereits zu 
Theil oder doch nur dadurch möglich und zugäng- 
lich geworden fey; daher auch lein Satz: „Gott 
tatst dem Menfchen keine wahre Erziehuug angedei- 
hen aul'sar der Kirche." Man fieht auch aus diefen 
wenigeu Anführungen, wie unbeftiiumt der Vf. in 
feinen Ausdrücken ift, fo dafs in den meiften auch 
derjenige zur Noth feine Anficht rinden könnte, 
der hellere Anflehten von dem Wefen und dem 
Zwecke der S.tcramente , die gewifs jeder ehren 
wird, hat. Wir müfsten eigentlich das Ganze abfehrei- 
ben , um den Lefer vollkommen zu überzeugen , dafs 
der Vf. wirklich in den Sacramenten höhere YVunder- 
kraiie findet, die den-' Menfchen gleichfam umfehaf- 
fen. Doch auch Widerfprüche dagegen finden fich 
z. B. S. 9 : „ Davon (nämlich vom Sacrament der 
Taufe) kann urfprünglich auch allein Achtung und 
Ehrlurcht vor dem Worte Gottes in der Bibel aus- 
gehen , z. B. bey Kindern , die auch wenn fie felbft 



noch keinen Blick in die Bibel gethan , dennoch 
blofs darum, dafs fie nicht unter Heiden , fondern 
in der Gemeünfchaft mit Glaubigen anfwachfen, dafa 
fie fehen, welchen Werth andre auf die Bibel legen, 
und, wenn auch gleich nur unbeftimmt, wilfen, fie 
enthalte da« Wort Gottes, die- Bibel vor andern Ba- 
chern fehr früh unterfc beiden lernen; wo aber di© 
natürliche Rohheit herausbricht , da giebt es noch 
fromme Aeltern und Lehrer, welche die Kinder an- 
halten 1 , die Bibel in Ehren zu halten." Hier hätte 
denn doch die: Taufe nur ein geringes unbeftimmles 
Wiffen begründet, das meifte gefchehe doch von 
Menfchen. Auch kann fie nicht die natürliche Roh- 
heit zurückhalten, auch das muffen Aeltern und Leh- 
rer thun. 

-t 1 •'• '■'if-i ' >i 1;. 1 #lkf'ft!»h Mafifl||taV|3ft>MN 
Nachdem der Vf. gezeigt hat, wie die Achtung 
gegen die Bibel von der göttlichen Wt'dmng durch 
die Sacrament e abhänge, zeigt er auch, wie fie an- 
derfeits abhänge von der göttlichen Erziehung durch 
Lehre und Zucht. Doch da eine allgemeine Litera- 
turzeitung nicht einem einzelnen räche Raum zu 
hogerdangen Recentlonen über zwey Bogen verftat- 
teu kann, fo muffen wir hier abbrechen, ob wir 
gleich aus dem Ganzen gern noch manche Sonder- 
barkeiten, auch noch manches Vortreffliche hätten 
ausbeben können. Wir fchliefsen mit der herzlich« 
ften Bitte an den Vf. im Namen der nach Licht fich 
fehnenden Chriftenheit , fich doch bald allein dem 
Dienfee feines frommen Herzens zu widmen und 
diefem feine Verfiandesthätigkeit zu weihen; da hin- 
gegen abzufallen der mynifchen Phantafie, die fich 
fo gern im Dunkel ergeht und fich immer nur zu 
dem Alterthümlichen , indem auch diefes zu dem 
Dunkeln gehört, wendet; wo denn , wie befonders 
in leii. er Dogma tik , der Verftand fich abquälen mufs, 
pince zu erneuern, die nun einmal ihre Zeit (iber- 
lebt nahen. Das Klare bleibt, das Dunkle vergeht. 
Die Menfchheit will ihre höhern Verhältoifle ins 
Klare und nicht ins Dunkle gebracht wiffen. Zum 
erfteren gehören Manner, die das Höhere im Her- 
zen haben, und für einea folchen halten wir den Vf. 
Was wurde er leiften, wenn Tein Verftand dem Her- 
zen folgte, und nicht der Phantafie! 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



H 



ir. Hofratb Rommel, bitfaer Profeffor zu Marburg, 
ift als Direotor des Hofarchivs xu Ca fiel angeftellt 
worden, das, da es mehr Landes- alsiHofarohiv ift 
(mit der Zeit fyftewatifcb geordnet) , noch bedeutende 
Ausbeute verfpricht. — Auch ift Hr. Rommel nach 
Ueberfendung feiner Hefufchen Oefchiebt» von dem 



ruffifchen Kaifer mit einem koftbaren Demanfringe 
und von dem Könige von Preofsen mit einer göidnen 
Medaille und einen Handbiilet beehrt worden. 

Hr. Dr. Stork zu Bremen ift zum Ehrenonitglieo 1 «' I 
der Gefellfchaft für deutfehe Gefcbichte aufgenom- 
men worden und ift gegenwärtig mit der Bearbeitung 
des Adamus Brtmetfii befchaftigt. 
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R ECHTSG ELAHRTHEIT. 

HeroKT.BtRd, in der neuen akad.Buchh. v.Croos: 
Mattriätkrüik 'voä Martins CMproceß Lekrbtuk. 
Zugleich auf eine Mitcommentation von dcffen 
Gegenftand berechnet. Ein und neunzig Ent- 
würfe vom Prof. Dr. Karl Eduard Moorßadt in 

f Heidelberg. VIII u. 37 6 S. 8- 

n der Vorrede erklärt fich der Vf. (Iber die 
Tendenz feines Buchs in folgenden Worten, wel- 
che zugleich als Probe des in dem Buch herrfchenden 
Tons galten können. „Erftens wollte ich den Stu- 
diofen unfrer bisherigen CivilproceCs-Theorie ei- 
nen Beytrag zur Erklärung von den Normen Über- 
reiche«, «welche deren Object ausmachen: und xw« 
eine» reichen Beytrag, der ihnen eine Andeutung 
der Ei nwirkttngs weife diefer Normen auf deo njenfeh- 
lichen Verkehr, mithin einen Pfeiler für die unent- 
behrliche Brücke von der Theorie zur Praxis abge- 
ben könnte. Zwestens ftrelite ich mitunter, eben 
4ene Civil -Procefs Theorie in einigen wefevilicheti 
Punclen, zu einem höheren Grade von Richtigkeit zu 
erheben, als worauf fie mir bis jetzt zu flehen fchien: 
«in Verfuch | worüber ich einer gründlichen Uifcut 
fion, mit Verlangen entgegen fehc. Drittens und 
nauptfäcbbch aber fuchte ich , um dem Alter meiner 
politifchen Ideale ein fchuldiges Opfer zu bringen, 
durch eine Aufdeckung > von Martins »Schwächen, 
dem -bittren Schaden entgegen zu arbeiten, den er 
Ober feine Nation dadurch verhängt , dafs er wider 
deren lauten Wunfeh nach Mündlichkeit und Öffent- 
lichkeit ihrer Rechtspflege, ftatt aller Gegengründe, 
das Gewicht feiner ufurpirten Autorität und feiner 
empörenden Invecüven in die Wagfchale i'chleudert. 
Wer uns an der Stelle von Argumenten blofs fein 
eignes- Ich unddeffen Schimpfreden opponirt , wird 
am klttgften dadurch unfchidlich gemacht, dafs wir 
mit der Leuchtfackel in der Iiand, dem Publicum 
zeigen, wie feines Ichs Gröfse von einem Pappende- 
ekel Gothurn herrühre, und feine Schimpfreden die 
Exclamationen eines Trunkenen feyn." 

Der Raum diefer Blätter geftattet nicht den In- 
halt diefes Buchs im Einzelnen anzugeben. Wir 
müden uns daher auf die Anzeige befchränken, dafs 
die auf dem Titel erwähnten 9t Entwürfe, gegen 
die $$. 1, a, 3, 4, 5, 7, 8* 9* 10, 11, 15, ao, 24, 27, 

28» »9» 30» 3'» 3-»» 3*> 37' 38» 45» 5°. 53' 5»» 59» 
60, 61, 69, 71» 72, 83, 93, 94, 109,. 110, 119, 133, 
J26, 138. 134» »38» »44» 147» lös, r«l, 185» 187. 
194, 201, 20a, 313, «31, 333, 338, a3Q, 344» 348» 
A. L. Z. 1820. DritUr 



349» 353» 363, 265, 267, 379, 282, 287, 202, 301, 
302,311, 312 und 325 des Martinfchen Lehrbuchs 
gerichtet find. Um jedoch den Lefer mit den An- 



bebten des Vfs. einigermafsen hekannt zu machen, 
wollen wir den Inhalt des gegen den $. 11 des Mar- 
tinfchen Lehrbuchs gerichteten Anhangs über die 
Frage: «ticken politifektn Charaittr tragtn dit Nor- 
men, welckt das Objset vom Martins Lskrbuck find? na- 
her darlegen. " — Nachdem der Vf. feine Unzufrie- 
denheit mit den bisherigen Definitionen von öffent- 
lichem dnd Privatrecht zu erkennen gegeben , und 
die Beftimmungen von Condorcet, Kant und Thibjut 
mißbilligend angeführt hat, fucht er zu zeigen dafs 
die Kintheilung der Gefelze in publiciftifche und ci- 
viliftifohe nicht abhängen könne von dem Auetor ih- 
rer Sanction oder von der Form ihrer Bekanntma. 
chung; nicht von den Perfonen oder Sachen, deren 
Verhältniffe durch fie regulirt werden; nicht von den 
Verhältniffen, welche durch fie hergcftellt werden 
Jollen; und nicht von den Perfonen, welche bey Auf- 
hellung derfelben oder bey deren Beobachtung und 
Execution interefßrt find. Hiernächft fucht der Vf. 
feine Anficht zu rechtfertigen, nach welcher die Ei n- 
thcilung derGefctze inpubliciftifcheund civiliftifche. 
von der Verfchiedenheit der Perfonen abhängt, wel- 
che bey der Execution diefer Gefetze, gemäfs der 
(objecüven) Natur der durch diefelben regulirten 
Kechtsverhältnilfe, in concreto als interefßrt angefe- 
hen werden. Dicfe Praemiffen führen den Vf. auf 
das Refultat, dafs von den Normen, welche den Ca- 
genftand der Civilprocefs - Theorie bilden, 1) dieje- 
nigen wodurch das Inftitut derCivilgerichtshöfe und 
ihrer Conipetenz conftituirt wird, publicirtifcher 
Natur feyen; wogegen 2) diejenigen, welche da« 
Verfahren felbft reguliren, in das Gebiet des Civil- 
Rechts gehörten: 3) die Normen endlich, welche 
die pecuniären Bedingungen oder Laften der Ci- 
vil -Procedur- Acte vorzeichnen, publiciftifcher Na- 
tur feyen. 

Mögen nun auch einzelne Bemerkungen des Vfs. 
nicht ungegründet feyn, fo beruht doch bey weitem 
der grofste Theil auf Wortklau berey, Mifsverftani 
und Verkenoung der Eigenschaft des Martinfchen 
Buchs, als Lehrbuch, vermöge deren die nähere 
Beftimmung gar vieler Sätze dem mündlichen Vor- 
trag vorbehalten bleiben mufs. Auf keine Weife 
aber ift der fchneidend abfprechende Ton zu recht- 
fertigen , den der Vf. gegen Martin annimmt , und 
der auf eine auffallende Weile mit der beynahe 
fchOchternen Befcheidenheit contraftirt, womit lete« 
terer in dem Lehrbuch hin und wieder 
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derMeynung nahmhafter Rechtslehrer, abweichende 
Anficht andeotet. DieWuth, alles an Mariin zu ta* 
teln, hat den Vf. in dem XXX. Vi. Entwarf zu einem 

far argen VerftoCs gegen die erften Grundlatze des 
taatsrechts verleitet. In dem $. 43 ftellt Martin 
den Grundfatz auf, dafs ungewöhnliche Gerichts» 
ftände zur Kränkung wohlerworbener Rechte für 

individuelle Fälle, mit Rechtsbeftand nicht ertheill ' Gftsfers rogifche Schärte 
werden können. Der Vf. läfst es nun dahin gehellt lern aber das Nom 



n geftellt 

feyn , in wiefern diefe Behauptnng für die Vergan- 



allein jene find noch nicht geläutert genug, diefem 
teolt es an itrenger logischer Dedtiction. ~*Der Vf 
wird ficher etwas befsrej za liefern im Stande fern 
wenn er fleh aller Leidenfchaftlichkeit entäufsert, 
einiges Mifstrauen in feine Einrichten fetzt, Martin« 
Klarheit, Einfachheit und Reinheit des Ausdrucks, 
und feines mit Recht von ihm gepriefenen Collegen 

inzueignen ftrebt, vor a!- 
um prtmatur im awnum beherzigt. 



Für jetzt möchte Ree, ungeachtet des herben Tadels 
genheit richtig fey oder nicht, erklart fie aber für womit der Vf. Martin flberfchuttet hat lieber des 
dieGegenwart unfitchkaltig und deducirt diefs aus der letzteren Lehrbuch, als des erfteren Matferialkriük 
SoHveränität (die der Vf. Unumfcliränktheit Ober- getrieben haben. er "« r * n JViatenaUtntik 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. ■ » 



fetzt) der meiften deutfehen Regenten, vermöge de- 
ren die publicifüfchen Grundfätze, welche ehemals 
im deutfehen' Bundesrat gegolten haben möchten, 
als aufgehoben zu betrachten feyen. Roy diefem 
ganzen Raifonnemcnt liegt ein» fcltfame Verwirrung 
der Begriffe zum Grunde. ZufÜrJerft hat es gar 
deinen Zweifel , dafs nach den deutfehen Reichsge- 
fetzen jeder bey feinen ordentlichen Gerichten be- 
Iaffen werden foUc, und daher Commiffionen als 
aufserordentliche Gerichte, nür in Vorausfetzung 
einer rechtsgültigen [Mache angeordnet werden 
können. (S. Gönner** deutfehes Staatsrecht Lands- 
hut I804O S. .t«7 und delTen ff.indhucli des deut- 
fehen gemeinen Prooefies 1804- (11 I. 1. Abth. 1. $.9 
bis 13.) Durch die Auflöfung des Krichsverbandes 
find die deutfehen Regenten dem Subjectionsnexus 
gegen Kaifer und Reich entnommen, und in diefer 
HiuGcht fouverän gewurden; allein es Ift nicht ab7.1t- 
fehen, wie dadurch ihr Rechtsverhaitnifs gegen ihre 
Untertbanen verändert werden könne. Rechtlich 
konnten die Landesherren dadurch nur in die Lage 
kommen, darauf Bedacht zu nehmen, um die auf 
ihre Länder einwirkenden Reiehsanftalten durch 
analoge lnftitute zu erfetzen. Oder meint der Vf. 
■wohl gar, dafs weil mit Aüflöfung des Reichsverban- 
des die Reichsgerichte wegfielen , bey welchen Lan- 



Ohne Druckort: Utbtr die Conßituiion der Spam- 
fchtn Cortts. Vom Hn. vom Hmlltr, Verfaffer der 
Reftauratiun der Staatswiffenfchaft. 1820. XIV 
u. 87 S. gr. 8- 



Mehrere Bemerkungen, welche in diefer Schrift 
über die Fehler der fpanifchen Conftitution gemacht 
werden, find gegründet. Der fchiefe Begriff von 
Volks -Souveränität, welcher dabey zum Grunde 
liegt, hat dem ganzen Machwerk eine fleh felbft ver. 
nichtende Richtuug gegeben. Die Souveränität ift 
zerfplittert, und weder der König noch die Cortes 
befitzen Macht genug , um gültige Befcblflfie zu faC- 
fen und fie auszuführen. Es ift durch diefe Confti- 
tution ein perennirender Widerftreit zwifchen der 
gefetzgebenden und verwaltenden Behörde gelüftet, 
und nur der Zufall kann eine Einheit in der Admi- 
nistration hervorbringen, fleh aber conftitutioneÜ 
nie erhalten, da weder die Monarchie noch die De- 
mokratie durch die fpanifche Conftitution befefügt 
ift. Mifstrauen hat fle gefchaffen, und Mifstrauen 
wird fie zerfrören. Mehrere Bemerkungen des Hn. 
v. H. legen diefos klar vor Angen, und er wurde 



desherren und Unterthanen nöthigenfalls ihre Ge- folches noch deutlicher und grOndlicher haben zei 



rechtfame gegen einander geltend machen konnten, 
damit auch die tvtmtualiter geltend zu machenden 
Gerechtfame weggefallen feyen? Es ift zum Erbar- 
men, wie in unfren Tagen mit den Worten fotivtrün 
and SouvtrHuttät gernielt wird. Das Wort Sondern in 
ift franzöfifchen Uriprungs und deutet das kötkße 
nicht das mmmmfckrSnkte an. So hiefsen ehemals die 



gen können, wenn er den Gegenftand mit mehr Ru- 
ne erwogen und nach richtigen Principien analyfirt 
hätte. Allein es athmet in diefer Schrift diefelbe 
Porleywutb und leiden (chaftiiebkeit, weich« die 
früheren Schriften des Vfs. , insbefondere feine Re- 
ftanration derStaatswiffenfchaft characterifiren. Von 
der Hypothefe ausgehend dafs eine zahlreiche durch 



Parlamente, fo heifsen noch jetzt die Conrs Royalis ganz Europa verbreitete politifche Secte der Jacobi- 



Cours foMvtraints* weil fie in letzter, in höchfter 
loftanz Recht fprechen. Wie würde man irren, wenn 
man aus diefer Bezeichnung fchliefsen wollte, die 
Court Royales könnten unumfehränkt ohne Rftck- 
ficht auf die beftehenden Rechtsverh^ltnifTe urthei- 
len! Wenn man alfo nicht den erften HeenfiVn Hohn 



nerexiftire, deren Zweck kein anderer fey, als alle 
Thronen umzuwerfen, die chrift liehe Religion aus* 
zurotten und Anarchie und Atheismus an deren 
Stelle zu fetzen , find ihm keine Farben ftark ge- 
nug, fie aufs fcheufclichfte auszumalen. Diefe Secte 
von Verbrechern bedient fleh der Vorfpiegelung, 
fprechen will, mufs man einräumen, dal's der von- durch Conftitutionen das Volk zu beglücken und 
Martin im $. 43 aufgehellte und von dem Vf. geta- daffelbe gegen Willkur ihrer Furften zu fchützen. 
delte Grundfatz , noch jetzt in allen deutfehen Bun- Darum aber ift es ihr gar nicht zu thun, fondern 
desftaaten Rechtens fey. nur allein, den Triumph ihren Principien (Anar- 

Rec. gefteht nhrigens gerne ein, dafs der Vf. chie und Atheismus) durchzusetzen und zu diefen» 
an den Tag gelegt hat ; Ende fleh und ihre Anhänger einzig und auf 

- . i. " fchü«. 
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fehliefsend fnr Souveränität oder ihöchften Gewalt 
zu erheben. Der gröfste Thcil der vorliegenden 
Schrift befteht aus Tiraden und Declamationen, wel- 
che die Exiftenz und Wirkfamkeit einer folchen 
Secte beweifen follen, worin aber nichts vorkommt, 
was man nicht fchon in Hn. v. ffs. früheren Schrif- 



alleu zu finden glaubt, welche Conftftntion , Staat!» 
vertrag, Dumainenvertheilung , Aufhebung von 
Subftitutionen u. f. w. für recht halten oder gar der- 
gleichen befördern; fo will er alle diefe vertilgt wif- 
feri. Die Moralität der Mittel fcheint ihm eben fo 
wenig am Herfen zu liegen, als jenen Fanatikern. 
Er macht ficli kein üewiffen, Männer die ein feinem 



ten gelefen hätte. Einige Thatfachen, welche unter 

Zeitalter befchimpft haben, die verabfeheuungswür- Meinungen entgegengefetztes Syftem haben, der 
digen Verbrechen ven zwey oder drey elenden Fana- crofsten Verbrechen anzuklagen, die öffentliche 
tikern, und einige unglückliche Verfuche folche 
Schandthaten zu enlfchuldigen , dienen dem Vf. zu 
neuen Beweifen fflr feine fchimärifcheri Vorausfe- 



rzungen. 

Uns fcheint es ein fchlechtes Verdient zu feyn, 
Parteyeti, die fchon genug Hafs gegen einander im 
Herzen tragen, durch Ucbertreibungen noch mehr 
aufainmen zu heizen, das Mifstrauen zwifchen Hegen- 
ten und Regierten zu ernähren, und zu Gewalt tha- 
ten aufzureitzen ; wo diefe nur das Uebel ärger und 
die Explolion fürchterlicher machen können. Hr. v. 
Halt/r fetzt blofs die Parteyen auseinander. Dadurch 
kann er die Explolion blofs vergröfsern, wenn ts Ihr 
auch gelänge, tie eine Zeitlang zu unterdrücken. 
Die Befolgung feiner Rathfchläge würde die Welt 
nur unglücklicher machen, aber die Gefinnungen 
nicht ändern. Ideen können nur durch Ideen be- 
kämpft werden. Sind alfo falfche poiitifche Grund- 
fätze im Schwange; fo decke man ihre Falfchheit 
auf. Die Welt ift nicht fo verblendet, dafs iie 
Grundfätzen Beyfall zollen follte, welche offenbar 
ihreGlOckfeligkert und ihre wichfigften Zwecke zer- 
frören muffen. Gicht es alfo Politiker, welche Anar- 
chie predigen, Atheismus als Princip einführen wol- 
len : fo zeige man es, und ihr EinfJufs wird aufhö- 
ren. Aber freylich werden die Mittel , deren fich 
Hr. V- H. bedient, nicht leicht jemanden von der 
Wahrheit feiner Beschuldigungen tiberzeugen. Denn 
■was giebt es nach ihm far Kennzeichen , woran die 
Anhänger der verbrecherifchen Jacobiner- Secte zu 
erkennen find? — Wer in Monarchien eine Con- 
ftitution anpreift, wer zu Vcrtheilung derDomainen 
rat riet, wer dieTeftirungjfreyheit beichränken will» 
wer von Aufhebung der Zünfte redet, wer unbe- 
dingte Preeefsfreyheit empfiehlt, wer gar den Staat 
aus einem Vertrage ableitet u. f. w. das ift ein Jaco- 
biner, der mufs vom Lehrftuhle entfernt, der mufs 
verfolgt aus dem Staate gejagt werden u. f. w. Denn 
ein folcher will keine Obern weder im Himmel noch 
auf Erden, keine Macht, kein Gefetz als das feinige 
u. f. f. — In der That gleichen Hr. v. H"s. Maxi- 
men ganz vollkommen den Maximen der Fanatiker 
leiner Gegenpartei, feine Maximen find diefelbeo, 
nur ihr uegenftand ift ein entgegengefetzter. Was 
nämlich diefe für ihre Grillen wollten das will Hr. 
v. H. für die feinigen. Sand fchuf fich ein Gefpenft, 
das feine Schimäre von Freyheit zu drehen fchien, 
und als er vermeinte es in Kotzebue leibhaftig zu er- 
blicken, ftach er es, die Moralität der Mittel nicht 
unterfuchend, über den Haufen. Haller fchafft fich 
ein Gefpenft voa Jacobiner- Secte, und da er es in 

n 



Macht gegen Ce aufzurufen und fie moraiifch todt 
zu fch lagen, er fpricht die Monarchen von der Ver- 
bindlichkeit los, ihr Wort zu halten, fobald es dar- 
auf ankommt, Conftitutionen zu rcalifiren , und ver- 
ihciJigt dergleichen Unmoralität mit jefuitifch-fo- 
pbif tnclten Gründen , (SJ 73 ) die eben fo gut auf den 
Gebrauch des Dolchs, als auf jedes andere unmorali- 
fchc Mittel zur Erreichung feiner Zwecke paffen. 
„Sind, fo redet Mr. v. H. (S. 73) die Fürften an, 
die Conftitutionen , (welche Ihr dem Volke verspro- 
chen habt) blofs das Product Eines freyen Willens, 
fo k«t • • ihr Ge auch, gleich jedem andern Gefetz zu- 
rücknehmen, abändern, nach Eurem Willen ausle- 
gen." Welch eine Politik und Moral predigen diele 
vVorte? Alfo wenn es einem FQrften einfiele das 
Gefetz , welches jedem fein Privateigenthum fichert, 
welches die Sicherheit derPerfonen in Schutz nimmt, 
aufzuheben, abzuändern, (etwa jedem nur \ 7 V °der 
gar nichts von dem zulaffen, was er jetzt hat) fo hat 
er dazu das volJkommenfte Recht, weil er jedes Ge- 
fetz beliebig abfehaffen oder ändern kannr — Zu 
welchen Ungereimtheiten doch ein fonft verftändiger 
Manu durch die Hitze feiner Leidenfchaft gebracht 
werden kann ! Will man einen Schriftfteller boren, 
der mit Ruhe, Unpartcylichkeit und ohne alle Ue- 
bertreibung die Urlachen der politifchen Gährungef» 
unfrer Zeit auffuebt, ihre Wirkungen mitGründlicW- 
keit erforfcht, und auf folche Mittel hinweifet, die 
dem Uebel wahrhaftig entgegen wirken : fo lefe man 
Hn. Sjrtoritts Schrift : lieber die Gefahren-, weicht 
üeutfchland beirohen (angezeigt in Nr. 183 der A.L.Z. 
1820). — Wenn Hallers Schrift die Parteyen nur 
erbittern kann: fo ift diefe gemacht, um fie mit ein- 
ander auszeichnen. 



NATURGESCHICHTE. 

Hanau i Wvtkt für die Würdigung der lüinerato- 
gie alt Grundlage alter Sackkenntniß von £f- 
Menge. igia. 95 b. 8. (48 Xi\) 

Hr. M. der den weltdorchreifenden Geognoften, 
den Kaufmann, den Profeffor und Schriftfteller in 
einer Perfon •darftellt, fehen wir gerne an des Su 
Gotthards Felfengeklippe, köbn Ober dem Abgrund 
fch webend, getragen von der Begeiferung, des Na- 
turforfebers , die rofenrotben Korunde, den apfel- 
grünen Turrnalin und die herrlichen Saphyre ein- 
fammeln, um welcher willen fchon viele Mineralo- 
gen vergeblich den St. Gotthard erftiegeo. Eben 
fo inteteüant erfcheint uns der für die Erweiterung 

der 
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d** Mineralienkunde höehft retifamc Mann , wc;in 
wir ihn durch nie betretene Kis'wüften, Sclnvefel- 
fslder und FeuerfcbMnde Islands wandern feilen, 
und begleitet von zaghaften Eingcbornen, mit dem 
Gomp'as des Muthcs nie irre und durch fchwung- 
vollcn religi ifen Sinn gegen drohende Gefahr, ge- 
wappnet, die unwirlhharen langen Strecken im In- 
nern diefes Eilaiides, mit der fache) der Natur- 
kunde erhellen. Noch gröfsere Ausbeute, werden 
die Naturwificnfcbaften von feiner Reife durch die 
fkandinavifclicHalbinfel nach Lappland, Nova femlia, 
durch den' Ural und die Karpathen zu erwarten 
haben, die er bereits feit einem halben Jahre ange- 
treten bat. — Iii der vorliegenden Schriftftelleri- 
fclien Probe jedoch Ausbeute für die Wiffenfchaft zu 
entdecken, will Ree. nicht recht gelingen; Ree. 
wird bey dem Lefen diefes Schriftchen gefoltert, in- 
fofern er den wackern Mann, wegen diefer literär. 
LxcurGon, nur fchonend behandeln mochte. — In 
der Einleitung wird der Beweis geführt, dafs die 
Mineralogie die einzige Grundlage, nicht nur aller 
Sach- fondern auch aller Wort kenn tnifl'e überhaupt 
alles W T iffens fey. S. 4. „In der Natur kommt es 
fehr viel darauf an, eine Sache an ihrem Orte zu 
♦befiimmen, zumal da diefe Sache an einem andern 
Orte, auch eine andere Sache feyn kann." S. 5. 
„Welche Sachen liegen allen Sachen zum Grunde? 
Genau genommen, ift die Auflöfung diefer Krage dem 
inenfehlichen Geifte fehr fohwer; allein da es bey 
dem Erkenntnifs - Vermögen nur darauf ankommt, 
au den Sachen anzufangen, die fich am ficherften 
und leichtefteo wahrnehmen laffen; da es ferner nö- 
thig ift, Sachen zu wählen, die fich nicht auf andere, 
fondern andere auf diefelben bauen laffen, fo ift die 
Frage fchon gelöft." — Wir wandeln auf einem 
Boden ohne zu finken, die feften Theile delTelben 
find Steine, alle Dinge ruhen darauf , woraus dann 
erhelle, dafs das Steinreich die Grundlage von allem 
fey. S. 7. Ohne Stein kann keine Erde« ohne Erde 
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keine I'tlanzo u. f. w . feyn, der Stein aber kann oh- 
ne beides feyn. — Kein «rundlicher Begrifi irgend 
einer Sache ift ohne die Erkenntnifs des Materiel- 
len im Steinreiche möglich. — Zu der Annahme 
von uubchlbarcn Kräften ift man blnfc durch Ima- 
gination gelangt. „Dergleichen eingebildete Kräfte, 
z. H. Schwerkraft, ContriiugalkraU , Anziehungs- 
kraft u. f. w. worunter doch Sachen verfUndcn wer- 
den foüen; fo wie auch die eingebildeten Materien, 
z. Ii. Lichtmaterie, magnetifche Materie u. f. w . 
helfen nur das wiffenfehaftliche Gebäude auf Sand 
gründen." — Kräfte lind in dein Steinreiche gar 
Keine, weil folche keine Form annehmen, die Kräf- 
te die hier wirken, liegen aufserhalb des Erdklum- 
pens. — Form und Sache find veifchieden und er- 
ftere wird durch letztere bedingt. So kann z. B. 
ein Rhombus k inen kohlenfaureu Kalk, aber der 
kohlenfaure Kalk einen Rhombus bilden. — Ma- 
thematik foll auf das Studium der Mineralogie, nicht 
Mineralogie auf Mathematik gegründet wsrden. Die 
Chemie hat Geh gleichfalls nicht von ihrer Grund- 
lage zu entfernen, wenn lie nicht immagin.ir werden 
will. Phvßk ift weiter zurück, da üe eine \atur- 
lebre zu feyn behauptet und doch nur Eigen fchaf- 
ten aufuimmt und behandele diefe Wiffenfchatt 
hegt fchon ganz in der Mineralogie, bedarf alfo 
keines weitern Studiums. — Die Heilkunde hat 
In*? f Er «; t 'P b " Kcit a"S der Mineralogie zu holen. 
Philokartien, 1 heologen, Juriflen follten Geh durch 
Mineralogie an Sachkenntnifs gewöhnen, wodurch 

viele fchlafende Fähigkeiten erweckt würden. 

Wo anders ak im Mineralreiche, lafst Geh die 
Göttlichkeit aller Dinge, die Wahrheit der Urge- 
fchichte, das Hervorgehen des Mannichfaitigen aus 
der Einheit u. L w. beweifen? — S. zj beginnt 
eine üaibellung des Mineralreichs nach einem na- 
türlichen SyfteBO- Unftreitig das Befie in dem Werfe- 
eben, worin Geh viele intere/Tante Beobachtungen 
und noch zu beachtende Auflebten finden. 



LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Auch noch ein Wort aber Tacit. Germ. ci. in Bezug 
auf Günthers Vtrbefferung Nr. 271 die/er BJ. 



D, 



er Umftand, dafs a doppelfinnig wird, macht oh- 
ne Zweifel den von Paffow wiederhergeftellten Text 
anftöfsig. Allein das Schielende de« Gegenfatzes Wird 
nur noch auffallender durch das vorgeschlagene ajutd 
ipfor, welche« im Grunde gar keinen Gegenfats bil- 
det, abgefeben von der Willkürliehkeit diefer Aende- 
rnng. Alle Schwierigkeit fcheint zu rerfchwinden, 
fohald man lieft und interpungirt: ut omnet , yrimum 
a victo re , eb metum mox a fe ipfig, inuento nimmt, 



German votartntur. Dann ftebt 'a ficu ftau a Vieris, 
das andere in den Text gefetzt haben. Re ift dem ob 
metum enigogengefetzt und bedeutet, dafs Ga von dem 
Beilegten Germern (vJri belli) genannt worden, weil 
man üe als folche nach der Irtrklichktit (re) erfahren 
hatte. Sie felbft nannten Geh auf diefe Vermnlaffung 
alsdann fo, ob metum (fc. qtii nomiai intjt ; nicht mrru) 
d.i. um fich durch diefe n Namen furchtbar anzukün- 
digen und die Angegriffenen zu fchrecken. Dafs die- 
fe Lefeart durch den Sprachgebrauch begründet ift, be- 
darf für Sprachkundige keines B« weife*. 

G. H. Weither. 



11 



Digitized by Google 



3Ö7 



O. '.J h 



«W 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITÜNG 



Deccmber 1820. 



ARZNEYOtLAHRTHEIT. 

Halle, b.Curt: Ztmkrbutktr itr amhulätorifckf 

Klinik zu Haiti. Herausgegeben von Ptttr Km- 
ktnbtrg, der Heilk. uod Wendarzneyk. Deetor, 
Profeffor der Medicin an dar vereinigten Un j ver- 
. fität tu Halle- Wittenberg. Er/Ur Band. iga • 
VIlIu. 394 S. 8- w*«*< 
• ... .1 . . • ■'.» ■"• •• . .. ••••• il. • I 

Ein Ioftitut, das Ree. und der gelehrten Welt bis- 
her nur aus den Lectionsverzeicbniffen der Uni« 
verGtät bekannt war, von defTen Entftehen, Ge- 
deihen oder Nichtgedeihen nirgends Kunde ge- 
geben war, tritt jetzt, nach vierjähriger Exiften2, 
•mit dem trßtu Bande feiner Annalen hervor, und 
zeigt dem Lerer, wie fehr es in diejer kurzen Zeit 
viele feiner altern MitbrQder überflügelte. Glühend 
filr feine Kuoft, mit inniger Liebe an dem Infli- 
tote hängend, das aus feiner eigenen Idee hervor- 
gegangen zu fevn fcheint, feinen Schülern warm 
ergeben, den Wunfcb im Bufen tragend, eine An- 
zahl echter und tüchtiger Aefcujaps • Jünger um 
fich zu verfammeln und wahre praktifche Aerzte 
aus ihnen zu bilden, wozu ihm, wie wir fogleich 
fehen werden, die Gelegenheit fo günftig ift, ver- 
folgt der Herausgeber fein fchönes Ziel mit männ- 
licher Beharrlichkeit. Wie er von unfrer Kunft 
denkt, das gefleht er an mehreren Stelled, unbe- 
kümmert , ob Andere anderer Meinung find, und 
Ts', viele Anhänger zu finden. „Man mag 

f tadeln," fagt er S. VII, „dafs ich in d re- 
Schrift 2u wenig theoreüGrt habe; ich bin 
unbedingter Gegner theoretifcher Verfuche, 
.doch wünfehte ich nicht, fubjective Anflehten 
dort einfliefsen zu laffen, wo ich mich beftreb- 
te, die Natur treu fo darzuftellen, wie fie fleh zu 
verhalten febien. jCenifTentlich durch eine Brille 
zu fchauen» verräth Falfchheit; eine ausreichende 
'Theorie der Heilkunde befltze ich nicht, habe fie 
auch, trotz vielfachem Sueben, nicht bey Andern 
gefunden. Wer Spreu for Gold hält , ift ein Thor, 
vijer jene willentlich für Gold giebt, ift fehr verächt- 
lich." In einer Zeit, wo das Hypothefenwefen in 
unTerm Vaterlande auf eine fo ungebührliche Art um 
fich gegriffen hat, dafs wir iähgft fchon den Englän- 
dern und Franzofen ah Grübler lächerlich gewor- 
den fina , ift eine folche Sprache von einem Manne, 
der fleh durch ein folcbes Buch als tOchtig be- 
rechtigt dazu erwiefen, nur zu fehr an der Zeit 
und hier gerade am rechten Orte. Aus 
A.L.Z. tgao. Dritter Bau* 



Rückfichten fchien auch Ree von den verfchiedenc* 
Kapiteln der vorliegenden Schrift das erfte : Entjle- 
kung , Einrichtung und Fortgang itr ambulatorische» 
Klinik zu Hallt (S 1), in welchen der Vf. feine Ideen 
Ober Klinik, Krankenexamen, Kurmethoden u.f. w. 
miftheilt, bey weitem das Intereffantefte und Beher* 
zigungswerthefte, und unfere Anzeige wird Geh des- 
halb befonders auf diefen Abfchnitt ausdehnen, 
um fo mehr, da die folgenden keines Auszuges fä- 
hig End, und forgfältige eigne Prüfung des Leferp 
erTodern. Durch das Wohlwollen und den Schutz 
des hohen Minifteriums zu Berlin und unterflützt 
Vom Bürgerflnn der Einwohner von Halle ward die(e 
„ambulatorifche Klinik" 1816 geftiftet. Ihr Zweck 
ift drey fach. Sie foll junge Aerzte praktifch bilden, 
<die Wiffenfchaft zu erweitern fuohen , und die ärzt- 
liche Pflege der Armen erleichtern. Der VF. dankt 
feinen jungen Hülfsärzten für ihren Bey ft and," ohne 
den es nicht möglich gewefen wäre, der neuen Kli- 
nik das frifche Gedeihen zu geben, in dem fie fich 
.befindet, und ihr den guten Ruf und das öffentliche 
vertrauen zu Schaffen , deren fie fioh in fo grofsem 
Maafse zu freuen hat" (S. 4). Sehr ftiramt Ree. 
mit dem Vf. überein, wenn er (S. 6) Ober das (lei- 
der! auf fo fehr vielen unferer Univerfitäten übliche) 
Siftiren des klinifchen Unterrichts an Sonn • und 
Feyertagen recht herzlich eifert. Tritt der junge 
Arzt fpäter ins praktifche Leben, fo giebt es doch 
für feine Kranken und ihn keinen Feft rag: warum 
alfo foll er |T wie er an fo manche Berufsverhältniffe 
.gewöhnt wird , denn nicht auch an diefes früh und 
gerade da gewohnt werden , wo der einzige Ort da- 
zu ift, in der, Klinik? Der Vf. (der diefen Grund 
mit Unrecht überfehen hat) fuhrt dafür an: „dafs die 
gewöhnlichen Gefchäfte am Feyertagen ruhen müß- 
ten, um den Geilt der höhern Betrachtung zuzuwen- 
den : des Arztes Gefchäft aber fey immer aufs Höch- 
te gerichtet ; nicht das elende, modifche, ekelhaf- 
te, feige, weibirche, frömmelnde Zieren, Plär. 
rtu (?) und Floskeln macht den Chriften, fondern 
der gute, frifche, muthige, feft auf Gott vertrauende 
Sinn, aus dem wir handeln" (S. 7). Einen andern, 
für die Bildung der jungen Aerzte noch viel wichti- 
gern Fehler vieler klinifchen Anftalten hat der Vf. 
eben fo klar eingefehen und vermieden , wir meinen 
das Auslefen der vorkommenden Kranken. Jeder 
klinifche Lehrer hat als Menfch feine Neiguneen, 
feine Vorliebe für diefs und jenes fpecielle Fach, 
und diefer nimmt unter zwölf Kranken in feJnHofpi- 
tal gewifs fechs Augenkranke auf, wenn jener lieber 
•bj" Herzkranken einen Platz anweift, 
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weil er vielleicht gerade mit einem Traktat darüber 
befchäftigt ift. Verzeihlich mag diefs fe/n, und 

menfchlich. Hr. K. hat indefs darum nicht weniger 
Recht, diefs „eine Einfcitigkcit im Unterrichte jun- 
ger Aerzte" zu nennen, für die im Anfange Alles 
und jede Krankheitsform ein gleiches Intereffe ha- 
ben mufs. »Auch müfien io klinifchen Anftalten 
nicht blofs leicht zu heilende Fälle aufgenommen 

zuweifen, um in der Krankenlille einen Todtin weni- 
ger X» habe», ift eine frevelhafte Barbarey. (hört! 
hin!) Diejenigen, die (ich damit brüften, wenig 
oder gar keine Todten zu haben, betrügen entwe- 
der die Welt, oder fie nehmen gefliffentlich nur fol- 
che Kranke auf, die an unbedeutenden Uebeln lei- 
den." (S. io>. Wenn diefs nicht Wahrheiten find, 
die heut zu Tage gefagt werden muffen , To giebt es 
keine dergleichen! Einen Fall hat hierbey der Vf. 
aufzuzählen vergeffen ; es ift der bequemfle und 
wohlfeilfte: gar keine Liften zu publiciren, wie Ree. 
das kliaifche Inftitut einer fehr berühmten deutfehen 
Univerlit.it nennen könnte, das feit Jjhren fchon 
kein Zeichen feines Lebens dem begierigen Auslande 
gegeben hat, und das fein Spielchen fpielt, fich wohl 
hütend , den andern Saehverftändigen , der gern von 
ihm etwas lernen möchte , in feine Karten fehen zu 
laffen. Der Vf. geht in feiner Unterfuchung der 
möglichen Mangel einer Klinik zu dem Ober, der in 
der fiebern Erwartung alles Heils von der materi» 
midien liegt. Dafs auch hier keine Luftftreiche ge- 
führt werden, fieht der bewanderte Lefer ein. 
„Wer die Kurmethoden in unfern Handbuchern 
lieft," faet Hr. K. (S. 12), „der mufs fich billig wun- 
dern , dafs trotz dem fo viele Krankheiten unheilbar 
oder tödtlich werden. Unfere Kunft vermag gewifs 
oft enlfcheidend zu wirken : aber mochten wir es 
auch nicht verkennen, dafs in vielen Fallen ihr 
Thun ganz uberflrtffig, in fehr vielen nichtig und un- 
zureichend, in manchen feindlich fey. Möchte 
man nicht immer gelungene Kuren, fondern auch 
folche verkündigen, wo die Kur fehlfchlug ! M — 
Wohl dem juneen Arzte, der frühzeitig mit folchen 
Lehren getränkt wird! Folgen nun einige Worte 
über die Einfeitig keit, die für den Arzt aus der V'er- 
nachläffigung der Chirurgie und derGeburtshfllfe er- 
wächft, worüber oft gefprochen ift, und wo gewifs 
jeder vernünftige Sachkenner ganz des Vfs. Meinung 
theilt, wie auch Länder, deren Medicinalordnuog 
mufterhaft eingerichtet ift, wie eben z. B. Preufsen, 
•fchon feit längerer Zeit eine ahfnlute Trennung die- 
fer Fächer von derMedicin nirht mehr dulden, Der 
• Vf. erzählt ein faft unglaubliches Factum, das er 
aber weiter unten durch Liften documentirt , dafs 
nämlich „mancher flu lirende junge Arzt, der die 
AnfiaU «In Paar Jahre benutzte, bereits drey bis vier- 
hundert Krinke zu beforgen hatte" S. 16). Eine 
bevfpiellofe Anzahl! Der Nachtheil, den eine zu 



nach feiner Meinung dadurch com eenfirt, dafs er 
die Zöglinge fchon froh in die Klinik>nirmr.t, wäh- 
rend Tie noch mit den Vorlefungen «Her befandere 
Pathologie, Chirurgie und Gehurtshiilfe befchäftigt 
find (alfo etwa im vierten oder fünften Studienteme- 
fter). So wird ihm bald die Bedeutung der theore- 
tifchen Vorträge am Krankenbette klar, und er ge- 
wöhnt fich'daran, Kranke zu fehen. Bey einem 
weniger gründlichen Lehrer freylich, als es Hr. X, 
zu feyn fcheint, wäre hiermit 'auch zugleich dem 
Schlendrian Thür und Thor geöffnet , doch ift die- 
fer Nachtheil bey etwaniger Nachahmung nicht zu 
befürchten, da die Ortsverhältntffe für eine Klinik 
nicht überall fo günftig feyn dürften, nicht überall 
eine -fo grofse Menge von Kranken in die Behand- 
lung kommen dürfte. Der Vf. erzählt nun (S. 2a) 
feine Methode, den klinifchen Unterricht zu erthei- 
len, die wahrhaft mufterhaft ift. Der Raum diefer 
Anzeige erlauht es nicht, in disEinzelno diefer Me- 
thode einzugehen; das Krankenexamen wird vom 
Schüler beforgt, und nach diefem nach der Entfer- 
n*»ng des Patienten wird über Diagnofe, Aeliologie, 
Prognofc u. f. w. genau und lehr ausführlich verhan- 
delt. Die Kurmethode ift in den meinen Fällen 
höchft einfach. „Wir überzeugen uns täglich mehr," 
fagt der Vf. (S. 32), „dafs viele Krankheiten fchon 
durch eine zweckmäfsige diätetifche Behandlung, 
ohne alle Arzneyen , fchnell und ficher geheilt wer- 
den können." Darum wird auch immer nur fehr 
wenig und nur einfache Arzneymittel verfchrie» 
ben. Auch hier ift Hr. K. fo aufrichtig und gerade, 
als er es bisher war. „Wollen wir ehrlich feyn , fo 
muffen wir es zugeben, dafs unfere Begriffe Ober da» 
Leben der Organismen im gefunden und kranken 
Zuftande höchft dunkel und verwirrt, unfer WifTen 
von den Bedingungen des Genefungsproceffes höchft 
dürftig, und unfere Erfahrungen in diefer Hinficht 
fehr zweyile itig find" (S. 33). Befonders werden 
inländifche Mittel gegeben, die wohlfeil, kräftig und 
leichter echt zu nahen find , als exotifche. Wie 
könnte auch Hr. K. mit der geringen Summe, die für 
die grofse Anzahl der Kranken ausreichen mnfs, an- 
ders haushalten? Für die Sitte, neue Heilvorfchläge 
in der Klinik anzuwenden, erklärt fich der Vf. nicht 
günftig. Es ift diefs eine kitzliche, oft befprochene 
Sache; freylich hat Hr. K. fehr Recht, wenn er an- 
fuhrt, dafs man fchon ein ganz tüchtiger Heilkflnft- 
Jer mit Brechmitteln, Aderlafs, Blutegeln , Mercur, 
Opium und andern längft bekannten Dingen feyn 
könne; doch fragt fich's, ob deshalb alle neue Ver- 
buche aufhören follen? Und wenn «liefe Frage nicht 
geradezu bejaht werden kartn, fo fragt es fich wei- 
ter, wo dergleichen neu vorrefrhlrgene Methoden 
anzuwenden und zu prüfen find, ob in der Privat- 
praxis, wo der Arzt für feine gewöhnlichen Kuren 
fchon mit taufend Vorurtheilen, Miofyncrafieeu, Be- 
quemlichkeiten u. f. \v. zu kämpfen Hat', oder ob in 
der klinifchen und Armen Praxis, wo der Arzt, 
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„ach, viel mehr Herr d„ 
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ter ff>? — Eise wichtige Sache im klioifchen Un. 
terrichte des Vfs. ift die Streng, mit der er auf die 
forgfältige und genaue Anfertigung von Krankeoge- 
fchichten Ober jeden vorkommenden Kranken hält. 
Wie fehr nöthig diefe Uebung fey, das hat Jeder 
wohl täglich zu Tehen Gelegenheit, wenn er nur die 
gewöhnlichen Journale, Fhylicais/cugniffe n. dergl. 
durchblättert! Erfolgt der Tod, fo werden keine 
Kofien gefpart, bey den Anverwandten des Geftor- 
henen die Erlaubnifs zur Section zu erhalten. So 
leitet uHt'er Vf. im Allgemeinen feine Schaler an, 
vom erften Keime der Krankheit bis zur Sectidn den 
vorkommenden Fall genau zu erkennen, ihn zu beur- 
theilen, und Refultate für die Zukunft daraus zo 
ziehen. — Es folgen nun Liften feiuer Zuhörer, 
aus denen man mit Vergnügen erlieht , wie rafch de- 
ren Anzahl in drey Jahren wuchs (im ertten Jahre 
waren es 7, im zweyten 15, und im dritten «4), 
und diefen folgen drey intcreffante Tabellen Uber die 
in der genannten Zeit vorgekommenen Krankheits* 
formen. Ree. er lieht daraus, dals auch die allerfei- 
tenften Falle behandelt worden find ; fo fehlen felbft 
morb. macut. /Perl ho f., Feilt tanz, Geßchts- 
fehmerz, phlegmatia alba dolens, diabetes 
etc. nicht in der Reihe. Auffüllend ift das häufige 
Vorkommen r c rofu!ö(er Leiden, mit denen auch 
der oft wiederkehrende hydrocethnlns in Verbindung 
ftehen mag, ferner der häufige feirrhuj uteri, die vie- 
len Herzleiden , und endlich die Epidemieen , deren 



in den drey Jahren in Halle mehrere gewflrhet ha- 
Auen in der merklich fortfehreirenden An- 



beweift diefe Anftalt ihr Gedei- 



ben. 

zahl der Kranken 
ben, denn 

im erften Jahre wurden aufgenommen 733 
im zweyten ... - 1308 
und im dritten . • 1776 

So viel giebt der Vf. Ober das Gefchichfliche feiner 
Anftalt. Folgen nun u tntteruugsbrobaektungen zu 
Halle in den Jahren ig 16 — 1S18" (S. 45 — 96), die 
fehr fleifsig ausgearbeitet feyn mögen , aber für den 
Zweck des Vfs., den der Titel angiebt, offenbar zu 
weit ausgefponnen find. Der Gang der Epidemieen, 
die in den bezeichneten Jahren vorkamen , hätte fich 
fuglich an einen kurzem Auszug, an einen ftimmari- 
fchen Abrifs der Witterungsbeuhachtungen knüpfen 
laffen. Mehr noch gilt diefer Tadel von dem Kapi- 
tel : „Mmerotogifche Befchreibung der Gegend von 
Halle von Berghauptmann vee Pelthilm" (S. 97 — 
15a)» die ftlr Aerzte zu wenig intereffant ift, und 
die Mineralogeh, denen die Abhandlung des ge 
fchäfzren Geognoften gewifs von hohem Werth ift, 
hier nicht Pochen werden. Den flbrigen Theil des 
Baches fS. IJ3- r , 394> fflllen k urze Ueberblicke 
Ober EpIdemleeiTHroa ^entzündlichem (»allerifieber,*' 
„anfteckendem Typhus»* ..Kttarrhalfieber," „rheu- 
malifehen Fiebern,* „Keichhuften „Malern und 
Scharlach," die durch fummarifch • extrahirte Kran' 



71* 

febikhen haben. Im Allgemeinen folgt der Vf., mit 
allen beffern und neueren Aerzten den Grundfätzea 
einer. igemäfsigten Antiphlogiftik, und der gute Er* 
folg, den auch er nach den vorliegenden Proben von 
feinem Verfahren zieht, dürfte vielen Praktikern» 
die noch z. B. hier ond da den Scharlach fein die- 
phoretifch • excitirend behandeln, ein wichtiger Fin» 

f:erzeig feyn. Mit Ruckficht auf den Scharlach wol- 
en wir nneb anführen, dafs von 16 im J. iglfl be- 
handelten Kranken nur Einer ftarb! Reo. legt dio 
intereffante Schrift mit dem doppelten Wunfcbe aus 
der Hand, bald eine Fortfetzung davon, und 6m 
felbft unter den beffern Aerzten recht 
fehen. 



Barn rix, in d. Maurer. Buclib. : Die uudicnifclu 
fVtffinfchafU- und StudienUhre. Für angehend* 
Mediciner, bearbeitet von C. Bondi, der Med« 
u. Cbir. Doctor. >8>8- XVI u. 151 S. 8- 

•• •/ 

Ein kleines Schriftchen, das neben den bekann- 
ten Arbeiten Burdach's* Conrad?* u. A in diefem 
Farbe friedlich fort b« flehen mag, diefs ift Jün Allge- 
meinen das Refultat , welches Ree. nach Lefung des 
Bflebleins daraus zieht. Der Vf. behandelt den oft 
fchon von ihm behandelten Gegenftand logifch rich- 
tig und in dem gewöhnlichen Zufchnitt , and ange- 
hende Mediciner werden gewifa nicht obn« Nutzen 
nach ihm greifen. Höheren Anhebten hei Ur. B. 
auch wohl nicht entfpreebten wollen. Welch* treff- 
liehe Gelegenheit böte fiel» m einer Ene, 
der Medicin, die in unfern Tagen erfchiene, ni 
dar, die jungen Leute vor fo vielen eingeriiTeneo 
Mifsbräuchen, vor fo manchem alten Schlendrians« 
kram zu warnen* aber dergleichen ift unferm etwas 
pedantifehem Vf. nicht eingefallen. Wie manches 
liefse fich im Artikel Therapie oder ArzneyniitteJ- 
lehre gegen die befonders bey uns in Deutfchland 
noch fo häufige Sucht nach Retefttn vorbringen! 
Wie glucklich glaubt (ich nicht der forfchende Jün- 

{[er, wenn er aus dem dunkeln Hörfaale tritt, feine 
angen Reeepte für Gicht, Haemorrhoiden , Fpile- 

Che , fleifsig dem Manne auf dem Catheder abge- 
orcht hat , nnd nun fein „Schwarz auf Weifs gi- 
troft nach Haufe trägt ," um mit Gtthe zu reden ! 
Dergleichen und manches Andere , was fich auf das 
fpätere Leben des Arztes* oder auf d e 7d«r des Arz- 
tes bezieht, giadbte Ree., nachdem er in den ein- 
zelnen Difchplinen vergeblich danach: gefacht . end- 
lich in dem Kapitel ,Jer Arzt" (S. ist) zu finden, 
hier ift dann aber auf einige Zeilen nur noch ei ff 
gewöhnliches Unheil im Allgemeinen beygefugt. — 
— • Welcher wiffenfehaft+iche Stand ift fa überhäuft 
ah wahrem- Gefindei, als : der Unfr ige? Ma.iv kom- 
me und (ehe die berühmteren medhdnifchen Sitze 
in Deutfchland (felbft auch in Frankreich, Italien 



ketigefchichten bewährt find. In den Krankenge- * und England), man muftere die Bänke, und man 
fchichten felbft bleibt eine forgfältigere Auswahl zu wundere fich dann, was man in Mitten vieler tfleh- 
1, indem viele gar unbedeutende fich einze- tigen und trefflichen Jünglinge für Subjecte findet, 

die 
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die Göh auch aujerwähltllünken, dereinfl Priefter 
des AefoiiUp zu werden! Junge Männer, die ihrer 
geiftigeu Ausbildung nacb kaum einem niedern 
Handwerk gewachfen find, deren griftig- gemeine 
Abkunft fiel» fchon im Aeufsern auf allen Zügen 
ausgeprägt zeigt, laufen einige Sernefter in die dem 
Lehrer abgebettelten Collegia, lallen fich dann für 
einen halben Louisd'or von irgend einem willigen 
Mitbntder «»der üactnUn (nomitfa fnnl oiioja!) ei- 
ne« Wifch von Differtation fchreiben, und ziehen 
hin in alle Welt, das guldne telobte Land 
Krankenbette fuchend, wo 



bald die giftigen Fruchte ihrer geifliuen 
Nullität ihnen entgegenreifen. Hat die Sache Tür 
die Menfchheit ihre fchauderrerregende Seite, fo 
kinn fie auf der andern Seite auch unfer Stand um 
toi weniger gleichgültig anfehen, da gerade diefe 
Menfchen e9*ünd, die ihn in der Achtung -der Mit- 
bürger in den letzten Decennien herabgefetzt haben, 
und ihn .ferner noch mebr und mehr erniedrigen 
werden. Denn jene plumpen Gefellen, wenn De nun 
etwiehen gelernt haben , dafs ihre miferabi* Exiftenz 
durch ihre* Kopf nicht gefiebert werden könne, 
vprCf -hniähjfi alle möglichen Mittel, den waokern 
Cullegen inj unterdrücken, und eine fogenannte 

fösn•# zu machen, um fo weniger, da eine grofs- 
zige edlere Anficht der Wiffenfchaft ihrer ge- 
meinen Natur von Jeher fremd war. Wir führen 
diefe Ideen hier nicht weiter aus, und kehren 
zu ttnferm Vf. zurück, an dem es gewefen wä- 
re, in einer Wiffenfchaftslehre für den angehen- 
den Arzt Ihm ernft « ermahnende Ralhfchläge 
tot' feine Laufbahn auch nach dielen Kackfichten 
tu geben. Sie würden, in einer guten Sprache 
gefehrieben, Vielen nütelicher gewefen feyn, als 
die auch hier wiederholte Anweifung, die vier 
Studienjahre Semefter für Semefter zuzubringen, 
wo der lefende Schüler doch feinem Vf. weniger 
folgt, als dem erften, heften mündlichen Rathge- 
ber, der ihm den nutzlichen Gebrauch {einer Stu- 
dienzeit feiner Individualität anpifst. In nähere 
Einzelnheiten einzugehen , findet Ree. nicht für 
nöthig; er kann nur mit jener AnGcht des Vfs. 
nicht aheretnftimmen, dafs unter allen Einteilungen 
der mattria mtdiea diejenige die.befte fey, die Geh 
„nach der in die Sinne fallenden Wirkung der Ars* 
neythitt«! richte." (S. 30). Wie oft hängt das Ur- 
t heil hierüber nicht vom Syftem , von der vorgege- 
benen Erfahrung des Einzelnen u. f. w. ab. Nennt 
nicht Der ein Mittel Urintreihend , Krampfftiliend, 
was ein Anderer gerade in eine entgegengefetzte 
Rubrik wirft? Zweckmäfsiger dünkt Ree. doch 
noch eine Eintheilung nach der chemifchen An*» 
IVre, wenn gleich diefe, wie ja alle fyftamatifchen tiatdtjudteart 
Eintheilungen von Naturkörpera - manche* zu krönten Sehr 
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wünfeben übrig läfst In der angelangten Litera- 
tur ift der Vf. nicht mit genug Auswahl verfah- 
ren, er bat leinen Gefichtspunkt aus den Augen 
verloren, und fu kommt es, dafs er dem Anfän- 
ger z. U. in der Pathologie Bmrftriur t van Swü* 
sVe, Frank und Red zugleich mit Haffmann t Stakt, 
Huftland und Sprtugil empfiehlt! 
•» • . 

Hkioklbeko, gedr. b. Gut mann : Saera natalicia 

Divi Caroli Kriderici magni ducis Badarum etc. 
Ab Academia Heidelberg, rite pieque celebrata 
fimulque Praemia — decreta novasque quaeftio- 
nes propof. renuntiat ;:fo. Gnil. Htnr. Conrad* 
medtc. doctor, P. P. O. etc. Infunt Animadvcr- 
60 nes de ftbrt pUttkiaÜ. 1% 18. 30 S. 4. 

Der Vf. nimmt die auf dem Titel angegebene Ge- 
legenheit wahr, einige unter den SchriftfteJlern 
ft reu ige Punkte Ober die Natur und Behandlung des 
Kleckhebers vorzuführen, und feine Meinung dar- 
über zu fagen. Veranlagt ward er dazu durch ein 
1817 und 1 ki 8 in und um Heidelberg graffirendes Pe- 
techialfieber , deffen kurze Befchreibung er in einem 
guten Stile liefert. Wir heben die Streitfätze hier 
hervor. Mit Burftrüts behauptet Hr. C.: „pnmanat 
ptUtkias rt vtra ijfi" wie noch diefe letzte Epide- 
demie ihm bewiefen habe. Die Meinung vieler 
neueren Aerzte, dafs der f. g. contagiofe Typbus 
und das Petechialfieber eine und diefelbe Krankheit 
fey, tbeilt Hr. C. (mit dem Ree.) mkkt. Auch in 
der hier befchriebenen Epidemie war das Petechial- 
fieber mit wenig oder gar keinen charakteriftifebea 
Spuren des Typhus verbunden; ja zuweilen legten 
Geb die Kranken nicht einmal ins Bette. Dafs der 
Hauptgrund des Fleckfiebers ein gaflrifcktr fey, wie 
die berühmten Gaftriker Rifkitr, Strack, Stoll 
u. f. w. behaupteten, möchte Hr. C. „höh otnnino 
ttmfirman" auch war für diefs Mal die purgirend* 
Methode, die jene Schriftfteller fo rühmen, durch« 
aus niebt nothwendig, im Gegentheil fehadheh. 
So glaubt der Vf. auch nicht mit Krtyfig, dafs der 
Grund der Krankheit befonders in einer Affection 
des Nervenfyfiems zu fucheit fey, fondern möchte 
eher ihn aufserdem noch der Irritabilität des Her* 
zens und der Arterien zufchreiben (womit freylich 
auch noch nicht viel erklärt ift). Das Lob, das 

Call 



H-.miy und feine Schüler dem 
findet C. übertrieben. Wir Obergehen die ange- 
hängte Gelegenheitsrede, und die ausführlichen 
Nachrichten über die Preisvertheilungen unter den 
Studirenden. Die medicinifche Forderung: „au* vtrm 
mitaftaftot natura explicantur aariatant dt ta ftntew 
tiai dijndkarantnr," hat A. Pagtnfltcktr ia einer ge- 
krönten Schrift r 
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X Neue periodifche Schriften. 



Durah all« Buchhandlungen ift foTgessde Joarnil- 
Eertfetzaug zu «hklten: ■>. 

für Chriß*ntkn» and Gttttiftlakrthtiu Eilt« 'Oppo- 
.. fi/,onffchrif+ t bcrauSgeg. rom Pf. iekroMrt und Dr. 
Ä/f«n. *ten Bandes ift« Heft. gr. «. 15 gr- 
Jena, bey Mauke. ' 

' II Anis ünetfgungen neuer Sucher. 

Das auf AllarbOaMiten Befehl Vom 17. Octbr. 1 8 »o 
(eerel. Garetrfajnn luwg für dar K«nigreich Sacbfen 
Nr. ig.) m d«n Korriglieb Siohfrfflben landen ainge- 
ffthrta Dllpen feaoriuin ift unier dem. Titel : • * 
fharmactjicta Saxonka, jmfi regio tt ometoritast 
public* tdita, Dresdae 1820. 
in der Walther'Mten HofbucbbandTnng tuDrti- 
den errebienan und in auswärtigen Buchhandlungen 
für 1 Rthlr. is gr. zu biben. Eine deuifche Ueber- 
ietzung «Hefes DUpenXatorli wird bie Anfang den nach- 
ften Jahres fertig. 

SaekritkN»'— d*n Kaiftrl. ößrtickifckem Nanrfir. 
fiktm in Brafilitn, und dtn Rtfmhattn ihrtr Betrüb- 
famlttir. Aus den Amtmimionen der K. K. Ge- 
fandtfciiaft am Hofe zu Rio. Janeiro und aus den 
' Berichten und Briefen der Naturforfcber an den 
Natnralienkabinets - Direcior Hn. t>. Sckrtibtr. 
Erttnn lgao. Trafsler. Mit t Kpfr. Broich. 
lUtblr 16 gr. 
Obi gas ift To eben erschienen, und in allen Buch- 
- (in Leipzig bey Hartmann) zuhaben. 



BeyHemmerde und SchwetfcbkeinHalle 
find im Laufe des Jahrs tgao erfebianen: 

(Die mit * bezeichneten find CommiOtons- Artikel.) 
Neue* Archir des Crim. Rechts, jten Bindet 4»es, 4»«» 

Bandes iHes bis )tea Stück. |. Geh. a Rthlr. 
Aricß'i rafender Roland, über fetzt tot» K. Stnthfuß. 
«ter u.' letzter Band. g. Geh. 1 RtWr. 6 gr. 
Pt eis aller 5 Bande auf Druckpap. « Rthlr. so gr., 
auf Schreibpap. 6 Rthlr. ao gr. , auf Velinpap. 
f Rthlr. g gr. 
jg m L* Z. igao. Dritter Band. 



Bitten, Winke, AnGchten über das Poftwefeu. N»eh- 
trag zur Schrift: Ueber Poftanitalteo. gr.«. Geh. 

' loüt- . 

Chitrcflvw, Graf, Reife zum FlufJe Pafcha. t* 4 gfc 
Cerntlint Nfjaox de rita excellent. Imperator. Teirtii'rn» 

cotfii. Select. aüor. faisque not. mix. part. gramraat. 

illuftr. G. F. C. Gäntktr. g. 1 Rtblr. 
IfcjfrsaW/, J. D., Rechenaufgaben." jtes'Heft. st« 

Auflage, g. 1 gr. e pf. 
*D*vfag> St. Petersburg, merkantil. Notizen/ gr. |. 

Geb. s R»hl r . 
• der St. Petersburg, prakt. Kaufmann, gr. |. 

Mi f. Geb. s.lithlr. 
Ebtrkard't % J.A. y Handbuch der Aefihetik. 4terTheil. 

ate Aufl. Nebft Regifter über das ganze Werk. f. 
1 Rthlr. Schreibpap. t Rthlr. g gr. 
* PrackMy C. Antiquitatts Muhammedanae Monu- 

, jaenta reria. Part. I.. 4 maj.< X ftthlr. t gt\* 
Gewerbsfreund, der deutfebe. ■ Heranageg. 'eon' K. fV. 

■ GL, Kcußttr- ^4t«r Band in ift Heften. MitKpfra. 4. 
3 Ktblr. 

Gottfckalk, Fr., die Ritterburgen und BergCchloffer 
Deutfchlands. jter Band, ate Aufl. gr. g. Geh. 

I Rthlr. *s gr. 

Gr«'/, F. A. C. , Grundrifi der Naturlehre. Heraus, 
geg. von K. /V. G. Kaflntr. öteAufl. gr.g. s Rthlr. 

II gr. •'• 

Hutk's y C. J.y Handbnch für Baoherren und Biuleute' 
zur Verfertigung und Buurtheiiung der ßauanfobli- 
ge. Neu beerb, und herausgeg. von J. C. ötßntblu 
g. t Rthlr. g gr. 
JCraa/«, K.M., Verfuch planmtfs. und naturgcmal«. un- 
mittelbarer Denkübirngen für EJemenurfchulen. 
ifter Currus. }t* Aofl. g. 16 gf.' 
Mrinttb.« und Ktfirftei», mineralogifches Tafchenbuch 
fttrDeotfchland. Zum Behuf mineralog. Fncurf. und 
Reifen herausgeg. g. Geb. 1 Rthh-. 11 gr. 
*Sc«rB«Vr, F. E., Neoefter Wegweifer durch St. Pe- 



tersburg, 
it gr, 



Mit Plan und Kpfrn. gr. g. Geh. s Rthlr. 



* Schiit* , Prof., Entwurf einer Dsrftetlung 

ta der frenzöf. R«Tohrrion und der Fn'Mricke* 



ag 1 der Oe- 

-r EntwidM* 

lung der gegenwärtigen Zeit aus ihren Folgen, gr.f. 
Geh. 16 gr. 

Sthtn, F. C, Hodegut. HindKoch der Geographie 
zum Sehnlgebrauch. itter Band. Ffir Schüler, g. 

9 IP"- 

(Der ate Band für Lehrer ift unter der PrefTe.) 
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+ Sta»gt, Tk. F., B«y trüge 



»« gr. 
Tafchenbuch , 

*■ r_i..r.._. 



ALLO. LITERATUR • ZEITÜNO 
bebr. Grammatik, gr. 8 



7«o 



»glichet, farJUndwirthe und Wirth- 
fchaftsverwalter auf sgat. t- Geb. t| gr. 

* Tktmfo*'/ Jahreszeiten. Int Deotfche uberf. mit dem 

engl. Original zur Seite, gr. 4. Geh. 3 Rthlr. 
fVacJumutk, W., Entwurf einer Theorie der Gefcbicbte. 
gr. |. »4 gr: 

ffFagmü* t H. /?., cbriftl. Religionilebre für Confirm. 

3te Auflage. 1». 4 gr. 
*fVrift % J. F., Paris und London fftr den Art. ifter 

Band. Pari«, gr. |. 1 Rthlr. 16 gr. 

* Wmtr't lernet Minerallyftem, mit Zufetzen von 
Nebft Angabe der fpeeif. Schwere der 
Hereuageg. von L. Paasatr. Fol. I gr. 

Eeiiang auf t|»o. Mit Kpfrn. 4. 
4 Rthlr. | gr. 

In der Gebauer'fcben Buchhandlung in Hall«. 
Gnd im Laufe des Jahres ig 10 eiTchienen: 

Äiur, S., Repertoriuu für alle Amtarerricbtangen ei- 
nes Predigers. ifterTbeil. ateAufl. gr. t. s Rthlr. 

Carte, J. C, Altgemeine Grßfienlebre, vornehmlich 
die Lehre von den VerbältnilTen und Proportionen. 



des ewigen Frühling», wenn gleich unbekannt, liebt 
fein tbatenreiche* Leben. . Darum behorch et unter* 
notinnen, niefs der Welt dar*uftellen, aaf-deit Htvu 
Hat feine Stelle bar Preuftens glänzenden Sternen, 
neben Ktytt uikar , £>rtc4, Kant, Htrdtr, HtwtMtm und 
Hippel einnehmen mGge. Für ewige Zeiten muT« des 



Sr. t. 13 
a 



GrundriCs der pbilofopb. Tugendlebre. 

r. t. 1» gr. 
Htydt t W. 0., Repertorium der Polizeygefetze 
und Verordnungen in den K. Preuit. Staaten. 3 Bde. 
gr. f. 7 Rthlr. ls gr. 
Roggt, K.A., Ueber das Gerichtswefen der Germanen, 
gr. |. t Rthlr. 

Halle, im Nov. ifto. 

Hemmerde nnd Scb wetfebke. 



In der Untrer fitlts -Buch handlang zu K6. 
■igsberg in Preufsen ift erCchienen: 

Ltaro, Statin und Schriften des Aftronomen Johann 
Htvtlimt. Von Jokaan Htiurick Wtflpkal. gr. |. 

«4 gr« 

Der Verfaffer fagt in der Einleitung; Unter den 
Stürmen de« dreyftiigjrthrigen Kriegs, welche das un- 
glückliche Deut fchbnd durchtobten, und in den lan- 
gen Nachwahen defTelben, konnte kein Geifteswerk 
gedeihen ; t aufter Deutfcbland Iward die Sternkunde 
wenig geachtet, und die junge, fo boifnungsvoll euf- 
blühende Pflanze wäre verkommen, bitte nicht Ja- 
ha**Hrvtliuj in Daatig lieh ihrer angenommen und fie 
bejder Rübe, welche ihm die Entfernung von den 
Gräueln de« Krieges darbot, gepflegt und gewartet; 
mit unermUdetem Fleifs vermochte er die beüebende 
auszubilden und zu befeftigen. Fünfzig Jahre bin» 
durch hielt und bewahrte er die Sternkunde, fo daf» 
die Gefcbicbte feines Wirken« faft die Gefchiehte der 
Wiffenfchaft ift: diefer opferte er fein Lehen, and 
alle Luft und Freude deCCelben auf, In voller Pracht 



So eben ift erlebt 
bandlungen zu haben : 

Sulp am, ein Jahrhnth für FtrßtnXnntr\ J*gtr und 
Jagdfreuadt, auf die Jahre igioundttll. Vbu 
C F» Latrop und V. F. Eifcktr. Mit Uluan. und 
fchwarzen Kupfern. |. Marburg. Krieger. 
Gab. 1 Rthlr. 16 gr. 

Die Herautgeber und der Verleger diefes gefchatz- 
tan Tafchenbucht bähen den vorliegenden Jahrgang 
mit den Jahreszahlen ifao nnd ifsi bezeichnet, da- 
mit et känftig, gleich andern Tafchenbüchern , jedes- 
mal vor Anfang des Jähret, dat et bezeichnet, in aJJen 
Buchhandlungen et, haben fej. " 

Die frühem 6 Clnde des Sulvan und fortwährend 
far 10 Rthlr., fo wie die Jahrgänge 1794— »iti», von 
Wil&ungtm TafcktnbuthfürFerßmUnntr, um den her* 
abgefetzten Prei« von 9 Rthlr. 16 gr. 



Bey C. H. Reclam in Leipzig ift erfebienen: 
Ahndun gtu 

tintr , 
aigtmiintn Gtjckichtt its Ithtat 
von 

Dr. G, H. StMtrt. 
Zweyten Theilet zweyter 
Preit » Rthlr» 



Neue Verlagsbacher von F. Kupferberg 
in Mainz, welche in allen Buchhandlungen 
zu haben find: 
Erther, ein biblifche« Drama in 3 Acten mit Chören 
von Racine, in einer freyen meirifcben Nachbil. 
dung von K. M. Kutiftl. |. Geh. x Rthlr. oder 
1 FL 41 Kr. 

GtbuuttSyA.y Bonn und feine Umgebungen, j. Geh. 
10 gr. od. 45 Kr. > 

Gran., Dr., der Apologet des Kathohcismu». Eine 
Zeitfchrift zur Berichtigung cnannichtaltiger Ent- 
ftelhmsen desKatbolicisrou«. Pflr Freunde der Wahr- 
heit und der Bruderliebe, iftes Heft Ueber diu 
Möglichkeit einer wifrenfcbaftlich begrancleten Her- 
meneutik för Katholiken. Gegen Dr. Mcirkeimetke t 
Dr. Luc*« und Dr. Kaiftr. gr. f. Geb. ia gr. oder 
41 Kr. , 

DefTrlben Werke« stet Heft. gr. 8. Geh. 1« gr. 
41 «* Hei. 
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Held« , die ohraatTnuett; Iii der frmSGfolte* £reht«. 
Umwälzung. Aus dorn Franzöiifchen von vi. Kd0 
and N. tVtu. gr. g. l Rthlr. 4 er. od«» 9 Fi. - 
Hoffmanu't, J. J. J.^ ftereometrifebe Anichauungs- 
und WifTenfchafulehre. Line Anleitung «um leich* 
ten und grün dlich c n St ad ium der Stereometrie. Mit 
I Steintafehi. |. so gr. od." 1 Fl. 30 Kr. 
JW % Dr. I,, Jndenthoin in eilen d*Ifen Theile» , aue 
•inem ftaattwirfenlchaftlichen Standpunkt« betrach- 
tet fr. g. 1 Rtblr. 10 gr. od. 3 Fl. 1 j Kr,. 
Horfl, y. C, von der alten und neuen lAagie Ur- 
fprung, Idee, Umfang und Gefchichre. Alf An. 
Kündigung der Zauberbibliothek n. L w. und Ven- 
fttndignng mit dem Publicum Ober diefea üterari. 
febe Unternehmen, gr. |. Geh. 8 gr. od. 36 Kr. 
~ — Marienborn und Ronneburg. Ein hjltorifch- 
religiöfes Gemilde entfehwundener Zeiten. 'Nebft 
xwey, fim äeoi berühmten Reformator der «uro- 
päifclien Sejttrttiiten - Gemeinen M. JC. m St. 
Jahr ig H auf der Ronneburg gehaltenen Reden. 
Geh. 6 gr. od. 47 Kr. 

Tbeorgie, oder vom Beftrebeei de 

in der alten und neuen Zeit, zwifchen Geb 
. Geifterwek ein« unmittelbar« reale Verbindung zu 

bewirken, gr. g. 9 gr. od. 40 Kr. 
~ ~ Zauberbibliotbek, oder von Zauberey, Tbeur- 
gie und Mentik, Zauberern , Hexen und Hexen- 
proeeffen, Dlmonen, Gefpenftern und Getfler- 
erfcbeinimgen. Zur Beförderung einer reingefohicht. 
. liehen', von Aberglauben und Unglauben froren Be- 
urteilung diefer Gegenftande. iTterTheil. Mit Ab- 
bildungen. gr. g. 1 Rthlr. 10 gr. od. 3 Fl. 15 Kr. 
Lacroix, S. F., Anfangsgründe der Algebra. Auf dem 
FranzSßfchen übersetzt, mit vielen erläuternden 
Zufttzen vermehrt von M. Metternich u. f. vr. )te 

Luftfpiele ündPpffen. g. 



im 
I. 



Auflage, gr. g. 1 Rthlr. ta gr. od. 4 FJ. 30 Kr. 



«gr. 

LuMpi«! in 3 Aoten. 8. 

7P. 



Ltbrün, C, neuefte kleine 
a Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Dlefe enthalten folgende Stöcke, welche auch 
einzeln zu haben Gnd : 

— — Ich irre mich nie. Luftfpiel in l Act. g 
od. 37 Kr. 

— — Der Sjlvefterabend, ein Schwenk. |. 
od. 36 Kr. 

— — Die beiden Philibert. 
ia gr. od. $4 Kr. 

Der Unrchlüfßge, UMptel 1s t Aot. f. 

od. 30 Kr. 

— — Men mofi niobu übertreiben. Lnftfp. in 1 Act. 
g. 9 gr. od. 40 Kr. 

— — Der ehe Jüngling. Puffe in 1 Act. g. 7 gr. 
od. 30 Kr. 

letemnaee , F.L.B., Inftitutionet Theologieae. To- 
mua I. Prolegomena in univerfam theologirm et de- 
monrerationem reKgionit chriftianae. Tomui II. De- 
monrtrationem eatholicam üften*. g maj. 4 Rthlr. 
« gr. od. 7 Fl. 3« Kr. 

Päoniem. Sammlung von Erzählungen , Mlhrchen, 
Sagen und Legenden, a Theile. g. a Rthlr. 16 gr. 
od. 4 Fl. 41 Kr. V 



Stkuckt, Tk., Ueber and «u* Ottoker V von Borneck 
: Reimchronik , oder Denkwürdigkeiten feiner Zeit. 
1 *Zwr Getehicbte, Literatur und Anfohauung der Deut. 
' fehen im ijten JtmrbttndeR. gr. |. t Rthlr. 1» gr* 
• oder e Fl; 45 Kr. 

Stthimpr, £, Die erlofchenen Vulkane in der Ei fei 
und em Wederrheine. Mit 1 Steintafeln, gr. g, 
» Rtblr; od. t Fl. 4S Kr. 

► " •• LI. H' 

In eilen Buchhandlungen ifk zu beben*. » 
Der dritte Jahrgang 
de« 

J ahrhuckt der himlick** Amimtht 
mmd 

Erkthmtg dir Htrttmt 

- von/ ' - i 1 '■ - ; ' : - 1 , . ■ 
E. v*n der Rede, g.b. Gräfin vt* Afrdrt», H. G. ßfwwr», 
G. F. Dimer , J. H. B. Drajikt.G. A. L. H**fl<im % J. 
Stkudtrtff y j. J. Äre/e, C. A. T!edgt t V. K. VtiüUttr, 
F* F. WÜmfa, J. H.W, ffWcJU/.undd«,«o Herenf» 
geber J. i Vattr. 
Mit 3 Kupfertafeln and t Melodieen. 
Gotha, in der B e o k e r'Ichen Buchhandlung 
Geb. in Futteral t Rtblr. ta gr. od. a Fl., .34 Kr. Rhein. 
Auf VeJinpap., fein geb. mit Goldfchn.,*» Rthlr. 

od. 3 Fl. 36 Kr. Rhein. , 

An feine beiden, fn gut aufgenommenen Vorgau- 
ger fchriefet fich der dritte Jahrgang diefes relig^kfen 
Tafchenhochs wirdig an, und fein reicher. Inhalt wie 
feine »ufsere Zierde, namentlich der Kopfer, machen 
ihn zu einem* eben fo nützlichen alt erfreulichen Weih- 
nacht«, und Neujehrsgefchenk für Jung and Alt. - 

Gotha, im November "ig 10. 
"IV; Becker'fche Bochhandlunf. 

Bey H. L. Brönner in Frankfurt «. M. ifl 
fo eben erfebienen : 

Tii/e, Dr. Ladt»., Profeffor der Mathematik und 
Phyük , Lehrbuch der rtimtm EUmemnr- Mathema- 
tik. Mit 79 eingedruckten geometrifchen Figu- 
ren, gr. g. 

Diefea Lehrbuch foll für diejenigen Theile der rei- 
nen Mathematik, welche im Durchfchnitte an den 
befferen deutfehen Gymnafien gelehrt werden, zu «i. 
nem kurzen und gedringten Leitfaden dienen, an den 
£ch ein gründlicher und lebendiger Schulunterricht 
anknüpfen Mit. Der VerfaQer bat Geh bemüht, alle« 
Ueberflüffige in der Derftellung zu vermeiden, ohne 
durch unzeitige AusJafTungen undeutlich zu werden« 
oder durch bloüe Andeutungen d«m repetirenden Schü- 
ler das Gefühl der Lücke zu lafTen ; der Lehrer wird 
feine Kenntniffe bevm Gebrauch diefe* Lehrbuch« mit 
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können , and , 

indens ervjc» desselben den Erben 
undftMC t>egemv*rtigen Belitz »Her in der Schule durch- 
gearbeiteten Lebren di t fes < .ou> pend i um* fodert , deren 
eine fiebere 'Grundlage, at»* Fortfetzung. (eines Unter' 
richts beben. Ein Lenrbuch die Ter Art ift Ceuher ein 
fühlbarer Bedürfnift gewefen, dem die Erfefteinung 
des gegenwärtigen anf eine Tebr zweckmäßige Wette 
abhilft, weswegen es auch allen Lthran&alten mit Recht 
empfohlen werden kann. 

Daffelbe ift in allen Buchhandlungen um 1 F>. 
et Kr. oder t| gr. zu haben. 



Um CoUiConen zu vermeiden, zeige ich bier. 
durch en, dafs Ton ( 

iKwrl.gr* iit kiwrofie, etc. 
■ine Ueberfetzuug bey, «n^ t unter der PrefTe ift. 
Leipzig^ den 13. No^.uao. 

m'.ftM , w.i ' < W CrtfeelmattBi' * 

V .. ... k A |, '. t, .41 R •. ,\ „ 

.-»:•- , • - 

'' Folgende To eben erfohienene Schriften, die anth 
tu Wttknachts . G cfcMuttn Emrfehiung verdient», 
find in allen deutlohen Buchhandlungen au heben: 
AÜgmtint mcitkemntiftkt Erdbefckrttbung ; dem Ver- 
ItändniiTe euch der Ungeübteren in den geome- 
trifchen Wiffenfchaftcn nahe gebrecht durob Prof. 
Hotkftetttr. gr. |. Mit Kpfro. 1 Fl. IS Kr. oder 
«lÄ gr. 

' AllgtMti** phufikalifelu Erihtfckrtibuvg; zu gemein- 
' " nützlicher Belehrung über die natürliche Befobaf- 
fenbeit des Erdkfirpers, und zu Beförderung ei- 
• ■ »es lebendigen Sinnes für die Natur überhaupt. 
Von Prof. Htckfittttr. , ifter Theil. gr. |. 1 Fl. 
U Kr. od. 1 Rthlr. 6 gr. 
D>e Abu cht diefes -Werks ift zunächft, die mathe- 
Matilche und phynkeHfche Erdbefobreibung mit jener 
beffern Art von Popularität voreutragen, deren Spra- 
oho jedem Gebildeteren angenehm und verbindlich 
ift. Schon die rafchen Fortfchritte in der Naturkunde 
mächten langlt e'nve folche ututre Darftellung wün- 
fchenswer'th. Der Vir. Verf. benutzte und beachtete 
daher forgfältig euch die neueften Forfchungen, Co wie 
die Entdeckungen und Beobachtungen der neueruReife- 
befchreiber. — Wie aber die Natur euch mit dem Gr- 
milk* des Beobachters in fehr nahe und vielfache Be- 
ziehungen tritt, was eben ihrer Betrachtung jenen un- 
widerftehlichen Reiz »erleiht, fo war der Hr. Verf. 
noch weiter bemüht, die Natur auch ron diefer Seite 
«M handlich zu machen , und ihre Sprache an das Ge- 
xntttk bey tchicküchen Gelegenheiten wieder zu geben, 
fo gut er felhh fte verbanden zu haben glaubt. Im er- 
fltu Theile der phyGk. Frdhefchreibung ift das Merk- 
würdigfte vom fißtn Erdrückt abgehandelt. Der zweutt 
Theil (der fpiter erfcheint und das Werk fchlieCtt) 
und ftehenden Gtutajftr des Erd- 



bodens, den Lmfikrtis % des »Ms und suletzt die an 
der Erdoberfläche vorgegangenen, oder fich noch jetzt 
und vielleicht künftig zutragenden Veränderungen um- 

J. B. JUetzler in Stuttgart. 



' N.ichftens erfcheint eine deutfebe- U.berfetzang 

■ •• „ ., 1 • ■ > . ••>. ..1 i i.wte 



Memoire fmr f HtfdrocfykaU per Matejuu. u 
Elemnt mtkodtquei dt gtegrapkU per BaÜleul. 

welcher, um Coli. Ronen zu vermeiden, hiermit ao- 
wird. 



I •.. 



Ist atlen Buchhandlungen ift zu haben : - 
Pcllfländigt Tlitorit dir Saug- med Ptbrpumptm, 
. und Grundßtzt zu ikrtr vortktÜkaftefltu Anord- 
f «uug t vorziigiiek im Rückßcht auf Btrgbmu und 
Salinenweftn , nebft einer Befehreibung der im 
dt* engUfiken Bergwerken gebräuchticheu höhn 
■ i JCunflJeitzt und einigen VarfcMägm zur Vtrbrfje- 
1. • rang der deutfektn rVaßerUhiße. Von JkM 
Kitter von Baader. Neue Ausgabe, mit 6 Ku- 
pfcrtafieln. gr. 4.. Hof, bey G. A Gran. i|»e. 
3 Rthir. oder ) Fl. 24 Kr. Rhein. 



> Ntue l'orfchtiige und Erfindungen zur Verbefferung 
der Waßtrkünß* beym Bergbau und Salinenwtfen. 
• Von $äfevh Ritter vom Baader. Neue Ausgabe, 
mit 16 Kupfertafeln, gr.4. Hof, h. G. A.Graa. 
i|jo. 3 Rthhr. ii> gr. od. 6 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Da diefe für die Hydraulik, Hydrodynamik, Me- 
chanik und das Mafehinenwefen, befonders in Hin- 
licht auf Bergbau und Saliitenwefen , wichtigen Werke 
feit mehrem Jahren gar nicht mehr im Buchhandel 
zö haben waren, fo w^d es den. Liebhabern diefer 
Wifrenfchafien fvUr erwünfeht feyn, Colche,, in diefer 
tieuen Aufgabe wieder erhalten und deren rücbnal. 
tigen Inhalt benutzen zu könne». , 



IIL Vermifchte Anzeigen. 

Aus der Feder des berühaetenPrüßdenten von Ferner- 
buch haben wir in Knrzem ein ffir die ' '-• ^pnwart 
und Zukunft, hoc hft wichtiga« Werk: Urb er Otffcntlick- 
keit und Mündlickktit gtrickilkktr Vtrkandlungtm y zu or- 
ten, welches bey Heyer in Giefsen erfebei- 



Mehrere Gründe beftimmen mich zn der öffarre- 
liehen Erklärung, dafs icb an den mit B. imterzeneb- 
neten Recenfionen in den Göttingifcben gelehrten An- 
zeigen keinen Antheri bebe. 

GSttingen, em 1. November sfso. 

Btmtrrwtck. 
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' STAATSWISSENSCHAFTEIf. 

.; , ^Üvjl' »- *Ä . ■ - - • 

Wiksbadkn, b. Schellenberg: Betrachtungen über 
den 19. /fr/, rffr D. BmdesacU nebft Andeutun- 
gen, wie in Gefolge deffelben dem Handelsver- 
kehr zWifchen den verfchiedenen Bundesftaaten 
Erleichterung zu verschaffen ; von tf.tf. Kukhoff, 

chifffahr 



vorm. Gen.- Director der Rheinfc 
waltung. 1820. 8= S. 8. 



rtsver- 



Die Verbindung der füddeutfchen Staaten zum 
Handelsfchutz ift unterhandelt und befchlof- 
fen, während der' Vf. ohne Kenntnifs von diefer Ue- 
bereinkunft fokhe Staatetivereine in der vorliegen- 
den Schrift vorfchlrigt und empfiehlt. Kr beginnt mit 
der Erklärung, dafs erden Grund/atz des Handels- 
vereins für Geni.'iiilchaft itn deutfchen Handel und 
Gewerk, und für Grenzzölle flau Binnenzöllen tliei- 
le, darüber aber jetzt fchon eine aligemtint Perfläu- 
digi'tg noch niclil erwarte, und daher die Annähe- 
rungsweifen an denfejbeh unteiluch.e. Seine Unter- 
fuchung ift das gehaltreichfte was bis jetzt über diefe 
grofse Sache erJchlenen ift. 

Der Bundeshefchlufs vom 20. Sepibr. lSiq, faet 
er, berechtigt '/„ der Hoffnung dnfs ein folcher.Zu- 
ftand eingeführt werden wird* der nach der, Natur 
'der Sache und den heftehenden Verhältniffcn mög- 
tick, und für jeden, deff,en Erwartungen nicht gar 
iu hoch gefpaent find, btfritdigt«d feyn kann. In- 
zvrifchen befaaen fchon die Ausdrücke , worin der 
Bundcshefchlufs abgefafst ift, dafs ilic damalige £lim- 
'mung der Bundesversammlung eben "nicht auf die 
gänzliche Aufhebung der Binnenzölle gegangen fey, 
unbeachtet jede Zolllinie nicht viel befler als eine 
feindliche Anltalt gegen den Nachbar ift. Und, wenn 
man betrachtet, dafs die Deutfchen Geh nach einzel- 
nen Stämmen nicht blofs topographifch abgegrenzt, 
fondern auch po'itifck fo getrennt befinden, dafs Na- 
tionen verfchiedenen Urfprungs und ganz fremder 
k.rt es kaum mehr feyn können, fo mufs man ge- 
teliqiij dafs die Sache grofse Schwierigkeiten habe, 
jmal "einige der grufsern Staaten nur mit einem 
leil ihres Gebiets zum deulfchen Bunde gehören, 
^d fclwerHch zu bewegen feyn möchten, einen 
folchen Theildem Syftem ihrer, das Gefammtgebiet 
umfaffenden Handelspolitik zu entrücken. (Oeft- 
reich hat indefs auf die Einheit feiner Zollvcrwal- 



reicn nat 111 
tung bi -her 



verzichtet 



und Preufsen kann ße nur 
Nachbarn erlangen.) Von 



Ziehung abfehrecken. Und eine Mauthlinie nm 

Deutfcnlands Grenzen , welche durch mehrere Staa- 
ten dergeftalt hinlaufen, dafs Ge Theile diefer Slaa- 
ten ahfehneiden, welche ferner grofsentheils aus See- 
küften beftehen, und Staaten umiaffen, deren Inter« 
effe in Handels- und Gewerbsfachen unter einan- 
der fehr abweicht; von der Schwierigkeit der Zu- 
fammenfetzung, Vertheilung und Unterhaltung der 
Zöllner - Armee und dergl. gar nicht zu reden. 
Frankreich hat 26,462 Zollbedienten; Caftlereagh 
Tagte im Parlament 1816: zwölf Regimenter Ca valle- 
rie ßnd unumgänglich nothvvendig, um den Schleich- 
handel zu verhüten. Man fage nicht, diefe handels- 
kundigen Staaten würden die Mauth • Anftalten nicht 
fortdauern laflen, wenn Ge nicht vortheilhaft wären; 
denn die Lage und die Staatseinheit diefer Länder 
eignet Ge mehr zur Mauthumgrenzung, Ge können 
Geh ein eigenes Handelsfyftem bilden, welches aufser 
Ueftreich bey den deutfchen Staaten der Fall nicht 
ift (für die einzelnen nicht, aber wohl für Alle; dafi 
ift es ja gerade, dafs felbft Oeftreich ohne Geinein- 
fchaft mit dem übrigen Deutfchland in keiner Sache« 
alfo auch nicht im Handel zurecht kommen kann, 
und dafs es nie in Deutfchland geht, wenn nicht al- 
le Ueutfche zufainmengehen) : endlich ift der Zoller- 
trag urfprnnglich nur Nebenfache, die Hauptabfichfr 
bey Regulirung der verfchiedenen Gebuhren die Lei- 
tung und Lenkung des Handels gewefen (das möchte 
Geh fchwerlich in der Gefchichte finden , fonder* 
dafs die Englifchcn Zölle von der älteften bis zur 
neueften Nachricht auf das Geldnehmen gerichtet 
gewefen, dafs die Holländer durch Mauthen die Ko- 
rten ihrer Spanifchen Kriege aufgebracht, und daf 
Colbert für den franz. Handel geforgt, wie eir 
Hausfrau für die Henne, um feinen Herrn mit 
denen Eyern von den Handelsleuten auf den Zotlfi., 
ttn zu bedienen, weil folche Eyer von den Edelieutea 
auf ihren Landgütern nicht gut zu bekommen wa- 
ren ). Der Vf. bezweifelt die Richtigkeit der Ein- 
fuhrberechnung, welche von Seiten des Haudelsverr 
eins gegeben, und die wird Niemand verbürgen wol- 
len; er bezweifelt aber auch, dafs die Staaten bei- 
der Grenzzollverwaltung zur Rechnung kommei) 
werden, und diefer Zweifel mufs nun fallen, da de 
Handelsverein die bisherige Zolleinnahme gewäl 
leiften will, und feine Zahlungsfähigkeit aufs__ 
Zweifel ift. Er fragt zugleich, ob es bey den jetzi- 
gen freundfebaftlichen Verhältniffen thunlich oder 
räthlich fey, England felbft, wenn es Geh zu mfr- 



in Gemefnrchaft mit den 

den Mauihliiiien follte fclion die Kofttpieligkeit, derro Hand'elsverYahren gegen den deutfchen Bund 
Zwecklofigkeit und das Uebel in moralifcher Be- nicht entfchliefsen wollte, feine roerkantilifche Un- 



J. L. Z. i8ao. Dritter Band. 
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art noch || Jahr durch Vermauthung feiner Waaren 
mit soj hülsen zu laffen. Diefer Grund fieht faft als 
Spott aus ; foweit geht die Freundfchaft gewifs nicht, 
dafs man nicht Luft zu der Unart hatte, dem Nach- 
bar eben fo viel zahlen zu lafTen, als man ihm zahlen 
mufs. Diefes liegt auch in der Meinung des Vfs. 
felbft, „kein Staat wird fich hindern laffen, zur Re- 
gulirung der Ein • und Ausfuhr zweckdienliche An- 
halten an feiner Grenze zu treffen ; er wird aber 
auch die Hände zu Negoci.it ionen bieten, um mit 
den Nachbarftaaten folcbe Tractaten zu fchliefsen, 
wie fie das wechfelfeitige Intereffe erheifcht. Hier- 
nach, und weil dabey doch kaum anzunehmen ficht, 
dafs man auf dem Hundestage zu einer allgemeinen 
Vereinbarung Ober Handelsfreyheit im Innern, fo 
wie Aber eine allumfaffende Maulhlinic, gelangen 
werde, fo fcheint das Mittel, um die durch jene 
Maafsregeln bezweckten Wirkungen zu erhalten, 
kaum anders, als durch das Zusammentreten mehrt' 
rtr durch Lage und gleiches Intereffe verwandter Staa- 
ten in Separatvereint gegeben zu feyn. Ein folcher 
Verein konnte vorzüglich im Nordweften zwifchen 
Preufsen und den angrenzenden Staaten ftatt haben. 
(Er ift hier gerade am fr.hwierigften thcils wegen 
der bekannten Weiterungen zwifchen Preufsen und 
Kurheffen, und theils wegen der Getrenntheit zwi- 
fchen dem Lande und feinen Handclsftädten an der 
iS'ordfeeküfte, oder zwifchen dem Haunoverifchen 
Staat, und den Hanfeltädten.) Das • ergaugene Pr. 
Zollgefetz Tollte eine Veranlaffung für die übrigen 
deutschen Staaten feyn , zu einer wechfelfcitigen 
Handelsfreyheit Geh zu vergleichen. Und in der 
That hefse ohne diefe Vorausfetzung fich auch 
fchwer begreifen, wie man Preufs. Seite nicht habe 
vorausfehen können, dafs, wenn durch die neue 
Einrichtung aufgeregt , die Nachbarn zu Reiorfn ns- 
mitteln mit Schliefsung ihrer Grenzen für Pr. Pro- 
duete bewogen würden, und z. B. Hannover im 
Verein mit Kurheffen und Brannfchweig eine ge- 
meinfchaflliche Douanenlinie zöge, um diefen vVaa- 
ren die Markte der Hanfeftädte zu fperren ( das darf 
vertragsmäßig von Hannover auf der Ems und nach 
den neueften Wiener • Verhandlungen von irgend ei- 
nem deutfehen Staate auf irgend einem Flufle nicht 
gefchahn), und der weftliche Theil der Monarchie 
von dem Oeftlichen , fo wie von Sachfeh ah.-ufchnei- 
den, die übrigen deutfehen Staaten , einzeln oder in 
Verbindung Anftalien träfen, dem Prent« Handel 
die Wege nach dem fudlichen Deutfchland , dar 
Schweiz und Italien zu erfchweren, endlich Wilr- 
temberg und Baiern fich über eine ähnliche Mauth- 
verbiudung vereinigten, und Baien, Rheinheffen, 
NafTau und Frankfurt zum Bey tritt veranlagten, 
dafs dadurch dem Preufs. Staate die gef hrlirlifte 
Wunde gefchlagen werden würde (d e Grunde Ichei 
nen noch mehr zu beweifen, .nämlich, dafs nur der 
Anfang zu einer Vereinigung im Einzelnen gemacht 
zu werden braucht, um zur vollltandigeu Vereini- 
gung oder Trennung zu gelangen ). Alle dem lebe 
Staaten, welche den Beytritt verweigern, müffca von 



den im Verein flehenden als Ausland behandelt wer- 
den (geht das nach den Bundesgefetzen über- den 
Verkehr mit Lebensmitteln und (Iber die freyeFlufs- 
fchifffahrt ? Ift das eine „ Erleichterung " ihres Han- 
dels ). Wenn ein zutretender Staat nur mit einem 
Theil feines Gebietes zum d. R. gehörte« fo könnte 
in diefem Fall die Mauthlinie zwifchen den beiden 
GebieLstheilen durchgehen (es könnte alfo auf glei- 
che Weife mit der altgemeinen Mauthlinie gefchenen; 
und die früher gemachte Schwierigkeit wäre folg- 
lich von dem Vf. felbft erledigt ) ; doch könnte, um 
fich wegen der guten Bewachung ficher zu hellen, 
auf jedem Mauthamte von Seiten je eines ..der an- 
fchliefsenden Landesherren ein Controlbeamte» wie 
bey der Rheinfchifffahrt nach §. 39 des R. Ahfchluffes 
von 1803, angeheilt, auch ein l ..eil der «Ctiven 
Partie der Mauthe von letzteren ernannt werden. 
Der Verein würde unter die Garantie des Bundes 

fjcftellt, um jedem einzelnen Staat feine Rechte zu 
icbern, und damit in den Handelsverlrägan nicht 
gegen die allgemein verbindlichen Anordnungen des 
Bundestages angeftofsen werde. Als erßer Grund/atz 
würde aufgehellt zu werden verdienen, dafs auf 
fämmtlichen deutfehen Land - und Wafferfirafsen 
ungehinderter freyer TranGt für alle Güter und Waa- 
ren aus dem In- und Auslande mit möglichft müßt- 

ftr. und fttiregulirten Abgaben ftatt habe. Der Tran- 
t ift aber nur dann ungehindert und frej', wenn(die 
Strafsen im fahrbaren Zuftande find) er keinem Sta- 

telunfug, keinen Douanernjualereyen , und keinen 
hirchluchungen auf der Grenze und bey den Zolläm- 
tern unterließt; die Abgaben find m fsig und regu- 
Jirt, wenn iie im Verhältnifs zu dem Werth der 
Waareu, und fo ah'gcfetzt find, dafs tie durch Erhö- 
hung des Preifcs den Ein- uud Durchgang diefer 
Waaren für den Nachbar nicht vereiteln. In diefem 
Geift foll das neue öeftr. Durchfuhrfvftem gefebaf- 
fen feyn. (?) Sobald (fie Gnuidßrt ae dcV Wiener - Con- 

{[Teffes über die Flufslchiiffartrt zur Anwendung ge- 
iracht feyn werden, wird für den Wohlltand und 
Fortgang'diefer Sthifffabrt wenig mehr, zu wünfehen 
bleiben ; wofero aber die Minorität oder gar das Vita 
nuch nur eines Einzigen Befchloffe über die Anwen- 
dung irrig machen könnten , und wofern es nicht 
eine Autorität gäbe, welcher die Futfcheidung zu- 
rtäude, würden alle Verfügungen der Congrefsacte 
uud die Einfetz.ung der Coinmifüonen zu Mainz und 
Dresden, fo wie all der folgenden zwecklos und ver- 
geblich feyn. Dafs aber jene Autorität beym Bundes- 
tage beruhe, wer wird ferui zweifeln. Auch wird 
unftreitig die Bundesverfammlung da, wo ts bereits 
Noth thut, einzutreten fiel» v. ranlal'st fipden. (Noüi 
aber thut bereits,' dafs der Zollkrieg geendigt werde, 
in welchen .!i - ' intsherrn durch Abratito&keit für 
Korn und Wolle, die Geweikherren dur$h Abratz.- 
lb%keit für Tuch und Leii.unzeug untergehe.n.) Die 
Hdiiptfache ift , dafs oine gemeinläme Vereinbarung 
zu Staude komme wonach die B^fchiffung aller 
deuilchen FluiTe in dei Maffe frey/egeben werde, 
dafs die blofs durchgehenden Waaren zu keinen an- 

~ ' dern 

Vitt 1»Hlli' 3l/tl -vV -,1 JB. 
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«lern Absahen als den gefetzlich begehenden Schiff- 
fahrtBgeouhren angehalten werden , dafs inlbweit fie 
(Iber Land gebracht werden mül'fen, um cur Walfer- 
ftrafse zu gelangen« oder wenn fie diefe verlaffen, 
weiter ober Land verführt worden muffen, folche* 
auf keine Weife erfchwert werde, und dafs die Waa- 
reo Oberhaupt, um im Lande verbraucht zu werden, 
keinen Abgaben unterworfen find, ais welche durch 
Separathandelsverträge, oder Kraft allgemeiner Ver- 
einbarung davon gefodert werden können. (Das 
Recht die innern Verbrauchsfteuern zu ordnen, läfst 
fich wohl nicht fo hefchranken ; und die Landftra- 
fsen find wichtiger in Deutfchland als die WalTer- 
ftrafsen , welche die Natur einen grofsen Theil des 
Jahrs unbrauchbar macht.) 



So viel fcheint der Handelsverein felhft 
einmal zu wünfeben, fondern nur dafs fein gi 
Wille erkannt, dafs lein Bitten gehört, und data 
von feinen dargebotenen Geldkräften, wenn es gel- 
ten foll, nötigenfalls zur Bürgfchaft für die Zollein- 
künfte Gebrauch gemacht werde. 



CHEMIE. 

b. Bonnier: Ckemifcke ünttrkal- 
tungtn. Eine Sammlung merkwürdiger und lehr- 
reicher Erzeugniffe der Erfahrungschemie, von 
F. Accum. Aus dem Englifchen. 1819. XII d. 
235 S. m. Kpfrn. (1 Rthlr. 20 gr.) 



Der zweyte Grundfatz könnte feyn, keiner 
fremden Waare den Eingang in Deutfchland zu ver- 
tagen, mit Vorbehalt jedoch für die Grenz - Provin- 
zen, diefelben mit folcben Abgaben zu belegen, die 
ohne einem abfolulen Einfuhrverbote gleich zu kom- 
men, den doppelten Zweck erreichen, dem Schleich- 
handel keioe zu grofse Heize zu bieten, und dem in- 
neru Gewerbe zu Hilfe zu kommen, fo weit es fich 
ohne allzugrofse Bedrückung der coufumirenden 
Klaffe thun iiefse. (Werden folche Zoilfätze an den 
Grenzen erhoben, was bleibt den ßinnenländeru an 
Verbrauchsteuern zu erheben übrig? und wie ver- 
bindet /ich damit die unbehinderte Durchfuhr unter 
mäfsigen regulirten Abgaben?) 

Durch einen dritten Grundfatz könnte die unbe- 
fchrlrtktefte Freyheit des Getreidehandels ausgefpro- 
chen werden zwifchen allen Provinzen des Staaten- 
bundes, und fflr die Zeit der Noth mit Freyheit von 
allen Zöllen und Weggeldern. (Das wSre ein edles 
Verfahren, und was den Sträfsenbau auf den deutfehen 
Handelswegeri vorausfetzt, "die hefte Bdrgfchaft wi- 
der nachmalige Hungersnoth.) 

Der Vf. bemerkt zumSchlufs, dafs die in Sachen, 
des Handels aufgeklärteren Regierungen von Eng- 
land und Holland, ■• ui nun auch von Frankreich 
lieh des Mittels bedient, fich mit Männern von Me- 
mil einficbtsvollen Kaufleuten und Fabricanten 
umgeben, und dafs die Bundesverfammlung bey 
_ n Militärangelegenhoiten die nämliche Maafsregel 
beliebt, und dadurch zu dem Glauben berechtigt hat, 
dafs .man ihrer Abdeln entgegen kommen werde, 
wenn man fich erlaube, folche auch hier in VorfchLtg 
au bringen. Oer. Handelsverein könne die brauch- 
barften Data aber den Zuiuud und die Erfodernrffe 

»Handels- und 1 ■werbweiens liefern,' ein- Aus- 
ufs gebildet werden, der dt» Auftrag erhielte, 
di* Materialien in der <Maafee,zu ordnen, dafe bey 
Vorlegung dcrfelben, es fey an die Buudesvesfamm- 
lung felbft oder an die wahrfcheinlich ad hoc zu er- 
nennende Comniiffion, diefe in den Stand gefetzt 
w^rde, den eben fo wichtigen , als complicirten Ge- 
genftand von allen Seiten, beleuchten und darüber ei- 
Vortrag erfüllen zu können." 



In England dringen die Ei fahrungswiffenfehaften» 
vorzüglich Chemie und Phyfik mehr in das Leben 
ein, als in andern europäifenen Ländern, und wah- 
rend die Hauptlebensäufserungen diefes Volkes in 
die fchaffenden Gevverbsthätigkeiten und in die dar- 
auf zu benutzenden Naturkunden fich ergiefsen, fte- 
het die fpeculative Behandlung der WilTenfchaften 
in der Hcrbrtwelke. Befremden wird es daher nicht ; 
dafs Schriften , von aller wiffenfehaftlicheu Haitun 
entblöfst, die man , jener Richtung fich hingeben 
auch kaum zu verminen fcheint, dennoch mit felte- 
nem Beyfäll aufgenommen werden, wenn diefelben 
anders nur demlierrfchenden Gefchmackc, der im- 
mer auf die Anwendung dringt, entfprechen. Die 
Urfchrift diefer oft ungelenkigen und mit Sprachfeh- 
lern angefüllten Ueberfetzung , die vor einigen Jah- 
ren in London erfehien , fuhrt den Titel : Chemical 
Amufcmtnts , comprifimg a Series of 167 curious and 
inßructivts Experiment* in Chtmiftry, wmich ort tafeln 
ftr/ormed, and unattended by Danger. Von ihr er- 
Icbienen in ganz kurzer Zelt 4 Auflagen. — Unter 
den hier gegebenen chemifchen und phyficalifchen 
Verfuchen find mehrere zur Erläuterung cheinifcher 

Die meiften find für die 
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Unterhaltung bei timmt. Ree. wählt einige der kür- 
eeren. — Zur fchneiien und ganz einfachen Berei- 
tung aller, nicht durch die atmofph. Luft zerfetzba- 
len, Gasarten, werden rechlwinklichte Gasleitungs- 
röhre empfohlen. Für fchwerere Gasarten werden 
diefe bis auf den Boden ekies oylindrifchen Gefatsos 
herabgefenkt, das fduverere Gas vertreibt fo die 
leichtere atmofphärifche Luft. Bey leichteren wird 
das Kohr aufwärts, der Cylinder niederwärts ge- 
kehrt. — Gaslicht. — Man lege gemeine Steinkoh. 
len in die Höhle eines Tabackspfeiüeukopfs (irdenen) 
bedecke die Kohlen dicht mit Thon, der durch Waf- 
fer zu einem fteiren Kitt oder Teig gemacht worden. 
■Wenn der Thon .kalt (trocken) geworden ift , . ftelit 
man die>T»backspfeife ins Feuer und erhitze fie all- 
mählig. Nach einigen Minuten dringt ein Strom, von 
Kohlenwafferftoffeas hervor, (der entzündet, in ei- 
nem Strahle brennt ) Eilig, und Theer. In de m Pfei- 
fenkopf abgeglühte Kohle. Kohlenftoff der Kolden 
verbindet fich nntSauerftoff. und Walter,, das (ie an* 
hält, und bildet kohlenfaures Gas, zu gleicher Zeit 

ver- 
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verbindet ein Theil des Wafferftoffs im Waffer 
fich mit einer andern Portion KohJenftoff. — lu 
ein Weinglas voll Kohltinctur bringe etwas weni- 
ges Eyweifs. Tinctur wird grün. Eyweifs enthält 
Natron. 



7»8 

Eifen von Slahl zu unterfcheiden. Bringe einen 
Tropfen ftark verdünnte Salpeterfaure (dafs fie nur 
ganz fchwach wirkt) auf das Blatt eines Tifchmer- 
fers. Auf Stahl entfteht ein fchwarzer Fleck, aaf 
Etfen wird er weifslicbgrau. ««"»ck. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Universitäten und andere öffentliche 
Lehranilalten. 

Z König!. UnivtrfitHt zu P,ßk. 
u Ende Augufts ging die Reftanration des akade- 
mifchen Senats vor lieh, und zwar am sj. Auguft die 
Wahl derDeeane und am jo.die des Rector Mapfkiu. 
— Am 15. Septbr. beehrte die Kaiferin von Üefter- 
reich, die Uni verfitäts- Bibliothek mit einem Beuche, 
und liefr fich durch den Bibliotheks - Cuftos, Prof. Marti» 
von Schwartntr, die Einrichtung der Bibliothek erklä- 
ren und die Statuten in der roagyarifchen ( national - 
ungrifchen) Sprache vortefen. Am 17, Septbr. wohn- 
ten derKaifer und die Kaiferin mit ihrem zahlreichen 
Hofltaa» in der UniverGtatskirche der Merfe bey. Ei. 
«ige Tage fplter bef.h Se. kaiferl. Hoheit, der Erz- 
herzog Franz Karl (der zweyte Sohn des Kaifers) die 
UnlrerGtats -Bibliothek. 

Gtorgikon zu Kefztlttly in Ungern. 
In Betreff des Studiencurfes für die gräflichen Sti- 
pendiatan und Praktikanten der Uekonomie ift nach 
dem Tode des GrUnders diefes berühmten Ökonomi- 
leben Infiituts, des Grafen Georg Fefttütt, von feinem 
Sohne dem jetzigen Eigenthüwer des Inftituti, dem 
Grafen Ladislaus Feftttict, folgende Einrichtung ge- 
troffen worden. Im erften Jahre hören iie folgende 
Wiffenfchaften: reine und angewandte Mathematik 
(bey dem Prof. Dr. fytpk, Aloyt %n 0 JJ») t ökonomifche 
Naturgefchiehte (namentlich im Sommer Botanik mit 
Exourfienen, bey dem Prof. Dr. Julius Tkomas Lttbbald\ 
Phyfik, Chemie und Physiologie ( bey dem ProfelTor 
Rotjko^ das nngrifehe Privatrecht mit den dahin ge- 
hörigen Vorkenntniffen , das Urbarium oder Jus Gtor- 
gkum der Grundherren und Untertbanrn, das öfter- 
retchifche Prirvatrecht und Wech fei recht (bey dem Prof . 
der Rechte Utfaluffu); im zweyten Jahre aber: Öko- 
nomie oder Landwirtbrchaftsletire (bey dem Prof. Afor- 
thias Engtl»a*n\ ökonomifche Technologie <bey dem 
Prof. KoyAe), Rationar- oder Becbfaaltangs-Kunft (bey 
dem Prof. Dr.Jänoffy), landwirtschaftliche Arohitek- 
tur (bey ebendemselben), Thierarzneykunde (bey dem 
Prof. Dr. Liebkald), Güterverwaltungslehre (bey dem 
Prof. Engelmann), die letzte in der ungrifchen, die üb- 
rigen Wiffenfchaften in der lateinifcben Sprache. Al- 
len wird Unterricht im Zeichnen gegeben. Da ferner 
Kenntnifs fremder gebildeter Sprachen, fowohl zum 
• . . «}!> . i.w .:.tti» 1*. 



Studium mehrerer auf obige Wiffenfchaften fich bezie- 
henden Original -Werke, als auch in commercielien 
Verhaltnitfen mit Auslandern für die Ungern nöthig 
und nützlich ift, fo wird im Georgikon auch die eng- 
lirche, tranzölifche und italienifche Sprache gelehrt. 
Die gründliche Kenntnifs der lateinilchen , magyari- 
schen und deutfehen Sprache wird bey jedem Prakti- 
kanten vorausgefetzt. Sämmtlichc angefahrte Wiffen- 
fobaften werden im Georg.kon zwat nach allen ihren 
Zweigen und Abtheilongen vollftandig abgehandelt, 
doch immer mit befunderer und vorzüglicher Rück- 
licht auf die Ausbildung künftiger Laudwirthe. Bey 
den Recbuwitrenfchaften wird das herausgehoben, 
was bey der Güterverwaltung in Ungern, To wie in 
Handelsverbindungen mit Bewohnern der benachbar- 
ten k. k. öüerreicbifcben Staaten and Provinzen dem 
ungrifchen Landwirthe zu wiffen nötbfg ift. Von den 
zwölf gräflichen Stipendiaten und Praotikanten des 
Georgikon» beendigen jährlich fechs den beftuemten 
zweyjAbrigen Studien - Curs, und werden dann ~m 
praktifchen Amtsverrichtungen in den gräflichen 
HertTchaften angebellt. Von denjenigen, die fich um 
gräfliche Stipendien bewerhen wollen, wird gefedert, 
dafs üe die pUilofophifchen Wiffenfchaften rühmlich 
abfolvirten, der ungrifchen, deutfehen »od Jateiuifciieai 
Sprache wohl kundig feyen und einen gefunden. Kör- 
perbau besitzen. Ein gräflicher Stipendiat erh lt, 
nebn freyem Quartier und der Beheitzong deffeJhen, 
Licht, Schreib und Zeichnung* - Materialien , im er- 
ften Jahre feinet Studiums i.-o FJ. W. W. und im 
iweyten s $0 Fl. W. W. Aufserdem find zur Aufmun- 
terung und Belohnung befferer Talente und gröfseren 
Fleifse« vier Prämien in Geldbeytragen beftimmt, wel- 
che nach jedesmaliger Trimeftral - Prüfung den Ausge- 
be lehnet ften unter den Stipendiaten, nach Maafsgabe 
ihrer in der* Wiffenfohaften gemachten und erwiefe* 
nen Fortfehritte zugetheilt werden. Allen, die auf ei- 
gene Koften fich dem Studium der Oekonomie wid- 
men »ollen, wird freyer Ziirrkf zu den Vorlefungen 
und Experimenten in dem'Gee»gikon geftattet, onte*- 

der Bedingung, dafs Gediebeftehende Schulordnung des 
Georgikon* genau beachten. Den auswärtigen Prakti- 
kanten freht es frey , die Wahl ihrer Studien nach ih- 
rem nächften Ziel und Bed&rfnifs zu treffen , doch 
matten ße fich den Trimeftral • Prüfungen aus den ge- 
wählten Studien umerziehen, um Zeugniffe ihrer 
Verwendung erhalten zu können; 



.f.. 
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RRIEGSWI8SENSCHAFTEN. len. i) Quadrat» „«4 Wr^r.i j~ fat... ..".i. 



RRIEGSWISSEN SCHÄFTEN. 

Ber d. Realfrhulbuchh. : Tafchtnbutk für 

Itgtauwrs «ad At -tsütnßen , welches die Hölin- 
gen MaaTse, Formeln und Notizen enthält. Zu- 
nächft für den Feldgebrauch > vom K. Preufs. 
Generalmajor von Hoytr. i y 1 8- 158 S. «. Mit 
Kupfern. 

I Jas Verdienftliche ein« folchen Tafchenbticba 
JU/ fillt ins Auge. In feiner Vorrede fuhrt uns 
ehr* Vf. aof den Standpunkt , von welchem wir bey 
Beurtheilung diefes Werkchans auszugehen haben, 
indem er darin fagt, felhft bey der genaueren Be- 
kanntschaft mit den Wiffenfchafteri des Ingenieurs 
ntid Artilleriften köpne manderTafeln und Formeln 
nicht entbehren, theils um fich öfters weitläuftige 
Rechnungen zu erfparen , wozu es im Felde gewöhn* 
lieb an Zeit nnd Ruhe fehlt , theils um fich bey vor- 
kommenden Fällen fchnell zu helfen und dem treu- 
lofen Gedäohtnifs zu Hnife zu kommen. Diefs be- 
wog ihn fcii on früher, die folgenden Notizen zufam- 
meu zu tragen und fie zum Druck zu befördern. 
Zweckmässigkeit, bey mögliehfter Beschränkung 
des Baums war das Ziel, weiches er dabey unver- 
rückt im Auge behielt. Es fey neu Gegenftand die* 
ierBetrtheHungt zu unterfuchen , in wie fern der Vf. 
feinen Vorfätren Genüge geleiftet habe« und zu be- 
weif *o, dafs fich diefes Tafchenhueh Ober den Hori- 
toot gewöhnlicher Sogenannter Faullenzer erhebe* 

Den Anfang machen L Matkemolifcht Notlztm % 
und zwar i) feftgefezte Maafsftäbe, welche dem Kö- 
augl. Preufc. Inrenieur Reglement entnommen find, 
woraus wir erfehen , wie viel Rothen und Fufs zu 
jader befondern Arbeit , als z. B. zum Grundrifs gan- 
sr F^ftungen, topoeraphifcher Karten o. f. w. bey 
i auf i Biieiuländifrlien Duodez -Zoll ge- 
lan. Olme den Nutzen diefer Tabelle 
-weifein zu wolle«, fey uns die Frage erlaubt, ob 
«• dem Vf. nicht möglich war, Abgaben Aber die 
bey andern Heeren , z. B. bey den Franzofen, Oefter- 
eeichern u. L w. feftgefetzten Maafsftäbe beyzohrln- 
gen. — t) Ftrgltiekung der Paflmaafit. Hier fin- 
den wir in einer Fabelle 26 Fofsmaafse verfchiede- 
Art auf Parifer Linien reduzirt und in eineTa- 



2T« -«-r !i m d * fcm Tagebuch die entbehrlicbf 
von alleu: denn n, an braucht nicht viel länger ?l 
um J'« Wurwln_ auszuziehen, oder die ZaSen i 



in den nicht fehr bequem 

wifs die hinzu „öthige Zei t, od« ■ SlftEhw 
fsen Zahlen mit Logarithme*^ ^ÄSeTE 

Linie, ein Ouent ift in Decimaltheile auf 7 StV»" 
ausgedruckt. Unter Ouent werden wahrscheinlich, 
weife Punkte verftanden feyn ; wir worden letzt 
Benennung erfterer vorgezogen haben, weil fie 1 
gemeiner ift. 5) ^gteickung dtr Mrittn. Sämmt- 
Jiche Angaben lind auf 1 Grad des Aequators be- 
rechnet, und zugleich die Länge in franzöf Tnir.« 
beygefetzt. Diefe Tabelle ift vollftändig und 333 
Nr. 2 u. 4. von wefentlichem Nutzen. 6) fW/w 
ckung des Gt irickts. Das Pfund ift abf hrflfndifchri 
As reducirt. Beym Wiener Gewicht weicht, der 
Vf. von der Angabe Vtgtft ab, aus denen erften 
Band diele ganze Tabelle gefchöpft ift. Vtga gf eh 
nämlich das Wiencrhandelspfuna zu 11656. und <) e 
Vf. zu H65s»4arän, desgleichen weichen die j 
gaben Ober das Prager, Hamburger und Dinen^. 
ker Pfund bedeutend von Vegas Angaben ab, und 
das Nürnberger Gewicht vermieten wir gSnzbch 
Man weift: welchen Fleifs Vtg* auf die Verglei- 
ehung der Gewichte und Längenmaafse verwendete - 
es wäre daher erwflnfcht, zu erfahren, ob fich dl* 
Angaben des Vfs auf neuere und richtigere Unfer- 
fuenungen grönden. 7) EigtnthürrAieht Sckwtrt m 
fchirdener Ktfrptr. Das WaTTer wurde «=> 1. gefetz 
vorauegefetzt , dafs 1. Parifer Wflrfelfufs 70. ,P^ 
wiegt. Hier hätten wir etwas mehr Ausfohriictf 
kelt erwartet; und die vom Vf. in feiner Vorrede 4 
an Gaffendi gerügte Weitläuftigkeit wa*re gerade hier 
an ihrem Ort gewefen. Der Vf. giebt uns our das 
Gewicht von zehnerley Holzarten ah, während Gaf- 
fendi deren neunzehn auffahrt. Beym Eichenholz* 
ift es weder angegeben , ob es trocken , noch frifcW 
vom Stamm, noch altes fey: Dem Gewicht nach 
belle gebracht. Die meiften Maafse find aus Ptgd* vermuthen wir, dafs altes gemeint fey. Bey dem 
Vtorgltuh. timiger Fufl-naaflt (i.Bd. S. 517.), genom- Elfen- und Kupfer vermiffen wir die Angaben, ob 
Auffallend war et nns, dafs der Vf. den es gegoffenes oder gefchmiedetes, beym Stahl ob er 



9reunfchweiger Fufs zu 136, 8- Vtga ihn zu 116. 
amgiebt , ferner dafs der Berliner und der Hannove- 
raner Fufs und der Nflrnbevger Werkfuis ganz feh- 
. A. L. Z. igao. Drüttr Baad. 



nngefchlagen oder gefchlagen und beym Meffing, ob 
er gegoffen oder gefchlagen fey. Jeder diefer Män- 
gel kette nur aJlzukicht zu fehr unrichtigen Hefiit- 
Z (4) ^ten 
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talen führen. Ungern veriwiffcn wir eine Tabelle, die 
fpe<rifil'chenG?>wichlB.tiv,Fluid€yi betreffend, welche 
Gaffendi gleichfalls fehr geHügeml gegeben ■ hat uml 
bey etwas ükonomifcherm Druck hätte (liefe noch 
aufderfelben Seite Platz gefunden, ti) Berechnung 
der Dreyecki. Der Vf. benennt den Sinus totus mit 
R, und giebt nun trigonometrifrhe Formeln für alle 
vorkommende Fälle. Aufgefallen ift uns, dn!> der 
Vf. Cathete männlich braucht, und immer der (Ka- 
thete fagt. 9) Berechnung der KörfUf. Der Vf. 
gieht Fi rmeln für den Kegel, den abgekürzte» Ke- 
gel, die Paraboloide, die Ellipfoide; feruer dai Ver- 
nältuifs des Durchmeffers zum L'mkreife, des OiU- 
drats des Durchmcffers zur Ki eisßäche/ und des 
Würfels zur Kugel. Letztere drey Verlt-ll Milte 
Rheinen uns, der fyftcmatifchcn Ordnung zu Folge 
erfteren Formeln vorangeben zu müffen. 10) Höht*- 
tneffungen durch den Barometer. Dicfes genügend aus» 
arbeitete Kapitel enthält alle nuthigen Angaben. In 
einer Tafel giebt der Vf. die Veränderung der Luft- 
fchwere iu verfebiedeuen lltihen, in einer zweyten 
aVAltou's Berichtigungen zu den Hübcmneffuiigen 
mit dein Barometer ohne Formeln. 11) Höht des 
fchtinbartn Horizonts, über dem wahren, mit Berück- 
sichtigung der Reftcction auf der Erde, enthält eine 
Tabelle, worin die Weite in Ruthen je von zchen 
zu zehen , von 25 bis 3000 Ruthen angegebeu ilt. 
12) Gejchwindigktit des Schalles. Der Vf. giebt 15 an 
6 verfchiedeucn Orten von metireren Gelehrten un» 
tei nominene Verfuche, hinfichtlich des Raums, den 
der Scliall in 1 Secunde durchläuft, au, und zeigt, 
wie' man aus diefen Angaben und dem Erfcheiuen 
des Lichts die Entfernung eines abgefchoffeneu Ge- 
fcbiit/es findet. 13) Li nee des Statndenpetidels in 
Pari/er Linien; eine Tabelle, in welcher die Pendel" 
länge unter einer gcrvilTeu Breite oder Polhöbe und 
für einen gewiflenpi t nach den Beobachtungen meh- 
rerer Gelehrten angeuchen ilt, fic enthalt 19 Anga- 
ben. Am Schilds derfclbci» pjebt der V i. Anleitung, 
wie) man aus der Lär.gf des Secundeupeiidels die Be- 
fchleunigung der Schwere findet. Die Kapitel 12 
und 13 lind für Ingenieure und Axulleriflcn von be- 
fundprer Wichtigkeit. 

' II, Reeoguofciren Ar Terrains. Der V f. ttailt 
dasRecognufciren hinfichtlich der lief rudere Zweck« 
hey Unteifuchuug des Terr.tius in 3 ALtheilnngco 

Marfrh der Truppen , S) Unterbringung ilei I, Iben 
in Onaniere oder L"aer, r) Defenfive Stellungen 
oder Parten« — Das Recopnofciren «1er feindlichen 
Stellungen ift mit Stillich weigen übergangen, oty- 
f leich man für daffelbe ganz befondere Maafsrev ein 
zu nehmen und manches zu beobachten hat . was in 
obigen Rubriken nicht ciithaUen ift. — Die Re- 
geln, welche der Vf. über das Ri c<jgu<;fciren pi*bt, 
find gu( und genügend. In A blicht des Lagerplatze« 
und (fer B> flinuiunig deffelben fcheiul er etwas zu 
fehr ins Detail gegangen zn feyu. Wird heut zu 
Tage unter freyem Himmel ein Lager bezogen, fu 
milsl man nicht lange ab; dioTruppen (lullen fiel» 
auf und bleiben aul dexi Platze, wo de ilck AU Jueii- 
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ten über Nacht. S. 43., wo die Art und Weife an- 
gesehen ift, wie die Artillerie. ^pert, ("Ulf he- 
• ••>■ - • welcher b.-ite iüe ivychlächeti und 
Feuer und in welcher Entfernung vom Gcfchfltz und 
Wagen fie befindlich fern rnnffen. 

III. ysrpflegvng. Eine Tabelle, welche anzeigt, 
nach welchem Vc-rn: ilnifs eine gewifTe Anzahl Meld 
und Waffer von » — 450 Pfd. tayrn Backen cinTrock- 
net und wie viel Pfd. Brod fiepiebt, beginnt »liefen 
Abfclmitt. lli iauf folgt eine Tabelle* welche für 
eine oeftimnlie Anzahl Truppen die erfoderbxhe 
Menge Mehl nach dem Satze: 3 Pfiff.' Mehf geben 
4 l'i.l. Brod, anglebt. Es folgen nun Angaben über 
das Gewicht , was 'einem vierfpännigen Brodwagen 
Bti^eJaden werden kann; über die täglichen' Lei- 
ftun;_en eines 1- eldbackofens , fiben diejenigen Le- 
bensmittel, welche in Prcufsen dem Soldaten täg- 
lich ausgefetzt lind, und über die Beflimmung der 
leim ereil und leichten Ration nnl wem fdlcho ge- 
bühren. Auffallend war es uns, zu Jefen, dafs dem 
Kriegsdepartemcnt fchwere RatkiR gebühre.- Eine 
weitere Tabelle zeigt an, wenn anftatt des Hafers, 
Roggen oder Gerftc gegeben wird, wie viel auf 1 — 
1000 Rationen Hafer von letzterein komme. Min- 
der zweckmäfsig fcheint uns die Berechnung des in 
Scheunen aufbewahrten Heus und Strohs und der in 

Magazinen liegenden Kerneuhaufeaj Was der 

Vf. (S. 53.) über Zufuhren', über die Beftininrung 
der Länge einzelner Abtheiiuugen und über die 
Art ilucs Abinaifcbes fagt, ift alles auf Erfahrung ge- 

lei, un I wichtig für jeden, dem ein fblcrier 
Zuganvcrir.ni wirdi • 1 '• ' <•■ •> • .n n 

IV. Beückenjcktmgtn. Der Vf. giebt das Vcrfan> 
ren, die imtln -n Materialien und die Dimenfkmen 
an, um Brucken l) über fchnialc und liefe Graben^ 

Ober breitere FJüffe>," 3) und Flofsbrilcken , ^Schiff- 
brücken, 5) PontunhLiicken und 6) fliegen. /<• Bride- 
ken zii IchJageji. Durch Angabe der Eintheilang 
der Ai>' t*i heyni Brücken Ich lagen gewinnt da* 
(.«aiiZQ an I 'iMiilicbkeit, . obwohl wir zweifeln, dafs 
lüde Belchrejining des Benehmens bey dieler Arbeit 
hinreichen! ItWIi um nach derfelben eine Bnirko 
fdilai,en zu k<tnncn , wenn man vorher nie-hch hi*>- 
mit befohäffligt hat; vielmehr fcheint es uns. habe 
der \ L mein - ein Verzcichnils aller uüthigen Mate« 
rfalien f. ir alle Arten von Rrflcken geben wolle» 
un.! in Hmficbt lulte diefer ganze Abfchnitt 

etw.; ifst worden können» > 

V. Feldurrfc »nzungen. ZufurdeWt handelt der 
Vf.. von der Urvlsc «ler Schanzen und ihrem I/mrifd 
und nimmt ais Minimum eine Schanze für 100 Mann 
an. S Igt eine Tafel, welche das VerhnlrnHc- 
ciiier Seite zenn Perpen>bkel, ferner den Leniin- 

I 1\ lygon- Winkel . für's Sechseck bis 
ck angiebt; d«figk»icheu eine Tabelle' 
mii Monttilfi -ft Anaal<en. .^.71. finden wir die 
Düthigfteu ' 11 " zu den Pn fden der Jveldfchaivzen,- 
uel>fi ihrer B rechnung, die Anleitung zu Erd- und 
11 lienarb wie viel ein Mann täglich arbeiten 

kann , tue V ei rorüguivg d« Fafohinen, Sctoanzkörbe, 

.■ \ .S» .1 ^Hnr- 
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Hurten, Phalile, Pallifaden, Sturmpfähle, Spani- 
fcheu Rei<er und Sandfäckc, nt-bft den vorzugbch- 
fien Maalsen. Der Vf. £ci»eiut jedoch überall i — l i lH i 
gufetzen, dafs man alle dien* Arbeiten bereits prak- 
til c h i:«!i)bt habe; S. 77. wird eine Tafel über dreyer- 
1' v Arien von Schielsfcharien nelift der umern und 
äutsern Hube und breite und dis S. gl. die nbthigen 
Maafse zu Wolfsgruben, BlockiKi ufern nebft dem no- 
|hj^n Bedarf an Materialien flehen. Den Senilis 
machen e uige Tabellen (Iber die i'iilveiladungen de» 
Fladdermiucn if" drey WM lclue<M>» e a* i Etdarten uiul 
di.- Maafse Jer Bombenkaften neblt ihrer Ladung. 
Diefer ganze Abrdiuitt ift fehr gut ausgearbeitet und 
nichts zweckm äfsiges darin vergeffeo. 

VI. Btlagerungs- Arbtitin. Den Anfang macht 
eine Tabelle über die Materialien» welche au einem 
Angriff und zu zwey Augriiieu auf eine grulse und 
eiue klein« Feftung bey hjolinung der Laufgraben 
bereit feyn mühen. VY as der Vt. iiuer Parallelen und 
Sappen« fo wie such über, Cuurouuemeuls lagt, ift 
hinreicneud, um den Ingenieur die nüt hielten Maafse 
ins Üedächtiilfs zu rufeu. Bey dem Uebergangjaber 
den Graben und den Anfcbintten hat der VI. mit 
llecht tinger verweilt: wjr ei halten aufser deii Maa- 
fsen, der Anzahl der Materialien, der Arbeiter und 
der Zeit, welche dtefe' brauchen , ein gedrängtes 
aber vollftändiges Bild diefer Arbeiten. Man be- 
merkt, dafs J.t Vf. In diefem und dem folgenden 
Kapitel eigentlich in feinem Elemente ilt. 

jqi* VII. Muun. S. 91, giobt der Vt. eine; Tafel, wel- 
che diu Maafse ilei (uiJeiieen und Minen huker auf 
1 üiiiiie L.:iu;e eutnult, ierner eine Anleitung min 
Mitzuarbeiten huibuhllich. des Bedarfs an Miniiern 
und S. 93. eiue Taucha .liber die l'ulv»irladnngt'n in 
zehneriey Kulanen, in welchen die Mine liegt und 
ZUi Vergleichung eine Tale! der franzof. Minirei. 
U.efer folgen nui u einige Tabellen für die Dv-ienliv • 
Minen; und Ober die Groise des Pul Verhaltens 
für 20 — 3970 Pfd, PuUcrJadung. Diu Paragraphen 
über Demoblioiien zeigen ups die Art, wie man 
Brücken, Futtermauern, Gebjude, Tmirme und 
Minengaiige fprengen foll, w ie ftark jedesmal die 
Ladung feyn, und wo Üe angebracht werden mufs. 
Diefer AjMcbnitt, das Heluli'at vieler iuiercflanien 
Verfuche ift der wichtigfte für den Ingenieur, uud 
zeugt von der BeJeleiiheit und Undicht des Vis in 
diefem Fache. . ,7 ael'h I 
IVtr Bcfekiuf* folg»') 
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Kenkireh: Utbtr du VtrhHltnifft und 
wonotk iu Eitmentt der KSrptr gl- 
von f.. Fa/r«**r, Doctor der Pin 



iu Gilrtzf 
milcht find, 

lofophie uii I Mitglied ^ r l< h weizerifchen Gefell 
icnaii von NatuHr.rfchern. IV u. 113S. «. 

Ii» der Vorrede diefer intereQaoten Schrift eröff- 
net uii» der Vt , er habe die genauen Verhalt iu 11 e to 
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heftiminen gefucht, die In der Mi fchttng der Körper 
herrlc-hend find, und die wir bisher nur in unbe- 
rtimmten Näherungen gekannt hätten. In dem er- 
ften Abfchnitle habe er fich «uf eine Auswahl von 
Beyfpielen befehrankt, welche die Methode zur Er- 
reichung diefes Zwecks am heften darthun wurden. 
Der zweyte Ahfchnitt befchäftige fich mit den Ge- 
fstVen . welchen die Verbindungen der Elemente ge- 
htrrcheu, zuletzt habe er eine neue Anwendung von 
AHem diefem verfucht. — Gleich an der Spitze die- 
fer ftechiometrifohen Untersuchungen erfeneint das 
von Gay- Lufjac gefundene Gefetz der beftimmten 
Raumverbältniffe gasförmiger Verbindungen, und 
da» von Btrztlins entdeckte, dafs alle verbindungs- 
fähigen oxydiricii Körper, in (liefen Verbindungen 
ftets in folchen Quantitäten eingehen, dafs dieSauer- 
ftoffmengen ein einfaches Verhältnis beobachten. 

n Von der Zufammenfetzung des WafTers. Da 
die Eigengewichte des Sauerftoffgafes nähemngs- 
weife = 1,10359, des Wafferftoffgafes = 0,07321 
(fcinheit: atmoipheir. Gas) angenommen werden , fo 
mOl'ste das WafTer) das von jenem 1 , von diefem 
2 Raumverbältniffe enthält) zufammengefetzt feyn 
aus 1 to359Uxygengegen 2 x 7321 Hy. bogen. Durch 
die bekannte Metbode de» Ket tenbnfche fimlet Hr. F. 
die Verbal t nille ' , |, V, ff u. f. f., weh he nach 
V V}'/ convergiren. Das Verhällnifs V P'^ht Hie 
Säuernbffmehge am fchärfften. Das WafTer ift alTo 
in 17 TbeÜen zufamwiengofetzt aus 15 Theilen Os 
•nd' 3 T heilen H. — An? den beUanntcn Er- 
febeinungen der Ammoniak - Amalgamation ver- 
mrttelft der Säule, und dem daraus gefolgertem 
( ><ygcngehalt der Sriekftot'fs, fo" wfp aus der Ana- 
logie des Ammoniaks mit andern Salzen, die das' 
Gleiche erfchliefsen lafst, wird die Salpelcrfäure 
aus H O+i iNitricum (Stickftoffgrundlage) befte- 
hend angenommen. Snrkftoff aus 4 ()+; \. — 
Das Ammoniak aus 20 ü -f- 15 N -f- H H. Die bei- 
den erfteren lind die Grundlage diefes alcal. Kür- 

Iiers Ammonium. Probe diefer Mifchungsver- 
inltniffc nach den beiden oben erwähnten Gefetzen. 
Ä. 3. Oryde des Nitricums. §. 4. Wenn auch die 
Meinung von dem Glauben an die Einfachheit des 
oxygenirt falzfauren Gafes jetzt die herrfchende 
feyn füllte, fo vertnuthet Kec, dafs diefe fich 
eben fo wenig, als die frfiher herrfchende Mei- 
nung, lange erhalten werde. Ua-egen gewinnt 
Girtanntrs Betrachtunesweife allmählig viele An- 
hänger, filr welche Ree. eigne und fremde Ver- 
fuche anderswo mitzutheilen gedenkt. Hr. F. fin- 
det für Sabdaure 7 (unbekannte) Grundlage -f- 10 O. 
Für die oxygenirt« S. 7 x + 15 O. — $.5. Oxyde 
des Salzfäure-Radicals überhaupt. Die Oxyden- 
Stufenleiter diefes Körpers ift hier achtgliedrig. Die 
Glieder felbft fchreiten als Vielfache von 5 fort (bpy 
gleiohbleiberider Grundlagenmenge). 6. Von der 
Zufammenfetzung des Schwefelwafferftoffgafes und 
der fchweflichten Säure. $.7. Von den Oxyden des 
Schwefels. purtfebreitung =-1,2,4,6. $.8* 
Zufammenfetzung der Judin- und Jodfäure. Das 

Waf- 
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Waffer des fauren Gafes und die Bafis füllen gleich« 
viel O. enthalten, Bey eiaer folchen Zufammen- 
fetzung der J. wäre eine merkwürdige derfelben mit 
dem Schwefel wafferftoffgas gegeben. Ree. bezwei- 
felt au« andern , als des Vis Gründen den Beftand 
diefer Analogie. $. o- Zulammeiifetzung der Koh- 
lenfäure und des Kolilenoxydgafes. $. io. Von den 
Verbindungen des Kohleuüoffs mit H. und O. §. it. 
Von der Doppclfüure aus Kohlenfäure und Salztaur«. 
$. ia. Voiv der Methode, die feiten MifchungsverliÄll- 
nifle zu heftimmeu , überhaupt. Man konnte dem Vf. 
bemerken , da es mehrere Arten giebt , wonach den 
Gefetzen von Gay-Lnffac und Betzelius Genüge ge* 
leiftet würde, woher ift's bewiefen , dafs in der Zu- 
£ammenfetz.ung der Salpeterfäure aus Nitricum und 
O. nicht andere VerhältnilTe diefen Gefetzen eben fo 
wohl entfprechen? Der oben eingefchlagene Weg, 
foll rückwärts genomnieu werden , fo würde man 
finden, dafs keine, als die angegebenen Verhältniffe 

Snen Gefetzen entfprechen. Folglich liegt in diefen 
eftimmungen keine andere Vorausfetzung , als die: 
dafs die Beobachtungen über die Eigengewichte, die 
tum Ausgangspunkt dienten, vom wahren Gewichte 
nicht zk fern ablägen. Diefs ift denn auch der An- 



gelpunkt , um welchen fich diefe Rerhnungsgebilde 
drehen. — Zwtyttr Abfchnitt. 6. 13. Von den 
Verbindungen des Saucrftoffs mit Wafferftoff, und 



mit der Balis des Ammoniaks. — S. 62. Dafs fo 
«erfchiedene Suhftanzen , wie Radikal der Salzfäure 
und Hydrogen, in einem Charakter Oberein ftimmen 
follten , der für ihr ganzes Verhalten fo entfehei- 
dend ift, während die Natur uns von der Verfchic- 
denheit diefes Verhaltens überführe, fey unwahr- 
fcheinlich. — Ree. erfucht den Vf. diefen Gegen- 
ftand einer genaueren Beachtung zu würdigen! §. 14. 
Von den Gefetzen für die Verbindungen der Ele- 
mente. $. 15. Von dar Complication der Scale und 
ihrer Anwendung. Sehr anziehend, aber keines 
Auszugs fitiig. $. 16. Von den Urfachen der feften 
Mifchungsvcrhaltniffe und von den Elementen der 
Körper. Sehr febarf finnig , nur zu kurz ausgeführt. 
§. 17. Von der Zufammenfetzitng des Kariicals der 
Salzfäure. Das oxygenirt Salzfauregas enthalt ge- 
gen die nämliche Menge O doppelt fo viel H. als 
das Waffer und noch eine grofsc Menge eines viel 
brennbarem Elements (Nitricum). — iNumlich 15.0 
-t-4 H + i N. — $. 18- Von derZufammenfetz.ung 
des Schwefels. Aus Btrzelüu bekanntem Mifchungs- 
verhältnifs des Sauerftoffs zum Schwefel wird Wm» 
fchloffen, dafs diefer Körper die Hälfte feines öe- 
wichts Sauerftoff enthalte. — Aus Ermamnx Ver» 
fuchen, nach welchen die Flamme des Wafferfioffs, 
aller wafferftoff - und kohlenftoffhaitigen .Suhftanzen, 
unipotHr poßtivt Leiter, die Flamrae des Schwefels 
beide Pole völlig ifolire , die Flamme des Phosphors 
ein unipol, Hr negativtr Leiter fey ; folglich im Schwe- 
fel und Phosphor etwas Gemein fehafüiches liege. 



das der Entladung des pofitiven Pols entgegenwirke 
dort aber zugleich die Entladung des negativen Pol* 
verhindre, hier zulaffe, wird mit vielem VV s .• 
folgert : der Phosphor habe ein grofses Uebermaals 
von Nitricum, die Kohle von Hydrogen ; der Schwe- 
fel fey eine Miltelbiidung zwifchen beiden. Ree. 
empfiehlt diefs gehaltreiche Werkchen der tbeilneh- 
menden Beachtung und wunfeht, dafs der Vf. uns 
ein ausführlicheres Werk über die zwar junge, aber 
frifch ins Leben getretene WilTenfchaft , geben möge. 
Brack ,und Rapier machen der Verlagshandlung 



•f ••>» 
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Kopkwh Aflnif ,b. Bonnier : ConfpHtms fpttitrmm M- 
cotianae. Einige Worte über die Verbefferonff 
des Tabackshaues. Von C A. Agardh, Profef- 
for und Mitglied der König, fchwed. Gefeilfeh. 
d. Wiffenfch. I810. 23 S. 8. 

Das Original diefer kleinen' Abhandlung karrt in 
J. 181,9 in fchwedifclier Sprache unter dem Titel: 
Nagra Ord om Tobackt Oellingens fBrbättring, zw 
Lund heraus, wo der Vf. eine ProJelTtir bekiciefet. 
Die Ueberfctzung ift äufserft bolprich und rührt von 
jemanden her, der nicht immer im deutfehen Wur- 
terbuche das rechte Wort zu wählen verftand. Sie 
bleibt daher an manchen Stellen durchaus unverständ- 
lich. Schon der Titel deutet darauf, dafs dasGan^e 
in zwey verfchiedene Theile zerfällt, wovon der 
zweyte S. 16. den eigentlichen Confpectns fptcUrwm 
Nüotianat liefert. Er zahlt 40 Sicotianen - Alten «in f, 
vert heilt fie »n fechs Haufen (TYibits), giebt Ihre 
Diagnofen an, nennt ihre Abarten und die Botani- 
ker, IA' deren «Werken ihrer bereit; er wähnt wir. t, 
mit vorzüglicher Berückncrrtigung der bekannten 
Lehmannfcnen Schrift. Als nee «fteflt Hr Aga*>4%\ 
N.deciirrtns , ftliotata und virginua auf, über deren 
Selbständigkeit der Anbau eutfeheiden w4rd; Bejr 
N. macropht,tla hehl fälfchlich (VtiltUnow als Verfaf- 
fer angefahrt , da, tinfres Wiffen« , Sprenget tuwrft 
diefe Pflanze fo nannte.' Der erfte Theil Her Ab- 
handhing ift der Verbefferung des Tabocksbaoe« ge^ 
widmet. Es wird zuförderft darin der Anficht wi- 
derfprochen, als wäre das Klima allein an '-der 
ringern Befchaffenheit des in Europa gez> /genen Ta- 
backs Schuld, und alsdann aus vielen im. 1>e4aftifche» 
Garten zu Lund angeheilten Verfuc'jen ^folgert, 
dafs es die Tabaftksarttfn fellaft find uarl nicht die be- 
fondere Behandlung,' welche die (vflte des Tabacks 
beftimmen. Es kommt mithin Alles auf eine Aus- 
wahl hefferer Arten, als bisher gebauet wurden, 
an,.. Aus dj^efem .Grunde wi/d der fernere- Aid*a» 
vpn NUritinA,piflV&l*) JK> ^glulmofa und A T . panku- 
lata widerrathen und dagegen ß- TabacumL., iV. tna- 
crofhylla Spr. die drey oben erwähnten neuen «Ar- 
ten und N. fnUkofa dringend empfohlen« 
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KRIEGSWISSF. NSCHAFTEN. 

Berlin, in d. Realfchulbuchh. : Tafcktnbuek ßr 

Ingenieurs und Artillerien vom K. Preufs. 

Generalmajor von Hoyer u. f. w. 

(Befchlufi der im vorigen StUak abgebrochenen Reccnfion.) 

Artillerie, l) Durckmejfer der Kugf.n. Der Vf. Riebt 
in einer Tabelle die Durchmeffer der Preii- 
fsifchen, Oefterreichifcheii , SJchfifchen, Frjmzöß'- 
fchen und Englifchen Kugeln, Bomben und Grana- 
ten in Rlieinländifchen Zollen. Zu grüfserer Allge- 
meinheit diefer Tabelle wäre es wOnfchenswcrth ge- 
weren, wenn der Vf. auch der ruffifchen, dänifchen, 
baierfchen, würtembergifchen , badifchen und hef- 
ftichen Durchmeffer der Kugeln enväbnt bitte. Da 
namentlich Baiern, Wnrtemberg, Baden u. f. w. 
Armee -Korps oder Theile eines folchen im cleut- 
fchen Bundesheer biKien , fo wäre es um fo zweck- 
mäfsiger gewefen , wenn der Vf. die Kaliber der in 
(liefen Ländern gebräuchlichen Kugeln angegeben 
hätte. — Denfelben Vorwurf machen wir der Ta- 
belle 2) Spulraum, welche nur den Spielraum bey 
Preufsen , Oefterreich , Sachfen , Frankreich ent- 
hält und alle übrigen mit StilHchweigen übergeht. 
Der Vf. giebt den Spielraum der franzöf. Batterie- 
ftdeke zu Ii s Linien an , während mehrere fran- 
zöf. Schriftrteller ihn zu ig Punkten franzöfifches 
Manfs augeben. Auch bey 3) VtrgUUhung des Ge- 
fckützes iit blofs die Metall - Vcrgleichung für das 
preufsifche, franzöfifche und fächfifche Gelchfltz an- 

fegeben und überdiefs der 6pfünder bey dem franzö- 
fchen Gefchfltz 'ganz weggelaffen. 4) SchttßwtiU 
der Feldgefckütze- Diefe Tafel giebt für fchwere und 
leichte ispfünder und öpfönder mit gewiffer Pulver- 
ladung und Elcvation, den erften AufTchlag, die 
Zahl der Auffchläge und die Entfernung , auf wel- 
cher die Kupel liegen blieb. Eine zweyte Tafel 
»eigt bev gleichem Gefchutz nebft Angabe der Ent- 
fernung des Ziels , die Beschaffenheit de* Terrains, 
die Anzahl der AufJchläge von «lern Ziel, wie *iel 
Kugeln von jo getroffen haben , und auf welche 
Entfernung fie liegen blieben. Bey erfter Tabelle 
•war ans auffallend , da Ts der ig- Kaliber lange leichte 
gpfnnder vom *a. Kaliber langen fchweren lapfün- 
der in der Schufsweite nur um 300 Schritt Unter- 
schiedes feyn f< 11. — Eine dritte Tafel enthält die 
ScJiufsweiten der 7. und topfünder Haubitzen und 
»war letzterer mit 350 Elevation (?) und aj Pfd. La- 
dung. Eine vierte Tafel enthält die Scbufsweiten 
der rranzöf. Baiterkflücke uud des frauzof. Feldge- 
A. L. Z. i8»o. Dritter Bernd. 



fchOtzes. $) Gewicht der Gefckütze. Diefe Tafel 
giebt das Gewicht der Proufsifchen , Franzcififcben, 
Sächfifchen, Oefterreich ifchen , Englifchcn nnd Dä- 
nifchen Feldkanonen und Haubitzen , das Gewicht 
der Ladung, des Rohres der Laffete und Protze und 
iit, mit Ausnahme der Angaben nherdas öfterrei- 
chifche Gefchutz, ziemlich vollftändig. 6) Länge 
der LaffetenwHnde. Hier ift abermals nur die Laffete 
der Preufsilchen , Franzöfifchen , Sächfifcben und 
Oefterrcichifchen Gefchfltze aufgefOhrt, die übri- 
gen find weggelaffen. 7) Eindringen der Kugeln. 
Diefe Tabelle ift wegen der feltenen Verhiebe die- 
fer Art von Wichtigkeit. Der Vf. tbeilt das Ein- 
dringen der Kugeln mit 24, 12, 6, 3pfunder und 
mit lopfflnder und 7pffinder Haubitzen auf verfchie- 
dene Entfernung mit verfchiedener Ladung in Erd- 
hrul't wehren , in Holz und in Stein mit. g) Brefcke- 
fchitßen, enthält eine felir kurze Aideitung nher die 
nothige Zeit , um eine Brefche in erfteiglichen Zu- 
ftand zu verfetzen , über die Richtung der einzel- 
nen Schöffe und über das lagerweife Feuer am Ende. 
9) Wirkung der Granaten. Diefer Paragraph ift wohi 
der ungenügendfte von allen , indem nur ein Verfuch 
mit lopfilnu er Granaten und einer mit 7pfimder Gra- 
naten angeführt ift, aus welchen beiden fich kaum 
etwas mehr als nichts fehhefsen Jäfst. 10) KartSt- 
Jchenfchießen. Die Verfuche über die Wirkung der 
Kartätfchcn auf ein fechs Fufs hohes Ziel (folhe 
nicht auch angegeben feyn, wie breit diefes war?} 
fiud etwas voflftändiger. Eine kleine Tabelle zeigt 
die Ausbreitung der Karlätfchenkugeln auf 100 
800 Schritt. Der Vorfchlag des Vfs, wenn der 
Feind hinter einer Erderhühung, Geböfch (?) u. f. vr. 
ftche, das Gefcbütz auf den Ruhriegel einfallen zu 
laffen , um mit Kartätfchen im Bogen über den dek- 
kenden Gegenftand wegznfchiefsen , müchte nicht 
ganz anwendbar feyn; auf jeden Fall wäre er erft 
auf Verfuche zu gründen. 11) Batterie- Bau. Die- 
fer ift genügend abgehandelt. Die Materialien fftr 
eine Batterie von a bis 6 Kanonen oder Haubitzen 
das nöthige Handwerkszeug, die Anzahl Unteroffi- 
ciere und Arbeiter, ferner die Arbeit, welche ein 
Mann in 10 Stunden vollendet, die Maafse der Batte- 
rie, ferner ebendaffelbe für eine Mörferbatterie von 
1 — 3 Morfern laffen hinfichtlich des vorgefetzten 
Zwecks, nichts zu wfmfclien übrig, it) Batterie - 
Magazine. Eine Tafel giebt alle zu Erbauung eines 
g Fufs ins Gevierte hallenden Batterie -Magazins nö- 
thige Hölzer nebft ihren Maafsen und der Anzahl 
inen und Nägel zum Decken an. 13) Kugel- 
kaufen. Statt der hier berechneten Kugelhaufen h3t- 
A (5) ten 
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ten wir lieber die Formeln für jede bcfondere Art 
•der beide zugleich gefehen. Es leuchtet ei« . 
alsdann für alJe FlUe geformt pewefen wäre. 14) Ans- 
rMung des Gefckützes. Diele ift b n nahe in jeder Ar- 
tillerie wieder anders und richtet fich nach einen bc- 
fondern Tarif, daher auch diu vom Vf. angegebt-ne 
Ausnlftuiig nur auf die Preufsifche Artillerie paf$t, 
abrjgens aber fo ziemlich alles N'öthigc enthalt. Als 
unnütz fielen uns auf ftr ein Gefchötz 4 eiferne Spa- 
ten, 6 Schaufeln (denn wo wäre Rjt:m, diefc anzu- 
bringen, felbft wenn man die Wog«« mit rechnet); 
»iiier den Stallfacheu eine hölzerne FeJikrippe und 
zweyfpännige Futtertncher oder zwilchene Fefdkrip. 
pen. 1 5 ) Opkorifmtn Über den G'brauch des Gefckützes. 
Hier »lebt der Vf. aügen^me Regeln; wie man fich 
bey Uebcrnalime des GefchiUzcs, bey der Aufhel- 
lung vor dem Treffen und während deffelben 711 ver- 
halten habe. Den Raum zwlfc.hen den Gek-hützen 
giebt der Vf. zu 10 — 35 Stfc'ritte an. In andern 
Artillerien ift 25 Schritte da« Maafs, welche diefc 
unter allen UmftSnden , fobal-l man nämlich ab- 
trotzen will, halten mf.rfcn. Hiedurch werden alle 
Bewegungen erleichtert, Unordnung und Verwir- 
ft «'«»'«nieden und dieGefehfltze weniger den feind- 
lichen Schaffen ausgefetzt . I >er Vf. fagt lerner : man 
lange nie Ober aooo Schritte zu feuern an. Hier hat 
er fich undeutlich ausgedrückt; über 1 200 Schritt 
loU «(er opfünder und Aber 1600 Schritt der lapfdn- 
der fein Feuer nicht beginnen, wenn er Wirkung 
davon erwarten will und nicht außerordentliche 
Umftande vorhanden fmd. 16) Petarden. Der Vf. 
giebt Anleitung, wie man die Petarde ladet, wie 
man fie befefrigt und aufhängt! allein da man fich der- 
selben feiten oder gar nicht mehr bedient, fo hätte die- 
fer I ur.ipraph übergangen werden können. \7)Kunfl- 
ftuir. Ks wird vorausgefetzt, man habe die Verfer- 
tigung der Halfen, das Schlagen, Anbohren u. f. w. 
bereits praktifch erlernt. S.' 13g. fteht eine Tabelle 
zu \ erfertignne von dreyerley Arten des gefchmol- 
zenen Zeugs. Ferner werden die S.itze zu Zündern 
für Bomben und Granaten, zu Schlagröhren, Zilnd- 
Ucbtern, Raketen, Brand- und Leuchtkugeln , Pul- 
yerficken, Pechkränzen, Pechfafchinen , Pechfak- 
keln angegeben und fcbliefslich der Ladungen der 
Bomben und Granaten , eines Brandkitts und der Ver- 
fertigung der Fantie erwähnt. — 20) Bombenwerfen. 
Der Vf. giebt zweverley Arten der Richtung des 
JftorJers tn , wovon wir jedoch der erftern den Vor- 
zug ertbeilen; hierauf erklärt er den Zweck der 
Elevaüon unter und über 45« und giebt Anleitung 
wie man nach gefchehenern Probewurf den Erhö- 
hungswinkel für jede gleichftarke Ladung berech- 

U t n r-^ ^ bt ferner eini S e aJ'gemene Regeln 
Uber die Einrichtung des Prubewurfs, die Beobach- 
tung deffeiben, die Abänderung der Elevation , die 
Grunde der Abweichungen der Bomben aus der ver- 
tikalen Richtungsebene und fchlicfct mit zwev For- 
mohl, um die lagente des dem Mörfer zu gebenden 
Elevationswwkeis zu finden, wenn das zu hewer- 
Unde Feftuugswerk höher als der Keffel, uad eben 
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fo wenn es niedriger als diefer liegt. — 19) Pro- 
gm lutftl der Ladungen, üiefe enthält die Vef^ 
hflturfs+arilen de/ Wtrrfweiten frtr 1 Loth Ladung 
bn zu 6 PlU. Genauere Refultate gehen jedoch aus 
der folgenden Tafel hervor, wodurch die Wurfwei- 
ten auf Erfahrung gegründet find und wenigftens aus 
io Würfen die Mittelzahl genommen wurde. In der 
dritten Tabelle find die Wurfweiten der franzöf. 
und in der vierten die der fächfifchen Mörfer ange- 
geben , wobey der Kaliber derfclben , die Ladung und 
die Elevaüon in Graden und die Dauerzeit des Fhjgs 
in Sekunden bemerkt ift. 20) Tempire» der Zünder. 
Der Vf. hat ein fchr einfaches auf mathematifche 
Sitze gegründetes Verfahren angegeben, wie die Zün- 
der im Verhältnifs der zu erreichenden Wurfwelte 
zu tempiren fujd, und diefs durch 2 Beyfpiele erläu- 
tert. Diefer Paragraph ift daher fiir jeden , der die 
an^uVtien Formeln nicht felbft zu finden verlieht, 
von ^rptser Wichtigkeit. 21) Stein- und Erdwürfe. 
Hier wird vom Vf. die Art, wie man die Stein körbe 
füllt, und die Ladung auf eine gewiffe Wurfweite, 

ferner die Ausbreitung eines Steinwurfs von 30 

40 Stein nach der Länge und Breite angegeben. Im 
Fall es in den Feftuncen an Stcinmörfern fehlt, fo 
giebt der Vf. ein Verfcferen an, wie man fich auf 
eine andere Art helfen könne, aa) fogarithmen der 
Sinus und Tangenten der Richtwinke!. Da in dem Ta- 
fchenbuch für Ingenieure und Artilieriften häufig 
Formeln vorkommen, zu welchen Logarifhmifche 
Tafeln unumgänglich nöthig find, wie z. B. S. 29, 
30, 3t, 32, fo finden wir diefe Logarithmen , fo wie 
auch, 23) die Logarithmen der Wurfweiten, gänzlich 
unnütz, weil jeder, der die im vorliegenden Ta- 
fchenbuch gegebenen Formeln anwenden will, eine 
förmliche Logarithmen - Tabelle braucht. Uebet- 
diefs find die hier angegebenen Logarithmen nur auf 

iDccimale berechnet und geben, wo es aufGenauig- 
cit ankommt, nur unvollkommene! Rcfultate. 

Faffcn wir nun unfer Urtheil Ober das vorlie- 
gende Tafchenbuch zufammen, fo finden wir, dats 
der artilleriftifche und mathematifche Theil deffel- 
ben nicht fo genügend ausgearbeitet ift, als der ftlr 
den Ingenieur. Immer aber bleibt es ein verdienftli- 
ches Unternehmen , dem Ingenieur und Artilieriften 
ein Tafchenbuch in die Hand gegeben zu haben, das 
die nöthigften Maafse, Formefn und Notizen ent- 
hält. Sollte es eine zweyte Auflage erleben, fo er- 
fuchen wir den rühmlichft bekannten Vf. , auf den 
Inhalt diefer Zeilen, in fo fern er denfelben begrün- 
det findet, Rückficht zu nehmen. 

Paris, b. Levrault: Confidirations für Vorganifa- 
tion des Etatsmajors dt l ärmte, lgao. 124 S. 

P". f. - , • 

Dicfe Schrift hat für uns nur in fo fern Intereffe, 
als wir erfahren , wie der franzöfifche Generalftab 
dermalen organifirt ift, wobey die Bildung zun» Gen. 
St. Ofncicr zweckmäfsiger fcheint, als die Organi- 
fation des Corps felbft. 'Dals der Vf. übrigens rächt 

41M HWM -Sa -nwolil 
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wohl weif«, waSzu einem brauchbaren Gen. S^. gehört, 
was vpn ihm gcfodcrt werden kann, geht auS dem! 
Buche deutlich hervor, auch daTs c# nch 1 mit den; 
dcfsfdlfigen Einrichtungen in Preufsett, *Öefterreich 
und Rufrland — die reine« vollen ßeyfatf erhalten ~ 
mehr oder weniger bekannt gemacht hat. — Es 
braucht hiernach kaum bemerkt zu werden, tfiXs 
diejenigen, welche etwa nach eineiri.Hartdhnch'e 'für 
den G. St. O Inder verlangen, wie 'es General Tktf 
ba&lt früher zu gehen verfticht bat, hier ihr'Be^Inrf- 
nifs nicht befnedifct finden- ( 

••r^a [r.u tv.-fa - . • • •<• -.tii^ji-taraita fre«MMijUt 

GESCHICHTE. 

• i 1 1 I ;i livrlcVi < 

London, b. Treuttel 0- W'Ortz: htfairt ntttatlique 
de NapoUon , ou Rictuil des QUdmlUt tt dtt Man* 
noiis qui ont tti frapptis dtpuit la primiere cam- 
pagnt dt VArwU d Ilalit juscjuW jv% abdient io» 
«• /S' 5- 18 '9* i>9 S. 4. u. LX Kupfertafeln. ,1 

Die franzöfifche Revolution hat der Wnnzkurifti 
die während des gröfsern Theilsjles achtzehnte 
Jahrhunderts nicht viel Bedeutendes an "disticht ge- 
bracht hat, ein neues Leben mitgetheilt. Das Be- 
dürfnifs, der Enthufiaamus und die Industrie «gAben 
ihr reichÜche Arbeit; und wenn fie fich im Anlange, 
der Uabung entbehrend , ziemlich unbeholfen zeigte, 
erfchwang fie doch bald eine Vollkommenheit, die 



Finnig de* Konie* In Part«, imd nicht lange 
her (t i l."X Wl. Kr. 62,*) die Freiheit, wie fie 1« 
ehffeW Taumel,' <ft*\ fWim. zum Berffiel, (Exen- 

p!t ä'ux Pettvtte) Krone und Stepter ttrft dem Fufs 
zerfufst. Mehrere diefer Münzen waren Werke 
des Augenblicks , von roher Arbeit , mit unoriho- 
graphif'chen InfchriPten,' und nur in fchlechtem Metall, 
Zinn orf-r BW,' an^ffegoffen. Fremde:, auf die 1 




auf 

liebten Inf'chrrft Felkhas tethporum > die von der fpotr 
tenderi-Ncmefr; To oft in eine AhtiphrafKS umgewan- 
delt wori!jn il't; wie dehn auf diefe Münze «ine Reihe 
franzöGfcher folgen V die durch Symbole und Infchrif- 
teb den immer fteigentkm Enthufiasmus der Nation 
und den EnMVhlufs^eijtem Abgriffe zu weicheu, 
verkflndiuen. Endlich rttfj-nVri die £ 
der Wiedergeburt durch Wahnfirin und Verbre 
verdunkelt .Jiis zuletzt (Hl. XXII. gl.) die Apo- 
theöfe von VKalur und Marat, der Hinrichtung des 
£ jund feiner Gemahhn gegenüber, die lange 
von GrTüelh krönt. 
An diefe Gcfchichten von Verbrechen und J 
di« glor«eJch^r*Efltwickelung der Revolution ,< 
reihen, ward Miliin durch ein richtiges Gefühl der 
Schicklichkeit . abgehalten- .Diefer. Tkeil der Ge- 
fchichte, deren' Mittelpunkt die Siege und bürgerli- 



Alles hinter fich zurücliliefs , was die neuere Zeit iii chen Einrichtungen Napoleons ; find, füllte daher ei- 
diefer Gattung hervorgebracht hatte. Da os fchon neh zweiten Band füllen und "alle noi^smatiföh- 



nen zwevten 

Denkmäler, von der Schlacht bey Caftiglkme an bis 
ahfdie Schlacht von Auftertitse, darfwMeni Zufolge 
der Vorrede jener erften Sammlung waren im Jahre 
jgo6 fchou 34 Kupferplatlen der rweyte« vollendet, 
der Text ausgearbeitet und der Druck angele, ugei*. 
Wodurch die Vollendung gehemmt worden-, ift un- 
bekannt . doch kann man vertnathen , dafs diefchnelle 
Folge denkwürdiger Begebenheiten, mit denen fich 
ibch die Anzahl der Münzen vermehrte, die Behannt- 
diefen'eine Gefchichte der Revolution , von der anaehung'des Werk* w>zn dem Umfterze der Kaiferr 
der Stände (it*,> an bis zum Jahr 179k rtfehs verwerte. Da nun flieh dem Jahr 14 an die 
ze Befchreibungen, mit den nothwen- Herausgabe deffelben in Frankreich nicht mehr mit 

Schicklichkeit gedacht werden konnte, auch wohl 
der krankende Vf. die fchmerzliche» Erinnerungen 

fern von fich wies, ' wekhe jedes Blatt dtefcs Weiks 
h ihm aufregen mnfste, überfieM*reb*<fiMiie;enPlatr 
ten mit ihrer Er Wir ung dem ungenannten rferausger 



im Anfange des laufenden Jahrhunderts felbft in dem 
Mittelpunkte des Reiches fchwer war, alle Medail- 
len , Münzen und Jettons der Revolution 2i&qy-nen> 
zubringen, von denen nicht einmal das kaiferliche 
Kabinet eine vollftändige Sammlung befafs , fo veran- 
ftaltete der unermüdliche, und für die Numismatik 
leidenfehaftlich begeifterte Milt'm, im Jahre igo6 
eine Hilfoire mltaltiqut de la R/volHtüm francai/e, die 
auf a6 Kupfertafeln eine Reihe von 1 [7 Münzen , und 



darrtellt. Kurze 

digfien hiftorifchen Erläuterungen , begleiten die fau 
bern und forgfä'lügen Umriffe, von denen der erfte 
die Münze zeigt, welche der Adel, im May i?go, 
am'Schluffe feiner Sitzungen mit dem BildhifTe des 



Königs und der AufTchrift Legi Rtgiqve f. dt (et prä- 

Sm Befs^, fchon durch die SteUüng der Worfe die ber, weicher das Fetdende ergänzte* and mokier 
efinnorig bezeichnend, welche zu jener Zeit alle ^weyren Abtheilung die Münzen vom Jahr igo6 bia 



Stände Frankreichs durchdrang. Die zweyte, a\rf 
die Eröffaung der Ständeverfammlung (d. 4. May 
I?g9)gefcblagen, verhelfst fchon ausdrücklich >Va«»- 
r'tieht IViedtrgtbtirty und eine Vierte und fünfte I5fst 
uns den dritten Stand fehn , der zur Erde gedrückt 
die ^anze Um des Reiches, trägt, wahrend der Adel 
ihn mit leichter Hand nur zu ftützen fcheint, die 
Geiftlichkeit aber ganz müfcig zur Seite fteht. Bald 

erfcheinen Münzen , auf denen die Nation den erflea_ tur ausgeartet. Eine grofse Menge diefer Münzen, 
Platz, vor dem Gefetz und dem Könige , einnimmt; die uaen Denomt gelehrten und geiitreichen Angaben, 
dann die Stürmung und Zerftörung derBaiüliei der voa dem genannten Küaftler oder von Drox ausge- 



ZU NapoleortS Knttkroruiiii,' Inoznf igte. Auch Me- 
daillen der verbündeten Staate», der Prinaea vun 
Napoleons Familie, und 0t>erh3«pt alle, die *W 
OeWikhCe^ener ew^denkwflfdigen Epoche gehör at*, 
find ' hier eirigefchalteti Die^ Abbildungen iindmeifi 
tierlieh ei«* treu ; nur die durch. Amdrünee, weichen 
Griffe* wanderbar idealifirte GeftaJt Napoleons il't 
feiten erreicht, ja, an einigen Stellen zur Carrica 
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fahrt find, muffen als Meifterwcrke der numisma- 
t ilchen Ivunft bewiuuicrl werden. Mit ihnen halten 
die zu Mailand, nach Cattanto's Ideen verfertigten, 
gleichen Schritt. Man erzählt, die Stempel diefer 
Medaillen waren zcrfchlagen worden; eineiige, wel- 
< he wir widerlegt zu hören wünfehen. Su viel ift 
gewifs, dafs in dem ehemaligen Kaiferrciche diefe 
von Liebhabern begierig gefachten Münzen nur heim- 
lich verkante werden. 

Jedes Blatt diefer merkwürdigen Sammlung, 
welche mit der Schlacht von Montcnotte (PI. IV. i. 
den l I.April 1796) beginnt, und zuletzt (PI- LH. 290-) 
den Beueger der Welt entthront und gefangen auf 
einem Fellen von St. Helena zeigt, verkündigt die 
Gefetze und den Gang der unerbittlichen Nemefis in 
fo mannichfaltigen Beziehungen , dafs wir nicht viele 
Bücher der neuern Zeit zu nennen willen, die zu fb 
ernlten Betrachtungen auffoderten. Wenige Sterb; 
liehe haben ihre öffentliche Laufbahn auf eine glän- 
zendere Weife begonnen als Bonaparte, und nach 
Alexander wüfsteu wir keinen zu nennen, der fclbft 



A. L. Z. Nun. jii. DBCEMBER tgao. 



TM- 

feinen Feinden gröfsere Bewunderung eingeflößt 
hatte. Mit dem Siege verbündet ward er der Wohl- 
thäter (eines gefunkenen , herabgewürdigten Vater- 
landes; neue Staaten wuchfen unter feinem FufstriU 
auf; Kunft und Wiffenfchaft fand nn ihm einen ein- 
Gchsvollen, eeiftreichen Pfleger, jeder grofse und 
kühne Gedanke einen eifrigen Beförderer. Warum 
wurde ihm mit fo grofsen und herrlichen Gaben 
nicht auch die Tugend der Mifsigung verliehn? oder 
warum ift der Menfch weniger feines Glücks, als fei- 
nes Unglücks Herr? 

Wir möchten wflnfehen , dafs diefes Buch mit 
allen feinen Erinnerungen an die blutigften und gjor- 
reichften Thaten, mit feinen Ansprüchen wahrhaf- 
ter Holieit und frevelnden Uebermuths, dafs diefe 
bildliche Gefchichte menfehlicher Gröfse und Hin- 
fälligkeit, in den Kahineten aller derer aufbewahrt 
werden möchte, welche den Völkern Wohl und 
Welt auf furchtbarer Wage zutheilen. Koins die- 
fer Blätter ift ftumm. Faft jedes ruft dem, der es 
vernehmen kann , ein difeite juftitiam zu. 
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I. Schulanft alten. 
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XXn der Leipziger NifoJaifckulf find von dem Magi- 
strat wesentliche Verbefferungen am soften May rin- 
ge luhrt und andere für die näcbfte Zukunft verfpro- 
cben worden. Der Conrector Hr. M. Lume (Her- 
«utg. der Actdrmia Veneta etc.), ift nach 13 jähriger, 
nach 4Ajlhriger Amtsführung der Cantor Quartus und 
Mathematicus Hr. M. Btkr imger in Ruhe, der Subft. 
Qurnt. Hr. M. Ed<lm*m* an die Bürgerfcbule , jeder mit 
einer anfehnUchen Penfion verfetzt und der Schrei be- 
Inbrtr Hr. Bergmann auf Wartegeld gehellt worden. 
An -Man Jim. wurden von den gebliebenen Lehrern 
der bisherig« dritte Lehrer Hr. M. \'akbe (Heraus?, der 
Oh ff. im Proper t. ig 17. und eines Syniagm. Loec. Paral- 
«VI. igt«.), welcher mit dem ehrwürdigen Veteran 
«lern Rector Hu. M. Forbiger den Plan zur neuen Schul- 
ordnung entworfen bette, zum Conrector, der buhe 
rige Collebormtor Hr. M. Rofe (Hereusg. des toten B. 
des QuinctU. n. £ w.) auea Quartus, und zum Quiutu* 
der bisherige Sextus Hr. M. Htmftl , Director eines blä- 
henden Privatunterrichts • Inftituts ; ferner zum Sex. 
tos) 1 der durch Herausgab e mehrerer kleiner Schriften 
bekannte Nachmittegsprediger an der Univarfititikir- 
che Hr. M. KmeUer ernannt. Zur dritten Lehrkelhs 
aber bat Hr. M. Eror jeher (Herausg. von Anmerk. ze 
der Rede des Cic. fr. Artkla i|ao) Rector de« durch 
ihn verbetTerten Lyceums zu Schneeberg einen Huf 
mit ffO sXthtrn erhalten nnd angenommen. Für den 



maihematifchen Unterricht ift ein befonderer Lehrer, 
Hr. M. Murtin, Lehrer der Mathematik an der Bürger- 
Tchule , für den calligraphifchen ein bekannter Callt. 
graph Hr. Seist/er und für den Gefangunterricht gleich- 
falls ein befonderer Lehrer in der Perfon eines Hn. 
Götter angeffellt worden. Ein franzöufcher Sprach- 
lehrer Ift noeb verbrochen worden. Auch wird eine 
haldige Erhöbung der Gehalte von der Liberalität de* 
Ratbes erwartet; bey welchem fleh der jetzt Arr.ifüh- 
rende Rürgermeifter , Hr. O. H. G. R. Dr. Siegmanti, 
vorzüglich für das Wohl der Schulen und ihrer Lehrer 
intereffirt. 



8 



IT. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Dir. v. Sehellimg, Geoeralfecretär der Acad. 
der bildenden Kfinfie zu München und ordenil. Mit- 
lied und SecretJr der philologifch - philofophifchen 
"tafle der Akademie der WifTenfchaften dafelbft, ift 
nach Erlangen abgegangen, um dort von neuen durch 
Vorlefungen zu nützen; doch hat üch die Regierung 
feine fernere Tbeilnahme an den Arbeiten der beiden 
gedachten Akademieen vorbehalten. 

Der durch mehrere beliebte Romana, die er un- 
ter dem Namen Friedrick Lamm herausgab, rühmlich £t bf- 
kanutn Crkiiick Auguft StJutlu zu Dresden , -SecretAr hejar 
der Laudrs - Oekonomie ■ , Maaufactur- u. Commeroien- 
Depiilalion, ift zum Kösiigl. Siofafi ComroilEonyraih er- 
nannt worden. 
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MATHEMATIK. 

Ekrltv, in d. Realfchulbuchh.: Theorie d»s 
Krummzapfeiu , von Dr. D. E. L. Leiarnu. 18 ig. 
16 S. gr. 4. mit t Kupfert. 

Als Theorie des Krummzapfens wurde his zu En- 
de des vorigen Jahrhunderts auch iu Ueutfch- 
land von Karflen und andern ruhmwördigen Malhe- 

matikern nur gelehrt, dafs P = il Q fey ein con- 

TT 

ftanter, tangential gericliteter Kraftdruck P am Za- 
pfen dem — ten Theile der Laßung Q gleichen müf- 

fe , wenn die Laftung unter den bekannten Bedin- 
gungen mit dem Drucke OJihQ dem Zapfen entge- 
gen wirkt, indem der Winkel ?> von =0 his zu 
= 180 Grad ftetig anwächft. Im Attstande, nament- 
lich auch in Frankreich, hat man fich bis jetzt noch 
mit diefer Theorie begnügt. Ree. wurde es allen- 
falls durch Zeugen erhärten können , dafs er fchon 
feit etwa 20 Jahren nicht nur i) jene Gleichung fflr 
unzulänglich erkannt hat, um daraus auf irgend 
eine wirklich brauchbar! Bewegung und beharrliche 
Umlaufszeit des Krummzapfens zu fchliefscn, fon- 
dern auch ausdrücklich 2) jene Lehre nur für eine 
flatifcht Abglcichung Zwilchen Kraft und Laft er- 
Klärlc, und eben deshalb auch als folcht fie zu er- 
weifen pflegte, ohne die mechanifche Gleichung mit 

ihrer Befchleunigungszahl — £ dafür anzuftel- 

len , wie es hier von dem Vf. nach dem Vorgange 
anderer namenswerthen Mathematiker gefcheben 
ift. Dafs diefe Anftellung hier nicht fchicklich fey, 
hatte auch aus dem Erfolge erhellen können, wel- 
cher durch richtigen Calcul den unrichtigen Satz 

Riebt, dafs bey P=?-Q die Warze im letzten 

Punkte ihres anhebenden Halbkreifes mit eben der 
Gefchwindigkeit k ankommen mOffe, mit welcher fie 
im erften Punkte deffelben ihre Bewegung angefangen 
habe! Kec. ift dagegen durch feine eigne und alige- 
meine Theorie des Krummzapfens (die vorliegende 
würde immerbin nur auf einen einzigen Zapfen, und 
Cberdiefsauf die Bedingung, dafs Kraft und Laft in bei- 
den Halbkreifen einerley Gang halten, eingefchränkt 
feyn) deutlich überzeugt, dafs man ftatifche und me* 
chanifche Behandlung der Kraft und Laft auch bey die- 
fer Mafchine unterfcheiden könne, und dann gewifs 
wird, dafs der einzeloeZapfen bis zum letalen Punkte 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



des erften Halbkreifes hm gar nicht gelangen kann. 

fondern fchon vorher, wo nicht rückgängig, doch 
lulle flehend werden mufs, wenn nicht jene a.ifäuc- 
liche Gefchwindigkeit k über eine gewiffe lehr be- 
fummle Gröfse hinausgeht; und dafs wiederum 
noch andere Gröfscn für diefe Gefchwindigkeit fich 
ergchen , wenn die Umtaufezeit der Warze beftimmt 
werden foll. Die erwähnte erfte Aufteilung , dafs 

jene Gleichung P= i Q zur mechanifchtn Behand- 
lung des Krummzapfens rieht hinreichend fey, ha. 
ben vielleicht feit eben fo lange Tchon mehrere Ma- 
thematiker in Deutfchland eingefeben, und die me- 
chanifche Theorie auch öffentlich verfuchr. ßi £ 2a 
Hn. hin werden etwa fünf verfchiedene Theo- 
rieen dem Ree. nach und nach bekannt geworden 
feyn, die er fämmtlich für wefentlich unrichtig er- 
klären mufste; wie es auch mit der vorliegenden 
wiederum der lall ift. ° 

Hr. Blankenfteim, ein Scholer des Vfc. (feines in 
Benin fehr geschätzten Privatlehrers der Mathemt- 

Ä' l ? m v" ( »l en Gedanken > «*■& man erfl an der 
Welle des Kunflkreuzes einen mit derfelben hin und 
her fchwinpenden Schwungiing anzubringen habe, 
um die Bewegung des Zapfens gleichförmiger zu ma- 
chen, und dadurch Kraft zu eifparen. Sein Lehrer 
übernahm es, auch die Maßt fr diefes Schwunerin- 
ges mit in Rechnung zu bringen, wofür fich ihm 
die Gleichung (»+r) a m+rg f P *-Qfi*9> rfa 

eiflb (in welcher, um diefes nebenher 2U erinnern, 
etwas fellfiim und anftölsig, gerade die anfängliche! 
vor. demVf. als gegeben bebandelteGefchwindiakeit! 
unfer obiges * durch », und dagegen dio mit 2 ver- 
änderliche Gefchwindigkeit durch c benannt ifO — 
Aber wenn wir auch IffinV fnr eine in Hinficht, 
ihrer Gefchwindigkeits^r^ richtig reducirte Maffe 
des Schwungr.nges gelten lafTen, fo ift fi e doch m 
Hinficht ihrer Gefchwindigkeitsr«Ar«^ „ oc h R anz 
unreducirt geblieben, indem ja diefe Richtunc mit 
Ausnahme einiger wenigen Punkte im anhebenden 
Halbkreife der Warze, von der tangentialen Rieh- 
tung mehr und weniger abweicht. Allerdings hat 
Ree eine ähnliche üebereilung bev Langsdorf nicht 
gerügt, weil er dort es hinreichend fand, auf andere 
dort wefentlichere Irrthümer einzugehen, deren fich 
bey jeder neu verfuchten Theorie diefes Mathemati- 
kers aqch immerfort neuere eingefunden hatten. 
Hier aber ift die Behandlung des erwähnten Träg- 
heitsmomentes fo wefentlich, dafs mit ihr die Rieh- 
B (3) • tig- 
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tigkeit des Ganzen fällt. (Sttht und faßt kann es hier 
«rieht heißen, weil es noch fo manche andere Aus- 
stellungen zu machen giebt, dafs auch nach Verbef- 
ferung jener Unrichtigkeit dennoch von der ganzen 
Untertuchung nichts zu hoffen wäre, wie es Ree. an 
einem andern Orte darlegen wird.) — So fehr 
man einerfeits fich freuen mufs, dafs das Bedürfnifs 
der höhern Methoden für die Mafchinenlehre im- 
mer mehr und mehr anerkannt , auch in unferm 
Dentrchlande Unterricht darin gegeben und verlangt 
wird ; fo mufs man doch andererfeits zum Heften der 
guten Sache es in Erwägung bringen , dafs der Un- 
terricht darin fehr fchwierig zu ertheilen ift, indem 
man für diefe noch fehr neue Wiffenfchaft nur fehr 
wenig Schriftfteller aufzuweifen hat, von denen man 



nach Wahrfcheinlichkeit im voraus erwarten kann, 
dafs ihre Lehren in der Rcpel auch richtig und antei- 
lig feyp werden. Vielleicht wäre es auch nützlich, 
einige andere namhaft zu machen, bey denen es als 
eine feltene Ausnahme von der Regel zu betrachten 
ift, wenn man eine Unterteilung von ihnen rich- 
tig-angelegt und durchgeführt findet. Den neuen 

, welcher fchwerlich zu 
was man fonft noch gegen 
g zu erinnern hätte, auch gegen an- 
dere Lehrer der Mechanik fchon zu erinnern gewe- 
fen feyo. Um fo weniger hat der Vf. Urftch, fich 
feines Verfuches zu febamen. Die Sache ift fchwie- 
rig, und im Auslande, wiegefagt, noch gar nicht 
angegriffen wordetj. , „ . 
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I. Todesfall. 



km ijften Oct. ftarb zu Liegnitz der Kiinigl. Preuff. 
Geheimerath und Regierungtdirector , Dr. S:e-ph*n 
Karl Richter, im Alflen Jahre. Er war den 7ten May 
1778 zu Leipzig geboren, wo fein Vater, Johann Adolf h 
Riekter, Senator und Bauroeirter war. Auf der Nicolai- 
fchule zu Leipzig legte er den Grund feiner gelehrten 
Bildung, die er (von 1791 — '797) auf der UniverG- 
tat feiner Vaterftadt noch mehr vervollkommnete. Im 
J. igoi erhielt er, nach Vertheidigung feiner Inaug. 
Diff. de vi militiat veterum Germanorum Gerihanuariae im 
jure Germanica yrroato confpicua (deffen erften Theil er 
bereit« 1797 heraufgegeben hatte), die juriftifche Do- 
ctorwürde, worauf er 1803 zum Senator, und 1807 
zum ConuTtorio.AnelTor ernannt wurde. Im J. 1810 
ward er zum König!. Slchf. Hofrath in der vierten 
Klaffe der Hofordnung ernannt, und im folgenden 
Jahre nach Dresden als wirkt, geheimer Finanzra/h 
berufen. Im J. I8t J trat er in Königl. Preufs. Dien- 
fte, und ward zu Liegnitz als Director der Regierung 
■nd Geheimerath angeftellt. Als Schriftleiter hat er 
fich durch die Forfetzung des beliebten Handhnchs des 
SSchGfchen Rechts (welches der Appetlat. Reth K. F. 
Cttrzius angelegt, und der Prof. Friedrich tÜuel mit dem 
4ten Bande gefchloffen hat) bekannt gemacht; denn 
ihm verdanken wir den jten Band, welcher Leipzig 
1 807 herauskam. 

- ■ 

. • • < 

n. VermiTchte Nachrichten. 

Au* dem Briefe eines deutfeken in Frankreich und 
England reifenden Gelehrten. 
(Der Abdruck ift zufallig etwas verfpatet) 

London, den a;ßen Sept. i8to. 

t'V*V: , .u Um n,e i n * m Verrprechen zu genui 
tfcede ich Ihnen noch jetzt , obgleich dem Ziel 1 



Reife fchon nahe, einige rermtfehte literarifehe Nach- 
richten aus Frankreich und Englend mit, die für Sie 
und andere Gelehrte unfercs Faches vielleicht nient 
ohne Intei effe find. 

Unter den Parifer Orientaliften ift mir nachft&i». 
dcSacu, der jetzt eifrig an feiner lingft erfehnten Aus- 
gabe des r/arfri (von welcher auch fobon einige Kogen 
abgedruckt worden), arbeitet, ganz vorzuglich E nennt 
Quazremire d. j. , der vorzüglich durch feine Rtclttr. 
thts für la laugue et la literntnrt del'Eptpre bekannt und 
feit einigen Jahren als Profeffor der bebraifeben Spra- 
che am College dt France angeftellt ift, als ein Gelehr- 
ter erfchienen, von deffen Talenten und bewunde- 
rungswürdigen Fleifce die orientaltfche Philologie in 
weiterem Sinne des Wortes ganz ausgezeichnete 
Früchte erwarten dürfe, und von dem es nur zu wiln« 
fchen ift, dafs er recht bald mit feinen hoch fr rei- 
chen, gröfstemheils lexicalifchen , Sammlungen her- 
vortreten möge. Zu diefen gehört ein ganz fertiges 
kaptifektf, vorzüglich aber ein fyrifcktt Warterbuch, 
für^ welches er mit unermüdetem und gewiffen hafte in 
Fleifs alle gedruckte und fehr viele ungedruckte 
Schriftfteller gelefen und rocerpirt bat. Er bat au- 
fserdem die Abfioht, ein Magazin für morgenländifcbe 
Literaturnach Art der Wiener Fundgruben, das giöfs- 
tentheils für die Bekanntmachung von Ineditit be- 
nimmt ift, zu unternehmen. Bey der gänzlichen Ver- 
nacbläffigung der hebrJifchen Philologie von Seiten 
der Orientaliften Frank reiebs und Englands mufs es 
erfreulich feyn, dafs gerade ein foleber Mann bierin 
eine Ausnahme macht, fo dafs zu erwarten fteht, dafs 
durch ihn allmählich auch diefer Zweig der orientali. 
fchen Literatur in Paris werde mit Thätigkeit und 
nach richtigen Principien betrieben werden. Von den 
beiden gebomen Arabern, die fich in Paris mit Un- 
terrieht und Menafcript- Abschreiben befchaftigeh, ift 
Hr. Ellious Backtor aus Sojuth in Aegypten, jetzt Pro. 
felTor der arabi fchen Vulgär rprache an der Ecolt fpt- 
eialt des Ungute ariemlt,^ der Bibliothek, itx^j 
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hfte und gebiTdetTt**. Er ift^der 



weitem kenntnils 

IranzofiTchen Sprache vollkommen mächtig , und hat 
Jelbft eine fielefenheit in ihren Klaffikern , die ztiwei- 
Jet» in Erftaunen fetzt. Seine arabifche Handfchrift 
ift fehr fchön, doch ift er zu befchaftigt, um fich 
«liefern Gefchaft fiel widmen zu können. Schneller 
worden aujwJrtige Gelehrte ron duften Landsmann, 
Mickaei SckÄm ans Damafcus, der fich fchr nach der« 
gleichen Aufträgen drangt % bedient werden; allein 
ich habe Tcine Realität und ZaverlaftTgkejt To oft be- 
zweifeln hören , dafs es Fremden kaum zu rathen 
feyn möchte, Geh an ihn zu wenden, ohne einen dor- 
tigen Gelahrten mit der Beforgnng zu beauftragen. 
Seine Hand ift flüchtig, doch leferiieb; aber feine 
Sprachkenntnifi ohne grammatifche Grundlage. 

Ein« angenehme Nachricht wird es Ihnen feyn, 
dafs von der Dtj'crtynan del'Egypee ein neuer weit wohl- 
feilerer Abdruck in 8., zu welchem aber die grofsen 
Kupferplatten gegeben werden follcn, beforgt wer- 
den wird. So wird es denn auch Armeren Sffcatfi« 
chen Bibliotheken, und vielleicht felbft diefer oder 
jener Privat bibliuthek möglich, das unentbehrliche 
Werk zu befitzen. 

Die Bibliothek des hritifchen Mufei war das erfte 
wtffenfcbaftliche Inftitnt, welches ich in Fngland ken- 
nen lernte. Man hatte mir in Frankreich bange ge- 
macht, dafs ich dort nicht diefelbe Leichtigkeit der 
Benutzung, wie in Paris, finden würde, aber ich 
machte die ganz entgegengefetzie Erfahrung. Zwar 
werden weder Bucher noch Manufcripte außerhalb 
der Bibliothek verabfolgt ; aber da diefe täglich von 
10—4 Uhr offen ift, alTo zwey Stunden länger als in 
Parts, und da in diefen Standen in aller Rücklicht für 
Ruhe und grufsteBequemlichkeit des Literators geforgt 
ift, fo vermifst man jenes wenig. Um den Kinlafs in 
das Studierzimmer (Readitg- Room) zu erhalten, ift 
hlofs ein^Billet noth wandig, welches man durch die 
Empfehlung eines der Vorfteher erhält. Man wählt 
hier die Bücher und Mff. nach den, wie in allen bri- 
tishen Bibliotheken, gedruckten Catalogen und wird 
ron den dazu angeordneten Pedellen mit unermüdeter 
Gefälligkeit bedient. Schon das ift eine grofse Be- 

Juemlichkeit, dafs man eben von Pedellen, nicht von 
en Bibliothekaren felbft bedient wird, da man nun 
nicht fürchten darf, einem befchlftigten Gelehrten 
durch manche fich zuweilen häufende Bedürfniffe li- 
fti.r zu werden. Während des Augufts ift der übrige 
Theil des Mufei gefchloffen, nur das Lefezimmer und 
die Benutzung der Bibliothek bleibt offen. Die Bruce- 
fchen Handfchriften in abyffinifeber Sprache, die nach 
den deutfehen Nachrichten (f. z.B. Ii rfc « und Grubt r' r 
Etsoyclop. II, itf Anm.) im Mufeum niedergelegt 
feyn Tollen, find dort allerdings für eine kurze Zeit 
(im Jahr 17I7 und 17II) gewefen, aber dann von 
Bruce reclamirt worden, und befinden fich jetzt in den 
Hmden feiner Erben, namentlich der Frau feines 
Sohnes, in Schottland. Sie b-ftehen aufser dem voll- 
ständigen Fxemplar der babeffinifrhen Bibelverfion, 
in welchem fich auch das Buch Henoch befindet, in der 



Chronik von Axutn in 4 Bünden, o*en Jahrbüchern 
viin HabeffinSen , einer Ueberfeizung des Hohenliedes 
in mehreren Dialeeten und einem habeffinifch-amhari- 
fchen Lexirnn. Die Hibelgefelifchaft hat fich viel Muhe 
gegeben, jene HandTchrift des A. T. zu erhalten. Der 
Preis, den man dafür gefodert hat, ift aber unvcrhalt- 
nifsuiufsic! hoch gewefen. Jetzt wird die ganze Samm- 
lung vielleicht für die Eodleyanifche Bibliothek zu 
Oxlord angekauft werden, da lieh der dortige Profef- 
for der hebraifchrn Sprache, Dr. Lttcrtate , der Her- 
ausgeber des Pfeudojefaias (A.L.Z. tS'9- Nr»*lj) und 
Pfeudoefra in äthiopifeber Sprache, fehr dafür verwen- 
det. Das Fir fimife des Codex AUxandnnat vom A.T., 
welches Hr. Baber, einer der Bibliothekare, beforgt, 
wird, wenn vollendet, vielleicht die ausgezeichnet fie 
Arbeit in diefer Art feyn, da die Sorgfalt der Ausfüh- 
rung nichis zu wünfehen öhrig Jlfst. Der Druck ift 
erft bis zum Exodus vorgeruckt. Zu den neuern Ac- 
quifhionen des Mufei gehurt eine bis jetzt noob im 
Vorhofe aufgehellte, 'nicht unbedeutende, -pkinieifeke 
Sninfcluift , die nebft andern Alterthümern von der 
afrikanifchen KOfte gebracht worden und deren Be- 
kanntmachung und Erklärung zu wünfehen ftebt. 

Die Leiftungen der Bibrlgef<llfckaft und ihrer Mit- 
arbeiter bewähren es immer mehr, wie diefes grofse 
Inftitut nebenbey auch für Spracbkunde und felbft die 
Kritik der Bibel wirkt. Zu der fchönen und aus 
Handfchriften vielfach verbefferten Pcfckito detN. T., 
kommt jetzt ein neuer Abdruck derlei ben vom A. T., 
wozu der gelehrte und raftlos thätige Heransgeber, 
Profeffor Lee in Cambridge, eine Menge, befonders 
Orforder, Vlff. verglichen, und mit deren Hülfe den 
Text an zahlreichen Stellen verhelfen hat. Derfelbe 
Gelehrte wird einen Abdruck der kabeßimfeken Vtrfiom 
des A. T beforgen, wovon man mehrere Bücher , die 
durch Zufall bey einem Londner Antiquar gefunden 
worden, fchon befitzt, und das übrige aas Parifer 
Handfchriften ergänzen wird, fo dafs man felbft ohne 
den Belitz der BrsKrfcben Handfchrift zum Zwecke zu 
kommen hofft. Auch zum Druck der ttmkarifcLc* 
Ueberfetznng find fchon Anftalten getroffen. Diefe 
ift aber neu, und von einem alten Habcffinicr zu Cairo 
auf Betrieb des Hn. Atftlin verfertigt worden. Die 
Zahl der Sprachen, in welche auf Veranftaltung diefer 
Gefellfchaft und ihrer verfchiedenen AcriliargefeU- 
febaften die Bibel überfetzt worden, belauft fich nacii 
einem Profpectus vom Januar d. J. nunmehr auf 117. 
Mit Ausnahme von 36, find diefe zugleich gedruckt 
und vertheilt worden. 71 find diefer Sprachen, in 
welche die Bibel vor Gründung diefes Infiituts nicht 
überfetzt war. — Zu den intereffanteften Privat- 
fammlnngen zu London gehört wohl die kleine ( ol- 
lection SgyptifcTier Merkwürdigkeiten, die Hr. Belaoui 
von feiner fo fruchtbaren Reife durch Aegypten mit- 
gebracht hat. Et And darunter eine Anzahl Papyrus- 
rollen mit Buchftabenfchrift , die zu den wohJerhal- 
tenften, die man kennt, gehören durften. L'ie Uei- 
febefebreibung felbft, die im Kurzen erfcheinen wird, 
enthalt in ihrem Krpferbande eine Menge bisher un- 
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bekannter Wandgemälde» aut neaentdeckten Katacom- 
ben, zu deren Erklärung «on Hn. Dr. Young zu Lon- 
don! dem Vf. des Artikels über die Hieroglyphen in 
dem Supplementbanda zu der briüfchen Eucyklopi- 
die, viele fcharffinnige Comhinationen gemacht Find. 
Nach diefen find unter andern die Kriege des Necho 
mit den Juden und Babyioniern auf einer Reihe von 
Basreliefs abgebildet. 

PB* die Sanfkrit- Literatur ift nun endlich ein 
vollftandiges alphabelifch • geordnetes Lexicon vonAfi/- 
fon (Ein Bd. fol. 6Guineen) erfchienen, welches die- 
fem Studium vielen Vorfcbub leiften wird. Die hand- 
fchriftlichen Schätze, welche das Oftindienhaus für 
diefe, Literatur beßtzt, erregen Erftaunen, und die in 
diefem Fache austfezeiehnetften Gelehrten verücher- 
ten mich, dafa eine lange Reibe von Jahren dazu ge- 
hören würden, um nur zu übetfehen, was man habe. 
Unierei gelehrten Landsmann, Hn. litrpp'f, treffliche 
Kennt nifs diefer Literatur findet hier allgemein die ge- 
rechtere Anerkennuug und Bewunderung. 

Was von der Bibliothek des britifehen Mufei ge- 
Tagt worden, gilt nicht minder von der berühmten 
Bciltyana zu Oxford, wo die Benutzung aber noch eine 
Stunde täglich langer (von o — 4 Uhr) freygegeben 
ift, und wo die entgegenkommende Gefälligkeit der 
Bibliothekare, Hn. liandincll und Hn. Alex. Nicoll, nicht 
genug gelobt werden kann. Erfterer ift jetzt mit Umar- 
beitung desCatalega der gedruckten Bucher, zu deffen 
erneuertem Druck das Parlament! eine Summe bewil- 
ligt bat, befchlfiigt, letzterer, ein ausgezeichneter 
junger Orientalin und Sprachkenner , mit Fortfetzang 
des 1/rifchenCetalogs der oriemalifchen MfC Uri, ein 
geborner Unger und Schüler von Schulten/, der 11 Jabr 
an dem erften Bande gearbeitet hat, hat nämlich, 
man weifs nicht weshalb? von allen Gattungen der 
Mff. , den orabifchen, perßfehen, bebräifchen u. f. w. 
eine Anzahl übrig gelaffen, die nun mit den neu hin 
zugekommenen den neuen Band bil.len werden. Hr. 
Nicull bat für diefen nun den Plan fehr erweitert , und 
nach Art des CaGrifchen Catalogs den Inhalt der ."Via- 
nufertpte oft ausführlich angegeben, felbft Stellen 
aufgezogen und abdrucken laffen, fo dafs das Werk in 
der Mine fteht zwifchen einem Catalog und eigentli- 
chen Noticct et Extrsiit. Das erfte Heft, welches 
die arahjfchen Handfchriften enthalt, wird bald aut- 
gegeben werden. Die beiden bedeutendften Acquifi- 
tionen, die vor Kurzem zu den altern Manufcriptcn- 
fammlungen der Poeockt, Huntington, Mar/h, Land, 
Marfhall u. A., die zufammen etwa so, 000 ausmachen, 
hinzugekommen, find die der Caeow/i/fcben und der 
C/arAtfehen Haadfchrifirn. Canonici war ein italieni- 
fcher Abt, der diefe Pib'iotheL für die Jefuitenbiblio. 
thek in Rom in Hoffnung ibrer Wiederherftellung 
rimmolte. Nach feinem Tode verkaufte fie fein Erbe 
Pcrißinetti der Bodleyanifehen Bibliothek für 5500 Pfd. 
Sie i>efteht aus 2040 griechifchen.-lateinifcben, Stalle- 
nifchen und etwa iäo bebräifeben oder vielmehr rab- 
hinifchen Mff. Die zweyte der genannten Sammlung 
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verkaufte der berühmte Reifende E>.nar* Daniel Clarkt, 
jetzt Profcffor der Mineralogie und Bibliothekar zu 
Cambridge, der Bodleifana , und Hr. Piof. Gauford hat 
einen Catalog der griochifchen , Hr. Alex. Ntcoll aber 
einen Specialcatalog der Orient Handfchriften. (»115. 
4.) drucken laffen. Unter den Adverfariit unferes ge- 
lehrten Landsmannes Grabe, die dort aufbewahrt wer- 
den , würden Forfcher der biblifch • griechifchen und 
patriftifchen Philologie ohne Zweifel viel Brauchbares 
finden, //e/wf/ Varianten - Apparat zur LX'X ift nur in der 
Bibliothek deponirt» und. gehört ihr nicht eigentlich 
an. Der neue Herausgeber, Hr. Par/ons, hat jetzt nach 
Beendigung aller hiftorifohen Bücher auch den Hiob 
drucken laffen. Für die Wünfche des Publikums mag 
das Werk freylich immer noch zu langfam fortfebrei- 
ten. Des Kanzler von Schnurrtr't Sammlung arabifrher 
Drucke ift nicht an dietfAt7«y«*iTche, fondern an eine 
der 11 andern Bibliotheken Oxfords, der des All ■ 
foult -rollcgt, verkauft worden. Mit Bedauern und 
nicht ohne einigen Neid üeht überhaupt der Deutfcbe 
die wichtig ften Bücher- und Handfcliriftenfcbatze des 
Cnntinents immer mehr nach diefem reichen Eilande 
wandern, da doch unparteyifche Engländer es felbft 
anerkennen, dafs deutfcbe Tätigkeit Ge fleifiiger nu- 
tzen, und zur Erweiterung des Wifferu verarbeiten 
würde, all diefel in Britannien gefchieht. Die Cia- 
rendontche Preffe, die vor Kurzem den Sc.ipuU gelie- 
fert hat, ift jetzt mit einem neuen Abdruck, des For- 
ctlltni befchlfiigt. 

In Cambridge lernte ich die beiden NeufeelSnder 
kennen, die neulich im Parlamente, welches fie be- 
fuchten, durch ihre braungrauen ftark tattowirten Ge- 
lichter fo viel Auffehen erregt haben. Sie find Chefs 
dortiger Horden und in Beg'eitung des Miffionart, 
Hn. Ktndnl, dorthergekommen, um „den König von 
England und deffen Volk zu leben ," zugleich lieh, 
wo möglich» Handwerker und Soldaten für ihre 
Stimme mitzunehmen. Aufsesdcm bediente fich Hr. 
Ktndal ihrer, um mit ibrer Hülfe die erfte Grammatik 
und das erfte Wörterbuch der neufeelündifchen Sora, 
che , von welcher bisher nur Cook, Forjtcr und Collint 
kleine Wörterverseichaiffe mitgetheilt haben, zu ver- 
fallen. Ein Tbeil der erfteran ift febon abgedruckt. 
Der eine derfelben, Shunglue (d. i. der Grufs der Süd* 
fee- Infulaner mit der Nafenfpitze) fprach hinlänglich 
englifch, um fach verftändlicb zu macl-en; der ande- 
re, etwas altere und vornehmer«, auch ftdrker tatto» 
wirte, fiay-kato, faft gar nicht, und fchien es aut 
Stolz nicht lernen zu wollen. Beide find dem Chri- 
ftenthum in fo fern geneigt , alt Ge et ihren Kindern 
erlauben, darin unterrichtet zu werden ; fie felbft, ob. 

f gleich in dem heften Vernehmen mit der kleinen Kö- 
nnt e der Mifüonarien, wollten fich dazu nicht ent- 
fchliefsen. In einigen Monaten dachten fie mit Hn 
Kenia! , der feine Familie dort im Schoofse diefer will 
den Stamme xur Uckgelaffen hatte, dorthin zurückzu' 
kehren 
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I. AirfrändigtHigen neuer Bücher. 

d meinem Verlag» erfcheinen nicbftens von folgen- 
den Berken Uebeetetzongen von fehr bekannten Ge- 
lehrten : 

Barkkard'e hliiß ***k Wubüm «. L w.. 

Belzoni Reift Wtk Aign»** U. t 



1 • 

FÜcu rfßtitlUt er imidistr Jhr ttt *ff*ir«\d* *h|*' 

. G«3Tä Perir, avec «ne Carte et Tlanches etc. 
t«— Edition. , ' 

Jullitneffai d-nn, fkihßrfhit dir fikwett etc. | 

Diefi zur Vermeidung aller Cofiifionen. 
iAltemberg, den 14. November H»o. 

Chr. Hahn. 



Phitofopki». 
, Bar C.H.F, Hertmann in Leipzig ift neu er. 
Ziehen und in allen Buchbandlungen zuTube*: 
Was der Wille der MtmfüutL in moratißken med gört, 
licht* Dinotn aus eigner Kraft vermag, m»d war tr 
X. h, kt wtrtäg. Mit RnekGfcht auf die Schcpikhauer. 
. UßSSSSti Di, tFeh *h wm.t»d Vorßetto g . 
Vo» fr. G, 1U0. Preis i| gr. t 

, , - 4 - j 

''BeV W Griff, Barth und C.mp. in Breslau 
(Leipzig, bey J. A.<Bf rtb) ift erfcbienen: 

J/.r«i/«4,*D».« r ..'&*J^«' EmHalfibuch für 
Lehrer in der Kunde und Oefchiehte diefei Lan. 
des, ein Lefebuch far Schüler und eine Unter- 
b*}<«ng»fcbrift für Männer und Frauen, ngio. 1. 
1 Rthlr. . .. I. 

Schießen hat durch feine Lage van Natu» nnd dWb 
fein lefchichUiche« Üben fo eieJ EigentbOmlicbes, 
A^. „„ur z» den Lindern gehörtet in daf gern 
(fremde reift, um das cr<#h mk Liehe bekümmert. 



Es fehlte aber bicher an einem Boche, dei, frej von 
Ilten bVoU gelehrten Unterfuehungen und [trockenen 
Tbfammenftellungen. ein lebendiger Bild von die&ff namen 
Lande in Gegenwart 'Ina Vergangenheit liefert. Dm eh unfern 

igio. Dritter Bond. C (j) 



TorKegende Schrift ttt diefem Mangel abgeholfen. Der 
Verf affer derfelben, der dal Land in allen Richtungen 
durchreift hat, liefert uns in diefem Buche die fchön- 
ften Gegenden, die blabendften Zweige des Kunft- 
fleifses und die henrlicbCten Zage aus der Oefchiehte. 
Alle einzelnen Darftellungen lind zu betrachten tlf 
einzelne Gemilde, alle zofammen machen aber ein 
Ganzes und zugleich ein wahres Gemilde aus. Alle 
Zöge darin find Urquellen und eigne Anfchauangen, 
nie der Einbildungskraft entlehnt. Wer das Buch lieft, 
gewinnt g.wifc das Land lieb. 

Ha reife*, Dr.rK, Handbuch für dar dtutß&tFMr. 
' jtkulwtßn. Den Vorftebern, Auffehern und Leh- 
■ rem bey den Volkstchulen gewidmet. lAgio. |. 

Schullehrer verlangt haben, hat endlich die Preffe 
verleiten. Sie ift allen denjenigen, die mit dem Volke- 
fcholwefen zu thun haben, ganz unentbehrlich. Auf 
ihre Gate machen wir weiter nicht aufmerkfam, da 
des Verfaffers Name dafür bürgt; wir fügen nur noch 
hinzu, dafs diefe Schrift auch für die fahr lefentwerfk 
ift, welche Ocb eine gefehicbtlicheKenntnifs d« Stand- 
punktes anfers jetzigen Volksfchulwefera verfchaffea 
wollen. m ... ! 11 nisir: 

in England und Frankreich. Nach Hantel bearbei- 
tet. Ute. fi I gr. 
T>at neue englifche Volksfchnlweten, durch StB 
und hämtajttr gefchaffen und verbreitet, gewinnt im- 
mer mehr Reum. Von England aus hat es fich n«c> 
Frankreich, RuMand und m alle Erdtheile verbreitet 
Mohren und Mulatten, Neufeeländer und Eskimo* 
werden fchon auf diele neue Weife, nlmlich Kinder 
Hürth Kinder, befchult. Viele reden diefem neuen 
Schul wefen das Wort, und wollen es fogar in Deutfch. 
land eingefubrt wiffen ; andre eifern dagegen. Far je- 
den Freund der Volksbildung ift eine genaue Di 
*md Prüfung diefes Schulwesen«, wie fie in TO 
der Schrift Geh befindet, von dar grofsten \ 
.,, Der Vevfaffev .hat in der gedrlngteften Karze im 
Gefrhichte unddieganz* Befchaftenheit des Unterrichte 
der Kinder durch Kinder dargelegt, und (atzt dadurch 
die Lefer in den Stand, felber über des Ganze, oni 
namentlich Über die aiwoiavM diefes Unterrichts in 



/far. 
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Harmifek, Dr. fV. , Erße faßickt Anwtifuag %um 
VoBßittdigen trßtn deutfcke* SjsracKumttrrUkt , ent» 
h j I : e 1 1 1 1 : da* Sprecht« mmd Zeichnen, Ltfeu und Schrei. 
* bin, Anfchautu und Verßehem. Für VolklfchuHeh. 

I rcr. Dmit verb. Auflag«, mit » Kupfert. , einer 
I Buehf tabenfolge und s Lefetafeln. g. • » gr. 
Die Lefetafeln befanden 4 gr. 

H& * ' ' > 7 0 «■ Friitr., Fr tun Weht Stimmt* am Kim- 

dtrkirt.cn , oder ErKKitiigd Ufr Gettftligktit für 

das warteßt Alter, in Erzählungen, Liedern und 

Bibelfprüoben; nach den 4 Jahreszeiten zufam- 

meugeftellt für Schule und Haas. igao. |. il gr. 
Es ift das Buchlein zunächft für Lehrer in Anfangs» 
Icbulen beftimmt; aber auch Väter und Mütter , denen 
die frühe Gemüthsbildung ihrer Kinder am Herzen 
liegt, werden es gebrauchen können, um die Begierde, 
der Kleinen nach Erzählungen oder ihre Luft an lieb- 
lichen Liedern auf recht heilfame Weife so befriedigen. 
Eben fa kann es such falchtn Kindern, die fchon ge- 
läufig lefen, zur Selbftbefchaftigung als Lefebuch oder 
•1s Feft. und LiederbucbUin in dl« Hände gegeben 
werden. 

Ha vre, Dr. Fr. H. vom der, HeldeubUder au* dtm 
Sagemkreifem Karlt de* Grdßem, Arthurs , dir Taft i- 
runde mmd des Gral* , Attila'*, der Ameluagen und 
Nikelungtit. Erßer Theil : dit Nibelumgem , Hemmern 
und Amelmmgtm , mit 30 Bildern. i|so. kl.1. Sau- 
ber brorchirt a Rthlr. 16 gr.- 
Diefer Bildertaal der bedeuteodften Helden und 
Trauen, Riefen und Zwerge, Zauberer, Ungeheuer, 
•us den vier grofsen Sagenkreifen , ift nach den, un- 
ter Anleitung unfers vaterländifehen Dichters Ludwig 
''Tietk, ron feinem Bruder, dem trefflichen Bildhauer 
drieh Titck , entworfenen Gemälden, welche, aus 
tiefiten Anfchauung diefer Dichtungen entfprun- 
als vorbildlich (typifch) zu betrachten find, in 
ausgeführt, und ausgemalt; und der Her- 
it die einzelnen Blätter mit den not hi gen 
en begleitet, und dastehen in einer zufam- 
ngendcnDarftclhing die gemein ferne Qefchiohte 
Iden in ihrem ganzen Sagenkreife, genta nach 
jjUn alten Dichtungen, erzählt. Somit zweifeln wir 
nicht , dafs diefes Werk ein fQr Jung und Alt gleich 
swgetzlicbes Bilderbuch , und, zugleich die leichterte 
trrtd wahrhaftere Anfall 
-eaterlu.vliM.en Helden 
Hingen gewUhre, und eroptenien es datier 
Treonden deutfeher Art und Kunft. 

Ckm-almelodietm, fitk* Wtd fecknig dretfimmigt ; «in 

Beytrag zur Beförderung und Erleichterung de« 

Oefanges in Volkifahulen. slso. gr. 4. .«6 gr» 
..•»■. Diefe Choräle) werden in denjenigen Sehnten , Ist 
-welchen man denGefeng auf eine zweckmäßig* Weife 
auch den gewohnlichen Tonzeichen not, tbeils als Vor- 
kereWune; zu gröftern Singfiftcken, tbeils als- Mittel 

hiaucbi werden können. 

A i". . ,mü.d 7 : ac' > v. I. •«» 

• ' <<; i 



7# 

Von der J. C Hinrieh s'fchen Buchhandlung in 
Leipzig find feit Auguff, igao folgend« IJtiiif- 

Hamboid, Dr. C. G., Doctrinae Pandectarum Linee- 
menta. Tann locis clafücis juris inpriuis Juftinianeä 
et felett« literatura tnaxime forenfi. In ufum ■ 
lectionum. 8 maj- s Rtblr. 4 gr. ' Cb. 
s RinTrT 16 gr.* " 

Üaffelbe WVrk in gr 4<* »uf ftark 1 
mit breitem Rande 3 Rtblr. 8 gr. 
Flattmit Philebus. Recenfuit Prolegomenis et commen- 
tariis illu&ravU Pr.G.StßUkanm. AcnerferüntOlyin- 
piodori fcho'lia in Philebum nunc primum edite. 
g maj« a Rtblr. Charta Ccript. a'Rthlr. 16 gr. 
fi/irs , Prof. K. IL L. , die Weltgefahichte für gebildete 
Lefer und Studierende. 31« berichtigte, vermehrte, 
und ergänzte Auflage, in 4 Bänden, mit taeuesi 
Titelkupfer*, gr. g. 7 Rtblr. Sehreibpep. g Rthlr. 
16 gr. 

Schade, C. iL, nuovo Dizionerio snennale Iteliene-Te- 
desco e Tedesco - Italiano. Composto colla piu grarv- 
diligenza. a Tomi. |. (isj Bogen.) Weifs Druck- 
pep. Geb. 3 Rthlr. 16 gr. Schreibpap. 4 ÄthJr. 
1* gr. 

— — nouvell« Gratnmaire AHemande ä lVage de« 
Francoiietdeoeux, qui polTcdent la langue Fran- 
coife, ou Methode pratique pour apprendre fäcile. 
snent et a fand la langue ellemande. 9* edit. entier 
refondue et round, augmentee. g. Broich, t Rrhlr. 
Scott, Hairer, Itanhoe. Mach dem Engl. vor» Jf. L. M. 

Müiitr. 3 Tbl«, g. Schrei bpap. 3 Rthlr. ai gr. 
Pemtlope. Tafchenbuch f^r das Jahr igst. Herausgeg. 
von TL Hei. toter Jahrg. Mit Kupfern zu SchiL 
1er*« Glocke u. f, w. x Rthlr. la gr. Fein« Ausg. 

Coburger Tafchenbnch für das Jahr 
1 Rthlr. is gr. 



ifiJ. Mit Kupfern. 




Bey J. G. H«nbn«r, Buchhändler in Wim, ift 
«rfchienen und in allen Buchhandlungen zu finden : 



ajrang und Ueberficht der alten 
Tagen undyomantifchen Dich- 
npFehlen «s daher bell «as allen 



Fmmdamtmta A g r »fl • g r « f i s>« e, 

. five 

Ticona temßrmttiom'i* fltrit grmmi»ti % 

' •• ' w - > «diect« : " 



adjeetZ 
Symopfi 



Cisfrse Grsatsse 

hueusque cogniterum. 
1 ■ ' Atetore • 

CflraJo Bermkarda Trinimt, M. D. etc. 



gr. 8. 



Cum ubulis aen. 3. 
fiem 



od 



tem DrufkpapW 1 Rthlr. 16 gr, ' 
«rf Fl. Rheinl. ' 8 
auf Velinpapier a Rthlr. 6 gr. «der 4 Fl. 
.. i.ü . 6 Kr. Rheinl. X 

Diefes Werk, das eine vollkommen neue auf die ■ 
Grundfifa« einer' geläuterten hotar.ifcberj Philofophte 
gegrü nd e t e Tlj««rl« d«r L cnfuructaon der <J r »f c r in 
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ner rationellen Ana^e «Her ihrer Theile und zugleich 
•an« Anwendung d«r hicraoj hervorgehenden Rehd- 
tala in einer prtcifen aber voll f lindigen Charakteri- 
firungj aller bekannten Grasgattungen (zu denen hier 
mehrere neue gefallt find) enthalt, xnufs nach. d<n 
früher erfcbieDe«en Agreftotrafkittn j befonders.ran 
Bixuvois und der in der neuen Ausgabe j er i'uß. V'fSt' 
von Romtr und Stktdttt , den Botanikern um fo will- 
kommener fevn, al « •* die UeberScbt der Gramm in 

«ig und fchweukaad ift, eben fo bequem eis fieber 



*7* 



»acht, 



. * |!t,W 



•■ ■ - 



IU .V5li»l 



So eben ift fertig geworden und in allen Brie*, 
luuidluogen Deutfchlandt eu'heben: a t*«" ftta oad 

' D»r Ariftg* Sag* a*4 da/ gt/anfMtReiigt*HtJ^tS"4jr 
mlttu ßdktrtr, Mtdrr und Pirftt y oder da 2tm(L 

J " »ei«/. Von Jf. Q. Rhodt, gr.f. Prei* a RtMr. 
16 gr. oder 4 Fl. . 1 

. Eine /o forgfäliige, treue utu! vollüsndige, aus 
den reinft/tn Quellen gefchöpfta Zu Timmen fteUupg des 
WiAen* werthalten über die aftefM.Bildusg*- und Ke- 
ngionegefebichte der efiatifeben Völker wird bey der 
immer allgemeineren Theil nähme an der durch glück, 
liehe- Forfchungen Und geiftreinhe Anflehten fort« ib- 
rend aufgehellten Urgefchjchte des Menfcbengefchlecb- 
tec kainer Empfehlung bedürfen. Das gebildete Lef«- 
publicum erhält in dietem Werke die erfte befriedi- 
gen de ÜeherQcht des anzlehendften u, kundtieben Stof- 
fes zur »heften Wchgefchicht«, und wird dadurch in 
den Stend gefetzt , den wichtigen Verhandlungen dar. 
aber an folgen: - . - •• »*» ->v .. 

..' ',' lCL H>r»a«n*fcb« 



Noch einmal fodert dir SäAi — denn aar u* dit 

Sockt ift es in tbun, tieft der tkrteSriig , Voji 'den Wohl- 
laut feinet gediegnen Rede gegen manch«rfeyMifsIaut 
der Afterreden erhebe. Stolberg's Thun Übt noch, 
einwirkend gegen da, Heiligte der Menfrpnejt. St« 
allein; dWrJfc etat Werfen de Reihe yerkehr-er Thi- 
ti gkemm , Ift d> fnfon\' deren Entftehung 

und Betrieb hier nun Schritt 'Vor Schritt aSerWYfend 
vor das Weib ende Oencht deV Wit - unix fWfchu eft"ge- 
ftalH wird. ErfcheinAi muh 13« — wai den! Harzen 



•IVt wird, firfobetna» muh aaW. 
rehe rhu» — i» Starneetfe fufim^mpi S; 



krn nicht andere .el» in iVrb n.n erblickt 
Soh.nl werde« können. .fir/ftrAblebnrt. UmAlndü- 
eitere TVweisfcihr.mg.de» ApMlf» Zte»«r»»r-A»> fohh i tt. 
Wt» Mi <>rfVn«lkW«<A«*kl#ge he»«»» .iMaahMi aäm** 
mentale Einred« »on pcrf6nlu:benieKr«»wM*A«rbaiM 
niffeo.wifpen«, dielt ift in einem Anhang neoh mluit- 
Kcban'GeiükJen, ^«^•nrVaitl^elt^fit^ene*' gebt, 
\*h-MKmrA VÄfr/«h.,rij Wb*rA«, rereut: 
Scbreyeu wird der fem/, dt» habeft die katbolifcha 
gdifiert, .1, Uncbriflj ihr Jwkn wni 



yn , des 4ir// Ehrwürdigkett , > die Verf äff u n g , 
t da, iaoobiBifcber niurainat , gefebmähu Aber — 
t Gefahr febreckt den , der Gerechtes will mit 
mtfsig un^t Einft| wenn Kein« parrünliche Rtickficht 
mehr dazwischen tritt, werden die beiden Vofs'fcbcn 
Schriften alt unvergefsbara Erinnerungen aus einer 
Ichönen Zait deuxlcbraGeiAairuAuffcbwungc erfreuen, 
und diele klaCufch«, a/ot«Cb>ntifche Darftellungsart, 
wird ß« nicht alt Gegenfat* des fobolaftifch . fophi- 
Aifchen Controrerfiftantoni , nicht alt Löftmg der 
rebwaren Aufgab«, das Verwickeltfte mit Kraft, Klar- 
bait und Würde aat bebandein, Muftar werden? Die 
Schrift ift Ca eben bey Hetzler in Stuttgart un- 
ter dem Titel erfchienen : 

Btßilttgwig der StoHtrg'/Hum Umtrüb* , nebft einem 
|.„, A übe off über ptrjvnluht Fttkältmifft , von Jtk. 
c Htim. Voß. gr. g. Gab. 1 FL 30 Kr. od. st gr. 

und ia allen Buchbandlungen Deutschlands xu heben. 

' In der W f ) t h ie rächen Hofbucbhtndlunjr zu Drei« 
den find folgende Bücher in Com miß on zu htr 
Wn: 

Kmg % C, Nachrichten über die Friedrich- Auguff 

Sohu'e m Dresden, lftet St. gr. g. » gr. 
N»ch rieht »cn der Heil - und Verpflegungtanftab Son- 
nenftein bey Pinie, ite Auf I. Am dem trfttn Hefte 
' der Zeltfchrift für das KAnigreich Sachfen befon- 
'kt. Mit Kpfm. gr. f. ij gr. 



VerhanWtungen der Ökonom ifchen Ge- 
Königreich Sachfen. 510 Lieferung, g. 

ift für das Königreich Stohren, her autgegeben 
▼on y» G. Gtitltr. Itter Hand, in vier Heften. Mit 
Kpfrn. gr. %. , i,RthJr. 14 gr... , 1 
Linkt cnßtrn, J,pi,. Fieyhr. von, Ueher ftatiftifche Bu- 
reent* ihre Geicbichie, Einriehlungen und notbv 
. gea Formen, 4 te, a«ii beer beatexe Auflage, gr. |. 

— er&e Einleitung zum Studium der Stetiftik, eis 
felbftftindigar Wiffenfcbait unter dem leitenden 
Prineip des. Staat tzwecks. jte umgearbeitete Aufl. 

CT. I. . »».g> 



— » -—■ Erinnerungen an wichtige Momente bey Steuer* 

kaitttenneffungen» Mit 1 hpfr. gr.f. 6 gr. 
Von den Fehlern und HiodernilJeu des Weinbaues in 

, Sachfen. gr. ,J. , J gr v . 

" In deTUnirerfitaite-fencbihendlung 211 Kü- 

Olfrid «ad Li/«««. Em rewantilches Gedicht ia 
■ t j. iQ,Q*fjß[§p9f jpn Augufi Ii. i^n, u. a Rtblr. 

t , Dier*s Werk eines jmngt». Dmlutri bedarf keine« 
aa*«rti Aaprei&tsag , «1« dar, Erwaknung , deft es die 

Aufmerkfamkeit det grbßrtn Dickten tujru Zdtalrm 
erregt hat und einer vorläufigen kurzen beyfilligen 

nWj ;u - aewftrdigt ift. Gisht gedenkt def- 

fei- 
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falben im drittem Heft des weißen Bandes (einer Schrift 
n ö>er X'««/? ««i /Uttrtkmm** als höcküch. emjtftk- 
Imxgtwertk, und verfpricbt, im nlcfaften Stuck 
mehrere* daröber zu fagen. ^ _ ^ 

IX Kupfer fliehe und Aken bümer, fo su 

• verkaufen. 

Zum Verkauf an den Meiftbietenden , jedoch ao* 
fcreyer Hand, wird, unter Vorbehalt der Ratihcation, 
; roo h^pferftetben, Hol zfehn u t en, Hand. 



Sie beftebt in Kupferfriehan nach 
pferfueben und Holzfohnitteit nach 
Zeichnungen »on Italienern und Span 



nach Antiken, in Kn- 
nn<Mden und 

chnungen »on Italienern und Spaniern, Deutfchen, 
Engländern, Franzofen, Niederländern, innd .unge- 
nannten Meiftern von Nr. t bis 1404; ferner in gröfs- 
tentheils alten Blattern , deren Meifter unbekannt und 
nngewifs find , von Nr. 1405 bis *,<1J" In Kupferhich. 

iclufivti farne/ in 



werken von Nr. 1456 bi» inclu, 
Ichiedenen Zeichnungen in Mappen, Cartoias^und Con« 
Tüluten von Nr, 1 bis 16 inelufive. 

Auf gleiche Weife wird — jedoch befonders — 
aasgeboten eine Sammlung deutfeber Aherthümer von 
Graburnen und Qafafsan, fteipernap StreiUxSeti, Lan- 
den und Pfeil fpitien, kleiner Scbmucklevhen u«d:Ge- 
rithe von. Er», Eifen, Glas and Knochen; eine£asnm- 
lung antiker Gemmen, in Gypepafte«, einig* Cavneea 

U. f. \V. | ( ' 

Der gedruckte Catalog Ober die Kupferfticbe, fo 
wie das befonders gedruckte Verzeichnis der deut- 
schen Alterthämer find cu haben: Im Induftrie- 
Cotnptoir der B au rrrgirtnerfchen und Roft- 
leben Kunfthandlung und Brei tkopf 'fchen Buch- 
handlung in Leipzig, in der Ritt ner'fcben Kouft- 
handlutlg in Dresden, in der W e 1 f rTcbeH , Schi« 
vonettfehen, Schropp'fchan und Jacobt'fchen 
' Kunfthandlung; 1 fo wie In d«r N i c o 1 a i' fchen Buch- 
handlung in Berlin, in der Sch enekfehen Köpft, 
handlang in Breun fch w e i g, We n n e riehen Kunft- 
handlung zu Frankfurt a. M. , HahnTche^ Bach- 
handlung in Hannover, Frftdnnolz'fcheri Kunft- 



Wer bis zum 1. Ml rz l(?zi da* nachfte ftebot Jar. 

-Kantelliftcn WHken 

Jet 



■uz thut und an d«>n Reg! et-ungs _ 
in Ratieburg tinwvit Lübeck poftfiey "ei. t*u 



^e Anfragen weW- re NNeiiricnt 
dem aii h alles in *A geofch.in ye- 



(der auch 

Siebt), und hey 
ominen. wer den ka in. erhalt bey" «ifoJgter Geneh- 
migung den ZufcMag. . 

11 «?"<" 4*" V»*V tit ^ • ♦» •!» , Tf»» *»•<■ .f*< . 

1 DI. TertnifckteAttz tri gen. 



■) Kraft'/ dtutfck - httinifck<f Ltxi •: . ater und 
letzter Baad, trßktimt, wegen der ehrenvollen Be- 
ruiulig de* Herrn VerfafUrs zum Dtretetewt in Nord, 
häufen, zwar nicht, wie elf wabrfchetalich rerfpre- 
eben wurde, Ende diefes Jahre«, jedoch da durch den 
Antritt diefes Amts der Druck nicht unterbrochen wor- 
"den und im sten Alphabet ftark rorgefckritter|, 6ber 
die Hälfte fchon vollendet ift, bußimmt bit üßeru kür/, 
tigern Jährt*. DieEs den (feit I r fch einen des tften Ban- 
de?, elf» binnen eTfieni halben Jahr«,' in Partreen zu 
•fo, ibo'Eiteiß'p!. wieder um' too TerwlehVien) «ahl- 
reichen Thrilhehnfern und «ndrm zur Beruhigung 
und Nachrieb:. 

») Bis zu Beendigung gilt der ste Prlnumerations- 
preis von 4 Rthlr. g gr. Sichf.' od. 7 f\. 4« Kr. nbein n 
jedoch die d«n Gyrnr^aiien ftflbef; fiawlbxte Begünfü- 

|«ng» 4P« J» »ft(ovt A^fRftff»"/fl er %pvG«» d& 
Preuliifchee) Miuutd.'c, dunen »regen der tlijugen 
Hohen Begun^iigung und Einfubrang 4m«P/*{u*. 
nifterii , laut tneincm dem iUinmerio geleifteten Ver- 
fprechen, diefe billige Bedingung noch o'.s Ende d. J- 
gewährt wird) TOrübcr. Jedoch erhalten alle , wefche 
fich direkt mir blhfer 7ahlung an mich wenden, auf 
5 i xempJ. das <ne und bey i } bezahlten noch s earrre 
frey. — — . 

•. A> Pi^ i*™& n h¥t »B" Wo Vin^^ HfSr»*». 
htrgtjdui Privilegium gigtn dem N.ichdr»t\ et hatten. — 
Aufser J«r fo labenden hnxew un Repertorium der 
Lit.j den Öltentliohen Emprehlungeh in aflen Amts* 
blauern der Praufs. Monarch,'«» u. f Yf»i »ft jeti» in den 
Erg. Bl. <1 er Jenaer IJier«JtM.^ejtur^'Nr»^7 U. ff. 
eine.ausfiibrliche Kritika, dnd x war h wie es lieh 



von 

handlang In Nürnberg PettheeTchiefi Buchhend; ^et ;«ühfamen"ArbeU ^ ^cbickTeTi Ver^ffers nicht 
hjng m Ham bürg, Stt Her'fchen Buchhandlung in anders erwarten liefs, «ine gunftige erfchteoen., 
Roftock, Loffler'fcben Bubhhaudlun« in Stral- 



Boohhandlung 
f u n d , in der V i o 1 e t Vfch e n B uchhandlung in Neu 
ftrelitz, in. der Renger'fchea Buchhandluna in 
Halle, in der Buchhandlung der Herren Schreiber 
u. Comp, in Jena und beytn Regierangs -Kanzellilren 
Walken in Ratzeburg. C 

Die Gebot«, und z wir die befortdern Gebote auf 
die Kupf er ftieb famaalung, fe wee aaf die d «tut fch an 
Alterthuiner, gefekehea in vollwichtigen ■Viedrichs- 

— 1 **•' - h r :' i-.,ttv 



. 4) Ein deutfik - lixttifiifilu! Lt. nenn Tun Döring CT* 
ftlumt mtkt, ob^wich dtafs Aisirehe wohl graaben konn- 
ten, dalHvvrsrmtVsgr feit ms die Ankandiping gleich, 
tun ate flehenden Artikel invMefseatah>f fortfahrt. 

' ort* mir 



febon kndedt'J. »«18,, 
Herrn Kirerieorhths. • ' » -r ' 



— 



Er nft Klein, 73 -eh 

' ■'» 1 ; • M. tisti. 1, .';.»>'* ist' « •** «{.<»;•.-> 

n« ■ riil 11h ■ 1 >J iOe t -*ii.üt »- " 
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OEKONOMIB. 

3k*a, b. Schmitt: Uhr hack dir Landwirthfchaft, 

nach Theorie und Erfahrung bearbeitet von 
Dr. K. Ck. G. Sturm, Hofrath und ordentl. Pro- 
leffor der Landwirtlifchaft und Kameralwiffen- 
fc haften zu Jena (letzt zu Bonn) u. f. w. Erfltr 
Theil. Specielle Landwirthfchaft. Erfltr Bind. 
Ackerbau. 1819. XXIV u. 315 S. m. 3 Kpft. 
<i Rthlr. 12 Gr.) e 

"I / er Zweck '" Ta & der v '- » n der Vorrede, „wel- 
chen ich bey der Herausgabe diefes Lehr- 
buchs beabfichtigte, war eines Tbeils der, meinen 
Zuhörern einen Leitfaden in die Hand zu geben, 
woran ich den mündlichen Vortrag knüpfen konnte, 
der auf dem ökonomifchen Inftitut immer ausführ- 
licher jft, als es auf Akademiecn gefchehen kann; 
andern Theils aber glaubte ich dadurch dem Anfän- 
ger in der Landwirthfchaft Oberhaupt ein Werk zu 
▼erfchaffen, aus welchem er fich Von derselben, wie 
fiss Beeenwärtie fteht, unterrichten könnte, ohne 
deshalb eine menge voluminöfer Werke durchzule- 
fen." Aufrichtig muffen wir geftehen, dafs uns 
noch nie eine Schrift von diefer doppelten Beftim- 
murtg vollkommen Geniige geleiftet hat, denn es ift 
ungemein fchwer, das rechte Maafs zwlfchen dem 
Zuviel »nd Zuwenig zu treffen. In dem einen Falle 
findet der Anfänger nicht Befriedigung genug, und 
in dem andern glaubt der Zuhörer weniger anhal- 
tend auf den mundlichen Vortrag des Lehrers ach« 
ten zu dürfen , weil, feiner Meinung nach, fchon 
alles in dem Lehrbuche enthalten ift. Diefe' nach- 
theilige Wirkung haben , wie die Erfahrung zur Ge- 
nüge bewiefen hat , fchon etwas ausführliche Com« 
pendien immer hervorgebracht, daher denn auch die 
zweckmäfsige Abfaffung eines Lehrbuches ohne 
Zweifel den Meifter dokumentirt. Indeffen kommt 
bey folchen Werken alles anf die kluge Ausfuhrung 
des fcharf vorgezeichneten Planes an , und hier muf- 
fen wir dem Vf. das Zeugnis geben , dafs er dabey 
mit einer Strenge verfahren fey, die ihn immer in 
der gehörigen Mfttelftrafse erhielt. Zn wOnfchen 
wäre freylich, dafs er mehrere Litenirnotizen einge- 
ftrenet haben möchte, um den Anfänger der Land- 
wirthfchaft, dem die Gelegenheit, Geh anderweitig 
Raths zu erholen, mangelt, auf die heften Schriften 
hinzuweifen, in welchen ausführlichere Belehrung 
Aber einen Gegenftam! zu finden fey. 

Wenden wir uns nun zum Inhalte des Buches: 
Klbft, fo finden wir znvörderft ein 

d. L. Z. 1820. Dritt» &««•. 



tung, worin der Vf. den Begriff der Landwirtk- 
fchaft feftgefetzt, ihren Umfang, Geift und Wefen 
beftimmt, ihre HülfswifTenfchaften aufgezählt, ihre 
Gefchichte ziemlich gedrängt vorgetragen, und die 
Hauptfchriften, welche iie im Ganzen umfaflen, an- 
gegeben hat. Die Gefchichte der Oekonooiie ift der« 
Plane gemäfs weder zu ausführlich noch zu kurz ab- 
gehandelt j doch hätte JJaritt, als des Vfs. erfter 
VorgSnger in der ökonomifchen Profeffur zu Jena, 
und vornehmlich als Verfuchswirth , billig genannt 
werden follen. — Auf diefe Einleitung folgt nun 
die fpecielle Landwirthfchaft felbft in fümf Ab- 
•fchnitlen. 

Der trflt umfafst die Agronomie oder die Boden- 
künde. Die Erd- und Bodenarten find hier nach 
ihren Kennzeichen, Beftandtheilen, Eigenfchaften 
imd Wirkungen fehr genau angegeben. Am ausführ- 
lichften ift der Vf. mit Recht beym Humus oder der 
Fruchterde, deren Entftehung und Grundbeftand- 
theile, fo wie die Wirkungen der Grunderden auf 
ihn, hinreichend bemerkt find. Ueberall find die 
neueften chemifchen Unterfuchungen benutzt« und 
befonders aus Schübltr die vorzüglich ften Refultatn 
beygebracht. Nachdem endlich hoch der gewöhnli- 
chen Einteilung das Bodens und der Pflanzen ge- 
dacht worden, die zum Theil die Befcbaffenheit tfrf- 
felben anzeigen, wird zuletzt noch das Verfahren 
berchrieben, welches der Vf. bey der ünterfuchung 
des Bodens einfehlägt, was jedoch nichts eigentüm- 
liches enthält. — Der zwtytt Abfchnitt handelt 
von der Agricultur oder Ackerbeftellungskunde in 
drey Kapiteln. In dem erften wird die Lehre vom 
der Düngung vorgetragen, und zuvörderft der ver- 
fehiedenen Nahrungsftoffe der Pflanzen gedacht, wel- 
ches den Uebergang zur Düngung felbft erleichtert.' 
Da diefe Nahrungsftoffe in der Atmofphäre, in dem. 
Waffer und dem eigentlichen Dünger enthalten find»' 
fo redet der Vf. auch zuerft von der atmorphärifchea 
Düngung, fodana vom Waffer und hernach vom ei- 
gentlichen Dünger, den er in Mift and Nehendün- 
ger eintheilt. Das ganze Kapitel ift reich an guten. 

Cktifeben Bemerkungen, die von dem fc harfer» 
>bachtungsgeifte des Vfs. zeugen ; nur fcheint uns 
die Behauptung (S. 103) , dafs eine Luftausfetzung 
des Düngers auf dem Acker in vielen Fällen vorteil- 
haft feyn könne, dem zu widerfprechen, was wei- 
ter oben (S. 96) bemerkt worden, dafs nämlich das 
Auffahren von frifchem Dünger VorzAge verdiene, 
weil dadurch verhindert werde, dafs die bey der 
Gährung fich entwickelnden flüchtigen Theile auf 
dem Hofe nicht verluren gehen können. Wir halten 
D(5> f 
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es eben darum durchaus für fchädlich » den Dünger 
eine Zeitlang auf dem Acker zerftreut liegen zu laf- 
feo, und bedauern, dafs der Vf. die Falle, wo es 
nützlich feyn kann, nicbt angegeben bat. Was fonft 
noch von der Behandlung des Miltes auf dem Hofe 
und auf dem Acker , vonCompoft, Hordendünger 
und Nebendünger aus dem Thier-, Pflanzen- und 
Mineralreiche gefagt wird, ift durchaus, prakufch. 
Die grüne Düngung hat auch uns nie voflkommnc 
Genüge geleiftet, . wiewohl . wir fie immer nur auf 
fchwerem Boden angewendet gefeite« haben. — 
Das zweyte Kapitel lehret die Bearbeitung des Bo- 
dens duren Graben und Hacken, Pflügen uud Haa- 
ken, Eggen und Exftirpiren und Walzen. Hey der 
Befcnreibung des gewöhnlichen Pfluges werden die 
Abweichungen, in Anleitung der Conf.ruction und 
Fertigung der ein /•.einen Theile in verfchjedenen Ge- 
genden angeführt, und die Vorzüge ilicfer otler je- 
oer Einrichtung bemerkt. Die Verbefferung, die 
der Vf. an dem Thüringer Pfluge angebracht hat, 
feheint uns in Anfehung des Streichlwetes, Seches 
und Schaars allerdings lehr zweckmäfsig, in Anfe- 
bung des Vorderg^ftelles aber zweifeln wir, dafs bey 
der Beweglichkeit des obern Tbeils auch die erfo- 
derliche Veftigkeit erreicht werden könne. Der 
(Ihrigen Wende-, Lockerungs- und Reinigungspflüge 
ift nur kurz gedacht, doch find auf den beygefngten 
Kupfertapfeln aufser dem verhefferten thüringifchen 
Pfluge auch noch der Stockpflug, der fächfifch© 
Ruhrhaaken, der Exflirpator, der Kartoffelpflug, 
der Schaufelpflug und der ahenburgifche FelJgeyer 
fehr deutlicn abgebildet. — Die Bearbeitung des 
Bn ?ens felbft, die Art wie? und die Zeit wann? 
und wie oft? fie gefchehen » und worauf überhaupt 
■nd bey je ler Arbeit fnsbefondere gefeiten werden 
mülTe? m;cht den Inhalt der folgenden (213 — 
nC) aus,' und der Reft des Kapitels lehrt die Urbar- 
machung noch nicht bebaut gewefener Ländereyen. 
— Im dritten Kapitel wird Unterricht über die Be- 
ftellung des Ackers ertheilt, und zuvürderft über 
den Saamen und defTen erfoderliche Befchaffenheit, 
fodann über das Säen mit der Hand und mit Mafchi- 
nen , die Quantität des Saamens, die Bedeckung def- 
felhen, rlie Saatzeit, Entwäffemng und Befriedigung 
des beftellten Ackers» Behandlung der Feldfnichte 
während der Vegetation und Auflockerung des Bo- 
dens die wichtigCten Bemerkungen beigebracht. 
Die Vortbeile- und Nacht heile der Drillcultur find 
mit Inhenswerther Unparteyüchkeit aufgezählt. Bil- 
lig hätte aurh angeführt werden füllen, wie dem un- 
gleichen Aufgeben des Saamens durch Einquellen 
deffelben und damit der Vielwücltfickeit des Getrei- 
des abgeholfen werden (tonne. Viele Landwirthe 
ftimmen freylich gegen diefes Mittel, ohne es je ver- 
mehr zu bähen; allein wir kuuiien v.rrb>hern, dafs 
es — vorauigprerzt, dafs der Boden noch n^cht ganz 
ah«c<; Inert ,. fnmWn noch mir hinreichender Feuch- 
tigkeit verüben fey — die herrlichften Refultattt, 
gewfiltrt» weil : nacb derTlienrie ,|-r Vegetation das 
WCazdche» Tonjeich bejm Ai:l'&:hen. in die. T.efe 



dringt, wenn die Befeuehtnng vnn oben ausbleibt. 
Die Mittel zur Verinitideuing des. Ungeziefers hat 
der Vf. zur Vermeidung der Weilfonngkeit mit- 
Hecht übergangen, doch w.ire zu wünfehen, dafs 
er auch etwas über die Fruchtfolge beygefügt haben 
mochte. , r* 

Der dritte Abfchnitt fafst die Lehre von der 
Eiiiärutung urtd AufbewabriMia der Getreide f r ftt hte 
in f>ch und ift faft zu kurz gerathen ; «loch ift das 
Nötbigfte Ober die Reife, die Art und Weife des 
Abbringens und Einfcheuerns , das Drcfchen, Rein- 
machen und Aufbewahren des Getreides angegeben, 
wie denn auch einige allgemeine practHche Hegeln, 
welche bey und vor der Aernte, wie auch he>\m 
Drrfchen beobachtet werden müffen, beygcfüct 
Der Abmahuiigsm.ifeluiieii ift krine Erwähnung ge- 
febehen, über die Drefchmafc Innen aber lagt der 
Vf. mit Recht, dafs von allen jetzt bekannten keine 
das leiftet, was fie verfprieb». 

Der folgende vitrti Abfchnitt, welcher von der 
fpecielien Kenotnifs und Behandlung der agrooo mi- 
lchen Pflanzen handelt, hat drey Kapitel- Im erfren 
werden die Getreiclefrüchle, welche in Halm- oder 
Stengelfrüchte, Hülfen- oder Schutenfrüchte und 
uneigentliche Halmfrüchte ehtgetheik weiden, be- 
febrieben. Bey einer joden ift nicht nur der Linnti- 
fche Na nie, die Klaffe und Ordnung im Syflem, die 
Arten und Varietäten und die chemiichen Heftand- 
theile derfelben angegeben ; hindern auch der Boden», 
die Saatzeit, die Art der Cuhur und Behandlung, 
die zweckmäfsiüfte Folge, in der fie am bellen ge- 
deiht, ihr gewöhnliche/ Ertrag, Gebrauch und An- 
wendung , wie auch die Krankheiten und Feinde 
derfeli>en bemerkt worden. Im zwevten Kapitel 
lind die Brach« und Harkfrttchte, welche in Wur- 
zel- und Blaltnewächfe eingetheilt werden, auf ahn» 
liehe Art adgehandelt.. An der Spitze die /er Frücht» 
fteben die Kartuffein, deren CuJtur 1 ach verfebrede* 
nen Methoden hefclirieben wird- Das V er haltin (je- 
der Kartoffeln zum Roggen beym Branntweinbren- 
nen bat der Vf. wie 3f zu 1 beftimmt, wir haben 
es aber beym gewöhnlichen Verfahren wie 3 zu r 
gefunden, und mitteilt des Hn. Amimann Stemtns 
in Pyrmont neuerfundenen Anflöfung'apptrats ift es 
fogar von 3:1 aufs: 1 gebracht worden. Die Vor- 
zöge der, Rutabag» vor der gewöhnlichen Kohlrübe 
beheben nicht blufs darin, dafs fie- mit fchlechternt 
Boden vorheb nimmt, fondern auch, dafs fie ohne 
zu erfrieren den Winter über im Hoden ausdauert 
und ein ungemein nahrhaftes Knlifutter giebt, wel- 
ches befoniers, auf die ErjeugunH fetter Milch 
wirkt , dahingegen die vveifse Ruhe dir Milch dünne 
und wäfsrig macht. Das Verh. I inK der Nabrungs- 
fähipk.-it diefer Wurzelfrüchfe, das det Vf noch zw 
letzt bcygef'ijjt hat» wen m /><jr etwas v*n andern 
Angaben ah, ifi ab»*r ohne 7. eif'l rieht er nach 
Verluchen, als narh chrmifrlien Beffamh • ib;n 
ftimmt. Das dritte K.ipitel fa(\l endlich d.e CultUT 
der Hand/ds und Mantif.o lurkräotcv in fich. Der 
Vf- theik fie O »ä Oci^ewiicbümi aj Spina- «der 
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nafrpftanzen: 3) Färb-nff.wzen ; 4) Oewürzkräuter ; 
4) Arrneykrünier ; 6) lügeiitliene ManufaeUir- und 
tenhnifche Kräuter «nirl 7) eigentliche Handelskrän- 
ter. Dia meiden find allerdings lehr tocal und fe- 
tzen ein« bedeutende Quantität Arbeit und DHiieer 
voraus, Häher ihr Anbau auch nur mit Vortheii in- 
folohen G<" rmlen betrieben werden kann» woMwi- 
fchenhände leicht und wohlfeil zu haben Amt . odet» 
das Eigenthiwri fehr gelheilt ift, und wo der Boden 
im höclrften Befflmtrtg^znft.itv'fe ftcll WMH!t?T mmmm ~ mm 
Der fünfte Abfchnitt fchliefst endlich den Fut- 
terkrauterbau in dich, in zwey Kapiteln, wovon das 
erfte von Wiefenbau und der vVeirJewirthfebaft, das 
zweyte aber vom kflnftlichen Futterlwu handelt. 
Machte der Vf. feinem in der Vorrede gegebenen 
Verfprechen treulich nachkommen und uns bald mit 
dem ziveytim Baude bet'chenken > b t%m-nn 

,r i 1 .n« 1><t>. «duir-i»!»! bot» «rtci* 
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Sots oKRSif a 05bm u. Lztma, b> Voigt: Ktsrzr Ah- 
Uittin/r zur FJfi.ihRttrnknnde Im mintratogijrfttr, 
chtmifeher und hütttnmHnnifchtr Hintickl. I ii) 
Handbuch für Hammergewerkcn , Oiliciauien 
und unftudirte Huttenmänner. 1^19. XX u. igöS. 
8- CoGr.) 

Da mehrere intereffante eifenhilttenmännifche 
Schriften in den letzten 10 und 20 Jahren von fach- 
kundigen Männern erfchieneo find; fo bleibt es 
wohl, wie der Vf. auch in feinem Vorwort (wo er 
fich H. Bauer +n Grünhjyn unCerfchrieben hal> 
felbl't eingeftcht, fehr gewagt, „mit feiner Arbeit 
vor einen Tbeü des Publikums zu treten, welcher 
gröfstentheüs mit dem von ihm abgehandelten Me- 
taligefchlecht weit beffer und vollkommener unter- 
richtet ift, als er es feyn mag." Und da Hr. B. 
mehrmalig gemachte Bemerkungen, „dafs hev wei- 
tem ein grotserTheil von Kifenhammerwerkshefitzern 
fowohl, als auch von den bey diefen angeflehten Of- 
ficianten fnäufsarft wenig Kenntniile fowobl in hüt- 
tenmänniFcher. aK auch und vorzfiglich innrvktogno- 
ftifeber und chemifehtr Hinficht hefitzen/' veran- 
lagten, fUr Hefe allein feine wenigen und zwar fchon 
vor mehreren Jahren (!!) gefammelten Erfahrun- 
gen C?) darüber aufzufetzen, und nur für diele dem 
1 >ruck zn ühergeben; To hat er ein fehr kleines Pu- 
blikum gewählt. Denn Ree kann nicht, Hn, Ks 
Meinung ".heilen, dafs ein grofser Theil von Ei- 
ft-n werkshefitzern UHd Offirianten fo äufserft we- 
nig hnttcnmaneiifche KenntnifTe hefitzen follte- 
D er kleine Theil aber, deu diefer Vorwurf trifft» 
wird Hn. ß'r Anleitung fchwetlich lefen , auch da- 
bey nichts verlieren. Je |.-n andern EiTenhOttcn 
mann, der in fernem Fache Kenntniffe zu lammeln 
Luft hat, muf< Ree. den Ankauf des 'Büches "älira- 
then; denn es enthält viel Unrichtigkeiten, ond 
an. h nichts Neue% als die Jahnuui auf — ' r Tfrtl 
Dief** r Aiwfpruch wird fich durcli die Angabe des 
Ldwlxs. aller irey Abfchnilte beftätigen „ die 1} „in. 
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ten , nichts 
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aus diefer 



oryktognoftifcher Hfnfiebt,'" 2) in ebr»itrifchar 
Hinfrcht," 3) „in hflttcnma'nnifcher Hinficht'* Uber- 
fr- htdeben find. Die neueften Schriften, die der Vf« 
für den erften benetzt hat, find vom J. »791- In 
chemifcher Hinficht findet der Eifenhnttenmanrt 
ebenfalls nur Nachrichten aus alten Bachem , arfo 
lännft bekannte Sachen. Die haiferimännifehe Hin- 
ficht , oder der dritte Abfchnitt, würde fehr kurz 
antgefa llen feyn , weil der Vf. darüber wahrfchein- 
\'\r\\ zu wenig zü tagen wuTsle; hatte er firh nicht 
dadurch geholfen, dafs er noch viel chemifche Hin- 
fichten, die in den zweyten Abfchnitt gehört hätten, 
darin aufgenommen und manches aus der SilberhOt- 
tenkunde mit herbeigezogen lütte; z.B. S. r.11 : 
n D»r Ries hält, wie "bekannt , oft nor ein halb, bis 
zu ein viertel Loth Silber. Man würde alfo, wenn 
nun diefe Art das Erzes für fich fchmelren wolfte, 
um das darin befindliche Silber zu erhalten: 
aui ilicKofteu kommen" u. f. w- S. 142 „1 
und Anifeicher- Schlacken f?) wenfen ai 
Urfache bey unferer (?) Roharheit vorgefcldagen." 
Auch fcheint der Vi. felbfl das liifenhiittenwcfen gar 
nicht zn kennen; denn er ragt; „Die Frlfchfcma- 
cken zu Miickenberg halten oft 90 bis 100 Pfd. Ei- : 
fenkalk im CentiMir; um diefen zu reduciren, wer- 
den fic bey efer E'ltmroliarbeit (?) als Zufchräce ge- 
braucht. 'Heerd, OrenbrÜctie, Ilüttenwicht ('■) 
werden aus eherr der Urfach zugefchlagen." — 
Ditfe und ähnliche Stellen des Rnclies veranlaffen 
Kec. zu wiinfchen, dafs des !In./>"j „rmher gefafste 
Erfahrungen" (?) das ziiw*»*j n fjarS: zuracWcyeri'if« 
Hüttenperlonale (S. V im Vorwort 1 ]) I.flicr nirhi- le- 
fen mochte, dem» An^eicberfchlaclce (Anreicher- 
fctilacke), Eir«nroharbeit,Tliittenmicht(IIüttcngicht) 
u.dgl. m. würden die Unwiffenden, da keine Dmck- 
felifSrangezeigt find, nur 711 irrigen Benenni^np.en und 
Anflehten verleiten. Auch möchte das ftark zurück, 
fern; de IlHttenperfonale, fratt in Hn'. R's Anleitnng- 
Belehrung zu finden, zu grnfsen Fehlern verleitet 
werden, wenn es, wie von ihm z. B. S. 155 gefagt 
wird, (Ke Oeff nnng in den Ofen, wo das Gefcnmolr 
zene gehimmelt wird, und welche der Vf. vielleicht 
nicht einmal in der hmtenmLnnifchen Kunftfprache 
richtig zu neirnen wufsfe, zuvor „gut mit Holz, 
Lehm oder einem Eifmpflock verftopfen" (!!> 
wollte. — ünrfrhtigkciten dwfer Art findet ma« 
auf mehreren Se»ten, r. B. - S. T56 : „Der Hohofen. 
zu Lauchhammer bey Mflckenberg ift mit einem Ei» 
fenderket Ober iler Oeffmrng rles Ofens verfeiten, 
welcher, nachdem die Schicht in den Ofer» getragen 
worden, zueemeeht wh-d." Auf derfelbe» Seite 
wird das Kafrengebläfe aof diefem Eifenwerke ein 
Cyhodergebläfe-gf-nannf. S. 16-4 werden die Frifch- 
feuer fnr R*verberin»fen gehalten, ihuI gefagt, dafs 
Holz vorzOglich in den Flammir- (?) oder Rever- 
beriröfeii gebrancht wird. S. 165 heil..! ps. „Das 
S.-hmelzen mit verkohltem Torf ift fehrgemefnv und 
ma» trifft diafes zu Neu Suhl und am Unterharzfr 
an. Wenn er aber recht gut und dichr ift, fo f dl 
es fich auch umr er kehlt gut mit ihm fcJriBeJzen-" f 1 ) 
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S. 190 fail zu Sorge am 
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denn es ift davon eui auf ttrey kleinen Oetavfetten 
etwas, und im GruaJe fo viel wie gar nichts gefaßt 
— Mehr davon zu ermüden, hat Hr. B. 



Die Frifcharheit und Stahlbereitung ift in diefer 

lr A I '» am chlrklirhfien wesrekommen ' 

Kurzen Anleitung « ^ ^ ofi 
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wahrscheinlich auch, wie S. 169 beym Probireu von 
ihm erwähnt wurden ift. nicht für lebickliob gehal- 
ten. — Hatte d«r Vf. doch leine ganze Anleitung 
aus diefem Geficui »punkte betrachtet , er wurde 
haben k Leber *u fobweigee- 
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L Oetfentliche LehranftaUen. 
Sirbifckit Gymmofi** xn 

D.. Schuljahr wurde am 3 ten Sept. igte- ge« 
fehloffe«. Die öffentliche Semeftrai • Prüfung dauerte 
Tom agilen Auguft bi« ilten Sept. In den awey ober- 
ften Klaffen exatniuirte der Director Dr. Rumy, Pro- 
feffor der Pbilofophie und der Hur»oriität«wiffenfchaf- 
»en au« der Moral pbilofophie , Poetik, Rhetorik, den 
■riechifchen und rörnifchen Alterthümern , aus der 
Interpretation de« Horaz , Jutenal , Cicero , und aus 
der griechifeben Sprache; cjer fupplirende Profeffor 
«ler Gefcbicbte, Mathematik und Phyßk, Gregor La- 
mitf, au« der alte« and neuen Gcfchicbte, aus der Al- 
gebra, Geometrie, PhyGk, Botanik , Anthropologie, 
phyfikaliftben und politifchen Geographie. Bey Ge- 
legenheit diafa* Examens wurden ron dem Directer 
die feit mehreren Jahren unterbliebenen Bewillkomm- 
nunesreden und Declamationen, der Schüler in den 
zwey oberftea Klaffen wieder eingeführt. Nach den 
Di«pofilionen und Correctionen des Director« wurden 
■w» den Schülern «er lateinifche und zwey deutlche 
Reden gehalten. 



und der Schulen der Pieriften zn Szegedin, 
Vtdrtt verfertigt hatte und euf eigne Koften frechen 



f.. 



. Am lüften Auguft t| so wurde zu Szegedin du 
lubilarfeft der Viter der frommen Schulen (Pi ariden), 
wegen ihrer nun hundertjährigen; Wirkfaankeit (der 
Tag ihrer Einführung war eigentlich der 14t« Jul-> 
folann gefeyert. Die Feyer begann um feohs Uhr früh 
i„ der Kirche der Rector de« Collegium«, Mae» E»> 
irfch,, ein bekannter fruchtbarer magyarircherScbrift- 
rteller mit Gottesdienftond einer lateinifchen Rede. 
Der Pfarrer Gtorg Kremmimgtr hielt eine Predigt in me- 
„varifcher Sprache. Mittage waren im Collegium Vf. 
Gifte rerfemmelt, und bey Tifcbe wurde »on dem« 
Sradt- Ingenieur, Stephan von Vtdrtt , der als ungri- 
fcher Schriftfteller rühmlich bekannt ift , ein iatajni«) 



liefe, ferner die gedruckt« lateinifche Rede de« Re- 
ctor«, und eine lateinifche und ttngrifche Ode des 
P. MicKatl kUtona, Prof. der Gefchichte am Szegedi- 
ner Lyoeo ausgetbeilr. Die im Druck erfchienene la- 
teinifche Bede de« Rectors führt den .Titel: Oratio km- 
bita, dum Colltgium Sckolarum Purum frat im /terrae* re- 
giam urbtm Sztgeditnftm imtrodmetiomt amnum fttmUrtm 
celebraret, 0 Joanne Ntji. Endrödy, t S. P. Serge- 
dini, ty-ph Utbaui Grün. ig so. 44 S. J. Die Gedichte 
erfchieuen unter den Titeln : Stculum e Scholit Püt im 
Lib, Reg. Civitati Szegtdienfi Anno ig so. d. XIV Jwlii. 
Szigedini, ttrpn Urb. Gram. i|»o. | S. |. A* Ktfyoi 
Oskolak Statador Ünntpt Szabad Kirxiiyi Svegtd Vkrojabam 
tf «o. tttttndbnek 14 Ja!. (Secularfeft der frommen 
Schulen in der Kfinigb Frey ff ad t Sxegedin i4ten Jul. 
ttso) Szegedin, gedr. b. Grfln. g Sf 4. — Im lau- 
fenden Jahre tgi« wurde in Szegedin zum erften Mal 
(ziemlich fpSt!) 'das Studium der «nagj>ertfchen Spre- 
che (der ungrlfohen Nationalfprache) und Literatur 
als ein Stndiam ordimwmm eingeführt und *m r4Tten 
Auguft wiird« bereits im Lree* Ober Tbefec in ooagjm- 

Ehrenbezeigung und Belohnung. 

Die hochlobliche Studien • HofcooimiQion in Wiest 
hat dem außerordentlichen Profeffor de« ungrifehem 
Rechts an der Wiener UniverCtit, Hn. Jokanm vom 
J**g> ungrifebeh Lande** ond Geriebtsedrokaten, 
in Folge eine« Decrett vom 6ten Aug. igso, für feine« 
aufscrordentüchen Vorlefungen über das ungerifebe 
Recht, eine Remuneration von lifo Gulden W.W. 
bewilligt. Auch hat er die Erlaututift erhalten , das 
ungrirebe Recht im Tberefieno vortragen zu dürfen. 
Deinfelben bat der Pürft Prinias von Ungern ond Frz- 
bifchof.ron G>an, Alexander von Rmdmay, wegen dt» 
Werks: „DarDellung de« ungrifche« Rechu," eine 
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BRD BESO-H REIBUNG, i 

Breslau, b. Holäufcr: Utbtr Htrodols Austutf- 
fung dts Ponfus Euxinus, Bosporus, Htllespontus 
und des Propontis , fo wie äbtr die Schiffbrücken 
der Ptrftr , wodurch fit Europa und Aßen vtrbun- 



den , ncHft einem Nachtrage übtr die Entßehunjr 
des Bosporus nach Cholfeut - Gonjfitr von Dr. 
Fr. Kruft, Lehrer am Magdal. Gymndfio in Bres,- 
lau , mbH Kttttü Karten in einer neuen Manier, 
und einem 

kleinen Plan auf Zink gearbeitet, vom 
Harun v. Ditbitfch, Kaiferl. Rurfifcliem pcnGonii 1 - 
tem Obsrficn und Ritter. XIX a. 122 S. Nach- 
trag 19 5. g. (20 gr.) 

Der .Vi , ein Soho des durch feine, hiftörifehen 
Karten und Tabellen verdienten Hn. Hofraths 
Kruft in Leipzig, beginnt feine literarifche Lauf- 
bahn rthmlich mit dielem Verfuch in der verglei- 
chenden alten Geograplün, dereu Bearbeitung, bis 
ietzt noch To viele VVönfobe unerfüllt lafst, und 
nur mit gründlicher Keuntoifs, rcharfer Kritik-uni* 
BlOcklich'erCombiuatjonagabcdie er gewifs befitzt, 
und mit forgfaltiger Berückfichtigung der neueren 
Karten, von denen jedoch felbft die betten durch ih- 
re Fehler das Gefchäft erschweren, gelingen kann. 
Die Schwierigkeiten einer folchen Arbeit hat der 
Vf» nach der aas Furcht vor literarifchen Fehden, 
die, wenn-fie milder fchuldigan Humanität geführt 
■werden, doch nie der WilWehaft fchadan können, 
etwas breit «caihenen Vorrede S. X. fg. fchr wohl 
erkannt. 'Um fo mehr verdient feinMuth, Geb an 
eine fblehe Arbeit tu wagen, Lob, und fein Ent- 
fehlaft, bey den Mangeln der beften neueren Karten, 
die er m der Einleitung, worin ar aufserdera von 
der Verschiedenheit der Syfteme in dar Bearbeitung 
der alten Googr.i|.h*e, und den Hauptfchr^ftttellcrq 
Aber "die Ausmcffung^das Pontus fpxicht, S. 4. rügt, 
die Angaben der Alten zunächft aus ihnen und durch 
fie felbTtzu<b«richtigan,-und ^ladurcb mehr miixlc» 
neueren Karten in Einklang zu bringen, Billigung. 
J3»e von ihm beigefügten braun colorirten Kartchen 
ftttd gWifstentbeda nach Ltthtvalitrs Carls, du Bospkor 
re de Thract, die aber 33 Lieues auf. den Grad haben 
foHte, ftatt SO um! [einem Plau du ditrqit du, Darf 
dantUt», jene fohr verkleinert, diefo nach gleichem 
Maafrftahe entworfen. Da die Graduation auf bei- 
den Karten fehlt ; fo find die Längen- und Breiten- 
grade theiis nach der Entfernung auf Grade and Mi- 
nuten reducirt, tbeils nach der Ruff. Aufnahme vom 
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eine.neue Erfindung des Hn. v. Ditbi'fch, aber die 
ikh diefer in einem Briefe an Hn. Kruft — Vorrede 
S. 12 ff. — wie es feheint, abfichtlich nicht deutlich 
erklärt. - Mag der Druck indefs weniger zcitfplit- 
ternd und kolifpielig l'eyn, als der gewöhnliche Kar- 
teudmek, die Erfindung ift noch roh, und der Druck 
der beiden Karten nicht bc.fer, als ein mittchrufsi- 
ger Holzftich. Das Planchen enthält die Brücke« 
des Xerxes nach Renneil, und ift am beflen gera- 
theo. 

Die Schrift des Hn. K. befchäftigt fich in zwey 
Hauptabfchnttten I. mit der Ausmtffung dts Pontus, 
Euxinus , Bosporus, Htllespontus und den Propontis 
usnh fltrodot, wie er fie IV, 85 — 87 befummt. 1) />/* 
Lqngt dts Pontus. Herodot giebt fie von der. Mün- 
dung tleffelben bis zum Phafis zu 1 1 , 1 00 Stadien — 
der Vf. macht daraus S. 11 aus Gedankenlofigfceit, 
eine Million, .ein hundert und eUftaufend Sudan, 
welches die Orgyitu find, die herauskommen — an 
b 27*i deutfehen Meilen, 40 Stadien quf eine Du 
Meile gerechnet, und berechnet Ge nach einer Schul- 
fahrt vop 9 T*f/us und ' acht Nachten , die Tagfahrt 
höchften* zu 70,000,» und die Nachtfahrt zu 6o,ooq 
Orgyien angeschlagen, woraus fich 1,110,000 Ürgvien, 
= u,ooo Stadien ergeben- Mifst man nun dieXän- 

5e des Pontus in gerader Linie, indem man die Mün- 
ung deffelben nach des Vfs, Karte 46* » 41 bey 
Anadoly Kavak, und die Ausmflndung des Phafis 
nach der Petersburger jg 0 , 50' annimmt; fo kom- 
men Bult; ungefaßt. 142 D. Meilen heraus. Die Ab- 
weichung ift gar zu grofs. An die Annahme kleine- 
rer Stadien ift gar nicht zu denken: eben To wenig 
daran, dafs Herodot irrigen Schiffernachrichten 
folgte. Der Vf. fucht daher, znerft die Differenz 
zwiichcn Herodots Angabe und den neueren, Karten 
zu verringern, indem er annimmt : das Schiff fey 
von der Mündung längs iler AGatifchen Küfte bogen- 
förmig um das Vorgebirge Karamhis, und eitibia- 
gend in die gröfseren Buchten gefahren. Indem 
er nun mit Hülfe der Ruff. Depotkarte vom fclnvar- 
zen Meer von Ort zu Ort genau mifst, gewinnt er 
eine Länge von 15g Meilen. Da aber hiehey noch 
keine Ausgleichung der Differenz möglich Ift; fo 
nimmt er, was Ree. fehr wahr Gehe inljcq findet, an; 
cj*fs bey Herodot blofs die Tagiahrien zu zählen 
'find , welche 6,300 Sudien =• 1^8 Meilen geben, und 
darsei die Nachtfahrten blofs hinzugefügt habe, um 
nur nicht zu wenig zu geben , da die Griechen den 
Pontua für ein faft endlofes Meer hielten. Diefs fin- 
det er wphrfcheinlich weil eine Nachtfahrt auf Hie- 



feh warzen Meer aufgetragen. Der Kartendruck ift fein Meer noch jetzt höcbft gefährlich ift, weit mehr 
A. L. Z. igao. Drktir Band. E (5) es 
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es für die Schiffe der Alten feyn mufste, Herodot 
dje Länge i|nd:Brei:e de». Caspilelfcn Meers auch Mir 
nach Tagfahrten bei Mmmr, und* Jas~Verftalmifs der 
Tag- und Nachtfahrten uurithtig angegeben ift, wel- 
ches in den langften Tagen nicht 7:6; fondern 8:5 
feyn tnufs. 2) Diu Brtiti des Pontns beftimnit Hero- 
dot von Themiseyra bis Sindiea zu 3 Tag- und a 
Nachtfahrten , welche 3,300 Stadien = 8a| D. MVi-' 
Jen gehen. Sie beträgt auer nach der Rufl". Depot- 
Harte nur 53 D. Meilen, und auch ftuf diefe Diftan* 
wird Herodot nur mit einer Abweichung von einer 
halben Meile zurückgeführt, wenn man die Nacht- 
fahrten aus feiner Beftirmnurtg wegwirft. 3) Ans- 
mtffung des Bosporus Tkracius. Nach Herodot be- 
tragt die Breite der Mnndung (Vts^h novr») {Städten, 
und die Länge derlelhen, oder der Hals (»v*»)»), 
Bosporus genannt , worüber des Darius Brücke go- 
fchlagen ward, 120 Stadien = 3 Meilen. Herodot 
nimmt aber, wie aus IV, 85 u. 87 hervorgeht, das 
Wort arof.« im engern und weitern Sinne; im erfte- 
ren nimm' er die Breite vom Hieron aus. Hr. Kr. 
beweift au* Polybius, Mela, Scylax, Arrian und 
Cicero, dafs unter diefem Heiligili'im der Tempel des 
ffitpittr Urltts zu verfrehfl l'ey , und diefer nach Ar- 
rian beyAna'dohKankjk geiueht werdon mOffe, wel- 
ches durch eine von Chishull befchriebene Griech. 
lnfchrift ins Dellawai/s Reife nach Conftantinopel 
S. 1K5 der D. L'eberfeUting ^pftätigt wird. Herodots 
Angabe, mit der Strahn, Dionys von Byzanz und 
PhiloftraTus Obereinltimmen, hat indefs nach de'r 
jetzigen lSefchaffenlieit um 3 Stadien zu wehig. Es 
ift aber n.ich S'ßiei's Topographie des Bosporus, 
ond Ml Böäfp, Thrac. II, 16 eewifs: dafs auf der 
Europa ifchen Seite Land abgeritten ift. Die LHngt, 
vom Tempel des Jupiter Ürius bis Chalcedon o.ler 
By/.anz r-enommen , ift nach Lechevalirr nur um 10 
Stadien zu geringe, und durch Tbeilung der Diffe- 
renz zwischen den Alten und Neueren leicht auszu- 
gleichen. 4") Beflimmung dir Oimenfionen dir Pro- 
fontts. Die Breite — die höchfte von Kodoflo, dem 
alten BifoHthe bis zur Ausmflndung des Aefepus wert- 
lich von Cycicus genommen — giebt Herodot zn 
500 Stadien tx ia\ D. Meilen an. Damit ftimmt 
blofs Lechevaliers Karte vom Bosporus, die aber ei- 
sen fehlerhaften Maafsftab hat , oberem ; allein alle 
neuern Karten bleiben mehr oder minder unter der 
Angabe des Herodot, die aber doch infofern richtig 
feyn mag, als ein Schiff nicht gerade hinüberfahren 
konnte, fondern die Infein Marmara und Arabia um- 
fegein mufste. Die Lünes beftimmt er zu 1400 
Stadien = 35 Meilen. Als Weflgrenze nimmt der 
Vf. das Grabmal der Helle, welches wahrfchein- 
lich am Anfange des Cherlbnes frtdlich von Paktias 
Ruinen', bey Playar und Hexamila, zu fuchen ift, 
und als üufserften Oftpunct den innerften Winkel 
des Meerbufens von Nicaea an. Eine gerade Linie 
von da bis zum Grab der Helle giebt nach den 
neueren Karten 34 Meilen. So wurde Herodot 
nur um I Meile gefehlt haben, und diefe Differenz 
wurde fich ganz ausgleichen , wenn man die Linie 
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s an die Meerenge von Gallipoli, wo zum erftc 
1*1 der HeJlespon* fich^fierlUich verarmt,; verlj» 
;fte. 5) AutmJJUng det+Htllespomtus* Die Längt 
ebt Herodot zu 400 Stadien = jo Meilen an, und 



bis an die Meerenge von Gallipoh, 
, Mahder Helle 

gef 
giebt 

diefe kommen heraus, wenn man Tie von EJaeus bis 
zum Grabmal der Helle nimmt , womit der genaue 
Lechevalisrfcke Plan du dttroit des Dardansllts und 
(Tie PetersburgeFKarte völlig zufammenflimmen. Die 
Breite beftimmt er zu 7 Stadien. Der Vf. fucht lie 
nach Herod. VII, 33, 34 zwifchen Abydus, wo Xer- 
«s überbrückte, und einem vorüb*rliegenden Puptt 
zwifchen Scftus und Mudylus. Dü Rai in, der dem 
vorliegenden Werke nur In diefe n Blättern gegönnt 
werden darf , verbietet e.s dem Ree, dem Vf7 biet 
in feinen äufserfi umfichtigeu I'i.'crtuchungen und 
Vergleichungcti , wodurch et die läge von Abydus 
bey Nagara beftimmt, und den vorüberliegcnden 
Punct bey Boja, dem allen Apobathra , annimmt, 
nachzugehn. Mit Herodot flln men Strabo, Plinius, 
Agjthemcr und Capella völlig zulammen J Xenoplna 
Hell. IV, g, ,5 nimmt «Stadien, und Polybiüs AVI, 
14 gar nur 2 Stadien an- Die neueren Karten fetzen 
die Breite hier meift zu klein ; Gifftftt&s Karte vom 
Meer Marmara indefs auf s, und Lecktoatkr* Uif 
auf fo Stadien an. ift diefe Befiimmting, wie. fach 
aus der übrigen Genauigkeit vertmuhen läfst, d» 
richtige, fo nat wahrfcheinlich auch hier die Natur 
allmülig die Meerenge erweitert. 11. Von den Schif- 
brücken der Perfer zur Verbindung der beiden Weif- 
theile. Der Vf. erweifi zuerft die iVotkwtmdigieü 
des Brückenbau* gegen Henneth und geht fodann zur 
Bffchreibung deffeiben nach Herod. VII, 33 — 41, 
welche Stelle kein Ausleger fo forefältig berfickficli 
tigt hat, als der Vf., über, wobey die grüfstt Schwie- 
rigkeit in der Erklärung aus dtr Anzahl und Stellung 
der Schiffe in Hinficht der zu tiberbrockenden Flucht 
entwehr, indem die eine, welche nach dem Aepapi- 
fchen Meere zu tag undfflr die Laftthiere mitGepAck 
beftimmt war, aus 314 Schiffe«, beftaad, welch« 
nach der Richtung des Strome« legen, während di« 
andern nach dem Pontns zu aus 360 queerliegenden 
Schiffen conftruirt war, und nicht getagt wird, dafs 
die eine länger war, als die andere. Nachdem er 
gezeigt hat, dafs Wefftlhg, -barther, RenmU, Sehweig- 
hätifer und Schutz in feinen Perf- d. Herod. U. p. 6a 
nöt. 36. die Schwierigkeiten nicht löfen, bemerkt er 
zur Hebimg derfelbcn fchr richtig: dafs man nach 
Herod. VII, at. (vgl. noch t84) Pentekonteren oder lan- 
ge Schiffe, und Triremen oder eigentliche Kriegsfchif- 
fe unterfcheiden mflffe. Er nimmt nun an : j ) Die 
von Aegvptem erbauete BrUeie gtgsn das Aegaeifckt 
Meer m'habif; ans 314 Pentekonteren von 50 — öo 
Fufs Lance und i3}~F"fs Bneite beftand-n, welche 
leicht eine Fläche von 'j Stadien =»4100 Fufs, das 
Stadium zu 60 Gr Kufs gerechnet ausfidlen konnten, 
welches die Diftanz vom Nagara nördlich von 
Abvdus bis zur voruherliegenden Kofte bey Boja ift. 
Dapeeen beftand 2 > die von Phoniciern erbaute Brü 
cke ergrn den Ponins eu* 30O Triremen. Er hndei 
es wahrfcheinlich, dafe darunter flicht eigentliche 
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Num. 



31 «5 
fondern eine 



sXriegsfckifft von 50 — 60 Fufs Länge ; 
Art von Transport fchifftn , ähnlich den Phönicifchen 
Gäulen, von ttf, Kufs Länge und 10^ Fufs Breite zu 
verl lehn feyn, deren 360 erfodert wurden um ^Sta- 
dien zu flberbrflcken. Fände man diefs unwahrfcnefn- 
üch; fo moffe man annehmen: die - fndliche Brücke 
habe aus grofseo ftromlängs geftellten Triremen, die 
Blocke gegen den Pontus hingegen aus fchr'dggeßell- 
ttn — was t»rx«^t»< anch bedenten könne — Pente- 
eonteran befunden. 3) Die Brückt Hes Darin* über 
diu Bosporus , deren Lage Herodot IV, 37 nirht ge- 
nau beftimmt, fetzt er bey Rumili- und Anadoli- 
Eskihiffor am fudlichen Ende der Schlolfcr , wo die 
gelegenfte Stelle zum Uebergange war. Diefs ift eine 
Küche von ungefähr 5* Stadien, die etwa 230 Petrte- 
conteren erfodern mochte. — Der fpater gefchrie- 
bene Nachtrag liefert noch einige Betätigungen da 
Hör: daf« Xerxes fich zu feinem Brftckenoau wahr- 
feheinlich der Transportfehlffe bedient habe: und.dafs 
die Beschaffenheit der fttrdicfe Untcrfuchung wichti- 
geuMeercngen durch die Länge der Zeit verlfl iertfey. 
Äec. fchlieist die Anzeige diefes Buchs, mit deffe'n 
Hauptrelullaten er die Lefer bekannt zu machen ge- 
flieht hat, mit dem Wunfeh : daf» der Vf. defl'clben 
der Bearbeitung der vergleichenden Geographie, wo- 
zu er eutfehtedenen Beruf hat, ausfchliefse nd fich 
widmen möge. Herodot, mit dem er fo glücklich 
begann, bietet ihm ztmächft noch einen reic nen Stoff 
dar, durch deffen Bearbeitung er fich neue Verdien- 

fte erwerben wird. 

• . - » s* — - J l r il t 

STATISTIK. 

Genkvk u. Paris, b. Pafchoud: Statililqiu dt la 
Stüffi, 011 Etat de ce pays et des vingt- deux 
Cantons dont il fe compofe etc. Par ff. Picot, 
de Gcueve, urufeffeur.fl'hiltt>ire ilans Pgcademie 
de cetle vilie. 1819- -W u. 574 Bi. s- 

Die Schwei« hat feit mehreren Jahren fo hede-.i 
tende Veränderungen in ihren innern Verholt niffen 
erlitten, dafs man felbft mit den neuem Holfsmit- 
tehvund inshefondere mit der bekannten Statißique 
tUimentaire de la Suiffe von dem l.aofanner Prof. Du 
rand nicht mehr ausreicht, will man fich einen deut- 
lichen Begriff von ihrem jetzigen Zuftande machen. 
Es ift daher ein höchft venUenflliches Unternehmen 
diefem Bedürfuiffe abzuhelfen , und' der Vf. fcheint 
alle die Kennt mffe zu befitzen, die zur Ausarbei- 
tung einer Statiftik feines herrlichen Vaterlands er- 
foderlich find. Doch läfsl es fich erwarten, dafs, 
bey einer neuen Auflage, iäftige WiedeThohmcen 
Vermieden, Inn und wieder eine ßrengerc wiffen- eine 
Limit ( che Ordnung befolgt und Jnfondei heit zumal 
wo es auf Zahlen ankommt, neuere und , wir moch- 
ten fagen , zuverlälfigere Angaben heygebracht wer- 
den. Vielleicht hat der Vf. zu viel Gewicht auf die 
fo ungleich bearbeiteten helvetifchen Kalender ge- 
legt, deren Unrichtigkeit er felbft S. 368 rtigt, nirht 
genug aus Archiven und officielleti-Uuellen refrhftpfr 
und endlich nicht hinreichend durch 'Selbfian- 
fchauung die Angaben feiner Vorgänger gleichfam 
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Auch Geht man wohl, dafs die Nach« 
richten nicht in Betreff eines jaden einzelnen Kan- 
tons in gleicher Menge und Zuverlässigkeit zu <• 
te geftanden haben. Der Plan , der dem Ganzen zu 
Grunde liegt, ift eben fo zwekmäfsig als einfach. 
Das Werk theilt fich nämlich in zwey Bücher, wo- 
von das Erfte Alles zufammenfafst, was die Schweiz 
als Ganzes angeht, während das Zweytc einen jeden 
der 22 Kantone einzeln betrachtet. Das erfte Buch 
zerfallt in folgende Paragraphen« die eben fo gut 
Kapitel heifsen konnten und von denen wir die Ue- 
berfchriften herfetzen wollen, fie mit einigen An- 
merkungen begleitend. 1. Namen, Wappen, Gren- 
zen, Ausdehnung, Bevölkerung. Zur Erläuterung der 
Wappen, wo bey a">er das eigentliche Bundeswappen 
der gefammten "Eid-Jgenoffcnfchaft fehlt , dient der 
M Kupfer geftoehenc zweyte Titel des Werkes» wo 
die 22 Kanton - Wappen nerahlil'ch abgebildet find. 
Die Ausdehnung ift tabeüarifch fowohl nach Qua- 
dratiieues als nach geographischen Ujuudraimcilen an- 
gegeben, aach mit blofsen Strichen angedeutet, da- 
mit durch die Länge dorfelnen die Verhällnifsmäfsig- 
keit der einzelnen Staaten hoffe r in's Auge fpnnge. 
Dabey find Bern urKlUri die beiden Eudpuncte. Auf 
eben diefe Art ift die verhältnifsm afsige Bevölke- 
rung der einzelnen Kantone bezeichnet und dielsmal 
find Bern und Zug am entfernften von einander. 
Die ganze Bevölkernng beträgt i,6^-.ooo SosLmi, wo- 
von 875 auf die t). M. kommen. Diefs find n^mliob 
die von der Tagfatzung angenommenen Zaiilen, die 
aus leicht zu errathendeu Gründen, in ihrer Ge» 
fammtheit fowohl als in ihren Beftandthe/Ien tief un- 
ter der Wirklichkeit verbleiben. $.2. Seen, Ftü jf, 
Heilquellen und Bäder mit Erwähnung der noch im- 
mer unerklärten Selchet des Genfcrfees. Uebrigens 
helfst der Laviferfee auf Italienifch Logo di Lugano 
«nd nicht, wie S. 14 flehet, Logo Strefio. Bpytn 



Inn kommt die etwas 
„tili roule tnfuitt fes 



fonderhare Aeufserung vor 
ondes majtflusufts an travtrs 
da Turol et dt la Baviire, et enfin tltt tu confond ,i 
Paljliu avec etiles du Danube , r nitre bien ntoins con- 
fidtrabtt qu'elli , qni auroit dA naturelletnint ft recon- 
noitre fa vnfale, et qni cependant, par um ifpiet rf'ia- 
juflice, lui ravit ri la fois fon nom et fa gloirt, et ttrnit 
encore fes ßots limpidrs par tt mflangt impur d'eanx 
tronbles et blevntres .'" $. Erdreien, Bergt, Kl.n-.a 
mit der Hefchreibung dertöletfchcr und der \erfcliie- 
denen Erfcheinungen , die fie darbieten. Das meh- 
rentheils nach Wahltnbtrg mitgetheilte Verzeiehnifs 
von Berghöhen ' S. 32) Jiefse fich namentlich in An- 
fehung des Jura fchr vermphren. Auch hätten wir 
' andere Anordnung und zwar entweder nach ai- 
phabet ifchcr Hi ilu folge der Hohen oder nach den 
allinähligem Ahftufungen derfellien gewählt. Uns 
fcheint auch als wenn die Traltttfchen Vermeffungen 
nicht nach Veidhuif) beftkrkßebtiget wären; endlich 
hatte jo<lesmal der Vermefier genannt werden füllen. 
6. 4. Erztugniffe des Landes. Aufzählung der ver- 
fcbledenen Hegkinen, die fich in der Schweiz von 
einander unterfcheiden laffen, und der feltenern 
fchweizcrifchcn Pflanzen. Die Planks propres ä quel- 

quts 
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mehr in's Einzelne gegangen wird, wozu der jedes- 
malige letzte f abertchrieben Defcriptin particnliere 
4» (Mm den bellen Anlafs gieht. Wir woHeB ei- 

traurige Merk* 
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emts pats OH monlagnts «hören , genau genommen, 
nicht hierher, foodean in das zweyteBueh. Bey den 
Thieren wird das Miir/nelthierfleifch gelobt. Ree. 
bekennt, dafs, io oft er auf feinen zahlreichen Kei- 
fen in der Schweis in die Notwendigkeit gerietli, 
es geniefsen<zn muffen oder zu hungern, er das Letz- 
te willig vorzog. Sollten wirklich die Gemfenjäger 
noch beTondere Fernrohre zur Hülfe ihrer Luchsau-, 
«Li nehmen, wio diefs S. 46 behauptet wird? Der 
VcrmulhuOgdafs durch die Vermitchung d*r Xhiere 
nette Thierartea enlflehen könnten, widdrfpricht 
/Ulcs, was wir von dor Baftarderzcugung Ichweize- 
r'rfcher Thtere willen. $. 5. Ackerbau, naniä, Ma~ 
nufakturtn, Maaße und Gewicht«. Intereflaut i'.t es zu 
vornehmen, dafs. mehrere Klöfter die verbeflerten 
Met hotten des verdicnftvollcn von Fellenbtrg auf ih- 
ren Gfitern anwenden. Bey deinGemäfs haue Htli' 
t»a-.nt fckwtizerifcke Münz- Maafi- und Gittichit> 

künde. Suhr 1811. 8. nicht wcgaclaffen werden fol- vor der Revolution , einen eigeaeo Frey 
len. $. 6. Gefchkhte. Diefcr Abrils nimmt zwar 
verbunden mit dem S. III. befindlichen DcUet des 
prbuiptutx ivintntent de t'hißoire de la Suiffe mehrere 
Bogen ein, feheint uns alter docli unentbehrlich zu 
feyn, um den hiftonfehen Zu(ammcnhang der Kan- 
tone unter Geh fo wie manche Erfcheinungen zu be- 
greifen. Verglichen mit den Heldcnl baten der Alt- 
vordern fticht wirklich das Benehmen der Schweizer 
während der denkwürdigen Jahre des Befreyqngs- 
krieges (1813 — 15) auf eine widrige Weife ab. Die 



nige Gegenstände berühren. Eine 
Würdigkeit hat der Kanton ZUrich von 18U — ttUi 
dargeboten, die, dafs in diefero Zeiträume bey einer 
Bevölkerung von Oberhaupt 185,000 Seelen-« nicht 
weniger als 1101 Ehefchei Jungen ftatt gefunden ha« 
ben. Bern ift,, noch immer der gröfste nmJ uevöiker- 
fto Kantpn. Der Vf. tagt S. 172. ,,£m8i 5 , eil* 
{Bern») a recn, dam l'ivichi 4t Beule, nne Jegere 
comptnfathn aux perlet quo ia riooiuttom dt 1798 1*1 
avait/ait fprouver." §o fehr tigert feboint uns diefe 
Eutfchädigung doch nicht zu f»yn, da die jetzt foge- 
nannten Uberberg- ^ogteyen mit Biel an 70^0© Ein- 
wohner zählen. S. «59 wird erinnert, dafs das zum 
Kantou Scliwyz gelcblagene Gtrfeut noch neuerlich 
bey der Tagfatzung Anträge gemacht hat, um, wie 
" r Revolution , einen eigeneo Freyftaat zu bil- 
den. Bekanntlich war es die klcinfte aller Republi- 
ken, da fie nicht mehr als 1500 Einwohner zahlte. 
Bey Bafel, wo vpn den Wiedertäufern und den «n- 
flufsreicheu Hcrfahulern die Rede ift, bitten wir 
Einiges über die dufelbft beftehende Mif(ioiist;elell- 
fchatt erwartet. S. 406 Verdiente wohl auch der 
Dichter v. Sctis unter den Üfaubünderern genannt 
zu werden, die Geh einen Üterartfchcn Namen erwor- 
ben haben. S. 465 mufsten bey den Werken Ober 
den Kantop Teffin vorzugswaifo B. Jt Sc kirnet 
ihnen zugelicberte ewige Neutralität ilt wohl nur ein Beiträge zur nähern Krnntniß du. Sthweizerlandes. 
Werk der Grofsmutli und der Politik der hohen ver- Hefte 1 — 5. Zürich 1783 — 87 aufgeführt werden. 

Diefes vortreffliche, wenngleich-flberaus fcblecht ge- 



fchriebene Werk ift die eigentliche Quelle alles def- 
fen , was man im Auslande (Iber die italienifche 
Schwei« weifs. Warum fehlt hier Oldelli. Diziena- 
rio ßorico-ragionaio dtgli nom'.ni iltuflri dtl Cantont 



ift Anhang ist l ia 4. ? S. 524. 



Werk 

bdndeten Machte, f 7. Sitttn und Gebrauche der 
Einwohner, Sprache, /Ulerthimcr. Bey den letzten 
ift vorzüglich ein handfchriftlicbes Memoire von dem 
bekannten Bildhauer Aubtri Partttt Mitgliede der 
Königl. Preafs. Akademie der bildenden huntte be- 
nutzt, das reich an intereffanten Details feyn mufs« 
4. g. Politifche Perfaffitng nebli. veudeichi-tK.en Rück- 
blicken auf frQhere Zeilen und einem Abdrucke des 
Pacte fidirat enfre Itt XX 11 Cantont dela Suiffe vom 
7. Aug. 1815« worin rftckfichtlich des Contingents 
und der Geldbeylräge der einzelnen Kantone im J, 
Igig. einige Abänderungen beliebt worden lind. $.9. 
Zußtiad der Gti/Uiekkeit und der Religion. Die Pfarre 
zu R aisweil im Kauton Lucern bringt jährlich an 
10,000 Livrtt ein ! Uebrigens ift diel'er Abfchnitt 
Syfserft uovollftändig. 5. 10. Oeffentlit,he- nnd P+i- 
wir Manches und namentlich die 



vatanßalten, wobey 

Angäbe der Gefeliichaften veruiüTen , die allgemein kennten Defcrifthn det montagnet etc. viele Vorauge 
fehweizerifoh genannt werden können, infoiern fie vor der Urfchrift befitzt. Mit befonderer Sachkennt- 



Ticino. Lugano 1807. 

Die Rtttfe im Kanton Ntfnchatel hat niemals ihren 
Lauf über Bevair gehabt. Was den S. 536 behaup- 
teten guten Elementarunterricht anlangt , fo verwei- 
len wir auf das auch in dielen Blättern angezeigte 
Pillimetätfche Memoire. Warum aber den >S. 557 er- 
wähnten Stifter des Waifenhaufes in Neuenbürg nicht 
nennen, da man die beiden dortigen Wohlth.ller der 
Armen, D. Buru und gf. L. Pourtolht nannte? Die 
Öfter walclfche Karte bedarf feit r8i3 einiger Ergän- 
zungen. So auch S. $38 ift vergeffen worden zu he- 
flafs die Btrntm'.iifcim Üeberfetzung der be- 



keinem einzelnen Kanton angehören. 11 . Gto- 
grapkifche Karten. Ouvraget ä confultne». Hier 
flehet Alles bunt unter einander ohne Spur irgend 
einer leitenden Ordnung. Auch vermifst man dabey 
fehr wichtige Schriften. Diefelben Unterabtheilun- 
gen haben die aa Kapitel des zwiyten Buches, -nur 
dafs bey deofelben in Ansehung eines jeden Kantons 



cenr 

nifs ift der Abfchnitt Gtnevt ausgearbeitet, was dem 
Vf. durch feine Lage um fo leichter werden mufste, 
als er bereits im Jahre 1817 einen Kffai ßatifliqnt für 
le Canton dt Geneve herausgegeben hat, ohne es hier, 
wahrfcheinlicb ans allzugrof ser Befchcidenheit , mit 
anzuführen- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
L Ankündigungen neuer Bücher. 



n 

i X 



A. W. Schade in Perlin ift erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Datfleliungen 
aus der Jugendteelt. 
Ein Gejtkenk 
für Knaben und Mildeken 
von A. Sath. Fr. Seemann, 
t. Mit l Titelknpfer und I Vign. in fauberm Umfchlag 
gut gebunden i Rthlr. u gr. Preuff. Cour. 

Rey demfelhen Verleger und auch durch alle gute 
Buchhandlungen ift zu haben: 

Gitterlehre. 

oder 

mythologifcke Dichtungen der Alten. 
Von K. Pk. Moritu 

Fünfte, forgfaltig durchgefallene und verb. Auflage, 
mit 65 in Kupier geft. Abbildungen. |. I|ie. 
Preis 1 Rthlr. Preufj. Cour. 



So eben find erfchienen und durch alle Buchband- 
lungen zu haben: 

Dr. Aug. Herrn. Sie uteyers Beobachtungen auf ReU 
fem in und außer Dtntfcklaud. Nebft Erinnerungen 
an denkwürdige Lebeuterfakrungeu und Zeitgenoffen 
in den letzten fünfzig Jahren. Erßer Band. Mit 
Kupfern und Vignetten. Preis 1 Rthlr. u gr. 

F.r enthält die Reife nach England. Den Befckluß, 
fo wie des Hrn. Verfallen Deportatiousreife nach 
Frankreich im Jahr 1807, werden die bald nachfol- 
genden Bände enthalten. 

Buchhandlung des Waifenbaufea 
in Halle und Berlin. 



Sttremrpen- Aufgaben der grieckifekeu nnd lattinifeken 
Klajpker im Verlage von Karl Tauchnitz 
in Leipzig. 

Diefe Sammlung enthält bis jetzt in 11s Rinden 
die Werke von vierzig Schriftftellern , und wird unun- 
terbrochen fortgefetzt. Da der Gebrauch diefer Aul» 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



gaben auf allen Lebranftalten de* In- und Anbandet 

mir das Anerkenntnifs ihrer Nützlichkeit, und frli.fr 
ihrer Unentbehrlicbkeit verbüßte, f 0 entfchlofs ich 
mich, um ihnen auch in -,t auf Correctheit die 

gröf»te Vollkommenheit zu geben, zur Anwendung 
der Stereotypen. Diefe An zu drucken gewihrt un- 
ter andern auch den Vorth.-. I , dafs man nii ht nüihig 
b-tt, grohe Auflagen zu machen, dafs folglich, wäh- 
rend eine verhlltnifsmäfVig kleine Auflage verkauft 
%vird, jeder aufgefundene Fehler in den Platten fofort 
srerbelfert, und alTo bey j?dem folgrnden Abdrucke 
ein correcter Text geliefert werden kann. Ich darf 
mit Zu verhebt hoffen, auf diefe U'eife ineinen Vorf.vz, 
ganz fehlerfreye Aufgaben zu liefern, auszuführen. 
Es ergeht daher an alle Gelehrte, vorzüglich aber an 
die Herl eu Lehrer auf Uni verlititen und .Schulen, die 
Bitte, falls ihnen bey dem Gebrauche diefer Bücher 
noch Fehler vorkommen follten, mir diefelben gefil- 
ligrt anzuzeigen, welches am henuemften durch die 
ihnen zuitJ. hfi gelegenen Buchhandlungen gefehehen 
kann. Noch bemerke ich, dafs jeder Theil derSamm- 
lung auch einzeln verkauft wird. — Es find er- 
fchienen: 

Grieckifcke Dichter. 
Arfchvjli Tragoed'. ae, 14 gr. 
Anacrtontu < nnuna, 6 gr« 
Antholoitia Giaeca, j Theile, 3 Rthlr. 
Apollonil R tdti Xrgonautica , 9 gr. 
Ariftofhanis Comordiae . 3 Theile, t Rthlr. Ii gr. 
Eurivtdu Tragoediae, s Theile, 1 Rthlr. x6 gr. 
Htfiodi Carinina, 4 gr. 
Homert Utas % 1 Theile, jo gr. 
Homert Odyffea, 1 Theile, 20 gr. 
Pmiari Carmina , Ii gr. 
Poetae Graeci Gnomici, 9 gr. 
Sopkoclit Tragoediae , 10 gr. 
Tkeoerittu , Bion et Mofckut, % gr. 

Grieckifcke Profaißen. 
Atliani Opera , 1 6 gr. 
Aefckinit Uratoris Opera, 1 1 ßr. 
Antonini Coinmentariorum LiHri XII. 10 gr. 
Apviani Opera, 4 Theile, 1 Rthlr. 
Arn am Opera, 14 gr. 
Caßit Dionit Opera, 4 Theile, 3 Rthlr. 
Demoflhenit Opera, 5 Theile, a Rthlr. 11 gr. 
Herediani Oper», 10 gr. 
Herodoti Opera, 3 Theile, 1 Rthlr. 11 gr. 

F(J) Ifaei 
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Vati Orationes , 10 gr. Vergiftungen die rorzuglicbften Methoden' mit RQck- 

Ifuratif Orationes etEpiftolae, lTheile, i Rtblr. I gr. ficht auf die neueften Entdeckungen und Verbefferun- 
Luciani Samofatcifit Opera, 4 Tbeile, 3 Rthlr. gen derfelben darin urofaflend vorgetragen werden; 

Ltffme Orationes, ia gr. da endlich auch der oryktognoftifche und cbemifche 

Pa«/a«/ae GraeciaeDefcriptio, 3 Tbeile, 1 Rthlr. lagr. Theil diefer Abhandlung erfchöpfend dargeftellt find: 
Piatonis Opera, 8 Tbeile, $ Rthlr. 8 gr. fo kanndiefelbe bey der anerkannten Wichtigkeit de« 

Plutarcki Vitae Parallelae, 9 Tbeile, 4 Rtblr. n gr. 
Plutarcki Opera Moralia, e reccnüone IVytttHbackii, 

6 Tbeile, 4 Rthlr. ia gr. 
Polybii Hiftoriarum tjuae fuperfunt, 4 Tbeile, 3 Rthlr. 



Gegenhandel felbft nicht anders eis von allgemeinem 
Inte reffe und jedem Sachverftandigen eine angenebaae 
und nützliche Erfcheinung feyn. 



Strabonis Opera, 3 Tbei'e, 6 gr. 
Tkucydidis Optra, a Theüe, I Rthlr. 8 gr. 
Xtnofkontis Opera , 6 Tbeile, a Rthlr. 6 gr. 

Lateiuifcht Autoren. 

Catutlur , Tibullut et PrOftrtiut, 10 gr. 

Corntlii Ktpotis Vitae excellentium Imperatorum, 4gr. 

M. Tullii Ciceroaü Opera omnia, ia Tbeile, 6 Rtblr. 

Q. Horath Flacct Opera, 10 gr. 

P. Ooidii Nafonh Opera, 3 Tbeile, 1 Rtblr. ia gr. 

M. Acci flaut i Comoediae, s Tbeile, 1 Rtblr. ia gr. 

P. Ttrcutii Afri Comoediae, 10 gr. 

T. Virgilii Maroni/ Opera, ia gr. 

Ferner ift bey mir erfchienen : 

Norum Teftamentom Graece. Ad Jidetn optimorum 

librorum, recenfuit Jo. Aug. Htur. Titmannut % Prot. 

Lipf. Editio ftereotypa. 18 gr. 
Die heilige Schrift des Alten und Netten Teftamenrt. 

Tefchenforraat. Mit Perlfchrift ftereotypirt, auf 

Velinpapier, a Rthlr. ia gr. 

Leipzig, im Sept. igao. Karl Tauchnitz. 



Bey J. G. Heubner, Buchhändler in Wien, ift 
lo eben erfchienen und in allen Buchhandiii 



Arft 



a * 



von 

•t j 



So eben ift bey H. Pb. Pe tri in Berlin erfchie- 
nen und in allen folidenBucbbandluogenDeutfcblands 
zu haben: 

R t ift 
durch dit vtrtinigttn Staattu 
Nord . Amtrika 
in den Jahren I8ig und 1819. 
Nebft einer kurzen Ueberficht der neueften EreigniUe 
auf dem Kriegsfchauplatze in Südamerika 
und Wefiindien. 
Von 

J. Val. Htnkt, 
König]. Preufs. Lieutenant. 
Erfter Band. Mit 1 Kupfer, gr. |. 
Preis x Rthlr. 10 gr. 



erfch 



und 



Anwtifung tur rValdtvtrtkbtrecknung, 
Ptruitzfck, K. Sacbf. Revierförfter. 



»ryktognoßifcher , ekemifeker , pliarmacolo^fcktr und tntii- 
linifik.gericktUcktr HinficKt, 
yon 
J. A. Hink % 
der Heilkunde Doctor. 
Preis 16 gr. oder 1 FI. ia Kr. Rheinl. 

Bey der Celebritit, welche der Arfenik in der 
neueften Zeit allgemein erlangt bat, und bey der auf« 
fallenden Verfchwdenbeit der Meinungen über feinen 
WertL als Heilmittel mufs es bey jedem Sarhverftin- 
digen von Intereffe Teyn, über diefen viel hefproche- 
nen und wichtigen Gegenftand zu einem Gcheren Or- 
tbeil zu gelangen. Da einer «Jer Hauptzwecke der ge- 
genwärtigen Abhandlung ift, durch Ziifammenftellung 
und Vergleichong der verfch iedenei) Beobachtungen 
und Meinungen über den oben erwähnten Gegenftand 
ein fülches Urlheil möglich zu ui*tb«n; da ferner in 
Hinfielt t auf gerichtliche Aiumittejupg der Arfenik. 



Für ForßmSmner. 
Bey C H. F. Hertmann in Leipzig ift fo eben 
Buchhandlungen zu haben: 

ron Heinrick 
Pr. 16 gr. 

Diefe Schrift, welche einen fo wichtigen Zweig 
der Forftwiffeufchaft bereichert, wird allen Sackkun. 
digen um lo willkommner feyn, da diefer Gegenftand 
»och lange nicht erfrhöpft, und die Meinungen Ober 
die befte Methode der Waldwerthber echnungenfebr ge^ 
tbeilt find. 

So eben ift in unferra Verlage erfchienen, und 
an alle folide Buchhandlungen verfandt worden : 

• Aufftnbtrgs Jof. Freyherr von, König Erich. Eie 
Trauarfpiel in 5 Acren, mit » febönen Kupfern, 
gezeichnet von Htidtloff und geftoeben ron Maytr. 
8. Geheftet, a Fl. Kr. 

Diefes neue und vorzüglich gut gelungene Trauer- 
fpiel des ruhtnliehft bekannten Hrn. Verfaffers liefert 
den febönen Beweis, mit welcher raftlofen Tätigkeit 
der talentvolle junge Dichter auf der gewählten Bahn 
fortfehreitet, und fo immer mehr und njehr deoa febö- 
nen Ziel der Meifterfcbaft fitrh nährt ; möge er nie an- 
dere als nur befoheidenen und leilenfebafilofeo Be- 
lehrungen Gehör geben , dann werden wir ihn bald 
zu den erften jetzt lebenden dramaiifchen Schrififtel- 

lern 
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lern zahle* dürfen; feine frühern in unterm Verlage 
erfchienenen und mit vielem BeyfaJle aufgenommenen 
Trauerfpiel^ find folgende: 

Die Barthelcmim • Nacht. Ein Trauer fpiel in 5 Acten, 
mit 1 Titelkupfer, gezeichnet von Ramberg und 
gefiochen von Feifing, g. Geheftet. 1 FI. 36 Kr. 
Der Flibußier, oder die Eroberung von Panama. Ein 
romam ifche» Trauerfpiel in 4 Acten, mit I Ti- 
telkupfer, gezeichnet von Ramberg und gefio- 
ehen Ton ff'einrauth. '/.Weute vcrbelferte Auf- 
läge. g. Geheftet. 1 Fl. 36 Kr. 
Die Stjrakufer. Ein Trauerfpiel in $ Acten» mit 
1 Titelkupfer, gezeichnet von Heidtloff und ge- 
ftochen von Fleifihmann. g. 1 Fl. 4t Kr. 
fFallact. Ein haroifcbes Trauerfpiel in 5 Acten, 
mit I Titelkupfer, gezeichnet von Scharnagel und 
geftochen von IVtinrauth. g. Geheftet. 1 Fl. 
36 Kr. 

■ Bamberg und Würzburg, am i|. Ootober igso. 

• G ö b h a r d t'fcbe Bachhandlungen. 



tem 
rungen 
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Veratide. 



Fleir* durchgerehen, wo et nothig war, Verende- 
jen vorgenommen, vieles verbelfert und Zuf*t 2 e 
eingefchaltet. Wögen recht viele von diefem Werk« 
einen nützlichen Gebrauch machen. 



Bey CH, Reclam in Lei pzig ift erfchienen: 
Moulin, Et., Abhandlung über den Sehlagßnß oder 
die Gehirnblutung. Neue Anflehten von dem 
Walferkopfe, nebft Befcbreibung einer dem Al- 
ter eigentümlichen Gehirnwafferfueht neuer- 
lieh beobachtet. Au» dem FranzöT. überfetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von C. Cafpart. Utt 
Kpfrn. gr. f. l Rthlr. 4 gr. 



Dr. Karl Witt» Jen. 
h'tbtr Erziehung deutfeher Töchter edler Herkunft. 
Dresden, im Verlag der Wal ther'fchen Hofbuch, 
bandlung. Preis n gr. 

Enthalt beherzigentwerthe Winke und Andentun* 
lungert für die Erziehung der weiblichen Jugend aus 
den gebildeten Ständen, und et dürfte «liefe Schrift 
um fo mehr beachtet zu werden verdienen, als der 
Verfaffer feinen Beruf für das fo hochwichtige Erzie- 
bungegefeh Jft bereits beurkundet hat. 

In allen Buchhandlongen (Leipzig, bey Stein- 
acker und Wagner) zu ' 



Bey A. G. Liebe»kind in Leipzig ift zu ha- ™JgJ 

Bode, Dr. 7. E. y Anleitung tar phyfifehen, marke- 
matifihtn und aßronomifehen Kenntniß der Erdkugel. 
Dritte verbefferte Auflage. Mit 1 Wehkarte. und 
6 Kupfertafeln. Preis 2 Rthlr. 11 gr. 

Es ift Pflicht eines jeden Erdbewohners, fich von 
sr allgemeinen phyfifchen Befcbaffenheit feines Pla- 
sten, deffenGefialt undGröfse, mathematifch - aftro- 
nomifchen Abtheilong der Oberfläche, geographifeben 
Luge der Linder und üerter, Stellung gegen die Sonne, 
Umwälzung und Lauf , auch in welchen Verh&ltniffen 
und Verbindungen er mit den übrigen Weltkörpern 
fteht, richtige Begriffe zu fammeln ; auch ift diefe 
Kenntnif.* zugleich äufserft angenehm und unterhal- 
tend, und gewahrt einen vielfachen Nutzen. Alles 
dief* hm Geh der Herr Verfaffer deutlich darzufrellen 
bemüht, und in wiefern ihm diefs gelungen ift, be- 
weirt die n Mhii] gewordene iriete Auflage diefes Werks. 
DieXelbe hat der Herr Verfalfer mit , 



An das ärztiuht Publicum. 

So eben ift erfchienen und duicb gute Buchhand- 
lungen zu haben: 

Jahn, Dr. Friedrich , Klinik der chruniftkeu Krank, 
heittu. Nach eigenen Erfahrungen und Beob- 
achtungen, und mit Berücküchtigung der be- 
wihrteften Sehr iftft eller fyftematifch bearbeitet. 
Nach delTen Tode fortgefetzt von Dr. //. A. tr- 
hard. Dritter Band. gr. 8- » Htblr. 1 8 gr. 

Dreuftig, Dr. fV. F., Handwörterbuch der uudki. 
uifchen Klinik, oder der fnküfihtn Ar%neikunie y 
nach neuern Grundfitzen und Erfahrungen be- 
arbeitet, und mit den fchicUlichften und ein- 
fachften Arzneiformeln verleben. Zum Ge- 
brauch ausübender Aerzte. Vierten Bandes er~ 
ßer Tbeil. gr. 8- 1 Rthlr. 8 gr. 

Preis der früher erfchienenen Binde I — in. 
6 Rthlr. 16 gr. 

Bisher verzögerten unvermeidliche Hindemilfe 
das rafebe Fortfehreiten und die Beendigung diefer 
mit fo vielem Beyf alle aufgenommenen Werke; je Joch 
wird jetzt ununterbrochen thatig an der Fortfetzung 
, und in künftiger Oftermeffe erfcheint be- 
der vierte und lettxt Band von Jahne Klinik, 

Keyfer'fche Buchhandlung in Erfurt. 



Bey mir ift fo eben erfchienen: 

Abercrombie, J., über die Krankheiten der Gekirnt 
und det Rückenmarkt. Aus dem Engl, überfetzt von 
Fr. de Blnir. Mit einem Anhange aber Gefchwülßt 
im Gehirn, von Friedr. Saf/e. gr. g. a Rthlr. 
Kaßner, Dr. K. W. G., Gruudtüge der Phyfik und Cht. 
mie, zum Gebrauch für höhere Lebranftalten und 
zum Selbftunterrirlit für Oewerbtreibende und 
F».eun/le der KaturwiDTenfcbaft. Mit ji Holzfchnit- 
ten. gr 8- » Hthlr. 4 gr. 
KSggtrath, Dr. .7., fhrtgefetvt Bemerkungen überfof. 
■ fiie Baumßäntnu und andere Vegetabilitn. gr. g. 8 gr. 
Schlegel, Aug. fVilk. von, Indifcht Bibliothek, iften 
Baoiiei auslieft, gr. f. ai gr. 

tWebtr, 
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Weber, Dr. M. y. % Grundlinien der Oßce-logie dt/Men- 
ftkeu und der Hamtkierc , in Verbindung mit Syndet* 
mologit. ifte Abtheil, gr. g. 1 Rthlr. 4 gr. 

B r* n d , Dr. G. S. T4. , die dentkhe Sprache in dem Groß. 

' herzogthnm Pofen und einem Tktile der Kömgrtttki l'o 
Irn , mit Vergleichungen fowobl der Mundart an als 
auch anderer Sprachen und mit eigenen Forfcbun. 
gen. g. 1 Hlhlr. 4 gr. (In CommifGon.) 

Affig rj», J. fV., fyfttmatifche Befikretbnng der bekann, 
ttn Europäifehen xwttjflügtU^cn InJetten, ifier u. »ter 
Tbeil. Mit 11 Rptrn. gr. g. 7 Rthlr. (In Comimf. 
ßon.) 

Q u t duow, C. F., Beftkreihartf der Alter thiimer in Trier 
nnd dtfftn Umgebungen am der gnllifik-btlgifcktn und 
rbmiftaeu Periode. % Theile. Mit t% Kupiert«). gr.|. 
6 Rthlr. 16 gr. (In Commifuon.) 

Bonn, im September xgxo. E. Weber. 



So eben ift erschienen nnd durch alle 
bandlungen zu bezieben: 

Tafchenbueh für die vatertändifche Gefckicktt. Heraus» 
geg. durch die Freyherren von Homxyr und von 
Mtdeyantttu. iter Jahrgang Mit Kupfern. 

11. geb. Preis 3 Rtblr. t gr. 

C Schaumburg u. Comp, in Wien. 

• , , , 

Walter Scott's Romane: 

The Aniiquaru (der Altertbümler), überfetzt von 

fV. A. Lindau, in 3 Binden. 
Tke Monafleru (da» Klofter), Ober fetzt TOn K. L, 

Mctk. Müller, in 3 Binden. 

werden nächfiens in unferm Verlage erfcheinen, heida 
in gleichem Format, wie Robin der Äorir, welcher 
früberhin (von fV. A. Lindau übet fetzt) bey uns er- 
febien. Dafc diefelben Verfaffer, welche dem Publi- 
cum die Ueberfetzungen n Robin " und „ hanhot " gege- 
ben , auch die Bearbeitungen diefer Romane übernom- 
men haben, verbürgt, dafs fei big* in die Reibe diefer 
leten Dichtungen würdig eintreten werden* 

Duncker und Humblot in Berlin. 



In der Untrer fitlts - Buchhandtnng zu K*. 
nigsberg in Preuften ift erfebienen: 

CkJorit Berufte*. Auetore Dr. Carlo Godo/rtdo Ha- 
gtn. n. 1 Rthlr. 16 gr. 

Wie Tortheilheft faekkuniige unjsarteyifcke Männer 
diefes Werk des berühmten Verfafferi beurtheiten, he- 
weift folgender Auszug einer in den Jahrbüchern der 
Cfuadt/ktwtt» ton.Ü Sprengel, Schräder und Unk be- 



findlichen Recenfion, und widerlegt hinreichend die 
häimfcheo Ausfalle anonymer Rerenfentcn. Im 3ten 
lieft des trßen Bandes hefst es dafelbft: „Es lind »er- 
fchiedrne Floren von einzelnen Gegenden in Deutfeh- 
land erfchienen, deren Erfcheinung nicht allein den 
Bewohnern jener (.regenden angenehm feyn mufs, fon- 
dern auch al.'eo Boiai. kern, fot'ern fxe die Lehre von 
der Vertheilung der Pflanzen lieben. Einen vereng. 
liehen Hang unter den Floren deutfeher Lander 
nimmt obi^et Werk ein, welches im Taschenformat ge- 
druckt und daher febr bequem zum Mitführen aui Ex- 
turfionen ift. UeberaJl und die beffem Diagnofen bc 
ntitit." Zugleich bemerken wir noch, dafs diefa 
Lhloris Borußtca ein Anttmg einer von dem Verla [Ter 
früher herausgegebenen d^urfchen Flora ift, weichein 
dem uehujlichen Verlage im Jahr i|>g unter folgen- 
dem Titel eifrlren: n Preußtnt Pflanzen, befebriebea 
von ür. K. G. Hagen» s Tbeile in gr. J. Mit s Ko- 
pfe rn. 4 KthJr. 



X 



II. Vcrmifchte Anzeigen. 

JVilhtlm Zirget beehrt fich ergebenft anzusei- 
len, dafs er in Leipzig eine neue demfehe und franzS- 
t/che Bnthhandlung errichtet hat. Man findet bey ihm 
fiets das Neuefte aas der deutfeben und franzOüfcben 
Literatur vorrathig, aber welche letztere er jeden Mo- 
nat ein vollftandiges Verzeichnifs autgeben wird. Alle 
Beftellungen auf altere oder gerade nicht Vorrat higo 
Werke werden von ihm eben fo fcbnell als zu mäg- 
licbft billigen Pieifen ausgeführt. — Sein Gewölbe dt 
jnt Durchgang von Auerbatk's Hof. 



Erklärung. 

Die Ehre, welche mir Herr Paftor Brehm in fei- 
nen Beitrügen zur Vogelkunde anthut, indem er S. 770 
des ifien Band«s meynt, ich habe in Germar t Reife 
nach Dalmatitn den fchwarzküpfigen Ammer, Embtrtzet 
melanocepkala Linnt (foll beifsen Stopoli) unter dem 
Galdenfteru'fchen ( foll heifsen Galdenftedf'fchen) Na- 
men Tanagra melanictera befcb rieben, verdiene ich 
durchaus nicht. Da es mir viel widerlicher \h,frtm- 
det Verdienft wir zugetheilt, als das eigene unerkannt 
zu fehen: fo erkläre ich hiedurch, dafs icb an dem 
letztern Werke, aufser einem Paar mifsratfaenen Zeich- 
nungen, gar keinen Theil habe, und daher weder 
fftr die von Herrn Paftor Brehm erwähnte (in Germais 
Werk aber nicht einmal vorhandene) Befchreibung 
des genannten Vogels, noch für, das bey Gelegenheit 
deffelben Gefegte (welches lieh jedoch auf eine tohrift- 
liche Mittheilung von mir gründet) einfteben 



Halle, den »o. Novbr. igso. Dr. Kaulfuß. 
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VÖLKERKUNDE. 

Nzw Yom, b Wilcy: to»t»A ffc r#tt- 
fftoii oftke Miau Tribts of North Amerxca. De- 
fivered before tbe New -York hiftorical Society, 
Dec. 20. 18 19- hy Farmar £f*rvu, D. D. 

A. A.S. igao. ui S. gr. 8- 

Die kißorifekt Gefeifekaft zu New- York liefs dein 
Vf. fttr den hier angezeigten Vortrag feyerlich 
danken und um feine Genehmigung «um Abdruck 
derfelben ihn erheben. Die Bede ift diefer Verbrei- 
tung werth ; und wir eilen, den Lefern der A. L.Z. 
einen Auszug vorzulegen« 

Die Religion der indianifcben Volkerlumme in 
Nordamerika ift «och nicht gehörig beleuchtet und 
bekannt worden. Jetzt ift es Zeit, ihr eine beton- 
dere Aufmerkfamkeit zu widmen, da, nach dem 
Ausdruck eines ihrer berflhmteften Krieger, jene 
Stämme, wie Sehnen »er der Sonne, fchmelzen.-— 
Fine genaue und befriedigende Unterfocbung diefes 
Oeßenfr.Ddes hat jedoch Schwierigkeiten. Die In- 
dianer felbft find Ober ihre Religion nicht roittheil- 
fam; fie finden wohl gar zuweilen Vergnügen, die 
Neugier der Weifsen, die fie im Allgemeinen nicht 
als ihre Freunde betrachten, tu mifsleiten. Wenig- 
ftens mufs man ihnen nahe flehen und ihr Zutrauen 
beßtzen, um fie in diefer Hinficht beobachten zu 
können; daher fluchtige Reitende dreift verfichert 
haben, fie hätten keine Religion. Andere find in 
der Darfteilung der religiöfen Begriffe und Gebrau- 
ch« dieler Völker durch ihre Hypothefen Ober die 
Frage ; woher Amerika bevölkert worden teyn mö- 
ge ? irre geführt worden ; Ge haben Aehnlichkeiten 
und Verwandfchaften entdeckt, wo keine waren. 
. 'Tkt human mxnd , bemerkt hiebey der Vf. (S. 8). «V- 
riuts mUafure from paradox, /er tkt famer emfou, 
thttt it deltgtkt tn %c tt. Both produee new and furmrir 
fing combtnsttons of tkougkt; and tkejudgmunt, hing 
'ovtr power td by tkt fervonre af imagiuation, becomet 
fmr m time in/enfible ta tkeir extravaganet. Noch An- 
dere, namentlich Rekertfam (in feiner Gefell, von 
Amerika, Buch 4, $-7) haben den Wahn verbrei- 
tet, die amertkanifebeo. Eingebornen feyen, leiblich 
und g*iftig, ein Tehwaches Oefchlecht und ihre Re- 
ligion verdiene keine Beachtung. Mit grufsereen 
Mifstr.uen aber darf Ober diefen GepenlUuid Nie- 
mand gelefen werden, als Potmey (in feinen Ruinen, 
und im Blick auf die vereinigten Staaten). Ais Oe- 
genfflftler Rouffeau's focht er den Charakter der Wil- 
«rntodrigeo ; und alle Religion, auch das 
L. Z. 1820. Dritter 



ChriCteathum, ift ihm nichts, als ein Gewebe aftrono- 
mifcber AUegorieen. Zum Beyfpiel: die Sonne tr*4 
in das Sternbild der Jungfrau; das heifst: der Welt- 
heiland, ift geboren u. i. f. — Wenn daher Votney, 
um nur* den Ausfpruch des epicur. Dichters : prtmot 
im orbe deotfecit timor, tieftätigt zu finden, den gan- 
zen Cottesdienit der Wilden in Huldigungen befte- 
hen lüfst, die fie den Urhebern des Böten in der 
Welt darbringen, fo ift durchaus kein Gewicht der- 
auf zu legen. — Eine andere Hypothefe (S. 10), 
welche die Indianer von den zehn Stimmen IfraeJs 
herkommen läfst, erhebt die Religion derfelben Uber 
Geböhr. Diefe Hypothefe, wie fromm fie fey , ift 
gehaltlos. Der Unprung der Aboriginer von Arne, 
rika (wie Ckarlevoix differtation für t'origime des 
Ameriqumhe, in der hiß. de ta ntmoitte France. Tom. 
III. m, 36 richtig bemerkt) ift nicht beffer zu beur- 
theilen, als wenn man den Charakter ihrer Sprache 
auffafst und mit den Urfpraehen der öftlicben He- 
mifphäre vergleicht. Aus foieber Würdigung und 
Vergleichung ergiebt fich, dafs die drey Stamm fpra- 
chen der Indianer (die von Delaware, von Florida 
und der Iroketen) keine Verwandtfchaft mit dec 
Sprache der Hebräer haben. Und ob Ge 
keit damit hätten , fo gäbe diefs irr 
Beweis ab för eioe hebriifcb« 1 
(S. 13). Die arabifche und abyffinifehe Sprache fte- ' 
nen auch in auffallender Verwandtfchaft mit der he- 
bräischen ; folgt daraus, dafs die Araber und Abyf- 
finier Hebräer feyen ? Eine weitere Verfolgung die- 
fes Gegenfundes, fagt hier der Vf., wurde vom 
Zweck abfahren. But, fährt er fort, i cannot fär- 
bt ar rtmarkmg, that, wkile tkt nmtkm of Ifrael km* 
been ttouderfulkt preferved, tke Indium mre ueari» ex- 
terntinated. Ta» uatiou of Ifrael wi& kereofttroe re- 
jiored to tkt tand of tkeir fortfatkers ; tut thit evemt 
muß ffeedily amve , or tke umkappy tribet of Aemerka 
cum mos uo mmrt in it. A few yemrt more, and they 
wiü be beyond tke tapablity of migratum. — Der Ur- 
fprung der amerikanifenen Indianer kann weder 
durch ihre Sprache, noch durch ihre Religion ans 
feiner Dunkelheit hervortreten. Die A*hnlichkei- 




jlcbe ihre Religion mit andern hat, wei- 
auf dieOemeinfchaftlicbkeit desWefens und 



2 



ten, 
Ten nur 

Ursprungs der grofsen Meofchenfamilie Oberhaupt 
zurück. Und die Behauptung VoHmert» (von wel- 
chem eine Note fagt : ke uras at oute tkt orumemtnt 
and tke fkamu of man 3 uoture) : dafs die Amerikaner 
eine von andern Meafchen ganz verfchiedene Art 
feyen und wie Pflanzen und Infecten eniftanden, ift 
eben fo leichtfertig, als fie blich ift 
O (5) Di* 
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Die Familie Noah's, die ßch in alle Welrgegen- 
Wen rerf treuen feilte (S. 16), war im Befitz der Er- 
kenntnils des wahren Gottes und feiner Verehrung. 
Sie bildete in einerley Glauben und Gottesdienft Eine 
allgemeine Kirche. Wie lange diefe Reinheit datier- 
te, wifTen wir nicht; auch weht, wo znerft Götzen- 
dienft aufkam. Unftreitig fchon frühe; denn Tha- 
rah war Götzendiener. Nur ward der Glaube an 
den Wahrhaftigen nicht geradezu verdrängt durch 
Oötzendienft, fondern blofs allmählig damit unter- 
mifcht ; fo dafs wir, felbft in der heiligen Gefchichte, 
beides neben einander beftehen fehen. (Hiergiebt 
. der Vf. S. 17— 19 Beyfpiele, nachdem er anfmerk- 
fam gemacht hat auf that tendtuev in our naturt, tokkk 
fitkt to contract ony tkmg mithin tkt cnmpafs of our 
mndtrßanding and to fubjttt it, if poffiblt, to tkt feru- 
■ ttnu of our jtnfts. A Utting , pur eh/ fpiritual , oa»« 
nifcitnt and omnipotent , it abovt nur eomprthtnßon, 
and wt fetk, by tht multiptication of fubordinatt dtilits, 
to aecottmt for tht Operations of kis power. IVhtn tkis 
U dornt, tht imagimtion fttlt itftlf at libtrtf to clotke 
thtm witk corportal farms ; and front this idta the 
tran/Oion is not difficult to tht formation of idolt and tht 
introduetion of idolatry\ Fortfcbreitendes Sitienver- 
derben führte jedoch bald von milderen Formen des 
Gotzendienftes zu fcröb«ren. Da gab Gctt die Völ- 
ker dahin in vei kehrten Sinn und erwählte Sich Ei- 
nes zum Zeugen Seiner Wunder und zum Wächter 
Seiner Offenbarungen. — Auch bey den Indianern 
finden fich Wahrheit und Wahn unter einander ge- 
mengt; und es läfst fich .nicht verkennen (S. so), 
tkat all fatft rtlisions an in a grtattr or Ufa dtgrtt 
departurts front tht trut. 

L Ena höchftos Wefen nehmen fie an, welches 
fie den grofsen Geift nennen, oder den Herrn des 
Lebens \tht great Spirit, tkt Maßer of life). Hey 
den Huronen heilst derfelbe Artskoni (Afi;;?), hey 
den Irokefen Agrtskout. Neben dief^rn halten fie 
Untergötter (fubaitern Jpirits, fubordinatt dtitiss), Na- 
. turenf denen das böchfte Wefen deu Oberbefehl 
über die Elemente und. die Anordnung der menfch- 
Üchen Angelegenheiten, «beigeben hat, befonders 
alerer der Indianer. Von' allem, was fie nicht ver- 
gehen, lagen fie 1 es ift ein Geilt. Auch der Menfch, 
der Ungewöhnliches! vermag; und leihet, heifst 
. Spkru: Der „grofseGeift" 



IM tu Ihn rufen He in der Hitze der Schlacht an. 
Die Untargötter theÜen fie ist gute imd böfe. Die 
Guten heifsen Okkis,. oder Ma-nittos. Dem Okki 
. «ter Luft ftreuen fie, ihm zu huldigen, Tabak in die 
Lüfte, dem des Wallers in die Flut. Sie gbmben, 
■rieder Menfch habe feinen Schutzgvtt (a kind of hau- 
1 (tkold Gad); die Gottheit aber nehme (ich erft darin 
ihres Schützlings an, weno diefer etwas gethao, ihre 
Gnnit zu verdienen. Meiftens offenhart Geh der 
Schutzeott durch Träume. Was m des Träumen 
am buuhgf'en wiederkehrt t wiedt de» Genius Sym- 
bol, unJeiefas Symbol ux eifltar Abbildung (a Mall 
tarutd tmagß aöoui tigkt inekts iongy ift des Schütz- 
lings Ueter Befreiter.. ■ Harunen uwLUokefen» wena 



fie in den Krieg oder auf die Jagd gehen, forgeu 
eben fo.fehr, als für ihre Waffen, für <U., Bild des 
Okki. Zur. Nachtzeit werden die Bilden lufgaflelk, 
das Lager zu bewachen , das Geficht nach der Lie- 
gend gewendet, wohin Tags darauf der Weg geben 
füll. Diofe Bilder betrachtet man als die Leiber der 
Genien, und ihre Orakel als AusfprOche des grtat 
Spirit durch fie. Bis der Indianer im Traum einen 
Schutzgeift empfangen, lieht er fich für verlaffen von 
Gott an. — in diefer Uebereinftimmung des Glau- 
bens an Eine Gottheit , die als Schöpfer -und Erhal- 
ter Himmels und der Erde der h'chffe und vor- 
nelimfte Gcgenftand ihrer Gebete, ihrer Opfer, ih- 
rer Furcht und Hoffnung ift, und dabey vielen ün- 
tergöttern zu gebieten hat , fehen wir den ganzen 
Länderkreis vonderHudfonsba'y bis nach \Veft Indien 
begriffen, alfo Nationen , die in keiner Verbindung 
mit einander flehen und deren Sprachen radieal ver- 
fchieden find. Die Idee einer i'.öulichen Eialiek ift 
hier vollkommen bevbehalten. L>ie Untergötter fle- 
hen in tiefer Feme unter dem grofsen Geifte. Von 
einem Verfuch , den unfichtbaren Schöpfer des Uui- 
verfums herabzuwürdigen zur Aohnltchkeit der 
Menfchen, ihrer Gebrechen und Laftcr, findet fielt 
keine Spur. Der Götzendienlt diefer Völker gleicht 
offenbar mehr den Verirrungen , welche ua<:u dem 
Tode der Erzväter felbft die auserwahite Familie 
Gottes beging , als dem von der Urrehgion ganz ent- 
fremdetem Syriern der oirilifirten Nationen Aegyp- 
tens, Griechenlands und Roms. 

11. (, hüben an Fortdauer und Vergeltung nach dem 
Tode haben alle heidnifdie Völker. Sein Ursprung 
kann nur in göttlicher Offenbarung liegen (S. 29). Iii 
hat (ich jedoch, nach Maafsgabe des Zuftandes und 
der Bildungsftufe der Nationen verfohiedenilich gc- 
ftaltet und gefärbt. — Ge rt 1 ] ift allen a*nerikaniü.heti 
Wilden die Unfterblichkeit. Sie nehmen an: die 
Seele behalte, nach der Trennung vorn Körper, die 
Neigungen, welche fie bis dahin hatte. Daher be- 
graben fie mitdemTodten aUes, was diefer bev Leb- 
zeiten brauchte. — • Einige meinen, de* Menfch 
- habe zwey Seelen, deren Knie den J.eib nie varlalTe , 
es wäre denn, dafs fie einen andern Leib bewohnen 
follte. Doch nehmen fie eine folche Wanderung 
nur an bey den Seelen derer, die in der Kindheit 
ift zugleich ihr Kriegs- • fterben , und weil iic das vrfte Leben fo wenig ge- 

noffeu, das V^rrerhi I r , e n zwevtes zu begin- 
ne n. Daher wrden KJnder längs den Haerftrafaen 
begralien, damit die Frauen, wenn Ge venibergehe», 
ihre Seelen zurück erhalten mögen. Kommt Feuer 
in einem Dorfe aus, wo es Todte tiebt , fo find fie 
das Erfte, was in Sicherheit gebracht wird- Des 
Köftlichiten , was man hat, lierauut man fich für die 
Verftoi benen. .Man deckt von Z-.t tu Zeit die 
&rge auf, den lodteo andere Kleider anzulegen. 
Auch mit Nahrune: verficht man die Pläue, wo Ge 
ruhetil . Soeaa. a«. Beyfoieleu fehlt es nicht, dafs, 
jahrelang, Mutter die. Leichname ihrer Kinder aui- 
bewahrten, und Andere auf das Grab eines gelieb 
teu Sdu^Iinüi die Milch ihre» BrtU'te tröpfelttn. 

J. Weno 
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Wenn die Zeit deS-Scheidens gekommen ift , fo he- 
ieben fieb die Seelen, die ihren Körper verlaffen 
haben, In eine Gegend, welche beliimmt ift , ihr 
ewiger Aufenthalt zu ftye und das Land der Seelen 
hetfsr. Uiefe Gegend liegt weit geh Weften, und 
die Reife dahin erfodert mehrere Monate. Es find 
Schwierigkeiten dabey zu bekämpfen und Gefahren 
za Oberwinden. Von einem. Strome wir i erzählt, 
in welchem Manche Schiffbruch leiden, von einem 
Hunde, vor dem He nur mit Mutie höh fchotzen, 
von einem Orte der Ouaal , wo fie ihre S«tnden ab- 
bafseo u. f. f. Die (ich bewirfst, find, Verfiorbene 
bey deren Lebzeiten getmalt zu haben, fflrchtea, 
dafs die Seelen derfelhen aus Rae bedurft in der Nabe 
ihrer Hotten zurückbleiben , und fuchen fie wegzu- 
treiben dadurch, dafs fie nach allen Seiten mit ei- 
nem Stock um (ich fchlagen und fnrehthar fenreye». 
Die als Gefangene fteruen , find vom Para< liefe aus- 
gefcblofTen. Die ein gewaltsamer Tod , vrsVs anch 
im Kriege für'» Vaterland , wegrafft, haben in der 
künftigen Welt mit den Setigen keinen Umgang. 
(Wie verfchieden von der Anficht der fkandinavi- 
leben Volker, deren Paradies gerado für diejenigen 
verfchioffen ift , welche, nach dem gemeine»' Laufe 
der Natur, unrühmlich enden! In Odins 'Hallen 
ward keiner gelaffen , als die in der Sch lacht Gefal- 
lenen.). Man verbrennt daher und begräbt die Kör- 
per folcher Perfonen, oft, ehe fie eeftorben find. 
Sie kommen nicht »if den öffentlichen- Todteriactee r 
und haben keinen Theil an der Feierlichkeit, wel- 
che die Hure neu und Irokefe« alie'zehn^nftfPsctikJ 
andere Nationen alle acht Jabro beobachte», diejenr 
gen . welche wahrend diefer Zeit geftorbea-'fihd, an 
• einer gemeinfanrien Hubeftätte beyau fernen. v©ut*r 
Jäger, tapferer Krieger, gMcklich in jedora Unter- 
nenmen und fiegreich über hVihrfe gewefen zu feyn : 
da* find die Anfprüche auf den Eintritt in das lind 
der Seligen. — Das Gluck des Paradiefes felbft be- 

fteht in nie autgehendem Vorratb an Wildpret und t mitteilt t des Mundest diefer, mitteilt des Auges 
Fifaben, in ewigein Frühling (dem Gegenfatz ihrer (oral , oemtar) , wobey das Horazifche (d. a. p. J80) 
gegenwärtigen zum Theil nie anff hauenden Eis- „Stgmims MM «inner dtmiffa per anrtm quam quat 
und Schneefelder ), und in anuhelofeni Gebern oft funt oemHx fnbiteta fidtlikmt" erläutert, auch behau» 
1 an allem, was die Sinne .vergnügen kann. „Tkt , ptet wird, ein Erzähler verdiene mehr Glauben, 
Ckeptieyant (S. 33) Ovo bttmttn tkt parallel* of tat. wenn er von den unter einem Volke beftehenden 
«i 65 nerfa», « rtgian <of tdmöfi vtrpttuat • religiöfe» Ctremonien (weil er da nur a faitkfut rela- 
fmows* wktrt tkt ground n'vtr thaus md it fo barren Hon of wkat kt fett geben dürle), als wenn er von 
. ms to produce notking- but mo s To tktm permetkal den durch Tradition fortgepflanzten und erhaltenen 
verduri and fertility mnd waters nnincumbertd untk rehgiöfen Meintengen berichtet (weil da feine Einbil- 
1 ice, mwt volmpfttows imagrt. ■ Htnet tkey marine, tkat, ■ dongskraft einen gröfsern Spielraum halte und er un- 



the Arrow anks (Emgeborne von 

Portorkro, Jamaica, Trinidad) nmturaUy place thtir 
tnhymenU im evtry Iking, tkat it oppofttt to tht violence 
of a tropica! elmuttt. Tkey fupvofe , tkat tkt ff Witt of 
good tuen ort convtyed to tkt pltafant vallen 0} Coya- 
ba, a place of indolent tranquillity , aboutding wük 
gnavat and othtr delüiout frutts, cool ßadtt and mur- 
muring rivultts, in a country, u-ktre drought never ra- 
get and tkt kmrricame it. never fttt. Il üt'.etktf* volw 
ptuovt ptoplt mtakt tkt kappinrß cf ike future flatt to 
confifl m thefe tranquil enjoumentt, thtir fiertt tntmits t 
tkt Ckaraibttj took forward to a paradift, im wkuk 
tkt brave will be atlended b 9 their wivtt mnd capfmt. 
Tkt dtgmeratt and tkt cowardl« tkey doom to tvtrla- 
fting banifkmtnt beymad ike mtmntnins , to unrtmilting 
iabour in emphvnunts tkat ditgrare tamlinod, a dis- 
grace keigktentd bij tht greateß ot nll aßiictions , capti' 
vity and ftrvttudt amomg tkt M tro v v tmkt. Verfchie- 
den alfo, na^h Maaf*gahe von wancherley einwir- 
kenden Umfiänden, iind die Anflehten der Wilden 
von der Befchaffenheit des künftigen Lebei.s; dafs 
aber den Menfchen uaob dem Toife ein Zuftan<l der 
Vergeltung erwarte, darin ftimmen alle iiberein. 
,TSeytt ihr C, Otter , oder Sterbliche » — fprach ein 
(»rei5 auf Gnba zu Cohimhus (wie Peter Martyr in 
-feinem Werke deotdt novo I Der. III Buch erzählt): 
-wir wiffen es nicht. Seyd ihr abef Menlclten, dem 
:Tode untertltan, gleichwie wir, l'o. werdet ihr wif- 
fen, dafs nach diefera Lehen ein anderes bevor- 
. ftebe, wo die.Girteo ond VUXtn ein fehr vcrfcliicde- 
■^e 9 Lora erwartet. Dänin!! nenn ihr fterhen mfif- 
- fet<und.m:t uns glaubet, ein jeder gehe im künftigen 
;-Le^en cifier feinen T baten «incemefiVnen Vergeltung 
entgegen, fo ^werdet ihr kein Leides t^un denam 
die euch keines thtin." Tkit man uas a favage, but 
kt fpokt the languagt of tkt pure/l revtlatiom (S. 35). 

UL Nach treffenden Bemerkungen über die 
Tradition der L ehren und die der Gebrauche, jener, 



m'ter dtathi tk'u fha 
tkt eemtre of am tri • e, 
Imkt thetf muH tntburk 

kave bten veneran» 



mnahtt m mtmH btantifitt udand in 
> i take. On tkt für fot* of tkit 
n a ßont canoe, andiftkeir 
ifood, uriU he mon ky m 



ter dem Ein Hüffe eines preconeeived fyflem leicht fal- 
fche Schlaffe ziehe), — geht der Vortrag zur Be- 
trachtung der äußerlichen Beltgion«gebräuche der 
Indianer Ober, ond findet auch hier unter den fonft 
gemtle eurrent to tktW detightfnt and tternmt mkodV. Ä«t « Co «lerfchiedenen Eingebornen Amerika's eine auffal- 
»/ . on tht comtrary, thtir bnd metiant prtdennmata >tkt lende, auf Zufammenhang mit der palriarchalifchen 

Keligion Ii inUe utencie. Uebereinftimmung. Es folge 
-mi» .kurzer Auszug. 

Die Indianer opfern nicht nur dem grolsen Gei- 
fte, fondern auch den Untergöttern. Die Opfer be- 
ftehen aus Frachten, Thieren und andern Gegenftän- 



fiont canoe finks. ana iraves tktm up 
tk* water, to bekoH mnd teeret the reerar i emfoytd bw 
tkt good. and tt'maUti Rruggteng, bat witk rnnavai- 
ti*g endeavonrt. to rearh tkt blifsful uland, front 
larmick tkey ort txtludtd for evtr. On tkt othtr hand 

mkiMi i 
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den. Zuweilen bringen üe von denThieren nur das 
Fell dar. Hände find vorzügliche Opfer, zumal 
wenn fie fett und mikhweds ünd. Nicht feJten wer- 
den fie lebendig an den Hinterffifseu für die Götter 
aufgehenkt. Bald find mit Ausrufungen die Opfer- 
feyerlichkeiten verbunden, bald nicht. Die Opfer 
auf beschwerlichen Strafsen und an gefahrvollen Or- 
tru, auf Felfe« u. dgl., für die Gottheit, die folche 
Gegenden beherrfcht, niederzulegen, liebt man. 
Wenn bedeutende Gaben geopfert werden , fo wird, 
damit Aufmerklamkeit and Nicheifer entftehe, gern 
ein in die Augen fallender Platz gewählt. Geht nun 
ein Landsmann oder ein Fremder vorüber, der an 
irgend etwas, gerade zum Opfer Ausgefeilten, 
dringenden Mangel leidet; fo darr er das Ausgefeilte 
oder einen rheildavoo nehmen. Er mufs djnn nur 
etwas, deffen er eben entbehren kann, dafür zu- 
rücklaffen. Es fchadet nicht, wenn diefs auch ei- 
nen weit geringem Werth haben m.ig. Aus Marin • 
willen aber eine zum Opfer geweidete Gabe anrüh- 
ren oder wegnehmen , wird als Läf erung des gro- 
fsen Oeiftes angefehen. Bey Feften opfert man, ehe 
das Mahl beginnt, einen Tbeil der Speifen und Ge- 
tränke, indem man davon ins Feuer oder auf die 
Erde fchüttet. Aehnliches thun einzelne Stamme 
auch zu Anfang der Jagd : wenn fie in den Krieg ge- 
hen oder ans der Schlacht rilekkehren. Nach Lo- 
tkult der einen vorzüglich genauen Bericht von den 
Opfern der Delaware Indianer gegeben hat, wim- 
melt davon ihr Leben. Sie opfern einem Haafen, 
weil der erfte Ahn der indifchen Stämme diefen Na- 
men geführt haben foll. Sie opfern den Fileben klei- 
ne Stücken Brots in Fifcheeftalt. Sie opfern; dem 
Getreide Bäreefleifch, den Hirfchen und Baren Ge- 
treide. Ausdrücklich indefs leugnen fie, dafs ue 
diefen untergeordneten guten Geifern damit eine 
Anbetung zu erweifen dächten; fie behaupten viel- 
mehr dtirrh diefe nur dem wahren Gott ihre Huldi- 
gungen darzubringen. Wenn ein Knabe träumt, er 
iehe einen grofsen Ilaubvogel von der Gröfse eines 
Mannes aus Norden her auf ihn zufliegen und zu 
ihm fagen: brate Fleifch für mich; dann if der 
Knabe verpflichtet , den erften Hirfch oder Baren, 
den er erlegt, diefem Vogel zu opfern. Das Opfer 
wird angeordnet von einem Greife, der Tag und 
Ort, wo es vor fich gehen foll, befimmt. Drey 
Tage vorher werden Boten, die Gäfte einzuladen, 
aasgefandt. In einem Haufe, das grofs genug ift für 
drey Feuer, verfammelt fich die Gefelifchaft. Bey 
dem mittleren Feuer richtet der Greis das Opfer zu. 
Er lafst fich zwölf gerade und fchwanke Stäbe rei- 
chen, hefeftigt diefe in dem Boden, fo, dafs fie einen 
kreisförmigen Fleck einfchliefsen , und bedeckt fie 
mit Tüchern. Dann wälzt er zwölf glühend heifse 
Steine in das Gehege, deren jeder einer Gottheit ins- 
berondere geweiht ift. Der gröfste gehört dem gro- 
fsan Gott de« Himmeli ; der zwey te der Sonne, dem 



f, 



Gott des Tages; der dritte der Nachtfonne, dem 
Monde; der vierte der Erde; der fünite dem teuer , 
der fechsfe dem Waffer; der fiebente dem Hausgott , 
der achte dem Getreide; der neunte dem Weit; der 
zehnte dem Süd; der eiitte dem Da; der zwölfte 
dem Nord. Der Greis nimmt dann eine hohle, kür- 
bisförmige Klapper, welche einige Korner Getreide's 
enthält, und wahrend erden Knaben, für welchen 
das Opfer gefchieht , in das Gehage führt , wirft er 
eine Handvoll Tabak auf die glühend - titilson Steine. 
So wie nun der Rauch auifeigt, klappert er mit fei- 
ner Calabaffe, ruft jeden Gott bey Namen, nnd 
fpricht: Diefer Knabe (hier nennt er ihn) bringt dir 
einen fchönen feilten Hirfch und ein kuftiiches Ge- 
richt Sapan dar. Sey ihm gnädig und gieb ihm und 
den Seinen gut Glück. — Mcufchenopfer bringen 
die indianifchen Stämme nicht; man miitste denn die 
Marter ihrer Gefangenen als ein Opfer, dem Gott 

des Krieges geweiht, aulelien. Von hier geht 

der Vf. zu einer Betrachtung der Opfer, als eines 
EntßHiignngtMtttels; und was er darüber fagt, dafs 
die menschliche Vernunft diefe nicht habe erfinden 
können, dafs fie göttlichen Urfprungs und vorbildend > 
Symbolt des im Heilande der Weit dem Menfchenge- 
fchlecht zu Thcil gewordenen Segens feyen : das 
mufs man S. 44 — 48 bey ihm lelhlt iiachleteo. 

IV. Von den Pnefefn der Indianer find die Zeug- 
niffe der Reifenden verschieden. Bey Einigen heilst 
es: Wer opfert, ift Priefter. Belonders find es die 
Stammfürfen und die Hausväter. Andere, z. B. 
Bartram travtlt tkromgk Sorthand South Carolina 
etc. Lond. l-oa. g. S. 495) fagen: In jeder Stadt 
oder Gemeinde ift ein Huherprielter , mit mehreren 
Unter- oder jüngeren Prieftern. Vielleicht ift diefe 
Differenz dadurch auszugleichen, dafs man an- 
nimmt, obrigkeitliche und priefterliche Würde feyen 
bey den Indianern verbunden. So waren beide Aem- 
ter vereint vor Aarons Zeiten. Melchifedek wer 
König von Salem und Priefter des allei hüchften Got- 
tes. Jethro war Priefter and Regent von Midian. 
Abraham, obwohl Fürft, verrichtete priefterJirhe 
Functionen. Auch unter heidnifchen Volkern weitet 
diefe Gcmeinfchaft. Homer fchildert den bejahrten 
pylifchen König, wie er mit Opfern befchanigt ift 
(Odyff. III, 418 ff.) und Virgil fingt von dem Fürften 
von Delos, der beides, K<inig und Priefter, war: 
Rex Amins, rtx idern hominum Photbique facerdos. So 
mag auch bey den Indianern die Priefterwflrde mit 
der obrigkeitlichen Gewalt vereint feyn; bey den 
Sodindianern, wo eine mnnarchifche Form vorzu- 
walten fcheint, mag fie fich forterben; bey den 
Nordindianern, unter denen die repuhlikanifche 
Form vorherrfcht, mag fie an freyer Wahl hangen. 
Diefs wäre denn ein neues Zeugnifs, dafs fich die 
Religion der Indianer der patriarchalischen auffal- 
lend nähert. 

(Dtr ttfekluft /»fffej 
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V ö !• K E RKUNDE. 



Nsw-York, bey Wiley: A diseurft ontktrttl- 

gio% of tkt Indian Tritts of North Amtrica 

by Samutt Farmar gfarvis etc. 

t (BefMufi der im vorige» St Utk mbgebrochcnm Receipt.) 

loch eine andere Mcnfcheoklaffe giebt es un- 
ter den Indianern, Ober weiche die Be- 
richte der Reifenden glekhftimmie find, wiewohl 
jtartram und Andere fie mit der Pi ielterfchaft ver- 
:wecbfeln. Die franzüfifcben Miffionarien haben ih- 
nen den Namen gfoaglturs gegeben. Dalier ift das 
engiifche $*ggt*rs, Conjurtrs abzuleiten. Das Ge- 
schäft diefer Diener der Götter befteht darin, die 
YVünfche derfelben zu verkündigen upd ihre Doli* 
roetfeher bey den Menfchen zu feyn. Ihrer Macht 
Schreibt man zu, dafs fie auf eine übernatürliche 
Weife Krankheiten heilen, wunderbare Segnungen 
des Himmels herabbringen, ungewöhnliche Straten 
-verhängen, künftige Dinge vorherfagen , und der- 
gleichen. Wenn fie Geh, zur Vorbereitung auf ihre 
KunftftOcke, in ihr Schweifsgemaoh verfchliefsen, 
fo gleichen fie auf ein Haar den Befchreihungen, 
weich« die alten iDichter von den auf dein delphi- 
fchen Dreyfufs fitzenden Priefterinnen Apollon's ga- 
ben. Auch fie feilen in Verzückung, ftofsen Töne 
«us und verrichte!) Handlungen , welche Scheinbar 
Ohes. <Üe Kraft des Menfchen hinausgehen und mit 
,uowiUkurlicbem Granen felbft befonnene Zufcliauer 
durchdringen. . Ckarltvoix fagt alles Eniftes, fie 
mnfsteri in wahrhafter und unmittelbarer Verbin- 
dung mit dem Vater der Lage heben, da ihre Vor- 
Uerfagungen oft fo aberrafchend behältst werden. 
Die Indianer , halten viel auf Hexerey, Schon hier- 
aus kann man fchliefsen, in welchem Anfeben bey 
der Menge diefe profttfionol impoflors fiebern wie JStr» 
ckewtlder fie nennt. Es ift unglaublich » berichtet 
diefer Sohriftftcllej {hiß. acc. of Indtans p< 333 ff.), in 
welchem MaaL'se der Aberglaube an Hexerey über 
die Indianer her/ fein. Von dem Augenblick , wo 
Einer dem Gedanke», er Cey bebext, unterliegt, 
bleibt er nicht länger Er felhft. Beftimmt* Begriffe 
von der Macht der Conjurtrs und der Verbindung, 
ip weither diefelbtn mit den unfiebtbaren Gewalten 
ftehen, hat Niemand. Darin aber kommen Tie 0 her- 
ein , der Zauberer wirke durch eine tödtende Sub- 
ftanz, in einer Art, die weder zu begreifen , noch 
zu befch reiben ift» auf den, welchen er treffen will. 
L>en Getroffenen ergreift unmittelbar ein Schänder« 
deffen Grund er nicht kennt. Seil 
A. L. 2. 1820. DritUrBaad. 



erTchlaften. Seine Efsluft nimmt ab. 
wird unruhig. Er ich windet hinweg 



Sein Sr!»Uf 
Er fittchet. 

Er flirbt endlich , alsein he jammerns wertb.es Opfer 
der — Wirkungen feiner eigenen Phantafie. Ein 
merkwürdiges Beyfpiel tiefes Glaubens an jene Za a - 
berer und feiner auffallenden ; Wirkungen ereäliU 
h tarnt ^ournty to tkt mortktrm Octan. Dublin 17*6. 
S. 331) aus der Zeit Xeiues Aufenthalts unter den 
nortftem or Cktpewyan Jndians. Matonabbee^ ehier 
ihrer Chefs, hatte ihn gebeten, feiner Feinde Eitietfc 
i'.r eben damals mehrere hundert Meilen entfernt 
war, zu tüdten. Dem grofsen Mahne zugefallen, 
fagt er, und weil ich keinerley Schaden oder Kaoh- 
theil davon erwartete, zeichnete ich, in roher Skiz- 
ze, zwey menfehliohe Geftalten auf ein Stück Papier 
in ringeqder Stellung. Der Eine hielt ein Bajonett, 
womit er zielte nach der Bruft des Andern. Dieff, 
fprach ich zu Matonabee, indem ich auf die Figur, 
die das Bajonett hielt, deutete-, bin ich; und jenes 
da ift euer Feind. Den Figuren gegenüber zeichnet* 
ich eine Fichte, über welcher ein grofses Auge fich 
erhob, und aus dem Baum htrvor (treckte fich eine 
grofse Hand. Diefs Papier gab ich Matoaabbae, mit 
der Anweifung, er Tolle ctafielbe raöglichft bekannt 
machen. Im folgenden Jahr, auf einer Handelsreife, 
fagte er mir, der Feind fey todt. Er erzählte: dafs 
dsrfelbe, obwohl im vollkommcnften Wohlbefinden 
fo bald er von meinem Anfchlag auf ihn gehört, un- 
mittelbar darauf Lieffinnig geworden, und jedem Er- 
haltungsmittel ausweicHendWwenigTagen geftorben 



fey A ^- Hier nun fchliefst fich eiue intereuante^a- 
n zwifchen den gjfuggltrs der Indianer und 
AVeit: 



q 

rallcfe an 



den Propheten der alten Welt ; befonders aus jener 
frühern Periode der heiligen Gefchichte , white tkt 
GftiTts had not ytt tntirtly apoßiztd from tke Wrjhtp 
of tkt trut God, and ihtrtfort wtrt »otytt wkotty cut 
e€/T* ß^.P^rckmt ckurek. Diefer, Ahfehnitt 
fchlielst S. 60 mit der Bemerkung: Im prppOrtion, 
*s Jdqtatry inertaftd,the propktlis Jpirit in tkt patr Ur- 
thal cKurch Was graaually wilkdräutn. U'kilt Ölt 'mit 
God was worshipptd , tuen tkougk in abfurd ttnatxio» 
teith Idols, tki divine inßuence was Jörne tienes commur.i- 
cattd. 




ogy- 

iis iownward eour/t at ttugtAloß ßgkt of tki Creaton 
and worjfafped only ihr crtatwrlt, fo the pro phettc 
office de pener ated int o the arts, by whkh m- 
poftars preyed upon the fuperßition of tkt IgnoraUti < 

Damit gürubt der Vt. genug gefagt zu haben, unl 
die Anafogie der Religion der Indianer mit dfemCul- 
H( 5 ) tu. 



IdoJatr* 
ht Crtai 
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tos der patriarchalifchen Zeitalter aufser Zweifel 7.u 
fitzen. Die Indianer Sud ihr»» eh* urfprOogJiehea 
Volk (a primitive peopU). Sie möffen, wie die Chi- 
nefen , unter den frttheften Emigranten der Nach- 
kommen Noah's gewefen feyn. Eben wie jene au- 
fserordenlliche Nation fchiiUen ue über die Grenzen 
der damaligen Menfchengefellfchafl fo weit vor- 
wärts, dafs Tich ihre BefonJcrheit gehörig ausprägen 
konnte. Wkttker thty came immtdiaitly , Lhrt der 
Vf. fort , 'fo ihii wrfttrn cantinent, or whrthtr thry nr- 
rived her» by gradual progrtffion, cam nevtr be afen" 
' is 



. an inanv-y of Utile momtnt. Jt is proba- 
ble komevtr, tkat tiite tkt norlhrrn kor Ais, teko dtfc*n~ 
4td upon Europt, and who conßüuttd tkt baßs of its 

Stfent population, thtir numbers wtrt great; and 
U from ont valt Tfftrvoir thty flowtd onward in fuc- 
ttßvt furgts , wave imprlling w'avt , tili thty kad covt- 
rtd tkt whott exitnt of this valt eontintnt. jdt Itafl, 
jkis tiupothf/ts may actount for tke uniform chara- 
iettr'af tkttr rtligibn and for tkt fimgular 
fact: tkat thtir languages form a ftparatt elass 
4u-< hurra» fpeeeh, and tkat, in thtir plana of 
thougkt, tkefamt fyflem txUnds from tkt eoajü of La- 
brador to tkt tutremity of Cape Horn. 

Mit dem Wunfcfae« dafs die Indianer um fo eher 
von Gott gewürdigt werden möchten , des Chriften- 
thurns heiligenden und befeligenden Einflute zu er- 
fahren, je mehr der Charakter ihres Glaubens und 
Cuitus zur Aufnahme des Evangeliums Ge fähig ma- 
che, endigt der beredte Vortrag, 
n i Dann folgen von S.65 notts and iltußrations, die, 
euch in Hinfir.ht auf dit Spracht dir Miauer, von 
nicht geringer Bedeutung lind ; zumal Note /). Wir 
,wun£chen, dafs ein ausgezeichneter Sprachkenner 
dütfem Gegenitande feine Aufmerkfamkeit lchenken 



-v »HTSITL 

1) Berlin, b. Chriftiani: Dit ditßjSkrige tm er- 
urartendt IPitlrrung im Sommerhalbenjahre, vom 
FrOhlingsanfang bis Ende Octobers im Jahre 
Vorerinnerungen (Iber einige zur 

• Witterungskunde gehörige Gegenftände, von 
D&mar, Konigl. Prof. und Confift. Secret. 
Zurtytt unverändert« Auflage. 1(19. VI u. 139 
S t> : (9 Gr.) 

n) Ebenda f.: Vor aas ficht dtr Befchajftnktit eiuts 
jtdtn künftigen IPiuters für Europa und Äfun, 
zwifchen dem ^olen und 7Qßen Grade nSrdL Brei- 
te. Ans der Vorm des Erdballs' und fernes äu- 
fsern Baues hergeleitet. Nebft einer illuiq. Wit- 

* terungskarte von Sig Gott/r. Dütmar 11, f. w; 
' !8i9. VI n. la S. 4. (to Gr.) 1 ; - . ^ 

Was von Witterungsprophezeihungea zu halten 
ift, darüber hat firb \ur nicht langer Ze.it der chr- 
wOrdige Veteran der Aftronomen' z« Herl in fo tref- 
fend und durchaus wahr ausgefprochenv dsfe es 



feine Schrift doch wohl gelefen haben mag, das Wet- 
ter a*f Junger als etlicher Taga- /um voraus prophn* 
zeihen zu hören. Denn dafs- mau es dahin wohl 
bringen kann, lehrt die Krfahrunc eben fu fehr, als 
Tie wider alle diejenigen fpricht , die auf ganze Som. 
mer oder Winter die Witterung voraus zu beilimmen 
Geh aumaafsen. Zu dielen gehört jedoch unfer U„ 
den man feit einiger Zeit, aach Haberle, als einen 
eifrigen Wetterpropheten kenut. 

Seine Schrift Nr. 1 lief t eh t aus 114 Seiten Vor- 
arinnerungen und 1 s Seiten eigentlicher Wetterpro» 
phezeibungen , die, nach dem Titel zu urtheilen, 
die Hauptfache des Büchleins auszumachen fcheinen. 

— In den Vorerinnerungen handelt der Vf. zuerft 
von den Hinderniffen der Witterangskunde, wo 
denn auch gar eifrig gegen diejenigen pefpreclien 
wird , welche dem Munde einigen Einfluß auf die 
Witterung ztitchreiben , (der indeffen nicht ganz zu 
leugnen, aber auch nicht fo, wie derVf. ihn nimmt, 
zu nehmen ift ;) dann folgt noch ein Kapitelchen 
Ober Mond und — Barometer Veränderungen, die 
hier ziemlich fonderhar zufammenpebracht werden J 
ein drittes füll des Vfs. Idee Ober Witterung und ih- 
ren Wccbfel entwickeln; — zn Anfang deffen er- 
zählt er, wie er vor 38 Jahren Garve gefragt habe, 
ob es nicht möglich fey , in der Wittel ungslehre be- 
ftimmtere und zuverldfGgere Gefetze aufzufinden 
u. f. w. , und fpricht in diefem und dem folgenden 
Kapitel, fiberfciirioben: Voran«ficht fler kflnflige« 
Witterung — viel von fleh nnd Nebendingen , aber 
feine Witteruhgsi fee bleibt gar unentwickelt ; eben 
fo enthalt der Abfchnitt : von den Haupturfachen der 
abwechfelnden >V r itternng, Nichts zur Saehe und viel 
Unnutzes, und der folgende : «.Umfchwung un ferne 
Erdballs," Tcheint gar« eine falfrhe Ueberfchrift zai 
haben, und vielleicnt : Befchaffenheit der Erdober- 
fläche, und Umwidzung des Erdballs um die Sunne 

— heifsen zu muffen , wiewohl Wie/es letztem nur 
S.65 mit wenigen Worten und fo gedacht wird,- dafs 
es fcheinen mufs, als meine der Vf. , dafs die Sonnn 
der Krde im Sommer näher als im Winter fey. Zn 
den vielfeitig mitwirkenden Urfachen der Witterung 
zählt der Vf befonders die den gemäfsigten benaeh- 
barten Zonen, die Ausdunfturfgen der Erdeserflät- 
che ; die Schatten ; die elektnfche Materie; den tag* 
liehen Umfchwung des Erdballs: die Schnee -und 
Eislagen: and die Wolken', hierauf giebt er ,.\or- 
läufige Aggregate zum Syftem einer kOnftigen Wit> 
terungslehfe ; — nnd in dem Allen theiis viel Be- 
kanntes , theiis viel Willkürliches , z. B Wärme 
und Kälte, Schatten' nn# Liefet, Tag und Nacht 
veranlaffen und erzeugen Ddnftt» und Winde {''und: 
„Wolken und Nebel ziehen ihn den Seiten des Ae- 
«oators nach den aü beiden Selten liegenden Pultän- 
dern oder Eisgenden hinab j" u. dgl. m. Zuletzt 
noch fitaras Ober die Winde, was enm Th eil' ganz 
richtig, aber nicht eigentlich'hieher gehörig ift. 

Es folgt die Anzeige der Witterung für das Som* 
ier halb jähr 1819, welöbe folgendefTnaafsen , od tm* 
1 Ltncvoltnttae , anhebt: „dar von mir am 
:\ vu »A . • »7/ten 
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Oewitter geht kein Söm*»r v^rtfceV: tisch diefer 

und Jet folgend* Monat (hin. und Jul.) wird fein« 
elektrifchen E*plononen haben." Aber ht min 
nicht vielmehr die heftigften und überall einfcbla- 
gendeo und zündenden Gewitter in dielen Monaten 
Januars* dn,'aiieb weöUfehen- kalte mit gelinden f a- erlebt V — wäre* nicht der sto, 7*» £ grt und ^te 
gen bis dahin ab u. f. w. Wer bebt aber nicht, dafs Jnnius, ur " 



79? 

Soften September vorigen Jahre» angekündigte milde 
•od nfcrbt lang anhaltende Winter ift m,i allen Ne- 
benhelliminimgen k> erfolgt , wie ich ihn angegeben 
-kaue. L)ie ftrengfle Kälte traf wirklich nach dem 
1 «tnd M<ten- Deeerrmer urief'Vis zur Mitte des 



m 
Ije 
wer- 



ge.. - 

ein Jeder' leieht fo den Winter ivoHttusfagen kann? 
denn im gewohnllcbflen fällt «K« t't ren ft fte Kälte vom 
üifte Ue^ambecbU' Ende Januars, und diefe Kälte ift 
nie gleich anhaltend, fondern es wechfele kalte und 
nelm lere Tt^e ab. — Und fo'find auch die neuen 
Prophe-wibwngen fb allgemein, das Gewöhnliche 
•111 haltend, und mit martcbeHey *#W* auf Sehrau- 
ben geftellt, dafs fie ent weder w ohl eintreten mnf- 
fen, oder däTs ihr~Nlct 1 1 ei hTreTen"TToch Ifl KRHfflSH 
entfchuldigt werden kann. So beifst es z. B. i 
Jtprü: „nimmt je. lud» vor demisten April c 
Warme im hohen No'rJoft ünef am Fufse der wt 
choturiffhen (iebirce zu, fi> thaaet daielblt Srhnee 
«od Eis abf (verffeht fich ja!) und fo könnte da- 
durch die hohe Luft jti Deutfchland wenigftens 
bfs zum Gefrierpunkte erkältet werden." (Aber 
was meint der Vf. mit der hohen Luft? und 
trenn nn» feine Wciffa^ung nicht eintraf, war es 
ihm nicht ein Leichtes, zu fagen : „Ja, der Schnee 
Jfr aVf den wefchVrturifctiett Gebirgen nicht «e 
fchmolzen; er Hegt da noch, peht hin, und feHf 
ä'u?'-*) Ferner lieft man: „kleine rljgeikörner mit 
Windftofsen werden unfehlbar in einigen Klim.iteu 
herabfallen - viele Aprilirmrpen werden mit hebe' 
rer und freundlicher Miene erfche^nen - die Mor- 
genzeiten werden grüfstentheils k'lhl feyn — in den 
fetzten Tagen des April werde>i'hll# Bobine in HTiten 
treten'' u. f. W. , was im April durchaus gewohnlich 
ffts tind fich ein jeder felbft weiHageVkamt."— Ünd 
fo IfehtS durch alle Monate fort, dafs FW. es mitd« 

Site rsssrÄt ä 

der- Wettermaeher erinnert, der fu.-h immer n..r hft^ 
tete, rm Sommer Schnee und' im Winter Gewitter 
anzuzeigen^ weil das d"ch wahrfctveinlicb nicht ein- 
treffen- möchte. Aber die Wa»ffagt*ngen dfcsVfsv 
find im verpanpnen Sommer 1 Rio oft auffallend nicht 
erirt«etrof?*av So weifs er z. vondernufaererdent. 
WWme «od Hitze, tb« dar Geerktermeng» 



, und befonderS' der 8*eJaliu» allgemeine Ge- 
wittertape fort fflr ganz DeutfeMand? — Das alles 
hat aber Hr. D. nicht vorabsgefehe», aua dem ganz 
einfachen Grunde, weil — er es nicht konnte. 
Möge er zu diefer Erkenntnifs kommen, and bald, 

za prophezeien sufhören! Geber den Schnee auf 

den werchoturifehen Gebirgen öder auf de» Pyre- 
rtSen etwas erfahren, hak ohnehin *iemlie> 



nun^noeh'TCtwas' über deffelben Vfs. (Nr.a) 
„Voraus ficht der Befchaffenheit eines jeden künfti- 
gen Winters." — Aach «liefe Schrift ift voll uner- 
wiefener und unerweislicherUehauptungen. Ihr iu 
eine gar willkürlich angeordnete und veraeJcbpete 
Witlerungskarte beygefngV, ' Weiche dei> Vf. zaerft 
erklärt, 0% h, zeigt, was <dje auf derfelben vorkom- 
menden Srriche. Wumern, Farben ond anderen Zei- 
chen zu bedeuten haben; dann äufsert er fich über 
Techs Abdachungen in drey grofse Weltmeere und 
drey Seehecken , die eben fo willkarlich angenom- 
men als dargeftellt Werden. (Eigentlich giebt es 
für Europa tthd Alien nur adrie — ein« nord und 
rfordweftllche und eine föd und fudöftliche.) In dem 
Baue der grofsen, 'Ober 5000 Meilen langen (der Um- 
ßng der ganzen Erde beträgt Obrigens nur 4.500 
Meilenl) Gebirgskette, die fich von den Pyrenäen 
bis an, die* NordbrtkOfte Abens hinzieht, und in dem 
Baue des cafpifchen Meerthals, desPlateau's von Ti- 
bet, ond der Wnfte Äe*. fueht nun der Vf. fdöotfc 
ohhC fich Ober dt* j^•rll*l• aneh nur andeutend in 
erklären") die HdnptUrfaohen, nach welchen fich bty 
Erfchrimmg der Htrbftwinät (?)^ede* hevorftehendn 
Wfnter atof folgende Art vorausfeben laffe. „Es 
komme darauf an , »ticken Emgmng der Windzug in» 
dem entfcheldetiden oben genannten Herbftmonab» 
nimmt. Von der Abwechslung diefes Windes und 
feines endliche«» Stande« hange «ab, ob die Nord- 
oder SodnelftatfdeF beide» Erdtheile von Europa und 
Aben e*nen gttimdtrn oder (kmtgtrn Winter haben 
werde und fDlla." (Wie wiükfirlkh beftrmmt!> 



Sehen Warme nua nnze , von oer uewwirrmrnj!« werne unu wus. \ww wiuun»./ 
«and deren -«ufserornWllcheji Heftiglrtit im diefcm ^Eine alter« als »oejäbrme Erfahrung der Seereifen- 
Q«nim*r «irhis: er fatft vielmehr in Abficbt iener im den, Hmrtin und mancher «aeWrm Naturbtaback- 



Somnwt nlcbts; er tagt vielmehr m Abficbt jener im 
Julius: ndie Sommerwärme wird jedoch im Ganzen 
■iebt viel geringer als die vorjährige feyn. Ausnl-« 
Jen hier angezeigten Gritoden <??) werden, bey 
W&Tmen Tagen , die mtiften Mareen diefes Monats 
Luft aus dt» jehon mehr amgtgtbtntn Grämdrn 
jn ." Wie fchon ftihflrt, und wie falten lund 
durcK die Eriabrung. widerlegt zugleich! lienn Hie 
Tl»«nnometer ftanden vom aten bis zum loten, 90 bis um 

a m Grade fAesunU um StkmMf* and die Nacht« felbft: in de« fudliehea Gegenden ftebe« bleibe (was dieta 
Waren unerträglich honst auch in der letzten Hjü'te heifsen toll t weits Ree, fich nicht zu. erKlase«) , uu,i 
des \lonats ftanden fie wieder ao — 23 Grad R.! — diefe dann einen ftrengern, die nördlichem aber ei- 
I« Abficbt der »Jcwiuer lagt er nur {£ safi): qohu»-- nen galindc r u Winter zu erwarten hätten. Dreh« 

fich 



den, flNm und manener andtrtn Naturbtobach- 
ttr ( !!) lehre. aber, dafs wenn in dem entfehekien- 
den Monate fTvora soften Sept. bis soften und a^ten 
October" (diefe Erfahrung nacbznweifen , dOrft« 
dem Vfi gar iisbwer werden) ,,der Wind abwech- 
lebid von einem oder von zwey Tagen zu den an- 
dernsWifchen Weften, Süden und Often, und den 
andern dazwischen befindlichea Neben winden (wie 
fie a*f der Karte bezeichnet find) weht, der Wind* 
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futo hingegen der Wind dem genannten kritifchen 
Monate «on Weft nachNordweit, oder gehe er wohl 
aar aber Nord nach Nordoft und Oft- Nordoft hin, 
und wanke er endlich innerhalb diefer vier Wochen 
beftändig zwifchen Welten, Nord und Oft, fo bleibe 
er i* dem Räume von Weft- Nord weft und Nordoft 
und Oft drey Monate bis zum Frühlingsanfänge fte- 
hen, uttd dU Bewohner der nordlichen SeiteTebeo 
einem kalt**, auch wohl mitunter (.') einen 
die ienfeitigeu Südländer aber einem milden Winter 
entgegen." — Diefs ift die Feftftellung des Vfs. mit 
feinen eigenen Worten, die aber im Grunde weiter 
nichts enthält* als die eft» Lehre, dafs, wie fich der 
Wind um, das FiübJlogs- oder Herbft^uinoctiun» 

fr. 
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regulire, darnach eh» 1; ,] Lerer oder wärroefer Sonj- 
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mer oder Winter zu erwarten fejj; sine Kegel, die 
Ree. eben fo oft rvahr als falfcli befunden hat. Der 
Vf. fagt übrigens (S. ia) felbft; „Es hat jedoch je* 
des Land feiner individuellen Lage, fotvohl in Ruek> 
ficht der Zone , feines Baues, der benachbarten Lan- 
der oder Meere, als auch in Ruck Geb bfeinep Länge 
und Breite wegen,, eine verschiedene .Witter unav 
und mufs, diefs AlUs tacl» der Localität eines Lande* 
eingefchränkt, verfianden und angewendet werden." 
Damit aber widerfpripht er zugleich' jenen allgemei- 
nen Ausfprüchen, und mafste hiernach ihm und je» 
dem andern die Luft zu Solchen allgemeinen Wetter- 

prophezeiun gen wohl vergeben. , 

•t'* \ u-l'.^tQ'f W *•;»". .'. c'Vj , < f l#3» • tt'4t 
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Am igten September Uao wurde das ungrifehe Na- 
tional- Mufeum von Ihren K. K. Majeftäten, dem Kal- 
ler und der Kaifarin von Oefterreich, von I. K. i loh., 
dem Kronprinzen Ferdinand und dem Erzherzog 
Franz Karl , nm einem Befuch beehrt. Ihre Majeftle 
teet und Keiferl. Hoheiten wurden in das National - 
Mufeum von Sr. Kaif. Hob., dem Palatin von Imgern, 
Jofeph, geführt und d a fei oft I von dem Direotor und 
Koni gl. Rath, 3acob Ftrdiutni vom Miller , . und dan 
übrigen Beamten des Infütus in der ungrifchen Natio- 
sjalkieidung ehrfurchtsvoll empfangen. Sie hefaben 
snerft des Natu valienkabinet, wo der Cultes deffelben, 
jfe/ew» Jonas, die Ehre baue , der wißbegierigen Kai- 
Gacm die feltenften und vpstüglichüea ungrifchen Erz* 
trafen und andere Mineralien , die nach dan Fundor. 
tan in den verfebiedenen Oefpanfchaften Ungerns co- 
laitatsweife geordnet find, fe dafs an an den Mineral- 
Rekbthum jeder Gefpanfcbeft überleben kann, xu 
zeigen, und ihr fein neues Werk : „Ungerns Mine* 
(Pefth bey Hartlaben, ilao.. #>), se überveU 




rü milchen 

beiten, die derCuftos des Münzkabinett und der AI« 
terthOmee, Arno* Hatie&ku, Torieigte ond erklärte. 
Auch die noch im Entheben begriffene vntgrifebe Bil- 
derfammlung zog die Aufmerksamkeit der hüben GS« 
fte auf heb, namentlich das Bildnifr des berühmte»! 
ungrifchen Kardinals und Erzbifchof» ft/rr 
und das aUegorifobe Bild des ungrifchen Malers 
ßalkm; von den Vortheilen des Friedens. Nan bc La- 
ben die hohen Gifte die Bibliothek des National «Mit* 
*1e vertheilt ifr. In den erften 
'» " O'i. •- S'l •«■.•«•$ ' • '»,! 

I nn . | | || 
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Sälen zog die ieaj. tlio von dem Ho. Grafen frr,<n 
Sztiklnui derh National • Mufeum gefchenkte Handbi- 
bliothek, die 0000 wichtige, zum Theil fahene» 
prächtig eingebundene Werke aus verfebiedenen » if. 
fenfchaltlichen Fächern in verfebiedenen Sprache» 
enthalt, die Aufmerkfamkeit Ihrer Majeftäten und 
Kaiferl. Hoheiten auf fach. Dann befahen fie die Seh 
tenbeiten und Merkwürdigkeiten in der eigentlichen 
ungrifchen Nattonelbiblipthek , die gleichfalls gröfttttu 
thttls ein Gefchenk des Mufageten jie/c*Aryi ifi. und 
interefürten fleh vorzüglich für feltene alle und widi» 
tiga Handfcbrjftan und Urkunden, weiche de» Biblio- 
thekar, Strpkan pon Hervat , vorwies und zum Thai! 
vorlas. Solche waren namentlich: eine mit den Fufse 
zeben geschriebene alte Bibel, magyarifche Leiohen. 
reden aus dem ijten Jahrhundert , die Befchhtffe de« 
iingvifchen Beiobstages qruer dem Konig Colomann in 
der.magyerifohen Sprache , und eine auflas ilam Oe» 
fterrekb höh beziehende Urkunde^ Aas den Biblio* 
theksfalen gingen Ihre K. K. MajeftMee» und K. K, 
Hoheiten in den Garten, des Mttfeums, in welchem 
elte römifche, ha Ungern gefundene Den kli eine, 
Itemerne Sirge, >erfchi«dene mit Infchrii'ten verfe- 
bene Monumente nufgeftellr lind , wui uiilpr 1» fori de« » 
aha Opieraltar, mehrere Sarg« und d ie i juiifrhen Mc i. 
knzeige» däe Aufmerkfamltett derb oben Gifte ..auf 
hob zogen. Ihre K. K. Majeftäten rerliefeerr das ur«rh 
fohe National. Mtifemm, nachdem £e zuvor defXen Vor- 
ftehern ihre vollkommene Zafriedenheit über die Ein- 
richtung und fortwährende Bereicherung «tiefes herrli- 
chen iNational- Inftituta bazeigt iratten. Ein ige Tegel 
fpäter hef uchtc der: engKfebe Prinz , Herzog oe* C*m~ 
bridgt, das! mlgrifche Nataonel-Mofeum. Der Cuftosj 
des fMünakabiirets und de» Aleerahümer, Amm H*j 
lietky, verfafste anf die erwünfehte Anwesenheit de* 
Kaifers und «ewig* Frams l. end'der Kaifarm- ond Kß. 
nigin Karoline Augafte in Ofen und Pefth im Septem- 
her iS:o eine Lapidar -Infohrift. 
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I. Ankündigungen neuer 



'ben ift erfchienen : 
Ckrtficmtukia Samkrita , quem ex codicibus MSS. ed- 
huo inedüis Londini exforipfit, ctqoe in efmn 
tironum rerfion«, expofitione, tabnJii grimm- 
ticis «ta illoftraiexn cdidit Otkmarnt Frank , phi- 
lo!, prof. Moqachii typographice ac littiogra- 
pbice opcra et fomtibus proprii*. MDCCCXX. 

Dieras Werk ift zu beben in der Druckerey des 
Ver Fafrers zu München gegen haart Bezahlung von 
15 Fl. Rhein, oder auf feinere« Papier von 17 Fl. Wer 
für 5 Exemplare zahlt, erhält feebl, und jede Buch- 
handlung das Exemplar mit so Rabat. 



gung deffen dient, was er ihnen fo oft fchon gefegt 
bau Sie lautet elf*: »So zu fchreiben, dafs Andere 
unfern Schrift gern und fcbnell lefen können, ift in 
mehr als einer Hinficht wichtig: denn viele Briefe» 
Vorfiellungen und Bittfehriften werden blofs darum 
gar nicht oder doch oft nicht ganz und nicht aufuterk» 
lam getefen, weil es zu mühfam ift, die undeutlichen 
Schriftzage zu entziffern. Und wer einmal anfingt 
um die Schönheit und Regel mlfsigkeit feiner Hand- 
feh r ift unbekümmert zu feyn, der ift in Gefahr, in 
kurzer Zeit dahin zo kommen, def* Niemand, und 
vielleicht er felbft nicht (was wirklich oft der Fall 
nach Ref. Erfahrung ift), lefen kenn, was er ge> 
febrieben bat, wodurch er Andern und -(ich felbft das 
Lehen fohwer macht, und nicht feiten ficheo 



So eben erfchien und wurde an alle , 
gen des In- und Auslandes verfandt: 

Der *«teä«ri« S c h r t ih t m t i fi t r t 

oder 

rrüaaVicAf Anweijung, teit man fich in knrt.tr Zeit «ia« 
fckönt und {tickte itutfek» Qtjtkafukand ver- 
fckaffin kann. 
Nach t) in Kupfer geTtochenen Vorfchriften 
und 3 BUtt Signaturen. 
Von 

Sigism. Fr. Baumgarten. 
gr. 4*. Sauber geheftet 1 Rthlr. 4 gr. 
Berlin, bey C Fr. A melang, Brfiderftr.Nr.it. 

Wenn wir gleich eine Menge alterer und neue* 
rer Anleitungen zur Schönfchreibekunft, und darun- 
' mehrere vorzügliche und empfehlungswürdige, be- 
1; fo ift doch die oben angezeigte Anweifung kei- 
neswegs als OberfiOffig anzutoben, da Ge fich durch' 
ihre Einfachheit und Kürze, durchaus nicht fteifen 
nnd gezwungenen, fondern Uitkttn und flücktigtm, 
SchriftzOge befonders empfiehlt. Eine zierlichere 
Hendfcbrift, als Die ift, wozu hier Anweifung gege- 
ben wird, braucht Niemand. Auch der Inhalt der 
Vorfchriften ift zweckmafrig gewählt. Anzeiger die- 
fet, der felbft keine undeutliche Hand fchreibt, und 
sms Berufspflicht jeden Monat an soo fciiriftlicbe Auf. 
Ätze junger Leute durchfehen muft nnd diefelben un- 
eufhürlich auffodert, lieh eine deutliche Handfchriftan- 
zu-ignen, kann nicht umhin, denfelben Eine diefer 
Vorfchriften ans Herz zu legen , 
A.L.Z. tgao. Driätr Band. 



Als JVtiknachtt- Gtfchtukt Cnd mit Recht zu 

pfehlen: 

BiU%i*gth*tten, Johann* vee, Anfichten und Mei- 
nungen zur Beförderung glücklicher Ehen. f> 
Geb. iogr. 

Deren Briefe über weibliche Bildung, geweehfek 
zwiieben Tante und Nichte. |. Geb. is.gr. 

Tkitmt , Mtritt , dramatifche Spiele für die Jugend 
bey feftlichen Gelegenheiten. (Inhalt: 1) Die 
Heimkehr, s) das Reib fei, 3) die Scheidertun de, 
4) de« Angebinde, 5) das frohe Feft, 6) Qoer> 
firiche, 7) der Nameruteg, » f) die Weinlefe.) 
Tafchenformat im Futteral, x Rthlr. 

Dtffem Bilderfibel. Mit 14 fauber Ulan. Kupfern, f. 
Geb. so gr. 

Verlag von H. Pb. Petr! in Berlin, 'und itt 
durch alle T 



GÜftr, G. C. W. % Natnrbiftorifche« Bilderbuch. 
Ein Gefobenk für die Jugend , zur angenehmen 
und nützlichen Unterhaltung, mit go Abbildungen 
von Thieren auf so Kupfertafeln. |. Hannover, 
in der Hehn'fchen Hof - Buchhandlung. 16 gr. 

Die Neigung zum Wiffen und Lernen zeigt fich 
fchon im zarteften Alter durch die Aufmerkfainkeit 
der Kinder für Bilder. Daraus nahm der Verfaffer 
die Idee zu diefem Bilderbuch«, welchem A eitern, 
Lehrer ^und Lehrerinnen , .Freund, und Fr.undmn.n 
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«kr Kinderwelt rcr einer Menge anderer bald den 
▼«»-zop zuerkennen werden. Die, mit beehrter Sorg- 
falt, Oer Natur nachgezeichneten, colorirten Abbil- 
dungen bellen, getrea und zierlich, die merk würdig. 
Isen Thier« »Her Gattungen, au* allen Erdtbeüen, 
ehr. Dia Erklärungen find in einer einfachen, dem 
Zwecke angmeffenen Sprache gegeben, welche die 
Kinder feffelt, und denen, welche lieh mit ihnen un- 
terhalten, oder fie belehren wollen, den rechten 



Ich zeige hiermit en, dal* von 
Girmri't Anattmit dtr Htustkitrt, * Bande, 
Welche in den Jahren Igis und igt) be^r mir erfchia- 
nen ift, in Kurzem eine mimt mach dtr attm Auf lagt 
its Origimah gamx »mtgtarbtittt erfcheint. 
München, im December i gso. 

Jofeph Lindauer. 

Bey mir Ht erschienen und durch alle BuchbenoV 
langen zu erhellen : 

Dititmario italiano.ttdtict tttdact-irafiame, oder in. 
Utmißh.dtutßiut mni dtiufck-itoiitnißktt Wlntr. 
kuck, von D. A, Filipjü, t Binde in 4 Abtheir. 
gr. g. Sgl Bogen, g Rthlr. 

Wie früher das von Japmamm in die Ten Sprechen 
bearbeitete Wörterbuch reine Vorgänger wegen feiner 
Brauchbarkeit necb and naob verdrängte, fo zeigt ei 
fieb jetzt, daft diefet unfertn Filippi zu Theil wird. 
Er als Profeffor der halien. Sprache in Wien, hat aber 
auch, um diefen Preis zu erringen, viele Jahre allen 
Fleifs and Sorgfalt auf die Bearbeitung feinys Wörter- 
buchs verwendet , fo «. B. gab er in dem Italien, deut- 
fchen Theil eine mehr zuverlaffige Riehl febnor in- der 
echten Ausfpreche, eine genaue Unterfebeidung der 
In unterer Zeit üblichen Wörter vor den walteten, 
fo wie euch folcher, die nur im eratorifchen oder poe- 
tjfeben Stile gebraucht werden, nebft einem reichli- 
chen Vorrat b der anwendbarsten Synonymen in allen 
ihren verfebiedenen Bedeutungen, und Vermehrte 
dielen Theil noch mit einigen 1000 von den vorzüg- 
lich ften italien« Schriftftellern gebrauchten Wörtern, 
1o wie «och mit allen auf Handel und Seewefen Geh 
beziehenden Benennungen , welch« in vielen andern 
Wörterbüchern fehlen. 

Wae den deutfch-italienifchen Thei) betrifft, fe> 
war der VerfafXer bey diefem vorzüglich bemüht den 
Deut (eben, welche bey üeberfetzungen aas 



In pae Spreche ihre ZuHucht zu dem Wörterbuch, 
hmen muffen, ein Werk zu 



liefern, worin die ite» 
Jiemu-hen Wörter beitimmt und richtig augegehen 
find, und der Sochend* nicht auf eine Menge von fo. 
genannten , für feineu Fall aber nicht anwendbaren, 
SrnonyTi.tm ftör«, welche feiner Wahl überlaffen 
iben, und wodurch er dann ein buntes fremdes oft 
«nTcrfendlichc* Ualienifcb hervorbringt. 



Diefei Wörterbuch ift daher nicht nur Anfängern 
in diefer Sprache, fondern euch allen Freunden, Ge- 
fchaftsmlnnern und Kaufleuteo , welche daffelbe ge- 
brauchen, aufs bette zu empfehlen* 
Leipzig, im Oct. ig 20. Karl Cnoblocb. 



Muts Erbauungstmch fir Chrißt*. 

Bey C. H. F. Hartmann in L e i p z i g ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Pßüttf und Jfresc, ein Erbauungshuch für Christen, 
herausgegeben von J. A. DtnttßtAt t Seelforger 
in Drübeek. 

Druckpap. hrofeh. so gr. 
Schrethpsp. hrofeh. 1 Rthlr. 4 gr« 
Gottes Treu und Milde ift das Lied meines Pfalter* 
fpiels und Chrifti Kreuz mein Prlgetftab; fo erklärt Geh 
der VeifafTer felbft über den Titel diefet Erbsuungs- 
buchs, in welchem das Reich der Liehe und Gnade 
eilen verkündigt wird, die es fliehen. — Der Geht, 
der in diefem Buche weht, möge die Einleitung des 
Verfaffers bezeichnen. Es heilst darin: »So gehe 
denn bin in die Welt, mein Büchlein, und lafs dich 
durch des Herrn Hand austheilen an alle Herzen, die 
ihr» kennen, und die ihn lieb haben. Grüfse die See« 
len mit friedlichem Grufs, und wo du in ein Maus 
komtnft, da fnrich: Fritdtfiy mit dir! wo du verfpoN 
t*t wirft, da denke, dafs du des Herrn Wort in dir 
haft, gegen welches die Welt von je ber frevelte — 
wo du bel"i Jubeft, da warte, bis dich einmal eine 
Hand reiniget und dich aufthut zu einem Zeugnifr von 
dem Reiche des lebendigen Gottes« 



Dr. C. F. itssaseeV 
J» r t d i g t 
bey Eröffnung der von Sr. König!. Msjeftlt zu Sechfen 
eusgefchriebenen allgemeinen Stande- Verfammlung 
tan tf. O et ober za Dresden 
gehalten, 

ift in der Walther'fchen Hofbuchbandlung dafeltfe 



erfchienen, und durch alle Buchhandl 
zu haben 



für 3 gr. 



BeyH. J.Hölfcher in CobTenz 
und an alle Buchhandtungen verfendt: 

GtorrapÜßk - ßariß.ßkt DmrßtUum t dtr dtutfcktw 

nach dem Befunde vom &. Auguft ig so. 
Von jf. A, Dtutimm* 
614 Seiten gr. g. Preis 4 Fl. 30 Kr. 

Endlich erhalten wir, und zwar von einem durah) 
viele ftatiftifche Schritten rühm'i« hft bekannten Ver- 
faffer, eine «ufiminenhangende Darftellung der fämmt- 
lichen Rhein ■ Uferftaa-en. 

Diefes fftrdi-Gi-».r*pbie ondStatiftik diefer Lto. 
der fo wichtige Weck füllt eine 



-m et,- 
Jüulte 



- 
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fühlte Lücke vollkommen aas, ond »IV daher Jede», 
welcher mit der Beschaffenheit von RhcindeutfchUn«! 

xu werden wünfebt , febr za ero- 



FVori/r«, 7. Z>. (Prof. in Göttingen), Gefcbichte 
der zeichnenden Kiinfte in D^oilch'and und den 
vereinigten Niederlenden. Vitrttr Hand. gr. g. 
Hannover, in der Habn'fcben Hufbuchhand- 
lung, j Rthlr. 

Je len Freund * nerländifcber Bildung«- nnd Kunft- 
gefchichte wird die Vollendung diefes kJafßfehen Werks 
erfreuen. Die Einleitung des vorliegenden Bandes 
giebt ein intereffantet kuiiftgefchicbtliches Gemälde 
der Schweiz. Dann wird ein fefter, unbefangener 
kritifeber Blick geworfen auf den heutigen Zuband 
der Malerey in Deutfchhind ; das Entliehen, das 
Fortfchreiten einer religiöfen, dar Antike wider- 
ftrebenden Kuufttendenz in den letzteren Jahrzeben* 
den wird, nach feinen Quellen, Urfachen und Wir. 
kungen, unparteyifoli gewürdigt. Zwey, mit der 

£ Sitten Genauigkeit gearbeitete Regifier 
in Gebrauch des Werks. 



wifr«itcbaften aufgenommen. Fine reichhaltige Lttev 
rater, die den Leier auf die vorzüglichften Quellen 
hinfahrt, eine fefsliche and gründliche Dirftellung 
der aufgefafaen Ohjecre, ein ruhiges, kvnothefen- 
freje* N*chf«iefeh« , n, xad ein« genaue lo gliche Ord- 
»wg lf ,M ^ diffeee Hendl» ehe, H *, nach dem aMge- 
mein •> Unheil' cowip*te*ter Uiehtev an den ge!ua> . 
and fnllbandi^ten ouferer Zeil gehört, 



hohen Werth, and m»chen fei bi gel dem Neturfor fcrSer, 
dem Anthropologen, und vorzüglich dem Ante 11 un- 
lieb, and wirklich unentbehrlich. Glaubwürdige, zum 
Theil felbft genntchte, Beobachtungen find die Balis, 
auf welcher das Ganze robt. Das Ziel, nach wel- 
che« Hr. Prof. r. JL vorzüglich hinftrebte, ift die Be- 
leuchtung der tbeoretiteben und prektifclien Mechern 
durch die Pbyfiologie, was er, =i3s Ph)fioIog and prak- 
tifcb erfahrner Arzt, nach dein Zeugniffe fachkundi- 
ger Männer glücklich er r wogen hat. Die erßen zwey 
Bande enthalten die generelle Physiologie, der drin* 
Band handelt von der reproduetiven , der vitrtt vor» 
dem anirralifchen , and der fünfte vondenGefcblechts- 
funetionen. Diefen folgt ein phyGologifcher Tractat 
über den Tod. * Ein Autoren- und Sacbregifter be- 
fchliafst das Werk*, das fieb übrigens durch ein gefäl- 
liges Aeufseres und durch «in fließendes und reines 
Latein empfiehlt. ■ 

Bey H. Ph. Petri m Berlin erfebien fo ebeo 
and ift in allen 



BeyHemmerde und Sch wetfcbkeinHalle 
ift auf beftimnitet Verlangen zu haben: 

Uebtrfickt aller hehnmen Sprach»* und ikrtr Dialette. 
Von Fr. Adelung, Staatsr. gr. f. St. Peters, 
borg itxo. — Preis * Rthlr. 



Bey J. G. Heubner, Buchhändler in Wien, fo 
wie in allen Buchhandlungen, ift zu haben; 

Mick. * L*wk»ffik\ 
Med. Doct. et Prof. , 
Tkeffinlogim meditinalir. 
Vol. 1— V. » maj. Pefthini i|ie— igig. 
Mit dem Porträt des VerfarW ' 
Preis | Rthlr. «der 14 Fl. 14 Kr. Rhein!. 

Diefes t|g Median bogen ftarke Werk enthalt die) 
Naturlehre des menfchlichen Organismus im ganzen 
Umfange. Der Verfafler (gegenwfrtig <x <>, Lehrer 
der Telbeo Wiffenfchaft an der k. k. Wiener Hoch- 
fchu"0 hat das Gefcbichtlicbe der Phyfiologie , die An. 
lichten and Meinungen bewahrter Sehr ift ftefler alterer 
und neuerer Zeit, die vorztigliohften Entdeckungen 
in der Chemie und Pbyfik, in der »enCehlicben and 
eomparativen Anatomie, und m den übrigen Hölfa- 



Reifetafcktmbuck 
durch die Gegenden um Dresden und Meifsen, 
durch die 
SS c k fi fe k t S e k w « i c 
bis an die höhmifche Grenze. 
FBr Luftreifende, befonders Töplitzer und Karlsbader 
Badegaftc. 
Von 
G. S. Hennig. 

Auch unter dem Titel: 
Da, Meißner Hochland, oder Saehßfckt Eihgebirgt. f. 



Reift Sr. Dar cht. du Prinzen M 
im Bra filtern 
in den Jahren 18IJ bis 1I17. 
Zwey Bände. 
Wohlfeile Ausgabe in gr. Octav anf fchön weiftesB 
Druckpapier mit zwey Lendebarten, in feobern 
Umfchlag geheftet. 
Preis s Rthlr. 16 gr. oder 4 FT. 41 Kr. 

Die Erfcheinung eines in Brünn veranftafteten 
Nachdrucks diefes rntereffentest Werks hat mich ver> 
enleftt obige für diefen Fall in Bereitfchaft gehalten* 
wohlfeile Ausgabe jetzt herauszugeben. Ich zeige 
demnach hiermit an, dafs der erfte Band derfelbcn 
bereits in allen Bucbhendlnngen zu haben ift, fo wie/ 
auch, dafa der sweyte Band unverzüglich nach Er> 
tcheinong der grofsen Qoarl- Ausgabe nachfolgt, und! 
hoffe dafs der fehr billig« Preis der beiden Binde 
die Concnrrenz des oben erwähnten geichjnackleXea 
Nachdrucks unterdrücken wird. 

Mit diefer Ausgabe ift zugleich die Arme* milch, 
keit verbunden, dafs wem die fisnmtiichen Kupfer, 

Vrgnes- 
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Vignetten und Karten der grofsen Ausgab« in einen 

belondern Atlas »ereint, . spart dazu haben U*na, desj, 
Preis deuelbeo ift 14 Rthlr. Sicht oder st Fl. J2 Kr." 
Rhein., \*4och werden davon nur Exemplare aaf be. 
fümiute Beftellung »erfände 

An der Vollendung des tateyten Bandet der gro- 
ben Quart -Ausgabe wird eifrig gearbeitet, und wenn 
derfelbe um etwas fpäter erfcheint, als man erwarter, 
fb bitte ich die 31 enge von Kupfa-n und Vignetten zu 
berückfichtigen , welche dazu geliefert werden, und 
mit welchen bereits mehrere der cefebiekteften Künft- 
ler, namentlich:' die Herren Haldemcang und Schtteü 
in Carlsrube; Eßlinger und Lift in Zürich; Rahl in 
Wien ; Mayer in Berlin; Xrigrr in Pari* , Schleich in 
München; Bittkäufer in Wurzburg u. f . w., onablaTs- 
lieh befcb&ftigt lind, und deren vollendete Arbeiten 
ohne Zweifel eine jede Erwartung befriedigen wer- 
den. — Bis zur Erfcheinung diefes twtyteu Bandes 
bleibt der Pränumeration! - Preis auf das Ganze noch 
offen, und man bezieht fortwahrend gegen baare 
Einfcndung des Betrags 

Ein Exemplar auf Roral- Schreibpapier zu 44 Fl. 
Ein Exemplar auf grofs Imperial- Velin mit dam ar> 
fttn Kupferabdrückeu zn 66 Fl. 

Frankfurt B.M., den 1. November i|so. 

H. L. Brönner. 



Gärtutriy und Botanik. 

Die Kscktrige zu Dr. Dietrich'* veBflünitgem 
Lexicon der Gärtneret/ und Botanik haben ununterbro- 
chen ihren Fortgang, und vor Kurzem ift der 6teBand 
hey uns erfebienen. Jeder Band koftet im Ladenpreife 
3 Rthlr., und da mancher Liebhaber zu dielem klaf- 
ufchen Werke noch nicht wei£s, wie weit der Inhalt 
der Nachträge bereits gebt, fo wollen wir felbigen 
hier bekannt machen. 

Erßer Band. Abama bis -Carduat. 714 Seiten in Me- 
dian • Format 

Zweyter Band. Carex bis Diphaea. ft6 Seiten. 

Dritter Band. Difhtflleia bis Hier actum. 700 Seiten. 

Vierter Band. Hiföirjia bis Mertenfia. ÄJ3 Seiten. 

Fünfter Band. Mtftmbrianthemum bxtPekea. 664Seiten. 

Sechster Bmd. Pelargoninm bis Ffvckotria. 604 Seilen. 

So reichhaltig find die neuen Entdeckungen för 
die Botaniker, Gartenliebhaber und Gärtner. Alle Er. 
klarungen in dem Werke find deutfeh. Das Haupt- 
werk koTtet 31 Pithlr. im Ladenpreife. Wir erlaiTe« 
aber alles noch für den Pränumeration »preis, welcher 
um den vierten Tbeil des angegebenen Betrags niedri- 
ger ift, alfo das Hauptwerk für »4 Rthlr. und die Nach- 
trage für i) Rthlr. 1* gr. Auch And mehrere Theile 
noch einzeln zu haben, Alan wendet fich entweder 
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an uns. oder an jede a ndere Buchhandlang in Deutlch. 
leod, in der Schweiz, Rufsland, Schweden« Dane- 

Buchbindler Gebrüder Gädicke in Berlin. 

II. Heratfgefetzte Bücher - Preife. 
Nachricht fttr Freund* der gritchifthen Literatur. 

Verminderter Preis der VVeiske' feilen Ausgabe von 
Xenophon's fämmüichen Werken. 

Unterzeichnete Verlagshandlung hat fich ent- 
fchloffen, die wenigen, noch vorhandenen Exem- 
plare von: 

Xenophautit Athtnieufit Serif tu, inufum lecto. 
ram, graects literis tinetoruns, commentariis, 
ed rerum et verhorum intelligentiam , üluftrata 
u Benjamin W eiike , Vol. I — VI. 

ftett des bisherigen Ladenpreise von % Rthlr. t gr» für 
a\ Rthlr. gegen baare Bezahlung zu erlitten. Diefe 
Preisverminderung würde, för die einzelnen Werke, 
nach folgendem Verhllinifs eintreten: 

Curi difeiflimt (1 Tonai) würden keften ftett » Rthlr. 

» Rthlr. 4 gr. 
Anabaßt ftatt t Rthlr. t<gr., 1 Rthlr. 
Hifloria Graec* ftatt t Rthlr. 16 gr., t Rthlr. 
Oetemmicut, Stjmfcfium, Hürw, Afoltgia Secratit, 

tiemarabilia (zuCemmen) ft. t Rthlr. j gr., logr. 
Opufcula minor» et reliauiae (zuCammen ftatt » Rthlr ^ 

1 Rthlr. 4 gr. 

Die Vorzüge diefer Ausgabe find Lehrern und 
Lernenden bekannt genug, um Heb er erwarten zu 
können, dafs ein folcher Vorfchlig allgemein will- 
kämmen erscheinen werde. Die Käufer erhalten den, 
mit echtem gelehrten Fleifse ausgearbeiteten, fortlaufen« 
den Comnaemar eines praktifeben Schulmannes, und 
einen oorrecten, fauber gedruckten Tezt, d alten be- 
queme Lettern dem Auge wohltbun. 

HahnTcbe Verlagsbuchhandlung in Leipzig. 

III. Vermitchte Anzeigen. 

Verkauf von gebundenen Badem und Kunßfachtn, 
Durch alle Buchhandlungen ift zu bekommt» : 
Verzeickniß Nr. ITL 
van zum Thtil fit tuen Bäckern ant allen Tkeittu der Wif. 
fenfehafien und Künße, utie auch von Kunßfachtn , für die 
beugeftwtn ftkr billigen Preife btu uns zu haben , »1 Bo- 
gen Ttark , j gr. 

H. Vogler's Buch - und Kimfibandlung 
zu Halberftadt. 
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1. 

Mahü-'ho u. Kassel, auf K. d. V- n. in Comm. 
d. Krieger. Buchk. : Ckfchuhte vom Htflen durch 
Chrißopk Rommel. — Erßtr Th. Pon d$n altt{ltn 



Vf. bereits ausgearbeitet binterlaffen ward, fo bat 
doch felbft der Nachfolger Wenk s in der Steile ei- 
nes Grofsh. Heff. HiTtoriogranben zur Voll imrlu oft 
des kortbaren Werks, wir willen nicht warum, ficly 
bis jetzt nicht entfchliefsen können. — Statt deffea 



ZtVttn bis zum Anfang dtr Lanigrmffch. Htjff. hat derfclbe ein eieenes neues Werk, freylich 1*^ 
tgao. XXX Vi; 350 u f a 9 6.S. 8- . •' weit kleinerem Zufclmitt, und nach einem ganz an- 

deren Plan unternommen, wovon bereits zwey Th"i- 
Htffin b erfchienen find, delTen Vollführung dann auch, 



ehen wegen des erften UniftandS um fo mehr zu ej- 
warien ift , als Hr. G. K. R.Schmidt, von der Zeit der 
Haupttheilnng an auf die Gefch. des beutigen Grofs- 
hem»gthums) wie fchoh der Titel und zum Theil 
der Inhalt des erlchieoenen zeigt, fich befchränkeii 
wird. 

Kurz nach ihm tritt nun auf der Schwefterho- 
henfchule ein Mitwerber, Hr. Prof. Rammet mit ei- 
nerneuen Gefchichte der Heffen auf. Gewifferma- 
fsen ift es eine freundliche Erfcheinung, dafs zwey 
fich fo nahe Gelehrte faft zu gleicher Zeit den näm- 
lichen Gegenwand, wenieftens fo Viel die ältere Pe- 
riode betrifft , ztt bearbeiten unternehmen können.. 
Es ift Beweis, daß Gefchmack an wiffenfchaftlicher 



von jeher vorzüglich cinheimjfch war. — 
ann es für manchen angenVhm feyn, die Ar- 



V, ■ »1 in • ■ » ■>• 

pr manchem andern Deutfcben Lande hat 
das Glück gehabt, dafs feine Gefchichte von 
früheren Zeiten her Bearbeiter fand, dafs aber auch 
räqhrere derfelben, was zu den noch fei tenern Fäl- 
len gehört, der Begünftigung und Untarftürzung der 
Landesherren fclbft f«hon feit Philipp dem grofsmö- 
thigen fich zu erfreuen hatten. . U. ä^Winck konnte 
daher bereits im J. 1777 dia Gefchichw der Heft 
Historiographie zum Gegenftand eines Sehulpro- 
craiums. wählen» ..welche« erweitert. und varheifart 
fechs Jahre fpäter dorn 1. B. feiner Heff. Landesgefch. 
vorgefetzt worden, .während in manchen anderen 
Ländern noch wenig oder nichts fürSpeciaigefehicht c 
geblieben war« aus klcinlicherGeheimnifsfucbt wohl 
eheretwanigen Verfuchen Hinderniffe in den Weg ge- 
legt, wurden. — Nicht nur haben viele wackere Man- gründlicher Befchäflieung in diefen Gegenden durch 
nerciDzelnetreffiicheBqyträgegeliefert^mehrerever- 'die Fluth der Modefchriften noch niefit ganz ver- 
fuchten auch die Heff. Gefchichte im Ganzen 2u bear* drängt worden. Es läfst zugleich auf fortwShrenda 
beiteo. Von djeEen Verfuchen , welche ohnehin bis Vaterlandsliebe bey den biederen Heffen fchliefsen, 
auf die ;neueren Zeiten nicht fortgeführt worden, 
kann doch keiner ajs gelungen genannt werden. — ■< 
f[ r t%c\, mit allen Eigenfchaften etwas vollkommenc- 

S, zu liefern ausgerüftet, mit reichlichen Htllfsmit« 
n verfehen und höherer Unterftatzung geniefsend, 
würde alle feine Vorgänger weit flbertroffen haben: 
Tür blofse Liebhaber war fein Plan freylich fo weit« 
klüftig angelegt, und feine gründlichen Fctrfchungcn 
waren für viele abfehreckend. Defto mehr befrie- 
digt fein fchatzbar.es Werk den eigentlichen HKtori- 
ker, der hier nicht für Heffifcbe Gefchichte allein, 

auch für die der benachbarten Lander und für allge- doppelt kaufen zu müffen 
meine deutfehe Gefchichte .De -reichfte Ausbeute fin- 
det, zugleich aber eine koftbara Sammlung meift 
bisher ungedruckter, mit diploraatifcher Sorgfalt ge- 
lieferter Urkunden. Doch Wchrinkt es fich, ob 
wohl zu mehreren Quartanten angewachsen, auf Vor- 
arbeiten, auf Gefchichte der einzelnen Beftandtheile 
Heltens und deren vormaliger Befitzer. Leider hat 
der Tod, auch diefe nur, zu vollenden, ihn gehindert, 
und ungeachtet der Vf. von Anfang an feine Materia. 
lien fo geordnet hatte, dafs Ge von jedem ohne Mühe 
benutzt werden konnten; obwohl felbft ein grofser 
Tue;] des letzten Bands diefer Vorarbeiten 
A. L. Z. 1820. Dritttr Band. 



wo 

Am 

beilen zwayer Männfr zu vergleichen , deren jedem 
d?r Beruf 'dazu nicht abgefprochen werden kann, 
befonders wo fie in Anflehten undUrthoileu von ein- 
ander abweichen. — Auf der anderen Seite ift nicht 
zn fiberfebenv dafs es manchen, der fich (Iber die Ge- 
fchichte von g«iz Heffen unterrichten, oder auch 
die Specialgefchichten für allgemeine deutfehe Ge» 
fchichie benutzen will, etwas Iäftig fevn wird, 
die Gefchichte des Zeilraums vor der Tbei hing, 

zumal, da wenie- 
ftens dem eigentlichen Gefchiehtsforfcher , durch 
beide neuere Bearbeitungen, der theure Wtnck nicht 
entbehrlich wird. In diefer Rürkficht wJre es aller- 
dings wflnfehertswerther gewefen', beule Gefchicht- 
fchreiber hätten Geh in die Arbeit gclhcilt, orler, 
wann eine gemeinfchafÜiche Bearbeitung nicht thun- 
lich war, nur einer von beiden hätte die ältere Ge- 
fchichte bis zur Haupttheilung befchrieben, dann 
aber jeder die desHautes, dem er dient, fortgeführt. 
— Dagegen führt uns der Vf. gleich feiner? Vorgän- 
ger wieder in die Zeiten der Catten, der Franken 
u.tw. zurück, und fehr uneigentlich fagt er in der 
K (5) Vor- 
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— r » *V* die Abficht, 
ein« Gefchichte von gasa zu fchreiben. in 

der Vorr. S. XXX wird folche aber genauer auf das 
Kurfürßentkum befckränkt. Hierzu Toll , wie eben- 
dafeibft geäufsert wird , das vorliegende (doch wohl 
nur zum Theil) die „Grundlage" fcyn, die „Dar. 

Itellnm' " tu iipex'rn narhfnlo». r:=^..... ru i 



-- wird fragen: 
der uns hier eben im inneren 



wie kommt der "Vf. 

Hefen herumfahrt, d^^/uSTi^bS^ 

' r , V ** n ' iVimmt fich der Lefer die Mühe 
nicht, d.e'Note nacbzurchlagen, oder oberfieht „ 
die folche bezeichnende Ziffer ar* der Anm zum 
er die ganze Stelle vielleicht, 
nicht hierhin gehörend, weaftrei- 

£**a«£ aVr Tkaringifcktn Landgrafen, indem die am Rhein Ria rirh? fwi« >*Ä a Sr h E * wbac « 

Benennungen: Landgraf fchaft Htfttm, und Za«aW nun er ofchen^h vlit a " I fef ren . io * in « 

/» NM erft fpäter gewöhnlich wurden * STn wähl im TtaHSÄTB* . D *? T*" 8 ßch 

. Dafs die Cefchfchte T.ier ausführlicher , als in kX rS^Lh e ri?«?I "üi* e P** 



Dafs die Gefchichte hier ausführlicher , als in 
■ Schmidtfcheh Werk behandelt wird, ergiebt 
3 die Vergleichung der Seitcnzalilen in beiden. 

erfte Theil des letzten hat mit den Anhängen 

Ober Ortsgefchichte u. f. w. obwohl er mit dem nämli- 
chen Zeitpuoct, wie derRamindfchefchliefst.nur 331 
S.diefer dagegen 646, doch ift di r Druck der eigentli- 
chen Gefchichte bey R. auch etwas weit* 
dagegen in der Anmerk. welche allein 296 _ 

Diefcn engen Druck in An 



k^tiüttZZ V V .'■ 6C " ,,,1U u,e erKOnftelte Dun- 
kelheit dadurch fich vermeiden laffen. _ Wahr 

r^%1 I 'ii gJa J ,bt l aber Hr ' Fr - *' hi * r »"^ an ande- 
ren Meilen , durch etwas mehr Ausführlichkeit fei- 
ner Darfteliune zu fchaden und „die würd et Kürr. 

fcÄÄ^ 1 ™ 55 Vorr. frühen 

ohne Grund, 
Fehler, wenn 

Ding« ta^iÄTaST yeck,os ' wenn fic 



st, nur 331 1er zu fallen, den er S. XXV111 der* "t 
»re.geuJ.. Gefchiclusfr.hreibern , wohl nicu , 

5 S. füllen fieder lüarbeit fchadet, wird zwecl 



cn Text folgen. TüV dSSTC^S^BK S k^T*wÄ Vvf 'SÄäSJ S 

meiften Lefer dem Vf. eben keinen Sank wiffen. weit hTaU fet^ n^l^orÄr iarXÄ3 

Sie find nun genöthigt , wenn fie nicht zur Klaffe der han — die Erfcheinnni» toZZ u R i 'Jrtekzublei. 

flüchtigen Lefergehören. die fich blof* an den Text anSere Sh^Ä^ÄÄ £g 

halten und auf No en mebt achten, immer an zwey Hälfte des. Inhalts in die AnmerkuLen ££S 

Orten zu lefea. VVie fehr diefes dia_Aufmerkfan<. Hier war keine fo «fa I SgS TS ™ n ^ft 



lieh bey dem Druck fch^r zu ändern, doch *Ä leicht' SSSS ^5^X1; 



keil ftört, wie leicht darüber der Zufaimneahang 
entgeht, und oft doppelt gelefen werben mufs, um 
ihn wieder zu finden, weifs jeder aus Erfahrung. 
tVegen der Menge und Weitläufigkeit der Noten, 
welche auf eine Textesfeite fallen, war diefes frey« 
■* :h bey dem Druck fchwer zu ändern , doch nicht 
nz unthiinlich. Auch laffen fich bey einem Werk 
_jr Art Noten nicht vermeiden, wenn es mehr, als 
ein gewöhnliches Lefebuch zur blofsen Unterlialtung 
fe^'n foll, oder der Vf. feinen Lefern nicht zumuthen 
will, ihm feine Erzählungen auf fein Wort allein zu 
glauben , wenn auch Belege verlangt werden. Ree. 
ift indeffen überzeugt, dafs von dem, was jetzt in 
den zahlreichen , weitläufigen Noten fleckt-, noch 

Er viel fich in den Text felbft hätte verarbeiten laf- 
1, ohne dem Vortrag zu fchaden. Um nur ein 
Bcyfpiel anzuführen , wählt Ree, eine ihm zufällig 
äffen vorliegende Stelle S. 337, am SchluCs des 10. 
Ahfciinitts: fießifcht Kirch*. Nachdem hier auch 
von dem Zuftand der Klößtr in Heffen um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts geredet worden, endet der Vf. 
den f. damit : „Andere Kliifter verschiedener Or* 
den in der Wetterau find imferem Lande entfremdet." 
So wie die Stelle hier fleht, ift fie, befouders 



verwenden. Was fich etwa während "der 'BearheU 
tung zu ergänzen, zu berichtigen, beftimmter auszu- 
When , oder deutlicher zu machen fana* w» 
leichter ,n einer Note anzubringen, als in den Text 
zu ye^rxveben, einschalten, manchen Abfchnitt viel- 



, . . - ..»laiiucoi 1H1U 

zahlreichen Noten manche nfiuliche , dem Le- 
fer gewifs fehr erwachte Zugaben verfteckt, die 
zwar im Text in fortlaufender Zahl mit den Noteh 
angeze.gt werden . die aber wenn man aufserdem 

n raU i,K. 2 >r d<g f he A W,, ' V öHne Zeitverderbende« 
Durchblättern der Anm. gar nicht aufzufinden find. 

•mIV 61 l Z U) d ' S Ve «^chn.fs der Mainzer 
KrtmiCMUa mit kurzen Bemerkungen bey jedem - 
b) der Aebte zu Hersfeld desgfbich'en; elwn fo c) dei 
Aebte zu Fuld.. Wegen der Bezlel.ung in weicher 
diele geifdichen Herreu mit Heffen ftanden, find die- 
fe Verzeichnlffe der fynchrouirtifehen Ueberf?cht we- 
gen Wir willkommen. wSren fie nUr nicht, wie hier 
mit jedem der bis in die Mitte des 13. Jahrh. rei- 
chenden gefchehen, in drey Stücke zerfcbmften, und 
zwifcben die Noten hineincefchoben, wo fie mit» 
kaum zu finden find, wenn nicht gerade die Stelle» 
des 1 exte s, wo darauf verwiefen wird, vorliegen. 

• Noch 



Digitized by Google 



„, •* Nnm. 3 ao: DÄCEMBER x«**< r*4 

Noch nachtheifh*er ond unbequemer ift dicfes Zer- a ) Zeiten dir frank*, i) J7#« Mi Awjttofie*, 

ftnckeln um! Verftecken d ) bey 22 Stammtafel», 4) Heßens Bekehrung znm Ckrißtnthum, enthalt. Das 

welch« zwifchen die Anmerk. vertheilt find. Sie zweyte Buch erzählt die Gefchichte von Hiffm mnttr 

haben fämmtlich das Octavformat mit Querdruck, Grajln und Htrrtn , das dritte die von Htffen 

wasan fich wegen des dadurch zu vermeidenden den Landgrafin von Thüringen. Bis auf einzeln 
Umlegens etwas angenehmes hat, dagegen das Auf- 



finden noch mehr erfchwert. So ift "das Thüringer 
Landgrafengefchleclit auf die fünf S. 134, 139. 205, 
213 und 223 zertheilt, ohne dafs Nachweifungen zu 
Hälfe kirnen, oder am Ende des Rands fich ein Re- 
gifter Ober fämmtliche Stammtafeln fände. Wären 
die Verz. unter a b e fo wie die 22 Stammtafeln, 
als Beyfagen am Ende des Bands angehängt worden, 
fo hätte es der ZerftQckclung nicht bedurft, das Auf- 
finden and die Ueberficht wäre weit leichter gewe- 
sen. — Auch manches andere hätte aus den Noten 
unter die BeyJagen oder in den Anhang zum vollmun- 
digeren Ueberblick, und zur Verminderung jener, 
fuglich verwiefen werden können. Beyfpielswcife 
mag hier nur die Ausführung gegen IVtnk und Schmidt 
wegen des Gefchlechts der Grafen von Ziegenhain 
und von Wegebech , befooders dafs die letzten keine 
Solrafer, foncfernZiegenhainer feyen, angeführt wer- 
den. Sie ift in mehrern Noten an verfeniedeneu Or- 
ten 2erfplittert. Sie nimmt mit den zugehörigen 
Gefchlechtstafeln mehrere Seiten ein. Hätte Hr. ä. 
OrOnde und Gegengrande in eine eigene kurze Aus- 
fahrung unter den Beyl. zufammengeftellt, fo hätte 
es des , das Urtheil erfchwerenden , Zufammenfu- 
ehens aus mehreren Noten nicht bedurft und die 
letzten wären zu erfparen gewefen. — Ree. hat viel- 
leicht fchon Ober Gebühr bey Nebendingen Geh ver- 
weilt, wofür fie wenigftens mancher atifehen mäg. 
Es find Ihm aber feit kurzem mehrere neue Ge- 
fehichtsbfleher zu Hand gekommen , deren Vf. eben 
wohl der Vorwurf trifft, dafs fie auf Erleichterung 
des wifTenfchaftlichen Gebrauchs ihrer Werke zu 
wenig Rückficht nahmen. Doch follte man diefes 
von keinem Schriftfteller weniger, als von einem 
Hiftoriker erwarten, der mehr als ein Lefebuch zu 
liefern die Anficht hat. Wer mit Gefchichtsforfchung 
fich befchüftigt , mufs die Schwierigkeiten derf ei ben 
am heften kennen und aus Erfahrung wiffen , wie 
Zeitraubend es oft ift, in manchem fonft fchätzba- 
ren und reichhaltigen Werk einzelne Nachrichten 
wieder aufzufinden, wovon der Grund oft in der 
Anordnung des Buchs, im Mangel an Ueberfchriften, 
Marginalien und vollftändlgen Itihalisanzeigen , und 
wohl eines Regifters liegt, welche letztern freylich 
fo lange ein Werk noch unvollendet ift, nicht erwar- 
tet werden können. Wenigftens Tollten Jahrzahleö 
a»f dem Rande in Gefchichtsbüphern nicht fehlen, 
da fie in manchen Fillen das Auffinden fehr erleich- 
tern. Hn. Ä. mufs man Dank wiffen, dafs dafür fd 
feinem vorliegenden Werk eeforgt ift. — Mit die- 
fem wollen wir nun die Lefer unterer Blatter noch 
etwas näher bekannt machen. 

Der trfit Theil ift in drey Bicher ahgetheilt» 
wovon da« erfte Bucli die Ur gefchichte in 4 Ablchnit- 



auf einzelne Ab« 

weichungeu trifft Hr. Ä. in den angenommene« Pe- 
rioden mit feinem nnchften Vorgänger zufammen. 



In der Ausführung des Plans möchte aber doch wohl 
unfer Vf. den Vorzug vor Hr. Schmidt verdienen. 
Wenn diefer in der erften Zeit, man könnte fie die 
dunkele, oder die Zeit der Muthmafsungen nennen, 
da das wenige, was wir davon wiffen , meiftens auf 
fremden mit unrichtigen Völker- Orts- und Perfo- 
nennamen angefüllten einteiligen Berichten beruhet, 
— wenn in diefer Hr. 4?. fich Ausfchweifungen* in 
die römifch-deulfche Krieg**gefchichte im allgemei- 
nen er!. übt, fo befchrlnkt fich Hr. R. doch mehr tut 
foiche Begebenheilen, welche eigentlich die Cattea 
betreffen. — Bey ihm ift in der zweyten Periode 
die Gefchichte der einzelnen Grafschaften und Herr- 
fchaften und der Herren in deren Befitz fidche wa- 
ren, mit der Hauptgefchichte mehr verflochten, und 
ialst fich fo alles belfer überleben. In dem Schmidt- 
fchen Werk wird zwar obenhin davon gefprochen; 
beliimmiere Nachrichten finden fich aber erft in e*- 
11cm Anhang des erften Theils, wo fie aber abgebro- 
chen und felbft im zweyten Theile noch nicht vol- 
lendet werden, fo dafs die Lefer im dritten Theile 
noch aus dem 14. u. f. Jahrb. erft wieder ins 9. zu- 
rückgeführt werden. 

Auch auf den Vortrag fcheint Hr. Jt. mehr Sorg' 
falt als lein Vorgänger verwendet zu haben. Offen» 
bar ift gf.v.MiÜler von ihm zum Mufter gewählt: 
eine fchwere Aufgabe, indem was bey dem Vorbild 
Natur ift, bey den Nachahmern meiftens als Künfte- 
ley erfcheint. Die Klarheit wird dann wohl einer 
erkünftelten Schönheit der Rede aufgeopfert , oder, 
über dem Streben nach Schönheit, das was gefagt 
werden foll t nicht klar «dacht, und eine richtige 
Zufammenftellung und Verbindung der Rcdeßlze 
vernachläffigt. Hn. R. fcheint das auch wohl begeg- 
net zu feyn. Wird S. XXVII der Vorr. gefagt: 
„Die Gefchichte der Menfchheit, nicht feiten ent- 
ftellt durch allgemeine kühne, aber gehaltlofe Schil- 
derungen, erhält ihre treffendften Züge /aus der 
Stammesgefclnchte einzelner Länder," (foll wohl 
heifsen : aus der Gefchichte einzelner Vollnftämnae^ 
„ und das grofse Gemälde der vrrfchitdcnartigtn reiit- 
wickelung deutlichen Geiftes und deutfeher Verfaf- 
fung wird niebt eher vollendet werden, als bis das 
Bild eines in allen Jahrhunderten unvtrrBckt geblie- 
benen Volkes ihm zum Maafsftab oder Haltpunct 
dient? Dierer Ruhm ift vielleicht der Heff. Gefch. 
vorbehalten. Wir retteten zu allen Äwten? uns 
felbft und unfern Namen. Am theuerften zuletzt'! 
Damm? (wie hängt das vorhergehende mit dem foli 
genden zufammen?) fammleten in vorige:» Zeiten 
. HeffiXche - Gelehrte. (Für Heffifche Gefchid>te nim- 
lich.) — Aber der i;efchmack ihrer Zeiten, die 



tem 1) di« Zeiten dir Chatten (warum nicht Catttn ? ) Verkeouungdeffen, was der Würde und dem loteref f B 
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4er OefcblcHtfcUreibung gemSfs ift, dar Unter- 
gang heimathhcber y ,Recbte und ihrer Kunde.' 
— Dar Druck (cUwerer Zeiten, endlofes Kriegs* 
eefchney, endlich auch der trügerifchc Glanz 
aligemeiner Betrachtungen? und die leicht (in- 
nres» Freuden gelehrter Mannichfalü^keit ?t Die- 
le n. 4- Vrüchen verdrängten nicht leiten — das 
ernfte Studium vaterländiCcher Gcfchichte , billig je- 
der Obrigkeit eilte Kunft," (Studium kann wohj 
nicht Ku*ß genannt werden ) „ nirgends er fs l i ba r 
durch Gewandtheit der Bede! " (fall Geh diefes auf 
die Obrigkeit, oder auf die Gefchichtfchrcibcr be- 
suchen?) „ allenthalben die noth wendige Cirmulia^e 
der Verbcflerung der Veifaffung, verdrängten felbft 
hin und wieder die Kunde der erften ErfoJerniiTe 
der Gelchichtfchreibung und des vor allen anderen 
Darftellungsarten unendlich verfchiedenen , nur 
durch Würdige Kürze empfehlungswerthen " ((ich 
empfehlenden) ».hiftorifchen Stils. ' — So hat der 
Vf. fchwerlich War gedacht, was er fagen wollte, 
nenn er S. XXX, nach Erwähnung der von Mm. 
Schmidt begonnenen HefT. Gefchichtfchreibung, mit 
den Worten fchliefst: ..Einefolche gemeinfame Bt- 
tracktUHg," (hier wohl nicht das rechte Wort) „ zu 
keiner Zeit nöthiger als jetzt? wird einer für die 
Behauptung des HefT. Namens "entfeheidenden Gefin- 
nung uqueQuellen eröffnen? fie wird in der gemein- 
fatnen Gefinnung der beiden erhabenen "jetzt lebcn- 
deu HefT. Fürftenhäuptcr eine tiefe Bedeutung, eine 
fefte Gewähr echt vaterlündifcher Hoffnungen fin- 
deit ? *• — Dergleichen» auch in dem Wer kl felbft 
wohl vorkommende, cefchraubte, oder durch er- 
zwungene Kürze dunkele Stellen abgerechnet, liefs 
üch die Erzählung, felbft der älteren Gefchichte, 
obwohl folche in HefTen, wie faft überall , nur auf 
kärgliche, mangelhafte Nachrichten, auf Mulhtua- 
fsungen , auf Etymologien von Aebnlichkeit des 
Lauts hergenommen , gebauet werden kann, daher 



für jeden Lefer, der Gewifsheit und ZaverJifügkett 

lyjbt, eben nicht fchr anziehend ift , doch noch ganz 
angenehm. a* Auch wird man feiten auf eigentli- 
che Sprachfehler ftofsen, wie S. 77 wo von Karidem 
Gr. gefagt wird: „Er regierte in den Gebräuchen 
feines Volks," — oder auf Verrtöfse gegen den 
Sprachgebrauch, wie eben daf. Centntr ft. Ztnt- oder 
Ztntriclütr., Ztntßraf, wo die Bedeutung auQser dem 
Zufammenhang fchwerlich errathen werden möch« 
«i — . : 

Einen Auszug aus einem Werk diefer Art wird 
man hier nicht erwarten. Einwendungen und Zwei- 
»VI liefsen Geh , in der älteften Periode hauptfäch- 
lich, wohl bey manchem Satz, befonders bey Erklä- 
rung von römifchen Benennungen alter Orte und 
Gegenden, anregen, fo wie gegen die darauf gegrün- 
deten Erzählungen, wo diele oder jene Begebenheit 
vorgefallen l'eyn fall, ob fie wirklich in die Heffifche*- 
Gel» h. gehire. Indeffen find ilas meiftens Hypolbe- 
fen , wofür lic auch der Vf. felbft nur erklärt, wie 
z. Ii. S. 20 der Anm. bey der Beftimmung, wo da« 
Mattium des Tacitus zu fuchen fey. Oft mag aber 
doch Hr. R. der Wahrheit näher kommen, als feine 
Vorgänger, da er geuaae Lokalkenntniffe zu befitzen 
feheint, wenngleich nicht zu verabreden ift, dafs 
felbft in folchem Falle Namensähnlichkeiten denFor« 
fcher oft irre führen , oder die Einbildungskraft Spu« 
ren alter Ereigniffe und Anlagen ihn finden laffen, 
wo nur die Natur, oder ganz andere Urfachen, als 
die welche er zu finden wünfeht, gewirket haben. 
— Darum kann auch Bcc. die Ueberzeugung \on 
der Richtigkeit des Schlütes nicht gewinnen : hier 
oder dort haben Geh römifche Münzen, Waffen u. f. w. 
gefunden; alfo milffen röm. Legionen bis dahin vor- 
gedrungen feyn, ein Lager, eine fefte Stellung , eia 
Caftel gehabt haben. 

(Der Bifokluf, /.Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Wiflcufcliaftliche Anftalten. 

Y> Btkmifcktt National- Muftitm zu Prag. 

JLIer Raifer von Oefterreicb hat durch allerhöcbfte 
Entfchliehung vom n.Junius 1 gio genehmigt , dafs 
das böhtnifche National -Mufeum zu einem Verein Geh 
conftituire, und deffen Statuten der kaif. Genehmi- 
gung zu unterziehen feyen. Auch bat Se. k. k. Maj. 
angeordnet, dafs die öffentlichen Behörden diefem 
Mufenm bey dem Ankauf oder bey der Zuiveifung ei- 
nes fchickliehen Locals thätig an die Hand zu gehen 



baben. Dem zufolge wird bereits von den trjr provi- 
forifchen Leitung der Gefcbifte des bobuiifchen Mu- 
feum« vereinigten Mitgliedern an dem Entwurf« die- 
fer Statuten gearbeitet. Diefe Vaterland ifebe Anfielt 
erfreut Geh fortan des tbi tieften Antbeiij, welchen 
die Bewohner Böhmens an ihrem Gedeihen nehmen* 
und neulich durch Beyträge in Geld und Materialien 
bewährt haben, die ihr feitdem wieder dargebracht 
wurden. Ein Verzeichnis der Beyträge in den Jäh- 
ren 1 81 S und igto in Geld, Naturalien, Büchern 
u. f. w. findet »an in Herna 9 tr'i Archiv 1.19. Mr. 
fö. 77. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Decembcr i8*o. 



GESCHICHTE. 

BjAnacRa u. Kasskl, auf K. d. Vfs. n. in Comm. 
d. Krieger. Buchh.: Gefchichte von Heffen durch 
Chrifloph Rommet. — Erfltr Tb. Von den älteßen 
Zeiten bis zum An/ctg dtr Landgraf/eh. Hefftn 
u. £. w. 

(Bc/ekJufit der im vorigen StUck abgebrochenen Reccn/im,') 

Auch im zweyten Buch , welches die Gefchichte 
Htjfttu unter Grafen und Herrn begreift , blei- 
ben nach den Bemühungen, welche IVenk, Schmidt 

und nun unter Vf. auf die Auseinanderfctzung To 



vielei 



;n Gräflichen und Herrengefchlecbter im 



eigentlichen Heften und der VVetterau verwendet lia- 
ben, doch immer noch Dunkelheiten fibri^j, und die 
aufgehellten Gefchlcchtsfolgen beruhen häufig noch 
auf Muthmafuingen, die bald mehr, bald weniger 
Wahrfcheiniichkcit haben. Häufig weicht Hr. R. 
nicht ohne Grumte., von feinen Vorgängern ah. So 
mag er wohl gegen beide ganz richtig S. 15t der 
Anm. u. f. ausgeführt haben» dafs die Grafen v. IVe- 
gebach nicht zum Solmßfchen , fondern zum Ziegen- 
tainer Gefchlecht gehören. Dagegen follte er nicht« 
wie doch auch wohl z. B. 8. 106 am Ende der Anm. 
89 gefchiehet, Geh auf deren Schriften» als auf eine 
Autorität beziehen , wenn er gerade anderer Mei- 
nung iü. Hier ift Schmidts Gefch. I. 293. allegirr, 
als ob diefor den in Niedcrheffen vorkommenden Gr. 
Friedrich auch zum Ltixenburgifchen Haufe rechne» 
da doch Hr. S. deffen Luxenb. Abftamniung völlig 
verwirft. — S. 170 der Anm. hätte die Nüringfche 
Stammtafel aus Bodmanns Rheing. Alterth. S. 576 
vervollftiodigt und berichtigt werden können. 

Im dritten Buche: Helfen unter den t.andgr. v. 
Thüringen kommt fchon mehr Licht und Zuverläs- 
sigkeit in die Gefchichte, und fo gewinnt üe denn 
auch an Intereffe. Hier und da geht denn auch aus 
den Anmerkungen hervor, dafs einige noch unge- 
druckte Urkunden und Nachrichten aus dem Caffel- 
fchen Archive und der Bibliothek von Hn. Ä. be- 
nutzt worden, doch nicht fehr häufig, da das meifte 
wahrfcbeinlich fchon den früheren Forfchern ge- 
dient hat, auch vieles aus der Vorzeit zu Grunde 




wo 

nigftens kennt R 



is Werk noch nicht.— 



"Was früher Ober anfeheinende Uebereilungen oder 
lUeine NachlaTfigkeiten erinnert worden , 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



den fich in diefem letzten Buche ebenfalls wieder 
Spuren. So wird S. 124 der Anm. unter Nr. 76 ge- 
f:gt: „Von diefer Abti/fm Lutrudis wird" «. f. w. 
und doch ift weder im Text, noch in der Note von 
der genannten AbtifGn zu Wetter die Rede gewefen. 
— Eben daf. Anm. 77 wird aus einer Urk. bey Wenk 
angeführt, dafs zum Klofter Helmarshaufcn fieben 
Kirchen gehört hätten , es werden aber nur fecns ge- 
nannt, da doch P. Celeflin in f. Bulle von 1192, 
worauf fich bezogen wird, auch fieben namentlich an- 
glebt. — S. 373tdcs Textes erzählt Hr. R. die Ver- 
pfandung der Vogtey Wetter durch L. Gr. Hermann, 
wahrend einer Geld not h in Palästina. Wamm erft 
in der Ann. 76 die Ein Ii) [hu g nach feiner Zurück- 
kunft? Beide Facta f toben doch in der nämlichen 
Urkunde. — Manche einer Erzählung angefügte 
allgemeine Reflsxion ift, wenigftens in der Allge- 
meinheit, wie Tie dafteht, unrichtig; bey anderen 
mag wohl gefragt werden, was der Vf. eigentlich 
damit habe fagen wollen? — Wenn S. 276 die 
fchwankende Haltung Hermanns zwifchen den bei- 
den! Gegenkönigen in |Dcutfchland, Philipp dem 
Schwaben und Otto dem Weifen da rgef teilt wird, 
lefen wir die Bemerkung: „Damalen war Unbeflän- 
digktit nicht feiten eine Begleiterin der Habfutht, im- 
mer ein Zeichen der Freiheit?" Oder S. 279: „In 
den Tagen des L. Gr. Hermann ertönte die Wart- 
burg von dentfehen Gefangen. Der Urfprung unfe- 
rn (ift hier die deutfehe , oder Dichtkunft Ober- 
haupt gemeint?) „Duhtkunß reicht in die Zeit der Ur- 
welt; he verßummte zuerfl vor den Formeln der rSnti- 
fchen Priefler; hierauf nach dem Tode Hermanns und 
Friedrich II. vor dem Fanflrecht , zu allen Zeiten vor 
dem Stolz der Unwijfenheit-" Und doch ertönten auf 
der Wartburg deutfehe Ge fange. — Wer wird nicht 
begierig feyn, eine nach diefer Skizze ausgeführte 
GeTchicntc der deutschen Dichtkunft zu lefen? — 
S. 347, verglichen mit Anm. Nr. 234 muts Hr. R. - 
bey der Erzählung, „zur Zeit des L. Gr. Ludwigs ' 
des heil, fey fo viel Waldung 1 in Helten ausgerodet 
worden, dafs man den Bauern den Boden derfeiben 
um halben Preis fo lange überlaffen, bin fie bey neuem 
Anwuchs des Forjles das Ganze des Zinfes billig (nach. 
Billigkeit ) erlegen können," feine Quelle im Caffel- 
feben Hofarchive fehr flüchtig angefehen und da- 
bey auf die Widerfprüche , die fchon in feiner Ue- 
bertragung liegen, gar nicht geachtet haben. — Hier 
heifstes: „A.utymulta uemora extirpabantur 
im Hafßa, area vtro ejus fub certo pretis" (hier 
nicht Preis, fondern Zins) „colonU heabatur* Ua ut 
certis annis pro dinädio haberent, poflea cumexculta" 
L (5) {»rem 
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(n-.rs nnm!;cl:, nir'nt nmora") U,*ffet" (nicht tffenV) 
,,tofttm fohebwt." liier ift voll Verwandlung des 
Waldboi'ns in Ackerland die Rede, wohey aa neuen 
Anwuchs des Forßi nicht gedacht werden kann. — 

Diele kleinen Ausheilungen folJen den Werth 
eines Werks nicht herabfetzen , dem wir ferneres 
Gedeihen aufrichtig wftnfchen , und baldige Voll- 
endung, doch unbefch.idet des inneren Gehalts, und 
ohne dem Vi', die zum Ausfeilen kleiner Flecken er- 
foderliche Zeit zu fehr befchränke.-i zu wollen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Mainz, b. Kupferberg: Rafatl Sanxio von Urbtno. 
Ein dramatisches Spiel in 5 Akten von Georg 
Chrißian Brenn. Mit einem noch ungedruckten 
Gedicht F. Schillers an einen Künftlcr, fo wie 
erklärenden Anmerkungen und 6 TJniriffcn in 
Kupfer. 18 «9- 312 S. 8- 

Diefes dramatifche Gedicht ift dasErzeugnifs einer 
fehr zart fühlenden, mit der Kunft, ihren Verhält- 
niffen zum Gcift und Lehen des Menfchen und der 
Gefcllfchaft, fo wie mit allem Schonen und Grofsen, 
innig vertrauten Natur, der es auch an gefälliger und 
klarer Darftellung ihrer Gefühle und Anrichten kei- 
neswegs mangelt, wenn fchon eigentlich dramatisches 
Bildungs- und Parftellungstalent wenigftens durch 
diefe Production nicht beurkundet wird. Der Vf. 
wollte aber auch diefes nicht, und fo ift es billig, 
dafs man das Stück nehme für das, wofür es gege- 
ben wird, filr ein dramalifches Spiel, worin nicht 
fowohleine intereffante, dieLeidenfcliaften in Bewe- 
gung fetzende Haupthandlung auf eine der Einbil- 
dungskraft und der afthetifchen Betrachtung genü- 
gende Weife durchgeführt, als, wie in dem Vor- 
worteangedeutet wird, an einer Handlung, wozu 
bekannte berühmte Perfonen , ihren Namen un l et- 
was von ihrem Charakter leihen füllten, Knnftan- 
fichten dichterifch anfehaulich mitgetheilt und eben 
fo die Fragen follten erörtert werden : IVit verhält 
fich der große KünfUtr zn feinem Nebenbuhler; wie zu 
feinem Herrn , oder Fürfltn, zu der Zeit, in der er 
wirkt , und endlich zu der IVelt? — In diefer Bezie- 
hung, wenn auch die zum Grun le liegende Handlung 
nicht genug fortfchreilend , {3 manchmal etwas 
fchleppend Teyn durfte, wird man durch die meift 
fchon und glücklich gezeichneten Charaktere, ihre 
Gegeneinanderftellung , das Bild der herrlichen Zeit, 
das ße vergegenwärtigen, die gefrhirkte Benutzung 
mancher einzelnen Züge aus ihrem Leben, durch 
viele treffliche Bh'ithen der Phantafie un l Früchte 
dfer Reflexion, fo wie durch manche ergreifende 
lebendige Ergiefsungen des Gemüt hs fehr befriedi 
get, und die Anlchauung fowohl als die Betrach- 
tung werden angenehm befcfiaftiget. Der Stoff des 
Gedichtes ift Raphaels, als der Hanptperfon wovon 
es den Nanvn trägt, allbekannte Liebe zur Fornarina. 
Wie das eigentlich Hiftorifche aber in der ganzen 
Fabel des Dramatifchen umgeftaltef ift in Dichtung, 
und nur zuweilen in diefe tÄutchend mit hineinge- 



fpielt wird, wefswegen auch die Zeitrechnung, wo 
es der dichterifebe Zweck er loderte» verletzt ift; fo 
wich der Vf. fchon auch hiervon dem Gefchicbtli» 
eben darin ab, dafs er die Geliebte nicht als Bä- 
ckerstochter, fondern nur als Zöglingin einer Bä- 
ckersfrau auftreten läfst, indem Bramante, der erfte 
Baumeirtor der Peterskirche als ihr Vater aufgeführt 
wird. Verzögert wird der Gang diefer ginnenden 
Künftlcrliebe zu der fchönen frommen Fornarina 
durch eine dazwifchen kommende ähnliche Neigung 
des bekannten Grafen von Caftiglione aus Mantua 
für ße. Ein ihm von Raphael gefchenktes Bild fei- 
ner Geliebten, als diefer des Grafen Liebe noch 
nicht ahnden kann, mufs das Motiv werden, die 
Erfüllung der heifeen WOnfche des Liebenden hin- 
zuhalten. Der Graf benutzt es, früher im Ernft, 
fpäter als er Raphaels entfehiedene Neigung erfah- 
ren, prüfend und fc herzend, ihr Herz von diefem 
abzuwenden. Als er Ge flandhaft und der erften 
Liebe treu findet, wird er felbft Vermittler und Be- 
förderer ihrer wechfelfeitigen fchönen Neigung. An 
diefe fehr einfache Handlung reihen fich an, und 
fehieben fich ein zwifchen diefelbe, jedoch nicht 
ohne einige Störung des Interelfe, das jene giebt, 
manche andere filr fich felbft anziehende Scenen, 
auf die oben angegebenen Zwecke berechnet. Ein 
reiches Leben geht au uns vorüber; grofse Namen 
und Männer in ihren wechfelfeitigen Berührungen 
und Verhältniffen fich anziehend, fich abftofsend, 
treten auf. Herrliche Künftler im Glänze einer fchö- 
nen von ihnen gefchaffenen Kunftzeit, im srofcen 
Gefühl ihrer fehöpferifchen Kraft, und dafs fie auch 
den Zoll bringen der Menfchlichkeit , nicht ohne 
die Schwache ihrer individuellen Menfchlichkeit, in 
zu üppigem Uebermuth des Selbftgefühis und in der 
brennenden Eiferfucht gegen einander, — mächtige 
Kunltbefchützer uod Gelehrte, ehrend die Kunft, 
und zum Tbeil durch Schrift KönffJer, wie die er- 
ften mit dem MeilTel und Pinfel, er Sehe inen. Neben 
Raphael und Bramante feffeln unfre Aufmerkfamkeit 
vorzüglich Papft Julius IL und der gewaltige Michael 
Angelo Bonarotti. Der Dichter verftand es, mit 
feiner Kunft mehrere der merkwürdigften Züge aus 
dem Leben und Charakter diefer bedeutenden Män- 
ner hier der Phantafie zu vergegenwärtigen. Auch 
Bembo und Caftiglione gefallen, fo wie die li effl^hen 
Schüler Raphaels und Michael Angelos, Julio Roma- 
ni>, PolyJoro und der wackere Daniel da Volterra, 
gleichfalls ihre Stelle hier würdig behaupten. 

Eine eii'-ne Idee des Vfs. ift es, Raphaels gro- 
fses Bild die Schult zu Athen als ein Feftfpiel in einem 
Saale des Pallafies vom Kardinal Bembo, ein kleine- 
res Drama im Drama (S. 111. Akt. 2 — 5 Sc.) auffüh- 
ren zu Joffen. Caftiglione hatte den Gedanken ange- 
geben. Diogenes, Plato, Pythagoras, Archlmedcs 
11. a. werden hier vor Raphael durch redende Perfo- 
nen vorpeftcllt. Der Papft und Angelo kommen 
eift im vierten Aulzuge hinzu. Oer Gedanke ift 
nicht unglücklich un l wirkfam an feinem Orte aus- 
geführt. Sehr gelungeu ift die dicht erifche Sprache, 

ei- 
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eine« rarten Farbenton Ober das Gsmze verbreitend. 
Wenn ße zuweilen auch an Gdthe's Ausdruck und 
Darftellungsweife mahnt, fo behauptet fie doch viel 
EigenthOmliches, einem hcimal liehen Boden finniger 
Belchauung enlfprungenes. Wir konnten Vieles 
ausheben: Wir geben indefs ohne ängftliche Wahl 
nur einiges aus der fchünen Scenc des Ii. Akts (S. 63 
fg.) wo Angelo in das Zimmer des 'frerhenden Bra* 
mante eintritt, der in einem Lelmftuhl fiut und den 
Rifs der St. Peterskirche vor Geh hat. 

Bramante 

■( tum ftili Hui betvuruierndtn Angola. ) 

Trift näher Angelo, ich bin Bramante. 

Af. Angclo. 

Der nicht, den ich an reinem Baue fah. 

Bramante. 

Ein andrer hald; tritt her, foult liebt' ich dich 

Alf Gleichen nie, wir waren ftet« getrennt. 

Der nahe Tod wifcht Lcidenfchafteu wog, 

AU gani unreine Farben unfrer Seele, 

Und giebt ürfatbo. — Jettt fiehft da mein Selb». 

Af. Angelo. 

In diofern Augenblicke inöcbt' ich euch 
Zum erften Male Herr und Mcifter nnien! 

Bramante. 

Wu find wir ewiglich ab Schüler ? Zwar 
Träumt fich dar Staub in voller Jugond Drang* ,* 
Vermeffen, bi* zu Gi^'.ern fich zu bann. 
Und wagt et, die im Kreit gewundne 
Auf fein vergänglich Stückwerk eintu" 

Af. Angtlo. 
Kur der Gedani' iß ewig, Staub 

Bramante, 

Da« Werk ift aber des Gedanken* Wort: 

Ei fori cht und redet laut mit grofier Kraft. 

Bit e» die weite Ewigkeit durchfchallt. 

Zwar ftirbt's in alle Elemente hin. 

So weit e* irdifcb ift, doch die Idee 

Die fich mit ihm varfchwiftert, ift die Seele; 

UnS diefe kann nicht fterben. 

Af. Angel«. 

FChlt' ich da* auch, wenn ich ei^Werk begatut. 
Bramante, 

So wirft du'« anch bey diefem neuen fühlen, 
Das ich in deine Hände lege : geh* 
Zum heil'gen Vater, lag' ihm, keinen andern 
AI« Angelo wunfebt' ich an Peter* Bau. 

Af. Angtlo. 

Zwar halb ift dein Gedanke hingeftellt, 

Doch hab« ich fchou die zweyle Hälft' errathen. 
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Af. Ang*. 

Setzt den Himmel drauf 
Bramante. 

Erhabner Bonarotti, wir verfteb'n ua». 
Du bift nicht unter mir. 

Af. Angelo. 

Der Erde Pfeiler 
Verlangen über fich der Himmel« Wölbung. 

. Bramante. 

Lafa Ober meinem B«u den. Himmel fchwehen, 
Doch mein« nicht vollenden werdeft du 
Mein kühne» Werk: du «iebft 0* vielen Go eftern, 
Die baun und baun, bi» der Vollender hoch 
HeruDterfchauvt von der Kuppel Leuchte, 
Und feine Brüder in der Tie/o druutcn 
Wie W'iirm.T wimmeln Geht, demüthi? Anna 
Herabneigt, und dein SchSpfer aller Welten« 
Zur Wohuung feinen Tempel Obcrgiebt. 

Af. Angth. 

Daun wc rden unfre Geifter andachtsvoll 
Um jene Zinnen Ich weben , und noch einmal 
Das Erdcowallen und das ernßc Mühn, 
Wie untrer Jugend Knabeufpiel ddrehgehn. 
Du aber neige jetzt mit Freudigkeit 
Dein Uaupt zur Ruhe, dann die letzte Sorge 
Haft du in eine gute Hand vertraut. 

Bramante. 

Und eine tweyte noch beultet mich. 
Ich bin auch Vater! Meine Tochter war 
Bisher verborgen, könnt' ich dir fie gleich 
Vor Augen Hellen, ach, fi« weilet lang. 
Wenn nur mein Diener käme, immer fchwächer 
Fiihi' ich die Lampe meines Lebens gl 
Bald bald vcrlöfcht fie. 

;Af. Angtlo. 

Mir vertraue fiel 
Kein Vater bin in »war, jedoch aiu 
Und fchützen kann die Kraft, der 

Bramante.) 

Mein alter Diener auch Antonio 
S«y dir vertraut, wo* ich von irdfehem Gnt 
Befitze, wahre du den Hinterbliebnen. 
Du wirft mich ganz erfette«, wie den Meinen, 
der Welt. 



Af. Angelo. 
Heb Dank für dielt Vertrauen 



*j. t. w. 



Bramante. 

tes 
Pfeücr. 



Noch lagern Gottes Wind und Nebe! fich 
Um mein« 



Noch fahren wir an, dafe die 6 Kupferblätter in 
trefflichen Umriffen vorftellen: Raphael, Alo.Durar y 
JUteh. Aug. BnonarotH, ffulihs //., Cafliglione, L. da 
Find. — Auch die am Schlufle (S. 199 — 213) bey. 
gedruckten Anmerkungen find lehr unterrichtend 
und verdienen um fo mehr Dank, als ohne fie man- 
che Stelle niclu verftümUich würde gevvefen feyn. 
Das S. 191 — 196. hinter dem Drama' angehängte 
elegil'che noch nie gedrnckte Gedicht von Fr. Sckil- 
Itr an den bekannten, der Kunftrtu früh geftorbenen 
Nablet- Karz in Subjaco mos verdankt leine Stelle 
wohl blols der Verwandtfcbaft , den die darin 

aus- 
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ausgedruckte Sehnfuoht nach entflohener fcliö» 
ner KunfUeit einigermafsen mit dem Drama «{es 
Vfs. felber hat, fo wie dem Reize, den jede Reliquie 
eines poetifchen Künftlers wie-ÄA. gewühlt, als fei- 
nem eigentlichen innern Wcrthe. Die Empfindun- 
gen und Gedanken darin hat Schiller anderwärts , in 



814 



den Kilnmern u. »„ weit baffer dargeftellt als hier 

>n dicfen fluchtig gefchrieheaen Difticben, von denen 
man, wenn Hr. Braun nicht das Oegentheii verfi- 

tS'SvJ z ?T 1 f . el ' , mü n ch ; e » «>b «0 nur aus SckU- 
Urs reder wirklich geflohen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Wiffcnfchaftliclie Anhalten. 

Franzens' Mufeum der k. k. mahrifeh-rchlrfifclun Gt- 
feUfckaft fir Ackerbau , Natur- und Landeskunde 

D,, Kaifer und die Käuferin befallen auf ihrer 
Reife durch Brünn das von der mflhrifch-fchlefi- 
fchen GeTellfchaft geltiftete Franzens • Mufei»m. Der 
Sekretär der Gefellfchaft, Rath Chrijtian Karl Andri 
zeigte ihren Majeftäten die Merkwürdigkeiten des 
Mufeuin. Der Kaifer war recht gnädig und bezeig- 
te feine hohe Zufriedenheit mit der Einrichtung und 
der Bereicherung des Mufeum in fo kurzer Zeit, und 
die Kaiferin, die ßch bekanntlich fttr alle wirfen. 
fchaftliche Inftitute fehr interefürt, fagte zu dem 
Sekretär: „Ich weift, dafs Sie die Seele von dem 
Allen lind. " Leider hat diefer nicht nur um die 
Societät und das Franzens • Mufeum , fondern durch 
feine Journale und andere Schriften um die Kultur 
in dem öfterreichifcheu Kaiferftaat hochverdiente 
Gelehrte, der nach Deutschland zur&ckzukehren ge- 
fonnen ift, in der General - Versammlung der roab- 
rifch - fchlefifchen Gefellfchaft im May igao feine 
Sekretärs - Stelle , zum Bedauern der Mitglieder der 
Societät, deren Gründer er eigentlich war, refignirt. 

Polnifckt National - Bibliothek zu Lemberg (Lütow) i* 



Der Gaüzifche Güter - Belitzer, Vincent, Ke~ 
fyßynsku % hat der von dem Grafen OJfetintktj ge- 
lüfteten polnifchen National -Bibliothek zu Lemberg 
ein Kapital von 500 Dukaten in Gold zu dem En- 
de gewidmet, damit die davon entfallenden fünfpro- 
itigen Intercfle» für diefe Bibliothek verwendet 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Durch allerhüchfte Kaiferl. Entfchliefsungen aus 
dem Monate Juaius ift der GuberniaJ- Rath und 



Kammer- Procurator zu Prag, Hr. Ritter von Kertitz**, 
auf Tein Anhieben von dem Directorate des jaridiloh- 
politifchen Studiums an der Prager Univerßut entho- 
ben, und zu deff.n Nachfolger der Appellations- 
Ratb, Freyherr von Ubtlli ernannt. — Die Sielte ei- 
nes Gymnafial. Vice- Direktors für Niederöfterreich 
\\t Hn. Mtinrai Lkktenfttintr verliehen. Die Stel- 
le eines Directort an dem k. k. Taubftummen. Infti. 

»"ZV", )Y lon * ft d ° m bis b"»gen erften Lehrer, Ha. 
Michael Vtnut, die hierdurch erledigte erfte Lebrers- 
fteHe aber dem Lehrer an dein k. k. Taubftuminen- 
Infntute 7u Prag, Hn. Franz, Hornel Guba (auch als 
Schriftfteller bekannt) verliehen. — Der General- 
Vicar zu Kla^nf.irt, Hr. Jacob Paulit/ch ift, auf fein 
Anfachen, von dem Directorate der theologifcben Stu- 
dien dafelbft enthoben, und ihm in Rücklicht der 
her der Beforgnng diefes Direotorats bezeigten Pünkt- 
lichkeit und Sachkenntnis, die allerhüchfte Zu/rie- 
denheit zu erkennen gegeben worden. 

Durch allerhöchfte Entfchliefsungen des Kaifers 
von Oerterreich vom Julius ift der k.k. Rath und Pro- 
feffor der medicinifchen Klinik an der Wiener Uni- 
verfität, Hr. Jokann Raimann, zum Direcior des all- 
gemeinen Krankenhaufes iu Wien ernaunt, und ihm 
zugleich der Titel eines wirklichen k. k. niederöfterr. 
Regierungsrathes verliehen. — Die niede. öfterrei- 
ch ifche Landes. Thierarztesftelle hat der ehemalig« 
Prof. am Wiener Thierartney - Inftitute, Hr. Jthnnn 
Bro/cki, erhalten. 

UI. Vermifchte Nachrichten. 

Der verdienft volle K. Sachf. Hofarzt imdLeibme- 
dicti« Dr. 7. G. Liotihardi , hat nnlangft für die Apo- 
theker im Königreiche Sacbfen ein neues Syftem bey 
Zubereitung der Ärmeren boarbeitet, welches künf- 
tighin als Norm beobachtet werden Call. Es ift anonym 
unter dem Titel: Pktirmacrpota Saxonia juffu rtvto et 
auetoritatt publica edita, Dresden igio gr. J. erfchie- 
nen, und es wird davon zu Anfang Hai, unter den 
Augen des Vfs. eine deutfcha Ueberfetxung 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

.— »zia, b. Vogel: M«$/f»»v $>U»«re'$»v iet(l 
*«Ttf)c" v - Rccenfuit et cum annotalionibuscri- 
ticis edidit Eduardus Gerhardius. 1820. 35 S. 8- 



iA reinlicher, gut in die Augen fallender Ab- 

'drück des bekannten Bruchftückes eines ahro- 

Iogilchen, den Elnflufs des Mondes und der Gehirne 
auf inenfchliche Ereigniffe mit ziemlicher Ausführ- 
lichkeit behandelnden Gedichtes, welches. Fabri; 
eins Bibt. Gr. Vol. VIII. p. 414. aus einem von Ban- 
dini ('Mal. Bib. Ijtur. T. II. p. 52. befchriebenen Co- 
dex der Mediceifchen BibliolTiek, mit einer lat. 
Ueberfetziing des Dr. ffohann R^'.dorf, welcher von 
ihm', wenigstens in Beziehung auf djefe Arbeil, lehr 
unverdient >nit dem Titel eines praetlart et infigniter 
truditi viri beehrt wird, herausgege ben , und Marlis 
(JBibl. Gr. T. IX. p. 322 ff.} nicht jganz genau, aber 
mit einigen kritifchen ISachweifungen vermehrt, 
wiederholt hat. Der berichtigte Abdruck war nicht 
pnerwunfeht. Man weifs.dafs "das Gedicht (von wel- 
chem die Mediceifche Bibliothek auch eine, um ei- 
nige Kapitel reichere Metaphrafe befitzt. (5*. Bandini 
T- TL p. 61.) eine gewiffe BerOhmtheit durch die 
Entdeokung erhalten hat, dafs fich in demfelben 
eine grofse Anzahl von Verfen aus den dem Orphetts 
von Tzttza beigelegten "Efjr« x«l 'Hf.fe*' ( IVeffeling. 
Probob. c XVII. p. 134.) erhalten hat, woraus Wefff 
Ving .niit Wahrfcneinlicnkeit vermuthete, dafs das 
vorgeblich drphifche Geilicht mit dem des Maximus 
ein und daffelbe fey, und dafs es feinen Titel der 
Ueberlchrift eines Abfchnittes der xa.T*fx2v, wel- 
cher ytm^yUi handelt (v. 456.)» *0 verdanken 
habe. Diefer Meinung, welcher auch Tyrwhitt in 
der Vorrede zu Orpk. dt Lapid. p. IX. hcytrat, fetzt 
Ltnr im N. Magazin für Schullehrer II. Band 
S- 363. ff- die Vcrmuthung entgegen , dafs Maximus 
ältere Gedichte, unter denen fich auch Eines dem 
Orpheus beygelegtes , befunden , gehraucht , landfei- 
ner Arbeit einzelne Verfe, ja ganze Stellen einge- 
webt habe. Diefe Vermuthung, welche wir an ih- 
ren Ort geftelll feyn laffen, da ihr die Gleichförmig- 
keit des Tons und Stils in diefem Brüchftückc ent- 
gegeofteht, möchte einlgermaafsen den fonderharen 
Ausspruch des trefflichen Ruhnksnius rechtfertigen, 
welctier, »ach Heyne (Addend. ad Virgil. T.' IV. 
p. 236* ed. prim.), kein Bedenken trug zu fchreiben: 
Jlut ego nullum poefis grateat fenfum habet), out hos 
carmtn feriptum efl a potta Altxandrino, Callimachi 
et Apollonii aequati, ein Ausfpruch, welcher 
J.L.Z. l8ao. Dritter Band: 



dem allzu hoch gefpaonten Lobe von Ruhmkruiu* 
fiebere m Unheil« bey Wytltnback (vita Ruknkenu 
S. 220 ff.) fcharf entgegentritt, und deshalb auch 
zur ßefchränkung Ruhnkenifcher Autorität von 
Herrmann (rf* Aetate Orphei p. 680.) paffend benutzt 
worden ift. 

Da dem Herausg. keine andern Htllfsmittel zu 
Gebot ftanden, als feine eigene, fchon durch fru 
her« Arbeiten (Lectionts ApoUontanae. Lipf. 1816) 
bewährte Sprachkunde, und die bey gelegentlichen 
Anführungen des Maxmus verfuchten Verbefferun- 
gen Anderer, fo hat er fich begnügt, das offenbar 
fehlerhafte im Texte zu ändern, ungewiffe Vermu- 
thungen aber in kurzen Noten anzuführen, in de- 
nen auch die bedeutendem Lesarten des Fabric. Tex- 
tes bey den Abweichungen der neuen Recenfion ihre 
Stelle erhalten haben. Einige orthographifebe Ei- 
gentümlichkeiten der Medic. Handfchrift, wie rjh 
u.0-. i(, eucen, «oAuX^r»» u. a. find ein für allemal zu 
V. 4- bemerkt und zufammengeftellt ; Fehler der Ac- 
centuation raber lind, vielleicht tnit Unrecht,' nur 
feiten bemerkt. Da dem Vf. auch einige fremde Be* 
merkungeu entgangen find , fo glauben wir manchen 
unferer Lefer einen Dienft zu erzeigen , wenn wir 
aus unfern Sammlungen Einiges zur Vervollftändi- 

Kig diefer neuen, an vielen Stellen berichtigten 
sgabe nachtragen. Die in der Handfchrift befind- 
lichen lemmata V. 1. w*oi («wruk«. V. 59. 7«. 
•mm. V' 140. rrt ? i vb»»v. V. 276. -ff.fi t«pH< x «i xwv?- 
lUi. V. 320. -r«fi fyxKtri*. V. 439. «rt f i d.i*. 
e>tmU*<. V. 456. 7«»fT«'««. V. 544. b»fl tä» h 
dtanoZi. V. 567. TTffi »a-.ir>s, find überall wcggeJaf- 
fen. Sie hätten vielleicht in den Anmerkungen er* 
wähnt werden follen. V. 3. Sin. &{* hat Dorvitl. ad 
Chariten p. 752. ed. Amftel. V. 6. Ww»a«<. Fabr. 
V. 7. Xe»V»v «4 «>aciv. "Ajn* verbeffert DorviU. 1. es 
p. 760. vergl. V. 207. Wt<»< 7^*- ift bey in Manetko 
nicht feiten. Vj 10. tinn rt . Fabr. V. ti. ti i' t« 
dn^voif M YA>fvt<7«» tajfx^iTo tfkdm. ■ Dorvills ver- 
belferte rJ i' «V. Der Herausg. richtiger, *t Sf x" 
e-r»*f. da die Verwechfelung von «"und »T weit 
häufiger ift» als von «v und «7 Maximu» bildet ferne 
üebergänge bald mit il ii und ilem Optativo> wel- 
ches der häufigfte Fall ift , oder mit *l ii und dem 
Gonjunctivo, wie V. 82.96.241. 305, u.a. bald mit 
ti ii xt, wie 20. 25. 43. 247. und 3 i' wie 370. 
bisweilen mit ti it ti,, wie 15. 267. 12-^ I50. 308". 




hat 
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hat der JL eine Lücke bemerkt. V. aa. «f>>jvi) ift zu Nicander Alex. p. 150. mit Wefftl'ng flberein. 



Druckfehler des Hart Abdrucks ft'. e»XI(y>]. V7|8. 
x*: 1 l'A «t «A^ij^Kijffi» /x*'o Die Verbindung v<>n 



«'X'J«» föndern"«t/'-/?< L csart der Handle* 
cituJsMug Jutf2s-«;rroijjrov vur. V. 165. hr^arm ift 
Verhefl'erung deffelbeii. V. 177. läfst Harkt »» aus. 
Diefelbe Wortfügung wird V. 304. 3jO. 52*1 • wieder- 
holt. XJie «iiüclüten \ ej Te find vua .dem lierausg. 
vortrefflich berichtigt. Dorvillt hatte das richtige 
gänzlich verfehlt. V. 1H7. «tf«. F. Ä V. 194. 
>j«»o«. F. ff. Nach V. 197. frheint uns eine Lflcke 
zu feyn. V. 21a." «t«m«x 9; «- F. ff. xitxip-fXij'hat. vtor 
Toup fchou Dorvillt ad Char. p. 775. V. 21 5. nvk-hte 
wohl beffer fo interpungirt werden: i9>*»i***t «V- 
ßXtiicStti Tijv/xa , Xoi-jöy v'p «W(«in. V. aig. gr" 

■v «Xa$^/a*tTa. F. ff. ■ V. 327. |i«X/o», F. r7. V f 2 ja 

fyiyivu'q. F. ff. V. 241. *'•» *fo,l?»X!;aiv. F V. 3pd| 

F. /7. V. 261. xAut«t«:a«{. F ä V. 265. Xv»» 
hat auch Dorvtll. ad Char. p. 76a. .V. 277. ift von 
dem H. vortrefflich hergcftellt. V. 382. *t»**i* 
hat auch Dorvill. ad Char. p. 776. — V. 089. '«I 
X»iov »Jij. Vielleicht ttoXC X.i»» oder etwas ähnliches. 
Sogleich V. 294. "6>v ß/Xr#joy l<rr«i wo fti 

*ti auch Spitztet Verbefl'erung ifl, Dt Vtrju ör. 
Htr. p. 45. V. 298- wv vei belVert auch Dorvill. ad 
Ckar. p. ~C'. V. 299. ."1*' f. V. 301. -neX- 

Xoi>( jaiv — S'/y-^t: , »iHfv — vielleicht , «oXXe<!< x*rf 

^fijuffibv^ xbxd'ti;?! Bii^n', fix« ihlfujß. — V. 312. 

tf«o ii^«u>|v«v. 5. Hermann, ad Orph. p. 715. V. 316. 
fleht b. Harles wicht eoün», fluidem $»*v. V.J24. 
#?fOTiou fchlägt Dorvill. ad Char. p. -47. vor. Der- 
felbe lieft V. 335- if****, °*ß*>. iyU» ohne Zweifel 
das richtigere, da die Handfchr. #{x»;«v lieft, und 
auch die Rede in diefu'r Verbindung, oil Kgav>«v«( '£g- 
xi.av offl*i a'-jvsv rvi ir,;»T»'äi«-»i cffitvrn befleT fortLeht. 
V. 337. verbelfert der H. ij» Ü»k ft. '«•<< und V. 340. 
qv JiavS«\q ft. X«»3«r'y««, vielleichi mit Recht, da Maxi' 
an nrim 1 



«v xi beftätigt V- 46. 366, 5*1- was oluit^oi.*l<Mu 
abenteuerliche Conjectur kaum der Bemerkung 
werth wäre. — V. 45. ar^xr,^. Fabr. — - * VJ 46: 
fffo» verbefferte auch Spitzner dt Htr. -* 
V. 53. myXsa. Fabr. V. 54. «xTi'»a<. Fair. V. 60. nnfm. 
Hart, ryviv mufs in ri!iiv verändert werden , obgleich 
«rieh in Callimach. Fragm. CVI1I. »'(iixCHmc, «?»<« A'°< 
bey Bentlei und Erneßt ohne Anftufs geiefcn wird. 

nach des H. richtige/ Verbef- 
ferung ft. $ x»;. Vergl. 91. 92. 13s. 312. 343. 442- 
444. — V. *««fiiv, wa< in den Anmerkungen als 
Lesart des erften Druckes angeführt wird , fteht 
weder bey Fahr- nach Hart. Üeyde haben das rich- 
tige- i»»f>Jy- V. 67. ijat^jg«v, Fabr. Hart. V. 69. 
F. H. V. 75. *AvTOTriSi«<. F. H. V. 76 — 79. Nach- 
dem der Heraus«;, die Stelle durch verbefferte Inter- 

E:tion gecettet hat, erfcheint Dorville't Conjectur 
Tkarit. p. 74?.)» M*««» oblivione, zu lefen, flber- 
g. Die hefchrixsbene Stellung des Mondes wird 
der Gattin Vergeffenbeit des< ehelichen Lagerseinno- 
fsen, "!•">, und die Erinnerung an die Liebe des 
Galten vernichten, ii.'rjJ) tii'« ö^.o^0(abvi)y. — 
V. 86. x^ 4 ^* tn l*' ^ — V. 92. 'Agff<iT»ti|< , in den 
Anmerkungen mufs 'Ktyfatrm m '\fx{**n verändert 
werden. Mit Recht ift die Lesart der Handfehrift 
bey der Ungewifsheit der vorgefchlagenen VerbelTe- 
rangen in den Text zurückgeführt worden. Albtr- 
tig *A|o.'rrTn oder 'Ai».'wiri fj. zum ttefych. T. I. p. 553. 
13.) wäec der Meinung des Dichters das angemef- 
fenfte, fo wie den Bucnfuben das ähnlichfie, «venn 
nur die Identität der Namen Arfipp« und Altefit 
•ine beffere Autorität hatte. V. 96. Die IVtffel An- 
merkung fteht Probabü. p. 204. nicht 104. — V* 99. 
$LVf. F. H. V. 100. Jx5i)?«»f. F H. — V. 107. 
•tr' f>v«<<, «XV «rfi x* tnrnj/urpav V f uow.Af iJoi. Mehrere 
ftiinmen für die Tdgung von «AAV , aber weder eine 
mmrtUmla adver/ativa , noch *» kann entl>ehrt werden. 
Hi eis es vielleicht: tut' iffn, «/AX' »*» x* ir»y>ff«»f»» 
•g«en«XfV«i? Richtig ift V. I IO. X«ßq<r» r' >xo<V))V ft. X«- 

/hj<7Kr' «xoi't» verbeffert. V. 126. d^v^ot. F. //. Im 
vorhergehenden Verfe lieft Dorvillt ad Charit, p. 775. 
wnfSf »«ij , wo dann, wenn wir feine Meinung rich- 
tig deuten, nach ein Colon gefetzt, und die fol- 
genden Worte fo erklärt werden milfsten : 9«vix>j 

yd» *k nV x«i ^»/,. £t ift ober keine Urfache vorhao- F- - ÄW/if Mdetem.v. 1 27. ver^ffert I« x» ,/. 

den, die Lesart der Handfeh r. ««fjryixijy zu verä'n- x 01 « Uf »d £vf«T!}'<»Ja«. F«. f »»*rtJ«r rahrt Fei/?, rrif. 

dem. V. 127. »J M v« inJr«f«y jjuj: ij« Tf.rov ;5v9>i*v. p. 193. die ganze Stelle mit allen ihren Fehlern an, • 

Wir kennen kein Beyfpiel von ij* als Dibrachys. ohne eine Verbefferung vorzunehmen. Auch ff'eße- 

Utefs tsetwa 15 #« rj/ro» <5v<7,<r». V. ijo. ift *e" T °- Probab p. 140. hat fich nicht daran Verftichf. 

>/f.« eine fiebere Verbefferung des H. die der nächft V. 417. «>*5t,7«.' F. Ä V- 4'* *^ v - ^ * v - 4»r. 

folgende Vers beftätigt. V. 141. m^xfo F. H. — x'»'-^»ä F. H. V; 425. ic*****. F. H. V. 428 • CA» 

Trefflich ift V. 144. MtMf.Jni« ; — ft. Ult^n vet< Im verbefrrri auch SMfä MeUtem. p ji?- VerpL 

4SO. 



tert Stellen *y mit dem Conjtinctiv vex* 
Doch ift der öptativns Vj 347. und V. 433. 

Vetet 



Ultrn v> 



mus 

bindet. 

hinKuiftlich gefchfltzt. S. Schäfer /»' 
V. 341. (3«.XW« F. H. — V. 348. W ^«xr. 
verbeffert Dorvill. ad Char p. "47. welcher aucl 
»'rpj^s fchreibt. V. 358- w»tijXo;<. F. H. VI 369. 
«mih fchreibt Dorvill. ad Char p. 755. Derfelbe Jn- 
terpungirt (p. 747 .) V. 373. nach weJXov, was uns 
rii-ntig feheint. V. 3S5- F. ff. Vor diefi 




Vcrte fcheint etwas ausgefallen. V. 3K8.'tiWo>».'F. 
V. 3H9- Ji" s i- F, N :, } • 392- f;Jfcl"* m 4 ' 2 ' 



beffert." V. 149. Tr«,«y. F. ff. Im folgenden V. ver- 
beffert der lt. mit fienerer Hand r 1 mk ft. iJ » 
t» «2t and verbindet ihn-mit V. 1 «a. V. r5 1 . xX vr«irÄX«t. 
F. ff. V.*i5f. rf#,x#X^ F. \Vt6a. In der Verbeffe- 




458- 'vx» M rr» t 
Prooem. 



F. H. V. 460. ni*e beft:iigt Ttetza im Prooem. 
E. x«i U p. 4- V. 465. *t»,W. Ä Ä W 



. ffeßod. 

chtig*Y 
fciieiat 
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F. Ji. V. 4;-7, \r *v. F. V. 4^2. *'i?t4*»iY und «{»m«- 
S.^s«n. Fl r7. v. 493. ftatt »>i»ev< hat Sclmtider ad A'i- 
catfdri. AttXf v. lfci. ,«Xrtov< Nach, dem Etyn-ol. M. 
p. 330, 39. wäre iXivtvi zu lefen. Bevin fiifychius 
fandet fich i\ty*i. *Ä^»r« ri» ^r/H»». V. 499. w»»r<n 
hat Dor^i/r. ad CW. p. 74g. V. 500. -^«.t. F. # 
X« 502. i'jrrfi,.«*^ F. JH. V. «o«. ■ifnfa«, F. 



. 510. »fve«iff<v. F.W. V. 513. JXmaim^. F.B. V.514. 
«ijxav. F. ff V. sal. xai 4' «v »«>'. richtig und dem 
Sprachgebrauahe des Maximus angemeffen verbeffert 
der H. *** I* «» *» **(• V. 53a. 9i/f»$offovT*._ F. H. 
Der Herausgeber giebt nn^ittr, ohne die Lesart 
der Haodfchrift zu bemerken. Sollte nicht M. ge- 
ffhriebcn haben : y> y t* yäf $«S3«v Tt xai ct'-ywj Kvnf- 
fh*m Mim »i<fil>t^»»Tji £ n>rTff*< 'Afs*-iC>oVr>|<? 
V. 538- toi ym». F. H. V. 546. JuW«». rieht her «V 
w«qv, wie V. 359. — V. 554. >fM»f/oio-iv. F. H. V. 558. 
i«/<7it'x'«< F. H. V. 561. F. //. 0«v«ijt. F. V. 566. 
cw«TrrÄi aiäfj.n.Ti. den Buchftahen der verdorbenen 
Lesart möchte #v «t^vt« «ja'ttavn nicht fern liegen. 
V. 568- h*» lieft der H. ftatt $■ m*. wir würden if» 
vorziehn. So V. J67. »i i' •>* — »fvfiiv — tpi? dady**. 
V. 590. •xr.Tr.ajj. "F. H. V. 595. i^&i. beffer *>?»«.>}. 
V. 597. '» «•*«•'< *■•» •»woXiKfi/voi. xr**Voio. Verbef- 
ferung des H. f tat t omom rt. Da wir für aicn kein» 
Beglaubigung kennen , fu dünkt uns wahrfcheinlich, 
iv J»»if , »tiatu rt «tr, yvo iJ hinzugedacht werdci. mufs. 
wie OS. 3. 109. — Der 6ooftc V. bedarf noch der 
belfernden Hand. Wir glauben nicht, d.ds ui ver- 
dorben fey, dp lieh diefe Verdoppelung fchon beym 
Homer findet Oä &. 733. t« ■« pifVjj «*» ffuma. Doch 
vielleicht entlud» die Verrauthung de« H. ft. 
$t?0o< m lefen » das Richtige» 

Wh* möchten wftnfchen, daf* uns Hr. G. eine 
Au«gahi> der Ar>ntt!r/matka dps .*f<nwifc«g;ibe, welche 
der kritilehen H*lfe niich mehr brdürfen, als der 
Maxhn**, und ihrer in mehr, aJs Einer Hinficht 
wardiger find. 

.•••..}, . ..,»•■>. J. , ' ''f 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Beht.in, b.Ghrtftiani: Stlam, oder iit 
Blumen. (t82t>) 404. S. kl. g. 

Bey der jetzt fo weit verbreiteten Bhimenliehha- 
l>erey ift es nicht zu verwundern, dafs auch Druck- 
Tchriften Ober die Pflege und Wartung der Blumen 
in Gärten und Zimmern, Ober deren Werth für 
Stickerey, Malerey und Dec ration, To endlich 
auch — wie vorftehend bezeichnete — Ober die Be- 
deutting tlnd fojgenannte Sj rarhe der Bluipen ihr 
Publicum finden. Dafs in einer >voli]b«arbeiteten 
Blumfeki- Symbolik fich viel Heltrci, Zartes und Sin- 
nige* i'-tiefond-yr-r -fftr das weibliche Oefchlecht fagen 
laffe, ift um fo weniger zu bezweifeln, als fchon 
manche Beweife davon vorhanden find 



2ufa'mTnenrte'^lInjp , 
einzelner Blo* f 
Profaikern Ge- 
faxten , zu einem Ganzen , mit Rockblicken auf di*»* 
Vorftellung«arten und Sitten früherer Völker, efn- 
unterhaltendes und angenehmes Toilettengefchenk 1 
fflr gebildete Leferinnen bilden dürfte, ift nicht MI 
leugnen. Doch find Feinheit des Gefchmacks, Vbi> 
ficht der Auswahl, und die ftrengfte Zöchtigkeit 
der Darftellimg untrlaflluhi Bidingnijfi für den Samm- 
ler u.td Ordner folcher Materialien. Diefe vermifst 
aber Ree. hier gänzlich. — 

In der mit S. unterzeichneten Vorrede fagt der 
Vf. (den wahrfcheinlich noch einige Ueberrefte von 
Schaam abgehalten haben, feinen ganzen Namen zu 
nennen): „dafs die Werthlofigkeit neuerer Schriften 
Ober die Symbolik der Pflanzenweit ihn bewogen 
hätte, dcn'Verfuch zu wagen, aus den ihm zu Ge- 
bote ftehenden Quellen die Materialien zu einer auf 
Authentie gegrflndeten Pflanzenfymbolik zu fammeln, 
und das Ganze für den Gebrauch gebildeter, jedoch 
nicht gründlich gelehrter - Lefer zu bearbeiten. — 
Dann find in drey 

Ablehntet- ober Bäume, Blumen 
und Blumenfprache den Lefern allgemeine Andeu- 
tungen gegeben, um fie in den Stand, zu fetzen , fich 
manches Auffallende (?) in der darauf folgenden 
Svmbolik der Pflanzenwelt leichter erklären zu kön- 
nen. Die einzelnen Artikel find alphabetifch geord- 
n*, und zuletzt folgt noch eine Nachbilduug der 
(Selam oder) Blumenfprache des Orients. Auch ein« 
ITpnorficht der fihribildlichen Deutungen der einzeln 
nen Blumen ift beygefflgt. 

Diefs ift der Inhalt eines Buchs , bey deTTen 
Durrhlefung Ree. die Fragen nicht unterdrücken 
konnte 1) wie konnte daffelbe bey der Wachfamkeit 
der Cenforen Ober die Sittlichkeit der Preffe, das 
Imprimatur erhalten? und 2) wie konnte' Gch cinj 
Verleger da/u finden? — Der Fleifs, den die Samm- 
lung diefer Materialien und ihr Ordnen erfodert ha" 
hen mag, konnte theils nicht unnützer, theils nicht' 
Ohler angewandt werden, um ein Product zu Tage 
zu fördern, das kein wohlgefinnter Mann dem weib- 
lichen Gefchlechte zur Leetüre empfehlen kann. 
Denn abgefehn von einieen weitläuftigen jenem Ge- 
le" leclite eanz unn ützen Notizen (z. B. S. 143 u. f.l 
find die aus der Mythologie oder aus der fpStern Sir- 
te.nkunde der Völker entlehnten Materialien (z. j* 
S. 79. 84» 87- 93* »S»- «63,. » 6 4- I Z 6 : 3, 9 "V34- 
23<. 33'». 219. 35a. 256.) die angeführten LMchter- 
fteHen (z. B. S. 94. 105. 148- »«J- «7V- 2 8o. 304.305. 
306.) fo gewählt, und überhaupt die ganze Behand- 
lung der Gegenftände (z. B. S. 132. 136. 149- '250. 
264. a*9- 285- 3«i. *36- 343- 346. 363. 364.), fo wie 
die ganze (Selam oder) Blumenfprache des Orients 
(S. 381 —98-) rf cr Art, dafs fich Ree. eint Pflicht 
daraus macht, Alle welche Geh durch den Titel die- 
fe« Büchs verleiten laffen könnten, daffelbe dem her- 



rhanden find, und der_ anNvachfenden Gefchlechte, oder Gttlichen Frauen 
Gedichü einzig nur dar- und Töchtern in die Hände geben 



wollen, vor 
dein- 
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<Setrde!ben, eis vor einer -noch weit mtkr fckSilicktn 
als unnützen Schrift, zu warnen. 

Die wörtliche Aufzeichnung folcher Stellen, die 
diefes Urtheil bewahrheiten, wäre gegen c(ie Würde 
diefer Blätter. Jeder Unparteyifche wird es beftä- 
tigen , wenn er fich die Mühe geben will, die zuvor 
abgeführten Stellen, und befonders das unfaubre 
Zeue zu lefen, was S. 87. 154. 329. 236. 337.380 und 
336 u. f. abgedruckt ift. 

Lerrzia, b. Kollmann : Ervmtnugt* atu den$ok- 
rtn igt 3 *• *8'4~ Aus dem Tagebuche eines 
FrevwÜ%en. H20. Erfit Abtheilung. VIII ~u. 
33»* S. Zwiyti Abtheilung. 379 S. 8- 

• Der Vf., der den Feldzügen von 1813 und 14 
als Freywilligcr bey einem Inf. Reg. des v. Bütow 
fcht» Armee -Corps beywohnte, fchildert hier frey- 
lich auf 500 Seiten etwas zu weitlauftig feine Begog- 
niite in jener Zeit. Da nichts befonders merkwür- 



«3« 

diges darin vorkommt nnd das Gleiche vielen Tau- 
fenden begegnet ift, fo fcheint der Zeitpunkt der 
Herausgabe der Schrift nur deshalb nicht glucklieh 
gewählt, weil beyin Publicum die Theilnahme an 
folchcn Gemälden "fehr abgenommen hat. in mili- 
tärifcher Beziehung bat die Schrift trotz mancher 
eingewebten Bemerkung keinen befondern Werth, 
und der Vf. , der die Brandraketen aus langen Röh- 
ren abfehiefsen läfst, konnte wenigstens in feinen 
kriegswiffenfchaftlichen. Kenntniffen keine Veran- 
lagung zu manchen ftolzen Niederblicken auf den' 
armen „Kamafchendienft" Anden. 

Dagegen Spricht den tefer flherall , wo der Vt 
Schilderungen von Gegenden (unter andern aus ei- 
ner Hansreife) und Menfchen beyhringt, Empfang- 
lichkeit fflr das Schöne und Gute freundlich an, und 
deshalb möchte das Buch als Unterhaitungslectüre 
bey weitem mehr als die Mehrzahl unfrer verfchro- 
benen und flachen Romane zu empfehlen feyn. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

.A.m 4. Septbr.-tttrb zu Dresden der daüga 'Stadtpre- 
diger M. Jtkawm Friedrich Heinrich Cramrr, bald nach 
angetretenem 67. Jahre. Er war .zu Dahlen den t.SepU 
1754 geboren. Nachdem er au Grimm« (1767 — 
177}) uud Leipzig 0771 — »777) feine Studien voll- 
endet hatte, und bereits zu Michaelis 177Ö das Candi- 
daten -Examen Qberftanden hatte, nahm er (1777) zu 
Wittenberg die Magifterwörde an. In diefem Jahre 
bereifte er einen Tbeil Deutfchlands, war nach feiner 
Rückkehr Hanslehrer bey dem Paftor 'Schltfirr tu Lie- 
bertwolkwitz bey Leipzig (welcher vor einigen Jahren 
•1s Superint. zu Zwickau ftarb) wurde 177I von dem 
damaligen kurfürftl. Conferenzndnifter, Graf v. Eiw- 
fi*d*l t ' eis Hauslehrer feiner fünf Söhne angenommen, 
hierauf 1713 Diaconus zuNeuftadt bey Stolpe und 17!? 
SterDiaconus an der Kreuzkitchannd Sophienprediger 
in Dresden, und nachdem er 17I9 die Superintendentur 
sn Pirna ausgctchlagen hatte, 178t das ate, i$o» das 
51«, H07 das ite, 1809 das erfte Diaconat r&hmlicbft 
verwaltet halt«, gelangte er im November 1814 za 
der Stelle eines Stadtpredigers. Durah fein« in meh- 
* reren Kanzel vortragen bewiefene Anhänglichkeit an 
das König]. Haus ward er bey der Rückkehr des Kö- 
nigs , 1(15 unter die Ritter des neu gefristeten Ordens 
für Verdienft und Treue aufgenommen. Da Cr. in 
dem fflr Dresden fo verhängnisvollen Jahre 1I13 — 
wo das Nervenfieder oft ganze Familien hinrafft« — 
bey den zahlreichen Kranken - Befuchen fich zu we- 
nig,' gefchont hatte, fo fchreibt fich von diefer Zeit 
her «ine gewiff« Schwache und Kraftlofigkeit , die 



haoptflcblicb um Pfingften d. 7. bedenklicher ward. 
Nachdem er zu 3 Malen (t|i6. 1(17. !S>9) das Bad 
zu Töplitz und in diefem Sommer das Karlsbad ver- 
gebens gebraucht hatte, endigte «in Schleimfieber, 
wozu zuletzt noch ein SchlagrJufs fich gefeilte, fein 
Leben. 

Cr. war nicht blofs ein anziehender und beliebter 
Kanzelredner, fondern fuebte auch auf alle StSnde 
durch nStzliche Schriften zu wirken. Dahin find be- 
fonders folgende zu zahlen : 1) Ueber die Nachahmung 
Jefu, ein Erbauungsbuch für Chriften, Dresd. 179 t, 
neueft« 5t« Aufl. , l|o|. a) Beicht, und Communion- 
buch, Dresd. 1794- »sie Aufl., 1(20. 3) (gemeixz- 
fchaftlich mit C. F. Lehdiui) Cbrifüiches Taeaboch 
zur häuslichen Erbauung in den Morgen - und Abend- 
runden, auf all« Tage im Jahre, Dresd. 1796. a Tb. 
4te Aufl., 1I09. 4) Einige Erklärungen und Betrach- 
tungen Uber die Abfcbnitte der heil. Schrift, welche 



im Jahre i|to und 18 1» in allen E 



el. Ki 



des Königreichs Sacbfen erklirt werden follen,' Dresd. 
igiou. i|u (10 Hefte.) j) Predigten aber die gewöhn- 
lichen Sonn - und Pefttags- Evangelien des ganzen Jah- 
res, Dresd. und Zittau 1 } 1 8 > 2 Tbl«, »te Aufl., IJ19. 
Die übrigen Schriften zählt der »7- Band de« Gel. 
Deutfchlands auf. 

Am soften Octbr. tSio ftarb zu Zwickau der da- 
fige altefte Bürgermeister Tetiai Mempel, im 83. Jebre» 
Er war zu Scbönfels bey Zwickau geboren, und hat 
durch einige phüologifcb - lateinjfcbe Abhandlungen, 
deren Hayraann in feinen Nachrichten Ober Dresdens 
Schriftrteller, S. 154 gedenkt, fich «J*Sehriftftell«r be- 
kannt gemacht. 



■ . 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitätcn. 
Greifswald. 

Verzeichni f fi- 
el e r 

Vbrlefungen , welche auf der dafipen Königl. Univer- 
fität im Win Kr halben jähre 1820 bis 1X»I vom 
igten Ociober ai» gehalten werden. 

E Gottes gelahrtheit. 
Ine UterOrifeh - eneyclopSdifcht Einleitung im das Stu- 
diu** dir tktologifchtn Wtjfenfthafttn trägt Hr. Prof. 
Dr. v* Schubert , zweywal die Woche, öffentlich 
Tor. 

Die Einleitung in die Bäcker der neuem Teßauttnts, Hr. 
Prof. Primarius Dr. Ziemfftn, in vier Stunden wö. 
chentlich. 

Die biblifche Hermeneutik mit Erläuterung fikteitriger Stel- 
len det alten Teßamentt, Hr. Prof. Dr. Parow, in Tier 
Tagen der Woche. 

Ausgewählte Pfalmen erklärt Hr. Prof. Dr. Bäekel, Mit», 
worbs und Sonnabend«, öffentlich. 

Die Evangelien det Matthäus , Mi reut und Lucas, Hr. 
Prof. Primarius Dr. Ziernffen, feebs Stunden in der 
Woche, öffentlich. 

Die Apoßdgefchkhtt, Hr. Prof. Dr. Bockel, Mittwochs 
und Sonnabcn-k, öffentlich. 

Die Johanneifhtn Schriften, privatim, Dtrfelbe , in be. 
liebten Stunden. 

Di* Offenbarung Johannis und die Evangelia des Mat- 
thias iitnl Marcut, Hr. Prof. Dr. v. Schubert , in fechs 
wöchentlichen Stunden. 

Ueber die erfle Halft« der chrißliche* Kirckengefchichtt 
erl»ietel fich Hr. Prof. Dr. Parow, in angemeffenen 
Stunden, zu Privatiffimi.«. 

Den zwfw«»TbeU der chrißlichen Kirchen, unrl Dogmen, 
gefekickte trägt Hr. Prof. Dr. v. Schubert, fechs Tage 
in der Woche, öffentlich vor. 

Vorlcf-mgen über hebr&ifche Alterthümer bäh Hr. Prof. 
Dr. Bidet , und 

Ueber chrßlich» Alterthümtr, Hr. Prof. Dr. tr. Schubert, 
privaiirfime. beide in angemeffenen Stunden. 

Die chrißliche Dogmnttk tragt Hr. Prof. Dr. Parow fünf- 
mal die Woche vor; 

Die Symbolik der einzelnen chriftlichen Relig'ompir- 
teven, Dtrfelbe, in beliebigen Stunden, und 

Die tkcclofifche Moral, Dtrfelbe, fünf Tagt in der Wo- 
che, öffentlich. 
A. L. Z. 18». Dritttr Band. 



Die chrißliche Do^matik mit durchgängiger Anleitung 
zur praktifchen Behandlung ihrer Satze, Hr. Adjunot 
M. Fineliut, vier Tage in der Woche, öffentlich. 

Derfelbe cr'>ietet Geh zu ausführlichen VorUfunjtu über 
andere Thtilt der populären und praktifchtn Theologie, 
pri vaiifßine. 

Die Hauptlthren der Paßoralwijfenfchafi tragt ^fr. Prof. 

Dr. Parow, Sonnabends, öffentlich vor. 
Die Paßoraltheologie lehrt Hr. Prof. Dr. v. Schubert, an 

vier Wochentagen. 
Die Theorie der Kantelberedtjamktit , privatiffime , Hr. 

Prof. Dr. BSckel, in beliebigen Stunden. 
Die Katechetik trägt Hr. Adjunct W. Fineliut vor, und 

llfst damit mündliche und fchriftliche Uebunge» 

im Katechifiren verbinden, wöchentlich in vier 

noch zu beftimmenden Stunden. 
Ein Examinatoriutm in lateinifeker Spracht hält Hr. Prof. 

Primarius Dr. Ziemjfen, Mittwochs u. Sonnabends. 



Re c hts gtlahr theit. 



Encuch 



lopädit und Methodologe» der pofitiven Recht t tragt 
r Hr. Prof. SchiUenir, zwey Stunden die Woche, 
und Hr. Dr. Aklwardt vier Stunden wöchentlich. 
Gtfciiichtt det r'imifehen Rechts, Hr. Prof. Barkoto. 
Gefchichte des römifchen Rechts und hßituticmeu fetzt .Hr. 

Dr. Aklwardt fort. 
Die Fragmente der Inflitutiontu des Gajus erklart Hr. Dr. 

Ahlwardt vier Stunden die Woche. 
Ittßitutionen nach fValdeck tragt vor Hr. Prof. Voigt täg- 
lich, «md Hr. Dr. Feitfclur privatim, fechs Stundest 
die Woche. 

Pandecten noch der legalen Ordnung, Hr. Prof. Voigt tag. 

lieh 7\vey Stunden; Hr. Prof. Geflerding, nach Gin- 

tker's Principiir, fechs Stunden die Woche, fiffentl. 
Das römifche Erbrecht, Hr. Dr. Ftitfcher öffentlich, vier 

Stunden die Woche. 
Das Criutiualrtckt , nach Frarrfaot, Hr. Prof. Barten, 

fechs Stunden die Woche. 
Die Ahertkunttr des dtutfehen Rechst, Hr. Prof. Schilde- 

ner, uöchentl. zwey Stunden, privatim. 
Das deutfehe Privatrecht, Dtrfelbe, fechs Stunden die 

Woche ; fo wie euch 
Das Lehnrecht, Ebeudtrfelbe , vier Stunden die Woche. 
Das Lübßhe Recht, Ht. Dr. Ftitfcher, vier Stunden die 

Woche. 

Das Kirchenrecht, nach ffteft'r Grundfätzen, Dtrfelbe, 
vier Stunden die Woche, privatiffime. 

N(j) Den 
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Dan Prtceß, nach Dans, Hr. Prof. Gtßerdiug, taglich, Die medicinifche Poliieu wird Hr. Prof. Warntkrot zwar 

privatim. m ,t „,*„i..^.i;„u 

Praktifcht Aufarbeitungen , Ebinitrftlbt , and legt dabey 

Geiultr't Recbttfalle z um Grunde. 



Heilkunde. 

Die Propädeutik der medicinifchen Wifftnfchaften trlgt vor 
Hr. Prof. p. H'tigel, Tier Stunden die Woche. 

Einleitung in das Studium der Mtdicin , auf Verlangen 
Hr. Prof. Mendt. 

Die mtnfchlitht Anatomie lehrt Hr. Prof. Roftnthal, fech«. 
mal die Woche. 

Die Waarowte der Swwsorgast , Mittwochs und Sonn- 
abends, Dtrftlbt, öffentlich. 

Die l/rt«orgr* im Stetten wird Dtrftlbt leiten. 

Vorlefungen aber die pathologifcht und f hirurgifeke Ana- 
eomit halt Ebenderfelbe , wie auch 

Ueber die P.Tjfiologit , fecbsmal in der Woche. 

D/oVrrii tragt Hr. Prof. Afr*<4« Mittwochs und Sonn- 
abends öffentlich vor. 

AUgmtint Pathologit lehrt, in noch zu beftitntnenden 
Stunden, Hr.Prof.# / ar«*ro/, Tiermal wöchentlich, 
öffentlich. 

Die Stmiotik, Dtrftlbt, Tiermal in der Woche. 

Die angewandte mtdiciuijcht Chemie, Hr. Prof. «. fVtigtl, 
zweymal wöchentlich. 

Die Arzneimittellehre trägt Dtrftlbt Tier Tage in der 
Woche vor, und ift auch zu 

Vorlefungen über Pharmacit und über Formular bereit. 

Die Toxitologie wird Hr. Prof. Warnekrot Mi.twnohs und 
Sonnabends in tu >er abredenden Stunden lehren. 

Die aüg(meint Therapie will Hr. Prof. Mtndt zwe)inal 
wöchentlich, und 

Die fvecielle Therapie fechsmal wöchentlich, privatim; 
auch letztere Hr. Prof. v. Haftlberg in zu verabreden- 
den Stunden vortragen. 

Ueber fyyhilitifche Krankheiten lieft Hr. Prof. v. Haftiber g 
Mittwochs und Sonnabends, öffentlich , und 

Ueber die Autfchlagtkrankhtittn, auf Verlangen, Drr- 
felbt, in beliebigen Stunden. 

Die Krankheiten drr verfchiiientn Alttr und btidtr Gr- 
fchltekttr \h Hr. Prof. Mtndt, privaiiffitne in zu ver- 
abredenden Stunden, zu befchreiben und ihr« Be- 
handlung zu lehren bereit. 

Di« Ltkrt dtr gefammten cklrurgifcktn Operationen wird 
Hr. Prof. v. Hafelberg, viermal wöchentlich, öffent- 
lieh vortragen. 

Die Krankheiten dtr Augen lehrt Ebtndtr/elbe Monfcigs, 
Dienstags, Donnerstags und Freytags, privatim. 

Die Entbindungtkunß , Hr. Prof. Wamekros .in denfel- 
ben Tagen, viermal wöchentlich, öffentlich. 

Zum Untertickt in praktifchtn Uebuugen am Phantom er- 
bietet fielt Dtrftlbt zweymal in der Woche, in be- 
liebigen Stunden. 

Den klimfiken Unterricht im hlinifchen Infiiiut wird 
Hr. Prof. Mendt öffentlich, viermal wöchentlich, 
fortsetzen. 



mal wöchentlich, privatim, abhandeln. 
Phitofophifckt Wiffenfckaftin. 



Philofophifcht Propädeutik lehrt Hr. Adjunct Dr. Wort. 

btrg, in noch zu beftimmenden Stunden. 
Logt* tragt Hr. Prof. Muhrbtch vor, Mittwochs und 

Sonnabends. 

Die gtfammtt Logik und Metapkyfik lehrt Hr. Prof. Over. 

kamp, fech s mal wöchentlich. 
Ueber autgewihlte Gegenflände dtr Metapht/fih bandelt 

Hr. Prof. Muhrbtck, Donnerstags und Freytags. 
AUgtmtint praktiftht Philofophit erläutert Hr. Prof. Ovtr. 

kamp, in fünf wöchentlichen Stunden. 
Gtfcliiehte dtr Philofophit entwickelt Dtrftlbt nach T<«r- 

ntmann, in vier wöchentlichen Stunden. 
Atßhttih tragt Hr. Pror.'<4tiWab in vier wöchentlichen 

Stunden vor. 

Pädagogik lehrt auf Verlangen Hr. Prof. v. Schubert, in 
angemeffenen Stunden, 

S&mmtliche Staatsrtgitrung'wijfenfchafttu tragt, «uf Ver- 
langen, Hr. Dr. Ahlnardt vor. 

Ueber Wtckmäßigt, akademifchtt Studium wird Hr. Prof. 
Muhrbtck .Montags reden. 

Ein philofrphifchtt Converfatorium halt Dtrftlbt mit fei- 
nen Zuhörern Dienstags. 

Philofophifcht Examiuir- uud Difputirübungtu in lateini- 
scher Sprache hält Hr. Prof. Overkamp, zweymal 
wöchentlich. 

Zu Privatumtn rieht in «Ihn Tktihn der Philofophit erbie- 
tet Geh Hr. Adjunct ür. H'ortbtrg. 

Mathematifehf IVifftnfchafttn. 

Reine Mathematik tragt vor Hr. Prof. TiUbtrg, 
tag«, Dienstags, Donnerstags und FteyMgs. 

Ebene und fpharifcht Trigonometrie, Hr. Prof. Fifcher, 
vier wöchentlichen Stunden. 

Algebra in Verbindung mit Aitfl'öfnng arithmetifcher Auf- 
gaben, Derfrlbt , in vier wöchentlichen Stunden. 

Aflronomie , Dtrftlbt, in vier wöchentlichen Stunden. 

Optifche mffenfehaften, Ebenderfelbe , in vier wöcbent. 
liehen Stunden. 

Statik und Mechanik lehrt Hr. Prof. TiBberg in vier wö- 
chentlichen Stun<!t:n. 

In der praktifchtn Arithmetik, oder in der rtintn und 
angewandten Mathematik, Und auch Unterricht zu 
ertheilen bereit Hr. Prof. Fifcher und Hr. Adjunct 
tV irtberg. 

Bürgerliche ßaukunß, nehft Anfertigung zugehöriger Rißt 
a- d Bananfcläige , lehrt Hr. Dr. Qfißorp in vier wö- 
chentlichen Stunden. 

Mühlen-, Brücken, und Waßerbauknnß , Dtrftlbt, In 
zvvey wöchentlichen Stunden. 

Artillerit tragt vor Ebenderfelbe , in zwey 
Stunden. 

Natur wifft nfehafttn. 



in 



Die gtrichtlicht Mtdicin will Hr. Prof. v. Hafelbtrg, in 

zu verabredenden Stunden, auf Verlangen, wö- Angt wandte Naturlthre trägt vor Hr. Prof. TiBberg, in 
cbemlicb viermal lehren. vier wöchemHdien Stunden. 



Chemie 
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Chemie lehrt Hr. Prof. ». Wfijfl in Tier wöchentlich« 
Stunden* 

Ckemifche Vtrfuckt fte»t D*r/W*# Mittwoch* in. 

ABgtmeine Natnrgtfekickte lehrt Hr. Prof. Hornfchuk, in 
rier wöchentlichen Stunden. 

Natnrgtfekickte der Amphibien, Fifcke, Infecten und Wür- 
mer trägt vor Hr. Prof. Qnißorp in vier wöchentli- 
chen Stunden. 

Narurgf/rAic*/* der deutfcktuVÜgel lehrt Hr. Prof. H»re- 
frhuk, in zwey wöchentlichen Stunden. 

Sußtmatiftkt Botanik tragt Hr. Prof. Qnißorp in «er wfl. 
chentlicben Stunden ror. 

Mtduinifck.pkarmaceutifrke Botanik lehrt Hr. Prof. Hers, 
in vier wöchentlichen Stunden. 

Krirptogamu tragt Derftlbe in zwey 
den ror. 

Jeden Tktil der Natur gejckickte befonders lehrt, auf Ver- 
langen, Hr. Piof. Quißorp. 

Anatomie und Phufithgie der Gewäekfe lehrt Hr. Prof. 
Hornfchuk, in vier wöchentlichen Stunden. 

Mineralogie, nach Karßen't Tabellen, lehrt Hr. Prof. 
*. Weigel, in zwey wöchentlichen Stunden. 

Kamer alwi ff tnfckafte*. 

Grundfitte der deutfcken Landwirthfekaft tragt Hr. Prof. 

Quißorp in vier wöchentlichen Stunden vor. 
Forßtciffenfckaft , mit Excurfionen verbunden, Dtrftlbe, 

in zu befiimmenden Stunden. 

Gtfehiektt und HütfsWlfftnfckafttn 
Atrftlbtn. 

Uniuerfalgtfckithte trlgt vor Hr. Prof. Kanngießer in fünf 
wöchentlichen Stunden. 

EurofAifike Staatengtfckickte , Derfelbe, in Techs wfl- 
chrntlichen Stund'-n. 

Ahe Gtfckiekte, Dtrftlbe, lateinifch, in rier wöchent- 
lichen Stunden. 

Geographie und Statißik, Dtrftlbe, in vier wöchentli- 
chen Stunden. 

I>en erflen Theil der grief*»^*** Alttrtknmer lehrt Hr. 
Prof. Meier, jn fünf noch naher zu beftimmenden 
wöchentlichen Stunden. 

Allgemeine Liter aturgtfckickte tragt Hr. Prof. Ftorttlo in 
vier wöchentlichen Stunden vor. 

Kttnßgefehickte erla.itert Hr. Prof. Aklwardt in vier wö- 
chentlichen Stunden. 

Pkilotogit. 

Di« Anfangsgründe de/ Arabißhen lehrt Hr. Prof. Bücket 
in noch in benimmendeu Stunden. 

Pk/lologifrk« Eucyclopädie trägt Hr. Prof . Aklwardt in vier 
wöchentlichen Stunden ror. 

Metrik, Dtrftlbe, in zwey wöchentlichen Stunden. 

Pindar't Odin erklärt Derfelbe 4M on tagt und Donners- 
tags. „ 

Di« Efiftth des Horaz, Derfelbt, Dienstag« und Frey- 
tags. 

Die frrielWicire Reden des Cicero erklärt Hr.Ptoi.Mcitr ift das Pfarr- und Superintendenten- Amt zu Freyberg 
ia drey wöchentlichen Stunden. aufgetragen worden. 

LITE« 



Die Tufculanen det Cicero ift Hr. Prof. Overkamp zu er- 
klären bereit. 

Die Annalen det Tacitus erläutert Hr. Prof. Kamgießer 
in zwey wöchentlichen Stunden, Montags und 
Dienstags. 

Die Gtfckiekte det Tacitus erklärt Hr. Adjunct Dr. Wort- 
berg, viermal wöchentlich. 

Die Briefe Stneca't erklärt Hr. Prof. Florello, und ift 
bereit , 

Difpntationen über wichtige Gegenßlndt det mtnfcklickem 
FViffent, in beliebigen Stunden, zu leiten. 

Latcinifcke Difputirülrungen wird auch halten Hr. Adjunct 
Dr. Wortberg. 

Zum Unterricht im Spanifcktn, Portugiefifclun and ha- 
lienifeken ift Hr. Prof. Aklwardt erbötig. 

Unterricht in der Englifchen Sprache giebt Hr.Prof. Kann- 
gießer Donnerstags und Freytags. 

Die Framofifeke Sprache lehrt Hr. Lector titenk. 

Otff entlieht gtttkrtt Anßalttn. 

Die Königl. Univerßtits- Bibliothek ift zur Benutzung 
der Studierenden täglich zweymal geöffnet. 

Der botanifche Garten, das Mineralicnkabinet, die 
phyfikalifchen Inftrucnente , der Moriellenfjal , die 
Sammlung ökonomifeber Modelle und Geräthe, das 
anjtomifche Theater werden zum Theil bey d«n 
Vorlefungen benutzt, können aber auch von den 
Studierenden zur gelegenen Zeit befucht werden. 

Die Uebtingen der zu errichtenden philologischen Ge- 
fellfchaft im Interpretiren, DiTputiren und Anfer- 
tigen von Ausarbeitungen wird Hr. Prof. Meier, in 
vier wöchentlichen Stunden, leiten, und die Mit- 
glieder den Htrodtt erklaren laffen. 



Mo- 



Künße. 

Das Zriclmin und Reißen, fo wie äts Zeichnen : 

dellen , lehrt Hr. Adjunct Dr. Qnißorp. 
Die Mufik lehrt der akademifebe Mufiklehrer Abel und 

leitet die Uebungtccgicerte, 
Die Reitkunß lehrt der Stallraeifter v. Ekewßeen, und 

gieht, in zwey wöchentlichen Stunden, Unterricht 

Ober die Außere Pferdekenntniß. 
Die Tantknnß lehrt der akademifche Tanzmetfter 

Spiegel, 

Die Fetht- und Voltiprlmuß der Fechtmeifter JVÜlitk. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Herren HoFrathe und Profefforen Himly und 
Särtoriut za Göttingen find mit dem Guelphen- Orden 
beehrt worden. 

Der zeitherige Privatdocent, Hr. Dr. Rogge, ift 
zum aufserordentl. Profeffor der jurift. Faeulut der 
UniverCtat zu Königsberg ernannt worden. 

Dem bisherigen Coniiftorialrathe und Supertnten- 
denten zu Zerbft, Hn. M. Karl Chrißian Sehtnreitk, 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



•y Rubach in Magdeburg erfchien: 
Der Regierung!. Bezirk Magdeburg. 
Geographi Fehes, ftatiftifches und topograpbifches 
Handbuch. Auf Anordnung der König). Regie- 
rung zu Magdeburg, nich amtlichen und an- 
dern zuverlarügen Nachrichten aufgehellt. 4. 
79 i Rogen. Ladenpreis a Rthlr. ao gr. 



Von Af. T. Cicertuit Cato major et LaeUut , feu de 
fenectutt et amiciiia dial et Paradoxa, ptrpet. 
Auntteuu et excurfi illußnvit J, C. F. tVetzel. 
8« rnaj. 

ift eine meue , durtkaut verbefferte «ad bereicherte Aufgabe, 
bearbeitet von zwey nahrhaften Philologen, unter 
der Preffe und vrird zu Oftern ig 11 fertig. Ich er- 
bitte mir Beftellungen darauf in Zeiten, um die Auf- 
führungen derfelben roüglichft fchell bewirken za 
können. 

Leipzig, im October i|jo. 

I Job. Arobr. Barth. 



Dee. Jttnii Juveualit Aquiuatii S.xnjrae XVI. ad opti- 
moruni exemplarium fidetn recnnfiiae, varietate 
Jectionis perpetuonue commentario illuftrntae a 
Geo. Alex. Ruperti. Editio altera et emendatior. 
Vol. I.II. $.maj. LipGae, fumt. Hahnü. 7 Rthlr. 
Charakter und Werth diefer trefflieben Aufgabe 
ßnd langlt entfehieden. Der forgfam forifchreitende 
FJeifs de» würdigen Herausgebers zeigt fieb auf jeder 
Suite: die nette Auflage kann daher mit Recht ein« 
ganz neue Ausgabe genannt werden. 



Von großer präkludier Nützlichkeit , nicht al- 
lein fir Jurifleu, fondern auch für Guubefuzer , Do. 
mUnen ■ Beamten , Pächter, Pfarrer und H lusbefittet, 
vrel.*« Quartier« vermiethen , ift das neue Werk des 
Hn. Reg. Raths Dr. Grävell: 

Die Lekre von Nießbrauch, Mietht uud Pacht, nach 
preufsifcbeoi Rechte. 

Die hier bebandelten Gege.nft3nde greifen 2U 
febr ins praktifche [.eben und den tJglichen Verkehr 
«in, und find zu oft die Quellen der verwickelt fien 
Rechtsrtreite, als dafs eine gründliche und febarffin- 
nige Erörterung der daraber erfchieneneo, nefetzli- 
eben Vorfchriften niebthöchft willkommen feyn follie 
Der Hr. Verfaffer hat fich durch diele, Werk alfo ein 



das 



um defto grSfser und ge- 
nicht allein für den jfurißem 



Verdien ft erworben, 
meinniitziger ift, da 

•in willkommener Commentar , fondern auch wegen 
feines lichtvollen, leichtfaf<>lichen Vortrags, fnröutr. 
befuzer, Pächter, Prediger, Uausbeßtzer, Mitther u. f. w. 
ein belehrendes Handbuch abgiebt, worin ße fich in 
unzähligen Fällen, zur Verhütung ron Streit und Scha- 
den, Rath holen können. 

Es ift bey uns und in allen guten Buchhandlun- 
gen für 1 Rthlr. 16 gr. zu haben. 

Renger'fche Buchhandlung in Halle. 



U r a t, 



ein neue« Dungungsmittel der Herren Douat und 
Comp. Nach dem Berichte des Herieart de Tkury 
an die König). Gefellfchsfr des Ackerl>aues zu 
Paris. Aus dem Franzöfifchen Ober fetzt, mit 
1 Kupfertafel, gr. g. is gr. oder 54 Kr. 

Diefes erfebien vor Kurzem in Paris als Anhang 
einer zweyten Ausgabe das auch von uns in einer 
Deutfchen Ueberfetzuug gelieferten Berichtes über die 
beweglichen und nicht funkenden Abtrittsgruben des 
Cazeneuve u. f. w. 

Die Unterfucbungen des Urins, deren Refultat 
hier geliefert ift, find neu und für di« angewandte 
Chemie febr bedeutend , — die Verfertigung des 
Urals einfach und leicht ausführbar. Wir glauben da- 
her, dafs die Deutfche UeberTctzung , die wir unter 
dem obigen Titel geliefert haben und die bereits in 
allen Buchhandlungen zu bekommen ift, alle Auf merk- 
famkeit verdiene. 

Weimar, den id. October xgao. 

Gr. Herzog). S. pr. Land es - Induf tr üs- 
Com ptoir. 



Predigt tu 
dte gettohulickea Sonn- uad Ftßtagt • Evaagelitn, 
gehalten 



Af. F. Schmaltz, 
Paftor zu Neuftadt ■ Dresden. 
I. Jahrgang. 1 Binde. 

tax den Werth diefer nun vollft3ndig erfchiene- 
nen Predigtfammlung bürgt die gunftige Aufnahme 
derfe'ben im In - und Auslande, wie Tolche aus dem, 
dein Werke vorgedruckten Verzeichniffe der Subfcri- 
henten hervorgeht. Exemplare Gnd zu a Rthlr. 
16 gr. in der Wal tb er'fchen Hofbuchhandlung zu 
Dresden, wie auch in andern Buchhandlungen 
(Leipzig, bey Steinaoker u. Wagner? zuhaben. 
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KIRCH ENGESCHICHTE. 

Limra. b. Hartknoch: Jfaae Martin* «w ff»** 
nifckt hquißtionsgtjchicktt, mitgetheilt von Man. 
Mtndoza v Rios. Aus der fpan. Handlchnft 
Oberfetzt von Dr. Fritir. HtbtnflrtU. ljao. 
XXVI u. 198 S. 8- (20 Cr.) ' 

Wer noch keinen anfehaulichen Begriff von 
dem Wefen des InquiGtionsgerichts; befon- 
ders in Spanien hat, den doch nun endlich, Gott 
fey es gedankt! der TodesftuCs gegeben zu feyn 
fcheint, wird Geh durch diefe Schrift fo darin ein- 
geweiht finden, dafs ihm die Gräucl diefes heiligen 
Gerichts zum entfehiedenften Abfcheu hinlänglich 
vor Augen ftehen. Ree bat liier mit Fleifs» die 
Worte Grämtl und htilig neben einander gehellt, um 
durch diefen febaeidenden Contraft eiuigermaafsen 
die Empörung auszudrücken, mit welcher der 11 J ick 
vor dielen Teufeleyen zurflekfehaudert. Doch was 
bedarf es noch der Worte Uber eine fo eolfehiedene 
Sache? Mao könnte vielleicht auch fragen: was 
bedarf es noeh einer foichen Schrift? Aber es giebt 
leider noch Winkel, wo es derfelben bedarf; möge 
fie da hineindr'uigen! und es ift gar nicht überflüffig, 
den Abfcheu immer von neuem aufzureizen, dafs 
die Wachfamkeit" ftets rege bleibe und immer noch 
reger werde gegen alles, womit jene Gräuel auch 
nur darch die leifeften Fäden zufammenhäogeo; und 
eben fo die Aufmerkfamkeit -auf die feinften und 
tiefften Wurzeln, die nach Ausraa fung des Gifige- 
wächfes gar leicht bleiben» und die Wiedererfchei- 
nung, wo nicht deffelben, aber doch ähnlicher Ge- 
wächfe möglich machen. Wir dürfen leider nicht 
behaupten, dafs diefe Aufmerkfamkeit im rechten 
Grade fchon allgemein fey. Wir erfchrecken aller- 
dings vor der InquiGtion, als dem fcheufslichen Ge* 
wächfe felbft. Wir graben feiner Wurzel nach, wie 
fie) hinabgeht in den Boden , deden nährende Be- 
ftandtheile Eigennutz und Herrfchfucht find ; da fin- 
den wir zunäenft unter der Bodenfläche: Glaubens- 
despotismus. Noch ruft alles: abfeheulich! Wir 
graben weiter, die Wurzel mindert oder mildert 
fleh. Es erfrheint Glaubensherrfchaft. 'Noch heifst 
es: ausgerottet! Tiefer hinab, und es erfcheint 
Glaubensvorfchrift. Auch das wird wohl noch weg- 
geschnitten. Nun kommt Glaubensnorm, die Geh 
jn mehrere Zweige theilt, je nach dem Urfprunge 
diefer Norm, und Gehe feboa ruft man hier und 
dort Schonung! Aber kommen wir nun vollends 
«uf die unterften Wurzelfafern, wir 
A. L. Z. Igao. Dritttr Band. 



Hatiptfafer nennen, fie ift die Idee, dafs es eine 
Pflicht gebe, etwas zu glauben. Hier ratifs Ree, 
wenn er auch an diefe Wurzel die Hand legt, fchon 
befurchten, das Schickfal der Witthöftt zu erfahren- 
Wann wird es dem Gefchlecht klar werden, dafs 
ein völliger Widerfpruch in der Idee einer Pflicht, 
etwas zu glauben , liegt. Es kann nur Pflicht feyn, 
alle Mittel anzuwenden, zur richtigen Erkennt ni Ts 
zu gelangen, und von Seiten der Lehrer Pflicht , im 
Erforfchen der Wahrheit alle Kräfte anzuftrengen;' 
und die Ueberzeugung oder den Glauben an die 
Wahrheit durch folche Mittel zu verbreiten, daCs in' 
der Tbat lebendiger Glaube und nicht etwa blofs 
üiifserliches Bekenntnifs daraus hervorgehe. Jede 
Glaubens Verpflichtung aher ift der Natur der Sache 
zuwider, und diefs Unnatürliche ift der Anfang je- 
ner Ausartung, vor der wir hier fo erichrocken zu- 
rockbeben. Solche und ähnliche Gedanken und Ge- 
fühle waren es , welche den Ree. bjey Lefung diefer 
Schrift begleiteten. 

Sie enthält die Gefchichte eines unglücklichen 
Englanders, lfaak Martin, eines ProteTtanten, den 
Handels verhähniffe beftimmten, feinen Aufenthalt 
in Malaga zu nehmen; der nach vier Jahren die 
Rückkehr nach England befchliefst, und mitten un- 
ter den Anftalten zu feiner Abreife in fpäfer Nacht 
von den Abgeordneten des Inquifrtinnsgerichts flber- 
fallen, gefeffelt, von Weib und Kind weggerjffen 
und in den Kerker gefchleppt wird. Nachfechstä- 
gigem Schmachten bey elenner Koft und nach eini- 
gen allgemeinen an ihn gefchehenen Fragen wird er 
in Ketten auf einem Maulthiere unter niedrigen Be- 
fchimpfungen vom Pöbel aus der Stadt und fort nach 
Granada gebracht , um da in ein Gefingnifs im Pal- 
laft des heil. Officiums geworfen zu werden, wo 
man ihm Geld und alles von Werth , felbft die gold- 
nen Rockknöpfe zum Aufbewahren an dem „heili- 
gen Orte, wo nichts verloren gehen könne," ab- 
nimmt. Auch wird ihm rdW harten Drohungen ein 
fo ftiUes Verhalten auferlegt, als ober todt wire- 
er möge im Kerker gehen, aber nur auf Socken, und 
bey allem füll bleiben, was er auch hören würde. 
Seine Nahrung ift etwas Brot, einiges Fleifch, ei- 
nige Nflffe oderKaftanien, auch eine geringe Quanti- 
tät Wein. Tifch und Stuhl erhält er nicht, nur <>» ,jg e 
Gefäfse und Geräthe zur Aufbewahrung der Speifen 
und zur Reinigung. Am neunten Morgen \yjrcf ihm 
das erfte der Verhöre angekündigt, die öfter, theils 
io feinem Kerker, theils aufser demfelben wiederholt 
werden. Ihr Wesentliches ift zuerft Atifforferun 
^oVs)**** VergÄOge0h * t Mrfl *k*udenk 5l , und 
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feibft fein Anklager zu werden. Ausforfchung aller fei- 
n»r Verhältniffe, wcbey befonders der Verdacht, dafs 
ef ein heimlicher Jude fey, hervorleuchtet. Endlich 
werden ihm nach und nach zwanzig Anklagepunkte 
2ur Verantwortung vorgelefen, wo der Secretar bey 
jedem Einzelnen bald; fchuldig, bald: w,ird geleug- 
net , bald : fleht die Gnade des heil. Officitims an, 
bemerk«« khiCs-, ohne dafrtrref* alles gerade immer 
aus feinen Antworten folgt. Die Punkte find theils 
ganz ungegründet, theils Verdrehungen, theils nach 
]>rotfftantifchen Begriffen völlig unfcbuldige Sachen 




Frcyheit, die glänzendften irdiCchen Ansuchten und 
die Seligkeit verfprochen. Da alles diefs fruchtlos 
ift, Coli ihn noch eine nachtliche furchtbare F.rfchei- 
nung, zu deren Veranftaliung man ihm ein eignes 
Gemach, zum Nachtlager anweift , bekehren. End- 
lich, wahrfchcinlich auch durch Verwendung des 
englifchen Gefandten, fp rieht man das gnädig» Ge- 
richt übjr ihn aus, dafs er nach zweyhundert Gei- 
fselhieben , die er auf einem unter dem Pöbel um- 
hergeführten Maulthiere erdulden mufs, aus dem 
ganzen Königreiche und deffen Colonieen verbannt 
wird. Zuletzt mufs er einen Eid fchwören, aber 
alles, was er erfahren, Stillfchweigen zu beobach- 
ten. Nun nach acht Monaten Geht er feine Gattin 
wieder, welche in der Zwifchenzeit aufser den Mar- 
tern der Trennung unaufhörlich mit Verfuchen, fie 
zum Uebertritt zu bewegen, heftOrmt war, wird, 
nachdem er an aoooPiafter eingebufst hatte (von dem 
beym Eintritt in den Kerker Abgenommenen wurde 
ihm nur der Ueberfchufs Ober die Erhalt ungskofleo 
zurückgegeben), eingefchifft, und kommt nach einer 
Fahrt von fechsaeho Tagen glücklich in Briftol an. 

Wer durch diefe Gefchichte noch nicht genug 
in das Verfahren der Inquifition fich eingeweiht fin- 
det, dem wird durch die Einleitung geholfen» in 
welcher diefs Verfahren nach Anleitung der bekann- 
ten L/or*mVfchen Schrift vollftändiger vor Augen ge- 
ftelh ift, wovon wir doch das wefentlichfte hinzufü- 
gen wollen. 

Jeder Inquifitionsprocefs beruht (wir erzählen 
dem Vf. im Präl'ens nach, wonfehen aber allen fol- 
genden Auflagen von Her/en das ptrftctttm hißori- 
cwn) auf einer geheimen Anzeige oder fonft fich er- 
gebenden Kunde, woruasik fehr eifrig gehafcht wird. 
Auf den Namen des Artgebers kommt nichts an. 
Sin I Zeugen angegeben, fo werden fie zunäohft vor- 
geladen und ihnen , nach geleiftetem Vertchwiegen- 
heitseide, nicht di« eigentliche Sache, fondern im 
Allgemeinen die Frage vorgelegt : Habt ihr etwas 
gehört oder gefehen, was euch gegen den katbuli- 
Fchen Glauben, oder gegen ilie Rechte des heil. Of- 
ficiums zu feyn fchien? Paffen ihre Ausfegen auf 
den vorliegenden Fall, fo ift durch fie und die An- 
zeige die Information Sumario gebildet, widrigenfalls 
find fie die Grundlage zu ei <er andern Unterfucbung. 
Das Protokoll über die Zeugeuausfage wird gauz 



nach dem Sinne und Willen des Inquirenten ahge- 
fafst, undrfo der Sache die GefnTli gegeben ^ welch« 
man haben will. Auch Bosheit, Beichränktheft undT 
Aengftlichkeit der Zeugen wirken hier mit, und 
drey Zeugenausfagen find zum Proceffe hinlänglich. 
Die Augeberey wird allen guten Katholiken zur 
huchften Pflicht gemacht , und mufs oft erft vor der 
Abfolution im , Bekchtftuble gefc liehen. — Nach 
vollendeter Information Sumaria wird gefragt, ob 
darauf fortzuschreiten fey, and diefs meiftentbeils 
mit ja beantwortet- Dann werden alle Obrigeu Tö- 
hunäle des Reichs zur weitern Nachforschung aufge- 
foile rt, und fo das Mögllchfte zufammengebracht. 
Das Ganze wird hierauf einer Commiffion von Geilt- 
liehen vorgelegt, und diefe mufs ihreCenlur in theo* 
logifcher Hinficht darunter fetzen. Auch mufs fie 
urt heilen , wie es mit dem Verhältnifs der Aeufse- 
runeen des Angeklagten und feiner feibft zur Ketze- 
rey ftehe. Den Namen des Angeklagten erfahren 
die Mitglieder der Commiffion dabey nicht, bekom- 
men auch nicht das Protokoll Ober die Zeugenver- 
böre; fie feibft find lautur fcholaftifche Mönche. 
Wird von ihnen auf Ketzerey begutachtet, fo werden 
die Angeklagten fogleich in itie geheimen Kerker, 
der Inquifition gebracht. — Hierauf nach einigen 
Tagen finden drey Monuümts Statt. Vorläufige Ver- 
höre, worin der Gefangene zum eignen Geftandnifs 
deffen, was er fich bewufct ift, angemahnt und übri- 
gens Ober alle feine FamilienverhaTtniffe und Verbin- 
dungen befragt wird. Was derfelbe ausfegt, wird 
wieder nach Gutbefinden des Inquirenten protokol- 
lirt. Diefen Ausfegen und der Information Sumaria 
gemäfs wird die Anklageakte aufgefetzt, wo auch 
der unvoilkommenfte Beweis für völlig entfehei- 
dend gelten mufs. Verfcbiedeoheit der Zeugenaus- 
fagen gieht nur Stoff zn neuen An klapeyiunkten. 
Will der Gefangene nif ht das Verlangte eingesehen, 
fo febreitet man 2ur Tortur, wenigfieus zur Andro- 
hung, wenn anch feiten zur Ausführung. Ift die 
Anklageakte vollendet, fo kommen neue Vt»rhöre, 
in denen dem Angeklagten alle gegen ihn aufgeteilte 
Punkte vorgelegen werden. Seine Antworten aber 
werden nach willkürlicher Abfaffung des Inquiren- 
ten niedergefchrieben. Hiernach wird dem Gefang- 
nen nachgelaffen , fich einen Vertheidiger zu wäh- 
len , oder es wird ihm ein fidcher beygeordnet. Al- 
lein diefs ift ntchM als leere Formalität. Sehr oft ift 
es dem Vertheidiger nichts weniger alsErnft mit der 
Sache, Oberdiefs winl ihm auch kein hinlänglicher 
Gebrauch der Akten zugebauten, dafs er fielt gehu- 
rig unterrichten könnte. Will er fich aber der Sa- 
che annehmen, fo bleibt ihm nichts übrig, als die 
Zeugen* au verwerfen. Diefs wird zuweilen anc.e- 
noramen, aber dann eine Unterfurhung flh*r die Re- 
gel oder UnregelmäfMgkeit der Zeugen eingeleitet, 
die Jahre lang dauern kann, wenn etwa «lie Zeugen 
nach ihrem Verhör fich an einen entfernten Ort be- 
gehen haben, wuhin die Unterfuehung über fie- nun 
verlegt wird. Während de^en mufs der Beklagte 
im Kerker fcbmacfalen. Ift diels aber vollendet. 
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und die Zettgen verwerflich gefunden, ein höchft 
feltener Fall, fo wird der Beklagte ob injl. abfdlvirt. 
Widrigenfalls fchreitet das Tribunal weiter fort. Es 
wird der Gefangene noch einmal vernommen. Er 
mufa die Punkte der Anklage, welche nun als ge- 

SOndet gilt , von neuem beantworten , ohne dafs 
m feine vorigen Antworten vorgelefen werden. 
Daraua entftehen Verwirrung und Widerfprfiche, 
die feine Sache nur verfchlimihern ; und alle feine 
Erklärungen werden abermals willkrtrlich niederge- 
fchrieben. Die fo durchgegangen» 'Anklage erhält 
zum abermaligen Cutachteo jene CommiNion der 
Geiftlichen, von der fchon oben die Rede war. 
Diefe Geiftlichen aber behandeln meiftentheils die 
Sache fchnell und oberflächlich, und geben alsbald 
ihre einftimmige Meinung auf Schuldig" ab. Ihr 
Gutachten erhält das hochfte Tribunal der Inquifi- 
tion , welches nun darnach das Urtheil fällt und für 
deffan Bekanntmachung und Vollftreckung forgt. 
Ift auf Todesltrafe erkannt, fo findet die Ausliefe- 
rung an den weltlichen Richter Statt. 

Vermöge des Gehefmniffes hefafs das Inquifi« 
tionstribunal lange eine ungeheure Macht, und alle 
Stände vom Konige an waren feinen Unterfuchun- 
gen ausgefetzt. Es erlaubte fich unter feinem gehei- 
men Schleyer alle Arten von Verla Ifchung , und nie 
wurden auf Königlichen oder päpftlichen Befehl alle 
Akten mitget heilt. Um diefs zn erleichtern , wur- 
den auch niemals Akten in Fascikel gelammelt, oder 
numerirt. 

Der Anhang der vorliegenden Schrift enthält 
■us Uortntt's Werke ein Wörterbuch der Kanzley 
fprache der litquifition , welches fich aber nicht zu 
Auszogen eignet. 

Endlich' find noch einige merkwürdige Inquifi- 
tionsoroceffe hinzugefügt. 

Juan Medina, ein getaufter Maure» wurde, 71 
Jahre alt, 1528 geheimer Anhänglichkeit an den 
•Muhamedanismns angeklagt, der Tortur nahe ge- 
bracht, doch nach vielen Erduldungen abinfl, abföl- 
virt. — Michel Maffre des Rieux, ein fraiizüfiTcher 
Kaufmann, der fich in HindelsiJefchaften zu Madrid 
aufhielt, fiel 1-89 in Unterfuchiorig. Er geftand of- 
fen die Veränderung, welche Voitairi'* und Rouf- 
ftau's Werke bey ihm hervorgebracht, und zeigte 
Neigung, fich zu bekehren, wenn er eines Andern 
uberzeugt wurde. Die Verfuche defshslb waren in- 
defs vergeblich. Da er endlich die unerwartete 
Härte des Tribunals erfuhr, trotzte er, und fe- 
derte unter vielen VerwOnfchungen feinen Tod. Er 
erwürgte fich endlich felbft im Gefängnifs. — Ma- 
ria und Johanna de Bohorques, beide in der Bloto 
ihrer Jahre, wurden wegen Anhänglichkeit an lu- 
therifcha Grundfatze hingerichtet 1559. — Juan de 
Salas ward 1537, kerzerifcher Meinungen befcbul- 
digt, Angezogen. Die filrchterlichfte Tortur, wel 
che hier näher beschrieben wird , konnte ihn nicht 
zu dem verlangten Geftändnifs bringen, er wurde 
aber doch zu einrr AMVhmirun?, Üeldftrafe und 
Kirchenbufse verurihojit. — Besonders 
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cene 17^9, der, als Beichtvater* eines Beguinenhau* 
res, mit allen jQugeren Frauen darin wollüftigen 
Umgang genoffen, und fie dazu durch eine vorgege- 
bene durch Offenbarung des Heilandes ertheihe Er- 
laubnifs verleitet hatte 4 . Er wurde indefs im Ver- 
hält nifs gegen andere mild heftraft mit: Ahfchwü- 
Tung von leichter Befchuldigung , Geifselnng, meh- 
reren Ponitcnzen, Degradirung und Kerker auf fünf 
Jahre, in dem er aber fchon im dritten Jahre ftarb. 
— Balthafar Lopez ftarb, des Judenthums verdäch- 
tig, 1645 mit Oberaus heitrer -Laune auf dem Schei- 
terhaufen. — Peter Tournon, Vorfteher der Kö- 
niglichen .Schnallenfabrik, wurde 1757 wegen Frey 
miererey eingekerkert, mufste allen etwanigen ke- 
tzerifchen Meinungen abfehw^ren , ein Jahr im Ge- 
fängnifs fchmachten und wurde dann aus Spanien 
verbannt. — Michael Sola 110 , Pfarrer zu Ksco im 
Aragon, ein Mann von ausgezeichnetem Genie und 
grofser Thäligkeit, kam durch eignes Siudium auf 
ein dem Protestantismus ähnliches Syftem , welches 
er feinem Bifchof zum Gutachten mittheilte, aber 
keine Antwort erhielt Da er mehreres davon wei- 
ter kund werden lieft, fiel er in die Hände der litqui- 
fitioo 1791*. Er bekannte feine Grundsätze freymü- 
thig. vergebens föchte man ihn zu bekehren. Er 
entkam dem Kerker, allein er kehrte aus völliger 
Sicherheit freywillig zurnck. Sein Urtheil lautet« 
auf Tod; indefs verhinderte der Zeitgeift defTen Voll- 
ziehung. Er wurde für geiftesfehwach erklärt. Di» 
rmung von Bekehrern brachte ihn auf das 
Krankenlager, wo er t8os ftarb. 

Volirtäncii^ere Auszöge erlaubt der Raum nicht; 
das Gegebene wird hinlänglich feyo , zu der Schrift 
felbft hinzuziehen. Ueber den wahren Urfprung' 
und den eigentlichen Vf. der Schrift noch etwas zu 
fagen, fcheint unsfehr überflaflig. 

ARZNEYGELAHHTHEIT. 

Nnt»NBHna, b. Schräg: Urbtr äit Trennung itr 
Pharm »eil von itr Htitkuujl. Eine Antrittsrede 
von Dr. A. Bnemntr, aufserordentlichem Pro- 
feffor der Pharmacie zu Laudsbut u. f. w. i8>9- 
6a S. 8- 

Sehr richtig bemerkt derVf.in der Einleitung: dafs 
der Gegenftand fetner Schrift als Streitfache wohl 
kaum mehr einer En tfcheidung bedürfe;" denn (Iber 
die Notwendigkeit der Trennung der Pharmacie von 
der Heil ku oft ift woh! ein jeder einverftanden, der 
den Umfang beider Wiflenfchaften kennt, und der 
Oberflächlichkeit Feind ift. Wie follte, anderer 
trifftiger Grunde nicht zu gedenken, ein nur etwas 
ftark befchäfiigter Arzt die Zeit zum Fortfchreitera 
in beiden, faft jeden Tag an Entdeckungen und Um- 
fang gewinnenden Wiffenfchaften finden» und auch 
noch die oft mit grofsem Zeilaufwande verknüpfte 
Bereitung der Arzneyen Ober fich nehmen können. 1 
Entweder lag daher bey deu Verteidigern der Ver- 

eini- 
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einigong Befchrinktteit zirm Grande, oder fie ver- 
langten weniger die Vereinigung als die [Ertrjgnillo 
beider — Den gröfsern Theif der Schrift nimmt 
eine gedrängte Gcfchichte der Pharroacie ein , da 
hieraus vorzüglich der Vf. die Gründe der Trennung 
entwickeln wollte. Hierin ftimmt Ree. nicht mit 
denselben überein; denn die Trennung beider Wif- 
fenfehaftea wird geboten durch ihren jetzigen Zu- 
ftand, und eine Beleuchtung des letztern wird die 
heften Gründe hiezu an die Hand geben. Aber ganz 
einverftanden ifc derfelbe mit dem Vf. darin, dals 
die Trennung nicht dahin führen dürfe, dals der 
Arzt des Studium der Bereitung der Artneymittel 
und der Kennzeichen von ihrer Güte und Echtheit 
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ganz vernachläfßge : denn diefes mnfs ihn zu gefähr- 
lichen Irrihamern mancherJey Art führen, und 
feine Erfahrungen höchft unfleher machen. Ueber- 
diefs wird auch noch immer die nackflt Aufficht Ober 
die Apotheken dem Orts - Phyficus , alfo einem Arz- 
te , überlaffen werden muffen , denn alle bisher ge- 
machten Vorfchläge, auch dazu Perfonen defTelbea 
Faches zu verwenden , find bis jetzt noch immer 
unausführbar gefunden worden. — Die Schrift 
enthalt] übrigens auch noch die andern bekannten 
Gründe, welche für die Trennung fprechen, und Ge 
ift daher einem jeden, der lieh Ober diefe Verhält- 



jil cianer einem jeden, der Ucn ilb< 
niffe näher belehren will, zu empfel 
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Neue Entdeckungen. 

Otbtr Oerßtdt's Ptrfuck mit dir Magmtnadit. 

(rergl. A. I* Z. Nr. »9«. 5. 6«i u. f.) 

Prof. M*yer tagt in den Göltinger gelehrten An. 
zeigen Nr. 171 d. J., dafs bey Oerfttds'r höchft wich- 
tiger Entdeckung nicht die Rede von gewöhnlicher 
Electricitat feyn könne, welche bekanntlich, fie fey 
poüiiv oder negativ, eine Magnetnadel, wie jeden 
anJern leicht beweglichen Körper, in Bewegung fe- 
tze. Ganz anders verhielte fieb die Sache, tetnn man 
dit btidtn Polt tintr Magnttna/kl (oder auch nur einen 
derfelben) in dtn Conflict der btidtn EUttricitAttn «» den 
Poltn tintr Voltaifthtn Süult bringe. 

Will nun die PhyGk ihre Gefchichte über diefen 
Gegenwand wahrhaft begründen, ift n ihr um ge- 
wirfe Thatfachan zu thun; fo darf fie Wtinholfs Ver- 
ber diefen Gegenftand nicht vergeffen. 



durch ihre Nordpolaritat 
für 



der Sudpolarhit 



Beide Verfuche, wie Ce Hr. Prof. Maytr hier an- 
Riebt, finde ich wörtlich in de* Hn. Kr«. Rath Wtin- 
hold't pbyukalifchen Verfuchen Uber den Magnetismus, 
i|is. S, 45 und 46, angefahrt. 

Erfter tinfathtr Vtrfutk, 

Hr. fVtinheld brachte nämlich dieSadpolfpirte ei- 
ner auf einer Glastafel ifolirten Bouffole bis in die 
Nahe einer Linie an eine Voltaifche Batterie von 1 2 
Plattenpaaren und bemerkte deutlich, wie ich diefes 
auch beruhigt fand, daft die Magnetnadel nach auf- 
wlrts gezogen wurde. Jetzt fährte er die Nordpol- 
Cpitze iangfam nach Süden , und alsbald ward Ge von 
der Volteifoben Batterie fo feft gehalten , dafs fie da- 



Zwtyttr Vtrfutk atifchtn aettf Voluiftktn Siultn. 

Nun fetzte er die Hälfte der Batterie nördlich, 
wahrend die zweyte Hälfte födlich ftehen blieb, 
brachte alfo beide Pole tiner Magnetnadel, wie Hr. 
Prof. Mautr anfahrt, an die beiden Pole einer Vollz- 
iehen Batterie, und bemerkte deutlich die Abweichung 
der Magnetnadel ein Hin- und HetTchwanken derfcl- 
ben und endlich ein Stehenbleiben von OGen nach 
Werten. 

Hr. fVtinhold hat uns alfo hierin unverkennbar 
den Weg zur weitern Forfchung gebahnt. Hn. Ocr- 
ftedt gebOhrt aber das Eigentümliche, dafs er mit ae~ 
fchlorfener Kette experimentirte und dadurch noch 
mehr Licht in das Ganze brachte. Im J. t g > a wäre« 
die Gemüiher auf die grofsen Ereiguiffc der Zeit, die 
da kommen Tollten, zu fehr hingezogen, alt' dafs 
fVcinkold't wichtige Verhiebe damals grofse Aufmerk- 
famkeit erregen konnten, um fo mehr aber werde ih- 
nen naoh acht Jahren diejenige Anerkennung, wel- 
che ße verdienen. 

Nicht jedes Experiment gelingt fogleich, und 
fehr viele gelingen nur unter gewiflen Verhahniffen, 
jedes aber gtebt einen Fingerzeig zu weiteren neuen 
Arbeiten. 

Möge es diefem redlichen Forfcher möglich wer- 
den, Geb durch feine fchwierigen Berufsgefchifre 
nicht ganz aus dem Gebiete der Pbyfik und f 
entfernen zu laffen. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

PiiiLAnsi-rHiA ; Difcourfis on ths EUmtuts of TUt- 
raprntics and Materia medica hy A'. Chapman, M. 
D. Profeffor of the Inftiiutes and Practice of 
Phyfic and clinical Practice in the Univerfity öF 
Petifylvanii etc. etc. Vol. /. 1817- 377 s - 
Vol. 11. 1819. 494 S. 8- 

Vprliegendes Werk, eigentlich die akademischen 
Vorlefungen des Vfs. über Mattria mtäiea,. ift 
befonders fchätzbar wegen der Menge von eignen- 
thiimlichen Anflehten desVfa., und der Nachrich- 
tera über manches neue Arzneymittel , wodurch vor- 
züglich das Pflanzenreich der vereinigten Staaten vohi 
Nordamerika die Mat. med. berejehert hat. Es zer- 
fäl 1t iu viele einzelne Vorlefungen (Difcourfts') , de- 
rea der erjlt Band ai > und 4er ztptutt 34 enthält. 

Vol. 1. In der erften Vorlefung gtebt der Vf. 
eine gedrängte Ueberficht der Gefcbichte der Mat.' 
med., in der xweyten eine Darfteilung der verfchie- 
deneu Methoden , wie man diefen Zweig der medi- 
cinifchen Wiffenfchaften zu vervollkommnen ge- 
fucht habe, die aber, wie er zeigt, meiftens fehr 
unzuverläffig waren. In der dritten fpricht er von 
dem Modus operandi der Arzneymittel. Sie gehn 
nach feiner Anfleht nicht in die Süftemaffe über, 
wenigftens wirken fie nicht dadurch, fondern durch 
einen, jedem Arzneymittel elgenthflmlicben localen 
Eindruck auf die Stelle der Anwendung, von wo aus 
fich derfelbe durch Sympathie weiter verbreitet. 
Die vierte Vorlefung handelt von der Claffification 
der ilfaf. med. Jede Eintheilung der Arzneymittel 
nach ihren in die Sinne fallenden Eigenfchaften, 
cliemifchen Zufanimenfetzungen oder botanifchen 
Verwandlfchaften , fagt der Vf., ift unhaltbar, fon- 
dern , da wir die medicinifchen Kräfte der Subftan- 
zen kennen lernen wollen, muffen wir die Mittel, 
welche in ihren Wirkungen auf das lebende Syftem 
am meiften obereinftimmen, auch mflglichft nahe zu- 
fainmenftelten.' Zwar macht eine Kintheilung nach . 
dieiem Grundsätze vielfache Wiederholungen und 1 
ftflrkweife Befchreibungen nölhig, wie der Vf. felbft 
eefteht, da ein und daffelbe Mittel oft mehrerley 
Wirkung hat, dennoch aber fcheint fie ihm für fei- 
nen Plan die befte. — Obgleich es eigentlich wohl 
keine zwey Mittel giebt, die einander ganz gleich 
wirken, und fie fich nicht blof« gradativ unterfehei« ' 
den, fo Ift doch die Wirkung aller Mittel ftimuli- 

A. L. Z. 1820. DritUr Band, 



rend zu nennpn, entweder k cal oder allgemein, 
aber jene unter dem gewöhnlichen Stande <T.t Err 
ung, fo nennt man lic fedativ. Dem zufolge t hei 



der Vf. alle Arzncven in örtlich und allgemein fl. 
muiirende. Jene begreifen in fkh die emetica, ca, 
thartica, dsurclica, litkox>triptiia t diopkoretica, «*f 
psetorantia , tmminagoga, aitthelmintica, tpifpaflua — 
diefe die diffufibelu jlimutantia , die tonte a , adfirin- 
gtnthi. — Hierauf geht der Vf. in diefer und den 
nächstfolgenden Vorlefungen zu den Brechmitteln 
(Iber. S>e wirken nach ihm örtlich ftimulirend und 
dadurch indirect allgemein fchwächend. Die Ab- 
forption befördern, fie nicht durch unmittelbar er- 
höhte Tbätigkeit der Lymphgefäfse , Tündern durch 
Verminderung der arteriellen Thätigkeii. Bev Fie- 
bern wirken fie nicht bJofs als evatuantia woulthä- 
tig, fondern weil fie der localen Irritation des Ma- 
gens durch Contagien, Effluyien u. f. w. Einhalt 
thun und dadurch der allgemeinen Verbreitung des 
Fiebers durch Sympathie im ganzen Organismus vor- 
beugen. Die fogenannten "N'ervcnkrankheiten ha- 
ben fehr häufig ihren Urfprüng im Darmkanal, da- 
her lind auch Iiier die Brechmittel enlfcbieden nütz- 
lich. F.ben fo beym Hj/drocepkalus internus, mei* 
ftens keine Wafferanfammlung im Gehirne, fondern 
ein verluderter Zuftand deffeiben, der feinen Grund* 
.m chvIopöStifchen Syfteme hat. Die Emetica theilt, 
der Vf. in milde und active, zu jenen rechnet er 
Rad. Ipecacuanhat , Spkatat tri/otiatae, eine nord- 
amerikanifehe Pflanze, und die Antimonial - Präpa- 
rate, zu diefen die Nkotiana , Scilla maritima, Ku- 
pfer-, Mercttrial- und Zink- Präparate. Unter den 
Antimonialien fchätzt er befonders den TarL tmtti- 
tut, z. B. bey der Ruhr, als Clyftier zu 3f& bey 
Vergiftungen oder um Erfchlaffung hervorzubringen 
beym Trijmus und Tetanus n, f. w. — Cathartica. 
l>bgleich fie auf Magen und Gedärme ftimulirend 
wirken, fo find doch ihre entfernteren und perma- 
nenteren Folgen fedaliv. Krankheiten , welche fie 
indiciren, find die Fieber faft aller Art; das gelbe' 
Fieber nur, wenn es einen blliöfen Charakter hat, 
wie in den ffldlichen Staaten von Nordamerika der 
Fall zu feyn pflegt ; Haut- und Nervenkrankheiten, 
Marafmus, kurz faft alle Krankheiten , welche die- 
Pathologie aufzuweiten hat, mi'. nur wenieen Aus- 
nahmen. Letztere find: Refunkener Zuftand des 
Syftems, die meiften Bruftkrankheiten , das erfte 
ß'adium der Bauch- und Darmentzündung , Anlage 
zu Hämorrhoiden , die Menftruation , Schwanger- 
fchaft und die nächfte Zeit nach der Entbindung. 
P(S) Die 
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det, die Urinblaf 
reichen könnten, 



ganz oder faft unverändert er- 
denn aufserdem, dafs man Grund 



Die Cathartica zerfallen in laxantia und purgantia; 
zu jenen gehört - pf. rie'mi, Ol. otivarnm , Schwefel» 

Magnefia, Holzkohle 2u i Kfsloffel voll zwey Mal habe, eine unmittelbare Verbindung zwifchen Magen 

lieh, Neutralfalze — zu diefen Calomfl, Rhium pal- und Harnblafc anzunehmen, konnten «jeiie Subftan- 

fia Ma- zen aus ihrer innigen Verbindung mit dem ckulut 



Atoi ptrfoliata , Caffia Senna und Caffia 
>, beide einander fehr ähnlich wirkend und 
daher auch in denfelben Dofen und Formen ge- 
bräuchlich; ferner Podopbyllum ptltatum, ein Pro- 
duet der vereinigten Staaten , der Jalappe feltr ahn- 
lieh. Der davon offieinelle Theil ift die Wurzel, 
welche aber gefammelt werden mufs, wenn die Blät. 
ler anfangen, abzufallen; — das Extract aus der in- 

nern Rinde von £fug!a*s cintrta oder cathartica zn thka corrigiren. Dahin reeimet er alle Amara und 
X— XX, Convotvulut jatapo und Concohulut Adßringtntia , und unter diefen ganz vorzüglich die 

Uva urß und Hjmu!us\iupu!us , ferner auch Daucur 
carota, Attium fativum, magntßa. Am Schlpffe des 



chyluM 

vermöge chemifcher Thätigkeil bey der Secretioo 
wieder hergeftelJt werden. Die hiehor gehörigen 
Mittel find: kohlenfaures Gas, fixe Alkalien, Kalk- 
waffer, mineralifche Säuren. Diefs find die eigent- 
lichen L'tihontriptica ; aufserdem aber, fagt der Vf. 
giebt es noch Mittel , die mit mehreren! Rechte Ah 
tilithica hieben, oder folche, welche die diathtßt Ii- 



fc"ammr 't:a , Stalagmitit gatnSogioides , Htlloborus ni 
gtr, Cucumis cdocynth.s unrl Cucumis agrtßis. In ei- 
nem " Anhange werden die Klyftiere abgehandelt. 
Als eine fehr reizende Klyftiermaffe bey hartnäcki- 
ger Verftopfung empfiehlt der Vf. eine Verbindung 
von I bis a Efslöffel voll ol. Urtbintk. mit Eyweils 
oder Eygelb und irgend einem mtuilago. Vor Ta- 
backsklyftieren warnt er. — Nun folgen die Diu- 
retika. Aufser den gewöhnlichen Indicationen für 
diefe Mittel ftellt der Vf. auch einen fieberhaft ent- 
zündlichen Zuftand als folche auf, namentlich Gicht 
und Rheumatismus, fo wie auch Kopf - Affectionen, 
um durch die auf diefe Weife beförderte Ausleerung 
die krankhafte Thätiekeit des Blutfyftems zu ver- 
mindern. Er tbeilt die diurttica in miJde und rei- 
zende; zu jenen rechnet er: Sa Karbonat , 7 'artrat, 
Stipertartras und Nitrat Pota/Jdt, Spiritut attktrit ni- 
tro!], Apium pttroftlinum. Zwifchen diefer und der 
folgenden Klaffe in die Milte ftellt er Nicotiana taba- 
cum und Digitalis purpurea. Letztere wandte der 
Vf. zuweilen in grofsen Dofen mehrere Tage hinter 
•inander an, ohne die mindefte Einwirkung auf »las 
arterielle oder abforbirende Syftem zu bemerken, bis 
diefe nebft der narkotifchen plötzlich eintrat und 
ohne Nachlafs mehrere Tage anhielt, ohne dafs der 
Gebrauch des Mittels forlgefetzt ward. Auch auf 
die Kraft deffelben, den Puls nach Verschiedenheit 
der Stellung des Kranken verfchieden zu modificiren, 
macht er aufmerkfam. DerVf. glaubt, dafs dieDigita- 
lit direct auf das abforbirende Syftem, und nicht auf 
die Nieren wirkt*, indem er beobachtete, dafs Le nur 
bey hydropifchen Anfammlungen die Uriufecretion 
vermehre. Unter den reizenden diurttUit werden 
aufgeführt: Lyito vtßcaAoria, Tirtbintkima Frxeta, Bai- 
J'amum copaivat , Scilla maritima, Colchicum autumna- 
It, Polygala ßmtgo, welche letztere der Vf. für befon- 
ders nützlich hält bey allgemeiner VVafferfucht, die von 



Kapitels erklärt er, dafs die Einthcilung vorgehen* 
der Artikel in Diurttica und Artilithica willkürlich 
und vielleicht unnötbig fey, da aufser der Magnefia» 
dem Kalkwaffer und einigen bittern Mitteln all« 
übrigen faft diefelhen Eigen! hflmlicbkeiten betffsen 
und den Krankheiten der Harnwege auf gleicher 
Weife angemeffen wären. — Diaphorttica. Unter 
den vielen Krankheiten, welche ihre Anwendung 
erheifchen , führt der Vf. auch eine auf, welche er, 
zuerft beobachtet zu haben glaubt, und die er mit 
dem anfangenden Winterfchlaf einiger Thiere ver- 
gleicht. Sie entfteht nämlich durch langes Ausfe- 
tzen der Kälte; der Kranke liegt im ßupor mit faft 
erlofchener Senfibilit.it, ganz oder doch beynaho 
fprachlos , mit kaum oder gar nicht fühlbarem Pul- 
le, kalter Haut und verlorner Bewegung. — Auch' 
fliefe Reihe von Mitteln bringt er unter zwev Ab«" 
theilungen, fie find nämlich i) mild o ler erfchlaf- 
fend, und zu diefen gehören die AntimuniaJcr.~pa- 
rate, tVUrat polafTat, Tp^cacucruha — und a) acliv 
oder reizend. Unter «liefen fleht das Opium oben 
an, befonders als Putvis Dovt > -t '■; der Kampher, Prä- 
parate aus Ammonium , Eupatorimn ptrfoliatum, be- 
fonders deffen Blumen als infufum, fehr nützlich 
beym Wechfelfieber, und endlich noch ein nordame- 
rikanifches Produkt, Afcltpiat dtcumbent, von deffen 
Wurzel man ein ftarkes infufum giebt. Nun läfst 
der Vf. noch einige Mittel folgen, von welchen er 
fagt, dafs er ihnen keinen befl'ern Platz anzuweifen 
wiffe, obgleich fie die Ausdfinftung wenig oder gar 
nicht beförderten. Hierher rechnet er vorzüglich 
den Schwefel. Bey Gelegenheit der krampfitilJen» 
den Kräfte diefes Mittels erwähnt er, dafs er ihn 
mit Vortheil an den zu krampfigen Zufammenzie- 



hungen geneigten Theiicn habe tragen laffen , wäh- ' 



gefch Wächter Abforplion abhängt und mit allgemei- rend er ihn zugleich innerlich gjb. Ferner gehört 
nerCachexie verbunden ift ; ferner I.obtlia fyphilitica hierher: Gttajacum dfßcmalt , bofonders nützlich un 



-' 

«I 



und Ckimaphila tunbtllata. — IMliontriptica. Nach- 
dem der Vf. das Nothwendigfte über die Entftehung 
und ehern ifche Bcfchaffcnheit der Harnfteinc gefaxt 
hat, erklärt er, dafs es allerdings Stein aullöfende 
Mittel gebe, welche, feiner oben miigetheilten An- 
ficht von der Wirkungsart der Arzneyen unbefcha- 



ter andern bey Ophthalmien, entftauden durch eine 
arthritifche oder rheumatifche Befcha/fenbcit des 
Magens, Dapknt mtztreum , Smilax farfaparilla und 
Laurut fajftfras. Als mit vorgehenden Mitteln 
nahe verwandt wird hier noch gfaniperus fabina auf- 
geführt, welche der Vf. fehr uQtJiclt fand bey 

Rheu- 
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ften Bandes machen 'die äufserlichen Mittel zur Be 
lÖrderung der Perfplraltion. , ' 

Pol. II. Kxpectofantla'.' Von ihnen im Allge- 
meinen Tagt der Vf. Wenig; auch Ge theilt er in 
milde und active. Zö erlleren rechnet er die Brech- 
mittel* Lieht n Islandicns , Glycyrrkiza glabra* Gum- 
mi Arabicum und Utmus rubra. Die Brechmittel 
ausgenommen» fagt er, könne man die übrigen der 

Senanntcn Mittel mehr als dtmiUcentia betrachten. 
Lctive Exptctorantia nennt er Gummi ammoKtacnm, 




und 

rechnet, ferner Carbouas ammouiae, potajfat imd fo- 
äae, Colchicum atüumnalt, reizende Inhalationen, das 
Rauchen von Taback, Strammonium u. f. w- und 
Theerräucherungen. — Emmtnagoga. Bevor der 
Vf. zur Betrachtung der hieher gehörenden Mittel 
fehreitet, fucht er durch fehr trifft ige Gründe zu 



durch zu vermehrter Exhalation oder Effufion 
geregt werden und das fluidum unter der Haut er- 
zeugen. iVon 'den fieberhaften Krankheiten , wel- 
ch« meiftens erft fpäterhin die Anwendung von 
Blafenpflaflern erfodern, wenn nämlich die lhätig« 
keit des materiellen Syftems heruntergeftimmt ift, 
maiht das gelbe Fieber eine Ausnahme, wo der VL 
früh ein grofses Blafennflafter Aber die ganze Ma- 
gengegend angewandt haben will* da nach feiner 
Anficht das VVefeo diefer Krankheit in einer bösar- 
tigen Gaßritis befteht. Nach den Veficatorien wer- 
den , als diefen häufig fuhftituirt, die Sttacta und 
Fontanellen und dann die Rubtfaeitutia und Caußica 
abgehandelt. Die einzeln aufgeführten Mittel find 
die bekannten. — DijfufibU Stimulantia. Sie 
werden abgehandelt unter den drey Haupt klaffe» 
von IncUantibjL*, Narcotuis und rftttifpalmoduis. Von 
jenen erfteren ift das Hauptmitlei Carbonas ammo- 
uiae. Die Kigcnthümlichkeit , wodurch Geh diefes 
vor allen andern auszeichnet, i.'t, dafs die dadurch 



bevveffen , dafs das Menftruationsblut ein eigenes ff hervorgebrachte Aufregung Geh dem gefunden Zn- 
trttum fey. Von allen arttp» Emminagogit halt ftande am meiften nähert, weswegen man es auch 



i 



er die Pötygala ftntga für das kräftigfte; darauf läfst 
er unter diefer Abtheilung flunipirus Sabina , Rubia 
Mnctorum; Rosmariuus officinatu und Mentha pult- 
rlum folgen. Unter den milden Emminagogit 
führt er zuerft das Steak iornutum an , geweht aber, 
dafs diefs Mittef eher bey einigen Formen von Dvs- 
nienorrhö« paffe, wie bey eigentlicher Amenorrhoe, 
da ferne Wirkung zu tranfitorifch fey. Ob es bey 
MiiUerblutungen dienlich fey, da es die Contractioa 
des utihis befordert, läfst er dahin geftcllt feyn. 
Auch Htlttborut. niget rechnet er hierher. Mit we- 



frühor hey entzündlichen Krankheiten und mit grö- 
berer Sicherheit in gemifchten Zufländen geben 
kann wie andere ßimtilantia. Aufserdem rechnet 
der Vf. bicher den Kampher, Ol. terebintkinat ricti- 
ßcatum, Phosphor, Capficum aunuum t Caritophytli 
aromatici, Zingibtr. Die Wirkfamkeit des Terpen- 
thinöls im gelben Fieber erklärt er durch deffen 
Kraft, dem gangrinefeirenden Zuftande, welchen 
er bey jener Krankheit im Magen annimmt, Einhalt 
zu thuo, weswegen er diefs Mittel auch unter ähn- 
lichen Umwänden bey Peritonnal - Entzündungen 
giebt. Dem Nutzen des Phosphors, fagt er, halte 
die Gefahr, weiche man beyra Gebrauche diefes 



niR Worten erinnert er an die Mittel, welche 
die Activitiit herunterftimmep, wie ßliitlaffen u. f. w. 

Am SchlufTe diefes Kapitels handelt er nbcq von der Mittels wägen muffe, vollkommen das Gleichge- 

durch eine widernatürlich gebildete Haut im attrut^ wicht. Dpn Alkqbol ftcllt er wegen Vcrfchieden- 

begründeten Amenorrhoe od»r eigentlich Dysme- he;t feiner Wirkung nach Verfchiedenhcit der Do- 

norrhöe, wo befpnders Guajakp Queckfüber gute, fen in die Mijte zwifeben IncitantLi und Narcotica. 

X)ienfte leiften. Zur Linderung der Schmerzen Bis zur Trunkenheit gegeben empfiehlt er ihn bey 

empfiehlt er eine^Verbindung voq Opium und Cara-> Einrichtung von Verrenkungen. — Zu den Narco~ 



pher, anodyne Klvftiere., — Aniktlmiutica. A\s *ir« gehört: Öfium , Lactucarium, Ttla arantii. Hyo~ 
uuterf. he.dende Merkmale der Wurmfymptome feyamus nlgtr, Couium maculatum, Atropa bttladon- 
vom Hydroctpkalus giebt der Vf. eine eigne Verän- 
derung der Stimme an und zuweilen fclbft völlig» 
Sprnr.hlofigkeit. Gegen tumhrki bewährte Mittel 
find: Spigtlia Mardandiea; Htlltborus fottidus , ' Mt- 
tia aztdarack , Chtnopodium anthttminticum, Gtajfrata 
inermis; gegen Afcariden und Trichuriden Catomel, 
yltottica und die bekannten Inject innen ; gegen, tontff 
Purf.anzen nebft den r.hrigen hinlänglich bekannten * 
Mitteln, wie Terprnthin u. f. w . — Epifpaflica. 
Sie theilen Geh in Rubtfacitntia , Vefiratorien und 
Caußica. Sehr ausführlich handelt der Vf. die Lehre 
von den Blafeopflaftern ab, befonder* die Fälle, in 



Und Dulcamara , Daiura flramo* 
nium* Prunus Uttroctrolus , Digitalis pnrptirca, 
Strychnos n,Hx vom'ua. Das Opium empfiehlt der 
Vf. aJs, febr wirkfam gegen den Qatarrh in deffe« 
erften Stadien. Antifyphiliiifche Kräfte fchreibt 
er ihm nicht zu, doch hält er es für unentbehrlich 
bev. der während einer Merkurialkur entftchenden 
allgemeinen Aufregung. Bey Gelegenheit der Ana- 
lyfe des Opium nennt er, wahrfcheinlich durch den 
franzöfifch klingenden Namen verleitet, Hn. SVr- 
tuirntr einen franztitiftken Chemiker. Opium in 
Subfunz behilt der Magen beffer , wenn die Pillen 



Digitized by Google 



8J5 



A. L. Z. Nu tri. 335. 



vor einiger Ztit bereite! waren. Als fehr fchätz- 
bar empfiehlt er eine mit Effig bereitete Tinctur, 
.iie fsTi <hvy Mi! Co wirk wie tandanum foyn füll. 
Mit Teta arawtil zu frtnf gr. alle' 4 t^is 5 SiurtJqn 
will der Vf. hartnackige Wechfelfieber geheilt, dje 
Paroxysmen des lifkufchen Fiebers, krankhafte!; 
Wachen ans excelfiver Nervenrhätigkeit und Auf- 
regung des Syftcirrs ans verfchiedenen I7i fachen be- 
fän ft igt haben. Die Digitalis nennt er ein nai koti- 
l'ches fed.itivum. Die Indithtitincn für diefs Mittel 
bey der Scliwindfndit lallen fich nicht genau 1 b«-- 
ftlltlrrten; früh murs es gegeben werden, aber ge- 
rade darin mit gn.fser Vorlicht, denn fehr leicht 
wird auch diefs Mittel, w'e Mfrcur u: f. \v. in ei- 
nigen Fällen der Schwindfucht ftatt heilbringend 
giftig. - Antifpa/modica find : Mofc'tut, CajUr 
reum, Afo fretida , Atiivm fativvm, öl. fuccini , Ol. 
tajeputi, Aether fvlfharicut. ' Da man den natür« 
liehen Mcfchus fo reiten unverrallcht erhalte, 
rJIth der Vf. in den meiften Kälten ihm den 
kfinfilirhen zu ful>ftituiren Vertigo gichtifcher 
und unmäfti^er Perfmien hält er für »ein gaftrifchi 
nn.ibhjnpig von f-! i eher!n!lung rfer Gefafse, nnd er 
fand nichts wirkfamer rfagereiv *\s ttitiam. — 
Hvdrorxyrut fteUf der Vf in* Hje Mjff* üwifchert 
Stimnhntia und Tcniea. Diefs fey , rI Wgt ! »; das 
einzige wahre Shlogognm. Sehr weitläufig und 
zuulen.h interelTant i fit diefs wichtige Kapitel ab- 
gehandelt , wovon hier nur Einiges angegeben 
werden kann. Gegen Hydrophobie halt 'der Vf. 
QuecUfilber wie jedes andere Mittel kraftlos ' und' 
prophylactifeb"kahn den Kranken nur eine vrriirran- 
dtge hxcifton des inficirten Di eltes retten , gleich' 
viel, fagt er, ob diefe froh oder fpät nach 6er Ver-i 
letzung, wenn nur vor dem Ausbruch der VVaf- 
ferfcheu, vorgenommen werde , da er diefe Krank- 
heit für eine Kette von Bewegungen halte, de- 
ren erftrs Oded im urfprunfrlichen Sitze 'der lr- 
riMtion beginne. Gagen Geiffes- Affectioneo wirkt 
Queckfilber zwar zum The'il vermöge feiner Kraft 
Ober Krankheiten im Allgemeinen, hey weitem 
mehr »b-rr durch feinen Einftufs auf das chylo- 

{»netifche Syftem, in deffen Unordnungen jene fo 
iSid'-g ihren Grrnd haben. DaTfeJhe gilt vom ffy 
drcetphalr.s. — Zwar hält der Vf. rias Oueckfil- 
ber f ir das fieherfte mti - fyv'iüiticum , jedoch 
glauht er, dafs man es in der Mehrzahl der 1 
Fälle als folches entbehren kffnne and 'fethff nicht 
anwenden müßt. Schnelle Exftwpation der ftrtlf- 
chen Anfteckung durch Hftlfe eines Canßeum 
fiebere vollkommen gegen allgemeine Anfteckung, 
denn aüe durch Inuculalion" verbreitete Krank-' 
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und allgemeine Anfteckung zu hindern. ' Voo den 
Merkurial • 1'rJ paraten werden abgehandelt: Sul 
pkuritum kydrargyri rubrum, Hydrargyrus mu- 
riatus corrofivtv und mitit,. Letzteren, To wie die 
blauen Pillen nud inunetionen, wendet der \J, 
fteß bey primärer fypkilis aq, fo wie den Subli- 
mat rttir bey den fecund-ren. — tenica. Dahin 
gehört zunächft gute Diät , Bäder* und Leibes* 
Übung und dann Sie ** eigentlichen ' nie Jicinifcben 
Tonua, unter welchen die yegetabilifch. n den An- 
fang machen, wie: tlnekona ofifinplis , Sirptnta* 
ria Virginiana , EupAtorium ptrfoliatum und pila- 
ft™ (kerba), Ckironia angularis (Jlor.), Conus 
florida und eerictä', Prunks Virginia»* (cort.)* wet- 
che letztern fämtntlich der China ähnlich wirken, 
befonders gegen das Wechfelfieber, und derfelheo 
in manchen Fällen vorzuziehen feyn fallen, da fie 
zürn Theil den Magen weniger befchweren und 
daher felbft wahrend der Pai <<xysnien ^e^eben.wery 
den können — ferner Cufparkt ftbrifuga . (sp£»- 
flttra), Columba, Gtutiäüa lutea, Qtuxßia excetfa und 
fmaroub», Stciet'nia /ebri/u^a, Crolon tltuthtri» 
(cafcarüla), Huntulus luvulus, welchen der Vjf. all 
das einem fchwachen ^l^rcn am heften bekom- 
mende amarum rühmt. Jnineralifcht 7'.. nica find] 
Eifcn, Kupfer, Zink, V\ismuth, Silber, Gol* 
Arfenik. Die Zitrkbltimen fand der VT, nur i 
gröffen Doien wirkfam , et fängt piit gr« 4 — 5 
zur Zeit an und fteigt bis zu gr. XX einige M. 
täglich. Zum Arfenik hat er inl Ganzen 



Vertrauen, doch war er mit deffen Wirkung ge- 
gegen Merkurialkrankeit zufrieden, -r Adflrin- 
gtntiu; 1) vegetabiiifcTie : Cärt. . qtitrei t . Quf reu*' 
cerris, Kino , .Uimofa cattchu , ffacmatoxy'on campt- 
chianum > f'tfeum, ^'Geraninm macutatum (raiix 
Piinos virticillotus (cort. tt baccae), Rubus pro- 
cumbens et villofus (rad., cort., foL); — 2) mi- 
neralifche: Bley, wovon der Vf. grofse Dofer» 
empfiehlt; er gab Sacck. Sat. 3f5 in 34 Stunden 
ohne nachtheili£e Folgen; , — jirgUla und deren' 
vorrügliehftes Präparat aliimtn, '. fatzfaurer Bäi yr, % 
Kqlk, Salpeterfänre, 1 'welche letztere, luberli-h un'4 
äufserlfeh angewandt« der Vf, von' allen Mitteln irix 
wirkfamften gegen Aröphnlofe GcfchwOre fand, 
die ffbh dem Krebfu nähern, fo We überhaupt gei 
gen die meiften Drilfenkrankheitcn ; — endlich 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

• . ■ 

1 

December 1820. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V- 



I. Neue periodifche Schriften. 



Gilbert' t % Dr. L. ZT., Annale* der ?hu[A undfhv. 
. fiknlifthen Chemie, der Jahrgang in 12 Stöcken, 
7 Rthlr. 8 gr. 

erfcheint die Fortfetzung für ig*t pünktlicbft, und 
erhebe ich die Harren Abonnenten, mir aufs baldigfte 
durch die ihnen zunachft gelegenen Buchhandlungen 
ihre Beftellungen auf diefelbe zukommen zu laffen. 

Leipzig, im November i| »o. 

Job. Anbr. Barth. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Boy H. Ph. Petri in Berlin, Petri. Platz Nr. 4, 
irt fo eben arfchienen und an alle Buchhandlungen 
DeutfcbJandi rerfandt worden: 

Neu, Bilder • Fibel 

Wioritt, Thienee, 
-Vnrfaffer der dramatifchen Spiele für die Jagend. 
Mit »♦ fepber illum. Kupfern. |. Geb. so gr. 



nisqua 



. Recenfuit, metra conftitutt, lectio- 
ttem adjeoit Ckrifi. GnÜ. Ahlwardt. 
r, in ufum praelect. academ. etfcho. 
| ma). Lipf., fumtibnc lihrar. Hah- 
nianae. 18 gr. 

Da* Verdienft de« Heraulgebers um die Kritik, 
h« To odert mm die lufserft fchwierige Metrik Pindar't, 
ift lange» elf klafBCch , anerkannt. Mit feiner Arbeit 
beginnt eine neue Periode in der Gefcbichte de* Tex- 
tes, von welchem er eine gereiaigte kritifche Kecen- 
Eon liefert. 

■ 1 1 11 ■ 

B«7 F. Eubach in Magdeburg ift erfchie- 
nen: 

Beithtrtden Ton Jtknnn Heienith Bntmteu, Prediger 
zu Bodenburg im ßraunfcbweigifchen. f. Preie 
• I gr. 

Der geachtete Herr Verftflar , r&hmliebft bekannt 
ah Theilnebmer und lefurde.er mehrerer abeologi- 
A. L. Z. igao. Dritter Buttel. 



fcher und homiletiroberZeitfohriften, erfüllt hierdurch 
den Wunfch mehrerer Gelehrten, eine Auewahl »on 
Beichtreden dem Druck zu übergeben. Eine kraftic«, 
warme und gefübl rolle Sprache zeichnet diefe Rede» 
betender« aus, in der üch ein echt religiäfea Gemüth 
und das Streiten , einen rein moralifchen Sinn zu wek. 
ken und zu befördern, autfpricbf, und empfiehlt üe 
nicht allein den Herren Predigern, fondern eilen de- 
nen eine würdige Vorbereitung de« Abendmahli am 
Herzen liegt. 

Bey F. K ScbOnian hi Elberfeld ift erfchie- 
aen, und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Dot Prtußifche Handele. und fVechfel - Redkt. Oder 
voUßXudiger Handlung, . Codex der Prtnßifchen Statut 
nech Anleitung der begehenden Ge fetze und 
Verordnungen bearbeitet von F. 9V. Schnecken 

•4 Kr. Rbeini/eh. ' * 

Diefee Werk umfafft die ganze Preufiifohe Gefetz 
gebung Ober Land- und See. Handel bis zum a e2en 
wartigen Augenblick in fyftemetiroher Ordnung mit 
eu.rübrlichen Regiftern und füllt fomit eine W 1W 
Lehe Lücke m Ar Reihe der jedem Gefcbaft^, 
und Kaufmanne unentbehrlichen Han Jl - 3i 

. Elberfeld, im Norember ttio* 



Bey J.O. Henbner, Buchhändler in Wien ift 
uenan und in allen Buchhandlungen zu haben. 



Militirifeh - palitiftke 
Gi/ekickt* dir Linder 
de, 

Oifereichifek.n K • ift r ft 9 n , t , 
ton 
J. B. Sckth, 
KaiferL OeCtr. Hauptmann. 
Dritter Band. 
gr. f. Wien ijjo. Mit der groben Uebe 
Oeftraicb unter den Ramern. 

Diefe«. Werke, deffen rielfdrigr* Gebe!« bereite 
bey Erfcbetnung der erfteren > Bande n»ch Verdi ?» 
gewürdigt wurde gebührt in jeder Hinficht ein ,1J 
zeicbneter, durch feinen klaffifcben Werth fich f,ih> 
begründeter, eigentümlicher Platz ün Gebiete der 
Q LitZ 
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Literat*. Nenn «ie ward« dt* Gcfchicfcte der Län- 
der, welche gegenwärtig die Oeft reich ifche Monar. 
drie bilden, fo voMfiändig und mit fo vieler Gründ- 
lichkeit, alt in vorliegendem Werke, bearbeitet. Der 
Verfaffer beginnt ron der frübeften Urxeit, and lie- 
fert in kurzem aber fcharfen Umritten die Gefchichte 
aller VOlker, welche ron jener Bewohner der Oeft- 
reiehifcben Lander waren; alle groben moralifehen, 
peiVifchen und kriegerifchen EreignifTe, deren Schau- 
platt innerhalb dielen Grenzen liegt, lind mit der ge- 
naueften Sorgfalt and ftrengrten Prüfung eut den he- 
ften und b« wibruften Quellen gefchöpft, und To ift 
durch de« Verfaflers tief eindringenden und Cor feilen- 
den Blick in das Reich der Gefchiobte, ein ganz aus- 
führliche« und treue« Gemlhlde geliefert worden, 
welche« durch Zufammcnftellung «Her bis jetzt erfchie- 
nenen, nur einzelne Epochen des grofsen Zeitraums 
umfaffenden Werke, keineswegs erfetzt werden kann. 
Welche hoebft intere ffante und willkommene Erfchci- 
nung muf» es daher für jeden Vaterlandsfreund, Lieb, 
haber und Verehrer der Gefcbichte, überhaupt für 
jeden Wißbegierigen feyn, die allcnählige Umftabung 
der Lander Oeftreichs durch eine unendliche Menge 
denkwürdiger Begebenheiten, die ftufenweife Aufein. 
«nfk-rrotjje, Fortbildung und Vorfeinerung der vie* 
1« n diefe Linder feit der Urzeit bewohnenden Vol- 
k#>fehaften, m einer reinen faßlichen Darstellung, 
in einem vollftjndigen Ganzen vereint zu finden. 



Noch 



sht 



überflüffig fein , 



der 



licht die Bemerkung nicht 
Titel „Militar-ifcn • pötitifebe 
Gefcbichte" keineswegs irre leiten darf , als ob in ba- 
fonderer Beziehung auf militarifchpolitsfche Be^e- 
1>enb eilen, das allgemeine lntereffe eines jeden Le- 
fers nicht im gleichen Wafse wahrgenommen fejr. 
Da die Einwirkung krirgerifeber e>nd poliiifcher Er« 
•igniffe wobl immer die meiften und bedeutendsten 
■Reformen in der Gefcbichte eines jeden Landes be»- 
eeiebnete, fo find auch hier — worauf der Zufatz 
»militarifch . politifch" bindeotet — mthefondere 
denkwürdige Schlachten und andere entfeheidende 
asoliiifche Ereigniffe, je neehrfem ihr EinRufs auf die 
Gefcbiebte mehr oder minder bedeutend war , kürzer 
•der «mfaflender beCcbrieben worden. E« verdient 
daher diele Gefcbichte Oeftreichs alt ein dem lnter- 
effe eines jedem Lefers gleich an paffendes Werk, die 
vorzügliche Aufnierkfatnkeit de« Pubicum*. 

Einen ganz vorzüglich ausgezeieJmeten Werth 
arhah diefes Werk noch durch die vom Her rn Ober ft - 
Lieutenant v. Renner nach Angabe des Herrn Haupt- 
manns v. Schels entworfene, nnd im Stich vortrefflich 
ausgeführte Kart* von Otfirticks Ländern unter den Kä- 
men, welche nunmehr v eilen de t ifr, und mit diefem 
dritten Bande ausgesehen wird. Diele KarrelbezeicaV 
net die alte wvd neue Geographie , durch Benennung 
aller Linder und Provinzen, Ortschaften, Höhe« und 
Flüff* u. f. w. mit den urfyrüngliehtm alten und dermah- 
nigra «rare Namen, und gewahrt auf diefe Weife bey 
Studium der altern und neuern Gefcbichte einen 
laJn taulcade uulei 

■ ■ 



entfeanten geographirohen Epochen , in einer gedrang. 
ten und da bey doch klaren -und auf die ftrettgfi« Ge- 
nauigkeit berechneten Derftellung. — Nor durch 
das mühevollfte Studium und den angeftTengteflen Ei- 
fer konnte ein fo vortreffliches Blett gelingen, 
cbes alle früheren Erfcheinungen diefer Art 
ter Geh zurück lafst. 

Der Preis für den trßem bis drittln. Theil und Vor- 
auszahlung auf den vierten Thcil zufannnt der Karte 
ift t. Rthlr. oder 11 Fl. 36 Kr. Rhein. Der vierte 
Theil erfcheint bis Februar ig 11. Einzelne Tbcilo 
niebt mehr gegeben. 



Für Frtundt der NatmrurijftnfcmafUn* 
So eben ift erfobienen: 

Kurt Sprengel 
\en im ganzen Umfing der Pflanzenkunde. 
Zweyter Band, mit 3 Kupfer tafeln. 
Leipzig und Sora« ilio, 
bejr Friedrich Fletfeber. 
Prett » Rthlr. 4 gr., beider Theile 4 Rthlr. I» gr. 
Auf Velinpapier j Rthlr. 16 gr. 

Inhalt: 1) N&reiJJbrum confptetut, 1) Trinins agro- 
rtographifch e Baytrige. 3) Sptcits vlantarum seien/ 
eognitae. 4) Bemerkungen Ober den Bau de« Ntlum- 
binm fftehjnm. IV. — UeherGcht nnd Beurtheilnng 
Ton 35 neuen botanifchen Werken. 

Eine gewifs jedem Freunde der Pflanzenkunde er- 
wunfehte Erlcbeinung. 



In der ün i w er fi t äts . Buchhandlung zu Kü- 
nigsbergin Preeften ift erfebienen: 

Bande« tftc« hie 



Beitrat 

61 es 



r tmr Kunde Premßemt. 3 t 
Heft. gr. ». Geb. 3 Rth 



Der Inbah diefe« Bande« ift folgender: 
Erfiet Heft. 

Nachrichten Ober den botan. Garten t 

Mit * Kpfm. Von Sckweigger. 
Erinnerung an Ckrtß. Jac. Kram/, in Briefen in 

Hn. R. R. v. K. zu Merseburg. Elfter Brief. 
Notizen über die müden Stiftungen llrerer und neue- 

rer Zeit fn Königsberg. Von Gervaif. 
Verbot der StkaufpieU unter Friedr. Wilhelm I. Von 

Faber. 

Nachricht von einer noch unbekannten Prtnßifckeu 

Chronik. Von L. von Baetko. 
Meteor olopifche Beobachtungen vom Januar und 
Februar 1I19. Von Sommer. 

Zmejtet Heft. 

Erfter Beitrag errr Kenntnif« des Menulflrcmr von 
feinem Ur (prang« bis zur Thnling in den Rufs- 
, . und Gilg«. Strosn u. 1» w. Vo* rVmnku 

Einj- 
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Jges «ber die Herzogin »on Preufren thrttita, 
ertte Gemahlin des Herzogs /Übrtckt. Von Fa. 
her. 

G^chif*» der Kowigl. BMiotktk tm Kiaigtkerg. Von 
Dtmß 

Einig« Nachrichten yon den frtmßißhtn Lehm/ahnen 
and ihrer feyerlksben Einholung in Königsberg. 
Von 

tottifeket Kuttflwtrk eines alten preufs. Dichter«. 

Der in der Kirche zu Domain nicb mtdir elf hun- 
dert Jahr™ aufgefunden« Leichnam des Bifchofs 
TuikuwUa. 

Meteerologifcfae Beobachtungen vom Marz and 
April 18.19. Von Sonnmer. 

Drittti Heft. 

Leben des Aftronomen Joh. Hevtlimt. Von Joh. 

Hriur. fVtßpkal. 
Zweyter Be y trag zur Eenntnif* des Mtnufßromu 

u. f. w. Von rVutzkt. 
Dei Mirkgrafen Albrtckt yon Brandenburg Brief- 
wechfel uiit den beiden Malern Lucas Craaach 
und dem Buchdrucker Haut Luft. Von Voigt. 

Beobicbuwgon vom May und im- 
i| 10. Von Sommer. 

I 

Vttrut Heft. 

Dritter Baytrag in Hinficht der PaiTage Ober den 
Mtmel- Strom u. f. w. Von fVut%ke. 

Befchlufi des Markgrafen Albreckst von 
hurs BricfwechM mit den beiden Malern 
Kranach u. f. w. Von Voigt. 

Ueber den Charakter dtt dtmtfiken Orden/. Nebft ei» 
ner Nachricht über den noch jetzt behebenden 
Utrecbter Zweig diele« Ordens. Von L.v.Buoho. 

Etwas über die Emßtkuug dir Stern im Prtußen. Vom 
Pfarrer Bolck. 

Ueber die Tbeilung Pom*f**ir*i zwifchen dem Or- 
den und dem Bifcbofe und aber die erften- da» 
fei Ms erbauten Kirchen. Von Faktr. 

Ueber die militarifchen KenntniiTe de« 
Atkrteht. Von L. vom Bank». 

Metaorolügifcbe Beobachtungen 
gab Ulf. Von Smvswr. 

Kmfies Hefn 

Ueber die Verfettung des Bistboms Emlani in dem 

Zeitpunkt« da es unter Preufeilch« Herrfcbatt 

Amhmmg, 

Ver zeiebnif* der 1 i 01 Rrrnlende befindlichen Otrter, 
Dörfer, Kirchen und 4en über die lerzien rnfte- 
h«-ön«r> Pa»rooa« »rechten zur Z»*it der Preufsi- 
frben Besitznahme. Von L. 9. Batzko. 

Beytrag zur CharakurdUk dtt tdäm Vorfahrt». Von 
L v. Bank: 

Meteorologische Beobachtungen rom September, und 
itn- Van ' 



ttaev 

Sukflet Hart. 

Befcfareibung des Narewfluffei. Von fVuttkt. 

Betreibung des Bmgftmfftt. Von Drnf. 

Erinnerungen an Chrjft. Jtc. Kramt. In Briefen an 
Hn. R. R. ». K. zu Merfeburg. Von Canor. Zwey- 
ter Brief. . 

Meieorelogifche Beobachtungen romNoretabtr und 
December 1119. Von Somntr. 

Titelkuvfer. Portrat des berühmten Pr«uf*ifchen Bo- 
tanikers , Gtorg Arndt. Hehmimg. 

. »' 

Liechttwßtrm, J. M. Freyherr vom, voHßSmdi. 
gtr Umriß der Statißik dtt bßreiekißkt» Katferfiaatr, 
mit Kuckucbt auf de£fen neuefcen Zuftjnd. xt»o 
Preis a Rthlr. 16 gr. 
itt beben bey Trafsler in Brünn erfuhienen und 
in allen Buchhandlungen Deuifcbitnd* C» Laipsif 
bey Hertmann) zu haben. 



So eben ift eifohienen: 

Natmrhiftorifehtt Bilderbuch 
dtt Thitrrtitht. 

3 let Haft. Mit 8 »lum. Kopfern in 4 1 * «" d deren B «" 
fchraibung, u gr. Schwarz zum Ausmalen 

ohne Text, j gr. 
Dieres Heft enthalt die Naturgefchlcbte und riela 
Anekdoten der rerfchJedeneti Hunde, und »ft fowohl 
für Aeltern als für die Jugend äufserft interefCaat. 

Mit diefem Heft ift nun der trßt Band , wedeher 
4 Hefte mit jj Kupfern entfallt , gefchlorfen. Man 
kann ihn zu dem Pran. Pr. illum. i Rthlr. i» gr., 
fchwarz so gr. erhalten, wenn man zugleich auf den 
Oermten Bend von ehest fa riel Heften und Kupfer» 
prännmerirt. 

ErnXtKlein's Kimft-Compteir in Leipzig 
und Mar feburg. 



Jet Wimhtlmmnu't Warnt 
Achter Band 
bat fa eben die rVeffa wUlten, und enthilt, neben 
«inean allgemeinen Sachregifter , ein Verzeichnil« der 
in fämm.lic'ien Binden der Werke m»ktlmannt an- 
geführten Kflnftler, ingleichea eine Ueber Bebt der 
darin citirten SchriFtfteller, bearbeitet ron C. O. Su- 
bttit. Preis auf Velinpepier s Rthlr. 4 gr., aal iobteib- 
pap. z Rthlr., aurDruekpep. i Rthhr. to gr^. 

Wenn dt« »rauehbarkeh der neoed , Ton C. L, 
Teno» im Jfthrejtigol begonaenen, und rom «r*f#r» 
Bande an ron H. Memer und J. SckmUt fortge^zten 
Ausgabe der Werke ^«*r/«.«»'i ze.iher 
fchrankt wurde, dals der Menget *ollfe3ndiger ■Regt. 
t~ «rfchwerte, fo ift mit diefem 
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mekxtm Bande jenem Mangel nicht nur abgeholfen, fon» 
dem es wird auch dem kundigen Lefer nicht entgehen, 
dafs dal Werk durch die, theih von den Herautgebern 
felbft, theilf Ton dem Verfaffer der Regifter beyge- 
brachten Berichtigungen, ingleichen durch Nachwei- 
fung des Vorzüglicheren der neuern und neueften Lite- 
ratur, vrefentlich gewonuen bat, und dadarch dem 
"Ziele naher gebracht worden ift, welches die Heraus- 
gaber im Auge hatten.. 

Ob dar Verleger ein« Fortfetzung diefes, der deut- 
fchen Literatur zur Ehre gereichenden, Werkes durch 
•ine Sammlung der Briefe Winkclmaunt beabüchtigen 
dürfe, hingt, bey dem miftlichen Gange des literari- 
schen Verkehrs, von feinem Wunfcba nicht allein 
ab, wohl aber hoflft er die nöthige Tbeilnahma des 
Publicumsfür die tt neue Unternehmen alsdann zu ge- 
winnen, wenn Herr Hofrath Mtytr in Weimar, der 
feinen Beruf dazu ruhrotlchft beurkundet bat, derFoit- 
Estzung deffelbm sich unterziehen zu wollen, 
•ren Tollte. 

i 

Dresden, den 6. Siov. igso. 

Die Walther'fch« Hnfbuchhandlung. 



A. Tibulli Cersnlne, texte ad Codd. MSS. et editio* 
-.^ ne* recogniio, infignteri Jectionis varietat«, ne- 
<ti» iodieibusque adjectis, «didit. Er«. Car.Ckrift. 
Sack, f maj. Lipfiee, fiimt. Habnii. t JAthlr. 
ei gr- • 

Diefe, von den, mit dem Alterthum ganz ver- 
trauten, Herrn Paftor Back beforgt« wohlfeil« Aus- 
g*Jba> Jtebt. zwifeben dem reichen Apparat« grober 
Kritiker und dem Bedürfnis folcber Freunde der Po«. 
Üa, welche zur Bildung oder zur Erheiterung, römi» 
(ebe Dichter lefen, befriedigend in der Mitte. 



_ £ev H..Pb. PetrI in Berlin er fehlen fo eben : 
Gtograpkifckt JVuudtaftl. 
UeberGcht des Wiflenswürdigden aus der neueften 
Geographie. Bedarf für die Einwohner der Mark 
Brandenburg und deren Grenznachbaren. 

Ven . 

?**,Pftifß.T. 

ttwey Hälften. Preis 10 gr. In Pertieen 9 gr, 1 
(\Vem Leipzig naher liegt der beziehe von da dief« 

Tafeln von den Herren Steinacker und 
„. \- Wagner.) • 

-5j-> Folgende Benrtheilung diefer Tafeln diene zu 
ihrer Empfehlung: »Mit befonderm Vergnügen habe 
ich mich- der gedrängten und klaren Ueberficht ge- 
traut , welche die gtofrafhijckt fVandtaftl dem Liebha- 
ber und dem angehenden Schüler der Erdkunde ge- 
Vfahrt. Wenn auch, der Beftimmung nach, die der 
für Elementar, und Bürgerfchulen gege- 



ben ift, die Tafeln von Europa und den übrigen Wtlt. 
tktiltn nur das Allgemeine geben, fo geben dagegen 
die Tafeln von Dtutfckland febon mehr ins Einzelne, 
und ganz befonders find diejenigen von dem Prtußi. 
Jcktu Staate für den Preufsifcuen Jüngling und .Mann 
fo vollfiändig belehrend und fo correct und glaubhaft 
in ihren Angaben, dafs fie füglich die Stelle eines 
Buchs vertreten können. Das Ganze ift ein fehr an- 
genehmes Gefcbenk für Schulen und den häuslichen 
Privatunterricht, und wird befonders dem viel be- 
fchiftigten Jugendlehrer einen fchnellen und fiebern 
Ueberblick wohltbltig erleichtern." 

Dr. und Probft 0. A. L. Hanfiriu. 



Durch alle Buchhandlungen ift zu bekommen : 
Lotttlt, Dr. J. G., Comtnentatio de origine Mar- 
ebiae Brandenburgice«., f. Vratisleviae, 
Jof. Max. igao. 6 gr. 

HL Vermifchte Anzeigen. 

Wilhelm Zirges, Buchhändler in Leipzig, 
nimmt auf folgendes in Paris erfcheinende grofse und 
wichtige Werk SubGcription an ; 

Dtßriftiom dt VEgUftt , ou Wtcuril itt bb/trvariout st 
ata rtektrektt faittt tu Egtfptt ptudamt l'txftdititu 
dt l'Armit fraucaift, Stand* edition, dedi4e an 
Roi. Volume« in J. de texte et 900 gravures. 
Format grand atlas, grand aigle, grand monde, 
formet dit Egypte etc. 

pta.>ngtingcit atr Mtpjertptuu : 

Das Werk «rfcheint in Lieferungen von 5 Kupfer, 
tafeln, jede in grohtm Landkartenformat auf feinem 
und geglättetem Papier, wie hey der trfttn Auflage. 
Dtr PrHi tiutrjtdt* Litftrung ift 3 Rtktr. g gr. Säe*/. 
BttfM Subfcribhrtu wird für 2 Litfirungru vorauf bt- 
r, und damit von a zu 3 Lieferungen fortgtfakrtu. 
Den Octav • Banden , den Text enthaltend, mit 
Steuer Cicero -Schrift auf fehr fchönem Papier, wer- 
den 1 1 dazu gehfirige Kupfer bey gelegt. Jtdtr Band Tut 
ktfttt 3 Rtklr. S gr- Säckf. 

Das Namenverzeicbnifs der Subfcribenten wird 
dem Ende des Werks unter dem Titel : $tufcriu*turi\ 
ajfociij tt foniatturt dt etttt iditiou r tifi gedruckt. 

Die zuerft Unterfcbreibenden erhalten die erben 
Abdrücke. 

Alle drey Wochen erfcbejnen 1 — J Lieferungen. 
Da der Stich fäinmtlieher Pleiten fchon vollendet ift 
f»wird ( das ganze Werk in dritlMb J«hren «uanplet 
heraus feyn. 

For oben angegebene Preife wird das Werk kofltu» 
frty Ltiptig geliefert. 

Den ausführlichen Prvßptetut kenn man von obi« 
Durchficht erhalten, 



— r 



Digitized by Google 



8Ä5 



327 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



December 1A20. 





Bemerkungen Ober den Krieg in hochgebirgigeo 
Ländern; Souwarows Siegeszug in Ober-Italien 
giebt Gelegenheit zu Betrachtungen Ober den grossen 
Krieg im allgemeinen, der verunglückte Uehergang 
der Oefterreicher über die Aar, und der gelungene 
der Franzofen (Iber die Limmat zu Bemerkungen 
Ober diefe intereffauten Operationen, die Erftflr- 
mung der Werke von Manheim für ähnliche Untat* 
nehmungen. Endlich führt der kurze Feldzug der 
Engländer und Ruften in Holland zu Betrachtungen 
über Unternehm-.- ngen, die nur durchweine Landung 
erwirkt werden können. Welche Mafl'c einzelner 
treffender und nicht genug zu beherzigender Winke 
liegt da iiberdiefs zwifchen diefen Hauptpuncten ! wir 
vorlagen es uns ungern einiges davon auszuheben 
un l gehen zu einer allgemeinen Ueberficht des In- 
haltes flber. 

Erßir Theil. Ueberficht des Kriegsfchauplatzes 

Siierzu eine fchöne Karte, welche ein deutliches 
ild der Gebirgszüge und des Teirains im alicemei- 
nen gewährt, bey einem MaaSTt-Le von ungefähr 5 
Meil n auf den Dresdner Zoll, aber freylich nicht 
hinlänglich zum Studium der Gefchichte felbft ift). 
Ueherlicht der Ereigniffe feit dem Frieden von Cam- 
0 Formio. ßeyderfeitige Kriegsrüftungen : 54000 
I. 24000 Pferde unter E.H.Karl in Baiern, 34600 M. 
1400 Pferde ebenfalls von demfelben abhängig an den 
Grenzen von Graubündten und Vorarlberg; 44400 
M. aaoo Pferde unler G. Bellegarde in Tyrol; 64000 
M. 11000 Pferde inOberitalier. ; wovonSuwarowden 
Oberbefehl übernehmen feilte, wenn er mit den 36000 
M. rufsifchen Hülfstruppen eintraf. Franzößfcher 
Seits: die Mainzer, nachher Donau- Armee genannt 
46000 Mann (damals aber nur erft 38000) unter Jour- 
dan zwifchen Landau und Hüningen; die Schweizer- 
Armee unler Maffcna 30000 Mann; eine Obferv*- 
tionsarmee von 4*000 M. unter Bernadolte zur ßlo- 
kade von Manheim und Philipsbure beftimmt, und 
um die Donauarmee durch Demonstrationen zu un- 
tsrftülzen (Ge hatte damals bey weitem noch nacht 
die volle Stärke erreicht); die italienifche Armee von 
50000 M. unter Schcrer, eine Armee in Untcritalien 
unter Macdonald. Maffena erobert Graubündten, 
fein verunglückter Angriff auf die verfchanzte Stel- 
lung von Feldkirch (durch einen Plan erläutert). 
Die fehlerhaften Maafsregeln der Oefterreicher zur 
Verteidigung Tyrols geben Veranlaffuug zu Be- 
trachtungen über die Vertneidigung eines Gebirgslan- 
lies , das dabey angeführte Beyfpiel des fpanifchen 
General Ricanday (wahrscheinlich nach dem fehr 
unzuverläfugea Buche Htßoirt etc. p. Louis dt Mar- 
R( 5 ) eil- 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Wien, b. Straufs u. inComm. bey Doli u. Schaum- 
burg : Ge/ckichtt dts Feldzugs von 1 799 in Dtutfck- 
land und in dir Schweiz. Mit Karten und Planen 
L Thail. VI u. 387 S. II. Theil. 366 S. gr. 8. 

Der erlauchte Vf. der „Grundfätze der Strategie" 
liefert hier in der Gefchichte eines der merk- 
würdigen Feldzüge neuerer Zeit abermals ein Werk 
für das Studium des Krieges, welches alle, die darauf 
hinguwiefen find, zu dem lebhafteften Danke ver- 
pflichtet. Während deffen hiftorifcher Theil alle 
die hohen Vorzüge befitzt, die man fchon an der Ge- 
fchichte des Feldzugs von 1796 anerkannt hat, be- 
reichern die eingeflochtenen Bemerkungen in der Er- 
örterung der Grundfätze des Gebirgskrteges ein Feld 
welches bisher fo gut wie gar nicht angebaut wor- 
den ift, und hier bereits die erfpriefslichften Früch- 
te zeigt. Jene Grundfätze ftehen allerdings mehr 
oder weniger in Verbindung mit der Strategie- Wif- 
fenfehaft, gegen welche wir uns bey der Anzeige 
oben erwähnten Werks erklären zu müffen glaubten; 
man wird uns aber dcsh'alb hoffentlich keines Wi- 
derfpruchs zeihen, wenn man erwägt: dafs beym 
Krieg im Gebirge die Unfruchtbarkeit deffelben die 
Anwendung der Refjuifitiousverpflegtuig faft nie ge- 
ftattet, urid die daraus bei vorgegangne Notwendig- 
keit der freten Verbindung mit rückwärtigen Maga- 
zinen eine aufserordciilliche ßerückficbligung der 

fetvöhnlich fehr befchränkten Communicationen er- 
eifcht. Es tritt dann das Verhälinifs der Kriegfüh- 
rung wie von der allgemeinen Annahme des Kcquifi- 
tionsfyftems ein, und man würde hlofs noch um 
Namen ftreiten, wollte man hier die Strategie- Wif- 
fenfehaft ahweifen, indem fie im wefentlichen nichts 
anders ifi als einComplex derGrundfätze undllück- 
Cchten welche bey der fonftigen Art der Krlegsffih- 
rung ftattfanden und auch meift beobachtet wurden, 
ohne dafs fie eben in ein Syftem gebracht worden 
waren* • 

Der Wechfel ganz verfchiedenartiger Ereigniffe 
welche in dem Feldzuge von 1799 ftattfanden, giebt 
unferm Werke noch einen hefondem Werth, indem 
»ler Vf. dadurch Gelegenheit erhält, über diemannieb- 
fachften Kriegsonerationen feine auf Erfahrung be- 
gründeten Anhebten auszubrechen , fo da Cr der Le- 
ier die vielfachfte Belehrung erhält. Der erfte Theil 
des Feldzugs des Erzherzogs liefert höchft inftruetiva 
Beyfpiele von Märfchen und Treffen im Mittelgebir- 
ge, darauf einen wahren Schau von Grundfatzea und 

A. L. Z. i8ao. Dritt« - 
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cillac, Paris Itoty, pafst aber nicht ganz hierher. 
Weiteres Vordringen des rechten Flügels von Maffe- 
fil (uoter G. Ltcoutke). Gefechte bey Taufers und 
Nauders, zu dem ertieren ein Plan. Jourdan geht 
aber den Rhein, der Erzherzog rückt ihm entgegen 
und drückt ihn bey Ofterach zurück (hierzu ein 
Plan). Merkwürdiges Treffen bey Stakach wo Jour- 
dans Angriff abgefchiagen wird (durch einen Plan 
erläutert) und diefer darauf durch den Schwarzwald 
Über den Rhein zurückkehrt. Er verläfst die Armee 
und Maffena erhält auch die Donanarmee mit ztige- 
wiefen. Ueberßcht der erften Ereigniffe in Italien, 
Souwarow Obernimmt das Commando, fchlägt Mo- 
reau(der an Scherers Stelle getreten) bey Caffano.wo- 
bey die detachirte Divifion Serrurier gefangen wird 
und drängt ihn bis hinter den Ticino. Bellegarde 
dringt in das Engad ein und wirft den rechten Flü- 
gel Maffena's zurOck; Infurrection in der Schweiz 
welche aber die Franzofen bald dämpfen. Bellegar- 
de erobert in Gemeinfchaft mit den Truppen die aus 
Graubilndten verdrängt worden waren (unter G. 
Holze) daffelbe zurück und fchickt fich dann an 
Souwarows Verlangen gemäfs nach Italien abzurü- 
cken. Maffena wird Aber die Glatt zurückgedrängt 
and bezieht mit dem linken Flügel die belefticte Stel- 
lung bey Zürich. (Bey Gelegenheit des Gefechts von 
Andelfingen lehrreiche Bemerkungen über Angriff 
und Verteidigung von Defileen.) Der Erzherzog 
greift jene Stellung vergeblich an und hat fchon die 
Anftalten zu einem wiederholten Verfuche getrof- 
fen als Ge Maffena freywillig verläfst und fich hinter 
die Aar und Limmat zieht, (hiezu ein Plan dor 
Schlacht von Zürich) fein rechter Flügel geht «lern 
gemäfs ebenfalls zurück. Mit dem Schlufs cliefes 
Theiles ftehen wir zugleich am Wendepuncl des 
Glücks der Verbündeten in der Schweiz. 

ZwtvUr Theil. Die beiden Armeen ftehen in 
ihren fetten Stellungen von der Hälfte des Junius 
bis zur Hälfte des Augufis einander ruhig gegen- 
Ober, Erörterung diefes Umftandes: Sturz des bis- 
herigen franzöfifchen Directoriums und Befchlufs 
des neuen, die Armee auf 500000 M. zu bringen, 
wovon 60000 M. unter Moreau als Rheinarmee 
zwifchen Düffeldorf und Höningen, Maffena mit 
90000 M. in der Schweiz, die italienifche Armee 
unter Joubert 70000 M. und bey Gernoble ein neues 
Heer von 50000 M. unter Championnet als Alpen- 
armee, was indefs erft gegen Ende des Fel lzugs 
und auch da nur theilweis zur Ausführung kam. 
Souwarow befetzt in Folge des Siegs von Caffano 
Mayland, benutzt Moreaus bedrängte Lage nicht, 
fohdern begnügt fich mit der Eroberung Turins und 
verfulittcrt die Armee indem 20000 M. Mantua, 
28000 M. (Bellegarde') Aleffändria und Tortona 
einfchliefsen , fo dafs ihm nur ungefähr 40000 M. 
zu den Operationen im Felde bleiben , Moreau hat 
fich indefs in die Riviera gezogen, und Macdonald 
rückt von Rom heran. Um die Vereinigung bei- 
der zu hindern, eilt ihm Souwarow mit 32000 M. 
entgegen, fchlägt ihn an der Tubbi« und «ilt an 



den obern Po zurück, worauf Moreau, der indefs 
Tortona debloquirt hatte, in die Bocchetta weicht, 
wo fich endlich Macdonald mit ihm vereinigt. 
Aleffändria und Mantua capituliren. (Bemerkun- 
gen über die Verteidigung der Feftungen und de- 
ren Emplacement. ) Der neue Oberbefehlshaber 
Joubert rückt zum Erfatz von Tortona vor, ver- 
liert bey Novi Schlacht und Leben , Moreau führt 
die Armee zurück und Tortona fällt. Souwarow 
maifchirt darauf mit allen rufGfchen Truppen, die 
fich bey der italienifcben Armee befanden (22000 M.) 
nach der Schweiz, wogegen der Erzherzog Befehl 
erhält, diefe zu verlaffen, einen Theil feiner 
Truppen zur Sicherang des füdlichen Deutfchlands 
aufzustellen mit dem gröfsern aber durch eine Diver* 
fion am Mittelrhein die Unternehmung zu begünttt- 
gen, welche die Engländer und Ruffen in Holland 
machen wollten. Der ru(T. General Knrfakow füll 
ihn einftweilen mit ungefähr 11000 M. ablöfen , der, 
Erzherzog zögert noch, um vielleicht durch eine 
glückliche Unternehmung die Lage der Ruffen zu 
verbeffern; welche forthin allein in der Schweiz ope- 
rlren wollen. Gelungene Unternehmungen des rech- 
ten franz. Flügels zu welchen ein Theil des linken 
mit verwendet wird, der Erzherzog will diefs durch 
einen Uebcrgang Ober die Aar benutzen , aber der 
Verfuch, der fo wichtige Folgen für las Ganze haben 
mutete, fcheitert durch die Nachläf figkeit der Ponto- 
niers; (beachtenswerte Bemerkungen über Flufs- 
übergänge) Korfakow loft nundieOefterreicher bey 
Zürich ab, und der Erzherzog der den Gen. Hotze 
in der Schweiz zurflckgeFaffen , rückt an den Mit- 
telrhein, wo er Philippsburg entfetzt und Manheim 
mit ftürmender Hand erobert. (Hierzu ein Plan) 
Betrachtungen über diefe Unternehmung, und ähnli- 
che Fälle. Ueberficht der Expedition in Holland, 
welche ganz natürlich durch die fo weit entfernte 
Diverfion am Mittelrhein nicht im mindeften begün- 
ftigt wird und ein fchnelles Ende findet. Während 
Souwarow zur Eroberung des St. Gotthardts heran- ' 
rückt, macht Maffena den berühmten Ueberpane über 
die Limmat, der alsMufter für ähnliche Fälle dienen 
kann, und fchlägt Korfakow bey Zürich fo total, dafs 
fich diefer nur mit Verluft feiner ganzen Artillerie 
hinter den Rhein zurückziehen und dahin auch erft 
den Weg mit den Waffen in der Hand bahnen mufs; 
gleichzeitig werden die Oefterreicher aus dem Lint- 
thale geworfen. Souwarow hat indefs den St. Gott- 
hardt erobert , bringt Lecourbe in die bedrängtefte 
Lage, aus welcher .tiefer durch Mifsgriffe der Seiien- 
colonnen fich rettet; und macht nun den fürchterli- 
chen Marfch nach Multom ] hier erft erhält er Kun- 
de von der durch die Niederlage Korfakows und 
Hotzes gänzlich veränderten Lage der Dinge, und 
mufs fich zu dem Zuge in das vordere Rheinthat ent- 
fchliefsen, der nur in dpr Dauer der Mühfeligkeiten. ■ 
von dem franzöfifchen R'rkzuge aus Rufsland über- 
boten wird. ( Bemerkung cn über das Gefährliche 
von Dispofitionen, nach welchen fich «eitzerftreute 
Colonnen nah am Feinde vereinigen follen, mit An- 
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fahrung von Bevfpielen, die leicht hätten vermehrt 
werden können.) Der Erzherzog nähert fich der 
Schweiz wieder, kann fich mitSouwarow, derindefs 
am Bodenfee angelangt ift, über die Maafsregeln zur 
Wiedereroberung derfelben nicht vereinigen; bald 
darauf treten die Ruffeh ganz vom Kriegsichauplatz 
ab. Philippsburg wird von der fehr vermarkten 
franz. Rheinarmee aufs neue bloquirt und abermals 
von einer Abtheilung des Erzherzogs entfetzt, wel- 
cher jede Unternehmung gegen die Schweiz aufge- 
bend den Feind Ober den Rhein zurückdrängt und 
bald darauf Winterquartier« bezieht. In Italien hat 
indefs Melas die unter Championnet vereinigte Al- 
pen- und italienifche Armee bis an die franz. Gren- 
ze zurückgedrfickt , Coni genommen, einige verun- 
glückte Verfuche gegen Genua gemacht, und dann 
am Po Winterquartiere bezogen. Ancona, von Ös- 
terreichern , Hüffen und Türken gemeinfchaftlich 
belagert, hatte, nach tapferer Verteidigung capitu- 
Jirt, nachdem fchon früher die Eagelsburg an neapo- 
litanifch« Truppen übergeben worden, alfo kein 
Franzos mehr in Mittektalien war. Alle Armeen 
befinden fich nun in den Winterquartieren, über de- 
ren gegenfeitige Lage Betrachtungen angeftellt wer- 
den. Der letzte Abfchnilt gewährt eine kurze Ue- 
berficht des Feldzugs von 1800 in Italien und Deutsch- 
land, und der Belchlufs enthält allgemeine Bemer- 
kungen über die Maafsregelo und Ereigniffe in dem 
Feldzuge von 1799. 

Wir haben uns bey der Anzeige diefes vor- 
trefflichen Werkes mit einer dürftigen Ueberficht 
des Inhalts begnügen muffen , da deffen Reichthum 
jede andere Behanllungsweife bey dem uns ver- 
gönnten befchrankten Räume unmöglich ift. Indefs 
wird diefs vielleicht hinreichen, auch folchen lie- 
fern, welche nicht unmittelbaren Antheil an der 
Ausbildung der Kriegswiffenfchaften zu nehmen 
haben, einen Begriff zu geben, welche beleh- 
rende Unterhaitun« fie hier zu gewärtigen haben ; 
der Soldat, der auf Bildung Anfpruch macht, mufs 
das Buch ' ohnediefs ftudieren. Sein Werth wird 
fehr erhöht durch die fchün gezeichneten und ge- 
ftochenen Pläne von einem folchen Maafsftabe, dafs 
man dadurch ein deutliches Bild der Gegend und 
des Ganges der Gefechte erhält; wenn es neb durch 
diefe faft luxuriöfe Zugabe auch in der äufseren Aus- 
•ftattung vor allen übrigen kriegshiftorifeben Schrif- 
ten auszeichnet, fo darf man hillig nicht aufser Acht 
laffen , dafs diefe niemals unter fo günftigen Umftän- 
den erfcheinen. 

CHEMIE. 

Weima«, im Landes -Induftrie-Comptohr: Cke- 
mtfckir KaUchistmt. Mit Noten, Erläuterungen 
uii:! Anleitungen zu Verfuchen. Von Samuel 
Parkt*. Nach der 7. Engl. Ausgabe ins Deut- 
. fcheJJberfetzf. im ig. IV u. 608 S. gx. 8. 

Der eigenthOmliche Gang in welchem fich die 
Wiffenfcbafteu bey den einzelnen Völkern Kuropas 
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entfalten, erfcheint in der Betrachtung der Fort- 
fchritte, die die ganze getftige Bildung unfers Erd- 
theils genommen, von befonderem Reiz. Sehr an- 
ziehend zeigt diefeo Charakter unter andern auch 
die Bearbeitung des chemifchen Theils der Natur- 
wiffenfehaften. Wenn der deutfehe Forfcher mehr 
die Wahrheit um ihrer felbft willen fucht, und zuerft 
reine Refultate Mtzuftellen ftrebt, bevor er die Vor- 
theile erwägt die man daraus ziehen könnte, fo 
nimmt In England die Wiffenfchaft ihre Richtung 
geradezu auf das Leben hin. Der Vf. der hier an- 
zuzeigenden Schrift zeigt fich in feinem Vaterlande 
befonders thätig, die chemifchen Wiffenfchaften ins 
Leben einzuführen. Wir erinnern nur an fein mit vie- 
lem Bevfall aufgenommenes Werk: Chemical EJfays 
(London 1815- in 5 Bänden) , worin er einen Schatz 
von neuen Nachrichten mittheilt, die er in den bri- 
tishen Manufacturen und Werkftätten felbft einfam- 
melte. Eben fo fand auch der chemifche Katechit- 
mus einen ungewöhnlich günftigen Eingang bey der 
in England fo zahlreichen Lefewelt chemifcher Schrif- 
ten, in kurzem Zeiträume konnten Geben Auflagen 
davon veranftaltet werden und alle dortige kritifche 
Zeitfchriften ertönten von deffen Lob. — Ree. hält 
fich überzeugt , dafs diefe nützliche Schrift auch in 
Deutichland lieh zahlreiche Lefer gewinnen werde, 
da fchon die Reichhaltigkeit des Werkes , die vor- 
t heil hafte oder anziehende Einführung der chemi- 
fchen Lehren in Kahfte und Gewerbe, und die ein- 
fache Art der Darftellung, dazu anlocken. Nament- 
lich wird diefes Buch ein angenehmes Gefchenk feyn, 
der Jugend und jenen Freunden der Naturwiflen- 
fchaften , welchen Berufsarbeiten nicht hinlängliche 
Muhe fpenden, Werke von ernftarer Haltung zu 
ftudieren. Gang befonders wünfeht es Ree in die 
Hände folcher Anfänger, welchen es verfagt ift auf 
Deutfchlands Hoch'.cnulcn die Vortheile der mündli- 
chen und anfchaulichen Belehrung, fich anzueignen. 
Dahin gehören Gewerbtreiben fe , Apotheker, Oe- 
konomen, Kaufleute, welchen fürwahr in den deut- 
schen Landen noch wenig Gelegenheit geboten ift, 
fich Kenntniffe zu verfchaffen in Chemie und Phyfik. 
— Wiffenfchaften in welchen der rege Erfindungs- 
geift der Forfcher faft täglich Neues zum Nutzen der 
Völker zu Tage fördert und die fich als eigentliche 
'Nervenzweige in das innerfte Leben der höhern 
Volksaufklärung hineinziehen. Mögen die 'Regie- 
rungen , namentlich im we/l!ichtn Deutfchland es be- 
herzigen , zu welcher erhöhteren Lebensthätigkeit 
fie ihre Gexiperbe, Fabriken u. d. erregen könnten, 
wenn fie die wackern und unternehmenden Lehrer, 
die man auf ihren Hochfchulen kennet , verpflichte- 
ten, mgtJtemattfcht , phyfikalifckt , ehtmifeht und ttch- 
mologifcht' Vorträge zum Beften di-r, fo fehr vervai- 
JtttHy Gewerbtftande zu geben. Zugleich mnfste 
auf den Gymnafien in allen Klaffen ein tüchtiger raa- 
„thematifcher Unterricht beginnen, der in den höheren 
Schulklaffen mit fafslichen und gemeinnützigen Vor- 
trägen der PhryBk Vnd Chemie verhundnn würde. 
EinJeitige, ihre Lehranftalt als Nebenfacbe hetrach- 

ten- 



Digitized by Gop 



A. L. Z. Num. 3*7. DECEMBER 1820. 



871 

tende PädagogLarcben haben dort ungemein gefcha- 
det, indem ue auf Unkoften diefer lebendigen Lehr- 
zweige, andere Unterrichtsgegenftände erweiterten. 
Wird man Heb desGymnaßai -Unterrichts in genann- 
tem Bezüge wieder annehmen, dann erft werden die 
Naturkunden auob im Volke der Deutfchen , Leben 
gewinnen und dem öffentlichen Wohle wahrhaft er- 
fpriefslich feyn, wie ße es längft in England und 
Frankreich geworden find. — Die aphoriftifche 
Art des Vortrags in folchen Katechismen verftatlet 
nur kürzere Antworten anzuführen. S. 98- „Die 
Dampfmafchine hat fchon eine folche Vollkommen- 
heit erreicht, da(s ein Scheffel Kohle 6000 Oxhofte 
Waffer 10 Fufs hoch heben und die Wirkung von 10 
Pferden verrichten wird. Ein folches Werk wirkt, 
wenn kein Dampfverluft dabey ift, beym Verbrau- 
che von einem Scheffel Kohlen eine Stunde hindurch 
immer fort. Als Hcizmittel dient der Dampf mit 
grofser Erfparnifs in der Färberey von Defauge in 
London. Die Herren Cott und Comp, von Linds 
bringen 30 kupferne KeiTel mit dem Dampfe aus 
cinerngeheizten Kette! zum Kochen. Sonft wird er 
zum Trocknen des Malzes, des Flachfcs, des Kaf- 
fees, des Papiers u. f. w. gebraucht und kann mit 
vorzüglichem Vortheiie zum Trocknen des Schiefs- 

Imlvers angewendet werden. Waffer zu 220* F. er- 
litzt, zeigte fich zum Bleichen von Leinenzeug fehr 
wirkfam. Diefe Methode ift vorzüglich im nördli- 
chen England in Ausübung. In maffiv gebauten Kam- 
mern wird die Leinwand der Wirkung des verdich- 
teten Dampfes ausgefetzt. S. 145. Wie erklärt ßch 
die Wirkungsweife dtr Katktrdt bey Bild ung von Aüttn 
und Mörttln. Die reine Kalkerde hat, wenn fie mit 
einer beftimmten Portion Waffer verbunden ift, eine 
fehr ftarke Verwandtschaft zur Kiefelcrde, einen an- 
dern wefeotlichen Beftandtheil der Kitte und Mör- 
tel , ohne welchen diefe niemals hart werden. Wenn 
fie aber in dem gehörigen Verhält nifs geinifchl ßnd, 
fo kryftalliGrt das Gauze, fo wie e s allmählich Koh- 
lenfäure aus der Atmosphäre einfaugt, und wird 
auf diefe Art nach einer Reihe von Jahren fo hart, 
als ungebrannter Kalkftein. 

Wie wirkt dit Kalkerde alt nützliches DUngungs- 
mittel der Aecker ? Der Gebrauch der Kalkerde be- 
ruht hier auf der Eigenfchaft, die Auflösung aller 
thierifchen und Pflanzenftoffe zu befchleunigen, und 
auf der Fähigkeit die fie dem Bo.len mitthcilt, die 
zum kräftigen Gedeihen des Getreides u. f. w. nö- 
thige Menee Feuchtigkeit zurückzuhalten. Wie wird 
die Kalkerde zur Raffiniritng des Zuckers gebraucht ? 
lnilem der Fabrikant den Zucker in KalkwafTer 
kocht, beraubt er ihn einer befiimniten Menge noch 
ungebundener Säure, welche die Kryfiallifation def- 
felben verhinder'. Welche* Nutze» hat die Kclkerde 
h-um Gtrben des luders? Nachdem die Uneinigkei- 
ten (gallertartige Thcile) von den Häuten entfernt 
find, fo werden fio in einen Aufgufs von Eichenrinde 
gebracht, die aus zwey verfchiednen Stoffen, der 
üallusfäure and dem Gerbeftoff, befiehl. Die Gal- 
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lusfaure raubt allmählich den Häuten' ihren Sauer- 
ftoff, während dem fich der Gerhftoff mit der Thier- 
s/er zu Leder verbindet. S. i 99 . DieSalzfäure nimmt 
die Flecken der Dinte weg, ab,;r die Buchdrucker- 
fchwarze greift fie nicht an. Man hat fie daher zur 
Reinigung alter Bücher u. Kupferfticbe empfohlen. 
Eine halbe Unze rotber BJeykalk mit drey Unzen 
Salzfäure ift eine hierzu zweckmässige Mifchung. 
In Fallen, wo aus bet rügen feher Abficht Dinten- 
fchrift mit die/er Säure verldfcht worden, kann man 
durch Sclnvcfclammonium und blaufaure Potiafche 
das Gerchriebene wieder auffrifchen, und den Be- 
trug entdecken. Sehr alte Schriften können auf die- 
fe Art wieder aufgefrifcht werden. Wenn man In- 
digo und Braunftein der gewöhnlichen Dinte zu- 
letzt, fo kann fie dann felhft durch oxydirte Salzfäu- 
re (Lhiorine) nicht verlöfcht werden. S. 20a. Hr. 
von Humbold hat die Entdeckung gemacht, dafs 
Saamen, die gewöhnlich in unferen Klimatcn nicht 
keimen, und die wir gern in unfern Gewächshäu- 
sern für unferc Gärten erziehen, oder für unfere Fel- 
der einheinnfch machen möchten, wenn fie einige 
Jage in eine fchwache Auflöfung von oxydirter 
Salzfäure gebracht werden, dadurch UeimirngsLhiger 
werden. Mit Nuuen hat man diefe Entdeckung in 
hotanifchen Gärten fchon angewendet. — S. 213. 
Heinrich Schwanbard, ein Kupferfiecher von Nürn- 
berg entdeckte zufällig die Aetzkraft der Flufsfpath- 
fäure auf Glas, indem ihm feine Brille in diefe Säure 
gefallen war, und machte davon im Jahr 1670 Ver- 
fuch, damit ins Glas zu ätzen. — S. 220. Der Gerb- 
ftoff ift vor Kurzem mit Erfolg zur Reinigung gemei- 
ner Fifch- und Pflanzenöle gebraucht worden. Mao 
kocht diefclben damit , wodurch Hie riechenden und 
färbenden Stoffe fich mit dem Gerbftoff als unauflös- 
licher Bodenfatz verbinden. — S. 326. Wie erklärt 
fich die Erzeugung des kohteufanroj Cafes beu dem Pro- 
ctfl der G.Urung? Hey a jl*n w emariigen Gährungen 
findet eine Zerfetzung der zuckerartigen Materie 
ftatt; und einTheil des freygewordenen Sauerftoffc, 
verbunden mit einem Theile des iii den Zucker ent- 
haltenen Kohlenftoffs, bil.let KoliIenfJure. Die 

chemifchen Thatfjchen prägen fich durch nichts fo 
fehr der Seele ein, als durch Beleuchtung mit anzie- 
henden Verfuchen. Es ift daher dem Werk noch 
ein Anhang von 256 leichter und ohne Gefahr anza- 
hlender, fehr lehrreicher Verhebe beigegeben, 
z. B. 30. Verf. Mangiefseetwas reines Wader in ein 
kleines Glas, bringe einige Stückchen Phosphorkalk 
hinein, fo werden nach kurzer Zeit Feuerflammen 
aus der Oberfläche des Waffers hervorlodern und 
ringförmiger Hauch enipm neigen- 165 V. Wenn man 
mit einer AufloTung von (Jold in KOmgswaffer Blu- 
men u. dergl. auf Seide zeichnet, alsdann die Seide 
mit Waffer befeuchtet und non der Wirkung des 
Wafferftoffgaffes ausfetzt , fo wird die SeMe auf eine 
fehr wohlfeile Art dauerhaft vergoldet werden, Dia 
Ueberfetzung ift correct, tre« und fliefsend» Druck 
und Papier find gut. 

» in i nr . . 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Paris, b. Bechet d. 5., and Brüssel, b. Lechar- 
lier: Congris de Carttbad, par l'auteur du Con- 
gresde Vlenrie, M. de Pradt. Seconde pcrtie. 
Examen des refalutions de la dicte germanique 
prifes ä Francfort, dans la feance du 20 Sept. 
1819. Avec un appendiee für la circulaire at- 
tribuee ä M. le Comte de Bernftorf par M. A. 
dt Lametb. i3so. 224 S. 8- 

Da fchreibt der Hr. v. Pradt wieder von den deut- 
fchen liundesfachen , und weifs doch davon fo 
wenig, dafs er den üfterreichifchen Kaifer unbedenk- 
lich dasH.ui;>t des Bundes nennt' Aber dellen unge- 
achtet will er recht haben', und kündigt im Voraus 
wieder eine Schrift über die WWner Gefandtenver- 



fam 



.....m!ung an, - — ^ 

nach vernünftigen, oder im jetzigen Sprachgebrauch, 
nach liberalen Verfaffungen zu gefährden drohe. 
Das hat Cc doch gewifs nicht gethan. Es ift fchwer 
im Deulfcheji nachzufagen , was er auf feine eigen- 
tümliche Weife franzÖfifch fagt, und ginge es auch, 
mit dem Nachfagen , fo geht es nicht fo mit dem 
Schreiben. — Nun wiiTe man, was zu Karlsbad 
verhandelt , und weffen Geifles die deulfchen Höfe 
feven, lautet etwa der Anfang, er habe es fchon 
vorher gewufst, ohne im Mimleften Wahrfagerey zu 
treiben. Man brauche nur die Berather zu kennen, 
nm ^uch ihren Rath zu kennen. Dort unten in 
Deutfchland feyen die Fürften dur.chlauchtadlig, 
«Tie Geheimenrä'the adlig und fehr adlig, die Stau- 
desherren hochadlig, alle oberfte Staatsbeamte ad- 
lig, und mit dem Adel zufammenhaltend. Dort 
fehe man über den Vorrechten die neue Rechtsord- 
nung nicht, welche Pich in Europa, in der Welt ent- 
wickle. Dort wolle man die Alnfter zu den neuen 
Verfaffungen aus dem deutfehen Alterthum nehmen ; 
doch fehe er nicht ein, warum man nur bis auf das 
Zeitalter von Maximilian I. , und nicht .auf das von 
Hojrrmann und Wittekind zurückgebe. Freylich k<m 
ne er, fich wohl vorftellen, dafs die Herren Bundes- 
gefandteh an derTafel des Vorfitzenden nicht fandeT- 
liches Behagen finden würrlen , "wenn für fie als Wei* 
Und für Wittckind angerichtet wäre. -»- Er wolle, 
fährt er fort, die BundestagsbefchlOffe vom 20. Sept. 
1819 prüfen. Als ihre Veranlaffung werde der be- 
wegte Zuftand von Deutfchland angegeben, und das 

Sifcbehe mit vollem Recht. Man erkläre , dafs an 
ehr Gährung Schuld feyn : Zweifei Ober die Na- 
tur der Laqdftiio.de, die da feyn werden» 



Tie das europaifche Streben 



eben Unbertimmtheit über die Befugniffe und Voll« 
Ziehungsmittel der Bundesverlammlung. Alfo er* 
kläre man , dafs bisher die Gefetzgebung ungewifs 
und die vollziehende Gewalt gar nicht vorhanden ge- 
wesen fey. Wie gehe es aber zu, dafs man vergef- 
feii, habe, die Natur der landftändifchen Verfaffung 
in der Bundesurkunde zu beflimmen? Die Ankün, 
digung von Landftänden in der Bundesurkunde ohne 
weitere Beftimmung habe Deutfchland in einen He- 
vululionszuftand , ähnlich der Lage Frankreichs im 
Jahr 1788» verfetzt. Er, der Hr. v. Pr., wolle da- 
bey die Beobachtung mittheilen , die noch von Nie. 
manden gemacht fey, aber ihm, einem 30jährige» 
Beobachter nicht habe entgehen können, welchem 
feine Stelle bey dem.Schaufpiel der Weltb<*gehen (lei- 
ten theuer zu fteheu komme. Er habe beobachtet« 
dafs die Deulfchen den Riefen Napoleon niederge- 
worfen hätten, weil fie endlich eines Sinnes gewor- 
den , und über das zwingherrlicbe Wefen ergrimmt 
wären. Die Unterdrückung des Rechts und nicht 
der Vorrechte hätte fie in die Waffen gebracht, und 
mit Hand und Mund wäre verftändige Verfaffung ge- 
fqdert. Auf diefe Foderung- bitten die 1 unten Ver-: 
fprechongen ertheilt, und nur aus diefen Federun- 
gen könnten die Verfprechungen erklärt werden. 
Beide zufammen bildeten den neuen Vertrag, be- 
gründeten das neue Recht. Die Deulfchen hätten 
die Liebe zur , Freybeit nach dem Siege behalten, 
und ihre Fürften, deren edeln Eigenfchaften er von 
Grund des Herzens huldige, hätten fie darin be« 
ftärkt, und ihnen. Jandftändifcbe Verfaffung fey er- 
lich zugefichcri. So mache der cleut fehe Freyheits- 
fieg einen neuen Abfchnitt in der Gefchichte, wenn 
auch die Bundesurkunde nicht von reiflicher Ueber» 
legung und von umfichtiger Erwägung zeuge. Die 
fo hingeworfene Erklärung, dafs Landftände feyn 
würden, gleiche einer Zwietrachtsfackel, welche 
in alle deuifche Lande zwifchen Fürften und Unter- 
thanen, und zwifchen die Reihen der Bürger hin- 
geworfen fey. Die Einführung der Stände habe 
überall in Verlegenheit gefetzt , denn die alte Ver- 
faffung habe fchon nicht mehr gepafst, als fie im Le- 
ben und nicht blofs in Urkuodenfchränken vorhan- 
den gewefen fey, und habe die fflrftlicheGewalt hier 
zuviel und dort zu wenig befchränkt. Die neue 
Verfaffung aber motte auf Volksvertretung Geh grün- 
den, wenn fie in die Zeit paffen falle, und in allen 
deulfchen Staaten gleicbmäfsig feyn, wenn fie für 
ein Bundesreich paffen falle. Ein folches Werk 
wolle mit grofser Klugheit vorbereitet feyn, fonft 
ftofse man überall an. Nun erkläre der 
S (5) 
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belTer iRi« erklärt wäre , dafs die|Ständeverfaf- 
,en nach altdeulfcheni Mufter eingerichtet wer- 
follen; «loch der Vf. müffe aufrichtig geftehen, 
•weil Hie Aufrichtigkeil bey dem Volke am beften an- 
gebracht fey, von dem der Ehrenname deutfcbe 
Treue entftanden, er mitlTe geftehen, dafs die 
Wortführer Deutschlands ihre Landsleute nicht 
durch folche Mufier zum Kampf wider Napoleon be- 
geiftert hätten, und dafs die Verfertiger der deut- 
schen Bundesurkunde die Beftimmung Aber dieLan J- 
ftände damals in einem andern Sinn genommen hat- 
ten, als fie jetzt hineinlegten. Die Deutfchen haben 
damals gewufst, und wilfen noch jetzt fehrgut, was 



Schulen wegen ihrer offenbaren Vorzüge «ach von 
Ausländern befucht werden. Nicht tum Alttn Werd» 
behauptet, dafs fie der Verführung der Jugend ver- 
dächtig feyen, und doch werden fit atlt unter Auf- 
ficht geftellt; fo verfahre man nicht bey der Peft, 
und ordne nicht zugleich die Sperren Aber verdäch- 
tige und unverdächtige Orte an. Auch werde zuvor 
die Krankheit unterlueht, und das habe der Bundes- 
tag völlig unterlaffen, er befrhuMige nur im Allge- 
meinen, ohne Angabe irgend einer fhatfache. Da 
er ferner die Prefsfreyheit aus dem Grunde befchrän- 
ke, weil viele Staaten mit der Bildung ihrer Verfaf- 
fung belchäftigt find, fo fev fchwer einzufetten, Wel- 
lie wollen, und es fey nicht ihre Schuld, wenn man chen Begriff er fich von Stäodeverfammlungen ma- 



nch gegen Tie darilber nicht deutlicher und beftinjm- 
ter ausgefprochen habe. Der Bundestag erkläre 
felbft, da(s die öffentliche Meinung auf die Einfüh- 
rong der Volksvertretung gerichtet fey; er klage 
Aber die Mifsverhältniffc, welche folche Verfaffun- 
gen fchon in Deutfchland gehabt haben , laffe aber 
im Dunkel, worin diefe Mifsvtrhältniffe beftehen, 
und erkenne das Recht jedes Staates an, feine Ver- 
ladung nach eigener Einlicht fich zu geben. Das fey 
von Baiern, Würtemberg n, f. w. gefchehen ; wem 
und wie habe es gefcha let? 1 Er'fodere, dafs die 
neuen Verfaffungen dem monarchifchen Princip ge* 
mäfs feyen, wenn darunter die unbefchränkte Ge- 
walt verbanden werde, fo müffe man das lagen, 
aber zuvor wiffen , ob man es wagen dOrfe. Wer- 
den die altdeutfcben Mufter darunter verbanden, fo 
müffe man zuvor prüfen , ob man bey ihrer wider- 
fprechendea Verfchiedenheit nicht eine unbeftimmte, 
u n z ul am m en Hängende, tinanwendbare Sache fodere. 
Die Parlamente haben 1788 auch gefodert , dafs man 
fich an das Alte halte, um das Neue zu bilden, und 
es frage ßch nun, ob es in Deutfchland beffer ge- 



che; man müffe fürchten, dafs er die alten Mufter 
der deutfchen Landtage zu fehr vor Augen habe: be- 
fonders weil -fie nachgeahmt werden Tollen. Dann 
kommt er auf:geheime Gefellfchaften. Man denk« 
fich gleich in Deutfchland zu feyn, wenn man von 
folcher Art Gefellfchaft reden bore. Dort fey ein 
wahrer cabal ftifcher Boden, die Magie zu rlaufe 
und die Sihylliiiifche Sprache in hohen Ehren. Dort 
haben die Goldmacher, die Meifter der geheimen 
Kunft, die Mefmer in der Arzneykunde und in der 
Staatskunft ihr Vaterland. Von dort komme eins 
lebhafte Ausfuhr folcher Windbeutel nach Krank- 
reich und andern Ländern. Dort feyen einander di» 
Freymaurer, die MartinshrOder, die Illuminaten, 
die Tugendfreunde, und wer weifs wie viele noch 
auf einander gefolgt. Dort fcheine man zu verbor- 
genen Vereinen geneigt zu feyn, unter geheimen 
Obern , mit Gebräuchen wie bey der alten Geifter* 
befchwöruhg, für unbeftimmte und unheftimmhare 
Zwecke. Bey den Deutfchen gehe das Nachdenken 
leicht in Träumerey über, und erfolge Ueberfpan- 
nung aus Beschaulichkeit, wie anderswo aus Leiden- 
fchaft. Der Deutfche fey als fitflicher Menfch fehr 



linge als in Frankreich, das in diefer Hinficht jetzt 

um ?o lahr voraus fey. Der' Bundestag erkenne achtungswerth , als Oele'hrter ausgezeichnet reich, 

das Bedürfnifs gleichmafsiger Verfaffungen an ; da- oft aber zugleich wunderlichen Gefchmacks und 

mit fey alle Welt einverftanden , es bei"! ehe aber Geiftes, und mit den heften deutfchen Köpfe gehe 



jetzt das Alte neben dem Neuen, und Eins von Bei- 
den m Wie alfo untergehen. Schliefslich mahne er 
zugleich die Einführung der Verfaffungen zu beeilen. 
Er werde eben fo unduldfam in Verfaffungsfachen, 
wie man es anderswo in Glauhensfachen fey, und 
kein Lind habe doch fo anhaltend für Glaubensfrei- 
heit und Verfaffungsrechte geftritten, in beiden fo 
mannherley Geftaltungen aufzuweifen , als Deutfch- 



Hr. v. rV.überfetzt : die hohen Schulen find eist 
Hauptglied in dem Gefammt verbände der Deutfchen : 
tts univtrMt itant des grmnds foints dt rennten ponr 
tont et «Ht parle la langut alltmandt, und findet es 
dann Innig, dafs man die befoodere Aufficht darober 
auf den Umftand gründe, dafs die deutfchen Schulen 
von denen befucht werden, welche deotfeh reden; 
die Landesfchulen feyen aberall für die Landesk in- 
ner da, ihre Sprache möge die zarte italienifche 
oder die rauhe fteinharte deutfche feyn. Das habe 
verdient, dafs die deutfchen 



es gemeiniglich wie mit einer Harfe, woran alles' 

vortrefflich und nur eine Saite verftimmt fey. j 

So ungefähr fpricht Hr. p. Pr. Uebrigens fagt 
er (Iber die deutfchen Sachen nichts als Artigkeiten, 
mit dem verglichen, was die Engländer darüber fa- 
gen ; und der Anhang von Lanttth ift nur ein Nach- 
klang der /Wtfchen Rednerey. 



" t GESCHICHTE. 

Leipzig , b. Cnobloch : Ifahrhtit und Lügt. Ein« 
Reihe politifcb- militäiifcher Betrachtungen in 
Bezug auf den Vendeekrie«, nach dem Werke: 
Mtmoirtsdi Mad. la Marquift dt Larockija- > 
autl(t)iu> ttrUs vor tllt mimt. Von FritdrkB 
Baron dt la Mottt Fouqui. 1820. 47» & 8- 

Das auf dem Titel genannte vortreffliche Werk ift 
denen, die eS nicht im Originale lefen konnten, nun 
tung der Feder bekannt, welch« 

. • 1 ,. • X: <it il ... -. bald. 
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bald darauf Hie Memoiren der Mad. Manfon folgen 
lief«, and deshalb fchwerlich durch Lief» zur Sache 
geleitet wurden war; es verdient aber voliftämlig 
und nicht blofs als Product der (Jeberfetzungsfpecu- 
lation auf unfern Boden verpflanzt zu werden. Hr. 
t». P. wäre in mehr ah einer Beziehung ganz dazu 
geeignet, diefe Verpflanzung zu unternehmen, in. 
indefs er hat einen andern Weg eingefchJagen , der 
aber kaum dazu dienen dürfte , dem Werke die all- 
gemeine Anerkennung zu verfchaffen, die es ver- 
dient. 

Er aberfetzt ftellenweife wörtlich, fahrt dann 
den Faden in eigner freyer Erzählung weiter, uber- 
fetzt wieder, und durchflicht diefes Gewebe mit ei* 
»er Menge Betrachtungen verfchiedner Art. Die 
Mehrzahl derfeiben ift moralifch und den Gegenfatz 
»on Wahrheit und Lüge durchführend, indem der» 
felbe nun auf die Praxis, die Verhä'ltiiiffe der Gefell« 
fchaft angewandt wfrd, muffen ße allerdings auch 
politisch genannt werden, freylich nicht indem Sin* 
ne, den man nur allzuoft diefem Werke unterlegt ; 
am meiften hat uns darin die Darfteilung der Erzeu- 
gung des revolutionären Sinnes angefp rochen. Was 



die militärifchen Betrachtungen betrifft, fo durften, 
ße der fchwächfte Theil des ganzen Buches feyn; 
manche fcheinen das Rechte nicht zu treffen, die 
Mehrzahl aber (tberfteigt das Gewöhnliche fo wenig, 
dafs ße ßch jedem Soldaten ganz von felbft aufdrin- 
gen mutete. Bemerkungen, welche hauptfächlich 
nur iifftr merkwürdige Kampf veranlagen könnte» 
und weiche in genauer Verbindung mit der' Krieg« 
fflhrung der Folgezeit — in der Vendec zum Theil 
begründet — ftehen, haben wir ganzlich vermifst. 

Wenn nun der Vf. nachft der Mitlheilung fei- 
ner politifch - militärifchen AnGchten noch den 
Zweck hatte, dem deutfchen Publikum ein deutliches 
Bild de« erhabenften Kampfes der neuern Zeit zu ge- 
ben , fo hat er durch das Einfluchten feiner Betrach- 
tungen letztem Zweck für viele Lefergewifs verfehlt,' 
aber auch der Aufhierkfamfte wird ßch nach Le/ung 
des Buchs keine vollkommene Hechenfchaft von den 
Ereigniffen geben können , da er fonderbarer Weife, 
faft nirgend eine genauere Beftimmung der Ztit fin- 
det; ohne diefe ift aber die gelungenfte Darftelhinaj 
eines Kriegs nicht viel heller als ein faihorueber 
Roman* '» ... 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

•Der Reifer von Oefterreich bat mit «lUrh&ahfterEnt-- 
fchlieftung vom soften A uguft d. J. dein aufierordent- 
liehen Profeffor der Bo'anik auf der Univerßlat *ti 
Lemberg, Hn. Ermtft fVirtmai— , auf den Antrag des 
galiitfchen handlichen Ausfcbuffes, den Tml «ine« 
galisiichen ftandifohen Phrjograpben verlieben» 

Se. K. K. M.«j. bat die Profeffur der med fein ifehen 
Klinik an der Univerßrat tu Pavia dem bisher "provi- 
fbrifchen rWeiTor derfeiben, Hn. JoftpkAnt** Chiap-' 
*»« , deHnitiv verliehen. 

Durch höchfr« Entfehfieftung Sr. K. K. Maj. ift 
die ProfefTur der Moraltheologie an der Univerfitit zu 
Padua dem Abbate Ttmsfi FtdtmtM de Gruutii ver- 



II. Vermifchte Nachrichten. 

£i*igt Bttntrkung»m - <> 
ihr dir neuen Methode dir Amputation dir Unttr- 
fthtnkets mit zm$f Läppt*. * 

Diefe Operationtart ift in neuerer Zeit erft feit ein 
-paar Jahren von der engl if eben Chirurgie und dann 
-ron der franzöfifeben mit den befren Frfote hmner 

' •jinDeutlcWaad 



war weniger für ße gefebeben. Selbft in der Charit* 
zu Paris wurde ße bis jetzt nur vier Ma l verrichtet, 

Di« K. chirurgifche Klinik in Halle kann mraJ 
mehr Krttf gelungene Amputationen diefer Art auf 
ftellen und ße ift es der Wiffenfchaft und ßch felbft 
fchuldig, vorläufig von dem Rechenfchaft zu geben, 
was hierbey beobachtet und was zur Verbefler eng die» 
fer Metbode beygetragen wnrde. 

Der Zimmermann Barrett ans Mansftld , Ckrifte-pk 
Winter tatFritdeimrg und Chrifiiant Gunthar not Langen- 
dorf find wegen unheilbaren Knoohenfrafjes der Ruft« 
gelenke auf diefe Art hier aroputirt und geheilt wer«, 
den; ße haben alle Drey künfiliche Füfse erhalten, 
ßnd übrigens gefund, und verrichten folebe Geljchif- 
te, durch welche ße ßch ihr Brot erwerben konner» 
lind dein Staate nicht als Bettler aar Laft fallen dar- 
ren. Hr. Prof. Mttktl hat diefe abgenommenen Füftn 
anatomifch unterfucht und gefunden, dafs die meb- 
reiten FuftwurxeJknochen durch Caries verdorben 

Die Operationsart ift for den, welchen Gen 
fehtebte der Chirurgie niebt fremd ift, in mehreren 
Momenten bedeutend verbeffert worden, and in den 
touprakten derfeiben bin ich zwey erfahrnen Man- 
ne rrr, welch» nicht bloft ober ße geredet, fondern 
ße felbft ausgeübt haben, Dienlich einem Roma; in Pa- 
ris und einem Klein in Stnttgaft, gefolgt. Beide bil- 
den einen lufsern und einen innern Lappen aus der 
liebften Xo, dab ße ein gerades aweyCebnei- 
Ter am vordem Bande des Schienbeins ein. 
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und zor M'a.l? wieJer ausfiechen , und To nach innen fcburze vvi«Rwrjr zwey bis drev Knoten auf einander 
und «nfren gebend zwey Lappen ausfchnciden; beide bis .He LWuiung fleht. Dieter Handgriff ifi nicht ganz 
klagen, deft der aufsere Lappen wegen des Waden- leicht utid er erfodert allerdings einige Gekhic k Ii eb- 
be ins tchwierig zu bilden fey, kleiner werde als der keit ; dafs ich jedoch niemals .Muskel • oder Nerven, 
andere, und zwifchen beiden Einflicken eine fchtnale partie aul folclie Au tafle, beweife ich duich das Ab. 



Heathrüeke bleibe, welch« einzeln diirclilcbnitten 



Bey der Heilung lelblt bleibt der vordere Rand 
des Schienbeins am längften unbedeckt, wM Roux 
durch einen Parallel fchnitt in die Haut vermeiden 
wollte; auch bluten die fchief durch fchnittenen Arte- 
rien etwas ftärker als gewöhnlich, und er klagt über 
die Schwierigkeit, die Arttria tibialii «nüta zu unter- 
binden , an welche er mehrere Ligaturen legen muh- 
te, ehe die Blutung ftand. 

DieOperationsart war alfo in zwey Momenten an 
t) in der Bildung des äufsem oder Wa« 



fallen der Ligaturen gegen den giert und toten Tag, 
und dadurch, dafs nicht einer meiner Amputirten an 
Schinerzen, Krampen oder Nervenzufällen jemals ge- 
litten hat, wie di«f.s mehrere Beobachter dar Kran- 
ken, namentlich Hr. StadtphyGkus Dr. Writk, Hr Dr. 
Gutikr, Hr. Dr. Hcnbtrg, Hr. Profeklor Mo/er u. a. m. 



Im vorliegenden Falle mufste ich die Art. tibialit 



foftica mit ihren 



nn'. emilic 



heu Aef:en an der Zwifchen. 



knochenbaut fo unterbinden und dennoch dauerte 

diefe Operation mit fammt dem Verband nur ao sj 

Minuten. Die Heilung wird gewöhnlich in 20—30 
denbeinlappens und ») in der Bildung eines kleinen Tagen vollendet, denn nach diefer Zeit zeigt lieh 
" der Tito«, fb dafs zwey gröfsere .keine Spur von Eiterung mehr am Ende des Stumpfs. 



Hautlappens auf 

PleVfchlappen und ein dazwifeben liegender kleinerer 
aus Haut gebildet werde, woran ich febon längft theo- 
retifch gedacht, es aber noch nicht praktisch ausge- 
führt hatte. 

Die Gelegenheit hierzu zeigte Geh bey der drit- 
ten Operation am linken Unterfchenkel des Chriftopb 
Winter aus Friedeburg. Nachdem der Kranke vorbe- 
reitet und in die gehörige Lage gebracht war, wurde 
der Wadenbeinlappen von der Spitze nach der Bafis 
zu eingefohnitten und zwar mit zwey Diagonal - und 
fenkrechten Schnitt Lingft "des Wadenbeins 



Mein Verband ift einfach, ich vereinige die Lap- 
pen mit Heftpflaftern , nach Abgang der Ligaturen 
wird| die Reunion vollkommen, und fo wie diefe* ge- 
febehen ift, läfst das jahrelang gedauerte Zehrfieber 
nach und die Kranken erholen Geh fcbaell; deshalb 
glaube ich den Nutzen der Lappenamputation nicht 
nur allein im deckenden FlelfcUpolfter und belfern 
Gebrauche des künf iiichen Fufses, fondern bauptfäch. 
lieh in der fchnellen Aufbebung jenes Zehrfieber« mit 
hekufchen Njchtfcbweifsen, welches die Kranken un- 
bedingt zum Grabe führt, zu finden — ein GewiAni 



.«fwlr« ; hierauf wurde ein Meiner fttfiftpen wichen man nach der Circularamput.tion nicht er! 
jpn der T/to« abgeiart und ftn» ein zweyrcbne|d.g» ; biU hMt wtaa man dio p, cunU>a wie „ RewöhlJ , 
Mi-ffer hart am Schienbein ein, und durch die Wade 



geflohen und fo von der Bafis nach der Spitzeren der 
innere Hautlappen Rebildet. Alle drey Lappen wur- 
den nun mit der gehaltenen Compreffe zurückgehal- 
ten, dns zwifchen beiden .Knochen liegende Fteifch 
iriit der Cttlint durchfehniuen und Geb nach y'cmalt 
weder hier noch bey dem Abfchaben der Beirrtaut zu 
raWgfe aufgebalten, hierauf wurden die Knochen wie 
gewöhnlich durebfägt. Den mehreften Zeitaufwand 
Fryd^rt die Unterbindung, und man follte alle Mal, wie 
SJffrWd der Vater, den arrvgamtcn Halbuiffer zur gebüh- 
renden Befeheidenheit ermahnen, wenn er vorlaut ur 



lieh gefohiehet, dabey verfucht; denn man bedenke, 
dafs ich nicht frifebe Sul>jeote auf dem Schlacbtfelde, 
fondern fcbleclit genährt* und abgezehrte Kranke am- 
putirte, «Unnau jede Ungere Eiterung naebtheilig 
wird. 

In England und Frankreich giebt man tiefer Ope- 
raiion den Vorzug vor der Amputation durch den 
Cirkclfchniit und vor der Amputation mit einem Lap- 
pen, hoffentlich witd es auch bald in Deutfchland ge- 
fchelien. Jtoux fagtzwar: diefe Operation ift in der 
Ausführung nicht ohne Schwierigkeiten, es ift fchwe 



tzM-Uf. und Geh dann zu diefem wichtigen Akte ftets awey Lappen von gleichem, Durchmeufr zu bilden, 
Zeit nehmen. . und aus diefein Grunde wird Ge feiten 

Verlaufen die Arterien im laxen Zellgewebe, f» 
bediene ich mich zum Hervorziehen derfelben der 
Pincette und des Rromfieidfcben Hakens, liegen Ge 
«lier im kurzen und Kräften Zellgewebe, /wiedfcefes 
iläho am Fleifcbe zwifchen beiden Knochen der Falt 
ift 5 fo faffe ich Ge nach dem Beyfpiele meiner Lehrer, 
eines Boyer und Duhoit , die eine vierzigjährige Erfah- 
rung für Geh haben, mit der Spitze einer kleinen, 
krummen Heftnadel, »ehe die Ligatur durch und 



Wenn Ge nun aber auch fchwieriger auszufahren 
ift, ■!■ eine gewöhnliche Cirkelampotation , und auch 
eben fo lange dauert ; fo glaube ich mich dennoch des 
Bey falls eusfichtsvoller Kenner, und des Bewuftt- 
fe\us , diefelbe hierher verpflanzt und zuerft ausgeübt 
zu haben, erfreuen zu düifen, 

Helle, im December i|io. W tinkpli. 



.rt: 
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NATURGESCHICHTE. 
Litnd, b. Berling: C. A. Agardk, Prof. Lun- 
denf. Acacl. Hülm. AcaJ. Caefar. LeopoM. Nat. 
cur. etc. mcmbri , Spteits Algarutu rite cegni- 
tae, cum Synonymi«., differentiis fpecificis et 
defcriptionibus fuccinctis. VoI.I. lgao. 168S. 8- 

^eit zwanzig Jahren hat das Algenftudium meh- 
rere Verehrer gefunden, und durch diefelben 
Gnd in der Kenntnifs vieler neuer Arien grdse Fort-, 
fchritte gemacht worden. Man hellte aber alles 
Neuentdeckte in den von Linml angenommenen Gat- 
tungen gröfstentheils auf, ohne (ich um eine genaue, 
alles umfaffende, fyftematifche Ordnung weiter zu 
bekümmern, in der vorgefaßten Meinung, es fey 
hierzu hoch zu früh. — Ein Werk , welches alle 
die bis jetzt bekannten Wafferalgen, nach ihren ver- 
febiedenen Fruchttheilen , in ein fyftemaiifches 
Ganze ordnete, war daher ein fehr fohlbares Be- 
dürfnifs. Diefe fciiwierige Aufgabe wird das oben 
augezeigte Werk , deffen trfUr Theil vor uns liegt, 
löten, und, nach des Ree. Ueberzeugung, mit glück- 
lichem Erfolge. 

Hr. Prof. A. in Lund, welcher fich jetzt auf ei- 
ner wiffenfchaftlicbcn Helfe durch Norddeutfchland, 
Holland und Frankreich befindet, kündigte im März 
d. J. ein Werk an, welches er Heft weife auf Sub- 
feription, fades Heft zu t Rthlr. 18 Gr., herausge- 
ben will, nämlich Aigarum Icomts iutäitat. Zugleich 
wurden wir auf die Herausgabe eines Werks auf- 
merkfam gemacht, welches die Befchreibung aller 
bis jetzt bekannt gewordenen Wafferalgen enthalten 
fall , und diefes ilt das Vorliegende. 

Diefer trfU Theil enthält die erfte Ordnung «tie- 
fer grofsen Familie , nemlich die Fueoidtat , welche 
f ich der Verfchiedenheit Ihrer Fruchttheile in vier» 
zehn Gattungen aufgeführt, nach ihrer Struktur 
aber unter folgende Abtheilungen gebracht wer- 
den. I. Fueoidtat purat f. Fueoidto - Fueoi- 
dtat. Hierzu gehören folgende Gattungen : l. Sur- 
gaffunt. a. MaerocflHs. 3. Cufafth-a- 4- Fucus. 

5. Furetlloria. — II. Flortito • Fueoidtat. 

6. Liekima. 7. Pol f pkacuiu. — III. Ulvoidto- 
Fueoidtat. H- Laminaria. 9. Zonaria. 10. Ha- 
Hftris- 11. Eucotlium. — IV. Couftrvoidto- 
Fueoidtat. ia. Sporockmus. 13. Scytofipkon. — 
V. Trtuttlliuo - Fueoidtat. 14. Ckordaria. 
Da es nicht wahrscheinlich ift, dafs diefes Werk vor- 
•rft in den deutfehen Buchhandel kommen werde* 
fo glaubt Ree. den deutfehen Algologen einen Dienft 
zu .erzeigen, wenn er, fo weit es der Raum diefer 

A LZ. igao. Drittir ~ 



Blätter erlaubt, eine kurze Ueberficht Her GattOH- 
gen nach ihren wefentlichen Charakteren und ihren 
Arten hier mittheilt. Vorher muis er aber im All- 
gemeinen folgendes bemerken. Bey jeder Gattung 
wird zuerft der Ckoract. tffimtialis , dann der natura 
Iis angegeben. Darauf folgt die Befchreibung der 
Struktur und eine hiftorifche Ueberficht der ganzen 
Gattung, die Entlehnnng des Namens und zum 
Schluffe Bemerkungen. Bey jeder Art folgen nach 
der Diagnofe die Abarten und nur einige der wieh- 
tigften Synonyme, alsdann die Angabe des Stand- 
orts und eine kurze Befchreibung , oft mit kriti- 
fchen Bemerkungen begleitet. 

1. Sor gafjum: Rtctptacula tubtreulota , loeu- 
lofa, tubtr cutis ptrtufu, eapfuias fibris nullit iuttrjt- 
ctis includtntilms. a. Rtetptaculis axillaribus, fotüs 
inttgris. — 1) S. mit gart. (Fuc mutans Tum.) — 
3) S. baeeiftrum. (F. mutans L. F. baeeiferus Turn.) — 
3) S. dtntijolium. {F. — Tum.) — 4) £ fnt 



dum. (F. — Forfk.). — 5) S. Efptri. (F. ttndigerus 
Efp.) — 6) £ lendigtrum. (F. Und. Lim.) — 7) 
S. virgatum. (F. — Mtrt ) — g) £ Swartzü. (Fi 
Sm. Tum.) — 9) S. lliciMium. (F. — Tum.) — 
10) & Aquifoliutn. (F. — Tum.) — ||) £ eriflat- 
folium Ag. - ia) £ tottfolium. (F. — Tum.) — 
13) & TktltphiifoliuM. (F. — Tum.) — 14) £ in- 
etfifolium. (F. — Tum.) — 15) £ lactrifolmm. (F. 

— Tum.) — 16) £ tortUt Ag. — 17) £ ftrrati- 
folium Ag. — 18) £ longi/olium. (F. — Tum. F. 
falicifol. Efp.) — 19) £ emtrvt Ag. — ao) £ 
gramiuifolium. (F. — Tin-*) — ai) £ ßavumns. 
(F. — Mtrt.) — a2) £ linifolhtm. (F. Aciuarius 
Gnttl. Wulf.) — • • 33) £ cymofum. Ag. — 14) £ 
Saltii Ag. — 35) £ htUrophullum. (F. - Tum.) 

— 36) 5. Siliqua/trum; (F. — Turu.) — 37) £ 
Acinaria. (F. — Tum.) — a8) S. liutari/olium. (F. 

— Tum.) — 39) S. vt/litum. (F. — Turm,) — 30) 
S. Myagroidts (F. — Tum.) — b. Rtetptaculis 
axillar ibus, foliis pinmatifidis. — 31) S. Dttfantair 
nifii. (F. Tum ) — 32) S. vtrruculofum. (F. t 
Tum ) — 33) S. fcoparium. (F. — Tum.) — 34) 
5. pUotiftrum. (F. — Tum.) — 35) S. pattus. ; F". 

— 4f0 - 36) S.jiunatifolium Ag.) - 37) £ 
divtrß/olium. (F. — Turu.) — c. Micropkylla, veji- 
culis tt foliis mimutis. — 38) S. fpimiftx. (F. — Mtrt.} 

— 39) S. parvifolium. (F. - Tum.) — 40) S. grm~ 
uuliftmm. Ag. — 41 S. Dtfvauxü. (F. — friert.) — 
43) & auguftifolium (F. — Tum.)— 43) S. omußum. 
{F. -Mtrt.) — 44) S. mieropkwllum. Ag. - 45) £ 
Cuflocarpum. Ag — d. Rtetptaculis ttrminalibus. — 
46^5. fulvtlttum, {F. — Turu.) — 47) £ 
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ratmm. (F. — Tmr») — 4B) * maerocarpum. Ag. 

— 49) S. Sifymbrioidts. (F. — Turn) - 50) S. 
Borntri. (F. — Turm,) - 51) & pallidum. (F. — 
Twr».) — 52) 5. ktmipkyllum. (F. — T«r«0 — 
«2) & Homfckuckii. — e. Vtficults alatis. — 54) 
£ f«i /nsi«-». (F. — Am«.) — f. FroaJ* pfana co- 
/taia ptnnatiflda, vtficulis rtctptatulisqnt axillaribus. 
«5) S. d nur rem. (F. — Braam. — 56) S. PtroniL 
(F. — r*n».) - 57) 5- platylobium. (F. — /Mfrf.) 
g. Fronrf? plana mir vi, rtctptaculis margini foliorum 
aßxis , capfalis iu quoqut ttiberculo folitariis. — 58) 
g. pkyllantkum. ( F. fltxuofus Efp. — 59) S. mafcko- 
totarpum. (F. — Turn.) — h. Sptcits inquirtnäae. — 
FW «i crifput For/k. — Baccalaria Mtrt. — a. Ma • 
crocyftis. Tubtrcula fnbflautiat foliorum immtrfa, 
iuttudtntia glomtrulos fnr.inum. — 1) M. pyniftra. 
(F. — Linn.) — 2) JW. comofa. (F. — La«// Tirm.) 

— 3)? M. Mtntzitfii. {F. — Tarn.) — 3. Cyfto- 
ftira. Rtctptctcula tnbercuteta loeulo/a: tubtrcnlis 
prrttifs conüntntibus tapfulas filis articulatis inttrttn- 
tis, — a. Gnuina. Vtftculat foliis ramiformibus inna- 
tat, fubconcatenatat. — 1) C. tricoidts. (F. Eric» 
marina Gmtl. comicutatus Wulf, iricoidts Linn.) — . 
a) Cftdoidts (F. — Dttf.) — 3) C Myrica (F. 

— Gmtl Tum.) — 4) C. Abits marina. ( F. — Gaul.) 

— 5) C. granutata. (F, — Linn.) — 6) C. barbata. 

(F. [,inn.) — 7) C concattnata. (F. — Linn.) — 

8) C. Hoven. (F. concattnaius Wulf.) — 9) C no- 
dular*. (F. — Mtrt ) — 10) C. Banhfii. (F. — 
Tum.) — 11) C triquttr» (F. — Linn.) — 12) 
C fli/fw*. (F. — L»».) — 13) C abrotanifolia. 
(F. — £*»•■) — H) Cfpicigtra. (F. — Mtrt.) — 
1,) C «Aro/a. (F. — Ä«rf/) — 16) C muritata. 
(F. — T«r».) — 17) C trinodls. (F. — For/*.) — 
1«) C fiüfolia. Ag. — 19) C. craffipts. (F. — Turn.) 

ab) C. ofmumdacta. (F. — Tum-) — ai) C. 

autrcifolia (F. — Brown.) — aa)? C xofltroidts. 
<F. — Tum.) — 23) C. fitiquofa (F. — /:<*».) — 
b. HetrofUxat. Caulis articulatus, planus: rami ortu 
MW, yWätdria* - 04) C 

JJro»»«. (F. ~ 7iww.) — 25) C.ntrofttxu. (F — 
XjWJL — Tbc*.) — 26) C. rttmrta. (F. — JWlrf.) 

27) C. paradox». (F. — Brown. Tum.) — a8) 

C. torulofa. (F. — 5r««wi. Tum. Mtrt.) — 39) C. 
gtcimUns. (F — Br«*«.) — 30) C pauiculat*. (F. 
U- T»m> — 31) C. fpartiaidts. (F. — 7W».) — 
e. Abnorm'* — •) Foliis ampltxicaulibus. — _ 3a) 
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Agardh. — s) F. ctramriits. Unm. — 6) 
ßichns. Linn. — 7) F. firratus. Linn. — c. Eco- 
flatat, rtctptacnlis ttrminalibus. — 8) F. tanflutus. 
Brown. Turn. — 9) F canoltcutatus. fjnn, — 10) 
F. furcatus. Ag. — n) F gtadiatus. LabÜl. — ia. 
F. tubtreulalus. Hudf. — d. Frondt tata in rtctpt». 
cutum abfuntt. — 13) F. lortus. fJnu. — e. Spf 
eits iuquirtndat. — Pneus gtmtulatus. Gm$i. — F. 
articulatis. Gmtl. — F. Buxbaumii. — $7Furctt- 
laria. Apicts frondis in fruetum c lau/um intuhitfctn- 
tts, capfulas in mtdutla vtl flrato crntrali frondis gra- 
nuliqut pyriformia in flrato ptriphtrico ftrtntts. — 
F. fafltßiata. (F furctUatus Linn.) — 6. Licki- 
uia: Tubtrcutum Joüdum poro ptrtufum , tandtm fc»- 
trlliformt. — 1 ) L. pygmata. )F. pygm. Ligtkf.) — 
a) L.confinis. Ag. — 7. Polyphacum. Fructtfi- 
cationts miuutat, ptdicttlatat ; ad apictm foliorum 
fparfat. — 1) P. proliftrum. (Ofmuudaria proUftra 
Lamoiir.) — 8* Lamiuaria. Matulas frondi» 
fruetiferat t duol/us flratis compoßtas: txttrius gr»~ 
nula tlongato - pyriformia contiutns. — a. Caflatat. 

— 1) L. Agarum. (F. — Gmtl. F. Clatkrus. Elp.) 

— a) L. coüata. (F. — Tum.) — 2) L. tfeuUnta. 
(F. - Linn.) - *> Ecoflatat fiffat.*- 4) L. buc 
cinalis. (F. — Linn.) — 5) L. digitata. (F. — Li«».) 

— 6) L. radial». (F. — Tum.) — j) L. bulbofa. 
(F. — Hudf.) — 8) L. Btlvifii. (Ulva Pal. dtBtauv). 

— 9) L. potatorium. (F. — Labiii.) — 10) L. rt- 
miformis. Lamarck. — H) L. bxtvipts. Ag. — 12) 
L. purpnrafctns. Ag. — c) Etoßatat itttorat. — 
ia) L. faeckarina, (F. — Linn ) — 14) L.'tatifolia. 
{Ulva maxima Gan.) — 15) tlliptira. Ag. — 16) 
/.. dtbUis. (F. bisamis Gmtl.) — 17) L. pkytlitis. 
(F. Stackk. Tum.) — 18) L. Fafci» (F. Flor. Um.} 

— <t . Sptcits inquirtudat. — Fucus bifidus Gmtl. — 
Lamwana vrftearia Lamour. — /•//,-_ poluphyllu* 
Gmtl. — Flu. Flagtllum GmtL Fuc. Clatkru* 
Gmtl. — Fuc. braettatus Gmtl. — 9. Zonaria: 
Capfulat arillatat in foros coactrvatat frondi tcoffot»t 
adnatat. — a. Frondt flaballiformi fub inttgra, Imtis 
fruetuum transvtrfalibus couetntrists. — 1 ) Z. Pa- 
voni» (F — Linn.) — a) Z. callmris. Ag. — 
3) Z. uaritgata (Dictyat» Lam.) — 4) Z. ad- 
fptrfa. {Ulva Jioth.) — 5) Z. Atomari». (Uhm 
Woodw.) — 6) Z. flava. (F. Toumtf. Lam. Dict.) 

— 7) Z. Squamaria. (F. — Gmtl.) — %) Z. dru- 
fla )F. Flor. Dun.) — Ree. vermifst in diefer Ab- 

C. Tiitfü. Ag. — 33) C. pkyll'ampkora. Ag. (C)~Ri- theilung die Üh» flabtllifomtis Wulf. Rotk, welch« 
ttptaculis marginalibut. — 34)? C axillaris. (F. — doch gewifs eine auspezoichnete Art diefer Gattung 
Brown.) — 35.) ? C. dobyearpa. (F. — Tum.) — jfj.) — b. Frondt dickotoma, ftgmtntis liutaribus, 
7) Coult dtnft utflito foliis vificutisqut lottralibus. — fructibus fparßs. — 9) Z. dickoUma. {Ulva Hudf.) 
36) C. Tkunbtrgü. (F. — Rotk.) — 37) C. Swar- 16) Z. lintarts. (DUtyota impltxa Lam.?) — 11) Z. 
tzii. Ag. — i) Sptcits inquirrndat. — Fucus fub- muHtfida. (Ulva Engl, bot.) — li) Z. ran Höfa, 
farcinatus Mtrt. H taudatns Lamour. — 4. Fucus. {Dktyota Lam.) — 13) Z. Fafciota. (F. Rotk.) — 
JLtttptacula tubtrmlat» : tubtrculis mtrtufis includntt- 14) Z. polypodioidts. {Dictyot» Lam.) — 15) Z. dtu- 
bxs glomtrulos fibramm capfulammqut maffat muco- tata. (Dictyota Lam.) — e. ObfaltU uniutrvts. — 
l»t flbrpfat immer fos. — a. Ecoßatat, vtdumeutis /«• 16) Z. inttrrupta. (F. — Tum,) — d. Dubia. — 
, utficulh folitarUs frondi iunatis. — 1) F. 17)? Z. Plantaginta. {Ulva plantaginta Wulf) — 
Linn. — 2)f F. Mackaii. Tum. — I». Co- e. Sptcits iuquirtndat. Dktyota laciniata, ptnicill»-. 
— 3} F. vtßcubfus. Lian. — 4) f. tvonijctnt. ia, ftrrnlata, prohftra, retunda Lanark ; lata. Bot— 
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Hyrtfiana Lamour; iivarUata, pufilla, criflata, tarn. 

— 10. Haliferis; Structura irrtgutariter retieu- 
lata. •Capfutat arillatae in foros coacervatae , frondi 
to&atat adnotat. i) H. Muftii. (Dietyopttris La- 
mour.) — a) H. polypodioides. (F. membranaceus. 
Stackh.) — 3) H. (Toodteardio. (F. — Brown.) — 
4) H. delicatula. (Dietyopteris Lamour.') — 5) H. 
ff vr ts! ata. (Dictyopt. Lamour.) — 11. Encoelium: 
Front tubulofa vel bullofa. Fruttus: apituli tenutffi- 
mi apict ineraffati tt maffa fporacta ? ni^ra repleti, ßi~ 
pitatt; flipitt hualito. Color fufcefeens. Subßantia 
mtmbranacea , fid firma , timax et elaflica. — 1 ) E. 
echinatum. {Coaferva Merl. Roth.) — 3) E. finuofum. 
{Viva Roth.) — 3^ E. butlofum. (Afperococeus La* 
mour.) — ia. Sporochuus : Receptacula t corpu- 
ftulu tlavai formibns articulatis concentncit confliluta. 
a. Filiformes. — 1) S. radiciformis. {F. — Turn.) 

— a) S. ptdunenlatus. (F. — fiudf.) — 3) S. Gatrtr 
mtra. {F. — Gmit.) — 4) S. acultatns. (F. Lmn.) 

— 5) S. mtdius. (F. pfeud ■ aculeatut* Mtrt.) — 6) 
S. viridis. (F. — Ft. Dan.) — 7) S. vittofus. (Com- 
ftrva Und. Roth.) — %) S. iturmis. (F. — Brown.) 

— 9) S. Cabrtra. (F. — demente.) — 10) S, rhi* 
zodtt. {Conf. gracilU Wulf. Ciram. tubercuJoTum 
Roth.) — b. Plana» , membranaceae. — n) S. /J- 
gulatns. (F. - Light/.) — 12) S. herbactus. (F. 

— Tum.') — 13^ S. Bafltra. (F. — Gmtl.) — 13. 
Scytofiphon: Sem in 3 nuda pyriformia c an data fu* 
perficitm exteriorem frondis totam obtegentia. — 1) 
S. Ftlum. (F. — IJnn.) — a) S. fotnicutateus. (Ctnm- 
ftrva Hudf. Ctram. fibrofnm Roth.) — 14. Chor' 
daria: Tota front t fills eoncentricts ttavatis eonJU- 
tuta. — l) C. divaricata. Agardh. — a) C. nodutofa. 
{Ctram- tubrrculatum. Fl. Dan.) — 3") C flagellifor. 
mis. (F — Ft. Dan. Tum.) — 4)? C ntmalion. (F. 

— Btrtoton.) 

Ree. wfinfeht, dafs die Algologen dem Hn. Prof. 
A. ihre SchStze willig öffnen, und feinen Eifer 



febreibt er auf die bekannte meifterhafte ArtdieBlnten 
eines männlichen Stammes aus dem Gart«* eines Hn. 
von Ptrnold bey Wien und fügt dem Ganze» etne febr 
wohl gerat hene, nach der Natur entworfene ausge- 
malte Abbildung derfelben bey. Als Refultat aller 
diefer eigenen und fremden Beobachtungen gellt 
hervor, dafs Gingko biloba L., dem Sexualtyltem 
nach, in der Dioecit Polyandrit ftehen moffe, wenn 
gleich die Analogie und der angenommene Gebrauch 
bey Taxas , Pinns u. f. w. auch für die Ordnung 
Monadelphit fprrchen. Im Familienfyftem kSme er 
am heften ?.u Taxus und Podoearpus zu ftehen , mit 
welchem er felhft eine abgeänderte Famiii« zu bil- 
den verdiene. 

OEKONOMIE. 

Elbbufsid, b. Eurich. Anwtifung. du Kartoff tl» 
in btdtuttndtr Mtngt, auf tirur kltintn Flächt. 
fo?ar auf unkultivirttm fValdbodtn , mit wtnigtm 
Düngtr zu trztugtn; dit früh gtmachttn Pflan- 
zungen, in demftlbtn ffahrt , zwtymal abzunm* 
ttn , und hierdurch dit Benutzung duftr Früchte 
außerordentlich ZU erhöhen ; fo Wie muh dit Klim- 
tiugt , bis Ende fluni , bey den Pflanzungen zu bt- 
nutzen , und dennoch fchmackhaftt Kartoffeln 



erzeugen. — Nebft einem Anhange 
über die ttchnifcht Anwendung diefer trefflichen 
Früchts zu Starke. Syrup, Metb, Rum« Bier, 
Branntwein und Effig; lo wie Ober die Mittel* 
diefe Produkte rein von allem Nebengefchmacke 
darzuftellen. Von H- Foß zuStrombach bey 
Gummersbach. 1818. 63 S. 8- (6 Gr.) 

Armen, die nur ein kleines oder gar kein Gnmrf- 
ftOck hetitzen und ßch erft durch den Anbau öder 
unbenutzter Plätze ein Eigenthum erwerben wollen, 
ift diefe kurze Anweifusg zum Kartoffelbau fehr zu 
pfehlen. Sie lehrt , wie 'man auch aus Keimlin- 



für diefen Theil der BoUnik kräftig unterftQtzen gen bey zwecktnafsiger Behandlung eine ertra*gtTcrie 
mögen ! Kartoffelirnte gewinnen könne. Nach einer kurzen 

Einleitung Ober den Nutzen und die Wichtigkeit de« 
Kartoffelbaues zeigt der Vf. , dafs fowobl der arm« 
Stadt- als Landbewohner durch kluge Zufammen- 
haltung aller Abgänge in dem Haufe, AufTanrmlung 
aller Abfalle auf der Strafse, Anlegung von Lehm- 
wänden und andere Vorkehrungen fien immer den 
zum Kartoffelbau nöthigen Dunger verfchaffen kön- 
ne. Es folgt hierauf eine kurze Anleitung 2nr Ur- 
barmachung, Zurichtung und Verbefferung des Bo- 
dens und endlich die Pflanzmethode der Kartoffeln 
felhft. Wir haben fie bereits verfucht, and leugnen 
nicht, (fafs durch fie recht gute Aernten gewonnen 
werden , können aber auch nicht verhehlen, dafs fie 
ungemein milhfam und daher immer nur im Kleinen 
anwendbar ift. Mit Recht wird die Auspflanzung 
ganzer Kartoffeln verworfen und dagegen das Legen 
der abgerchnittenen Nafenenden empfohlen; nnr 
könnest wir darin dem Vf. nicht beyitimmeu , daf« 
durch gepflanzte ganze Kartoffeln das Airsarier» der- 
felben, fo wie (Üe&rlufelkraiikheit befördert werde. 

Dm 



Wiwt, b. Gerold: Vtber den Ginkgo. Vom Prof. 
Freyherrn i&oftph) von ffacquim. Mit 1 Kupfrt. 
18«9- 8 S. gr. g. 
In diefer aus den Jahrbüchern dexMedicin für den 
öfterreichifchen Kaiferftaat befondera abgedruckten 
Abhandlung eeht zuvörderft der verdienft volle Vf. 
das Gefchicbtliche des merkwürdigen japanifehen 
Baums durch, der wegen feines hohen Preifes bey 
den Handelsgärtnern in Frankreich den Spitznamen 
Arbrt aux qnarantt (tut erhielt. Demnäcbft bringt 
«r bey, was fich Ober denfelben in den Schriften von 
Linntt AHon. Smith, |der auf den unglücklichen 
Einfall gerieth, den trefflich gewählten T" 
Ginkgo biloba in Salisburya adianthifolia zu vi 

Thunberg, Savi, Qouan (f. A. L. Z. 1816. 



Erg Bl. Nr. 144), Frr/öo« und Dt Candotle vorfindet 
und vergifst feibtt nicht, die eigene vegetabihfeh« 
Säure zu erwähnen, die Hr. Ptfchier ausGenf in den 
unreifen Früchten will gefunden haben. Darauf be- 
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Das PHaneen <fer Keimlinge ift, befonders weil es 
bis tief io den Junius hinein fortgefetzt werden 
kann, keinesweges zu verwerfen; allein es wird 
vorzuglich günfiige Witterung erfodert, wenn fie ei- 
nen bedeutenden Ertrag geben follen, jedoch ift es 
dem Armen, der feinen Saamenvorrath aufzehren 
tnufste, vorzüglich zu empfehlen. Wir haben fie 
von 5 Zoll bis I Fufs Länge gepflanzt und meift ei- 
ne rley Refultat erhalten. Wir wollen übrigens die 
Vortheile diefer neuen Pflanzmethode , die der Vf. 
nmftandlich ins Ucht zu fetzen Geh bemuht, keines- 
weges fch wichen ; allein wenn er Zeiterfparnifs und 
sicheres Gedeihen darunter zählt, fo wirdein Ver 
fitch von jenem das Gegentheil zeigen, und ge- 



gen ungflnftige Witterung fichert kein Verfahren. 
Was nun das zweymalige Aernten der Kartoffeln 
von einer Pflanzung betrifft , fo liegt dabey eine of- 



fenbare Tiüfchuog zu Grunde, wie comparative Ver. 
fuche gelehrt haben. Es ift allerdings wahr, dafs 
man nach der Mitte des Julius den Kartoffehiflanzen 
die gröfsten Knollen abnehmen kann , und wenn 
man dann, wie hier gelehrt wird, die Pflanzen nie- 
derlegt und fo mit Erde bedeckt, dafs die Spitzen 
des Krauts 3 — 5 Zoll lang hervorheben ; fo erzeu- 
gen lieh aufs neue eine Menge Knollen , welche ge- 
gen das Ende des Ortobers eine zweyte Aernte ge- 
ben. Allein was durch diefes Verfahren auf der ei- 
nen Seite an der Zahl der Knollen gewonnen wird, 
geht auf der andern wieder an der Gröfse 1 



verloren, auch- find fie weder an Amylutn noch aa 
Pareocbyme fo reichhaltig, als fie feyn würden, 
wenn man nur eine Aernte von der Pflanzung ge- 
nommen hätte. Man darf den Ertrag der Kartof- 
feln durchaus nicht nach der Zahl der Knollen, fon- 
dern mufs ihn nach dem Gewichte beurlheiien; diefs 
allein giebt einen fiebern Maafsftab. 

Der Anhang enthält einen kurzen Unterricht 
Ober die lechnifche Anwendung der Kartoffeln 
zu Stärke, Syrup, Rrnn, Mcth, Bier und Effig. Ei 
finden fich auch hier allerhand nützliche Bemerkung 
gen, vorzüglich ift die Bereitung der Stärke aus- 
führlich gelehrt, die übrigen Fabrikate aber erfe- 
dern eine fehr genaue fiekanntfehaft mit einer 
Menge Handgriffen , wenn fie gerathen follen, und 
diefer konnte bey der gewählten Kürze unmöglich 
gedacht werden. Wir möchten daher keinem ra- 
then, blofs nach diefer Anweifung Ver fuche von ei- 
niger Bedeutung zu machen. 

Am Schluffe empfiehlt der Vf. noch den Anbatt 
der Gjtiinoapflanze {Cfunopodium Quin««), deren 
Saamenkörner , woran fie ungemein reichhaltig ift* 
dem Reifs an Woblgefchmack und Güte nicht naclt- 
fiehen follen. Es ift daher allerdings zu wünfrhen, 
dafs deutfehe Landwirthe und Botaniker Verfuch« 
damit machen , und — wenn Geh ihr Werth heftäti- 



Sen folite, für die weitere Verbreitung derfelbeat 
orge tragen mögen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeffentliche Lehranilalten. 

Vitt mit Tg. 

Akm bieGgen Lyceo find folgende Veränderungen 
gefebeheo. Der Rector Dr. Fr. Sfitztter ging den 
soften Jul. d. J. als erfter Oberlehrer an das neugeftal- 
tete evangelifche Gymnafium zu Erfurt, mit dem 
Rang und Titel eines König!. Profeffors. Seinen Ab- 
schied feyerten Lehrer und Schüler durch gedruckte 
lateinffche Gedichte, und Letztere überreichten ibm 
.auch während einer Abendmufik einen filbernen Be- 
'cher zum Andenken. An feine Stelle kam der Con* 
rector Dr. Fr. Tr. FrinLmtun , und deflen Stelle er- 
hielt der bisherige Subrector am Gymnafium zuZerbft, 
Greg. rVtik. Nitzfck. Beide hielten den toten Oct. ihre 
Antrittsreden, Erfter er de Mir Urnariis regundit, 



Letzterer de Ungmarum difcif/lina ix mentif amimi^He na- 
tur* rtftttnd*, und wurden darauf durch eine Red« 
des Ephorus, Generalfop. Dr. Nitzftk, öffentlich ein. 
geführt. Den neuen Lehrer begrütiien die Schüler in 
einem gedruckten Ist. Gedichte« Die jährliche Feyer 
des Reformationsfertes fand am iften Nov. Statt, und, 
wegen des beengten Schuliocales, im Saale der Wein- 
traube. Die vier oberften Schüler declamincn relhTt 
gefertigte Arbeiten, welche in einer lat. Ode, in deut- 
scher, franzdf. und lat. Profa befanden ; zwey Ander« 
aus der sten Klaffe reeiiirten Cramtr'i Oden auf Luther 
und Melanohthen. AU Finladung.progrsmm erfchien: 
Or. dt ludis Mturari'u regndit vom Rector Fr. mit n. ob- 
reren erlluternden Anmerkungen. (aj S. J.) £>»« Re - 
genwtrtige Anzahl der drey «berüan Kl. ist, wie bis- 
her gewöhnlich, feebzig. 



Ptrttffirumgtn. 

In dar Nr. 506 diefer A. L. Z. abgedruckten ReeeuCon von Heller'* Buch > 
find folgende Druckfehler Reken geblieben , die man tu verbeffern bittet: 

S. 7sl Z. »1 Ratt ftttt Hofs tta Fantjrt* aum 



«««- im tum « 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



A 



L Neue periodifche Schriften. 



n «He Buchhandlungen ift verfandt: 

Heut J u g t m d - Z e i t * n g. 

Herausgegeben ion M. J» C. Dolz. 
titer Jahrgang, Monat November. Mit » Kupfern. 
Diefc Zeiirchrift, weiche nicht nur der rtiftru 
Jugend, fondern auch den Erwachfenen, eine belehrende 
und unterhaltende Ltctiire darbietet, wird auch im 
künftigen Jabre, doch mit. einigen nöthig erachieien 
Abänderungen fortgefet«. Der Preis de» Jahrganges 
(150 Numcrn in gr. 4» und 14 Kupfer oder MuGk - Bey- 
lagen) bleibt 6 Iliblr. Sacbr. V orauwezahlung , und man 
kann fie in wöchentlichen oder monatlichem Lieferungen 
durch alle löbliche Buchhandlung e n , Pofl. Atmer und 
Ztittutgtexfedftiomfn erhalten. 



jugendlicher Bildung, mit dem Wunfeh e anigefpro- 
chen, dafs der durch fröhere vorzügliche franzüüfcha 
Werke bekannte VerfaJTer diefer kleinen Schrift ihr 
bald etwas Ausführliches über diefen Gegenftand und 
befonders über eine zweckmafsigere , den gewöhnli- 
chen Scbulfchlendrian befeitigende Lehrmethode nach- 
fenden möge. Der Druck diefer aus s-J Bogen in gr. |. 
behebenden BrofchOre ift übrigens gefällig und äu- 
fserft correct. 



Nene 

Monat t/t hrift für Deutfckland 
hiflorifch.folitifchen Inhalt t. 
Herausgegeben ron Fritdr. Buckholz. 
Berlin; hey Enslin, Jahrgang i|»f. 

\ 2 Hefte, Preis t R*blr. 
Dieles feit techs'Jabren begehende Journal wird 
auch \ta Gebenten mit der bisherigen Sorgfalt fortge- 
fetzt werden, und eben fo »egelinäfsig wie bisher er- 

Icbeinen. Die LetW deffelben wiffen bereits, dafs 

et Geh immer durch geiftvolle Auffitze aber die Zeit- 
«efchichte ausgezeichnet hat, und diejenigen Freunde 
der Literatur , welche es noch nicht halten, dürfen 
•Uo mit aJlem Recht darauf aufmerkfam gemaobt wer- 
den. 

... • 

JL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Bubach in Magdeburg ift erfchienen; 

THs avantaser de I« lang** firancaift ei de Im •Hofftet dt 
V fon Unit par C. Bouafont. Magdeboqrg 
1 1 10. Preis brofebirt 4 Grofchen. 

' Sprachkundige, deren Urtbeil als gültig aner- 
kannt ift, haben Geh Über den Inhalt und das Grönd. 
liehe diefer phllolojrifchen Abhandlung, über den Ur- 
r prung, die Vortheile und den Nutzen der franzöG- 
Icben Sprach« als e'nes hauptf*cbliehen.~ 

A. L. Z. lgao. Dritter Band. 



Feiger, Dr. Wilhelm Friedrich (Suboonreetor am Jo- 
hanmum zu Lüneburg), Anleitung zur Länder- 
und Völkerkunde, für Bürger - und Land (che- 
len, fo wie «um Selbftunterricfat. tfte Abtbeil. 
(Europa), ste Abtheil. (Alien, Afrika, Ame- 
rika und Polynefien.) gr. g. Hannover, in 
der H a h n'fchen Hofbuchhandlung. Füi 49 eng- 
> gedruckte Bogen ift der Pränumerationspreis 
1 Rtblr. 

Durch die anziehendfte Mannichfaltigkeit einer ge- 
drängten Zufammenfrellung der Refultate aller neuem 
geographifchen Forfchungcn entspricht diefe* Werk 
-vollkommen feinem Zwecke; et wird , nach der nun- 
mehrigen Vollendung, in Schulen, wie in gebildete« 
und mittleren Standen, mit groftemf'- 



Bey J. G. Heubner, Buchhändler in Wien, ife 
fo eben erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Haut . Poftille 
' f*r 

religllt - gifimnte Fmmil ie n t 
oder 

Rtlieiont - Betrachtungen 

für 

alle Je»«, und Feßtagt im Jahre. 

Von 
Jakob Glatt, 
kaiferl. königl. Confiftorialrethe A. C* in Wien. 

Zw tu Binde.' *- 
Preis auf Velinpap. 3 Rtblr. I gr. oder 6 Fl. Rhein!., 
auf Druckpap. 1 Rthlr. | gr. od. 4 Fl. u Kr. RheinL 

. Dieses Werk enthält 76 längere Religionsbetrach- 
tungen, nimmt auf all» Soda- und Feftuge im Jahre 

U (5) Ruck. 
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Rück Geh l, untl ift zunachft für Religionsfreunde be- 
ftimmt, die durch Umf Linde bisweilen, gehindert find, 
dem öffentlichen Gottesdienste und den dabey Statt 
findenden Religions- Vortrügen beyzuwohnen , To wie 
für gurgefinnte Familie n , die lieh auch noch aufser der 
Kirche gern durch religiöfe Betrachtungen zu erbauen, 
ihren Geifi zu Gott zu erheben, ihr Gem'iith über die 
Leiden der Erde «« treften, und lieh im Guten to ' 
ftärken Tuchen. Die wichtigften Angelegenheiten des 
Herzens und Leben« find darin zur Sprache gebracht* 
und es wird nicht leicht einen bedeutenden Gegen- 
stand der Moral und Religion geben , der hier nicht 
bebandelt und berührt wäre. Die Art, auf welche 
der Herr Verfaffer dergleichen Gegenftände zu behan- 
deln und dirzufieHcn gewohnt ift, kennen bereits 
die zahlreichen LcTer Teiner Schriften , befonJtfr* die 
Feines ftark verbreiteten Andacktsbuiktf für vibildttc F.i« 
miHtn ohnt Untirßkitd dtt GL\itbtwtbtktant*';jjet , fo wie 
feines Troßbucktt für Leidende, von welchen beiden 
Werken der ol r »nannte Verleger bereits die dritte 
Auflage geliefert hat. Die grof>e Tbeilnahme, wel- 
che dio fo eben etfthienene Mi«/- Ptßille ; fchon vor 
ihrer Erfchcinung gefunden hat, berechtigt zu der 
Erwartung, daf* die erwähnte Schrift Geb noch im- 
mer mehr verbreiten, und aU ein moralifch~rtligioftt 
//.i«/- und Samilunbuck von bleibendem Werthe zur 
Beförderung reiner Sittlichkeit uad reiner geläuterten 
F öiumigkeit beilfam mitwirken werde. So wie der 
Herr Verfiffsr Altera», z. B. feiue Abßlütdtrtdt , als 
Zugabe beygefügt hat, in wird auch von Seil« des Ver- 
legers das wohlgetrolfene Biblnifs des Heim. Confi- 
Lorialratbs Ctms. dem Werke mitgi geben. 



Fey C H. F. Hartmenn in Leipzig find er- 
Ichienetv und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Verfuch über den gegenwärtig pelit. Zeitgeilt» w» 
Dr. Fritdr. Htdtr. igso. Preis to gr. 

Was waren die VeranlaQungen zu den Kreuzzü- 
g«nj ein hiftor. Verfuch von Aitl. xgio. Preis 

i •••• 



Nßue Commißiont-Artiitl 
iedr. Fleifcher, B 



Ort/U Stimmen aber des Turnwefen in Beziehung: 
auf die Scbweüer^-Turnardiaften. .7 ^r. 

Scletltr Vertheidigung der Befor» i*tion>i«y«i und 
der Schweizer - Reformatiunsgefchicbte. 16 gr. 

Woitm.nn , €. L. vom , fämmtliche Werke. 5te Lie- 
feruog. * Biada. 3 Rthlr. 



FrieJr. Fleifcher, Buchhändlerin Leipzig. 

Kern?» die Bücher von der Nachfolge Christi, über- 
fetzt von Göbel. 8. 1 Rthlr. 

Schmidt Unterricht wie die aller greifst en Erdbee- 
ren -Früchte von Ananas flocken alljährlich er* 
zeugt, die Fröqhte vom fJng^zjafer nicht hefchS- 
digt, die Stöcke für den Froft gefchützt werden. 
4 gr. 

tritt von den Urfachen der Erdbeben- Ein« PseLs- 

fcbr'lft. tl gr. 
Fuß antiquitates Rnmanae. % Rthlr. x6 gr. 
Stknltktß eregetifcb-theologifcheForfchuiigen. 1 Bde. 

3 RtWr.' ' 1 " ■ • 

— die Urkunden aller echten Tneofophie, Chri- 

nii'« •: 



In Leipzig ift erfchienen und in alle* folideit 
Ruchhandlungen Deutschlands und der benachbarten 
Lander zu haben: 

Jakrbuth 
dir Ztitgtfckitktt. 

Eine Ueberficiu 2.'. 
der merkwürdigften neueften L.rejgniffe in Natary 
Leben, Staat, Kirche, Wilfeufchaft und Kunft. 
Von Dr. J. H. BtrgmMW*. 
Erften Bandes erfte Hälfte, 
gr. f. Leipzig rf so. 
Brofchirt Preis is gr. oder 45 Rr. Conr. Münze. 

Die Mafre der Ereigniffc traferer Zeit ift fo grofs, 
die Begebenheiten folgen fieb fo fcfaneil und die No- 
tizen darüber lind in fo vielen Journalen, Zeitungen 
und Flugblättern zerstreut, dafs ein halbjährig erschei- 
nendes Buch, welches, mit Abfonderung alles Un- 
wichtigen, 

1) die einzelnen Nachrichten tinter hefondere all. 

geineine Rubriken zufatumen geordnet, und lo» 
s) die Hanptbegcbenbeitcn der nächften Vergangen- 
heit im Zufaiutnenhtmge vor Augen f teilt, 
gewifs allen Gebildeten willkommen feynwfrd. Selbft 
der emfigCte Zeitungslefer , wenn ihm auch aufser dem 
Zeitungen noch fo viele andere Hu]ft«n,tte? an Gebot» 
ftlndan, al» dem Herrn Verfaffer diefei Werk*, ift» 
wenn er 14 Tage SMruokdenken wollte, gewifs nicht 
im Stande, lieb nur die. Begebenheiten eines einzigen, 
Staats im Zufammenhange zu denken, vielweniger ift 
es dem Gefchaft*mann, dem Staatsbeamten, Militär 
u. f. w. möglich , den Faden zur Gefchiohte nicht nnr 
aller europaifchen und aufsereeropaifchen Staaten, fon- 
dern auch aller übrigen Begebenheiten im Reiche der 
Natur , im Gebiete der Willenfchaften und Ranfte ze 
behalten. DieTes. if« das WcfentUche vbn dem Plane 
de-" hier angezeigten 'Werkt, wffvon die kleiner» 
Halft« , de* erften Bandes bereits erfchienan ift. Für 
die turffäifiktm Begebenheiten reichen diefe Bogen 
beyUraftg bis Ende May., für die aufKreoropäifchen 
bis Marz oder April tjso. Die zweyt« ftJtrkere 
Haff«*', de fiefr» viel nr^roh , die Folge derErv^niffe 
bit Ende de* Jehres 1 «io •« (halten foll ...wird «rrt 11h 
Mit« oder Amril 18*1 er/eheinen können. Der Druck 
ift To rompi -es», als e$ bey «w™ w « rk nötb .'8 ,ft » 
welches SathretVhthi.m mit WnhlfeilheH vereinigen 
füll , dabey aber vollaomnien Vrerlicb. 

Der Inhalt ift unter folgende nnhriken geordnet: 
A. N«f»rerr<heinun^.'n. O Am Stern- nhimieel. 
>er Wint« sgiy - i|icv j) Meteor«. 4) Vutka«.- 
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fche Ausbräche. 5 ) ErÄeb«, «»I Erdfalle. 6) F«<*rt- 
b»i>nf'e. B. Erfchein«ng«n itnMeiuchenleben. l.wrt- 
fenfcbaften. f )N*ue Bücher überhaupt. i> Referde. 
xuna der WiTfeafcluften. j) Gelehrte GeMliebatien. 
4) rYetMafgfttwo. 0 UnirerGtiten. 6) Gelehrte «ei- 
lende. 7> ßemerkcnsweribe Erfchemungen in Be- 
treff einzelner Wiffeiifchaften. a. Philologie b. Staets- 
wiffentchatten. *. Heilkunde, d, Mathematik. *. Che- 
mie. /. Naturgefcbicht*. g. "Geographie A, GefcHichte. 
t. Poefie. ^ Krieg» w iflenfcheft. II. Schöne Könne*. 
1) Scbaufpielkonft- a. Neu« draroatifcbe Werke, fr. Rei- 
fende drainatifche K'lnftler. e. Zur Gefchichte einzel- 
ner Bahnen, d. Ausgezeichnete Priretbühnen. ») Ma- 
fik. «.Nene Opern, Belette, Melodramen, h Ander» 
neue Compoutionen, c. Net» erfunden« InftrairMmte. 
«Wirtuofen. 3) Meiere?. 4 )K U pferfiecbetkunft. 1) Stein- 
druck. e) BiWbeaerkunfi. 7 ) Bildend« Konfte im AB- 
gemeinen. Iii. Mechernich« KünHe und Gewertw. 
1) Neue Erfindungen und Verbeftcrungen. 1) Preife» 
rcrtheilung der politecbnifcben Vereine in Augsburg 
tmd München. 3) F.nglifehe Patente und Erfindun- 
gen. IV. SiaafenrerhäTtniue. 1) Spanien, 1) Frank- 
reich, j) Italien, a. Neapel. b. Sar<linien. c. Parma. 
4) Schweiz. 5) Niederlande. «jGrofshritannien. r)D*' 
nemerk. g) Schweden ond Norwegen. 9) Oeftreicb. 
10) Preofsen. 11) Deotfcbland. a. Baiern. b. Sacbren. 
C Hannover, d. Würtemberg. t. Baden, Grofsher- 
zogthum Weffen. g. Sacbfen - Weimer. 4. Braunfchweig- 
i. Natten. *. Meklenborg-Schwerin. L Ham bürg. 1 3) Ruf** 
land- 13) Türkei. 14) Jonifcbe Infefn. ij) Nord- 
einer ikenifch« Freyftaeten. 16) Spanifches Amerika. 
y.KirchenrerhäUnifre. i)Katholirche Kirche. sjGeift- 
lieb« Orden. 3) Bibelgefellfchaften. VI. VerbalmirTe 
einzelner Menfcheo. 1) Geburten, s) Todesfalle. 3) Ver- 
mählungen. 4) Ehefcheidungen. j) Standeserhöbun» 
gen. 6) Beförderungen und Aufteilungen. 7) Ehren- 
bezeugungen, t EntlefXungen. 

•< ;i . ' ■■■ 

In der Untrer fitlts • Bachhandlang ioK5- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

tamfeke Btotackttngeu euf der Königlichen Uni- 
rerfittt« -Sternwarte in -Königsberg, ron F. ty. 
B*ff.l. FSaefe Abeheilong, rem tft«» Januar bie 
3tften December igig. Fofio* «Rthlr. ■ 

Dftfe y«a/fr Abtheilung befriedigt das Inrereff» 
von mehr alt einer Seiten tbeils durch 
1 ausgedehnten Beobeohtvngtplane der 
rem werte entfprechende Reihe ee» 
. . • tbeilr durch die Fori fetzungen der 
Unterfuchtrngen aber rerfrhiedene twttfilkafi* Gtgtw. 
ßlade der frqkfUkkpt Aßtronamk , euf deren Aufklärung 
de* Bern-eben dieler Sternwarte Ttetf gerichtet war ; 
etvl lieb durch den neiun, auf firnfjahrige Königsber- 
■er BVebachrimgen gegründeten und eine fahr we» 
Femtitche VerbefTerinig einführenden Fmndammat-C«: 
tahr. De diefer Catalog jw» t , w 're e» febeint , allge- 
■nein auf den Sternwarten gebraucht wird: fe glauben 
wkt die AXtaenomen aaiqteraiaio meebea z» müllen. 



dafs Ce nicht narr eTe-tlelban, fceidern eeeh Mir 
queme, nach der bekennten Art des Verfahr« ent- 
worfene Tafeln, woBurcb fein. Ben^un, eben Ib 
leicht alt genau wird , in dtefer Abtheilung Anden. 

Der Preis der früheren Abtbeilongen ift, Rh* die 
iHe Abtheilung {r. a- Noremb. l|»3 bi* ji. Decembr. 
t«i4> 6 Rthlr. x6 gr., ate bi* 4<« Abtheitung (d. J. 

,,,7) . 4 Rthlr. ; all. fünf Abteilungen 
ix Rthlr. 16. gr. 



Nächften» erfoheint 



ron: 



Manud aiafatnrifwr, eu tuileur de 
(onatrit pratiquls tm Fronte , 

welches hiermit, am Collißonea cn 
gezeigt wird. 



deulfche UeberfetzoTtg 
Ut rittt eU ma- 



Bey Enslin in Berlin iß eTfchienent 
BMiothtca Auctorum ctajpcorum et Gratnrum et La**- 
worum , oder Verzeichnis derjenigen Ausgaben 
und Ueberfetzungen griechifcher und römi reber 
SchrirtfteHer, welche rem Jahre 17«? bis gegen 
das Ende des Jahres 18*0 in P*« ,feh ^°f^ 
fchien en find, ste fehr 
feste Auflage. Preis 8 gr. 



VoUß&ndigtr 
Handbuch 
der ntuißtm 
Erdbtfekreibmttg, 



A. CA. Gafymri, G. Hofft!, J. Ch. Fr. 

tmd 

y. C F. Gutsmutkr. 
in gr. g. 

Hierron find eben wieder' folgende zwey nem» 
Bände erfchienen ond an alle Buchhandlungen des In- 
tmd Auslandes rerfandt worden : 

Der tsetyttm Abtheilung 3 »er Bend, welcher de* 
Jfoeigrrtdk Spumie* ond Ptrtmgml, bearbeitet ron 
G. Hajftl, ond die Kitdtrhmde, bearbeitet reaa 
J. G. Fr. Canwabitk, enthält. XLII und 79g Sei- 
ten. 3 Rthlr. 6 gr. oder 5 . FI. 5 t Kr. 

Ferner : 

Der dritte» Abtheilung ifier Bend, welcher Ja* 
Königrtiek D&etafJr* , die Känirreitke Sckwtdev 
Norwgr» und des Osmamißki Rtick im Etrova, 
mit einer Eimltitwwg in dit Gtograpkie ond Statt* 
ßtk der huur» Rods, enthalt. LVIIl und oif 
Seiten. 3 Rthlr. 1« fr. oder 6 Fl. 45 Kr- 
Wir beben elf« nunmehr to Bande diefet omfaf* 
f enden Werke» geliefert , nämlich 1) die allgemeine 
Einleitung, j) Oefterreich, 3)Preufsen. 4) und 
5) Deutfchland, tf) Schwerz und Italien, 7") 
üfche Rekbund die le-ifchen Inleh», g) Frankrewh, 

9t *f*" 
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0) Spanien, Portugal und die Niederlande, 10) Dane- 
mark, Norwegen, Schweden and EuropiifcheTarkey. 

Der tMitytt Band , oder dritter Abt bei Jung «ety» 
*«• Band, welcher das Europäische Rufsland enthalt, 
ift unter der Preffe und wird zu End« diefea Jahn fer- 
tig. Mit diefem ift fodann Europ« gefchlofTen und 
die Befcbreibung der aufcer • Europalfchen Linder 
wird nun ebenfall« ununterbrochen und fo fchnefl al« 
möglich geliefert werden. 

Weimar, den a. (iorbr. igte. 

Das Geographifche Inftitui. 

m^Kupferfiiche und Alterthüraer, fozu 
Verkaufen. 

Z,um Verkauf an den MeSftbietenden , jedoch ans 
freyer Hand, wird, unter Vorbehalt der Ratification, 
eine Sammlung von Kupfer fliehen, Holzfcbnitten, Hand- 
aeiebnungen und Kupferfticbwerken hiedureb auige- 
boun. 

Sie beftebt in Kupferftichan nach Antiken , in Ku- 
«ferftiohen und Holzfcbnitten nach Gemälden und 
Zeichnungen ron Italienern und Spaniern, Deutfchen, 
Engländern, Franzofen, Niederländern, und unge- 
nannten Meiftern von Nr. 1 bis 1404; ferner in grufi. 
tentheils alten Bldttem, deren Meifter unbekannt und 
ungewifs find, von Nr. 1401 bis 145 j. In Kupferfticb- 
werken »on Nr. 1456 Im i 4 g7 iMclttfist ; ferner in rer- 
fchiedenen Zeichnungen in Meppen, Cartons und Con- 
volutan yon Nr. 1, bu 16 intlufivt. 

Auf gleiche Weife wird — jedoch befonders — 
eatgeboten eine Sammlung deutfeher AlterihQmer von 
Graburnen und Gefäfsen , fteinemen Streitäxten , Lan- 
den und Pfeil fpitzen, kleiner Schmuckfachen und Ge> 
rltbe von Erz , Eifen, Glas und Knochen ; eine Samm- 
lung antiker Gemmen in Gypspafteu, einige Cameen 
..f.w. 

Der gedruckte Catalog Ober die Kupferftiche, fo 
wie das befonders gedruckte Verzeicbnifs der deut- 
fchen AHerthOmer lind zu haben: Im Induftrie- 
Comptoir der Baumglrtner'fchen und Roft. 
fchen Konfthandlung und Breit köpf 'fchen Buch- 
bandlung inLeipzig, 'in der Ri ttne riehen Kunft- 
handlung in Dresden, in der Weif s'frhen, Schi- 
mon et t'fohen, Schropp'fchen und Jacobi'fchen 
Kunsthandlung, fo wie in der Nicolai'fchen Bucb- 
handlung in Berlin, in der Sehen ck'fchen Kunft- 
hatidlunginBraunfchweig, Wenn er'fchen Run ft- 
handlung zu Frankfurt a. M., Hahn'fcben Buch« 
handlung in Hannover, Fr auenholz'fchen Kunft- 
handlung in Nürnberg, Per thes'fchen Bucbband- 
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Iung ia Hamburg, StifTer^heu Buchhandlung tat 
Roftock, Ld ff I er'fchen Buchhandlung in Stral- 
fund, in der Vi o-fe ti'frben Buchhandlung in Neu- 
ftrelitz, in der ReogerTcben Buch andlung in 
Halle, in der Buchhandlung rhsr Herren Sehr ei her 
ö. Comp, in Jena und beym Regieruugs - KanzeBiften 
Wilken in Ratzeburg. • 

Die Gebote, und zwar die befondern Gebore auf 
die Kupferfticbfan/anlung t fo wie auf die d'-utfeben 
Alterthümer, gefebeben in voll wichtigen Friedricbe- 
d'or a $ Ktblr. 

Wer bis zum 1. Hirz igai daa hdchfte Gebot dar- 
auf thut and en den Regierung» . Kauze) liften Wilken 
in Ratzeburg unweit Lübeck poftfrey einfendet 
(der auch auf poitfreye Anfrage« weiter« Nachriebt 
gieht), und bey dem auch alles in Augenfchein ge- 
nommen werden kann, erbili bey erfolgter Geneh- 
migung den Zufcblag. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Etwas Neun vom Elritro*. 
In der A.L.Z. Nor. ig so. Nr. *go wird de* Herrn 
Rickltft in Oldenburg jungftes Scholprogramin: UrJvr 
dit EUkiridtn, eis eine gediegene Schrift voll neuer, 
fefar glücklicher und fchorf (inniger Vermuthnngen, an- 
gezeigt. Sie foll berichtigen, wie aus der Anzeige 
fcheint,, einiges oder alles, was Voß bey Virgils Lb. Ii 
4gs über die Elektrongegeud des Eridanus gefagt hat. 

Wichtig fflr alte Gefchichte und Wellknnde ift 
die Aufgabe: Woher bekamen die Griechen ihr 
Elektron, ehe die Hemer bis Samland drangen? und 
wie dachte man Geh deffen Heimat? Beym Virgil 
ward nur gefagt, was zur Erklärung des Eridanus 
hinreichte für Nachdenkende. 

Unhandlicher bat PbJ?i*ne Aufgabe zu lofen Geb 
beraiiht in einem Programm der Jen. A. L. Z. (S04: 
Vtbtr altt Wtltkundt, S. XXXI — XXX IV. Was ihm 
vom alten und fpätern Bernfteinhandel, von deffeo 
Wegen und Stapelplatzen, und von der Fiferfucht 
der Föniker und MaTfilier , zu erforTehen gelang, legte 
er Mitforfchern vor: offen der Belehrung, und dank- 
bar felbft für eine verföchte Bericht i gern g ron Jahan- 
mu Müller, deffen Vorliebe für den See Aceton «inen 
Nachtrag im Intal). B). Nr. 139. veranlafste. 

Diefe Abhandlung blieb dem Hn. Ridlrft und fei- 
nem Anzeiger unbekannt. Sanft baten tm niebt alt 
Widerlegung, was der Abhandtar felbft behauptete, 
oder abwies. > ' 

Heidelberg, den 5. December ifjo. 

Johanx Htilriik Vtfl. 



Hall«, gedruckt in der Geeauer'fcbra Buchdruck er ey. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit nnd den ErgSozuDgsblättern ™° r £™^^ 

An». Di. «rite Ziffer die Nu-«, die aw.Jte die Sei« .-. Der Be^au EB. beaetcbnat d,e Br g «u««->U«er. . 



Accum , F., cbetnifcbe Unterhaltungen. Aus dem 

Engl. 309, 7>6. 
Agardh , CA., Confpectus fpecierum Nicotianae. 

Einige Worte Ob. die Verbefferung des Tabaks» 

bauet. Ans dem Schwed. 310, 7 36» 
— Species Algarum rite cognitae, cum Synony- 

mis, Differentt. et Defcriptt. fuccinetis. Vol. L 

3*9« III» 

Anleitung, kurze, zur F.irenhüttenkunde tn tntnert- 
log., cbem. u biUtcainäonifcber Hinücbt. (Von 
H. Bauer. ) 314, 76 j. 

* 

B. 

Bauer, H. , f. Anleitung zur Eifenbüttenknnde. 
Beleuchtung, kritifche, des ßrrnnecAe'fcben fogea. 

bibl. Beweifet — — mit einem Vorworte ron H. 

W. J. ßToi/r. »te Aufl. (Von F. L. T. fVotff ) EB. 

13*. '087« , _ 

Bodo , L. , üb. die Wichtigkeil des Studiums der Ge- 
ich ich te auf Schulen. FB. 137, ioy6. 
Bondi, C, die medicin. Wiffenfchafts n. Studienleh- 
re. 307, 710. 

Braun, G. Ch., Rafael Sanzio Ton Urbtoo; dramat. 

Spiel-, mit «ineep noch ungedruckten Gedichte F. 

Schillers. 311,(10. 
Büchner, J. A., ab. die Trennung der Pbarmacio von 

der Heilkunft. 3:4, 346. 

C. 

Cbapmon, N. , Discoorfes on tbe Elemenu of The« 
rapeutics and Materia medica. Vol. I. II. 3x5, 849' 
Choifeut Goufßer , f. Fr. Krufe. 

Conradi, i. G. H. , Animadverßones de febre petechia- 
Ii. 307,7t». 

Conüderations Cur i'organifation des Etaumajors de 
l'armee. 311, 740, 

D. ■ 

Damian % J. A., Briefe «us Paris; gefchr. im Jul. bis 
October 1115. F.B. 133,1060. 

DittrrUtr, S G., die diehjabr. zu erwartende Witte- 
rung im Sommerhalben)., vom Frühlingsanfang bis 
Ende Octbu 1*10. ste Aufl 31«, 705. 

. — — Vorau»ficht der Befchaffenheit eines Jeden 
künftigen Winters für Furopa u Alien, zwifeben 
dem 30 u. 7yben Gr. nördl. Breite. 31g, 705. 



Eiehkejf, f. J», Betrachtungen üb. den le^ Art, der 
D. BunrUsaote, nebft Andeutungen wie in Folge 
derr. dem Handelsverkehr Erleichterung au »er- 
fchaffen. 309, 7*«« , 

Erinnerungen aus den Jahren 1113 «. 14; • u « Atm 
Tagebuch« eines FreywHHgtn. 1 u. sc Abth. 311, 

F. 

Falehner, J. L., üb. die Verhaltniffe n. Gefetze, wo- 
nach die Elemente der Körper gemilcht Und. 310, 

flfch', J. J., über die Vernunft. Zwey Predigten 
nach Matth. 6, 13- zu Bafel gehalten 1117. EB- »44> 

Fo*qli\ Fr. Bar. de la Motte, Wahrheit n. Lüge; 
nach dem Werke : Memoire» de Med. de Larnheja- 
quell*. 31g, 176. 

G. 

Gerhard, Ed., f. M*|<V«i Qileafaov «f»l x*t*( X S: 
Gefchichte des Feldzugs ron 1799 m Deatfchland 

»nd in der Schweiz, tr u. »r Th. (Vom Erzherzog 

Kart) 3»7, J6j. 

B. 

v. hiaUer , üb. die Confdtution der Spanifcben Corte«. 
306, 700. 

Htbcnjlreit, Fr., f. Man. Mendozay Riet. 

Heft, S., Anna Reinhard, Gattin u. Witwe ron Ulr. 

Zwingli, Reformator, te »erb. Aufl. EB. 141,1117. 
Hrj'dtnreich, F. E. A., tagliches Morgen- u. Abend- 

sebetbuch. te renn. Ausg. EB. 141,1136. 
Hiftoire mctaltique de Napoleon, ou Recueil des Ml- 

dailles et des Moonotes tjui ont ote freppees depir.« 

la preroicre caropagne de 1' Armee d' ltalie jusqu'a 

fon abdication en taif. 311, 74«« 
v. Hoyer, Gen. Maj., Tafebenbuch für Ingenieur» u. 

ArtUIeriften. 310,729. 

I. 

v. Jaequin. Jof., über den Ginkgo. 319, 88 J\ 
Jahn J , Appendix hermeneuticae, t Exercitat.or.es 
exegelicee. Fafc. I et II. Vaticinia de Meffia. EB. 

J.hrVocheVder ambnlator. Klitük, L P. Krukenberg. 

Jur- 



Jarvü, S. Farm., a dfseonrfe ob tbe religiom of ths 
r I nd, i n J5 ib V of North Americe. ji 7 , 7 j,. 
A/h, K. W., t N.tionalgefcoge der Heb/äer. 

ä, 

Xanngiefser 2^E*^ Gwndeif» der AlteMnurmwiffen- 

Ichalt. EB. ijj, , 097 . 
*ar/, Erahm. , f. Gefcbichte de» Feldzogs von i 799 . 
Kranke, Fr., die Grundlehren des gemeinen Rech- 

nens; auch: 

— — Lehrbuch des gemeinen Rechnens, ir Th. EB. 
^iJ1i 'OJ7- 

Krukenberg p., Jahrbücher der ambulatorifchen Kli- 
nik zu Halle, ir Bd. 307, 705. 

!#r,*/«» <F r «.* QJj«; Herodou AusmefJung des Pontus Ett- 
X '?r S V; . P° ru4 » Hellespontus u. des Propootls — 
neblt Nachtrag aber die Entftehung des Posperus 
nach Choifeul.G 0H ffi tr , mit 1 Karten vea v. Die. 
*"/<*• .|if>7<9> 

L. 

de Lame/a , A. , f. o> /Vc<fc , Congrcs de Carlsbad. 
de Laroehejaouetin , l Fr. Bar. de- la Motte Fouque. 
Ltkmu,, D. E. L., Theorie des Krumnwapfens. ju, 
745- 

navx«, N. , L QtvxvilSet, 'oXepu n,ei «ff litAairst- 
njmexeff noXifin ß.ßXi* «xr». 

M. 

Marhtineckf, Ph., über den hohen Werth der Bibel 

in der Gemeinfchaft der Gläubigen — 30t , 693. 
Mejipav *X>eve'9«t> rtiei x*Tapx*»; recenf. et cum an- 

notatt. crit. edid. Ed. Gerhard, jjj, gif. 
Mendota y Riot, Man., die wahre Kirche Jefu Chri. 

Xti; aus der fpan. Handfchr. Überram *on Fr. He- 

benftrcit. 305, 689. 
— — Uaak Martin, eine fpan. Inquifiiiansgefchtch- 

te; aus der fpan. Handfcbr. von t'r. Htbtnfireit. 

3*4» 

Menge, J., Winke für die Würdigung der Mineralo- 
gie als Grundlage aller Sachkenntnis. J06, 70». 

Monographieen, kriegtgefchichtliohe u. kriegswiff., 
aus der neuern Zeit fn» 179». s— } rJ8d. EB. ii«, 
«01-1. 

Moorftadt, K. E. , Meterialkrittk Ton Martin'* Civil. 

prooek Lehrbuch. 306, 697. 
Af M /a, Jof.. üb. das Verhältnis des Chriftenthnms u. 

der chriftl. Kirchen zur V«rnnnftreligton. ae verb. 

Aufl. EB. 14s, 113$. 

N. 

Nationalgefänge der Hebrüar, neu übet!", u. erlaut, 
von K. W. Jujti, jt n. 3 r Bd. EB. 14», 1129. 

O. 

Orfterley d. ). , G. H. , Handbuch des bürgerl. u. 

peinl. Proceffes fär das Kgr. Hannover. 3 r Th. 

Peinl Proceft. Auch: 
— ■ '— Handbuch üb das Verfahren in StrafTJIen für 

dos Kgr. Hannover. EB. ijj, tojo. 



P. 

Parket, S. , chemifeber Katechismus. Nach de 
eng!. Ausg. übarfetzt. Ja7 , jjg. 

* fi I af * or "' ,e Comte ' Hifioir« de la .Legislation 
Tom. III et IV. EB. ,3,, , 07| . 1 8 

Picot, J., Statifrique de la Suiire. 315,773. 

de Pradt, Congrcs de Carlsbad. See Partie. Avec un 
appendice par A. de Lametk. 313,173. 

PUtter't, GJR., Verfuch .einer ekad. Gelehrten- Ge- 
fcbichte von der Georg - Aoguftua • UniverGUt m 
Göttingen; fortgefeut von Fr. Saatfeld. v Th. 
Auch : 

Gefobichte der Univerütlt Göttingen von in« 

bis ,j,o. EB. i J4 , ,o«9. 8 7t% 

R. 

Rommet, Chr., Gefchichte Ton Heffen. ir Th. Von 
den alterten Zeiten bis zum Anfang der Land- 
graffeb. Heffen. 3,0, 109. * 

S. 

Saalfeld, Fr. , f. Patter's Verfuch einer akad. Gelehr- 
ten - Gefchichte — 

5 "i k ' l r ' / erd- A '» * ier Red,n u - Predigten 
bey ConErmationen in fürfU. Hlufern _ EB. i„, 
tot*. 

Sche*rer, P. R., ftch felbft lehrendes Rechenbuch. 

EB. 133, io 5v . 
Selam, od die Sprache der Blumen. 31 j, (19. 
Staatscalender der freyen Hanfeftadt Bremen auf das 

Schaltjahr ,g, 0 . EB. 1 3,4, io»j. 
Sturm, K. Cb. G. , Lehrbuch der Landwirthfchafr, 

sr Th. fpecielle Landwirtbich, ir Bd. Ackerbau. 

314. 7<>i- 

T 

Tafchenbucb für Ingenieurs, f. v. Heyer. 

Thierfch, Fr., üb. die Epochen der bildenden Kunft 

unter den Griechen, ae Abhdl. Epoche der Kunrt- 

entwicklung. EB. 137, 1089. 
esuxbe<J«v 'oXoeev ntei reu n,lmtn*T\am*tS iteUpteu 

ßtßÄta. «ict», tUTKpestaShra «ei Ub&itrx rinn traoof 

H*o&-vtov aivxx «<{ it/tevt ii*». 1 — ior Bd. 

EB. 143, 1141. 

V. 

Vaft, J. H., Anweifung, die Kartoffeln in bedeuten- 
der Menge, euf einer kleinen F)..«V, euf unkulti- 
vtrtem W.ildboden, mit wenigem Oüngerzu erzeu- 
ge" ; nebft Anbang üb. die teebn. Anwendung derf. 
319, SS6. 

W. 

v. Weffenberg, J. H. , Andenken der Fretmdfobaft für 

1813. EB. 134, 1065. 
deutfehe Lieder. Neujthrsgefcbenk \%i6. EB. 

134» SOÄC. 

— — die Bergpredigt unfert Herrn u. Erlufers. Nen- 
iahrsgefchenk ij,©. EB. »34» »o6jw 

». Wtf- 
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p JVelfaab,rg t h H., iMe ght««»«*. Nenjrfiwg«b. gj. H., Neuj.hrsgefch. d.Mufe an Freu*. 

L Märtblumen. £B. » J4 , 10*5. — lWeiiMitrer. EB. 114, io<j. 

— _ Keui*hr.g«fch«ak der Mute h Freund» F. t. tY, I. kn*. Befeuchtung das Är«iw»cA*. 

(Die Summe alleafe-gezeigUn Schriften ift *£.) 



n. 

**■ ' * Mtl. 

Verzeiobnifs der Uterarifchen und artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Brofcke im Wien 311, 8*4> Chiappa in Pavia 
ttti S77. ' Friedemann in Wittenberg 319, 
e(e Ormndis in Padua jjg, 877; ' n Pra 8 *»4« 

<e>. JiiBff in Wien 314, 7ftg. KerrVcslia in Prag ji t, 814. 
Lichtenj'reiner t Gymnafial- Vice-P'rector für Nieder- 
öttreich in, gt 4 . Nittfek in Zerbft 319, 8*7. 

-ttfr/cA in Klagenfurt 31t« 8*4. Raimahn in Wien 311» 
814. Rommtl in Marburg 30«, 695. ». Schilling 
in Mttnchen 744. Schüler r»Friedr. Lo«n) in 

Dresden 31 1, 744. Spitzner ift Wittenberg 319, gj?- 
Stork in Bremen 305, 69Ä. (/&«//< in Prag 3*1, 814. 
VtHus in Wien jai, 8*4* Wittttuuut in Lemberg 318, 

177- 



wohl der Bibliothek alt des Naturalien, n. Mönzkabi- 
mrts, derBildtrfamtnlungu. des Garteni desMufeums; 
bezeigte Zufriedenheit gegen die Vorüber ; nähe- 
re Befchreib. de« Vorgezeigten ,»8, 7-»9- - Umver- 
Gt., Reftauratiou des akad. Senats, UnirerGt. Biblio- 
thek, Befueb flerL fori der Kathrin u. dem Erzherzog 
r Franz Karl 309, 7*7. Frag % bohm. National - Mu- 
fenm, kaiferliche Genehmigung u. Anordnung wegen 
eines fchickl. Locals; an den Statuten wird bereu« 
gearbeitet, Gedeihen d«ff., Beyuage an Geld u. Mate- 
rialien 310, 815- Szegtdi*, Lyceuea u. Gysnnafiumder 
Pjariften, Jubilarfeft . Feyer, tan Druck erfebienene. 
!at. Reden u. Gedichte , Studium der magyar. Spra- 
che in tien r . 314, 767. W\ it tenberg , Lyceum, Verän- 

Sitzfeh'i 



Oy enter in 
ekau jsa, S31. 



derungen des Lehrerperfonals , Friedemann* . 
u. Spituter's Antrittsreden u. Einladungsprogr. , jährl 
Dresden 311,831. Hempel \a Zw*- Reformaüonsfeft • Feyer, Schülerzahl 3 »y- S i7- 
Richter in Liegoits 311, 747. 



UnirerGtiiten, Akad. u. and. gel. Anft alten. 

Brünn, Franzens ■ Mufeum der K. K. mähr, fchlef. 
Gefelirch. für Ackerbau, Natur* u. Landeskunde; dea 



Kail 
den! 



zeigte 

:herun 



»fr 



deff. 



s u. der Kaiferin Befuch u. 
t mit der Einrichtung und Be 
Aadri't Niedcjjegutig feines Secretariats 31t, g*3* 
GreifmoalU , LJnrverßf., Verzeichnis der Winter-orle- 
fungen igio bis st. 3*3, 833. Karlowitz t ferbifches 
Gymnafium, öffentl. Prüfungen 314, 7A7. Kt/zthtfy 
in Ungern , Georgikon, begebende Schulordnung u. 
Verzeichnis des Studiencurfes für dia Stipendiaten 
n. Practikanten;.Erforderniffe und Benehcien derf., 
Prämien zur Aufmunterung; Bedingungen beym 
freyen Zutritt auf eigene Koften 309, 717« 
Nicolaifchule, wefentl. Verbefferungen, Verzeichnifs 
des neue» Lehrerperfonals, baldige Gehaltserhöhung 
311, 743. Lemberg^ poln. National • Bibliothek , von 
Kapyftynsky g«fchenktes Kapital an dief. 311, 8*3* 
P»Jth t ungr. National «Mufeum, des Kaifers u. der Kai- 
ferin, des Kronprinzen u. dea Erzherzogs Befuch fo- 



Vermffchte Nachrichten. 

Aus dem Briefe eines dentfehen in Fraiikr. rf. Fngl. 
reifenden Gelahrten betreffend Parifer OrientaHften, 
die Bibliothek des brit- Mufei, die Bodleyana zu Ox- 
ford, die Leiftungen der Bibelgefelllch. , wie auch 
zwey in Paris Geh aufhaltende geborne Araber u. zwey 
in Cambridge zu der Zeit befindl. Neufeelaader 31s, 
747. Leonhard?* neues Syfiem (Pharmacopoea Saxo« 
nica) bey Zubereitung der Arzneyen für Apotheker 
fodl künftig im Kgr. Sachfen als Norm beobachtet 
werden; erfcheint auch deutfeh 3»!, 8*4- Oerfttdt't 
Verfuche mit der Magnetnadel , zu Mayers Angabe 
über dief. in den Göttinger gel. Anzeigen Gnd auch 
fVeinkold's pbyfikal. Verfuche über den MagnetWinus 
von 18t s S. 4) u.46 in gefchichtl. Hinsicht noch hinzu 
zu fügen 314,847. Watthtr in Stolberg, auch noch ein 
Wort über Tacit. Germ. c. ». in Bezug auf Günthers 
VerbefL in. Nr. »71 der ALZ. 306, 703. tVemhold in 
Halle, einige Bemerkungen üb. die neuere Methode 
der Amputation des Unterfchenkels mit zwey Lap- 
pen 3 »8, 877. 



IIL 

Verzeichuifs der literarifchen und artiftifcheo Anzeigen. 
Ankündigungen von Autoren. Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. 

Frank in München, Chreftomathia Sanfkrita 319, Amtlang i n Berlin jitj, goi- Anonyme Ankünd. 

* 0 »' 30I, 710. 330,889. 89». «94- Oirlh iu Leipzig 3 s}, 
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l%6 % Btektr. Buchh. in Gotha 

301, 71«. Brünner in Frankfurt a. M. 30g, 71g- ?»9« 
go6. Cnobloch in ' Leipzig 319,803. Dunker n. Hum~ 
blot in Berlin 316, 7(3. Engelmann in Leipzig 30t, 
'719. Ensim in Berlin 330,119« 8V4< Fleifcher, Fr., 
in Leipzig 316, |6o. 330. 191* Gädicke, Gebr., in 
Berlin 319, (07. GrAaaer. Buobb. in Halle 30g, 715. 
Geograph. Infyitut in Weimar 330, 69 4. Gobhardt. 
Buchh. in Bamberg u. Würzburg 316, f%o. Gruft, 
Barth u. J C. in Breslau 313, 753. Grau in Hof 308, 
720. Hahn, Chr., in Alttnburg 313, 753. Huhn. 
Buchh. in Leipzig -313, 139. 316, 163. Halm. HoF- 
bucb'i. in Hannoter 319, goa. I05. 330, 890. Hart- 
mann in Leipzig 30g, 713. »13, 753. jt6, 780 319» 
I04. 3.6, g6». 330, 191. Hemmerde u. Sckivetfcnke in 
Halle »og, 713. 715. 319, got. Hermann. Buchh. in 
Frankfurt a. M. 313,757. Heubnmr in Wien 313, 716. 
316, 779. 319, goj. 316, gjg. 330, t90. Hinricks. 
Buchh. in Leipzig 313, 7-6. Hälfeher in Coblenz 
319, I104. Keyfer. Buchh. in Erfurt 316, 7I1. 'Klein 
in Merfeborg n. Leipzig 316, gft». Krieger in Mar- 
burg 30g, 716. Kupferberg in Mainz 30I, 7»<- 
Lanrlet- Induftrie ■ Ccmpt. in Weimar 313, g 4 o. Lie- 
heskind 'in' Leipzig 31',. 7g«.' Lindauer in Mün- 
chen 319, 803. Mauke in Jena jog, 713. Max 
u. Comp, in Breslau 31I, 364. MnzUr in Stuttgart 
308, 7 10 - J'J» 7 J7* '«' r< ia Berlin 316, 7go. 319, 
8oi. 806. ji\ 's-- 863. Reclam in Leipzig 303,716. 
316,78t. Renger. Buchh. in Hall« 313, 839* Rubach 
in Magdeburg 3*3, 339- 3*6, 857- 33°, 889- Schadt 
in Berlin 316, 777. Schaumbuig u- Comp, in Wieu 
316, 783. Äc*i>»w« in Elberfeld 316, 858- Steinacker 
u. fttssj««r in Leipzig 316, 781. 3»*. 840- Tanchnit% 
ia Leipzig 316, 777. fre/tor in Brunn 308, 7»3- »•«. 



t 6>. Unwerfit. Buchh. in Königsberg , 0 |, 7 , f . „3, , 
75»- Ji*i 7«3- 3»«» I60. 330, 89V Wai fenhautbuchh. 
in Halle u Berlin 3,6, 777. Waither. Hofbochh. In 



Drciden 308, 713, 3«3> 758- »t6, 78«« 3 19, 
840. 316, gea. Weber in Bonn 316, 78a. 



>«3. 



Vennifchte Anzeigen. 

Bouterweck t in Göttingen Erklär, keinen Antheil 
•n den mit B. unterzeichneten RecentT. in den Göt- 
ting. gel. Anz. zu haben 303. 710- Hahn. Verlage* 
buchh. in Leipzig, verminderter Preis der fVeuke. 
Ausg. von Xenophon't fammtl. Werken. 319, sog. 
Heyer in Giehen, in kurzem wird bey demf. erfchei- 
nen: ». Feuerbach, üb. Oeffenllichkeit n. Mündlich- 
keit gerieb d. Verhandlungen 303, 7*0. Kaulfufs ia 
.Halle, Erklärung gegen Brehm t Meinung in leinen 
Bey trägen zur Vogelkunde 316, 734. Klein' t in Leip- 
zig u. Merfeburg nöihige Nachr. u. Erklärung, Kraft't 
deutfch'lat. Lexicon betr. 313, 760. Vogler' t Buch« 
u. JKunftb. in Hajberftadt, bey ihr zu habendes Ver- 
zeichtsif* der, um beygefetzte Prcife kluüioh von ihr 
zu beziehenden gebundenen Bäcbar»ja. Kunftfachen 
319, %o%. Voft in Heidelberg, etwas Neues vom 
Electron in Betr. der Recenf. ALZ 1310. Nr. 139. 
üb. Rieklefi Schrift: die Elec.rideo 330, ty6. miken 
in Ratzeburg, Kupferftiche u. Alterthümer, fo aus 
freyer Hand zu verkaufen 313,759 330, 895« ^ ,r - 
ges in Leipzig, daf, von ihm errichtete neue deutfehe 
n. franz. Buchh., fcbnelle Beforgung aller Bettet» 
lungen 316, 784- — nimmt auf das Werk: Deicri- 
ption de l'Egypte etc. Subfcriptton an; Bedingungen 
dabey 3 s6, 8&4- - . 
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